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1188. 

A  madame  Louise,  raugraffiii  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

Paris  den  2  Januari  1721  (N.  57). 

Hertzallerliebe  Louise,  seyder  4  tagen  habe  ich  3  von  Ewern 
Heben  schreiben  eutpfangen,  vorgestern  2  anff  einmaht  Tom  14  nndt 

17  Doccmber,  no  98  uiult  99,  undt  vorher  liatt  ich  sclion  oincii  cnt- 
pfaogen  von  10,  no  97.  Aber  ich  glaube,  ich  habe  Eüch  schon 
gesagt,  ich  dießes  erste  entpfangen  hatte.  Ehe  ich  meine  andt- 
vordt  ahnfonge,  will  ich  Eflch,  hertzliebe  Louise ,  erst  ein  gltlck- 
seeliges  nettes  jabr  sambt  volligen  vergnnpen  wünschen  undt  daß 
weil  auü  hertzcns-gruiidt.  Aber  diclieu  alxMidt  werde  ich  woll  mei- 
nen brieflf  nicht  uiiß[sjchreibcn ;  den  du  konipt  mein  söhn  herrein  undt 
«8  scblegt  9,  will  doch  noch  biß  umb  10  schreiben.  Mein  gott,  wie 
habe  ich  gestern  ein  qual  außgestanden !  In  ewiger  zeit  bin  ich 
nidit  mflder  gewest ;  den  wen  herfzogen  oder  forsten  herrein  kom- 
men, muß  ich  auffstehcn  undt  wider  niedersitzen,  undt  meine  knie 
lu'äcben  wie  ein  alter  karch  ^  undt  thun  mir  bitter  wehe.  Ich  habe 
^e  maiter  außgestanden  nndt  leyde  noch  gar  sehr.  Daß  kompt 
air  noch  desto  unrechter  zu,  gar  daß  ich  vergangen  montag  in  deß 
kOnigs  batet  150  treppen  habe  auff-  undt  niedersteigen  mflßen;  daß 
hatt  mich  gantz  laiim  gemacht.  Aber  da  scblegt  es  10 ,  ich  muß 
wieder  willen  schließen;  den  ich  muß  morgen  früli  außstehen*,  habeu  • 
den  gantzen  morgen  nicht  schreiben  können,  den  ich  habe  schulden 
sahpjen  mflßen,  die  haben  mich  den  gantzen  morgen  auffgehalten. 
Darzn  bin  Ich  noch  hundert  mahl  interompirt  worden  von  leflttcn,  so 
mir  daß  neüe  jabr  seindt  wünschen  kommen.  Wie  bin  ich  daß 
nefie  jähr  so  müde !   Adieu !   Ich  hofie ,  übermorgen  mehr  zeit  zu 

1  d.  h.  kATran.      2  tMlbteli«ii.      3  Tbftb«. 
Waabtlh  Otaailott«  1 
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finden,  EOch  tn  entreteniren ;  aber  nun  wflnscbe  Etlcb  eine  glitte 

naclit.  Uli  liül)  I'.  ich  j:t  versj)roclien ,  daß  die  i)Ost  nicht  oliiie 
Eüch  ein  brieflf  zu  bringen  sein  wirdt  undt  ohne  Eüch  zu  ver- 
sichern, daß  ich  Eüch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Etisabeth  Charlotte. 

1189. 

Paris  den  4  Jaanaa  1721  (N.  58). 
Hertzallerliebe  Louise ,  gestern  abendts  habe  lob  Ewer  liebes 
schreiben  Tom  21  December,  no  100,  zn  recht  entpfangen.  Grott  weiß, 

wen  icli  eiiimahl  auff  Ewere  liehe  schreiben  werde  antwortten  kön- 
nen; den  Paris  ist  unleydtlich  niitt  den  abscheülichen  interuptionen, 
insonderheit  im  ahnfang  deß  jabrs.  Einen  brieff  werdet  Ihr  doch 
befttte  [erhalten],  er  mag  groß  oder  klein  sein.  Groß  kan  er  woU 
nicht  werden,  den  in  einer  stundt  muß  ich  in  katseh ,  nmb  nnßer 
abtißin  *,  so  im  Val  de  grace  ist,  adien  zn  sagen,  wirdt  zu  ahnfangs 
der  andern  woche  wider  nach  Chelle[s).  Dießen  nachmittag  wirdt 
die  hertzogin  von  Hannover  *  zu  mir  kernen ;  die  werde  ich  in  die 
ittalliensche  commedie  iftthren,  die  1.  L.  noch  nicht  gesehen  jiaben. 
Nach  der  comedie  wer[d]e  ich  erst  dießen  briff  anßschreiben.  Idi 
bin  spat  auffgestandeu,  den  Ich  habe  gestern  vor  12  nicht  nach  bett 
gekont. 

Sambstag»  den  4  Jannari,  nmb  halb  9  abendts. 
Es  ist  eine  halbe  stnndt,  daß  die  hertzogin  von  Hannover  nndt 
ich  anß  der  ittalliensche  commedie  [gekommen  sind],  ünßere  her- 
tzogin ist  gar  content  von  der  commedie.  Aber  ich  komme  auff 
Ewer  liebes  schreiben  von  no  100,  welches  daß  letzte  ,  so  ich  von 
Eüch  entpfangen.  Daß  Ihr  so  ein  frisches  von  mur  entpfangen,  so 
nur  7  tag  alt  ist,  daß  erweist  woll ,  daß ,  wen  man  anff  der  post 
wolle,  könten  alle  brieff  so  firisch  sein.  Bißber  kan  icb  mich  noch 

nicht  berühmen,  daß  ich  große  zufriedeuhcit  in  dießem  neiicu  jähr 

♦ 

1  Louiso-Ad^laide  d'OrK-ans,  äbtissin  von  Chelles  unter  dorn  namen  Saintc- 
Baiilde,  ankelin  von  Elisabeth  Charlotte.  2  Benedicto  Henriette  Mari»,  her- 
KOgin  von  Hanover,  die  witwo  des  Herzogs  Johann  Friedrich,  matter  der  herzo- 
gin  Charlotte  Felicitas  von  iModena  und  der  kaiserin  Wilhelmine  Amalie,  der 
gemfthlin  des  kaisers  Josef  I. 


Digitized  by  Google 


8 


babe;  den  man  kan  nicht  gritlicher  ^  sein,  alG  ich  seyder  gestern  bin, 

undt  daß  mitt  recht.  Vor  alle  gntte  wünsclic,  so  Ihr  meinem  söhn 
nndt  mir  in  Ewcren  letzten  schreiben  tliut,  danckc  icli  Eücli  gar 
sehr  nndt  wOnsche  £ach  hergegen  alles,  waß  Ewer  hertz  wQnscben 
nndt  begehren  mag.  Man  ist  gar  zu  interessirt  nndt  boßhafft  hir, 
nmb  jemahlen  m  hoffen  können,  daß  meines  sohns  regence  mitt  ver- 
gnügen glücklich  undt  woll  enden  möge,  undt  werde  icli  nur  ver- 
gnügt sein ,  wofern  alles  ohne  groß  Unglück  endet.  Den  gutten 
Pfaltzern  wOnsche  ich  auch  woll  yon  grundt  der  seellen  trost  undt 
hfllff.  Es  were  kein  wunder,  wen  bcy  itzigen  schlimen  zeitten  undt 
eontinuirlicben  lamanttiren ,  so  man  überall  hört ,  einem  die  miltz 
blähen  undt  wehe  thun  solte.  Ich  kan  ebensowenig  begreiffen  alß 
Ihr,  liebe  Louise,  waß  deß  ke}  ßers  ordre  sagen  will,  aber  ich  glaube, 
daß  man  die  pest*  förcht.  Ich  hoffe,  daß  Ihr,  wen  solch  unglack 
geschehen ,  nicht  in  Franckreicb '  Ettch  würdet  einspern ,  sondern 
ahn  einen  andern  ort  gehen.  Man  setzt  allezeit  alles  ttberzwerg  in 
der  hollandischen  zeittung.  Bewegung  undt  in  kutschen  fahren  macht 
mich  nicht  halb  so  müde,  alß  wen  ich,  wie  seyder  ;>  tagen  geschclien, 
Süfigtehen  undt  wieder  niedersitzen  muß;  daß  macht  mich  lenden- 
lahm. Ich  bin  bey  nnßer  abtißin  geweßen,  die  ist  wider  fetter  hir 
geworden,  war  hefltte  recht  kranck,  pirlen  solle  komen,  hatte  daß 
grimen ;  sie  lamantirt  nie,  leydt  undt  schweigt  maub.^tiil,  sie  ist  ge- 
bertzigt^;  woll  schadt,  daß  es  kein  bub  ist.  Alle  die  Villars  seindt 
sehr  interessirt,  also  gar  kein  wunder,  daß  die  vorige  abtißin  so 
braff  ihr  händtgen  gemacht  hatt ,  wie  sie  weg  ist.  Die  printzen 
von  Gotha*  habeA  mich  recht  gejammert;  den  es  seindt  gntte  kin- 
der,  voller  gutte  intcntion  ,  aber  bludts-langweillig.  Es  ist  nicht 
ihre  schuidt,  daß  sie  stincken  ;  es  kompt  auß  dem  magen  ;  ihre 
gantze  confonnation  ist  bitter  ellendt.  Ich  muß  lachen,  daß  Ihr  so 
einstlicb  sagt,  daß  Ihr  auch  mitt  stinckenden  letttten  lombre  spilt 
Idi  bin  wie  Ihr,  liebe  Louise,  ich  kan  nicht  begreiffen,  wie  man 
lange  weill  haben  kan,  wen  man  gantz  allein  ist.  Jalousie  ist  eine 
schlimo  kranckheit ,  so  manchen  den  kopff  threhen  macht.  Were 
ich  wie  daß  freallen,  mogte  ich  keinen  so  jallousen  mau  haben,  halt 

1  T krittlicber.  2  Sie  war  im  jahro  1720  im  südlichen  Frankreich  auf- 
gttraten,  rergl.  da«  regi?tor  7,n  band  V,      422  unter  pest.  3  ?  Frankfurt. 

4  Veifl.  bMd  V,  s.  287.  288.  310.  311.       6  VergL  bud  V,  i.  36».  8Ö0. 
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es  mitt,  waß  man  im  jetzigen  opera  singt:  »Je  ne  Yens  point  avoir 
d'esponx  qni^sont  jalonx.«  Tor  daß  schonne  goltene  calendergen 

dancke  ich  gar  sehr,  werde  es  wie  daß  vorige  das  gantze  jähr  im 
sack  tragen.  Ich  schicke  Euch  hirbey  die  antwordt  von  den  freüllen 
von  Zoettern  \  Man  treibt  ndchf  schlaffen  za  gehen,  nndt  £wer 
liebes  letz[t]e8  schreiben  ist  völlig  beantwort  Glitte  nacht!  ScUafft 
woU,  liebe  Lonise,  ondt  seydt  versichert,  daß  ich  Efldi  von  hertzen 
iieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

1190. 

A  madauie  Louise,  raugrafiiu  zu  Pfaltz,  a  Frauckforth. 

Paris  den  9  Januari  1721  (N.  59;. 

Hertzallerliebe  Louise ,  vor  zwey  tagen  habe  ich  Ewer  liebes 

sclirciben  vom  24  December,  no  102,  zu  reclit  entpfangen.  Mein  briflF, 
liebe  Louise,  wirdt  heütte  gar  kurtz  werden;  den  ich  bin  kranck, 
habe  ein  wenig  fieb[e]r  undt  kan  weder  eßen,  noch  driucken  nndt  bin 
so  matt,  daß  ich  kanm  schreiben  kan.  Ich  hoste  ohne  anffhören, 
daß  thnt  mir  wehe  im  rflcken  nndt  in  den  lenden ,  älß  wen  man 
mich  geprügelt  hette;  aber  man  muß  gedult  haben;  sonsten  ist  in 
dleßem  fall  nichts  guts  von  meiner  gesundtheit  zu  sagen.  Daß  wirdt 
aber,  ob  gott  wiU,  wirdt  es  nicht  allezeit  dawem.  Wen  man  alt 
wirdt,  Hebe  Louise,  kommen  viel  nngemachlichkeitten.  Ich  bin  fro, 
daß  der  graff  von  Weillbnrg  so  woll  roitt  mir  zufrieden.  Ich  bin 
eine  gutte  Toü[tlschiii  undt  wenle  es  biß  ahn  mein  ende  bleiben. 
Daß  monsieur  Laws  *  zu  Brüssel  ist,  hab  ich  Eüch  schon  geschrie- 
ben. Noch  der  zeit  ist  wenig  aparentz,  daß  alle  verdrießlicbkeitten 
mitt  dem  alten  jähr  enden  werden.  Adieu  t  Ich  muß  enden,  mein 
kopff  will  mir  zuspringen ;  kan  nichts  mehr  sagen,  alß,  so  lang  mein 
husten  mich  nicht  erstickt,  werde  ich  Eüch  allezeit  von  hertzen  lieb 
behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

1  grUfinnen  von  Sutern.  Vorgl.^as  register  ta  band  V,  8.  426  unter  Sö- 
torn.       2  Juhn  Law.    Vergl.  band  V,  8.  364  bis  366. 
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A  madame  Louise,  rangnffin  m  PfaltB,  b  Franckforth. 

Paiia  den  11  Jwmari  1721  (N.  60). 
HertzaUeiliebe  Lonise,  goBtern  hab  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom 

28December,  no  2,  entpfangen.  Ob  es  zwar  nicht  gar  groß  ist,  werde  ich 
es  unmöglicli  beatitwortten  [kömiüuj;  den  ich  bin  recht  erubtlich  kranck, 
habe  daü  fieb[ejr  die  gantze  nacht  gehabt  ondt  habe  2  malil  gemeint, 
n  ersticken.  Mein  fieber  ist  nicht  mehr  so  starek,  seyder  ich  aa& 
km  bett  bin.  Last  Eflch  in  keinen  [sorgen]  seini  Es  wirdt  schon 
«kler  vergehen.  Die  bOß  Parisser  lofft  thut  viel  daza  ^  Kan  ich 
die  andere  post  nicht  schreiben ,  will  ich  Eüch  meinen  standt  be- 
richten durch  die  traw  von  Ratsam^haassea;  aber  so  lang  es  mir 
■Ogiich  sein  wirdt,  werde  ich  £ach  selber  versichern,  daß  ich  Euch 
von  hertsen  lieb  habe. 

Elisabeth  Charlotte. 

1192. 

Paria  den  15  Januari  1721  (N.  58»). 
HertzaUeiliebe  Lonise,  seyder  vergangen  sontag  habe  ich  nichts 
fOB  E&eh  entpfsngen,  werde  jesnnder  ondt*  daß  antwortten,  so  ich 
selbigen  tag  entpfangen,  vom  30December,  no  94,  1721  ^  nur  noch 

Torher  sagen ,  daß  wir  seyder  montag  gelioftt ,  daß  unßer  duc  de 
Chartre[s]  gantz  über  den  graben  sein.  Dieße  zwey  tage  hatte  ihm 
daß  redoablement  gantz  gefehlt,  ondt  ob  er  zwar  noch  immer  daß 
ieber  hatte,  haben  onß  doch  die  docktoren  so  gntte  hoffhnng  [ge- 
g^n],  daß  wir  alle  gantz  gedrost  wahr[e]n  undt  gestern  mitt  freflden 
iu  die  frantzösche  commedie  gingen,  so  hir  in  dem  Palais-Royal  ge- 
spilt  wurde  undt  Komolos  beist.  Sie  spilten  Uber  die  maßl,eu]  woU 
■■dt  daß  stock  ist  gar  schön,  die  nobleste  sentiementen  von  der 
weit ;  es  endiget  abogenehm,  den  die  verrähter  kommen  nmb  nndt  die 
togendt  wirdt  belohnt  ünßere  gntte  hertzogin  von  Hannover,  die 
ich  mitt  mir  in  die  commedie  genülinun  hatte,  war  gantz  channirt, 
rieff  Oberlaadt;  »Yoilia  la  plus  belle  commedie,  qu'ou  puiöse  voirl« 

I  VergL  oUm  regisUr  M  bttid  V,     4SI  unter  Paiii,     S  TSl.     8  T*iii; 

4rmt. 


6 


Der  autbeur  war  im  orqncstre,  entpfing  so  viel  compUmenten,  daß 
er  Bich  nicht  mehr  za  behelffen  wnste.  Der  es  gemacht,  heist  La- 
motte     hatt  gewiß  noble  sentiementen,  ob  er  swar  wie  ein  aller- 

raüngeii  *  uuüsicht.  Nach  dem  großen  stück  spilte  man  les  Van- 
daiiges".  Biß  dalier  ging  alles  lustig  her;  wie  ich  aber  auß  der 
commedie  ging  andt  zu  mei^iem  enckel  schickt,  da  war,  waß  man 
rabat-joye*  heist;  den  in  dem  angenblick  hatte  ihm  daß  redoable- 
ment  wieder  ahngestoßen.  Ist  woU  eine  abscheflliche  kranckheit, 
bezahlt  seine  thorbeitten  vom  carnaval  starck.  Ich  hatte  es  vor- 
gesehen ,  vatter  undt  mutier  gewahrnt ,  aber  man  hatt  mir  nicht 
glauben  wollen;  jetzt  gereUtt  es  ihnen,  mir  mdi[tj  geglaubt  zu  haben« 
aber  es  ist  za  spät.  Ich  bin  in  todtes-angsten  vor  den  hüben,  forchte, 
es  wirdt  endtlich  ein  schlim  endt  nehmen,  welches  mich  well  in  der 
Seelen  betrüben  solte;  were  anch  eines  von  den  grösten  unglQcken 
vor  meinum  söhn ,  so  ihm  sein  leben  begegnen  könte ;  den  seine 
gemahlin  wirdt  gewiß  keine  kiuder  mehr  bekommen.  Köut  also  woll 
leicht  gedencken,  wie  betrabt  ich  bin;  kranckheit  undt  rechte  hertzens- 
betrflbtnttß  fehlen  mir  nie  zu  Paris  seyder  60  Jahren,  maß  also  nur 
gott  bitten,  mir  gednlt  zn  geben.  Ich  konune  jetzt  anff  Ewer  liebes 
schreiben  vom  30  December,  no  94.  Daß  ist  nun,  wie  Ihr  segt,  liebe 
Louise,  leugst  reglirt,  daß  Ihr  eine  post  zwey  von  meinen  schreiben 
entpfangen  sollet  undt  die  andere  post  keines,  also  wejrtter  nichts 
hirauif  zu  sagen.  Vor  meinem  net^ahrswansch  zu  dancken,  were 
anch  nicht  nohtig  geweßen;  den  wie  man  za  Paris  sagt,  ceia  va 
saus  tlire.  Alle  menschen  klagen  sich  dieß  jähr,  ist  eine  gar  un- 
gesundte  zeit  undt  wctter;  aber  die  die  ersten  fortgehen,  äeindt 
warlich  nicht  die  anglttckiigsten,  sondern  die,  so  noch  viel  onglttck 
aoßstehen  maßen.  Ich  bin  dodi  fro,  liebe  Louise,  daß  Ihr  wider 
beßer  seydt.  Im  Braunsweig  sagt  man:  »Ich  bin  wider  Hanßgen 
frischer  knecht*.  autl  wenigst  sagt  man  zu  meiner  zeit  so.  Man  kan 
auch  bageu  wie  die  Zigeuner:   »Du  laug  lebst,  du  alt  wirst«; 

1  AatolBO  Hoodarfc  d«  L»  Motto  wurde  IT  Jtamu  1672  n  PmIs  geboNO 
und  atorb  ebandMelbtt  2S])«o«niber  17S1.  Er  wur  «Iii  ttbMMW  thitifor  lelirift- 
fteUerj  nuHi  hat  tod  ihm  «ine  Mwidil  openii  rior  tngOdlm,  den  hi«r  genaBn- 
ton  Bomnliu,  Lei  MMhftMM»  In^  d«  CMtro  and  OSdipo^  «fadg«  komSdien,  viele 
oden  and  febelBi  eine  Terdfioleito  Obenetiang  der  HIm  n.  •.  f.  S  d.  h.  nl- 
riondien.  8  Lee  Teodeagei,  komodie  tob  Doaeeuit  entnnle  SP  September 
1694  im  ThUtre  fnognii  aaljiefthrt.      4  xabel-Joie^  fteiden-tlONr. 
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daü  fühlt  iiiclit,  ebensowenig  alß  die  ruiitzcllen  mitt  dem  alter.  Ich 
bin  sehr  der  Braunsweiger  meinung,  daß  vor  kopffwehe  nichts  bcßers 
ist,  alß  in  die  Infft  gehen;  daß  kao  Dicht  schaden,  mitt  kopffwehe 
in  kalte  Infft  zu  geüen.  Der  hnsten  hatt  mich  dieß  jähr  abermahl 
Obel  tractirt;  dazn  ist  kalte  lafft  nicht  gntt,  auch  hfltte  ich  mich 
davor.  In  der  gautzen  weit  sein  nun  husten,  gantz  Frannkreich  ist 
voll  davon  undt  auch  £nglandt;  sehe,  daß^  man  auch  in  Ittallien 
drflber  khigt.  Gestern,  apropo  von  Ittallien,  entpfing  ich  einen  brieff 
von  der  königin  von  Sardinien;  die  bericht  mich,  daß  der  heüralit 
mitt  ihrem  herm  söhn  nndt  der  printzes  von  Snltzbach  gantz  ge- 
schloßen  ist.  Ich  kun  nicht  begreiffen ,  wie  oder  warumb  dießer 
heürabt  gemacht  ist  worden.  Dießer  heiiraht  ist  ein  wenig  consi- 
derabler,  alß  die  princesse  d'Auvergne;  printzessin  du  Piedmont  zn 
werden,  ist  warlich  eine  andere  sache,  alß  graff  von  Berg  ob  Soom  \ 
Dieße  zwey  geschwister  seindt  gar  Abel  abgetheilt  in  ihrem  heflraht 
Ich  fürchte,  der  letzte  würde  den  ersten  brechen  undt  daß  die  kö- 
uigiu  von  Sardaignen,  so  gar  woll  weiß,  waß  daß  auvergnische  hauß 
ist,  nicht  gern  in  dieße  schwegerscbafit  eintretten  wOrde.  Aber  es 
icbeindt  woll,  daß  verhengnnß  so  woU  ih  hettrahten  ist,  alß  im  leben 
nndt  sterben.  Es  ist  ein  stieffvatt[e]r  nndt  nicht  schwicgervatter,  den 
der  printz  von  Sultzbach  bekompt;  aber  seine  rechte  scliwigermutter 
steckt  in  einem  closter  za  Paris,  wo  sie  keinen  meuscheu  sieht, 
weder  mans-  noch  «eibspefsonnen  von  ihren  verwanten ,  wie  man 
mir  gesa|^  hatt  Aber  ich  muß  nnn  meine  paasse  imachen;  nach 
dem  eßen  werde  ich  dießen  brieff  anßschreiben. 

Donnerstag,  den  15  Jan  vier,  umb  4  uhr  nachmittags. 
Ich  liatte  80  dieße  nach[t]  so  bitter  über  *  geschlaffen  auß  ängsten 
vor  meinem  enckel,  daß  ich,  seyder  ich  ihn  gesehen  undt,  gott  lob, 
beßer  gefhnden,  hab  ich  mich  nach  dem  eßen  ein  wenig  in  meiner 
chaisse  eingeschlaffen,  habe  woll  anderthalb  stnndt  geschlaffen.  Daß 
halt  mir  mein  kopffwehe  gantz  beiiohraen ,  so  ich  gar  starck  hatte. 
Bißher  geht  es  noch  woll;  gott  gebe,  daß  es  umb  Ü  so  sein  mag! 
Ich  komme  nun  wider  auff  Ewer  liebes  schreiben ,  wo  ich  heiltte 
morgen  geblieben  war.  Wo  mir  recht  ist,  so  war  es  ahn  die  pfaltz- 
graffen  von  Snlzbadi.  Wie  ist  es  möglich,  daß  Ghnrpfialtz  nndt  Ghnr- 
trier  iu  einen  heüraht  von  einen  pfaltzgraffeu  couseutiren,  ohne  zu 

* 
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^vißen,  wer  die  leütte  sein,  so  sie  heürahten  sollen?  Ich  habe  nie 
pretentirt ,  die  sach  zu  bindern ,  sondern  nur  unßeru  pfaltzgraflfen 
zu  erkennen  zu  geben,  wie  l[e]icbt  sie  in  beürabten  consentiron,  dieße^ 
sie  selber  nicht  wißen,  waß  es  ist.  Freylich  hette  der  junge  printz 
noch  lange  jähren  sein  können,  ohne  zn  heflrahten.   Er  hatt  sieb, 
glaub  icb,  so  geeylt,  geheüraht  zu  werden,  auff*  förcht,  diaß  man  • 
ihn  geistlich  maclien  mügte,  \\o\ov  er  gar  ein  großes  abscbew  hatte, 
welches  ich  ihm  nicht  verdenckeu  kan.   Ich  glaube,  Ewere  kinder 
haben  anß  purer  complaissance  eine  nelQahr,  so  ich  Euch  geschickt, 
admirirt;  den  es  ist  woll  gar  nichts  magnifiques  dran,  nur  eine  ba- 
gatteile,  umb  Etich  ;ilin  mich  den  iicüjahrstag  zu  erinorn  undt  Eüch 
nach  alten  teütscheu  bi'auch  ein  klein,  aber  nicht  magnifiq  neüjahr 
zu  schicken.   Mich  dettcht,  es  ist  ordinary,  wen  man  kin[d]better- 
wartterin  ist,  daß  man  keine  Yissitteo  vor  die  6  wocben  gibt.  Mein 
beflttel,  liebe  Louise,  mflste  woll  ellendt  sein,  wen  es*  solche  sa- 
gen *  nicht  ertragen  Ivüute.    Ohne  rühm  zu  melten,  so  hab  ich  diß 
neüjahr  \yo11  5  mahl  so  viel  außgeben.  Bey  Schaußerey*  seindt  keine 
andere  gescheucke  außgetheilt,  alß  noeud  d'ep^e'  undt  schachteln. 
Wer  aber  magnifique  pressenten  geben  hatt,  daß  seindt  die,  «o  die 
kOnigin  in  Spanien  ahn  unßer  printzes  des  Asturie[s]  undt  ihrem 
herrn  geben.   Ich  habe  die  relation  davon;  ich  werde  Eüch  über- 
morgen eine  copie  davon  schicken,  liebe  Louise  I  Es  ist  kein  wordt 
nicht  wahr,  daß  ich  der  printzes  von  Wallis  wein  geschickt  habe; 
ich  weiß  nicht,  ob  mein  söhn  ei  gethan,  aber  ich  gar  nicht.  Hie- 
mitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet  undt  man  bringt 
mir  eines.    Ihr  müst  Eüch  cntwetter  verschrieben  haben,  liebe 
Louise,  oder  es  müßen  mir  <>  von  Ewe[r]n  lieben  schreiben  fehlen ; 
den  Ewer  letztes  war  von  no  94  vom  30  December  undt  daß  heüttige 
ist  vom  3  Januari,  no  1 ;  also  mttst  Ihr  Ettch  nohtwen[d]ig  verschrie- 
ben haben,  aber  durch  den  wie  vielten  sehe  ich  doch,  daß  es  nur 
im  no  fehlt  undt  daß  Ihr  no  1  vor  95  geschrie[be]n  habt.  Da  kompt 
mein  söhn  herrein,  ich  kan  also  heütte  nicht  auß'  diß  letzte  audt- 
wortten,  werde  es  vor  sanibstag  sparen  undt  nun  nur  sagen,  daß 
ich  ohnmogUch  mein  brieff  ttberleßen  kan,  nur  in  eyll  sagen,  daß 
ich  Ettch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1  2  7  aas.       3  7  er.      4  d.  h.  sachon.       5  mademoiiwU»  d« 
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1193. 

A  madame  Louise,  raugräfün  zu  Pfaitz,  a  Frauckforih. 

Paris  den  donnentag,  16  Jannari  1721. 

Hertzallerliebe  Louise,  heütte  halte  ich  Eücb  woll  ordendtlich 
■eiD6  Tenprechnng,  keine  post  vorbey  zu  gehen  laßen,  ohne  Eodi 
m  sehrdben.  Seyder  vergangen  sontag  8  tag  bin  ich  keine  stnndt 
ohne  fieber,  in  einer  mattigkeit  sambt  meinem  continoirlicben  bnsten, 

»hren  mich  gant^  ab;  ich  hub  ein  jjroß  absehet!  vor  dem  eßen.  Man 
hatt  mich  hetttte  morgen  mitt  dem  grüneu  safft  purgirt,  [ich  bin] 
aber  nur  5 mahl  gangen,  wovon  die  docktorn  nicht  sonderlich  zu- 
firieden  aein.  Hett  ich  mehr  knifften,  würde  ich  £Qch  lenger  entre- 
tenlren;  aber  nun  Ist  es  obnmoglich.  Geht  meine  krankheit  znm 
todt,  werde  ich  sehr  getrost  in  jene  weit  [gehen],  den  ich  bin  dießes* 
sehr  mühte*;  ist  es  aber  j^ottes  will,  daß  ich  wieder  zum  leben 
kome,  werde  ich  £ttcb,  liebe  Louise,  auff  neü  versichern,  daß  ich 
Efteh  biß  ahn  mein  endt  von  hertzen  Ueb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1194. 

A  madame  Lonise,  nragrilffixi  za  Pfidtz,  a  Franokforfc. 

Paris  den  18  Janaari  1721  (N.  61). 

Hertzallerliebe  Louise ,  ob  ich  zwar  so  schwach  bin ,  daß  ich 
kaom  meine  feder  führen  kan,  so  will  ich  Eflch  doch  selber  meinen 
eilenden  atandt  berichten.  Es  ist  heOtte  13  tag,  daß  ich  daß  fieber 
hab  nndt  abendts  nmb  7  ein  redoublement.  Ich  hatte  dabey  einen 
starcken  husten,  der  hatt  sehr  ab<.'enohmen  nndt  seyder  gestern  gibt 
man  mir  daß  (juinquina.  Ich  weiß  nicht,  waß  gott  über  mich  vor- 
sehen  hatt,  ob  dieße  kranckheit  znm  leben  oder  zum  todt  gehen 
wirdt,  aber  biß  es  gar  anß  mitt  mir  sein  wirdt,  werde  kh  Ettch 
von  hertien  lieb  behalten. 

fUisabeth  Charlotte. 
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1195, 

A  madame  Louise,  raugraiiiii  zu  l'iaitz,  a  Francktorth. 

Paris  den  33  Januari  1721  umb  4  uhr  nachmittag. 
Ucrtzallerliebe  Louise,  ich  bin  iii  todtes-aDg[st]  [uinj  Eüch.  Ich 
habe  bibber  gewahrt',  amb  zu  sehen,  ob  ich  etwaft  von  Eftch  be- 
kommen mögt,  aber  es  ist  nichts  [gekommen];  mogte  doch  wißen,  ob 
Ihr  die  rodlen  bekommen  habt  oder  nicht  Ich  wolte,  das  Ihr  sie 
bekommen;  den  es  wehrt  nur  2  mahl  24  stundt ,  den  ist  man  es 
quit.  Meine  kranckheit  ist  gautz  >vab  änderst;  seyder  3  wochen 
hab  ich  daß  continuirliche  fieber,  so  etlich  mahl  anch  woll  nnr  ein 
mahl  deß  tag  kompt  mitt  starckem  hnsten.  Ich  hab  daß  qninqnina 
seydter  8  [tagen]  gebraucht;  daß  benimbt  mir  daß  fieber  nicht,  gibt 
mir  aber  starck  magen-schmertzen.  Ich  weiß  nicht,  waB  gott  über 
mich  vorsehen,  aber  ich  [erjgebe  [mich]  ohn[e]  angst  iu  den  willen 
deß  herm,  es  sey  zum  leben  oder  zun  todt.  Ich  bin  so  matt,  daß 
ich  die  feder  nicht  mehr  halten  [kann],  mnß  schließen.  Gott  gebe, 
daß  Eflch  dießer  brieff  in  gntter  nndt  beßerer  gesnndtheit  ahn- 
treffeu  mag!   Biß  ich  endte,  behalte  ich  Eüch  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

1196. 

A  madame  Louise,  raugräfäu  zu  P£ftltz,  a  Francktbrth. 

Paris  den  25  Januari  1721  (N.  61). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  Ican  Ettch  nicht  anßsprodien,  welch 
ein  trost  nndt  erqnickong  mir  Ewer  liebes  schreiben  yon  11  Jannari, 

no  3,  mir  gebracht.  Ich  bin  seyder  lionuorstag  woll  in  einer  her- 
tzens-angst  vor  Eüch ,  weillen  die  post  verfehlt.  Gott  seye  ewig 
dank,  daß  Ihr  noch  lebt,  undt  bringe  Eüch  wider  zu  yollkomm[e]ner 
gesnndtheit,  liebe  Louise!  Wen  Ihr  meinen  zustandt  zu  wißen  be- 
gehrt, kan  ichs  Eflch  mitt  wenig  wortten  beantwortten ;  den  außer 
daß  Ihr  apetit  habt  undt  ich  ein  recht  absehe w  vor  alles  eßen, 
Bousteu  bin  ich  eben,  wie  Ihr  Ewern  zustandt  beschreibt,  bin  un- 

1  4.  h.  gjmsML 
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eiliOrt  fldiwag  *  imdt  matt,  habe  einen  tag  nndt  nacht  beßer,  alft 
die  andern,  die  vergangene  nacht  kein  ang  zngethan.  Ich  ghinbe, 

man  wirdt  mir  daß  quinquina  abnehmen  m«li[cnl;  den  es  gibt  mir 
zu  groiSo  scbmertzen  in  dem  matten,  welches  mich  so  abmatt.  Gott 
mags  mitt  mir  machen,  wie  es  ihn  beliebt,  aber  so  lang  ich  lebe, 
werde  ich  EHlch  von  hertzen  lieb  behalten,  liebe  Lonise! 

Elisabeth  Charlotte. 

1197. 

Paris  den  30  Jannuari  1721  (N.  62). 

Hertzallerliebe  Louise,  vergangen  sontag  habe  ich  £wer  liebes 
schreiben  vom  14  dießes  monts,  no  4,  mitt  freflden  entpfangen; 

den  ich  bin  woU  in  rechten  üngsten  undt  sorgen  vor  Etlch ,  liebe 
Louise,  geweüen.  Gott  sage  ich  vom  grundt  der  seelen  lob  undt 
danck ,  daß  er  Büch  daß  leben  wider  geschenckt  hatt  Er  wolle 
£üch  femer  gnftdig  erhalten!  Weillen  ich  aber  nicht  zweyffle,  daß 
Ihr,  liebe  Lonise,  in  sorgen  vor  mich  seydt,  so  will  ich  EOch  mei- 
nen Staudt  berichten.  Morgen  wirdt  es  8  tag,  daß  ich ,  gott  lob, 
daß  quinquina,  so  mir  so  erschröck liehe  magen-schmertzen  verursachet 
hatte,  [los  geworden  bin].  Daß  üeber  ist  nicht  wider  kommen,  aber 
ich  habe  noch  einen  starcken  hosten,  großen  Wiederwillen  znm  eßen 
nndt  eine  solche  abscheuliche  mattigkei^  daß,  wen  ich  zwey  lignien 
geschrieben,  mnß  ich  ahtem  schöpfen,  alß  wen  ich  gelolfen  bette. 
So  lang  [ich]  in  der  weit  bin,  hab  ich  keine  so  erschreckliche  mat- 
tigkeit  cutpftmdeu;  ich  bin,  alß  wen  mir  die  seel  außgehen  soltc. 
Dem  seye,  wie  gott  will,  ich  ergebe  mich  gantz  in  seinen  heylligen 
willen,  es  seye  zn  leben  oder  zn  sterben.  Ich  sehe  noch  gar  wenig 
lefltte;  so  baldt  ich  aber  den  kleinen  Grabenbrock,  den  secretarins 
von  Churpfaltz,  sehen  werde,  will  ich  ihm  Ewer  sach  rccomman- 
diren.  Mehr  kau  ich  heütte  ohnmöglieh  sagen,  alß  daß  ich  Eücb, 
liebe  Lonise,  biß  ahn  mein  endt  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

1  d.  k.  mIiwmIi, 
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119& 

A  madame  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz ,  a  Franckforth. 

Paris  den  1  Febrnari  1721  mnb  3  uhr  nl^himitags  (N.  62). 

Hertzallerliebc  Louise,  ich  habe  bißher  gewahrt  S  omb  za  sehen, 
ob  nichts  von  Each  kommen  würde;  aber  es  ist  nichts  kommen, 
will  Eflch  also  nur  meinen  ellendten  standt  berichten.  Ob  ich  zwar 

seyder  10  tagen  gar  kein  fieber  mehr  habe ,  so  bin  ich  doch  gar 
nicht  woU;  ich  eße  raitt  zwang.  Ich  habe  dieße  nacht  eine  gar 
verdrießliche  nacht  gehabt;  ich  habe  zwar  gar  wenig  gehnst,  aber 
ich  bin  so  mitt  grampen  *  geplagt  worden  nndt  habe  so  erschrecklich 
geschwitzt,  daß  ich  in  allem  keine  8  stnndt  habe  schlaifen  können. 
Ich  nehme  sehr  ab  nndt  hin  so  matt,  daß  ich  kaum  meine  feder 
halten  kan.  Waß  will  man  thun?  Man  muß  sich  well  in  den 
willen  gottes  ergeben,  waß  er  mitt  unß  machen  will.  Ich  glaub, 
ich  werde  endtlich  gantz  anßtrockenen ,  wie  die  schihltkrotten  von 
der  Lndwig-see,  so  ich  zu  Heydelberg  in  meiner  Cammer  hatte.  So 
lang  ich  aber  noch  im  leben  bleibe,  werde  ich  Eflch,  liehe  Louise, 
von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

1199. 

»  Paria  den  6  Februari  1721  (N.  64).. 
Hertzallerliebe  Louise,  vergangen  sontag  habe  ich  2  von  Ewern 
lieben  schreiben  en^fangen  vom  18  undt  21  Januari,  no  5  nndt 
no  6.  Ich  habe  der  fraw  von  Ratzamshanssen  Ewer  schreiben  Aber- 
Iiefir[e]rt,  liebe  Louise !  Die  wirdt  Eüch  heütte  den  gantzen  yerlanff 
von  mein[e]r  kranckheit  berichten,  welche  gefährlich  geweßen.  Ich 
habe  aber,  gott  sey  danck,  nicht  die  geringste  forcht  gehabt  undt 
mich  gantz  gerahig  in  den  willen  gottes  ergeben.  Er  hatt  mich 
noch  nicht  gewolt.  Gott  gebe,  dal^  es  mir  nicht  zum  schaden  ge- 
reichen mag,  sondern  zu  gottes  ehre  undt  mein  bestes!  Ich  habe 
noch  alß  eine  gutte  undt  eine  böße  nacht;  dieße  ist  die  guttc  ge- 
weßen. Ich  habe,  gott  sey  danck,  gar  woll  geschaffen,  dromb  will 

* 
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ich  auch  ahnfiguigen«  mich  wider  ahnznihnn  en  robe  de  chambre. 
Daß  ist  alles,  liebe  Lonisse,  so  ich  Eüch  von  meinem  itzigen  standt 
sagen  kan,  undt  daß  ich  auch  wider  ahnfange  zu  eßen ;  man  macht 
mich  uau  za  mittag  undt  zu  nacht  eßen.  Ich  bin  abscheülich  mager 
geworden  undt  auch  schwach;  waß  mich  noch  schwacher  macht,  ist, 
daß  ich  nachts  noch  sehr  schwitse.  Aber  biemitt  gennng  von  dießem 
langweilligen  gespräch!  Die  posten  gehen  ttberzwerger ,  alß  nie, 
undt  wie  ich  sehe,  so  bekompt  llir,  liebe  Louisse,  meine  schreiben 
2  undt  2  auff  einmahl,  wie  ich  die  Ewerige.  Meine  kranckheit.  ist 
nichts  änderst,  alß  eine  melancoiische  galle,  so  mich  schir  gantz 
verbrendt  hatt  Man  halt  mich  oift  purgirt  nndt  endtlich  viel  yer- 
trieben.  Gott  weiß,  waß  weitter  werden  wirdt;  den  lastiger  werde 
ich  woll  nicht  werden,  den  es  ist  ohii möglich.  Nichts  kan  mich  cr- 
frewen;  in  dem  fall  kan  ich  sagen,  dalS  es  mitt  mir  auß  ist.  Viel 
Sachen  können  mich  noch  betrüben,  aber  ich  kan  nichts  erdencken, 
so  mich  erfiretten  kOnte;  also  mnß  mein  miltä  sich  mitt  der  zeit 
woll  wider  mitt  der  bOßen  schwartzen  gallo  AUlen ,  so  mir  endtlich 
den  garanß  machen  wirdt.  Aber  daß  geht  nur  nach  der  weit  ordon- 
nuDg*;  den  wie  in  dem  i)salm  stehet:  >Unßer  leben  werdt  *  70 
jähr.«  Da  komme  ich  nun  nahe  herbey,  also  auch  nahe  zu  meiner 
erlößnng;  also  kan  ich  mich  woll  mitt  gednlt  in  gottes  willen  er- 
geben. Wie  konte  ich  in  Paris  gesandt  bleiben?  Ich  bin  mein 
leben  nicht  8  tag  gcsundt  in  der  lufFt  geblieben.  Mein  dochter*  hatt 
mich  gar  woll  gouvernirt  noch  dießmahl;  bette  er  mir  ader  gelaücu, 
wie  andere  gewolt,  wehre  ich  gar  gewiß  gestorben,  den  ich  hatte 
nicht  starcke  nndt  krafffc  gennng,  es  aoßzastehen.  Er  hatt  mir  anch 
gar  weißlich  daß  qaiaqaina  abgenohmen,  so  mir  den  magen  verdor- 
ben hatte;  den  es  gab*  mir  große  schmertzen  in  magen  verursachet. 
Gebt  Eüch  nun  zufrieden,  liebe  Louisse!  Ich  bin  gewiß  dießmahl 
wider  salvirt.  Matt  bin  ich  noch,  aber  daß  kan  in  meinem  alter 
'  nicht  änderst  sein  nach  einer  so  schwehren  kranckheit.  Mein  kopiF 
•ist  schwag*,  habe  aber  die  schmertzen  nicht  mehr,  so  ich  gehabt. 
Ich  erfrewe  mich  mitt  Eüch,  daß  graff  Degenfeit  außer  gefahr  ist. 
Esqninancien*  seindt  schlime  kranckheitten.  Ich  dancke  Euch  sehr, 
liebe  Louise ,  vor  alle  Ewere  gatte  wanscbe.  Ich  komo  jetzt  aaff 

* 

1  ?  Ordnung.         2  d.  h.  währet.  Yergl.  Psalm  90,  10.         3  7  doctor. 
4  7  bat.       6  d.  h.  schwach.       6  etq[ainanoie,  bräune,  kalsentziindung. 
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Ewer  zweytes  liebes  schreiben.  Die  folgende  post  werdet  Ihr  woU 
wider  2  von  meinen  schreiben  auf  einmabi  bekommen  haben.  Kranck 
bin  idi  nicht  sehr  mehr,  aber  aneb  kan  ich  nicht  sagen ,  daß  ich 

woU  bin  wegen  meiner  abscheiilichen  mattigkeit;  es  wirdt  mitt  der 
zeit  beßer  werden.  Die  absclieüiicbe  Sturmwinde,  so  eine  zeit  her 
ramort  haben ,  yerMndem  die  englische  brieffe.  Die  fflrstin  yon 
Hatmar  ^  hatt  mir ,  wie  sie  zn  Straßborg  [war] ,  brieff  Aber  brielF 
gesehrieben  nndt  lantter  impertinenten  propossitionen.  Ich  habe 
nicht  andtwortten  laßen.  »A  sötte  demande  point  de  response«,  wie 
daß  sprichwordt  sagt.  Aber  ich  muß  schließen;  den  ich  fühle  die 
mattigkeit.  £were  beyde  schreiben  seindt  beantwortet,  bleibt  mir 
nnr  flberig,  zn  sagen,  daß,  in  welchem  standt  ich  auch  sein  mag, 
werde  ich  Eflch,  hertzliebe  Louise,  allezeit  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

1200. 

A  madame  Louise,  rangraffin  m  P&ltz,  a  Enmckforth. 

»  • 

Paris  den  8  FeTroari  1721  (N.  eS). 

Hertzallerliebe  Lonisse,  dieße  woche  habe  Ich  nichts  von  Ettch 
entpfangon  undt  von  meiner  gesuiidtheit  ist  wenig  zu  sagen  ,  also 
wirdt  mein  brieff  heütte  gar  kurtz  werden.  Ich  werde  ihn  aber 
erst  dießen  nachmittag  znmachen,  in  fall  ich  noch  waß  von  Ettch 
bekommen  konte ,  dranff  zn  andtwortten.  Ich  bitte  Eflch ,  liebe , 
Lonise,  wen  Ihr  in  Englandt  ahn  Ewere  beyde  niepcen,  die  grafSnen 
von  Holdernesse  '  undt  Degenfeit  schreibt ,  so  danckt  ilinon  doch 
von  meinetwegen  vor  alle  sorgen,  so  sie  vor  meine  krauckheit  be- 
zeüget  nndt  daß  sie  so  fleißig  nach  mir  bey  der  printzes  yon  Wallis 
Liebten  sich  erkundiget!  Sie  mflßen  daß  geblfldt  yon  ihrer  fraw 
mntter  in  sich  ftthlen ,  daß  sie  mich  nnbekandt  lieb  haben  wollen, 
wofor  ich  ihnen  sehr  verobligirt  bin.  Waß  meinen  zustandt  ahnbe- 
langt, üebe  liOuisse,  so  bin  ich  noch  unerhört  schwach,  ob  ich  zwar 
nun,  wie  ordinahe,  mitt  gnttem  apetit  eße.  Ich  habe  alß  eine  gatte 
undt  böße  nacht;  dieße  ist  meine  gutte  geweßen;  die  gesterige 
bOße  hatte  mich  gar  starck  ahngegriffen,  hatte  nicht  2  stnndt  schlaffen 
können.   Ich  war,  alß  wen  man  mich  geprügelt  hette,  undt  den 

1  HMiMMr.      2  fioldwnien.  Yargl.  band  U,  •.  767. 
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gutzeii  tag  matt;  befltte  aber  gebt  es  wol).  Gott  verleye  mir  ge- 
dolt!  den  es  gebOrt  birza.  leb  weiß  nicht,  waß  gott  endtlfch  mitt 

mir  machen  wirdt;  aber  so  lang  ich  leben  werde,  will  ich  Eüch, 
liebe  Louisse,  allezeit  von  bertzen  lieb  beliallen. 

lilUsabetb  Cbarlotte. 

1201. 

Parii  den  13  Februari  1721  (N.  65). 
Uertzallcriiebe  Louise ,  vergangenen  sontag  bin  ich  mitt  zwey 
[Ton]  £weni  lieben  schreiben  auff  einmabl  erfrewet  worden  vom  25 
nadt  28  Jannari,  no  7  ondt  8 ,  woranif  icb  heatte  ordentlich  pre- 
tendire  an  andtwortten;  will  EQob  aber  7orber  sagen,  daß  icb  die- 
6en  morgen  ahn  Chnrpfaltz  geschriben  undt  in  i»ost [-scriptum]  mitt 
dieüen  wortten  gesetzt:  >Darff  ich  K.  L.  woll  sagen,  daß  Dero  be- 
fehl  in  nichts  vor  der  armen  *  rangräffin  gefolgt  wirdt  ondt  daß  sie 
nichts  Ton  der  Cammer  zn  Heydelberg  bekompt ,  welcfaes  die  arme 
rangrfiffin  in  einem  erbarmblicben  standt  bringt?  Bitte,  £.  L.  wol- 
len ihr  doch  gnädig  sein  !<  Ich  habe  dießes  geschrieben,  damitt  der 
churfürst  sehen  mag,  daß  diebe  sach,  so  ich  ihm  durch  den  kleinen 
secretari  habe  recommandiren  laßen. . .  Gott  gebe  ,  daß  es  einen 
gntten  eifect  Uran  mOge  nndt  Ihr£Qch  woll  dabey  befinden  mOget! 
Kon  komme  ich  anff  Ewere  liebe  schreiben,  fange  bey  dem  frischten 
ahn.  Man  maß  woll  gedalt  faßen  [bei  demjenigen],  waß  nicht  zn 
endern  ist.  Die  i)Ost  winlt  immer  nach  ihren  fantasien  gelien,  baldt 
woll,  baldt  übel.  Ab<  r  Ihr  sollet  Euch  doch  in  keinen  sorgen  ge- 
sellt haben,  liebe  Lonise,  weillen  gar  nichts  von  Paris  kommen, 
welches  woll  erweist,  daß  es  pur  der  post  schalt  ist,  also  nichts 
bdßes  bedefltten  konte.  Dazn  ist  eine  sadie  sicher,  nebmbUdi  daß 
die  böße  zeittuugen  allezeit  geschwinder  gehen,  alß  die  gutten;  also 
were  ich  wider  umbgeschlagen  undt  übel  geworden,  würdet  Ihr  es 
haldt  erfahren  haben,  liebe  Looissel  Ich  bin  noch  matt  nndt  schwach, 
aber,  ^ott  s^e  danek,  nicht  mehr  kranck;  ein  alt  weih  aber,  wie 
ich  bin,  kan  sich  nicht  so  baldt  erhoUen,  insonderheit  bey  einem 
so  rawen  wettcr,  alß  wir  nun  hir  haben.  Sambsta;^  uiult  sdntag 
nndt  montag  batt  es  stan  k  geschneyet,  nndt  seytter  dinstag  gestern 
oodt  beiltte  frirt  es  so  erschrecklieb,  daß  alles  glat  eyß  ist.  Ich 

* 

1  d.  b.  flkr  di«  atme.  * 
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maß  den  frobliog  erwaitten,  mnb  wieder  zu  krftflken  [m]  kommen, 
aHefl ,  wie  gott  will ;  ich  ergebe  mich  gaotz  in  seinen  willen ,  »er 

maclis  mitt  mir,  wie  ihm  gefeit«,  wie  im  lutterisdien  liedt  stehet 
undt  ich  noch  oift  singe  Churpfaltz  hatt  mir  der  erbprintzeßin 
Yon  Soltzbacb  niederkunfit  selber  bericht.  Hettet  Ihr  nnßem  Win- 
ter, 80  wir  nnn  hir  haben,  wOrdet  Ihr  Eflch  nicht  beschwehren,  daß 
der  Winter  zn  scblegt  ist.  Ich  mnß  nun  eiue  pausse  machen.  Dießen 
nachmittag  werde  ich  auflfEwer  zwcyttes  schreiben  andtwortten,  nun 
aber  muß  ich  mich  ahnziehen  undt  iu  kirch  gehen,  nur  in  die  capei 
hir  gar  nahe  bey  mein  apartement,  kan  also  ohne  gefiüur  hin  gehen. 

Donnerstag  nmb  ein  viertel  auff  2  nachmittag. 
Mein  gott,  wie  l^n  ich  hefltte  eine  geplagte  seel!  Ich  habe 
nicht  mitt  mhen  zu  mittag  eßen  können,  hundert  lefltte  seindt  nür 

über  den  halß  kommen  undt  vor  mich  eine  betrübte  zeiltung.  Printz 
Carl  von  Ileßen-Piiilipsdlial  ist  hir  ahukommen  undt  will  mitt  aller 
gewalt  in  Franckreicb  dinen.  Daß  wirdt  mir  hundert  verdrießliche 
flachen  anff  den  halß  laden.  Mein  gott,  wie  ist  einer  in  dießer  weit 
geplagt!  Aber  daß  ist  mein  taglich  brodt  Aber  es  ist  beßer,  daß 
ich  anff  Ewer  zweyttes  liebes  schreiben  komme ,  daß  ich  noch  za 
beantwortten  habe.  Man  kan  oline  sttrben  nicht  krancker  sein,  alß 
ich  geweßen.  ich  hatte  ein  contiuuirlich  lieber,  mehr  iuuerlich,  alß 
efißerlich;  alle  abendt  nmb  5  kam  daß  redonblement  nndt  wehrte 
die  gantze  nacht,  da  ich  wegen  eines  tmckenen  continnirlichen  ha- 
sten kein  aug  zn  that.  Alles  war  verstopfft  in  mir,  ich  konte  weder 
zu  stuhl  gehen,  noch  pißeu ,  noch  speien,  war  aber  doch  content, 
weillen  ich  hofite,  daß  es  gottes  willen  sein  würde,  daü  mein  eudt 
Torbanden  sein  würde;  den  ich  bin  deß  lebens  unerhört  mttde.  Aber 
es  ist  gottes  willen  noch ,  daß  ich  weitter  leyden  moß ,  also  nur 
sdiweygen  nndt  leyden,  wie  ich  bißher  gethan,  nndt  von  waß  Insti- 
gers  reden.  Mein  bohn  hatt  mir  gestern  ein  schon  undt  maguiticj 
pressent  [gemacht] ,  eine  golteue  schalle,  so  50Ü  louisdor  wigt ,  so 
der  könig  Michel  von  Polen*  hatt  machen  laßen.  Sein  contrefait  ist 
in  der  mitte  von  der  schal;  die '  königin,  seiner  gemahlin,  contre- 

&it  >t  ottdter  der  schal;  inewendig  seindt  8  reyen  laatter  antiqaen 

* 

1  YergL  bttd  T»  f.  Sft.  SS.  S  MiehMl  Winfowtonkl,  1669  Uf  1678. 
Si  giht  mudaBIwi  von  ttun,  anf  dmsn  kduMiU  Hin«  gemAhlin,  ElaoaoM  Marie, 
dugMitlll  iit.  JBm  lotoht  war  also  in  di»  sdiait  «IngtMtit.      S  tte. 
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nndt  woll  conseivirte  goltene  medaillen  undt  außwendig  liatt  jede 
medaille  ihren  revcrs.  es  ist  recht  künstlich  gemacht;  bin  gewiß, 
daß  es  mehr,  alß  2  taußendt  lonisdor,  gekost  hatt  Man  kan  in  dem 
fltfiek  nichts  schönners  sehen;  waß  mich  aber  ahm  meisten  dran  er- 
freuet  hatt,  ist,  daß  es  mein  söhn  mir  mitt  so  gutten  hertzen  ge- 
bracht hatt.  Es  ist  mir  leydt,  hertzliebe  Louise,  daü  ich  Eüch  so 
viel  ängsteu  eingejagt  habe.  Aber  seydt  nun  zufrieden!  Ich  bin 
non  wieder  woll  ondt  werde  alle  tag  beßer,  also  ist  Kwer  gebett 
erhöret  worden.  Ewer  kranckheit,  liebe  Louise,  hatt  mich  auch 
sehr  in  meiner  kranckheit  [bennrahigt],  wie  Ihr  auß  meinen  kleinen 
brieflfen  ersehen  werdet  haben,  liebe  Louisse!  Ey,  liebe  Lonisse, 
kaufft  keine  medaillen !  Den  in  golt  habe  ich  neun  hundert  undt 
2  große  cabinetten  voll;  man  kan  mir  also  nichts  schicken,  so  ich 
nicht  [schon  habe].  Septime  Seyere  ^  90  Ihr  mir  geschickt,  habe 
ich  mitt  seiner  gantzen  &mille  in  golt  undt  in  silber;  bin  Eflch 
doch  sehr  verobligirt  vor  Ewern  gutten  willen.  Die  medaille  ist 
gntt,  werde,  sie  doch  Ewertwegen  behalten,  liebe  Louise!  Die  hi- 
storie  von  dem  comissarius  favorit  seindt  gar  gemein  liir  im  landt 
ondt  gar  offt  seindt  solche  favoritten  durch  schlime  abn^ng  za  ihrer 
fortane  kommen;  den  es  ist  [etwas]  abschefiUches,  wie  die  wttsten  des- 
bandien  hir  im  landt  im  schwang  geben.  So  kranck  ich  anch  ge- 
weßen,  habe  ich  doch  nie  dab  bett  gehalten;  den  ohne  schlaffen 
kan  ich  nicht  im  bett  daueren.  Habe  ich  kopifwehe,  so  vermehrt 
es  mir  undt  macht  mich  fahlen;  habe  ich  keines,  so  gibt  es  mir 
kopffwehe,  muß  also,  so  kranck  ich  anch  bin,  auf  sein.  Hiemitt  ist 
Ewer  erster  brieff  anch  ordendtllch  beantwortet  undt  ich  mnß  anch 
enden,  den  mein  kopff  ist  noch  schwacli;  werde  also  vor  dießmahl 
nichts  mehr  sagen,  alß  wie  daß  ich  Ettch  allezeit  von  bertzeu  lieb 
behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1202. 

A  madame  Louise,  raugräffin  zu  Pialtz,  a  Franckforth. 

Paris  den  15  Febniari  1721  (N.  66). 

Uertzallerliebe  Louise,  die  post  tractirt  mich  wie  Eüch;  eine 

« 

l  Septimias  SeveraB« 
Sliaabeth  Chmilotto  2 
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post  bekomme  ich  2  schreiben  aoff  einmahl  iindt  die  «ader  i)08t  be- 
komme [i(  ti]  nichts,  wie  Ihr  anß  meinem  schreiben  von  yergaügeii[en] 

düiiiierstag  werdet  ersehen  haben,  da  ich  autf  zwey  von  Ewern  lie- 
beu  brieäen  zugleich  geantwordet  habe,  so  ich  verwichenen  sontag 
entpfangen  hatte.  Aber  seyderdem  ist  nichts  kommen;  es  wirdt  woU 
erst  morgen  ahnkommen,  woraaff  ich  erst  biß  donnerstag  andtwort- 
ten  werde.  Aber  hiemitt  genng  von  der  post  gesprochen!  Waß 
man  auch  drauü  sagt,  ist  woll  unnöhtig;  den  es  stehet  nicht  zu 
i  ndem.  Gestern  führte  mir  monsieur  Martine  den  priatz  Carl  von 
üeiSeu-Philipsthal  her;  es  ist  ein  herr  von  gar  gutten  minen,  hatt 
auch  ein  httbscb  gesiebt  undt  spricht  raisonabel  nndt  woU;  er  will 
mitt  aller  gewalt  in  Franekreicb  dinnen.  '  Ich  habe  ihm  gerahten, 
erst  herzukommen  undt  alles  zu  cxaniiuiren;  den  ich  kan  nicht 
glauben,  dab,  wen  er  sehen  wirdt,  wie  alles  hir  ist,  wie  die  frembten 
veracht  werden  undt  zu  nichts  kommen  können,  daß  er  femer  lost 
liaben  wirdt,  liir  zn  bleiben.  Unterdeßen  ist  mir  dießes  eine  last, 
wie  Ihr  leicht  gedencken  könt.  Zn  glanben,  daß  man  hir  nach  roe- 
ritten  [bebandelt  werde],  daß  ist  ein  irtum ;  den  die,  so  meritten 
haben,  werden  ahm  meisten  heneydt  undt  verfolgt:  also  preparire 
ich  mich  ahn  nichts,  aiß  verdrießliche  Sachen  hiran  zu  erleben,  aber 
daß  ist  mein  täglich  brodt.  Aber  last  nns  von  waß  änderst  reden  l 
dieß  ist  zn  verdrießlich.  Man  spricht  jetzt  hir  von  nichts,  alß  von 
deß  dnc  de  la  Force  Infamie  undt  wie  er  sich  zum  kauffman  ge- 
maelit  hatl  \  lleüte  wirdt  seine  sach  ini  ])arlement  gericht  werden 
undt  man  glaubt,  dab  es  gar  übel  vor  ihm  ablautt'eu  wirdt;  daß  hatt 
er  gar  woH  verdint.  Man  macht  pa[s]qnillen  über  pasqoillen  gegen 
ihm,  sein  leiblicher  brader  ist  gegen  ihm.  Er  hatt  ihm  aneh  einen 
schlimmen  possen  gethan,  er  hatt  ihm  seine  legitime  *  in  MlUet  de 
bantjue  geben,  da  er  gewust,  <laß  die  billiet  zu  nichts  mehr  deügten. 
8uma,  in  allen  Stücken  hatt  dießer  dnc  seine  karchheit  erwießeu 
Hefitte  wirdt  man  hören,  wie  es  ablanffen  wirdt.  Aber  ahn  dießem 
allem  istEflch  wenig  gelegen,  will  also  nnr  von  meiner  gesondtheit 

* 

1  V«rgL  bftnd  V,      186.  187.  29«.        9  MgHiaM^  pAtehtth^U.      3  B, 

Broaety  Corrasponcbuioe  oomptöfee  de  Afadftme,  dnelieM«  d'Orlteiis.    II,  Paria  • 
1863,  s.  299,  umerkang  1:    »SalDt-Shnon  rMonte  (t.  XX,   p.  407)  que 
rhOtol  d'n  •mbatndeiir  fran^ais  ayuit  M  htOU,  presque  Iwii  1»  mond*  «rat 
qa'tt  avait  6t6  l'iooaiidiiüre ,  pour  gagii«r  c«  qu'U  on  tirendt  dn  roi ,  et  poor 
eoimir  nne  ooatnbwde  nuMMtraease.« 
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reden.  Die  wirdt,  gott  seye  danck,  alle  tag  beßcr;  ich  liabe  dioße 
nacht  gar  woU  geschlatien,  andt  wen  ich  ja  alles  recht  sagen  solle, 
80  hatt  sich  meio  bauch  aach  wider  eingericht,  werde  also  keiner 
mededn  mehr  Ton  nöhten  haben,  welches  mir  ein  großer  trost  ist; 
den  loh  haße  alle  die  Sachen  abscheulich.  Will  nnn  meine  pansse 
madien  undt  den  nachmittag  ausschreiben  uudt  mich  nun  ahuzieheo. 

Sambstag  umb  4  abendt,  15  Febmari. 
Ich  habe  nicht  eher  wieder  zum  schreiben  gelangen  kOnnen, 
il6  min;  den  aUe  menschen  kommen  mich  nnn  besnchen,  nnn  man 
mich  sehen  kan;  den  so  lang  ich  den  kopff  so  gar  schwach  gehabt 
habe,  habe  ich  nieinandts  sehen  wollen;  den  icli  were  gewib  wieder 
kranck  geworden,  aber  nun  bin  [ich],  gottlob,  wied(;r  woU  gcnung, 
omb  alle  menseben  zn  sehen.  Da  kommen  wieder  2  tab[o]arets,  die 
pimcesse  d^Anvergne  nndt  die  dnehesse  de  Roqoelanre.  Ah!  da 
kompt  anßere  hertzogin  von  Hannover;  ich  kan  also  vor  dießmahl 
nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Eüch,  liebe  Loaise,  von  hertzen  lieb 
behalte. 

Etisabeth  Charlotte. 

1203. 

PariB  den  20  Februari  1721  (N.  67). 
Hertzallerliebe  Louise,  Yorgangen  sontag  habe  ich  Ewer  liebes 
sdireiben  vom  1  dießes  monts,  no  9,  zn  recht  entpfangen;  aber 
dießmahl  ist  es  allein  kommen  nndt  doch  viel  lenger  nnterwegen 

geweßen,  alß  ordinairi ;  den  ich,  wie  Ihr  segt,  liebe  Louise,  habe 
es  erst  in  1 6  tagen  entpfangen  ,  da  es  doch  ordinari  in  9  tagen 
tberkompt.  Aber  hiranff  ist  nichts  zn  sagen,  den  die  Unrichtigkeit 
Ton  der  post  ist  nicht  zn  endem.  Von  meinem  gehabten  abschefl- 
fichen  fieber  will  ich  nichts  mehr  sagen,  daß  ist  lengst  Torbey.  Daß 
mwe  Wetter  undt  mein  alter  verhindern  mich  nocli,  gantz  wider  zu 
kr&ffteu  zu  kommen.  Es  frirt  gar  starck,  undt  weillen  der  frost 
mitt  dem  letzten  viertel  verdoppelt  hatt,  ist  za  mnhtmaßen,  daß 

■ 

keine  enderong  vor  dem  netten  mont  kommen  wirdt,  so  den  26  sein 
«h^t  Alle  tage  seindt  schon  mitt  Sonnenschein,  aber  gegen  abendt 

frirt  es  gleich  wieder,  kan  also  noch  nicht  auß  meinem  schneckon- 
hauß  heranß  kiicbeo.   Konte  ich  in  die  frische  luöt  kummeu  auß 


Digitized  by  Google 


20 

dießer  Parisser  InfFt,  so  mir  so  gar  zavieder  Ist,  glaabe  ich,  daß 
meine  kräfften  eher  wider  kommen  wQrden.  Ich  habe  gezeichende 

niiclite,  eine  naclift]  schlaffe  ich  perfect  woll,  die  ander  übel,  habe 
winde,  so  mich  plagen,  niiltowelie,  tbue,  wen  ich  einschlaffe,  abscheü- 
liehe  treüme,  so  mich  auffahren  machen,  grämpf  geben  andt  ahn  schlaffen 
hintern;  die  gntte  nacht  aber  schlaffSe  ich  gar  woll.  Vorgestern  hattö  idi 
eine  große  vissitte,  man  fflbrte  mir  den  jungen  könig  her.  Er  hatte 
unter  andern  zwey  personneii  bey  sich,  so  gar  ernstlich  drein  sahen, 
nehmblicb  sein  reichsoberstahneister ,  printz  Carl  vom  haub  Lot- 
teringen, undt  der  duc  de  Noaille[8],  der  erste  capitaine  des  gardes. 
Ich  wüste  damahl  nicht,  waß  ihnen  fehlte,  habe  es  aber  gestern  er- 
fahren. Printz  Gharle  hatt  vor  swey  jähren  die  doohter  yom  duc 
de  Noaille[sj  geheüraht ;  sie  war  noch  gantz  ein  kiudt  undt  nur  12 
Jahr  alt.  Man  hatt  sie  ein  jähr  lang  verliindert,  bey  ihrem  herrn 
zu  liegen;  aber  seyder  ein  jähr  seindt  sie  beysamen  undt  dieß 
kindt  ist  ein  fein,  togendtsam  mensch  geworden,  so  ihren  man  hertz- 
lich lieb  ge Wuhnen,  welches  kein  groß  wunder,  den  es  ist  gar  ein 
schönner  herr.  Aber  waß  zu  wundern  ist,  ist,  dali  daß  junge  weib- 
gen,  so  nun  kaum  15  jähr  alt  ist,  nicht  coquet  geworden,  wie  schir 
alle  junge  weiber  in  Franckreicb  sein,  sondern  in  allen  stucken  gar 
eine  gutte  conduitte  gehalten,  ob  sie  zwar  woll  gesehen,  daß  ihr 
man  keine  indination  vor  sie  hatte,  welches  desto  mehr  zu  ver- 
wundern ist,  daß  sie  artig  von  gesiebt  undt  woll  geschaffen  ist. 
Vorgestern  morgens  ging  printz  Charle  zu  ihr  undt  sagte  zu  ihr: 
»Madame,  U  faut  nous  seyiarer;  je  ne  me  trouve  pas  asses  de  biea 
ponr  vous  enti^etenir.«  Daß  arme  weibgen  erschrack,  sagte:  »Voos 
aye'  desplus*  dans  ma  conduitte?  Dittes-moy  ce  qne  c'est!  et  Je 
m*en  corigeres*.  Ponr  le  bien,  mettes^-moy  dans  une  diambre,  ne 
nie  dünnes  ^  que  du  pain  et  de  l'eau  et  que  je  vous  puisse  voir 
passer  i  je  seres  contente.«  Ei*  andtwortteto :  »Je  suis  tres-content 
de  vostre  conduitte ,  je  n'ay  pas  la  moindre  plainte  contre  vous ; 
mais,  en  un  mot  comme  en  müle,  vous  estes  *  mon  aversion,  Je  ne 
vous  puis  sonffrir,  ainsi  je  veux  que  vous  retoumies  ches  votre 
pere.«  I>:i(.>  arme  weibgL'ii  liug  liitlcrlich  ahn  zu  weinen.  Er  sagte: 
»A  quoy  bun  ces  pleursV  Iis  üü  m  attaudrirout  pas;  alles  ^»vous-eu  i« 
Si[eJ  sagte:   »Puis  que  Je  suis  si  mal  avec  vous,  ü  u'est  pas  juste 

1  »i-j«.    8  d^pin.   3  ooRigeni    4  nwttM.   5  donMs.    6  StM.   T  «Um, 
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qae  j'aille  dans  la  maison  de  mon  pere ;  il  &at  me  cacher  a  Jamais,« 
Meß  alle  ihr  bedinten  komen,  bezahlte  sie  weil.  Alles  weinte  im 
hanß.  Sie  setzte  sich  in  kutsch  undt  fuhr  in  ein  closter  au[xj  tillo[s| 
ste  Marie,  wo  sie  eine  tante  liatt.  Alle  weit  beklagt  das  arme 
mensch.  Ich  habe  dieße  historic  nicht  ohne  threnen  ahnhören  kön- 
nen. Es  weiß  niemandts,  waß  dem  printzen  ahnkommen  ist,  der  • 
blßher  gar  sanfftmtthtig  geschienen.  Ehe  er  sich  geheflraht,  war  er 
gar  verliebt  von  einer  dame,  so  nun  eine  witwe  ist.  Etliche  meinen, 
daß  dieü  die  ursach  ist*;  die  zeit  wirdts  lehren.  Unteideßen  macht 
dieße  historie  einen  greülichen  lehrmen ,  wie  Ihr  woll  gedencken 
kont,  liebe  Louise!  Ich  komme  aber  anch  wider  aaff  Ewer  liebes 
schreiben.  Hir  braacht  man  nie  daß  meledy-Kendt-pnlver  * ;  ich 
war  En  kranck,  nmb  dran  zu  gedencken.  Ich  habe  von  dem  rechten 
schwartz-kirschen-waßer;  den  ein  Schweitzer  liatt  es  mir  geben,  man 
hatt  es  in  der  Schweitz  gemacht.  Uir,  glaube  ich  ,  küntc  man  es 
nicht  machen;  den  man  findt  keine  von  denen  wilden  kirschen  in 
den  waldem  hir.  Ich  habe  offt  in  nnterschiedtliche  walder  hir  ge- 
jagt,  aber  mein  le6en  keine  gefunden,  noch  gesehen.  Hir  gibt  man 
nichts,  alß  i'hemetique,  quin(luina^  aderlül'>  undt  piirgiren,  ein  jedes 
aoff  seine  art.  Mein  magen  ist  seyder  dem  verfluchten  quinquina 
noch  nicht,  wie  er  vorher  geweßen,  da  ich  mein  leben  nichts  dran 
entpfanden.  Non  thut  er  mir  zn  zeitten  wehe  ndtt  stieben;  die 
dockter  aber  halten  es  nnr  vor  winden,  womitt  ich  nacht  nndt  tag 
geplagt  bin.  Daß  fieber  hatt  mir  das  quinquina  doch  genohmen,  ist 
den  3ten  tag  niclit  wieder  kommen.  Alearmes*  kan  ich  gar  nicht 
leyden;  man  gab  mirs  ein,. wie  ich  die  kinderblattern  hatte;  es 
madite  so  erscbrecklieh  kotzen,  daß  ich  meinte,  daß  ich  bfirsten 
müste.  Kalte  schal  eße  ich  gern,  aber  ohne  rosshien.  Wir  habens 
hir  probiren  wollen ,  aber  die  frantzösche  wein  schicken  sich  gar 
nicht  dazu.  Fleischbrühe  ist  mir  ein  vomitif,  wie  Tbemetique,  kan 
mein  leben  keine  nehmen,  undt  wen  ich  etwaß  eße,  so  mitt  fleisch- 
brllhe,  eße  Ichs  gern,  aber  ich  verspOre  es  gleich,  der  magen  ge- 

sdiwüt  mir;  eße  Ichs  zwej  tag,  gibt  es  .mir  eine  Indigestion,  so  ich 

* 

l  0.  Bnmvt  n,  s.  301,  anmorkong  l :  »Hont  liaon«  dana  le  »Joanud«  de 
Mtnüs:  »Tont  le  monde  oborohe  la  raifon  de  la  brouillerie  du  piinoe  Charles; 
OB  derine  quelque  galanterie  aree  le  ohevalier  de  Lerraine  ou  le  dao  de  Ri- 
^•Hea.«  2  Mjladj-Kent-pnlyer.  8  ftmMlqae,  breohmittel;  quinquina,  fieber- 
rinde,  ebina.      4  Alkarn^  kemes^beer-eaft,  lafcwerge  Ton  kermee-beeren. 
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mitt  nichts  couriren  kan,  alß  mitt  rohe  schiocken.  Ewere  kranck- 
heit  hau  mich  2  nachte  wachen  machen,  war  recht  in  sorgen,  wie 
ich  Eflch,  liebe  Lonise,  geschrieben  ht^be.  Dießen  accort  ^  bette  ich 
nicht  ahngenohmen ,  daß  Ihr  vor  mich  kranck  sein  sollet ,  liebe 

Louise !  Ewer  gesundtheit  uudt  leben  ist  mir  gar  zu  lieb  dazu.  Ihr 
habt  woll  von  meiner  kranckheit  geuhrtheilt,  bin  nun  wider  ge- 
sandt, nnr  noch  waß  schwacher,  alß  ordinari,  nndt  habe  den  kfugM 
▼iel  delicatter,  alß  vor  dießem,  kan  nicht  mehr  so  viel  schreiben, 
nndt  wen  ich  viel  reden  muß,  entpfindt  ich  es  anch,  der  kopff  wirdt 
mir  wie  lehr,  undt  meine  mattigkeit  niuipt  tÄglich  zu.  Ich  glaube  *, 
daß  der  frtthling  alles  wider  gutt  machen  wirdt,  insonderheit  wen 
ich  der  gutten  lufft  von  St  Clou  wider  werde  genießen  können, 
welche  mir  woll  bekompt;  Paris  aber  ist  mir  all  mein  leben  au- 
wider  geweßen.  Es  kan  gar  woll  [sein],  daß  die  frantsosohe  post 
ttbel  gehet,  dencken  ahn  nichts  hir,  alß  ihre  interessen.  Ich  bitte 
Eücb,  liebe  Louise,  danckt  doch  die  fiirstin  von  Lissingen  gar 
sehr  meinetwegen  vor  die  sorge,  so  sie  vor  mir  gehabt  in  meiner 
wehrenden  kranckheit !  Wen  man  in  sorgen  ist ,  solle  man  anß- 
gehen,  nmb  distraction  zu  finden.  Franckfort  ist  abschettlich  zum 
fewer  geneigt;  die  arme  Juden  janicni  mich,  so  viel  verlohren  zu 
haben.  Nichts  erschreckt  einen  mehr,  alü  wen  man  sagt:  »Erschreckt 
nicht!«  Mir  geht  es  auch  so;  wen  ich  erschrecke,  feit  es  mir  gleich 
in  die  schenckel.  Fewergtocken  nndt  hom  haben  etwaß  abscheQ- 
liches.  Aber  da  schlegt  es  halb  11  nndt  Ewer  liebes  schreiben  ist 
yoUig  beantwortet,  bleibt  mir  also  nichts  mehr  über,  zu  sagen  (den 
ich  muü  mich  ahnziehen,  den  ich  eße  nun  umb  halb  12  zu  mittag), 
kan  also  nichts  meW  sagen,  alß  daß  ich  Ettch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1204. 

Paris  den  22  Februari  1721  (N.  68). 
HertzaUerliebe  Louise,  ich  begreiffe  leicht,  daß  die  nnordenang 
Von  der  post  Eflch  nngednltig  macht;  es  ist  anch  in  der  that  recht 
verdrießlich.  Gestern  bin  ich  mitt  Ewer  liebes  sehreiben  Tom  4 

* 

1  aooord,  vartr»«.  S  »ffUwhac  liabft  Uh  ttatt  dar  nlAMrliahm  bvdutftVm 
dm  hwBdMbrifi  gMetet. 
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dießes  monts,  no  10,  erfrewet  worden.  Seydt  in  keineo  sorgen 
mehrt  den  ich  bin  nun  woU,  liebe  Lomset  Dieß  raue  weiter  ondt 
mein  hohes  alter  erlauben  mir  keine  große  krafft  nndt  stärcke,  habe 

allezeit  eins  umbs  ander  eine  gutte  undt  eine  büße  nacht;  dielie 
ist  meine  böbe  geweßen,  <lab  bestehet  in  lendenwehe,  grenipffundt 
nnrohe,  bin  von  -2  biß  6^  ohne  zu  sdilaffen;  an.d6re  nacht  scblafife 
ieh  gar  woll  nndt  rahig.*  Morgendt,  ich  will  sagen  zu  mittag,  habe 
ich  ganiz  keinen  apetit,  aber  gegen  7  uhr  zieht  nndt  drückt  mir 
mein  magen  so  sehr,  daß  ich  eßen  muß,  unib  ruhe  zu  haben:  alß- 
den  eße  ich  mitt  guttem  apetit.  Ich  gehe  morgendts  umb  eiu  vier- 
tel aoff  12  in  die  capel  betten,  bin  mitt  wattene  cbarpe '  gar  woll 
emgesteckt.  Wen  ich  anß  der  kirch  konune,  gehe  ich  ahn  taffei, 
bemach  gehe  ich  nicht  anß  meinem  caUnet;  omb  halb  8  eße  ich 
zu  nacht,  umb  6  spillen  madame  de  Chasteautier * ...  cadrille*.  Ich 
amussire  mich,  ihr  spiel  zu  zieiien^  vor  undt  nach  dem  eßen.  Umb 
3  viert[e]l  auff  9  gehe  ich  in  mein  cammer  uodt  nach  bett.  Daß  ist 
aU  mein  leben,  so  ich  nim  führe,  welches,  wie  der  kleine  Panl  alß' 
pflegt  zu  sagen,  gar  ^e  mitte[l]mäßige  frettde  ist.  Aber  waß  will 
man  thnn?  Alles  hatt  seine  zeit,  die  jugcndt  ist  die  zeit  der  last 
undt  fretide  undt  daß  alter  der  lange weill.  Bößo  zeittuiigen  kom- 
men alß  er^,  alß  gutte;  wore  ich  gestorben  oder  wieder  übeller 
worden,  wtUrdet  Ihr  es,  liebe  Louise,  schon  erfahren  haben;  also 
seydt  in  keinen  sorgen  mehrt  Dieß  leben  ist  woll  desoUigent^ 
wie  madame  de  Bregie  *  alß  i^Üv^t  zu  sagen ;  daß  feit  mir  alß  wie- 
der ein.  Gestern  hatt  der  duc  de  la  Foice  einen  groben  affront 
bekommen.  £r  weite  sich  in  den  platz  von  duc  et  pair  im  parle-' 
ment  setzen,  da  hatt  ihn  der  premier  pressident  auffgebalten  undt 
gesagt,  es  gebühr  ihm  nicht,  da  zu  sitzen,  undt  hatt  einem  hussiä* 
gerufen:  »Faitte*  sortir  la  Force!«  Wie  er  in  die  kutzsch  ge- 
ßeßen ,  hatt  ihm  der  pöpel  nachgeloflfen  undt  geschriehen :  ^11  a 
chiö  au  lit«.  Er  hatt  ordre,  nicht  auß  seiuem  hauß  zu  gehen,  undt 
daß  geschrey  gehet,  daß  er  gantz  von  seinem  hertzogthum  degra- 
dirt  solle  werden.  Daß  ist  eine  rechte  straff  gottes;  den  er  den 
■aBKMi  aUein  ¥or  seinen  gott  gehalten  undt  seine  arme  nnitter 

1  t  Mwtpc^  bind«.  %  OhatMiitliieit.  8  qMdiUto,  lomb*n|il«l  Tier 
fMMMa.  4  TMfcan.  6  4.  h.  «iMr.  •  d^MbligeaDt.  7  Brfgis.  VmrgL 
bMid  n,  I.  ftoa.  eS6s  InmhI  V,  «.  SSS.  8  haiaritr,  thttntolMr,  gwlektsdiMMr. 
•  VkitM. 
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schir  hungers  sterben  laßen,  batt  auch  die  armen  Reformirten  ab- 
schettUch  verfolgt,  hatt  sich  dadurch  von  den  pere  de  U  Ghaime  ^ 
ondt  der  Maintenon  eine  pension  vom  kOnig  sawegen  [gebracht], 
aber  niemand t  batt  ihn  sonst  aprobirt.  Da  strafft  ihn  nnn  gott  der 
allmäcbtige  vor,  daß  er  vor  der  gantzen  weit  zu  schänden  wirdt; 
kan  ihn  nicbt  belLlageu*.  Es  wirdt  mir  auch  lieb  sein,  daß  die,  so 
die  annen  Juden  za  Franckforth  so  bestollen  haben,  ihren  yerdin- 
ten  lohn  bekommen  mögen.  Ich  habe  recht  abschefl  vor  dieben; 
daß  ist  nun  gar  gemein  nndt  bey  denen,  so  man  les  plus  haut  hnpee' 
heißen  kan.  Aber  stille!  ich  will  nicht  hievou  reden,  es  mögte 
mich  zu  weit  in  gelach ^  bnngen.  Ich  dancke  meinen  gott,  daß 
mein  söhn  nicht  interesairt  ist.  Zu  üeydelberg,  ehe  Ihr  gebohren, 
wnrdt  anch,  ehe  Ihr  gebohren.  wordt  ein  groß  geschrey  von  einen 
gespenst ,  so  alle  nacht  mitt  feQerlgen  äugen  undt  großen  geblSr 
durch  die  Ketten-gaß  ging.  I.  G.  der  churfürst,  unßer  herr  vatter, 
ließ  dem  gespenst  auffpaßeu  undt  fangen;  da  ertapte  man  3  oder 
^vier  Studenten,  so  Frantzosen  wahren.  Einer,  so  Beauregard  hieß 
ondt  deß  general  Bathasars  sch wager  war,  der  war  daß  kalb  undt 
die  andern  da,  ich  glaube,, monsieur  Dangeau  bruder,  Coursillon  \  so 
jetzt  abb^  ist,  zu  der  musiq  halflf.  Wen  man  die  gespenster  genau 
exauiinirt,  kompt  alß  so  waß  herraui^.  üeiitte  weiß  ich  nichts  neües, 
sage  also  weitter  vor  dießmahl  nichts,  alß  daß  ich  Each  von  hertzen 
lieb  behalte. 

EUaabeth  CSiarlotte. 

Madame  Dangeau  schickte  mir  gestern  einen  briefF  vor  ihre 
fraw  Schwester,  die  fOrstin  von  Ussingen,  daß  kompt  lürb[ejy. 

1205. 

Paris  den  27  Februari  1721  (N.  69). 
Hertzallerliebe  Louise,  mein  leben  habe  ich  die  post  nicht  so 

1  OhftiM.  2  0.  Bnmet  JXf  t.  SOS,  uiMik.  1:  »Ob  tnrnn,  daai  Im 
du  tampi,  qm  !•  dvo  de  U  F«re«  tmSt  Imil  pluiran  oIuubIiim  dMU  !• 
ooanmil  dM  Aagaatini  poor  y  dipoMr  dM  nmwbftiidiwiij  et  qa'on  y  trouva,  antra 
autres  objets,  quaranta  oalatas  da  th6,  baaoaoap  da  myrobolau,  una  aaiasa  da 
■nara  aandi  at  plna  da  dnqaanta  milla  pidaas  da  paiadnittei  du  Japan.«  3  hup- 
pte, dia  Tarnahmstan.      4  d.  h.  ins  galag .      5  GontoUlan. 
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wmdeiüGh  gehen  sehen  M  dieß  jftbr.  Vergangen  sontag  hnehi 
■an  mir  Ewer  Uehes  schreiben  vom  8  dießes  monts,  no  11,  nndt 
Torgestem  daß  lon  10,  no  12.  Dießes  muß  ins  waßer  oder  schnee 

gefallen  sein  ;  dt  n  es  war  gantz  iiöß.  Man  hatt  groB  recht,  sich  so 
sehr  amb  mciue  brieffe  in  sorgen  zu  setzeu;  dun  ich  bekümert*  mich 
fiel,  wie  sie  lengst  wißen  sollen,  omb  stadts-sachen*  andt  politiq;  Ihr 
indt  ich  werden  gewiß  doUe  hftndel  ahn£ugen,  Ihr  Telltschlaadt 
odt  ich  Franekreich  Terrahten.  Dieße  sorgfältige  herm  thftten 
beßer,  auff  ihre  eygene  sach  acht  zu  haben,  Tinterest  des  princes 
zu  lehmeu,  welches  sie  gar  nicht  wißen,  damitt  sie  einen  guttcn 
mdt  beständigen  frieden  stifften  können,  alß  ahn  auch  za  gedencken 
tndt  nich  so  sorgen*,  die  niehi  ahn  sie  gedencke  ondt  gar  sn  wenig 
estime  Tor  ^e  habe,  ahn  sie  zu  gedencken;  aber  anß  erlnndtlieh- 
keit  Tor  die  mtthe,  so  sie  nehmen,  alle  meine  brieffe  zn  flbersetzen 
zu  laßen,  gebe  ich  ihnen  meine  charitablen  ad  vis,  wo  sie  NB  dubey 
letxen  mögen.  Weitter  will  ich  nichts  von  der  post  sagen ,  liebe 
Losiael  den  es  stehet  nicht  sn  endem.  Alm  mir  Uegts  nicht,  daß 
Ihr  meine  brieffe  nicht  entpfiingt.  Den  seydt  versichert,  daß  ich 
keinen  eintzigen  donnerstag  noch  sambstag  fehle,  zu  schreiben,  wie 
ich  Eflcfa,  liebe  Louise,  versi>rochen  liabe !  "Wie  ich  auff  den  todt 
lag,  habe  ich  Eüch  auch  ein  wenig  geschrieben.  Wie  solte  ich  den 
UVB  nicht  schreiben,  da  ich  gants  wider  woU  bin?  Es  bleibt  mir 
aidits  von  meiner  kranckheit,  alß  daß  ich  noch  alß  eine  gntte  nndt 
eine  büße  nacht  habe;  dieße  ist  die  gatte  geweßen ,  habe  gar  woU 
gesdilaffen.  Ich  bin  zwar  nicht  so  starck,  alB  icli  vor  der  kranck- 
heit geweßen,  aber  daß  [mag]  auch  woll  sein,  wie  Pickelhäring  sagt, 
wen  er  nintter  Angen'  agirt:  »Daß  thnt  daß  liebe  altert«  £s  ist 
keine  veiirerey  mehr,  in  5  vierteUahr  werde  ich  70  alt  sein.  Ihr 
helriegt  Each  aber  nicht,  zn  glanben,  daß  ich  wieder  viel  beßer  Mn, 
M  ich  geweßen ;  ich  habe  keinen  desordonnirten  apetit,  auch  keinen 
desgoust,  bin  in  dem  fall  wie  ordinari.  Ich  halte  es  vov  viel,  daß 
ich  so  habe  zn  recht  kommen  können  bey  dießem  abscheaiichen 
rsnen  wetter.  Die  Seine  solle  heotte  gantz  zngefrohren  sein,  geht 

schon  Tiel  tag  mitt  grondteyft.  Ich  hatte  gehofft,  daß  der  nett  mont 

• 

1  d.  b.  itMto-nAhwi.  S  reiiMi,  naokra,  qntlm.  YwgL  Sehiiwlltr, 
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nnft  enderoDg  deß  weiter  gestern  solte  gebracht  haben,  aber  es  ist 
nicht  gesebehen  undt  es  frirt  Srger,  alß  nie.  Gestern  bekamme  ich 
ein  schreiben  yon  nnftef  lieben  printses  von  Wallis ,  die  schreibt, 

daß  bey  menschen-gedäcbtnuß  keine  so  grimmige  kälte  in  Englandt 

geweßen  alß  nun,  daß  auch  gar  viel  leiitte  sterben.    Sie  schreibt 

mir  aach  gar  gu&dig  vor  Etlch,  liebe  Louise ,  mitt  dießen  worttcn : 

»Ich  habe  die  gatte  nagr&ffin  imer  von  hertsen  estimirt,  de[nn]  je 

mehr  man  sie  kent,  je  mehr  findet  man  ihr-gatt  qnaliteten;  aber 

sie  hatt  daß  glück,  E.  L.  gnade  zn  haben ,  nndt  tkber  daß ,  so  ist 

[sie]  sehr  ahn  unßere  s.  churftirstin  attachirt  geweßen.«    Es  ist 

nahe  bey  3  gantzer  wocheu ,  daß  wir  den  winter  mitt  eyß  nndt 

schnee  gar  starek  hir  haben.   Gott  weiß,  wie  lang  es  noch  wehren 

wirdt;  ich  blns  selir  mttde,  den  alle  tag  den  schönsten  sonnenscheiii 

zn  sehen,  ohne  anßzugehen  können,  ist  verdrießlfeh  änff  die  lenge. 

Alle  husten  verneüern,  man  hört  überall  nichts,  alß  husten  undt 

naße  butzen,  undt  wie  ich  dieß  bandtwerck  nicht  wider  ahnfangen 

will,  gehe  ich  den  gantzen  tag  nicht  anß  mein  cabmet,  welches  nicht 

kalt;  den  die  son  habe  ich  den  gant2e[n]  tag  ahn  meine  fenster  nndt 

morgendt  nmb  11  gehen woU  mitt  wattene  scherpffen  eingepackt, 

in  die  capel  in  meiner  chaisse*.    Ich  habe  auch  den  gantzen  tag 

ein  gutt  fewer  in  mein  cabinet,  undt  wen  die  son  untergehet,  laß 

ich  ein  fsgot  *  ahnzttnden,  also  ist  mein  cabinet  allezeit  warm  nndt 

doch  aodi  nicht  an  heiß.  Ich  bin  £ro,  daß  meine  gntte  landtslettte 

mitt  mir  zufrieden  sein;  Ihr  sagt  mir  aber  nicht,  wie  die  pMtzisdie 

edelleütte  heißen,  so  Ihr  gesehen  undt  hir  geweßen  sein.    Ich  war 

so  gefährlich  kranck,  daß  gutte  gebetter  mich  weil  müßen  salvirt 

haben.  Mich  wandert,  daß  so  wenig  leütte  zn  Franckforth  nun 

sein.  Ist  den  die  meß  nicht  itnmder?  Ich  meiile,  sie  finge  niin 

ahn  nndt  werdte  biß  anif  Ostern.  Hiemitt  ist  Ewer  letztes  liehea 

schreiben  völlig  beantwortet;  ich  kome  auff  daß  erste  von  8  Februari, 

no  11.   Sie"  habe ns  resolvirt,  Eüch  allezeit  eine  post  ohne  meine 

Ivieffe  za  laßen  nndt  Ettch  die  andere  post  zwej  anff  einmahl  zu 

geben;  daß  stehet  nicht  zn  endem.  Anffis  wenigst  sogt*  Ihr  doch 

dadurch,  daß  es  meine  Schaidt  nicht  ist  nndt  ich  Eflch  alle  posten 

richtig  schreibe.    Aber  weillen  Ihr,  liebe  Louise,  segt,  daß  es  bloß 

von  dem  caprisse  von  denen  kompt,  so  die  post  regieren,  also  solt 
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]kr  fiadi  in  keineii  sorgen  setien,  wen  Ettch  meine  brieffe  fehlen. 
2iock  ein  wenig  matt  bin  ich ,  die  böße  niobte  [babe  icb  noch], 
aber  den  husten  habe  leb  niebt  mehr;  nnn  ist  gar  keine  ge£ihr 

mehr  bey  mir  ^-jnsques  au  revoir«  ,  wie  mau  hir  im  spricliwordt 
sagt.  Wen  man  einaiider.su  nahe,  alß  wir  einander  sein,  so  kau 
flcb  gar  leicht  simpatie  tinden.  Daß  dio  krafiteo  gantz  widerlLom- 
■ea.  kan  noch  bey  Eacfa  geeeheheni  liebe  Looisse,  die  9  Jahr  Jünger 
mfdt,  M  ich;  aber,*  wie  icb  schon  gesagt,  so  nahe  bey  den  70  Jah- 
itD  ist  wenig  krafft  undt  stärck  zu  hoffen,  welches  mich  wenig  ahn- 
Ächt ;  den  ich  brauche  wenig  starcke,  will  weder  tantzen,  lauffen, 
Boch  springeo.  Offt  kan  ich  nicht  eüen;  den  wen  ich  daü  geringste 
nack  brodt  morgendts  eolte  eften,  kOnte  ich  gar  niohta  so  mittag 
cSes.  Ich  bin  niobt  mehr  gewohnt;  den  sejrder  icb  in  Fraackreich 
kin,  habe  icb  nie  gefrflstOckt.  Ihr  seydt  mehr  wehrt,  liebe  Lonise, 
alß  meine  sorgen.  Ihr  werdet  auLi  eines  von  meinen  letzten  schreiben 
ersehen,  wie  icb  nicht  allein  ahn  dem  Uerrn  secretarie  von  Greven- 
hradi  vor  Ettch  gesprochen,  sondern  auch  ahn  Ghnrik£alts  selber 
Bvir  in  mdnem  schreiben  ahn  I.  L.  gedacht;  also  habt  Ihr  nicht 
ibel  getban,  mir  Ewer[e]  noht  sn  klagen.  Wen  nnr  meine  fOfspradi 
wab  helffen  köiite !  Waü  zu  bören,  so  mich  divertiren  könte,  ist 
schwer  in  dem  l^umor,  wo  ich  bin;  aber  waß  neües  zu  hören,  gibt 
doch  distraction  ¥er  traweiige  gedancken.  Nichts  ist  natariicher, 
al5  oft  ahn  sefaie*  vatterhiadt  an  gedenckea,  wo  man  seine  Jngendl 
ndt  beste  seit  seines  lebens  iMwsirt;  Heydelberg,  Ifanheim  nndt 
Schwetzingen  werde  icb  woU  mein  leben  nicht  vergeüen.  Ich  be- 
gehre gar  nicht,  wider  zuzunehmen ;  ich  wahr  zu  fett,  daß  war  mir 
aagemiehlich.  Vor  die  Infft  hatte  ich  mich  sehr,  bin  aber  2  monat 
aiekl  hi  die  Mdie  Inift  komneo,  «ndt  so  lang  daß  rawe  wetter 
dawem  wirdt,  werde  idi  nicht  aaß  meinem  cabhiel  gehen.  Ich  liabe 
auch  keine  eyll  dazu;  den  ich  frage  nach  nichts  mehr,  daß  opera 
ist  mir  gantz,  gantz  verlaydt  Wen  Baron  undt  die  Desmar[esl'  spillen, 
sehe  ich  noch  gern  commedien,  aber  nicht  mitt  solchen  eyffer,  daß 
ich  ea  nicht  entbehren  kOate.  Die  ittaliensche  commedie  macht 
adch  noch  etlichmahl  ein  wenig  lachen,  aber  nicht  mehr  wie  vor 
Üeilew,  kan  also  auch  gar  woU  ohne  selbige  sein.  Geselscbaflt  von 

1  tMfa.  t  Übt  dM  MhMipMtr  lOolitl  Bmm  nd  dte  ■ohMiplfllMl& 
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letttte,  80  nicht  täglich  bey  mir  sein,  ist  aach  meine  sacbe  nicht; 
ich  liebe  sehr  die  einsambkeil.  Printz  Wilbelo»  gemahlin  thnt  woU, 
sich  nicht  in  die  presse  in  die  redontte  zu  begeben ;  masquen  sehen 
ist  auch  nicht  gutt  vor  eine  schwangere  fraw.  Ich  habe  von  her- 
tzen  lachen  ratißen,  daß  Ihr  so  ernstlich  viTzehlt,  daß  die  redoutte 
700  bastert^  zu  wegen  gebraclit  halt.  Mein  sobn  kam  eben  herein, 
wie  ich  Ewer  liebes  schreiben  laiS,  nadt  wie  es  nr  ist,  mich  lachen 
zn  sehen,  so  fragte  er  mich,  waß  ich  lachte.'  Ich  Terzehlte,  da 
lachte  er,  daß  er  hotzelt,  undt  Bagt[e],  ich  solte  Eüch  andtworten,  daß 
die  redoutte  ein  großer  vortheil  von*  I.  L.  dem  landtgraflfen  wehre, 
weüleo  es  ihn  uiitt  700  uuterthanen  vermehret  hotte.  Die  leUtte 
von  qualitet  seindt  in  dießes  landt  viel  arger  desbeaocbirt,  alß  die 
gemeine  lefltte.  Yor  dießem  passirten  die  saohen  noch  in  gadlan- 
tiren*  nndt  emstlichen,  aber  ehrliche  passionen,  aber  nnn  ist  allee 
pure  desbauche  undt  nirgendt  keine  schamhaffigkeit  mehr;  die  weibcr 
sprechen  mehr  wttstcreyen,  alß  die  mansleUtte,  haltens  weder  vor 
schandt,  noch  vor  sflndt\  Es  ist  den  17  dießes  monts  eine  ab- 
scheuliche masqaerade  hir  in  der  statt  [gewesen];  es  war  da  anch 
ein  bal  en  masque,  da  kämmen  6  masqnen,  zwey  trugen  fackeln  nndt 
vier  ein  brancar|(l]*  mitt  ein  niasque,  auch  in  doniino;  dab  stellen 
sie  in  der  mitten  undt  gingen  alle  wieder  weg.  Man  fragte  den, 
so  aoff  dem  brancar[dl  big,  ob  er  dantzen  weite ;  alß  er  aber  nicht 
andtwortete,  rieß  man  ihn  die  masqne  vom  gesiebt  nndt  üandt,  da6 
es  ein  todter  mensch  war,  den  man  erstickt  hatte.  Daß  dellcht 
mir  abscheulich.  Die  (>  kerl  [hatten  ihn]  ermort,  undt  wie  sie  nicht 
gewust,  wo  sie  den  todteu  cürper  hiutrageu  8olte[ü],  haben  sie  die 
masqaerade  erdacht« 

Donnsratag  nmb  halb  1  naehmittages. 
Ich  habe  hetitte  morgen  gar  geschwindt  auffhßren  mftßen,  den 

es  schlug  V«  auff  ii  "ndt  ich  muste  mich  noch  ahnziehen;  nun 
komme  ich  von  tatfei  uudt  werde  außschreiben.  Es  ist  eine  rechte 
schaude,  daß  Christen  ahn  Juden  weißen,  daß  sie  nicht  beßer  sein, 
alß  sie,  nndt  keinen  stftrckem  glauben  ahn  gott  haben,  ihn  zu  förch- 

1  d.  h.  bMtait«.    S  Tvor,  d.  h.  fttr.    S  T g alaatMi«!!.    4  O.  BranM 
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ten  ondt  gegen  daß  gesetzt  za  thnn.  Es  seheindt,  alß  wen  aller 
glaoben  flberall  erloschen  were;  weder  groß  noch  klein  hatt  keine 

religion  mehr.  Ich  weiß  nicht,  waÜ  endtlich  auß  dießem  allem  wer- 
den wirdt;  gott  stehe  unß  alle  bey!  Uiemitt  ist  Ewer  zweyttes 
liebes  sehreiben  ancii  völlig  beantwortet ,  werde  also  nichts  mehr 
sagen  y  alß  daß  ich  £flch  Ton  hertzen  lieb  behalte.  Ich  habe  ge- 
Bchwindt  enden  mfißen,  den  ich  habe  wegen  ein  affiedre  ahn  nnßere 
bertzogin  vou  Ilauuover  zu  schreiben ,  so  ihr  sehr  ahuliegt  wegen 
eines  apartement  an  Luxemboorg. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Dießen  abendt  haben  wir  die  son  mitt  regenbogen  umbringt 

gesehen,  wie  Ihrdasegt*,  mitt  Schönnen  färben;  der  mittelpunct  ist 
die  son,  alle  ander  die  regenbogen. 

Donnerstag  nmb  halb  6  abendti. 
In  dießem  angenbück  bringt  man  mir  Ewer  liebes  schreiben 
Tom  15,  no  13,  ich  werde  es  aber  hefltte  nicht  beantworden,  son- 
dem  übermorgen.  Es  ist  doch  [ein]  wunder,  daß  ich  seyder  ver- 
wiclienen  soutag  3  liebe  schreiben  von  Eüch  [empfangen  habe], 
wünsche,  daß  es  Ettch  auch  also  mitt  meinen  schreiben  gehen  [mögej. 
Dießes  ist  doch  lang  genang  nnterwegen  geweßen,  den  es  ja  16  tag 
alt  ist.  Aber  es  ist  doch  gntt,  wen  die  brieffe  nicht  verlohren  werden. 

1206. 

Paria  den  1  Mertz  1721  (N.  70). 
Hertzallerliebe  Louise,  da  komme  ich  nmb  halb  9  morgendts, 
uff  EiWer  liebes  schreiben  vom  15  Febrnari,  no  13,  zn  andtworten,  so 
idi  Terwicbenen  donnerstag  entpfangen ,  wie  ich  Ettch  selbigen  tag 
bericht.  Weillen  man  Eüch  damahlen  nur  eiues  von  meinen  schrei- 
ben gebracht,  werden  sie  es  Eüch  vielleicht  macheu,  wie  die  post 
fair  gethan,  nndt  Ettch  auch  in  der  wochen  3  von  meinen  schreiben 
zukommen  laßen.  Monsieur  Teray  findt  nicht  ttbel,  daß  ich  schreibe; 
er  fftreht  nur,  daß  ichs  zu  f^rob  mache ;  davor  darff  er  aber  nicht 
sorgen,  den  so  baldt  ich  daß  ^^eriiigste  fühle,  höre  ich  aufF.  Ich 
habe  Euch  zu  auÖnchtig  versprochen,  keine  post  zu  verfehlen,  undt 
wie  ich  nicht  ahn  meiner  Versprechung  verfehlt,  wie  ich,  so  zn  sa^ 

1  KUMbtthChiirlotto  h«t  «im  i^bnang  roa  dimtr  iwtw^ndidnang  beigerdgt. 
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gen,  den  todt  in  den  zftbnen  halte,  also  werde  [leb]  nun  nieht  fehlen, 
da  ich  wiüer  geenndt  bin ,  habe  also  gar  gewiß  keine  poet  Torbey 

gehen  laßen.  Ach,  liebe  Louise,  Franckreich  ist  so  beschaffen,  daß 
ich  nicht  ohne  sorgen  undt  verdruß  leben  [kann],  insonderheit  sey- 
der  mein  söhn  regendt  worden.  Er  hatte  ^  mitt  gar  zu  interessirte 
ondt  boßhaflUge  tellffel  zu  than ,  so  ohne  trew  nndt  glauben  sein 
nndt  ahn  keinen  gott  glauben,  also  alles  Ton  ihnen  zn  ftrehten  iat. 
Mein  sobn  ist  gar  ein  gntter  mensch,  der  nicht  begreifen  kan,  da6 
man  ihm  übel  will,  traut  zu  viel  ahn  böße  leütte,  so  ihm  hundert 
paneaa'  alle  tag  stellen;  ihn  wahrnen  hilfft  zu  nichts.  Daß  ver- 
leidt  mir  daß  leben  nndt  benimbt  mir  alle  freade;  aber  ich  hoffe, 
daß  meine  qnal  nicht  lang  mehr  wehren  wirdt,  den*  wen  mein  miltz 
wider  genong  wirdt  gesamblet  haben ,  muß  ich  woll  wieder  krank 
werden.  Nun  aber  außer  die  boße  nachte  verspüre  ich  nichts  mehr 
von  meiner  kranckheit,  undt  die  schwartze  gallo  gebt  von  sich  selber 
yon  mir,  welches  ein  zeidien  ist,  daß  ich  wider  gesnndt  bin.  Wie 
lang  die  Stagige  bOße  nftchte  noch  danem  werden,  weiß  gott.  Diefte 
letzte  war  die  gntte  nndt  ist  gar  gutt  geweßen,  hab  9  stnndt  rahig 
undt  ohne  schmertzen  geschlaffen.  Ach ,  liebe  Louise ,  Ihr  flatirt 
mich  zu  viel,  zu  sagen,  daß  ich  meritire,  unsterblich  zn  sein.  Ob 
ich  zwar  nicht  so  ein  desbeaachirt  leben  filhre,  wie  vielle  hir,  so 
bin  ich  deßwegen  nicht  zn  perfecter  nndt  habe  meine  fehler  anch, 
die  ich  woll  kene,  aber  lejder  nicht  corigiren  kan.  Wen  ich  denen, 
so  mir  noch  viel  jähren  wtlnschen,  undt  insonderln  it  Küch  ,  liebe 
Louise,  dinneu  könte,  wolte  ich  gern  leyden  undt  leben;  aber  ich 
bin  leyder  zu  gar  nichts  nutz.  Daß  wetter  ist  viel  samfiter,  alß  es 
geweßen;  daß  haben  vieUeicht  die  vielle  regenbogen  bedetktt,  ao 
wir  vorgestern  gesehen.  Mein  söhn  hatt  gleich  den  pronoetic*  ge- 
macht. Hertzliebe  Lonfse,  ich  bin  Eüch  sehr  verobligirt,  mir  freüde 
undt  vergnügen  zu  wünschen.  Aber  daß  ist  ohnmöglich,  werde  nur 
gar  woll  zufrieden  sein ,  wen  nichts  schlimmers  kompt.  Die  rha- 
matisme  regieren  anch  gar  starck  hir,  wie  anch  hasten  nndt  sehna- 
pen.  Es  ist  zn  hoffen,  daß  bey  dießem  gelinden  wettef  alle  krancken 
wieder  gesnndt  werden  werden,  welches  ich  Eflch  undt  der  fSrstin 
von  Ussingen  von  hertzen  wünsche.  Nach  dern  von  Hattmar*  frag 
in*  weniger.  Es  wundert  mich  nicht,  daß  die  fOrstin  von  Ussingen 

1  T  hat.  S  panneaaz ,  Bohlingeo.  3  .  le  proDostio,  di«  TorheriAgung. 
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Hiebt  woll  zofneden  mitt  ihrer  niepce  ist  Sie  wflrde  es  noch  we- 
niger sein,  wen  sie  hOrte,  wie  die  frantzösche  offecir,  so  zu  Stras- 
burg geweßen,  von  ihr  sprechen;  halt  ein  doli  leben  zu  Stmbburg 
geführt  undt  M  dabey  gesagt,  daß  sie  meine  baß  were  ,  welches 
sie,  ob  es  zwar  war,  woU  hett  schweigen  können,  oder  ein  ander 
leben  führen;  sie  mol^  eben  so  nirisch  sein,  alß  ihr  herr  vatter  ge- 
wesen. Es  ist  swar  war,  daß  ein  offedr  mir  den  briefP  von  ihret- 
wegen gebracht;  es  war  eine  weiberhandt  uiidt  ilir  wapen  drauff. 
Meine  andtwordt  war  durch  meinen  secretarius.  Freylich  habe  ich 
mehr,  alß  einen,  brieff  von  ihr  bekommen,  aber  nicht  mehr  andt- 
vortten  laßen,  den  »a  sötte  demande  point  de  response«,  wie  man 
hir  sagt.  Wen  sie  nnr  ein&ltig  were,  ging  es  woll  hin,  aber  dabey 
interessin  undt  desbauchirt  zu  sein,  daß  ist  zu  viel.  Warumb  will 
sie,  daß  ich  ihr  gelt  geben  soll'?  Ich  bin  ihr  ja  nichts  schuldig 
ondt  nicht  reich  genung,  so  ohnnohtige  pressenten  zu  geben  ahn 
fbstinen,  insonderheit  ahn  denen,  dem  es  mir  eine  schände  ist, 
80  nahe  baß  zn  sein.  Ich  haße  die  sndsöe '  scbir  wie  daß  Missisipi  *, 
drunib  schreibt  mir  unßere  liebe  printzes  von  Wallis  nichts  davon, 
aber  man  hatt  mir  gesagt  gestern,  daß  der  cai ssier ,  so  mitt  den 
BÜUionen  durchgangen,  iu  Flandern  zu  Kuremonde  ertapt  undt 
arestirt  worden,  mag  also  woU  den  galgen  nicht  entgehen;  daß  wirdt 
ein  diYertissement  ?or  den  gemeinen  man  in  Enghmdt  sein,  den  da 
sehen  sie  gerne  hencken.  Leßen  schadt  mir  gar  nichts.  Ich  bin 
persuadirt,  wie  es  auch  in  der  that  ist,  daß  mein  docktor  der  beste 
von  gantz  Franckreich.  Wolte  gott,  meins  sohns  docktor  were  so 
guttt  Aber  ich  habe  gar  kein  yertrawen  zn  ihm,  er  wagt  zu  viel. 
Ich  weiß  gar  nichts  nettes,  so  sich  anff  der  post  schreiben  lest.  Ich 
sehidre  Efleh  hiebey  die  artige  bonffonerie,  so  man  anff  den  duc 
de  la  Force  gemacht.  Adieu,  liebe  Louise!  Ewer  liebes  sehreibeu 
ist  völlig  beantwortet,  bleibt  mir  also  nichts  mehr  überig  zu  sagen, 
alß  daß  ich  Ettch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

« 

1207. 

Paria  den  6  Mertz  1721  (N.  71). 

Hertzallerliebe  Lonise,  vergangen  sontag  habe  ich  Ewer  liebes 

» 

1  sonth-sea,  sttd-se«.  2  Uber  die  von  den  genanten  banken  in  Frankreich 
und  in  England  betriebenen  geldgesehäfte  vergleiobe  man  den  Torbergebenden  band. 
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schreiben  von  18  Febniaii  zu  recht  endtp&ngen,  ist  also  12  tag  nnter- 

wegen  gewelSen,  folgt  doch  gans  geradt,  den  es  ist  von  no  14.  Ich  wolte, 
daß  die  curieussen,  so  unßere  brieff  überleben,  gescliicktere  Über- 
setzer betten,  al^  sie  haben.  Monsiear  de  Loavois  laße  auch  alle 
Schreibens  aber  er  hatte  gelehrte  Übersetzer;  den  die  schreiben 
kämmen  allezeit  za  rechter  zeit  ahn.  Daß  bedeckte  ein  wenig  dieße 
insolentz,  daß  man  mir  meine  brieif  anffinacht  nndt  Hat;  aber  der 
Torcy  liatt  nie  keine  so  geschickte  tibersetzer.  Icli  glaub,  es  war 
mitt  fleißf  umb  nach  seinem  willen  drauß  zu  Ittgen  können,  wie  ihm' 
beliebt,  welches  er  bey  dem  könig  s.  aach  gar  o£ft  pratidrt.  Der 
abbö  Dobois  macht  es,  wie  daß  firantzosche  sprichwordt  lautt:  »C*est 
nn  petit  cbien  qni  fait  oomme  les  grand[s] ;  il  pisse  contre  le  mar, 
parce  qu'il  les  y  voit  pisser.«  Aber  ich  frag  kein  haar  darnach; 
den  mitt  meinem  söhn  kan  er  mir  keine  händel  machen,  so  büßen 
willen,  alß  er  anch  haben  mag,  den  mein  söhn  kendt  ihn  ondt  mich 
woll;  also  zu  hoffen,  daß  alle  seine  boßhafflige  Intention  nmbsonat 
sein  wirdt.  Es  ist  woll  der  böste  nndt  interessiertste  pfaff,  so  man 
sehen  mag;  gott  wirdt  ihn  heütte  oder  morgen  straffen*.  Aber  hie- 
mitt  genug  von  dießer  sach.  Ich  komme  auflF  Ewer  liebes  schrei* 
ben  wieder,  ich  werde  alle  tag  wider  beßer,  bin  gestern  wider 
mitt  der  hertzogin  von  Hannover  znm  ersten  mahl  seyder  meiner 
kranckheit  in  die  commedie,  haben  ein  poßenspiel  von  8  acten  ge- 

« 

1  O.  Bninet  II,  s.  304,  anmerkung  1:  »II  serait  facile  de  citer  de  nombreuz 
ezemples  de  lettres  ouvertes  ä  cette  6poque;  Saint-Simon  (t.  IV,  p.  269)  parle 
entre  autres  de  la  correspondance  de  Madame  du  Nomours ,  oil  so  trouv^rent 
des  ohoses  qui  d6plurent  au  roi  et  qui  la  firont  oxiler;  i!  preuait  lui-mC-me  ses 
pr^cautions  ä  cet  6gard:  >J'ccrivois  eii  chiffres  au  duc  d'OrU'ans,  mais  par  sea 
propres  coarriers  quand  ils  a'en  retournoient,  et  par-oi  par-la  quelques  lettres  de 
paille  et  au  clair  pour  amuser  par  la  poste  ou  par  les  courriers  de  la  cour« 
(t.  XI,  p.  193).«  2  G.  Brunet  II,  s.  304.  305,  anmerkung  2:  >Malgr6  l'Cclat 
de  ses  vices,  üubois  a  trouv6  des  panßgyristes ;  le  chevalier  de  Piossens ,  dans 
Bes  >M6moires  de  la  R6gence  de  S.A.  R.  le  duo  d'Orl6an8«  (La  Haye,  1729  ou 
1737,  3  vol.),  est  all6  jusqu'ä  dire:  >L'arohev3que  de  Cambrai  fut  Clev6  au 
»oardinslat  aveo  des  applaudisseiuents  qui  lui  firent  autant  d'honneur  que  lea 
»satires  violentes  qu'on  r6pandit  dans  le  public  durent  faire  honte  a  ceux  qui 
»en  6toient  les  auteurs.«  Ces  i^M^moires«  importants  ä  oonsulter  et  renfermant 
de  nombreux  documents  oflciels ,  sunt  un  61oge  oontinuel  du  Regent  et  de  son 
administration.  Lemontey  parle  d  un  abb6  La  Rivi^re  ,  espion  de  Dubois ,  qui 
oommenyait  toates  ses  lettres  par  demander  a  geuoux,  au  oardioaly  Ba  saiate 
b6n6dieiio&.« 
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sehen,  so  all  pofSirUch  nndt  gantz  neü.  Es  hatt  es  ein  kerl  ge- 
wmM,  den  ich  gar  woll  kenne,  den  er  ist  deß  königs  kamerknecht 
geweßen ;  damahls  hieß  er  Rivi^re,  nnn  heist  man  ihn  du  Frenie  *. 

Er  hatt  verstandt  undt  große  vivacitet,  possirlich,  er  ist  ein  poet, 

mahlt  auch  undt  singt  woll,  ob  er  zwar  keine  gutte  stime  hatt,  singt 

aber  gar  just  undt  macht  poßirliche  lieder,  daß  man  ihn  gern  hört;  er 

bildt  sieh  ein  nndt  es  könt  anch  woll  war  [sein],  daß  er  petit  fils 

von  Henry  IV  ist,  sagt,  Lonis  13  hette  es  woll  gewnst  nndt  seinen 

Tett[e]r  gar  lieb  gehabt,  ist  possirlich  hirauff  zu  hören;  er  [ist],  wie 

man  in  der  Pfaltz  sagt,  ein  wunderlicher  heylliger;  er  hatt  viel 

kleine  commedien  gemacht,  so  alle  possirlich  sein.  Daß  ist  alles,  waß 

idi  EQch,  liebe  Louise,  yom  gesterigen  tag  sagen  kan,  in  welchem 

ich  mich  diyertirt  hette,  wen  ich  mig  were  nndt  nicht  ursach  hette, 

in  sorgen  zu  sein  wegen  der  vielfältigen  assamblöen  von  den  prince 

du  sang,  die  ducs  et  pairs  uudt  daB  parlement.    Die  2  ersten,  so 

ich  genent,  ob  mein  söhn  ihnen  zwar  alle«  keinen  außgenohmen, 

m^,  mehr  gnaden  gethan,  alß  sie  ihr  leben  von  unßem  yerstorbenen 

könig  entpfongen*  gouver[n]ementen,  Chargen,  purrivance,  waß  sie 

ihm  gefordert,  hatt  er  ihnen  aocordirt;  nun  er  nichts  mehr  vor 

ihnen...  uudt  sie  reich  hatt  laßen  werden,  fürchten  sie,  daß  man 

ungerecht  gutt  bcy  ihnen  ersttchen  möge,  ondt  haßen  meinen  söhn  so 

erschrecklich^  daß  sie  gegen  ihm  in  allen  stocken  undt  mOgten  ihn 

todt  sehen.  Daß  gemeine  Tolck  seindt  gutte,  fromme  lefltte  zu 

Paris  *,  aber  alles,  waß  man  grandseigneurs  [heißt] ,  alß  prince  du 

sang,  ducs,  die  deügen  den  teüftel  nicht,  haben  keine  christliche 

sentiementen,  weder  ehre  noch  glauben,  [sind]  uudanckbar,  haben 

kernen  anderen  gott,  ali^  den  gott  Mamon;  Interesse,  gelt  zu  ziehen 

nndt  zu  gewinen,  ist  ihr  eintzige  occupation,  auff  welche  art  undt 

weiß  es  anch  sein  mag ' ,  wie  man  bey  dem  la  Force ,  marechal 

Destr^  undt  duc  Dantin*  sieht.    Ich  muß  gestehen,  ich  fürchte  die 

interessirte  leütte,  so  gar  nicht  ahn  gott  glauben;  den  die  folgen 

nur  ihre  fiintesien  undt  daß  kan  weit  gehen  in  boßheit.   Also  bin 

ich,  seyder  ich  ihre  letzte  fidschheit  erfohren,  mehr  in  sorgen  vor 

mdnen  söhn,  alß  nie.  Gott  stehe  unß  bey!  wir  habens  hoch  von 

« 

1  Olunrki  Rividre  Dufrtej,  gebofen  n  Paris  1648|  gMtorbwi  6  Ootober  1734* 
1  T«igL  bMid  V,  ••  S38.-      8  VergL  band  V,  s.  206.      4  Über  dmi  dno  da 
k  Fnea»  dan  mai^ahal  dfBsti^aa  und  d«n  da«  d'Antin  varglaioha  man  band 
a.  188.  18Y. 

»Matt  Ohatlolla  9 
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nöhten.  Dieße  nacht ,  so  raeine  böße  nacht  sein  solte  ,  ist  beßer 
abgangen,  alß  ich  hette  hoffen  Können.  Wie  mirs  weittor  gehen 
wirdt ,  werde  ich  Euch  allezeit  berichten ,  liebe  Loaise  1  Hefltie 
werde  ich  zom  ersten  mahl  wider  in  die  kntsoh  ondt  rechte  Infit 
[8cbö]»fen].  Es  ist  nnn/seyder  daß  wetter  anffgangen,  nicht  mehr 
kalt,  sondern  ein  gar  sanfft  wetter.  Gott  gebe,  daß  es  dawcrn  mag ! 
Ich  werde  gleich,  nachdem  icli  geßen,  zum  könig,  I.  M.  zu  dancken, 
daß  I.  M.  vor  3  wocheu  zu  mir  kommen  undt,  so  lang  ich  kranck« 
2  mahl  deß  tags  nach  mir  firagen  laßen.  Ich  will  Euch  dießen 
nachmittag  noch  berichten ,  wie  ich  mich  von  der  laffit  entpfinde, 
liebe  Louise  1  Vor  dießem  ist  sie  mir  so  woU  bekommen,  daß  sie 
mich  offt  allein  daß  tieber  vertrieben ;  aber  wen  man  gar  alt  wirdt, 
wie  ich  nun  bin,  mogte  es  woll  endern.  In  3  stunden  werde  ich 
es  sehen.  Es  ist  war,  liebe  Louise,  daß  der  duc  de  Schomburg 
allezeit  mein  gntter  freflndt  geweßen,  sein  herr  vatter  andt  bmder 
ancii;  aber  bey  jetzigen  zeitten  ist  es  etwaß  gar  rares,  wen  junge 
leütte  dieselben  sentiementen  haben,  so  ihre  ältern  undt  verwanten 
gehabt;  man  muß  ihnen  danck  wißen,  wen  sie  es' haben.  Daß  Ca- 
roline mich  lieb  hatte,  war  kein  wander;  den  außer,  daß  wir  ein- 
ander ja  so  nahe  wahren ,  daß  sich  daß  geblfldt  rühren  konte ,  so 
hatten  *  ide  ja  zu  Heydelberg  ihre  erste  jugendt  bey  mir  zugebracht, 
sowoU  alß  Carlutz,  Ihr,  Amelise  undt  Frideric;i ,  wardt  also  alle 
woll  ahn  mir  gewohnt.  Ahn  armen  Carllutz  *  kan  ich  nicht  ohne 
thronen  gedencken.  Ich  weiß  gar  woll,  wie  die  husten  sein,  so 
einen  ohne  ahtem  machen,  daß  man  meint,  zu  ersticken;  daß  ge- 
schieht mir  gar  offt,  wen  ich  den  husten  habe,  undt  wie  ich  weiß, 
waß  es  ist,  beklage  ich  Euch  desto  mehr,  liebe  Louise!  Schreiben 
ist  gewiß  niclit  gutt  bey  dem  husten,  insonderheit  wen  [man]  gegen 
abendts  schreibt;  morgendts  thut  es  nicht  so  viel  schaden.  Hette 
ich  Eflch  nicht  in  meiner  kranckheit  geschrieben,  würde  es  mich 
Selbsten  geqwelt  haben;  den  ich  bin  versichert,  daß  ich  Eflch  in 
großen  sorgen  würde  gesetzt  haben  vor  mich,  den  ich  [bin]  Ewer 
affection  sehr  persuadirt  undt  hoffe  auch ,  daß  Ihr  nicht  ahn  die 
meine  zweyffelt,  ob  ich  zwar  nicht  glücklich  genung  geweßen,  [daft 

ich]  Eflch  jemahlen  durch  nfltzliche  noch  ahngenehme  dinsten  [die- 

♦ 

1  ?  hatte.  2  Über  diesen  raugrafen  und  die  hier  genannten  raugräfinnen, 
siLmmtlioli  halbgMobwitter  von  Elisftbetb  Charlotto,  vergleiobe  luan  die  firtthwren 
binde. 
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selbe]  habe  bezeugen  können.  Adieu,  liebe  Louise!  Ich  ambrassire 
Each  Ton  herU[eD]  undt  versichere  hiemitt,  daß  ich  Each  all  mein 
leben  fon  bertsen  Heb  behalte. 

EUsabetb  Charlotte. 

DoDn[e]r8tag,  den  6  Mertz,  umb  halb  7  abendts. 
Wie  ich  eben  die  feder  nahm,  nmb  EQch  zu  b[e]riGhten,  wie  ich 
mich  Ton  meinem  ersten  aoßgang  befanden ,  wie  ich  EOch ,  liebe 
Louise,  hefltte  morgen  yersprochen,  so  entpfange  {ch  Ewer  wehrtes 

schreiben  [vom]  22  Febniari,  no  15.  Daß  werde  ich  al)or  vor  über- 
morgen versparen;  den  well  keine  aparentz  ist,  daß  ich  zwischen 
befitte  undt  sambstag  ein  anderG  tod  Ettch  bekommen  werde,  will 
tieo  hefltte  nichts  sagen,  M  daG  ich  [mich]  gar  woll  befinde  von 
Deiner  ersten  anßflncht;  mich  deticht,  daß  mich  die  Inüt  gesterckt 
hatt.  Adieu,  liebe  Louise,  biß  auil  saiustag,  wo  mir  gott  leben  undt 
gesundtbeitt  verlebet  i 

1208. 

Fans  den  8  Merti  1721  (N.  72). 

Hertsallertiebe  Louise,  Ihr  werdet  schon  anß  meinem  lotsten 
sdireiben  ersehen  haben,  wie  daß  ich  Ewer  liebes  sclireiben  vom 
22  Febniari.  no  15,  vorgangen  donnerstag  entpfaugen,  aber  vor 
heatte  verspart  habe.  Ob  ich  beiitte  waß  von  EOcb  entpfaugen 
werde,  werden  wir  dießen  nachmittag  erfiihren;  den  es  schlegt  eben 
halb  9.  Von  der  post  ist  nichts  zn  sagen;  sie  geht,  wie  es  denen 
beliebt,  so  sie  regieren.  Ich  habe ,  gott  lob ,  keine  böße  nachte 
mehr;  dieße  letzte-  hotte  es  sein  sollen  ,  ich  habe  aber  6  gutter 
stunden  ahn  einem  stück  geschlaifeu.  Die  nacht  von  mittwog  biß 
donnerstag  bt  anch  gar  woU  abgangen,  also  zn  hoffen,  daß  die  böße 
ikiite  nicht  mehr  marqniren  werden.  Meine  gesnndtheit  wirdt  tftg^ 
Beb  beßer,  bin  nnn  wieder  wie  ordinarie.  Es  friert  noch  alle 
nächte.  Wen  daß  antfliöron  wirdt,  werde  ich,  wen  os  schön  weiter 
ist,  die  frische  lufft  nehmen  undt  spatziren  fahren;  daß  wirdt  mich 
mehr  stircken,  alß  eßen  nndt  drinckeo.  Gott  ist  berr  nndt  meister 
Iber  aOes;  man  muß  sich  woll  in  seinem  willen  ergeben  nndt  alles 
1^  so  viel  gednh  ahnnehmen,  alß  immer  mOglieh  ist.  Aber  were 
es  in  mein[e]r  wähl  gestanden,  were  icli  zu  St  Denis  jetzt  undt  nicht 

kh  were  dort  io  großer  geselscbafft,  der  ki^nig,  die  königini 
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moiiseignour,  seine  gemahlin,  Monsieur*,  die  große  mademoiselle, 
mein  söhngen,  dab  solte  einem  allein  last  maclion  ,  dort  zu  sein. 
Ach,  liebe  Louise,  ich  bin  za  nichts  nutz  ondt  mische  jmich  auch  in 
nichts.  Meinen  gntten  frettnden  kan  ich  leyder  za  nichts  gott  sein, 
kan  also  nicht  gedencken,  wozu  mich  der  allmächtige  noch  erhalten, 
es  seye  den,  durch  mühe  undt  qual  noch  meine  sündte  zu  büßen. 
Ich  muste  woll  in  die  capel  gehen ,  den  wen  man  wieder  so  weil, 
daß  man  sich  ahnkleyden  undt  außgehen  kan,  ist  es  nicht  mehr 
eriaabt,  die  meß  in  seiner  Cammer  zn  hören,  nndt  sontags  nndt  alle 
festtage  mnß  man  die  meß  nohtwendig  hören.  Es  halt  mir  auch 
gar  nicht  geschadt,  habe  mich  gar  warm  ahngethan  mitt  doppelte 
capen  undt  wattene  scliarpcn.  In  dießom  landt  thut  man  nur, 
waß  man  kan,  undt  nicht,  waß  man  will,  auch  seydt  Ihr  zu  wenig 
mitt  Gatholischen  nmbgangen,  nmh  zu  wißen,  waß  ihnen  brauchlich 
ist.  Ich  bin  nicht  zu  faß  in  die  capel  gangen,  habe  mich  en  chaisse 
durch  die  antichambren  undt  gallerie  tragen  laßen,  habe  mich  also 
nicht  verkälten  können,  indem  alle  nöhtige  vorsf^rg  gebraucht  wor- 
den, wie  Ihr  sogt.  Es  ist  mir  hertzlich  leydt,  liebe  Louise,  daü 
Ihr  noch  mitt  Ewerem  bößen  hasten  geplagt  seydt.  Daß  ersticken 
ondt  blaw  werden  andt  dadurch  starck  za  schwitzen  kene  ich  nur 
gar  zu  woll.  Wen  mir  die  ersticken  [kommen],  nimbt  mein  hosten 
hernach  ab  undt  courirt.  Ich  wünsche,  liebe  Louise,  daß  es  Eüch 
auch  so  gehen  mag.  Man  fühlt,  wen  man  in  dem  standt  ist,  daß, 
wen  es  ein  aogenblick  lenger  dawern  solte,  daß  man  dahin  sein 
wflrde  nndt  recht  ersticken.  Hencken  ist  waß  änderst,  weillen  es 
den  halß  zudrückt,  dieß  aber  sticht  die  gurgel  wie  Stecknadeln. 
Waß  ich  ahm  besten  dagegen  tinde,  ist  von  dem  englisclien  indiaui- 
scheu  cachou*,  so  ambriit'  ist,  welchen  mir  mademoiseUe  de  Malause 
alß  schickt;  nehme  ein  klein  stttck  undt  laß  es  im  mnndt  vergehen. 
Wie  Ihr  in  Englandt  geweßen,  werdet  Ihr  vielleicht  davon  haben, 
aber  nicht  wißen,  wie  gutt  es  ist;  «s  sterckt  anch  den  magen,  aber 
viel  leütte  kunnens  nicht  vertragen,  insonderheit  die,  so  zu  vapeurs 
geneigt  sein,  so  die  parfums  nicht  vertragen  können.  Von  denen 
vapeurs  habe  ich  nicht,  kan  alle  starcke  parfums  leyden,  ohne  mich 
ttbel  davon  zu  finden;  den  Monsiear  s.  hette  mich  sonst  ambs  leben 

* 

1  der  geinaVil  von  Hlisaboth  Charlotte.  2  cachou,   gumiuiartiger ,  mit 

gawUrien  veraeUUr  SAft,  «MMhu-gamiiii.       ü  ambrer»  mit  ambra  rüuohern. 
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gebracht;  den  wen  ich  im  kindtbctt  war,  hat!  er  sieb  nie  zwingen 
können,  keine  von  spanisch  lederne  hftndtschn  ahnznthnn,  saft  in 
meiner  melle  *  mitt;  ich  roch  nor  ahn  ein  wonig  Irische  weinrantten, 

halt  mir  nie  geschadt,  aber  viel  andere  scindt  davon  gestorben,  pär- 
fums  geroclicn  zu  haben  im  kindtbctt.  Du;  Ilinderson  pflegte  alß 
zu  mir  zu  sagen :  >^Ian  muß  die  warheit  bekeneu,  E.  K.  H.  seindt 
ein  harter  kniper«  ^  Daß  machte  mich  hertzlich  lachen.  Frey- 
lich, liebe  Lonise,  interessire  ich  mich  in  Ewere  gesnndtheit  nndt 
höre  gar  gern,  wen  es  beßer  mitt.Eflch  ist.  Gott  verleye,  daß  Ihr 
baldt  wider  in  volkommener  gesundthoit  sein  möget !  Daß  ist  keine 
generositet,  daß  icli  mich  vor  Eücli  interessire,  daß  ist  Schuldigkeit 
ondt  natfirlich.  Gott  gebe,  daß,  waß  ich  ahn  Ghnrpfaltz  vor  Ettch 
geschriebeif,  apropo  möge  kommen  sein!  Idi  zweyfiidl  aber  dran, 
jedoch  habe  ich  mir  nicht  torzawerifen  haben  wollen ,  nicht  alles 
gethan  zu  haben,  so  bey  mir  stehet.  Man  kan  keine  rarere,  noch 
schönere  goltene  schal  sehen,  alß  die,  so  mein  söhn  mir  geben,  aber 
der  wflste  könig  Michel  von  Poln  verschendt  die  schal  in  allen 
itdcken Die  waibeit  zn  sagen ,  so  lebt  mein  söhn  gar  woll  mitt 
mir  mitt  großer  aroiti^,  war  anch  bang,  daß  ich  sterben  wOrde,  nndt 
froh,  wie  er  mich  hatt  geneßen  sehen.  Seine  vissitten  scindt  mir 
gesündter,  alß  daß  qainqnina,  sie  than  mir  nicht  wehe  im  magen 
ondt  erfirewen  mir  daß  hertz;  er  verzelüt  mir  alß  etwaß  poßir- 
liches,  so  mich  pachen]  macht;  er  hatt  verstand!  undt  verzehlt  gar 
artig,  er  ist  von  natnr  eloqaent.  Nntz  bin  ich  meinem  söhn  nicht, 
aber  ich  habe  ihn  alß  eine  trewe  mutter  woll  liertzlich  lieb.  Wen 
Ihr  ihn  keneu  soltet,  würdet  Ihr  baldt  sehen ,  daß  kein  geitz  noch 
boßheit  bey  ihm  ist.  Ach  gott,  er  ist  nnr  gar  zn  gntt  nndt  ver- 
zeyet  alles  gleich,  waß  man  gegen  ihm  thnt,  nndt  lacht  nnr  draber. 
Wen  er  ein  wenig  beßer  die  zfthn  ahn  seine  böße  vettern  weißen 
konte ,  würde|n|  sie  ihn  mehr  fürciitcn  undt  weniger  gegen  ihm 
entrepreniren.  Solche  boßheit  undt  geitz,  alß  in  den  3en  printzea 
vom  gebladt  steckt ,  ist  nicht  zu  begreiffen.  So  lang  mein  söhn 
monsienr  le  dnc  hatt  gelt  sdialFen  können,  hatt  er  gethan,  alß  wen 
niemandts  ihn  lieber  bette;  nnn  er  nichts  mehr  gewinen  kan,  ist 
er  gegen  meinem  sohn  in  allen  stiiekeu  undt  hatt  bicli  mitt  seinem 

1  raeU«,  gifidiiii;  platt  Unter  dtm  iMtte.  2  BÜMbtth  Charlotte  hat 
<UD  widtrholt  aqgoftthit.      8  Ytrgl.  obm  a.  16. 
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ärgsten  feindt,  seinen  schwager,  dem  printz  de  Conti,  vereinigt,  umb 

gegen  meinen  söhn  zu  sein,  undt  sein  brader,  der  comte  de  Charo- 

lois'  aacb«  Aberyon  dem  ist  es  kein  wunder  nach  dem  sodomiiti- 

sc&en  leben,  so  er  oontinnirlich  iiqdt  ohne  scbeft  mitt  dem  printz 

de  Conti  flibrt,  der  doch  sein  leiblicher  schwager  ist;  den  deß  printz 

de  Conti  gemalilin  ist  ja  deß  comte  de  Charolois  leibliche  Schwester; 

daß  ist  ja  waß  abscheüliches  undt  unerhört.   Ich  weiß  nicht,  wie 

Paris  nicht  untergeht  wegen  den  abschettlichen  Sachen,  so  täglich 

drinen  vorgehen*;  es  mflßen  noch  gatte  nndt  fromme  lettdt*  in 

Paris  [sein],  sonst  were  es  lengst  Untergängen.  Ein  gntter,  ehrlicher, 

wackerer  man  von  qualitet  von  hott  ist  in  der  vergangen  woche 

recht  vor  hertzenleydt  gestorben,  daß  sein  söhn  so  übel  gerahten. 

Er  hatt  ihn  ahn  deß  premier  pressident  dochter,  monsieur  de 

MeBme[8]*,  verheüraht;  der  ist  von  seiner  frawen  weg  geloffen, 

weillen  er  so  desbaucUrt  vor  mftner  ist,  daß  er  keine  weiber  leyden 

kan ;  er  heist  monsieur  de  Lautterec  ^  undt  sein  armer  vatter  hieß 

man  le  marquis  d'Ambre[s].   Ich  habe  ihn  woll  gekandt,  ist  allezeit 

bey  hoff  geweßen.  Er  hatt  den  premier  pressident  undt  seines  sohns 

fraw  umb  veizeyung  bitten  laßen  undt  sagen,  daß  er  seinen  söhn 

nicht  woll  gekandt,  daß  er  den  hettraht  nidit  gemacht  hette,  wen  er 

gewust ,  wie  unwürdig  sein  söhn  were ,  undt  ist  selbe  nacht  voller 

trawerigkeit  gestorben;  daß  jamert  mich  recht.    Die, kälte  ist  so 

gar  liir  vergangen,  das  es  heütte  so  warm  ist,  daß  ich  iiabe  meine 

fenster  anffiDoachen  [laßen].  Man  ist  noch  gantz  gekleydt,  wie  im 

Winter,  also  hatt  man  leicht  gar  warm.  Ich  weiß  nicht,  waß  der 

auffzug  vom  schreiner  ist.    Ich  erinere  mich  nicht ,  daß  Ihr  mir 

davon  gesprochen  habt.    In  etlichen  tagen  werden  wir  hir  einen 

Schönnen  auffzug  sehen  vom  tnrquischen  ambassadenr,  so  heütte  zu 

« 

l  G.  Branet  II,  b.  306,  anmerkaaf  l:  »Charles,  oomte  de  Charolai«,  n6 
le  19  juin  1700,  morfe  Sana  allianoe  en  1750.«  2  Vergl.  band  V,  s.  307. 
3  d.  h.  leute.  4  G.  Brunet  II,  a.  306,  aamerkung  2  :  »Ce  magiatrat,  qiil 
Jona  an  grand  röle  soqs  la  EUgenee,  moorat  en  1723  ,  äg6  de  Boizante-un  ans. 
Saint-Simon  en  a  trao6  le  porteait  «res  eette  tonohe  forme  et  oanstique  qui  Ini 
eat  fitmilidre:  »C'6toit  un  gros  homine,  de  Agare  oolossale,  dont  les  manidras 
»aroient  beaaooup  de  gräoe,  et  aveo  T&ge,  qnelque  ohose  de  majestueox.  Tonte 
»son  6tad6  fut  celle  du  grand  monde  auqael  il  plat ;  il  fat  mdl6  dans  les  meil- 
»lenrea  oompagnies  et  dans  les  plus  gaillardes.  D'aillears,  il  n'apprit  riea;  U 
»Toulait  iL  toute  foroe  6tre  an  homme  de  qaalit^,  et  se  faisoU  aoQvaBt  moqaar 
»de  lai  par  oaas  qoi  r^totoot  en  effeLc       5  Laotiaa. 
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Parifi  ahnkompt.  Seine  audientz  wirdt  biß  dinstag  über  8  tag  sein. 
Er  maß  bey  dem  Palais-ßoyal  vorbey  reytten,  werde  Um  also  seheo 
TOB  einem  balcon,  so  in  meinem  »partement  ist,  gar  gemftchlich 
imdt  ohne  mflhe,  noeh  weit  zu  gehen.  Wen  ich  es  werde  gesehen 

habeu,  will  icbs  Eücb  verzeblen.  Unabngeseheii  alles,  walS  ich  mei- 
nem vettern  von  Philipstlial  geschrieben ,  will  er  hir  dinen.  Ich 
hab  ihm  also  gerahteu,  ohne  sich  gautz  za  eugagiren,  erst  eine 
reiße  her  2a  than.  Nan  ist  er  kommen;  waß  weitter  draoß  werden 

• 

wirdt,  weiß  ich  nicht;  ich  werde  es  Ettch  berichten,  wen  ich  es 

wißen  werde.  Aber  waß  er  begehrt,  kan  nicht  [sein] ;  er  will  gleich 
ohngedint  eine  große  pention  haben ,  sich  nach  seinem  standt  zu 
erhalten  können,  andt  daß  kau  gantz  undt  gar  nicht  ahngehen.  £r 
meint,  es  stündt  nnr  bey  mir,  ondt  darin  betrigt  er  sich  sehr;  den 
daß  stehet  gar  nicht  bey  mir.  Alles  ist  in  einen  za  gar  eilenden 
standt  undt  daß  will  printz  Carl  nicht  begreiffen,  noch  nichts  von 
den  hießigen  maniren,  meint,  es  were  wie  in  Teütschlandt ,  undt 
nichts  in  der  weldt  ist  differenter.  Wen  er  mir  nicht  glaubt,  wirdt 
er  es  mitt  der  seit  nar  za  liel  erfahren.  Alles  geht  nan  llberzwerg 
lier  in  der  gantzen  weldt.  Ich  glaub,  .ich  habe  Eflch  daß  poßirlicb 
liedt  noch  nicht  geschickt,  so  man  auff  der  madame  de  St  Snlpice  ^ 

* 

1  Q,  BroMt  H,  B.  S07,  808,  Minierkang  l:  »Fenum  d«  V«iet  de  Saint- 
SolpiM,  intpMiaiir  $Mnl  to  auitae.  Lea  ohuisoiis  du  tonpt  lid  dooneDt 
pour  mnmat  le^  Qhev»li«r  de  BodUIob.  D'Mttni  Tera  «or  U  mSin«  aToitim  M 
fiNBfe  dans  !«•  »M^langeac  de  Bd^eardain,  t.  II,  p.  Cette  aneodota  eat 
•■Mi  laeonUe  dans  le  mamuerit  da  »Jonraal«  de  l'avoeat  Barbier;  l'idltear 
a'a  paa  eni  peavdr  la  IlTier  i  rimprenlon.  Dtveraei  ptöeee  de  ven  i  l'6gard 
de  eette  dame  m  pviwiiient  daiit  le  reeaeil  Uavrepae;  nona  neu  abfte&oiii  de 
lei  eiter«  Yeir  amel  le  »Journal«  de  Marale,  »Bern  i^treapeetive«,  deuttme 
■«lie,  t.  Vn,  p.  366,  369,  371,  873;  t.  Vm,  p.  68  et  178.  Cet  mtuk  tnite 
de  eelomnieB  les  r6eit>  qai  eironldrent  dane  tont  Paris.  »I/histoire  de  eette 
IvAhure,  qn'on  dit  avoir  6t6  Wte  exprte  par  lei  prineei,  est  tr^-fiuisse ;  Madama 
de  8aliil-8ii^iee  a  M  ooafesB6e  le  6  mars  et  a  lega  le  viatiqne.«  Blle  gotrit 
fort  Men.  »Le  dae  de  Bourgogae  aeeonmodoit  im  pdtard  eeos  le  sMge  de  la 
prineeeee  d'Haroonrt,  comme  eile  joaoit  aa  i^oet  Oeonne  11  alleit  y  mettre  le 
fea,  qnelqae  ftme  eharitable  TaTisa  qne  oe  p^ard  l'estropierolt,  et  l'empteha« 
^  (Saint-Simon,  t.  VI,  p,  838).  Cet  6eriTain,  daas  ses  notes  sor  ie  »Joanial«  da 
Deageaa  (voir  Lemontey,  »Otairiis«,  t.  IV,  p.  810X  raeoate  la  inAme  anaedote, 
muB  le  nom  de  la  prinoease  eat  laisa^  en  biano  et  le  due  n'est  pas  nomml.  • 
Le  cauBtique  dno  et  pair  traoe  de  la  j^aeesae  ud  portrait  des  moinB  flatt^a: 
»Sa  hardieaae  H  volar  aa  Jea  6tait  InooneavaUe ,  et  eala  pabUqaanMWt;  oo  l'y 
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ihren  brandt  gemacht  hatt.  Wie  ich  es  außweudig  weiß ,  kaa  ich 
es  daher  setzen: 

Le  grand  portail  de  St  8iilplce^ 
Ou  Ton  fiunoit  n  bien  Toffioe, 
Est  Imilles  *  jiuqu*an  fondemeiit. 

Quelle  rigeur!  quel[lel  iigtuticel 
Lea  Cond<?8  '^,  par  amussement, 
Ont  bruiles  ^  ce  saint  esdifioe  \ 

Man  meint,  daß  sie  sterben  wirdt;  aber  sie  hatt  es  woll  yerdint, 
den  es  war  noch  kein  mont,  daß  sie  mitt  dem  conte  de  Ghar[o]loi8 

zu  naclit  geßen  hatte;  er  soff  sie  stemsvoU*,  zog  sie  spätter  iiackendt 
auß  undt  goß  hir  *  heißen  brey  ahn  einem  wüsten  ort  undt  sagt : 
»n  fant  que  petit  Bichon  mange  aussi« ,  hatt  sie  gottsjamerlich  ge- 
brent ,  hernach  in  ein  dißduch '  eingewiclcelt  nndt  in  einem  fiacre 
nach  hanß  geschickt.  Nachdem  ihr  dießes  geschehen,  geht  sie  wider 
in  ihro  geselscbafft,  ist  ihr  also  gar  recht  geschehen,  kau  sie  nicht 
beklagen.  Da  kompt  die  liortzogin  von  Hanover,  kun  also  in  eyll 
nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Küch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1209. 

Paris  den  13  Merti  1721  (N.  73). 
HertzallerliebeJiOnise,  vergangenen  sontag  bin  ich  mitt  Ewerem 
lieben  schreiben  Tom  20  Febmari  erfreüet  worden.  Es  kan  gar 

woll  sein,  daß  ich  ÜG  vor  67  gesetzt;  den  mein  hirnkasten  ist  offt 
verwirdt  genung.  ich  habe  alleweill  in  meinem  calender  nachgesucht, 
worinen  ich  gefimden,  daß  ich  zweymahl  65  gesetzt,  also  konte  66 
nicht  Jost  kommen;  weiß  nicht,  waß  mich  damahls  geirt  nndt  troa- 
blirt  hatt;  aber  wie  die  gemeine  lefltte  hir  zu  sagen  pflegen:  »Gela 
m*arive  plus  tost  que  rohe  neuve«.  Aber  daß  beste  ist ,  daß  die 
brieffe  doch  nicht  mehr  veriohren  gehen  undt  richtig  ahnkommen. 
Ich  bin  nnn  wider  gantz  gesnndt,  gott  lob,  nndt  habe  keine  böße 

* 

surprenait«  eile  ohaaUüt  poaille  «t  empoohaltj  ii  a'on  6taii  jamaii  aatro 
ohofe.« 

1  brOl^.       2  Cond6.       3  brüU.       4  6difie«.       5  d.  h.  «r  niMhi«  tU 
gm  betranken»      6  i  ihr«      7  7  Uaohtadu 
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Dftchte  mehr,  aber  so  lang  es  wehren  wirdt ;  den  ein  alt  weih,  wie 
idi  nim  bin ,  die  ihr  leben  in  ftngsten  nndt  sorgen  anbringt ,  kan 
woll-  nicht  lang  gesnndt  bleiben.  Man  mnß  wollen ,  waß  gott  will, 

dem  allein  daß  zuktinfftige  bekandt  ist.  So  lang  meine  natur  atarck 
genaDg  bleibt,  die  böße  schwartze  gall  von  mir  zu  treiben,  wie  es 
nun  schir  täglich  geschieht,  habe  ich  keine  fernere  kranckheit  zu 
befttrchten.  Könte  ich  jemandts  zn  etwaß  gutt  sein,  wttrde  meine 
gesnndiheit  mir  lieb  sein;  allein,  liebe  Louise,  diß  glttck  habe  idi 
leyder  nicbt ,  bin  also  daß  leben  satt ,  ergebt;  mich  doch  in  den 
willen  daß  allmächtigen  undt  schleppe  mein  leben  so  fort,  biß  es 
gottes  Wille  sein  wirdt,  mich  davon  zn  erlößen.  Gar  viel  leOtte 
kommen  nnn  nicbt  mehr,  seyder  ich  daß  grand  habit  wider  tragen^; 
den  die  damen  liönnen  sich  nicht  resolviren,  leibstflcker  ahnznthan 
Qiidt  sich  zu  schnüren*.  Ich  verliehru  nichts  dran,  den  dieße  vis- 
sitten  mir  mehr  beschwerlich ,  alß  ahngenehm ,  sein.  Sie  werden 
ihre  fanlheit  mitt  der  zeit  thetter  bezahlen;  den  kompt  eiumahl 
lider  eine  kOnigin,  werden  sie  alle  tag  wie  vor  dießem  ahngezogen 
tem  mflßen,  welches  ihnen  dan  eine  qnal  sein  wirdt  Reden  ist 
mir  noch  nicht  gutt,  aber  außer  mitt  meinem  söhn  rede  ich  gar 
wenig.  Mein  docktor  hatt  nicht  gern,  daß  ich  wie  vor  dießem  spät 
schreibe;  ich  schreibe  nun  nicht  die  heiüt  mehr,  alß  ich  gethan. 
Gott  bewahre  mich  davor,  meine  corespondentzen  abzubrechen  t  ich 
mflste  vor  lange  weill  vergehen.  Ich  kan  nicht  leben,  ohne  gar 
nichts  zu  thun;  arbcytten  noch  spinen  kan  ich  ohnmöglich,  allezeit 
plauderen  were  mir  unerträglich  undt  würde  mir  mehr  schaden,  alß 
dsß  schreiben;  allezeit  leßen  kan  ich  auch  nicht,  mein  hirnkasten 
iit  zu  verwirdt,  nmb  mich  im  leßen  zu  apliciren  kOnnen;  schreiben 
amnssirt  mich  undt  gibt  meinen  trauer[i]gen  gedancken  distraetion. 
Also  werde  ich  keine  von  meinen  corespondentzen  abbrechen,  undt 
waß  Ihr  auch  sagen  mögt,  liebe  Louise,  so  werde  ich  Etich  alle 
donnerstag  undt  sambstag  schreiben  undt  ahn  meine  liebe  printzea 
lOtt  Wallis  alle  dinstag  undt  freytag.  I.  L.  liebe  schreiben  seindt 
eme  artzeney  vor  mich;  den  sie  schreibt  so  artig  undt  verzehlt  so 
ahngenehm ,  daß  es  eine  rechte  Inst  ist ,  I.  L,  schreiben  zu  leßen 
undt  zu  beantwordten ;  daß  divertirt  mich  mehr,  alß  die  specktackel. 
Aber  ich  werdte  nicbt  mehr  nachts  biß  umb  12  schreiben,  wie  ich 

* 

1  ttngt.      %  VeigL  iMad      8.  »4.  141.  SYS.  S74. 
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vor  meiner  kranckheit  offt  gethaii  undt  welches  nicht  gesandt  ist. 
Ich  befinde  mich  gar  woU  bey  dem  früh  eßen  undt  früh  schlaffen 
gehen,  daß  ich  es  so  weit  führen  werde,  alß  mir  möglich  sein  wirdt. 
Ihr  habt,  liebe  Louise,  die  Rotsenhansserin  woll  gefanden:  Eine 
schreiberin  zn  werden,  daß  hast  sie  wie  den  tettffel,  kan  schir  nicht 
leyden,  daß  andere  sclireiben ;  die  quabl  will  ich  ihr  woll  nicht  ahn- 
thun,  mir  gibts  gar  keine  mühe.  Wen  ich  complimenten-brieff  schrei- 
ben mflste,  daß  würde  mir  schwer  ahnkommen;  aber  ahn  Ettch, 
liebe  Louise,  da  ich  nnr  sage ,  waß  mir  im  kopff  kompt ,  daß  gibt 
mir  nicht  die  geringste  mühe.  Mein  kleinster  brieff,  so  ich  in  der 
gantzen  woche  schreibe,  ist  ahn  die  kOnigen  in  Spanien  so  zu 
Bajonne  ist,  undt  der  gibt  mir  mehr  mühe,  alß  alle  andere  brieffe, 
so  ich  schreibe,  solten  sie  auch  mehr,  alß  von  20  bogen,  sein,  weiUen 
ich  alß  auff  complimenten  andtwortten  muß,  welche  ich  nie  habe 
vertragen  können,  eben  so  wenig  alß  mein  bmder  s.  Es  konte  leicht 
sein,  daß  die  printzes  von  Wallis  zufrieden  sein  konte,  nur  einmabl 
die  woch  von  meinen  albern  brieffen  zu  haben  undt  nur  einmalil  zu 
schreiben;  aber  daß  kompt  mir  gar  nicht  zu  paß,  werde  also  fort- 
fiihren,  wie  ich  bißher  gethan.  Nein,  liebe  Louise,  es  ist,  ich  will 
nicht  sagen,  einem  dnc  et  pair,  sondern  au[c]h  keinen  gentilhomme 
erlaubt,  einen  kauffman  abzugeben.  Zu  dem  hatt  der  duc  de  la 
Force  undt  alle  die,  so  die  wahren  auffgekaufift,  alle  menschen  mitt 
minirt;  den  sie  habens  gar  wollfeill  gekanfiit  undt  so  thewer  wider 
verkauffen  laßen*,  daß  alle  rechte  kaufflefttte,  nmb  auff  ihre  wahren 

* 

1  Die  witwe  Karls  II,  Maria  Anna  von  Pfalz-Neubmrg,  geboren  1667,  ge- 
storben 1740,  Schwester  von  Karl  Philipp,  kurfürsteo  von  der  Pfali.  2  G. 
Brnnet  II,  s.  308.  309,  anmerkung  1:  »On  pent  lire  a  ce  sajet  de  longs 
tails  dans  Saint->Siinon ,  ainsi  que  dans  les  »M6moire8  de  Itk  &6genoe< ,  par  lo 
chevftlier  de  Piossens  (t.  III,  p.  82 — 106);  les  obansonniers  de  T^poque  ne 
menqucront  pas  d'exeroer  leur  verve  sur  oatte  aff^re  qni  fit  grand  brait.  Voioi 
an  tehantillon  des  vers  qui  circalerent  älors; 

Le  duo  de  la  Force, 

Uarehand  de  savon, 

N'aara  qae  l'^ooroe 

D'un  asses  grand  nom; 
Tout  le  long  de  la  rividre, 

Chez  les  Augustins, 
U  fit  poor  les  lavandidrea 

Ub  grand  macatin. 
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Wider  za  gewinen,  alles  haben  3  mahl  hHker  Betzßa  mttßen,  alß  yor 
dießem,  welches  groß  nndt  klein  rninirt  hatt  nndt  alles  so  hoch  ge- 
bracht, daß  die  rechte  hnogersnoht  schir  kommen  were,  wen  es 

länger  gewehrt.  Ihr  werdet  gedencken,  warurab  man  den  duc  de 
la  Force  allein  strafft ,  da  doch  viel  duc  et  pairs  es  nicht  beßer 
gemacht  haben.  Die  ursach  ist,  daß  die  andern  schlauer  geweüen, 
alß  dießer ,  nndt  ihre  sach  so  heimblich  geführt ,  daß  man  ihnen 
nichts  Aberweißen  kan.  Freylich  ist  der  dac  de  la  Force  der  alten 
duchessen  de  la  Force  söhn,  so  in  Englandt.  Geschieht  in*  nnglück, 
wirdt  es  eine  rechte  straff  gottes  sein,  daß  er  die  armen  Reformir- 
ten  so  erschrecklich  verfolgt,  wie  auch  seine  leibliche  mutter,  nndt 
ae  batt  schir  hungers  hatt  sterben  machen  dnrch  seinen  unaoß- 
sprechlichen  geitz.  Die  arme  fraw  jamert  mich  recht.  Man  hatt 
ihr  daß  nnglück  von  ihrem  söhn  lang  verhehlt;  einmahl  bekompt 
sie  eine  hollandische  zeittung ,  darinen  stundt  die  gantze  hibtorie 
von  ihrem  söhn.  Nun  will  sich  die  arme  mutter  nicht  trösten  laßen. 
Sie  ist  woU  nnglttcklich  mitt  ihren  kindem;  beyde  söhn  seindt  nicht 
sUdn  heßlich  nndt  nnahngehmen,  sondern  sie  haben  in  allem  gar 

n     mos  TCpvoohe, 

Aiufli  pris  1»  raiii 

D»  foniiiir  Im  ooohas 

Da  fort  boB  vieoz-oiBf . 
Pftrtoat  «n  le  tnraTe  dilm 

Qua  las  nukglatiats 
Ohangant  son  nuuitaaa  dliariitiiia 

Bn  taUiar  gras. 

On  tionva  daas  la  >  Joanialc  da  Barbier  qaa  la  daa  da  la  Foraa  avait  mU 
poar  an  miUian  da  oafS,  da  abandalla  at  d'aauHla-Tia  daos  da  grandaa  abambraa 

Im  AngostinB  lal  avaiant  Iaa6at  dana  laor  ocuTOit^  at  qa^l  an  avait  lempU 
b  bn»Uotb^oa.  Una  earkatiura  da  i'6|KM|va  rapr^aanta  os  marobaad  aonlavant 
dHuia  laolo  main  an  trda-groa  ballot  q^a'il  va  plaaar  aar  las  (paolaa  d'an  aroaba- 
taar;  aa-daaiaiiB  aat  torit:  »Admirai  la  foiaal«  La  »Journal«  da  Marals  antra 
Mad  daas  Uan  daa  partiaalarH^a ;  la  aboaa  na  mMtait  paa  tant  da  bmiti  at  la 
MaSnaiaant  aontra  la  dno  ^tait  ittii|aa.  La  parlamant  at  la  pnblia,  IrrltAi 
•Mtia  Law  qni  avait  pcia  la  ftiit«,  a'aabamdnnt  aontra  an  daa  aoofldanta  dn 
tßXhn  Rooaaaia.  On  ^rigaa  an  arima  da  monopola  la  aouTarsion  faita  trda-14gi* 
<<>MBaBt  par  la  dna  da  la  IVwaa  da  aas  bülata  da  baaqna  an  mavabaadiaaa 
A'^fiania.  Ca  proada  oania  aotant  da  bniit  par  la  ridioala  i^joitlaa  du  fand 
lU  par  laa  obataalaa  dant  las  privillgas  da  la  pabria  ambanaasdrant  aa  ponr« 
irita.« 

1  Tibm  ais. 


Digitized  by  Google 


44 


nicbts  nobels  ahn  sich ;  den  nionsieor  de  Caumont  ist  auch  in  keiner 
großen  repatation.  Es  were  beßer,  gar  keine  kinder  za  liaben,  alG 
80.  I.  L.  die  printzessin  von  Wallis  wißen,  waß  einen  abschefllichen 

Widerwillen  ich  anff  alle  den  h&ndel  von  Missisipi  hir  ondt  in 
Engellandt  von  sudsöe  liabe  undt  actionen,  daß  sie  mir  nie  davon 
spricht.  Ewer  neveu,  graff  Degenfeit,  solle  gar  nicht  dabey  protitirt 
haben.  Alle  die  actionen  kommen  mir  vor  [wie]  die  fable  [von]  Esope, 
wo  der  hnndt  mitt  ein  gntt  stfldE  fleisdi  Aber  eine  brilck  geht  nndt  es 
ins  waßer  fiillen  lest,  weillen  er  meint,  ein  großer  stflok  im  waßer 
zu  sehen  *.  Ich  glaube  nicht,  liebe  Louise ,  daß  die  geselschafft  zu 
Franckfort  viel  drau  verlohren  hatt,  die  fürstiu  vou  ilattmar*  nicht 
mehr  izal  haben:  es  vattert  siob  zu  sehr  bey  ihr.  Wir  seindt  a  la 
my  caresme also  ist  der  cameval  lengst  vorbey  nndt  nichts  mehr  davon 
zn  sagen.  Hfibsch  rnhig  in  sein[e]r  cammer  zn  [sein],  ist  eben  nicht, 
waß  man  ahm  verdrießlichsten  thun  kan.  Madame  üangeau  hatt 
mir  gesagt,  daß  der  cardinal  von  Kohan  von  keinem  accommodement 
hören  will  wegen  der  fttrstin  von  Ussingen  hauß.  Daß  ist  alles, 
waß  ich  davon  gehört  habe.  Mein  söhn  hatt  woU  andere  affiftiren 
Jetzt  zn  gedeneken.  Die  3  printzen  vom  geblQdt  nndt  17  dnc  et 
pairs  haben  sich  zum  parlement  geschlagen  ,  mein  söhn  affairen  zu 
machen.  Es  seindt  woll  keine  undanckbare[re]  leütte  in  der  weit, 
alß  die  Frantzoßen*;  keiner  von  allen  dießen  letttten,  ahn  die 
prince  dn  sang  ahnznfongen,  denen  mein  söhn  mehr  gnts  nndt  gna- 
den erwießen,  alß  sie  jemählen  von  dem  verstorben [en]  könig  ent- 
pfangen,  undt  nun  sie  gelt,  gutt  die  hülle  undt  die  fülle  haben,  thun 
sie  meinem  söhn  alles  zuwider,  wo  sie  können  undt  mögen.  Ich 
hatte  es  zuvor  gesehen  nndt  meinen  söhn  gewahmet,  sein  vettern  • 
nicht  so  reich  zn  werden  laßen;  er  hatt  mir  aber  nicht  glauben 
wollen ,  meinte ,  sie  durch  gnttthat  zn  gewinnen ;  er  konte  nicht 
glauben,  dab  seine  landtsleütte  so  gar  undanckbar  werden";  nun  sagt 
er,  ich  hette  recht  gehabt,  aber  nun  ist  es  zu  spät.  Dieße  sach 
liegt  mir  abscheiUich  auff  dem  hertzen;  den  steht  anß  gott  nicht 

sonderlieh  bey,  wirdt  dieß  alles  ein  schUm  endt  nehmen;  ich  bin 

* 

1  V«rgl.  A.  0.  K.  Bobert,  FaUm  iotfdilM  dM  ZU«,  XIIP  •(  ZIV«  tüMm, 
«i  F»Um  de  Lft  FoDtaine.  IL  Puis  1825.  s.  49.  H.  J.  K«rlw,  BttmiMhe 
IkbaldiAhtor,  intiriMli  ttbemtst  und  mit  «niiMrltiiiigmi  begtoit«!.  Stnttgut  18S8. 
a.  89.  165.  ISS.  S  HMbunar.  3  1»  mi-ourtme,  die  mlttCMleo.  4  VergL 
band  V,  i.  408  unter  FMaiofleii.      (  T  wwo,  d.  h.  wiien. 
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banger,  alß  ich  es  mir  merelieii  lafie.  Seydt  nicht 'in  sorgen,  liebe 

Louise,  daß  die  mettwürst  undt  waß  mir  baron  (loortz  sonst  schicken 
will,  mir  scbadeu  kau!  Mein  magen  ist  gantz  änderst,  alü  ander 
lefttte  ihrer.  Ich  kan  weder  boallion,  noch  sopen  vertragen,  nndt 
metwttrst  nndt  rohen  schincken  seindt  mir  gntt  nndt  stäreken  mir 
den  magen ;  werde  sie  also  nicht  yerschencken ,  sondern  initt  Inst 
eßen  *.  Ich  muß  lachen,  daß  Ihr  sagt,  daß  icli  ein  premier  minister 
Terlohren.  Mir  im  iandt  hatt  der  könig  alle[i]Q  premier  ministem, 
wir  andern  aber,  :o  alle  nnterthanen  sein,  haben  nnr  chefe  de  nostre 
conseiL  arme  monsienr  Foncault*  hatt  6  mont  gelitten  ahn 
wioer  bmstseüch^ ,  meint  alß ,  davon  zn  kommen ,  [istj  aber  dodi 
endtlich  gestorben,  welches  mir  reclit  leydt  geweßen ;  den  es  war 
ein  man,  so  verstandt  hatte,  lustig  undt  von  gutter  geselschafft  wahre. 
XoDsieor  de  Machanlt,  so  ich  non  [habe],  ist  auch  ein  gar  ehrlicher 
■an,  aber  serienser  nndt  nicht  so  sehr  ahn  die  hoffinaniren  gewohnt, 
dß  der  ander  wahre,  hatt  mehr  maniren  de  gens  de  rohe*.  Es  ist 
wir,  das  sich  viel  andere  ahugebotten  hatten,  allein  ich  habe  den 
alsten  gewehlt  undt  deßen  reputation  ahm  meisten  establirt  wahre, 
fliemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  yoilig  beandtwort  undt  weiß  nichts 
neues.  Man  spricht  nnr  von  dem  tflrckischen  ambasisadeor,  welGhe[n] 
«De  damen  besnchen  gehen ;  ist  sehr  höflflich ,  macht  sie  bey  sich 
sitzen,  gibt  ihnen  caffö  undt  sorbeck*  zu  drincken  undt  confituren 
zu  eßen.  Es  soll  gar  ein  feiner  man  sein ,  so  viel  verstandt  hatt. 
Daß  ist  alles,  waß  ich  weiß.  Adieu,  liebe  Louise!  Ich  ambrassire 
£leh  von  herUen  nndt  behalte  £ach  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

1210. 

Paris  den  15  Heds  1721  (K.  74). 
Hertzallerliebe  Lonise,  Ihr  werdet  anß  meinem  letzten  schreiben 

vom  vergangen  donnerstag  ersehen  haben,  wie  daß  ich  Ewer  liebes 
schreiben  von  1  dießcs  mondts,  no  17,  selbigen  abendt  zu  recht 
eatpiaugen;  sehe,  daß  die  post  die  schlimme  fantessie  wieder  ahn- 

1  Vergl.  band  V,  s.  142.  169.  174.  192.  2  Über  Nicolas- Joseph  Fon- 
cault  vergl.  band  V,  s.  346.  352.  3  gens  de  robe,  reohtsgelehrte.  4  d.  i. 
K>rb«t,  sUües  geträske.  ^ 
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fengt ,  Eüch  meine  schreiben ,  liebe  Louise ,  zwey  auff  einraahl  zu 
geben.  £s  ist  doch  noch  etwaß,  daß  sie  Eüch  ein  frisches  haben 
zukommen  [laßen];  daß  ist  aber  nnr,  umb  za  weißen,  daß  sie  es 
beßer  machen  könten ,  wen  sie  weiten ,  also  nor  lantter  boßbeit. 
Woll  ZQ  tbnn  nndt  damitt  fortzufahren,  daranff  mnß  man  hir  nicht 
zehlen.  Tch  bin  nun,  gott  seye  danck .  wider  gantz  gesundt  undt 
habe  keine  büße  nächte  mehr,  welches  desto  mehr  zu  verwundern, 
indem  die  kälte  wider  eingefahlen  undt  grimiger  ist,  alß  nie.  Alle 
Dächte  friert  es  erschrecklich;  man  bringt  mir  alle[weil]  ein  stflck 
eiß,  so  dieße  nacht  gefrohren  in  der  Cammer  von  einen  von  meinen 
leütten,  so  3  gutter  finger  dick  ist.  Alles  obst  ist  dahin,  auch  vor 
wein  undt  körn  zu  förchten.  Eine  solche  frost  hatt  man  den 
15Mertz  woll  nie  erlebt.  Son[n]enschein  haben  wir  alle  tag;  aber  man 
sagt,  daß  dieß  ahm  meisten  schaden  ahm  obst  thnt.  Ob  der  früh- 
ling zwar  gar  nahe  nnn  ist,  so  holt  sich  der  wintter  noch  fest  ItAt 
fürchte,  liebe  Lonise,  daß  die  nette  kälte  Eweren  hasten  auch  wider 
herbey  bringen  wirdt,  wie  es  unßerer  hertzogin  von  Hannover  undt 
madame  la  princesse  widerfahren.  Ich  müste  abscheulich  falsch 
[sein],  wen  ich  £flch  so  o£ft  sagte,  daß  ich  Ettch  lieb  habe,  nndt 
es  nicht  wahr  wehre;  aber  wen  man  jemandts  lieb  hatt  nndt  gar 
kranck  weiß,  kan  man  ja  nicht  laßen,  in  sorgen  zn  sein;  den  von 
alle,  die  wir  in  dießer  weit  leben,  ist  keines  unsterblich  undt  ich 
habe  leyder  nur  zu  viel  dergleichen  unglück  erlebt.  Daß  macht 
einem  bang ,  daß  ist  gantz  natürlich  undt  meritirt  keine  so  große 
dancksagung,  alß  Ihr  mir,  liebe  Louise,  thut  Freylich  stehet  alles 
bey  gott  dem  allmächtigen.  Ich  habe  anß  Lenden  nicht  allein  mi- 
lord  Stanops  *  todt  erfahren  (welches  mir  meines  sohns  wegen  gar 
leydt  geweßeo,  den  er  war  sein  großer  freüadtj,  sondern  ich  habe 
auch  zwey  andere  todt  erfahren,  welche  ich  aber  nicht  gekandtr 
habe,  wie  den  Stanop,  nehmblich  mylord  Kregts  *,  so  auch  secretaire 
d*estat  war,  undt  der  duc  de  Ruttant  Dieße  zwey  seindt  ahn  den 
kinderblattern  gestorben,  railord  Stanop  aber  von  einer  abscheuliche 

desbeauche^  so  4  mylords  mitt  eiuauder  gethan  haben,  seindt  alle 

* 

1  Stanhope.  2  Kreyts.  3  Rutland.  4  G.  Brunei  II,  8.  311.  312, 
anmerkung  l:  » Jacqaes  ,  premier  oointe  de  Stanhope,  n6  ea  1673.  B'apr^s 
divers  bistoriens,  ce  fat  h  la  suite  d'une  vive  discussion  personnelle  aveo  le  dno 
de  Wharton,  dans  la  Chambre  des  Lords,  que  le  comte  fut  saisi  d'an  mal  de 
tAkd  si  violeaty  qa'on  fat  oblig6  de  Temporter  ohei  iiii;  il  tat  6&igii6  atir-le- 
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4  davon  auff  den  todt  gelegen ;  zwey  sein  davon  kommen ,  weill 
einem  daß  bludt  auß  den  ohneren  *  gangen  nndt  dem  andern  eine 
ader  ahm  schlaff  aaffgebrochen ,  daß  hatt  sie  salvirt.  Ich  kan  die 
last  von  den  abscheolichen  desbeaachen  nicht  begreiffen,  findt  es 
bestiaUisch.  Eweres  docktoren  todt  hattet  Ihr  mir  noch  nicht,  alß 
jetzt  geschrieben.  Weillen  es  ein  gntter  docktor  war,  erscheindt 
es  woll,  vvaß  ich  allezeit  sage,  nehmblicli  daß,  wen  eine  kranckheit 
zum  todt  gehen  solle,  mub  allezeit  vorher  Verblendung  kommen. 
Der  arme  man  hatt  ach  in  gntter  intention  nmbgebracht,  weillen 
CS  war,  seinen  patienten  beyznstehen;  die  leben  bleiben  sollen,  den 
iMt  nnßer  herr  den  Qberigen  docktoren  schon  eingeben ,  wafi  tn 
der  krancken  besten  dint;  daß  bin  ich  fest  persuadirt.  Meine  büße 
nichte  seiudt  vorbey«  wie  ich  Eüch  schon  gesagt,  liebe  Louise I 
Kein  Bonrgogner  wein  k|n  ich  drincken,  findt,  daß  er  stinckt.  Anßer 
Champagner  wein  steht  mir  kein  frantaoscher  wein  ahn,  ich  könte 
eher  saoer  eßen  nndt  drincken ,  alß  den  stinckenden  Bonrgogner. 
Es  ist  gewiß,  daß  die  krampÖ'  von  winden  kommen;  aber  alles,  waß 
man  vor  die  winde  nimbt,  alß  fenciiel  undt  annis,  findt  ich,  daß 
noch  mehr  winde  macht  Ob  der  duc  de  ia  Force  zwar  wieder  im 
pirlement  ist  ezaminirt  worden ,  spricht  man  doch  nicht  mehr  von 
ibm,  noch  von  allen  den  divorcen,  sondern  allein  von  dem  tttrcki- 
schen  abgesanten.  Alle  damen  zu  Paris  lauffen  ihm  nach  undt  das  alle 
tag.  Es  ist  eine  schandt,  daß  sie  ahn  dießen  frembteu  sich  so  erweißen, 
waß  sie  in  der  that  seindt.  Es  geht  hir  wie  vor  der  sündtiiut;  den 
man  kan  woll  sagen,  daß  alles  fleisch  seinen  weg  verkehrt  hatt*. 
Wenig  lelltte  seindt  jetzt  hir,  so  waß  deOgen,  keinen  andern  gott 
haben ,  alß  den  gott  Mamon  * ,  undt  die  weiber  undt  mäner  den 
Miplezet*,  also  woll  kein  wunder,  wen  gott  diß  landt  strafft.  Wer 
hatt  £Uch  gesagt,  daß  <lie  duchessc  de  la  Force  nicht  dießes  ducs 
fraw  matter,  so  in  Englaudt  ist?  Sie  ist  es  gar  gewiß;  ich  kene 
sem  gaata  geschlecht,  habe  seinen  vatter  gekandt,  seine  mntter, 
bmder  nndt  Schwester.  Die  Schwester  ist  hofffretillen  bey  ma- 
dame  la  dauphine  von  Bayern  geweßeu,  wurde  hernach  deß  dau- 

champ,  mais  il  expira  lo  londomain.  »Ii  avoit  beaaooup  d'esprit,  de  g^nie  et 
de  ressoarce«  (Saint-Siuion).« 

l  Tobren.  2  Vergl.  1  Mos.  6,  12.  3  VerKl.  band  V,  s.  103.  266. 
2&8.  408  anter  fransoaen.       4  Vergi.  L  Kön.  Ib,  13. 
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phiBS  metres ,  aber  so  desbeanchirt  andt  untren ,  daß  er  sie  ver- 

laßen,  lebt  noch  ellendt  nun.  Sie  deügen  alle  nichts,  so  viel  ilir 
sein;  die  mutter  allein  ist  eine  gutte  erliche  fraw;  deren  matter 
hab  ich  aucli  gekandt,  war  eine  Holländerin,  recht  gatte  letttte.  Der 
comte  de  Thoalonse^  hatt  ihr  hauß  zu  Fontain[e]bleaii  gekanfft,  so 
La  rivitee  heist;  sie  hatte  noch  eine  do<^ter,  die  hatt  sie  nicht  so 
hoch  verheüraht,  sondern  nur  ahn  einen  rahtsherrn  vom  parlement, 
so  monsieur  Le  coq*  hieße.  Ihr  habt,  liebe  Louise,  gar  recht  er- 
rahten,  warumh  der  duc  de  la  Force  die  Keformirten  so  abscheft- 
lich  verfolgt,  hatt  sich  durch  der  Maintenon  eine  pension  davor  ge- 
ben laßen;  anß  eyffer  von  der  religion  konte  er  es  nicht  thnn,  er 
ist  ja  seiher  reformirt  geweßen.  Der  printz  vom  hauß  Cond^ ,  so 
geistlich  ist,  hatt  den  ordre  vom  St  esprit  noch  nicht,  den  er  ist 
nur  12  jähr  alt ;  hatt  sich  einer  davor  außgj^ben,  muß  es  ein  foorbe 
sein.  Alle  prince  da  sang  seindt  hir;  ich  wolte  gern,  daß  sie  weyt- 
ter  wehren,  so  were  ich  mehr  in  rohe,  alß  ich  bin.  Es  wandert, 
daß  man  gelacht,  wie  der  page  daß  wordt  von  Condö  so  übel  auß- 
gesproclien.  Aber  hatt  er  es  nicht  auß  muhtvvillen  gethan  ?  den 
solc))  bursch  undt  muhtwillen  gehen  offt  mitt  einander.  Ich  habe 
der  fürstin  von  Ussingen  brieff  gleich  ahn  ihre  Schwester  geschickt. 
Eine  gutte  stnndt  hernach  schickt  sie  mir  einen;  ob  er  vorher  ge- 
schrieben war,  oder  eine  andtwordt  ist,  kan  idi  nidit  wißen;  habe 
es  Eüch  f^leich  vergangenen  donnerstag  in  mein  paquet  einschließen 
laßen,  üiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet,  werde 
also  nichts  mehr  vor  dießmahl  [sagen] ,  alß  daß  ich  Ettch ,  liebe 
Louise,  von  hertzen  lieb  behalte.  ' 

Elisabeth  Chariotte. 

1211. 

Paris,  donnerstag,  den  20  Merti  1721  (N.  75). 

Hertzallerliebe  Louise,  vergangenen  sontag  bin  ich  mitt  Ewer 
liebes  schreiben  vom  4  Mertz  erfreüet  worden.  Von  der  post  ist 
nichts  zu  sagen,  aber  dießmahl  ist  ii^wer  liebes  schreiben  von  no  18, 

* 

l  Toulouie.  2  G.  Brunet  II,  s.  312,  anmerkung  1:  »Les  Lecoq,  uno 
»dos  plus  vieilles  famillos  (l'6chüTinago  a  Paris ,  au  temps  de  la  r^Tolte  d«8 
»booohers,  soas  les  Armsgnaos«  (Capefigue).« 
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ob  zwar  den  rechten  tag,  das  die  brieffe  ahnkommen  sollen,  jedoch 
etUcb  tag  spAtter  [aDgekommen] ,  den  ich  hette  es  mittwog  schon 
haben  sollen.  Gestern  habe  ich  keines  entpftngen,  man  spart  mir 

es  yor  sontag  wieder.  Hiraaff  ist  veitter  nichts  m  sagen ,  alß  nur 

zu  wünschen,  daß  die  so  gar  curieussen  von  unßern  brieflFen  einen 
geschwindern  undt  geschicktem  Übersetzer  bekommen  mögten,  da- 
nitt  onßm  schreiben  geschwinder  gehen  ondt  ahnkommen  mOgtmi. 
Tor  meine  gesnndtheit,  liebe  Louise ,  dOrfft  Ihr  nnn  so  baldt  nicht 
mehr  sorgen:  den  ich  bin  nnn  wider  gantz  woll  nndt  wie  ich  vor 
meiner  krancklieit  war.  Daß  wetter  ist  schön,  aber  noch  ersclireck- 
lich  kalt;  biß  auff  vergangen  montng  liatt  es  noch  gar  starck  ge- 
irohren.  Meine  leatte  haben  mir  eyß  [gebracht],  so  nachts  in  ihren 
cammem  gefrohren;  war  yon  3  gntte  finger  dick.  Gestern  hatt  es 
itsrck  gescbneyet ;  wie  es  aber  yorber  ein  wenig  geregnet ,  so  ist 
der  Schnee'  nicht  liegen  blieben.  Es  ist  war ,  daß  wir  all  zimlich 
gleich  wettor  bißher  gehabt  haben.  Ich  *  niüst  Eüch  selber  im  auff- 
nkshnen  betrogen  haben,  aber  gar  nicht  in  Ewern  brie£Fen;  den 
Swer  liebes  schreiben  vom  1  Mertz,  so  ich  vergangenen  mitwog,  nein, 
68  war  donnerstag ,  just  heütte  14  tag ,  entpfangen ,  war  von  17 
chiffrirt ,  also  kein  fehler  dran.  Daß  Ihr  hernach  no  18  chiffrirt, 
liebe  Louisse ,  war  gar  recht  undt  daß  andere  doch  nicht  gefehlt. 
Schaidt  man  in  die  aognren*  fehlt*,  können. nichts,  aKS alberteten, 
dnnß  werden,  aber  die  politiqnen  meinen,  daß,  Je  mehr  man  den 

* 

pöpel  bang  macht,  je  beGer  kan  man  sie  im  zanm  halten,  nndt  daft 

ist  vielleicht  [die  meinung]  der  herrn  von  Franckforth  geweßen ; 
dea  sousten  deücht  man  *  doch,  daß  man  in  Teütschlandt  nicht  viel 
anff  neüe  prophetten  holt.  Zn  meiner  zeit  pflegte  man  zn  sagen: 
»Die  alten  prophetten  sein  todt  nndt  die  nefle  hengt  man«.  Ich 
kibe  hir  vor  dießem  eine  fraw  gekandt,  so  man  La  Persillie*  [hieß], 
80  von  gutten  stattleütten  war  undt  mittel  gehabt.  Man  sähe  woll, 
daß  sie  woll  erzogen  war  worden;  sie  spilte  gar  woll  auff  der  quit- 
tare,  nndt  wen  sie  in  der  grösten  farie  von  ihrer  rasserey  war 
todt  alles  erwürgen  weite  nndt  man  ihr  ihre  qnittare  geben  konte, 
so  baldt  sie  ahnfing,  zn  spieDen,  kam  sie  gantz  wider  zn  recht.  Es 
WUT  aach  aaß  betrttbtnnß ,  daß  die  arme  fraw  närisch  geworden 

* 

1  Tlhr.    %  aoguM,  waluMgimg«!!,  pioph«ieihimgeii.    S  Tikllt.    4  T  arfr« 
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war,  batte  aber  erschreckliche  unglück  gehabt.  Zwey  brüder,  so 
sie  hertzlich  lieb  batte,  halt  man  vor  ihren  äugen  assasinirt;  sie 
batte  aacb  ibren  maii  gar  lieb,  der  ist  mitt  einem  leicbtfertigeii 
menscheil  von  ibr  geloffen,  sie  hatt  ihn  biß  nach  Gopenbagen  ge- 
folgt, da  hatt  er  sie  von  sieb  gejagt,  alß  wen  sie  seine  fraw  nicht, 
sondern  eine  narin  *  were.  Die  zwey  unglück  nach  einander  hatt 
sie  sich  so  zu  hertzen  gezogen ,  daß  sie  in  der  tbat  recht  närisch 
geworden  ist.  Sie  hatt  mich  recht  gejammert  Ich  war  sehr  in 
iliren  gnaden,  hieß  mich  alß  »mon  aimaUe«;  aber  so  halt  sie 
käme*,  hilt  ich  allezeit  eine  quittare  fertig.  Wie  sie  vor  dießem 
verstandt  gehabt,  war  sie  all  possirlich.  Sie  hatte  große  kopff- 
schmertzeu  undt  bilte  sich  ein,  es  käme  einer  mitt  einem  ochsen- 
kopff,  der  stieße  ibren  kopff,  sagte  alß:  »Ah,  qae  cette  teste  de 
Ycaa  me  &it  mal  et  me  fait  tant  de  caqnet[s]  en  l'airl«  Daß  hatt 
sich  hernach  hir  im  sprichwordt  gethr^het:  »Elle  entend  *de  caqnets 
en  Fair  comme  la  Persillie«.  Also  ist  es  dem  magistrat  von  F'ranck- 
fort  auch  gangeu,  haben  caquet[s]  en  l'air  gehört.  Bin  fro,  liebe 
Louise,  daß  Ihr  nicht  Yon  denen  geweßen,  so  caqaet  en  l'air  gehört 
haben.  Es  ist  eine  verdrießliche  sache,  wen  die  flttße  kommen; 
den  daß  melt  sich  gar  oft  wider  ahn;  wünsche  sehr,  daß  Ihr  nun 
Yon  den  Ewerigen  möget  befreyet  sein.  Ich  böre  nichts  mehr  yon 
priiitz  Carl  d'Armagniac  ^  noch  von  dem  duc  de  la  Force.  Man 
spricht  von  nichts  mehr,  alß  von  dem  tarckischen  abgesanten;  der 
wirdt  morgen  seine  andientz  bey  dem  kOnig  haben ,  es  aolle  gar 
magnifiq  undt  prftehtlg  hergehen.  Aber  zn  dießer  andientz  habe 
ich  mich  nicht  resolvbren  können  zn  geben,  es  bette  mich  za  aehr 
ahn  der  letzten  persianischen  audientz  erinert,  so  ich  bey  uuserm 
könig  gesehen  ^  wtLrde  derowegen  daß  weinen  nicht  halten  können« 
werde  also  nicht  hin.  Aber  ich  werde  ihn  morgen  hir  mitt  seinem 
cortege  vorbeyreitten  sehen  anff  dem  balcon,  so  anff  la  place  siebt, 
nndt  biß  sambstag  werde  ich  Ettch  versehlen,  wie  ich  es  gefanden. 
Liebe  Louise ,  ich  schicke  Eüch  hirbey  seine  entree,  so  vergaugeueu 
BOOtag  gehalten.  Ich  bin  die  einige  vom  gaiitzen  königlicheu  hauü, 
so  nicht  in  die  Place-Royale  geweßen,  dießen  einzug  vergangenen 
sontag  zn  sehen.  Der  könig  selber  hatt  dießen  eintzog  anff  der 
marechalle  de  Boafiler[s]  [balcon]  a  la  Place-Royale  [gesehen].  Mein 

J  d.  h.  n&rrin.    2  ?  kam.    3  ArmagiuM.    4  V«i;gl.  band  II,  s.  617  bis 
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söhn  QDdt  seine  gemahlm  wahren  bey  der  großhertzogin,  ihr  söhn 
bey  dem,  so  die  scbwartzen  moiisqaetaire  [commandiert],  madame  la 
dnebesse  mitt  ihren  kindern  wahren  bey  der  princeese  Despinois  \ 
princes  de  Conti  bey  der  dnchesse  de  Rohen  Gbabot*;  also  sogt  Ihr 
weil,  liebe  Louise,  daß  alles  da  war  außer  ich:  alle  meine  Vorwitz 
verschwindt  sehr.  Ich  werde  dießcn  morgen  mitt  meinem  enckel  • 
ein  kindt  auß  der  taaff  heben,  also  mnß  ich  nun  meine  pansse 
machen.  Bi(i  dießen  na4shmittag,  ehe  ich  znr  großhertzogin  fahre, 
werde  ich  EQch  noch  entreteniren,  nndt  wen  ich  wider  kommen 
werde  sein ,  will  ich  dießen  brieff  gantz  aoßschreiben ;  ^eU[eicht] 
werde  ichs  noch  thun  können,  ehe  ich  wegfahre. 

DonnerBtag,  den  18,  omb  2  ohr  naehmittagi. 
Es  ist  schon  aber  'A  stondt,  daß  ich  von  taffei  bin. 

Donnerstag  umb  halb  7  abendta. 
Ich  bin  heütte  so  sehr  interonipirt  worden,  daß  ich  ohn möglich 
dier  wider  zum  schreiben  habe  gelangen  können,  werde  mich  doch 
gewiß  nicht  reteriren,  schlaffen  zn  [gehen],  biß  ich  d[i]eßen  brieff  gantz 
werde  anßge8chri[e]ben  [haben];  ohne  nnßere  kintanff  hefltte  morgen 
[wäre]  me[i]n  bricft"  aubgeschriben.  Daß  kindt  heist  Carl  Ludwig 
Joseph;  Carl,  weill  ich  Charlütt[eJ  heiß,  Ludwig,  weill  mein  enckel 
Louis  heist,  undt  Joseph  anß  mehr,  alß  einer,  nrsach;  erstlich  so 
heist  sein  yatter,  der  marqois  de  la  Yülemenns^,  so,  nndt  auch 
weillen  er  gestern  gebohren ,  so  der  tag  von  st  Joseph  war ,  also 
seinen  vatter  einen  gefablen  [zu  thun],  habe  ich  seinen  naliinen  zu 
den  unßerigen  gesetzt.  Er  liatt  mir  gestanden  .  dab  er  es  nicht 
bette  sagen  dörffen,  aber  daß  ich  ihm  ^inen  rechten  gefahlen  gethan, 
dießen  nahmen  seinem  sOhngen  zn  geben  hißen.  Aber  da  kompt 
aem  hfingen  ahngestochen,  ich  maß  zn  nacht  eßen;  nnr  noch  vor-  ^ 
her  sagen ,  daß  ich  alleweill  Ewer  liebes  schreiben  vom  8  Mertz, 
no  19,  entpfange.  Ich  bin  kein  viertelstundt  ahn  taffei  geweßen. 
Man  hatt  mir  dießen  abendts  ein  t'uldthüngen  geben ,  habe  es  aber 
nicht  gantz  geßen;  es  war  nicht  schlim,  aber  ein  wenig  zn  drucken. 
Ich  werde  Ewer  letztes  schreiben,  so  ich  dießen  abendt  entpfangen, 

1  d'Epinoy.        2  KohAn-Chabot.       3  d«m  doo  de  Chartrei.       i  d«  1» 
VOUnMOMut. 
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▼or  mwnnorgeo  sparen.  Idb  habe  EOcli  ja  Bchon  gesehrieben,  Hebe 
LoaUe,  wie  daß  der  adel  btr  degradirt,  wen  er  sich  in  kanlTmana- 

händel  uii«?cht.  Ich  habe  die  graftin  von  Nassau  gar  woll  gekendt, 
außer»  graffen,  deß  prinUeu  von  Birckenfelt  scbwiger  berr  vatter 
fraw  mntter.  Es  war  warlich  eine  gar  wackere,  verständige  grftffin, 
die  heroiquische  *  thaten  gethan,  haU,  alft  man  ihr  schloft  bombar- 
dirt,  sich  zum  todt  preparirt,  daß  h.  abendtmahl  entpfangen,  hatt 
alle  ihre  leütte  aaß  dt  in  schloß  heibeii  gehen  undt  ist  mitt  einem 
bettbach  in  einem  sesst  l  sitzen  blieben ,  hatt  daß  schloß  so  bom- 
bardiren  laßen;  daß  hatt  die  offecirer  so  touchirt,  daß  sie  daß  bom- 
bardiren  haben  anifbOren  laßen,  ist  ilir  also  nichts  geschehen.  Sie 
war  raisonabel,  ihr  berr  söhn  [anch],  habe  fiel  aaff  beyde  gehalten. 
Alte  Sachen  za  verkauflfen,  ist  erlaubt,  aber  keine  nedc  wahren ,  so 
den  kauflfleüttt'n  unrecht  thun  kan,  daß  ist  verbotten.  Gar  reich  ist 
die  arme  gräfün  von  Nassau  nicht  geworden,  ihr  elster  söhn  war  ein 
wollgeschalfener,  polier'  berr;  der  jetzige  gleicht  ihm  in  nichts,  iat 
wie  ein  braTor*  in  allen  seinen  maniren.  Schachern  habt  Ihr,  liebe 
Louise,  woll  nicht  zu  Heydelbcrg  gelehmt  Last  EOch  nicht  ge- 
reOen,  nicht  karg  zu  sein!  Ks  ist  gar  zu  ein  heßlich  laster,  undt 
den  gott  Mamon  dinnen  un  it  intlerjessirt  sein  fttbrt  m  alles  bößen, 
wie  wir  hir  nar  zu  viel  sehen.  Gott  veneje  ndr,  wo  ich  unrecht 
thne!  aber  ich  habe  so  ein  abschefüich  abscfaett  vor  daß  liissisipi 
nndt  Snds^e,  daß  ich  die  nicht  beklagen,  so  drinen  verlohren  haben; 
den  ich  bin  persuadirt,  daß  der  geitz  sie  allein  dahin  gebracht  hatt. 
Der  abhe  niitt  dem  rohteu  ordre  ist  gar  gewiß  ein  foarbe.  Ich 
maß  baldt  aoffbtoen,  nmb  nach  bett  an  gehen,  nmß  morgen  tof 
6  anibtehen,  ahn  printses  von  Wallis  schreiben  nndt  mich  frOh  ahn- 
ziehen ,  nmb  die  cavalcade  zn  sehen  vom  tlirckiscfaen  abgesanten ; 
werde  Ewer  neiies  schreiben  leßen  undt  heniach  schlatTen  gehen. 
Adieu,  hertzliebe  Louise!  Ich  ambrassire  KiXch  von  hertzen  undt 
behalte  £&ch  von  hertsen  lieb. 

Elisabeth  Oharlotte. 

1212. 

Paria  den  22  Merta  1721  (N.  76). 
üertzallerliebe  Loaise,  wo  mir  recht  ist,  so  habe  ich  EUck 

1  h£roiqae,  heldenmUtbig,  heroiBoh.  2  poli,  gesitteti  höfliohi  fein.  3  ?  braaer. 
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soiioii  Tergangeiieii  donnentag  bericht,  wie  daß  ich  Ewer  liebes 
flchrdben  vom  8,  no  19,  sn  recht  entpftmgen  ondt  vor  heOtte  ge^ 
spahrt  habe.   Ewer  liebes  schreiben  muß  ein  groß  examen  anßge- 

standeu  [haben],  weillou  ich  es  erst  den  13  tag  entpfiuigen,  nach- 
dem es  geschrieben  worden.  Aber  da  ist  nichts  von  zu  sagen  undt 
maß  man  es  gehen  laßen ,  wie  nnßer  schreibmeister  mich  alß  in 
meinem  schreibbudi  sdhreiben  machte: 

Wftß  nicht  IQ  endeni  rtehet» 

Laß  gehen,  wie  es  gehet  * ! 

Er  hatt  Eüch  vielleicht  dieße  sententz  auch  in  Ewerem  buch  anff- 
geietzt.  Wo  ist  der  arme  man  hin  komen  mitt  seiner  verbrendten 
hindt  ondt  zwey  finger,  die  so  schön  sdirieben?  Ich  habe  seinen 
mbmen  vergeßen,  sagt  mir  ihn  doch  wider!   Er  war  ein  frommer, 

aber  einfältiger  tropfF;  ich  habe  ihn  allezeit  erschrecklich  geplagt. 
Meint  Ihr,  liebe  Louise,  daß  außer  den  könig  man  jemandts  re- 
spectirt?  Sie  brauchen  nor  daß  wordt,  aber  in  der  that  weiß  man 
nichts  davon.  Ich  glaube,  ich  habe  Efich  schon  gesagt,  daß  man 
eine  invention  von  qnecksilber  macht,  so  man  eine  gama'  heist; 
daß  lest  sich  schaben  undt  hernat  li  wider  znsamen  drucken.  Wen 
mans  nur  ein  wenig  in  die  lufft  legt,  wirdt  es  so  hart,  alß  wens 
aüber  were ;  wen  es  aber  noch  weig '  ist ,  drückt  mans  auff  daß 
CBchet,  so  man  abziehen  will;  daß  kompt  gantz  perfect  hervor,  daß 
lest  man  hart  werden ,  wirdt  recht  wie.  ein  pitschir;  den  madiet 
man  ein  meßer  heiü  undt  zieht  daß  siegel-wacks  vom  brieff  undt 
lest*  ihn.  Wen  er  gelelien  undt  abcopirt  ist,  ninibt  man  siegel-wacks 
von  derselben  färb,  wie  daß  vorige  war,  nndt  pitschirts  mitt  dem 
flachen  Siegel  von  der  gama  wider  za;  also  kan  kein  mensch  ver- 
spüren, daß  der  brieff  anff  geweßen.  Mein  sobn  kan  die  gama  gar 
iroll  machen.  Es  [wäre]  mir  schwer,  von  stadts-sachen  zu  schreiben; 
den  da  weiß  ich  kein  wordt  von  undt  wolte  auch  nichts  davon 
wißen;  den  da  werde  ich  mich  woll  mein  leben  nicht  in  mischen, 
leh  bin  nicht  allein  gar  nicht  ambitienx,  sondern  anch  gantz  per- 
soadirt,  daß  es  der  weiber  sache  nicht  ist,  daß  [sie],  wen  sie  sich  drin 
mischen ,  nur  alles  verderben ,  wie  ich  hir  in  dießem  hoff  nur  zu 
viel  gesehen  imdt  erfahreu  habe,  welches  mir  eiuen  rechten  abscheü 

* 

1  VwgL  bttiid  y,  8.  63.  SeS.  3  d.  i.  ftnuügwna.  V«rgL  b«id  m, 
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davor  geben;  finde,  daß  es  ein  recht  gewißens-stoh  ist,  sich  in  Sa- 
chen SU  mischen,  so  man  nicht  recht  vmtehet,  «ndt  welches  aUer- 
handt  nngerechtigkeiten  nach  sich  zieht  Bewahr  mich  mein  gott 
davor!  Ich  halte  Ungerechtigkeit  vor  eines  von  den  grösten  Sünden 
von  der  weit.  Wer  sich  in  nichts  mischt,  hatt  nichts  zu  verant- 
wortten  weder  vor  gott,  noch  der  weit;  will  lieber  vor  eine  einfäl- 
tige sötte  passiren,  M  in  der  that  eine  boßhafftige  nndt  Interessirte 
sein.  Ich  sehe  gar  wenig  letttte,  höre  also  wenig  reden,  noch  rai- 
soniren;  wie  ich  niemandts  dinnen  kan,  will  mich  anch  niemandts 
suchen,  lebe  hübsch  still  vor  mich  hin,  welches  mir  gar  nicht  miß- 
üablt^  Schickt  es  sich  nicht  sonderlich  zu  meinem  Staudt,  so  schickt 
68  sich  doch  2n  meinem  alter  undt  hnmor;  laß  mich  also  nicht 
mercken,  daß  ich  es  observire,  damitt  es  nicht. endem  mag.  Mein 
söhn  muß  es  machen,  wie  daß  alte  tefitsche  Uedt  laatt: 

Ich  laß  die  leütto  sagen, 

Ich  gedencke,  waß  ich  will; 

Die  sich  umb  mich  viel  plagen, 

Die  gelten  bey  mir  nicht  viel. 
Den  lefltten  kan  man  die  nUinller  nicht  stopffen;  ein  jeder  raisonirt, 
nach  dem  er  woU  oder  Abel  intentionirt  ist;  daß  muß  seinen  weg 
so  gehen.   Liebe  Lonise ,  Ihr  habt  gar  zn  ein  gutt  gemähte ,  so 
touchirt  zu  sein,  duß  ich  Eüch  geschrieben,  alß  ich  so  übel  [war]. 
Wie  die  falsche  böße  zeittungen  alß  gar  geschwindt  gehen,  war  mir 
bang,  man  mögte  Eüch  mitt  der  zeittnng  erschrecken,  daß  ich  todt 
were;  also  habe  ich  £ttch  selber  weißen  wollen,  daß  ich  es  noch 
nicht  war,  den  ich  bin  sehr  von  Ewer  frettndtschafit  versichert  nndt 
ich  glaabe,  daß,  wen  wir  einander  gleich  nicht  so  nahe  wehren,  alß 
wir  einander  sein,  undt  ich  nur  meiner  traw  mutier  s.  dochter  undt 
meines  brndern  s.  Schwester  were,  wie  ich  bin,  wurdet  Ihr  mich 
lieb  haben,  will  geschweygen  den,  da  wir  ja  nnr  einen  herr  vatter 
gehabt  haben.  Nnn  kan  mir  schreiben  gar  nichts  mehr  schaden, 
bin  nnn  wider ,  wie  ich  vor  meiner  kranckbeit  war.    Waß  Ettch 
noch  bey  dem  erhalt ,  daß  Eücli  sachen  freüen  können ,  ist ,  daß 
Ihr  Ewer  eygen  berr  seydt  nndt  tbun  könt,  waß  Ihr  wolt,  aber 
mein  standt  ist  eine*  gar  gezwungenes  leben,  das  alle  Inst  benimbt, 
nndt  stehet  nicht  zn  endem.  Die  sagen,  daß  mein  söhn  ein  gutter 
mensch  ist,  haben  woU  recht;  er  ist  nnr  gar  zn  gutt,  den  er  frSgt 

1  d.  k.  miiftUt.      S  t  da. 
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mash  nichts;  waß  man  aach  gegen  ihm  thiin  mag,  vergibt  er  gleich, 
nie  man  woU  ahm  dac  nndt  dnchesse  do  MoiDe  andt  alle  ihre  core- 
^ondentea  ^  gesehea,  welche  er  alle  verziehen,  ob  sie  zwar  gegeo 
sein  leben  coBspirirt  hatten.  Alles  woll  zu  gehen  [machen]  hlr,  ist 
gar  schwer  ;  den  die  leütte  seindt  böß  wie  der  teüffel  hir,  ihre  boß- 
heit  ist  nicht  zu  beschreiben ;  also  kan  man  nicht  gar  in  ruhen  sein. 

Sambflag  nmb  *U  anff  5  abendti. 
Ich  habe  nicht  eher  wider  zum  schreiben  gelangen  kennen,  alß 
in  dieliem  augenblick ;  den  2  tetitsche  barons  von  Eychstatt ,  so 
meine  dochter  mir  recommendirt  hatt,  haben  mich  gebetten,  ihnen 
schreiben  ahn  die  königin  von  Sardaignen  mittzugeben,  weillen  sie 
in  Ittallien  reißen.  Nachdem  ich  geschrieben,  hab  ich  mich  in  kutsch 
gesetzt  nndt  bin  zur  printzes  de  Conti  geMren ,  da  ich  aUeweill 
wider  her  komme.  Daß  wetter  ist  sanffter,  alß  es  geweßen ;  gott 
gebe,  daß  der  frühling  ernstlich  komniBn  ma»!  Ich  werde  noch 
eine  pansse  macheu,  umb  mitt  meinen  enckelleii  in  die  ittaUiensche 
eommedie  zu  gehen,  aber  nach  der  commedie  hoffe  ich  gantz  aoß- 
nschreiben.  Ich  glaube,  liebe  Louise,  .daß  unßer  herrgott  daß 
Tolck  vor  königen  macht  undt  könig  vor  dem  volck,  daß  dem  ein 
könig  gegeben  wirdt,  umb  durch  ihre  treu  alß  kindor  ihrem  k(>nig 
za  dinnen  und  untertban  zu  sein,  weillen  unßer  herrgott  ihnen  einen 
könig  vorstehlt,  der  könig  aber  solle  sie  alß  ein  vatter  regieren,  sie 
mitt  samfi[t]maht  nndt  gerechtigkeit  regieren ,  nmb  dadurch  beyde 
dem  allmächtigen  gefahlen.  Daß  ist  meine  meinnng  Ober  die  han- 
noverische disputte.  Es  steht  der  Langallerie*  woll  ahn,  gegen  die 
bastard  zu  reden,  so  in  der  redoutte  gemacht  worden*,  da  sie  doch 
selber*  einen  gemacht  hatt;  in  ihrem  register  mllste  sie  den  ihrigen 
alft  landtgraffen-sohn  oben  ahn  ondt  zum  ersten  setzen.  Die  Lan- 
gsÜerie  ist  eine  impertinente  creatnr,  sie  hette  midi  schir  nngednl- 
tig  gemacht;  so  impertinent  hatt  sie  mitt  mir  gesprochen,  daß  alle 

1  T  Miuipiraiitaii.  S  TMgl.  ttbtr  madsiiw  d«  Luigalleri«  bMid  m,  t9. 
108.  Ober  flmn  gatten,  PhUIpp«  de  Gentlla,  mav^tdi  de  Luifelleiie^  seke  »n 
des  ngitter  sa  kead  III,  i.  493  onter  Leagellerle.  Aaaflihrllehexe  naekriehtea  Aber 
leine  merkwürdigen  Mhiekiele  gibt  dies  QeMliielite  der  finmiHaisekeii  eoUnde  in 
Frankfurt  an  der  Oder  vom  predlger  tteentlet  Tollin.  Treiikftirt  a.  0.  1868.  e.  88 
bU  38  (Mittheilangen  dee  Urtorlteli-etetfttiMlien  vereiaa  ra  Vruikflni  0.  Aektes 
heft.  1868).  Man  vergleiebe  Mwh  die  Bevoe  dee  deoz  mondes  vom  jftkre  1864, 
Ii  Mevember.      8  VeqtL  ta  bilef  vom  21  Febnar,  oben  88. 
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meine  damen  recht  böß  geworden.  Das  halt  mich  so  lachen  mä- 
chen, daß  mir  all  mein  zorn  vergangen;  aber  ich  glaube ,  daft  sie 
doch  woll  gemerckt,  daß  wir  aie  anOgelacht  haben.  Ich  kan  es  yor 
kein  nnglflck  halten,  wen  ein  klein  printzesgen  stirbt;  es  were 
doch  nnr  ein  unglücklich  mensch  in  der  weit.  Es  ist  ein  recht 
glück ,  weillen  eines  von  deß  jungen  landtgmffen  kinder  hatt 
sterben  müßen,  daß  es  daß  printzesgen  undt  nicht  der  printz  ge- 
wesen. Unßere  liebe  printzes  von  Wallis  ist  zwar  in  ihrem  9  mont, 
aber  noch  nicht  niederkommen.  Zn  Ewefm  wonsch,  Hebe  Louise« 
daß  es  woll  abgehen  möge ,  sage  ich  von  hertzen  amen.  Sie  ist 
persuadirt,  daß  Ihr  sie  lieb  habt.  Gott  segne  ihre  niederkunflFt ! 
Ich  bin  froh,  daß,  waß  ich  von  meiner  schwacheit  [geschrieben], 
Euch  ein  wenig  divertirt  hatt.  Aber  habe  ich  nicht  recht  ?  Weillen 
die  cavalUer,  so  Hackeberg  heißen,  gesagt,  sie  wehren  von  Heydel- 
berg,  habe  ich  gemeint,  sie  wehren  vielleicht  meines  bradern  s.  letz- 
ten precepten*  verwandt,  der  bey  dem  hertzog  von  Zweybrücken  ist; 
mögte  woU  brUgelsuppeu  bekommen;  den  daß  hatt  dießer  herr  von 
seinem  herm  vatter,  pfaltzgraff  Adolf,  nndt  anch  seiner  fraw  matter, 
die  sehlflgen'  alle  tag  ihre  leOtte.  Man  hOrte  geraß  in  ihrem  haaß; 
*wen  man  fragte,  waß  es  were,  sagten  sie:  »0!  es  Ist  nichts  son- 
derlichs,  hertzog  Adolf  leüfft  nach  seinem  mar[s]chalck  undt  die  her- 
tzogin  nach  ihrer  hoffmeisterin,  umb  sie  zu  brügolen".«  Mein  gott, 
wie  spricht  man  eüi  so  gar  wunderlich  Tetttsch  ahm  pfaUzischen 
holF!  So  sprach  man  zn  meiner  zeit  nicht;  ich  habe  mflhe,  es  zu 
verstehen.  Gott  gebe,  daß  das  gelt  folgt  t  so  werde  Ichs  begreiffen ; 
aber  ernstlich  zu  sagen,  so  habe  ich  mühe,  den  zettel  zu  begreiffen, 
den  man  Eüch  von  Heydelberg  geschickt  hatt.  Vom  regei^bogen 
werde  ich  nidits  mehr  sagen.  Lieder  nndt  pasquillen,  da  seindt  die 
Frantzoßen  gar  fix  anff,  sparen*  niemandts.  Da  schlegt  es  9,  ich 
mnß  nach  bett.  Adien,  liebe  Lonisel  Seydt  veraicbert ,  daß  ich 
Euch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte, 

1213. 

Parifl  den  27  Merti  1721  (N.  77). 
Hertzallerliebe  Louise,  vergangen  sontag  habe  ich  Ewer  liebes 

1  d. h.  pnM0ptor.    2?8oUttg«a.    8  VtfgL  tModlV,  a.  18.  4d.h.i4lMMB. 
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sciireiben  Tom  11,  no  20,  za  recht  entpfangen.  Die  von  der  posi 
habens  resolvirt,  M  2fT(m  meinen  schreiben  aaff  einmaU  sn  geben; 
der  prlntses  von  WaUis  ondt  meiner  dochter  machen  sie  es  gar  offt 

ebenso.  So  eyllig  Ihr  auch  schreibeu  möget,  verspürt  man  es  doch 
nicht  ahn  Ewere  liebe  brieflfen;  die  seindt  allezeit  schön  undt  woU 
geschrieben.  Ich  schäme  mich  recht ,  wen  ich  gedencke ,  daß  Ilir 
denselben  schreibmeister  gehabt,  wie  ich,  nndt  Ihr  doch  eine  viel 
beftere  handt  [haht].  GaroUine  sehrieb  nicht  so  schön,  alft  Ihr;  es 
kam  eher  aaff  meine  handt  anß,  insoDderheit  die  firantsOsche  schrieflt, 
die  wur  gantz  wie  die  meine ;  aber  ihre  tetitscbe  handt  war  hübscher, 
aiß  die  meine  \  Ich  liabe  nicht  gefondeu,  liebe  Louise,  daiS  fehler 
is  £wer[e]m  letzten  schreiben  geweßen.  Ich  bin  der  fraw  von  De- 
gesfelt  8e[h]r  verobUgirt,  sich  ttber  meine  geneftnng  so  erfiretten,  da 
ich  ihr  doch  weder  nutz,  nodi  bekandt  bio;  bitte,  doch  bey'ihnen  meine 
dancksagung  zu  verdoblen.  Ewere  niepce,  daG  ist  ein  ander  sach, 
die  können  mein  geblQdt  fühlen  undt  sich  auch  ehnern,  daß  ich 
ilires  ganzen  geschlegts  frettndin  all  mein  leben  geweßen.  Man  hatt 
Ilir  große  sorg,  sidi  vor  der  pest  zu  hfltten ;  aber  ich  habe  nicht 
gehört,  daß  man  zn  Galais  qnarantaine  helt;  aHe  tag  kommen  Ja 
Engländer  herüber  undt  vor  8  tagen  ist  ja  noch  der  chevallier 
Schaub  herüber  kommen,  welcher  kein  Engländer,  sondern  ein  gutter 
Schweitzer  von  Bassel.  £r  ist  in  allen  großen  Sachen  gebraacht 
worden,  war  erst  secretarins  bey  mylord  Stanop*;  er  halt  viel  ver- 
ttsndt  ondt  ist  dabey  ein  gntter,  ehrlicher  man.  Ich  rede  allezeit 
Ieu[tj8ch  mitt  ihm ,  daß  thut  er  gern.  Er  hatt  nun  selber  einen 
[secretarins],  daß  ist  auch  ein  Schweitzer  von  Bassel,  aber  bey  weit- 
tem  nicht  so  schlane,  alß  der  chevallier  Schanb,  sein  herr.  Es  ist 
ihm  etwaß  widerliches  wider&hren  denselben  tag,  alß  er  ahnkom- 
nen.  IConsienr  Ilten  bmder,  so  In  Englandt  i'st,  hatte  ihm  260  gni- 
neen  gegeben  mitt  einem  brieff  ahn  seinen  bruder  hir.  So  baldt 
dießer  secretarius  ahnkommeu,  informirt  er  sich  bey  dem  englischen 
imbassadenr,  wo  monsienr  Ilten  logirt  in  Paris;  man  sagt  ihm  daß 
hsnß  tindt  so  genaw,  daß  er  im  zw^ten  stockwerek  logirt.  Er 
seht  hin,  fragt  nadi  monaieiir  Uten,  da  kompt  einer  ondt  sagt,  er 

♦ 

1  Zu  d«B,  WM  BUiftbeth  Olivlott«  Utr  ttber  tture  eigm  huidMiiiift»  ao- 
«ft  dkilMiff»  von  IaIm  nd  Otaroliiid  tooerkl,  vwtgUM»»  xama  band  IV,  1S6 
od  41t  MBMiknv  T  dMtlbit.      S  gtaohopi. 
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were  monsienr  Iltert,  waß  er  ihm  wolte.  Der  secretarius  sagt  ein- 
faltig beraaß,  er  h&tte  gelt  vor  ihm  andt  eioen  brieff ;  diefter  nimbt 
alles  bflbscb  abn ,  fragt  den  secretarias ,  ob  er  nicbt  mitt  ibm  m 
nacht  eßen  wolle.  Der  nimbts  ahn,  aber  naeb  dem  ersten  dronk, 
wo  der  falsche  Ilten  opinnm  *  in  getban ,  wirdt  er  sehr  schlaflferig; 
daraulf  sagt  der  falsche  Ilten :  ^Ihr  scydt  zu  müde,  umb  nach  haub 
m  gehn,  da  ist  ein  gntt  bett,  schlaft  ein  par  standtt  Hernach 
kOnt  Ihr  wider  nach  haaß,  ich  will  Ewer  Sachen  einschließen.«  Er 
hatte  50  goin^n  im  sack,  eine  goltene  nndt  eine  silbeme  nhr. 
Monsieur  Schaub  war  in  angsten ,  seinen  secretarius  nicht  wider 
kommen  zu  sehen,  meinte,  man  hette  ihn  bestohlen  undt  ermordt, 
es  war  aber  nur  halb  errahten.  Dießer  kerl  batt  einen  moren, 
so  ihm  trew  ist;  der  ging  in  daß  hanß  nndt  fragte,  wo  sein  berr 
wehre;  man  andtwortete,  er  were  droben  in  einer  kammer  undt 
schlieff  seyder  etliche  stunden.  Der  mor  geht  nauff,  weckt  seinen 
herrn ,  der  sucht  seine  kleyder;  die  findt  man  zwar  in  einem  eck, 
aber  gantz  lehr.  Er  sagt:  »Monsieur  Ilten  batt  alles  eiogeschloßen.« 
Man  fragt  nach  dem  cavalier,  so  in  der  cammer  logirt.  Der  wirdt 
sagt:  »So  baldt  sich  der  frembte  zu  bett  gelegt,  batt  er  die  post 
genehmen  nndt  ist  fort.«  Der  secretarins  geht  zu  monsienr  Sqhaub, 
80  eben  bey  dem  englischen  ambassadeur  war,  undt  verzehlt,  wie 
es  ibm  mitt  nionsieur  Ilten  gangen  war.  Der  ambassadeur  merckte 
den  possen,  fragte,  wie  der  monsienr  Ilten  aaßsehe;  er  antwortete: 
»Es  ist  ein  klein,  braun,  artig  mftngen.«  Da  sähe  man,  daß  ein 
betrug  darhinder  war.  Der  dieß  schelmstUck  getban,  ist  ein  Eng- 
länder, so  täglich  bei  dem  ambassadeur  war  undt  mitt  ihm  nach 
Cambray  wolte,  heist  Dey',  solle  in  der  that  ein  hübsch  milngen 
sein,  aber  seine  that  ist  woU  beßlich,  ein  abscbeüllicher  diebstall. 
Wo'  man  weiß,  daß  er  dem  secretarien  opiom  eingeben,  ist,  daß 
man  die  bonteille  gefunden ,  wo  er  gedmneken ,  da  man  noch  den 
opium  im  wein  gefunden.  Schaub  hatt  alles  von  seinem  gelt  bezahlt. 
Ich  habe  monsienr  Ilten  sehr  mitt  dießer  historie  vexirt  undt  ihn 
gefragt,  wo  er  daß  stehlen  gelernt.  £s  ist  mir  leydt,  daß  ich  graff 
Degenfeit  undt  seine  gemablin  nicht  sehen  kan.  1.  L.  die  printsas 
▼on  Wallis  ist  in  sorgen  wegen  der  gräffin  von  Degenfeit,  fdndt  sie  so 
erschrecklich  mager,  daü  sie  meint,  daß  sie  eine  schwindt-sucht  ahm 

i  7  opiom.       2  7  Da/.       S  7  Wi«. 
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halfi  hatt,  wozn  die  see-lnfilt  nicht  gar  gott  aein  kan.  Qeit  der  all- 
mftchtige  führe  sie  beyde  gesandt  undt  glficklidi  zn  Etldi,  liebe 

Louise,  undt  daß  Ewere  freflde  volkommen  undt  nicht  vermischt 
sein  möge,  wie  so  oflft  geschieht!  Die  kälte  in  EngUindt  ist  so  er- 
schrecklich geweßen,  daß  mir  I.  L.  die  printzes  schreibt,  daß  ihre 
dinten  bey  dem  fetter  erfrobren  ist,  indem  I.  L.  mir  geschrieben 
haben.  Die  ]dnderb]atter[n]  grassiren  nun  abechettlich  in  Englandt ; 
die  letttte  sterben  davon,  alß  wens  eine  pest  wehre.  Hir  hört  man 
von  keiner  andern  krancklieit,  alß  husten,  schnupen  ,  rhumatisrae 
ondt  brust-seüchen.  Daß  Ihr,  liebe  Louise,  sagt,  daß  die  gräf&a  von 
Hohenlo[h]e,  des  chnrfttrsten  von  Maintz  fraw  Schwester,  immer 
banck  geweßen,  alleseit  krancklich  geweßen  nndt  doch  74  Jahr  ge- 
lebt, gemandt  mieh  ahn  den  alten  marechal  d'E8trä[es],  so  gar  nahe 
bey  hundert  jahr[e]n  alt  wonlen.  Der  sagte  von  einen  von  seinen 
galten  freüudt[en] ,  einen  andern  dnc ,  so  etlich  undt  80  jähr  alt 
worden:  »Je  voyois  Inen,  qnH  ne  viveroit  ims;  U  a  tonsgonrs  estes 
tres  delicat«.  Es  isf  kein  wnnder,  daß  die  grftffin  von  Hobenlo[b]e 
nitt  ihrer  fraw  doehter  von  Nassan-Siegen  nicht  zufrieden  geweßen 
nndt  sie  enterbt  hatt  nach  dem  leben,  so  sie  geführt.  Chagrin  ma- 
chen unge^undt  undt  die,  so  von  kindern  kommen,  seindt  sensibler, 
alß  alle  andere,  nndt  greiifen  ersctarecklich  ahn;  ich  könte  hirvon 
weh  woll  ein  liedtgen  singen.  Ich  gestehe,  daß  ich  ein  gar  hohes 
iHer  sehr  fürohte ;  alter  mitt  perfeeter  gesnndtheit  ist  gar  rar  nndt 
krancklich  werden  ist  beschwehrlich  vor  sich  undt  vor  andere.  Wider- 
wälirtigkeit  fablet  nicht  in  dießer  weit ,  ein  jeder  hatt  die  seine. 
Wen  man  sich  von  jugendt  auff  gewehneo  soUe,  unendtpfindlich  zu 
werden,  wOrde  es  ein  bdß  natnrel  zn  wegen  bringen.  Daß  werdt 
Ihr  woll  Ewer  leben  nicht  lehrnen,  Uebe  Louise,  Ihr  habt  gar  zn 
ehi  gutt  natnrel  dazu.  Aber  der  könig  in  Polu  hatt  bey  seiner 
fraw  mutier  todt  woll  erwieüen ,  daß  er  kein  [gut]  naturel  hatt 
andt  nicht  weiß,  waß  es  ist.  Alle  letttte,  so  ahn  nichts,  alß  zeit* 
verdreib,  gedeneken,  fragen  nach  nichts.  Ich  dancke  Ettch,  mir  die 
wurdtschafft  geschickt  zn  haben.  Wen  er  nnr'  wirdtschafften  hilte, 
würde  ich  ihn  nicht  zu  alt  dazu  finden;  den  ein  könig,  wie  ein  an- 
der mensch,  kan  nicht  allezeit  serieux  sein,  muß  sich  woll  nach 
seinen  großen  geschätfteu  ein  wenig  divertircn;  aber  zur  gallenterie 
findt  ich  ihn  zn  alt»  konte  woll  laßen,  noch  maistressen  zu  haben, 
den  er  ist  mm  im  Mayen  51  jähr  alt.  Wer  lost  hatt,  sieh  za  ver- 


Digitized  by  Google 


60 


kleyden«  erfrcüet  es  nicht,  andere  vcrkleydt  zu  sehen.  Man  kan  sich 
eben  so  woU  venODdigen  im  gridtlich  seiii  andt  laoge  weill  haben« 
alß  In  ehren  nndt  ohne  desbeandie  Instig  sn  sein ;  bir  ist  et  aber  gar 

rar,  die  lefltte  Instig  in  ehren  zn  sehen.  Wie  ist  daß  dem  nftrlscfaen 

firantzöschen  koch  ahn  kommen,  zu  sagen,  daß  er  in  Ewern  dinsten 
wehre?  Gondy  ist  gar  ein  bekandt  gesohlegt  hir  ondt  heißen  jetzt 
messienrB  de  R^s  ^  Der  oardinal  ?on  dem  nahmen  war  Gondy,  aber 
daU  gescfalegt  ist  hir  anßgestorben ,  also  mögte  Ewer  abb6  auch 
wen  ein  betrigen*  [sein].  Ich  will  mich  dodi  informiren,  ob  noch 
abbö  de  Gondy  sein.  Ich  liabe  keinen  eintzigon  klecken  in  Eweren 
biieff  gefunden  ;  aber  solt[eJ  es  Eücli  ein  ander  mahl  geschehen,  liebe 
Lonlse ,  so  scbreibts  nicht  ab  nndt  seydt  in  keinen  sorgen  davor ! 
Den  es  verdriest  mich  gantz  nndt  gar  nicht,  ürag  kein  haar  darnach; 
so  delicat  bin  ich  nidit,  sondern  gantz  natfirlich.  Wen  ich  nnr  ein 
brieff  leßen  kan,  sehe  ich  mein  leben  niclit  darnach,  ob  er  gekh-ckt 
ist  oder  nicht.  Ich  offendire  mich  mein  leben  nicht ,  alß  wen  ich 
meine,  daß  man  mich  mitt  fleiß  erzörnen  will;  alß  den  kan  ich  woll 
boß  werden,  aber  daß  kan  ich  mein  leben  von  Eflch,  liebe  Lonise, 
nicht  glauben.  Wen  Ihr  wißen  weit,  waß  ich  hefltte  thnn  werde, 
80  werde  ich  umb  halb  3  zur  großhertzogin,  I.  L.  eine  vissitte  ge- 
ben, wie  all  donnerstag.  Wen  ich  wider  kommen  werde,  will  ich 
ins  opera,  wo  hettte  der  torckische  abgesandte  kommen  wirdt.  Ich 
will  sehen,  ob  daß  opera  ihm  gefallen  wirdt  oder  8u[r]preniren.  Er 
solle  die  mnssiq  anif  ein  endt  vorstehen,  kan  also  Inst  drin  nehmen, 
den  die  mnsiq  vom  opera  von  Thess^'  ist  gar  schön.  Idb  werde 
mein  paquet  erst  machon  laßen,  wen  ich  wider  von  der  großhertzogin 
werde  gekommen  sein.  Erfahre  ich  etwaß  neües  in  der  zeit,  werde 
ichs  hir  snsetsen,  wo  nicht,  so  contentirt  Eüch,  liebe  Lonise,  mitt 
der  Tersidiemng,  daß  ich  Eftch  allezeit  Ton  hertsen  lieb  b^ialte! 

Elisabeth  Charlotte. 
Donnerstag  umb  4  uhr  nach  mittag. 

Ich  komme  in  dießen  angenblick  von  der  großhertzogin  nndt 
finde  hir  anff  meiner  taffei  Ewer  liebes  schreiben  vom  15 ,  no  21. 
Daranff  werde  ich  hetttte  nicht  antwortten ,  sondern  biß  sambstag, 

♦ 

1  Reti.  2  ?  betrügen  3  Th§i6«,  opw  mit  Int  Ton  QniMnlt,  mnäSk 
VW  Lnm.   V«iL  band  V,  ■.  36S.  167. 
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80  mir  gott  leben  iindt  gesnndtheit  verleyet  Idi  habe  leyder  hefltte 

morgen  nichts  neües  erfahren,  alß  daß  wir  bchir  einen  soldat  hetten 
bencken  sehen,  aber  amb  es  zu  entgehen ,  babeo  wir  einen  großen 
nmbschweiff  genohmeD,  omb  dieß  execotion  nicht  za  jaehen,  den 
daß  ist  gar  waß  abscheOlichea.  Non  will  ich  Ewern  lieben  brieff 
leßen. 

1214. 

PadB  den  29  Bferte  1721  (N.  78). 
Hertzallerliebe  Lonise,  vergangen  donnerstag  habe  ich  Ewer  lie- 

bes  schreiben  vom  15,  no  21,  zu  recht  eiitpfangen,  alß  ich  eben  auß 
dem  opera  von  Thess(^e  kam ,  wo  alle  Türcken  in  gewest  wahren. 
Aber  ich  glaube,  ich  habe  es  Eücb  schon  vergangenen  donnerstag 
gesagt  Wmllen  Eflch  eine  post  gefehlt,  mostet  Ihr  woU  die  post 
hernach  zwey  von  mir  entpfangen;  den  ich  schreibe  alle  posten, 
wie  ich  Eüch  versprochen  habe,  liebe  Louise!  Daß  Ewere  brieff  so 
alt  werden,  ist  nichts  änderst,  alß  eine  zergerey  *  von  denen,  so  die 
post  regieren,  hoffen,  mir  dadurch  verdruß  zu  geben.  Ahn  dießen 
gentfllessen  bin  ich  gantz  gewohnt.  Daß  Eflch  die  bri[e]ffe  anß 
Esglandt  nidit  richtig  kommen,  ist  kein  wonder,  weiUen  sie  dnrch 
die  winde  regieret  werden.  Seyder  3  nächte  haben  wir  abscheüliche 
windt  undt  regen,  rechte  sturm,  daß  wirdt  die  brieffe  von  Englandt 
[aofbaitenj.  Die  von  Horn  gehen  geschwinder.  Gestern  morgendts 
kam  ein  conrir  ahn,  daß  der  herr  papst'  endtlich  den  19  dießes 
monts  verreckt  ist,  welches  die  hießige  cardinlUs  sehr  betrübt,  weiUen 
sie  nach  Rom  maßen,  umb  einen  papst  m  machen.  Daß  kost  ihnen 
viel  gelt  undt  führt  sie  von  Paris,  wo  sie  gern  sein.  Aber  warumb 
wollen  alle  die  pfaffen  cardinals  sein  undt  hernach  verzweyiflen, 
wen  sie  nach  Rom  mflßen?  Daß  wetter  ist  erschrecklich  geendert. 
Bebe  Lonise,  den  von  der  grimigen  k&lte,  so  wir  gehabt  haben,  ist 
non  eine  hitze,  daß  man  recht  schwitzen  mnß.  Gestern  moste  ich 
alles  feüer  außleschen  laßen.   Ich  glaube,  daß  daß  kein  gesundt 

1  d.  h.  neokerei,  quälerei.  Vorgl.  J.  A.  Soh melier ,  Bsyerisohes  wörter- 
baeh  IV,  b.  381.  2  Clemons  XI,  Giovanni  Francesoo  Albani  aua  Urbino, 
papst  seit  dem  i«hr«  1700.  Sein  naohfolger  war  Innooeni  XIII,  Mieheie  Angelo 
Conti,  Aömer. 
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weiter  ist,  die  Terenderang  ist  zu  plötzlich.  Manheifii  ist  ein  wanner 

ort;  ich  erinere  mich,  daß  wir  einmahl  in  der  Mühlaw  zu  nacht 
aüeu  deo  ersten  May ;  alles  war  gantz  grün ,  es  kam  so  ein 
schrecklich  donnerwetter ,  M  wen  himmel  nndt  erden  Tergehen 
[sollten].  Euer  fraw  mntter  warde  hang,  aher  sie  konte  doch  daß 
lachen  nicht  halten,  wie  sie  die  ahschettliche  grimassen  sähe,  so  die 
furcht  meiner  hoffmeistern,  der  Jungfer  Colbin ,  za  wegen  bracht; 
ich  meinte,  mich  kranck  zu  lachen.  AIie[s|  ohst  ist  hir  erfrohrcn; 
es  ist  mir  nnr  leydt  umb  die  gutte  pfirsing  von  St  Clou.  Ich  biu  nun 
in  so  gar  gntter  gesnndtfaeit  wider,  daß,  wen  mir  nicht  waß  sonder- 
liches m  kompt,  so  ich  Jetz[t]  nicht  Tor^ehen  kan,  ist  es  aparenti, 
daß  Ich  dfeßen  herhst  noch  erlehen  werde  nndt  noch  nicht  in  der 
groben  geselschaflft  in  St  Denis  sein.  Es  ist  woll  war,  daß  mich 
nichts  beßers  schützen  kan,  alü  gott  der  allmilchtige ;  dem  muü 
maa  auch  alles  ergehen.  Meines  sohns  ohnmäßlicbe  sanfflmabt  macht 
mich  offt  so  ongednltig,  daß  ich  trepeln  mögte;  den  die  Frantaoßen 
haben  daß,  nmh  mitt  ihnen  nmhzngehon  können,  maßen  sie  ent- 
*  Wetter  große  hortnung  hal»en,  oder  fürchten.  Danckharkeit  muß  man 
nicht  bey  ihnen  suchen ,  noch  wahre  aöection  ^  Ich  habe  meinem 
söhn  offt  gesagt,  ich  kene  seine  nation  beßer,  alß  er;  nnn  gestehet 
er  mir,  daß  ich  recht  gehabt  Mitt  gntten  gemflhtem  rieht  man 
mehr  mitt  samfftmnht  anß,  alß  mitt  strengigkeit,  aber  die  seindt  gar 
rar  hir  im  landt.  Der  abscheüliclie  geitz  undt  interesse  helt  sie 
davon  ab,  undt  waß  ihren  geitz  vermehrt,  daß  tlmt  der  luxe  undt 
das  hohe  spülen',  den  da  gehört  viel  gelt  zo.  Daß  ist  in  general, 

* 

1  Vergl.  band  V,  s.  408  unt«r  FrantoMii.  2  O.  Bnioot  II,  s  31 A. 
317,  aniuerkung  1:  >Une  foole  d'ezemplec  »ttestent  1»  fureur  da  juu  ijui  se- 
risiAit  i  Ift  eonr  d«  Louis  XIV ,  et  le  peu  de  lojaot^  qoi  se  inontrait  parfuin. 
H.  L.  de  Laborde,  »Palaia-MMarin«  ,  p  '233 ,  eo  a  oit€  quelques  traita.  Foa- 
qoet,  dant  ane  partie  areo  OoarrUle,  perdit  oinqnanie-ciaq  mille  lirre«  en  an« 
demi-henre;  on  abM  de  Oordde,  an  1660,  penUt  avee  la  nA  «aal  daqaaBta  mllla 
livref  en  ane  eenla  rtaaee  (U  fast  doabler  ee§  eoauiiaa  pour  avoir  la  OMBtaat 
de  oet  pertee  an  valaor  aMsalla).  6«i«Patio  (1*^^  ^  ^  »nn  ISftS)  dit  qua 
M.  da  Garguat,  lotaDdant  da«  flnaaeas,  aet  mart  da  ragrat  d'avair  pard«  tont 
«B  nOttoB  M  Jao.  Das  Cvmmae  d'an  rang  ttart,  la  nmrtehala  dltotnidM 
«Btra  Mtiaa,  tmaiaal  akaa  allai  vn  jea  pablie  (Oapping,  »OarratpandMiaa  »d- 
■ioialmlifa  iom  Loalt  XIV«).  Now  Haaaa  dana  la  »Jowaal«  da  Manla  (mü 
irSS):  »La  aoMtaaaa  da  htwty  m  gagn6  trola  oant  Milla  Hmt  m  viMBla  4» 
Tofanaa,  an  javaat  mwm  l«i  tSta-i-tSta  an  phataoo.«   MSma  tunmt  a  I»  «aw 
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aber  hernach  auch  die  desbeauche  hilfft  viel  dazu ,  den  metreflsen 
ttndt  favoritten  müßen  bezahlt  werden,  daß  nimbt  auch  ein  groß 
goU  weg.  Die  St  Snlpice^  ist  nicht  gestorben,  aber  sie  wirdt  ihr 
leben  lahm;  man  hofft  nun,  daß  Bie  sich  bekehren  wirdt  Die 
printzen  [vom  hanse  Gondd]  haben  ihren  herm  Tatter  jung  verloh- 
ren;  die  fraw  mutter  halt  nie  ahn  ihrer  kinder,  printz  noch  prin- 
tsessiuen,  aufferzucht  gedacht,  nur  ahn  ihr  divertissement ,  biß  5 
moigendts  zu  spülen,  viel  zu  eßen,  in  spectaclen  zu  gehen ;  sonsten 
hstt  sie  ihr  leben  ahn  ni<dite  gedacht  Daß  hatt  ihre  kinder  alle 
80  woU  erzogen;  wie  die  alten  singen,  so  pfeyffen  die  Jungen.  Aber 
sie  ist  schon  durch  ihre  kinder  gestrafft:  worden,  den  der  eomte 
de  Charoloy*,  [als]  sie  ihn  einjels  mahls  filtzen  wolte  über  sein 
doUes  leben ,  andtwortete  er  :    >ü  imi  que  le  jeune  Lasaö  * 

^ÄagleterTe.    Charles  II  tenait  lai-meme  le  oornet,  et,  sous  George  ane 

4uDe  perdit  en  une  fois  trois  mille  guin6es  au  »loo<. 

1  Vergl.  den  brief  vom  8  Merz,  oben  s.  39.  40.  2  Charolois.  3  0.  Bru- 
nrt  n,  8.  3 17*31 8|  anmerkung  1:  »Armand  Madaillan  de  Leaparre,  marquis  de 
Uuay.  Sur  9on  eompte  et  aur  Thötel  qu'il  fit  bfttir,  et  qui  est  devenu  le  pa- 
Uis  de  la  pr^sidenoe  de  la  Chambre  des  deput^s  ,  de  l'Assembl^e  nationale  et 
<la  CoTf»  Ugislatif ,  on  peut  oonaalter  ud  piquant  article  de  M.  Paulin  Paris, 
iwir^  dans  le  »Moniteur«,  et  reprodait,  un  peu  modiüe,  dans  le  Bulletin  du 
Bibliophile«  (Puie»  Teohener,  1848,  p.  719).  La  vie  du  marquis  de  Lasaay  fut 
amie  d'aventures  assea  romanesques  pour  former  la  matiöre  d'un  roman  tres- 
latraisemblable.  II  fut  mari6  pour  le  moios  trois  fois  en  boone  forme,  et  dans 
{'interralle  de  la  mort  de  ses  femmes,  il  ne  tint  pas  ä  lui  d'Stre  remari6  troia 
Mtres  fois  Brave,  intelligent,  spiritael,  il  mourut  a  quatre-vingt-sept  aus,  sans 
Aveir  6t^  mia  ä  r6preaye  des  affaires,  et,  comme  il  l'a  dit  assez  beureusement, 
•ans  avoir  d6ball6  sa  marehandise.  II  servit  aveo  distinction  dans  l'armde  de 
feapeceiir  contre  lea  Turos;  11  voyagea  ensuite  en  Italie,  et  il  rencontra  a  Kome 
la  prinoesse  de  Hanovre,  femme  de  George  1*^'",  depuis  roi  d'Angleterre;  il  ob- 
ÜBt  dana  le  eaenr  tr^-senaible  de  cuttü  femme  la  placu  qu'y  devait  plna  tard 
oecnpar  la  malhenreux  Koenigamarck,  mais  od  d^couvrit  leur  intimit6,  et  il  eut 
1«  boa  esprit  de  s'iloigner  ä  temps.  II  passa  sea  demi^res  ann^es  dans  son 
«b&teau  de  Lassay,  dans  le  Maine,  et  y  tit  imprimer  sous  sos  yeux,  de  1730 
i  1738,  trois  volnmea  in-8,  intitulös :  »Recueil  de  diflöreutos  chosea«.  Au  mi- 
Ueo  de  beaucoup  de  bagatellea  et  do  d^tails  insignitiants ,  ce  recueil  renferme 
quelques  morceaux  curieux ,  tels  qu'une  lettre  contre  Madame  de  La  Fayette 
adresa^e  ä  Madame  de  Maintenon ,  et  des  lettres  sur  la  campagne  do  üongrie. 
Cette  Edition  originale  eat  fort  rare,  il  en  existe  quelques  exemplaires  aveo  des 
cartona  et  des  additions  manusorites  (voir  les  catalogues  Pixer6court ,  1838, 
HO  1635,  et  Aim6-Martin,  1847,  no  910).  Une  r^impresaion  donn6e  par  l'abb^ 
VittMt  Lansamie  (Paris),  1757,  4  toL  est  ineompBte  (voir  r»Annto  lilt^ 
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n'ayt*  pas  bien  fidt  soo  devoir  cette  nuit,  [puis|(iiie  vous  estes  de  si 
mauvais[e]  humeur ;  si  vous  nous  donnies  des  mellieurs "  exemple[s], 
nous  vivrioDs  mieux.«  Daß  ist  zwar  ein  abscheulicher  discours  von 
einem  söhn  ahn  ihre '  fraw  matter,  aber  sie  hat  es  aadi  woU  Terdint^ 
Ton  der  h.  schriefit  weiß  kdner  von  dießen  printsen  kein  eintiiges 
wordt;  ich  weiß  nicht,  ob  sie  einmahl  wißen ,  daß  ein  gott  ist. 
Den  marquis  d'Anibre|sJ  bette  ich  nie  vor  so  fromb  abngesehen,  sich 
so  über  seines  soiius  leichtfertiges  leben  za  betrüben^;  den  man 
sagt  aiß,  daß  alte  lefltte  sich  nichts  mehr  za  hertzen  ziehen,  nndt 
er  war  Aber  die  80  jahr[e]  alt;  aber  ich  glaabe,  daß  ihn  noch  mehr  i 
betrflbt  hatt,  daß  sein  söhn  so  (Ibel  mitt  seiner  frawen  lebt,  war, 
weill  sie  deß  marquis  de  Mesme[s].  deß  premier  pressidenten,  doch- 
ter ist.  Die  kunst,  seine  betrübtnuß  so  woU  abzumeßen  ,  daß  sie 
einem  nicht  schaden ,  stehet  nicht  bey  onß.  Ihr  wist  woll ,  liehe 
Louise,  daß  anßere  standen  gezehlet  sein;  die  kan  man  nicht  über- 
gehen; alleß  maß  sich  dazu  schicken  nndt  ist  ahn  einander  ver- 

♦ 

raire«,  1757  ,  t.  PO-    M.  Sainte-Beave  »  ooiUiMr6     LatMy  iin0  BOtioe  hit^ 
zeBsante  (»Cauaeriee  du  lundi«,  t.  IX). < 

1  n'ait.     2  donniez  de  raeilleurs.      3  ?  seine.      4  Q.  Brunet  II,  s.  318.  319,  | 
anmerkang  1  :     »C*6tait  Louise-Fran^oisie,  dite  »Mademoiselle  de  Nantes«  ,  fiUe 

de  Louis  XIV  et  de  Madame  de  Montespan.    On   l'avait  mariöe   ä  peine  &g6e 
de  onjse  ans,  ii  Louis  III,  »Monsieur  leDuc«.    »A  trente-six  ans  eUe  6tait,  sans 
trop  de  regrets,  demeur6e  veuve ,  maitresse  d'elle-mcme  et  de  revonus  Enormes  i 
que  les  tripotages  du  fameux  Systeme  venaient  encore  d'augmenter.    Elle  6tait 
vive,  enjou6e,  d68ordonn6e;  eile  avait  lo  parier  leste,  la  riposte  cruclle  :  eile  86  I 
mSlait  de  faire  des  couplets.    Cette  äme,   si  sup^rieure  aux  sC'duolions  de  i'a-  ^ 
motir,  finit  pourtant  par  etro  8ubjugu6e;  le  marquis  de  Lassay  trouva  le  secret 

I 

de  gouverner  cette  imagination  capricieuse.«     C'est  par  d^rision  que  lo  oomte 
de  Charolais  donnait  a  Lassay  I'6pithete  de  jeune;    en  1720,  le  marquis  avait  ; 
soixante-sept  ans  (voir  I'article  que  lui  a  consacr^  M.  Weiss  dans  la  >Biographie  i 
universelle«,  t.  XXIII,  p.  412).    Les  reoueils  manusorits  renferment  diverf  oon<- 
pleto  dirig^  eonire  la  duohesse,  nous  n'en  transorivons  qa'un  aeul: 

La  Bourbon  dans  son  boaoan 

Etale  sa  marobandise ; 

Des  vieux  bijouz  qu'elle  priM 

Elle  veut  faire  un  enoan, 

Mais  ä  ce  bei  inventaire 

Personne  n'eet  empress^^ 

Et  pour  adjudicataire 

On  n'y  trouve  que  Lassay.« 
6  V«rgL  dMi  brief  Tom  8  Men^  oben  0.  38. 
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hengt,  wie  ketten,  eines  zieht  daß  andere  nach  sich ;  unßer  herrgott 
halt  es  so  verortnet.  Nein,  es  war  niclit  Da  Freni\  der  madame 
de  St  Salpice  liedt '  gemacht;  daß  tban  die  junge  leütt  yod  qualiteü 
Es  ist  noch  eins  gemacht  worden ,  so  aber  arger  vor  momieur  le 
duc,  altt  madame  de  St  Snlpioe: 

Au  grand  Condtf  qni  dans  la  gaerre 
Estoit  plus  eraint  quo  le  tonnere» 
Bonrbon,  qne  ta  lenemble  pen! 
A  80  an  tu  n*eit  qu*an  noTice 
Et  n*a[8]  pdnt  pas  enoore  yed  de  feo, 
Qa*a  la  breche  de  8t  Snlpioe. 

Man  kan  doch  daß  lachea  nidit  halten,  wen  man  solche  lieder  hört 
Printz  Carl  von  Philipstbal  sach  ist  aaßgemacbt,  er  ist  general- 
leftttenampt  nndt  hatt  1800  francken  pension ,  [er  ist]  damitt  gar 
woU  zufrieden.  Gott  gebe,  daß  er  es  allezeit  sein  mag!  Ahn  re- 
Kgion  endem  denckt  er  nicht,  noch  oiemandts.  Warumb  solte  er 
nicht  so  woU  reformirt  bleiben  können,  alß  der  pfaltzgraff  von  Bircken- 
lelt  Intterisch  ?  Mein  söhn  ist  gar  nicht  reich  undt  hatt  kein  gelt 
gezogen  vrie  die  prince  du  sang;  er  ist  so  wenig  interessurt,  daß 
er  nicht  einmabl  die  sum  hatt  nehmen  wollen,  so  ihm  alß  regenten 
gebohrt.  Er  gibt  dem  printz  Carl  die  pension  nicht,  sondern  der  kO- 
nig;  mein  söhn  erhelt  deß  königs  generalen  nicht.  Man  hatt  dieß[e]m 
pnntzen  groß  unrecht  in  Denemarck  gethan.  Aber  nun  muß  ich 
meine  pansse  machen. 

Sambetag,  den  29  Mertz,  umb  1  ohr  nadhmittags. 
Es  ist  eine  gutte  halbe  stundt,  daß  ich  von  taffei  bin,  wo  ich 
well  geplagt  geweßen;  2  cardinals  seindt  gekommen,  abschiedt  von 
mir  zu  nehmen,  weiilen  sie  alle  im  anfaug  der  andern  woch  nach 
Rom  werden.  Nun  hoffe  ich  doch,  ehe  ich  außüahre,  madame  la 
princesse  zu  besuchen ,  völlig  auff  Ewer  liebes  schreiben  zu  andt- 
wortten,  nur  noch  vorher  sagen,  daß  meine  lefltte  mir  gesagt,  daß 
hefltte  die  gänße  vom  barou  Görtz,  so  Ihr  mir  geschickt,  uhnkom- 
men  sein;  dancke  Eüch,  liebe  Louise,  davor  so  gesorgt  zu  haben. 
Gott  bewahre  Eüch,  daß  Ewer  husten  nicht  daweren  wie  einen,  so 
ich  einmahl  gehabt,  so  mir  9  mont  gewehrt I  Ich  schicke  Etteh 

* 

1  Dufr^ny.  VergL  oben  s.  33,  anm.  1.  2  Vergl.  den  brief  vom  8  Merii 
oben  s.  40. 

■liMtetli  OJuurlotto  5 
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hirbej  ein  stflck  cachoo.  Ein  Pariflcer  edelnum,  den  ich  nidit  keDe, 
hatt  mich  bitten  laß[en]  dnrch  einen  [von]  seinen  freflnden,  EQch  zn 
bitten,  ihn*  zu  erlauben,  zu  Eücli  zu  koninien,  uiiib  kundtschaflt  zu 
Franckfort  zu  machen  können.  Uirbey  fiudt  Ihr  seinen  nahmen. 
Adieal  In*  ambrasdre  fittch  von  hertzen  nndt  behalte  Ettcb  alle- 
zeit lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

1215. 

Paris  den  3  April  1721  (N.  79). 
Hertsallerliebe  Lotiiae,  vergangen  sontag  habe  ich  Ewer  liebes 
schreiben  vom  18  Mertz,  no  22,  zn  recht  empfangen.  Es  ist  nicbt 

zu  muhtmahßen,  daß  die  post  sicli  endem  wirdt,  so  lanj;  die,  so  sie 
unter  bänden  haben,  mitt  uuibgehon  werden ,  derowtsgen  nichts  da- 
von zn  sagen.  Sambstag  werdet  Ihr  woU  ein  par  von  meinem  ge- 
kritzel  bekommen.  Wir  haben  seyder  8  tagen  hir  daß  scbönate 
Wetter  von  der  weit,  nur  gar  zn  warm;  den  wie  man  noch  vor  die 
kälte  nndt  winter  gekleydt  ist,  macht  es  recht  schwitzen.  Daß  man 
hir  klagt,  ist  kein  wunder;  man  ist  mir  allein  von  meinem  deputat 
öOO/m.  Irancken  schuldig,  nehm[e]  doch  gedult,  welches  andere  nicht 
gern  thnn;  daß  macht  aber  daß  leben  nicht  lustiger »  die  warheit 
zn  bekenen.  Waß  klagt  man  aber  zn  Franokforth?  Ihr  habt  zu 
klagen ,  weillen  Ettch  Ghnrp&ltz  nicht  bezahlt.  Dießer  herr  muß 
abscheülich  bestohlen  werden.  1.  G.  s.  unüer  herr  vatter  liatte  ja 
viel  weniger  einkommens ,  alü  der  jetzige  churfürst ,  so  noch  die 
zwejr  hertzogttthmer,  alß  NeUburg  uudt  DttlSeldorff,  mehr  hatt;  aber 
nnßer  chnrfUrst  bezahlte  richtig.  Daß  macht  mich  glauben ,  daß 
der  jetzige  chnrflirst  erschrecklich  bestohlen  muß  werden.  Wen 
ein  großer  herr  stirbt,  macht  man  gleich  alle  die  andern  kranck; 
weillen  der  papst  gestorben,  macht  man  alle  anderjej  hohe  potentadea 
auch  kranck  biß  auff  den  tUrckischen  keyßer,  der  es  doch  aoch 
nicht  geweßen.  Ich  habe  niemandts  nichts  gesagt  hir  von  der  zeit- 
tnng,  so  zn  Franckforth  gehet  vom  christlichen*  keyßer,  welche» 
gott  lob,  nicht  wahr  ist;  man  wOrde  hir  waß  davon  gehört  haben. 
Die  meß  ist  nun  nahe ,  weillen  wir  in  10  tagen  Ostern  haben. 
Franckreich  ist  so  groß  undt  es  seindt  so  viel  örter  irey  von  der 

pest,  daß  man  ohne  gefahr  die  wahren  ahnnehmen  könte,  wen  man 

* 
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deb  nur  litltt^t ,  nichts  von  Provenee  nndt  Langnedoc  kommen  za 
laßen.   In  der  Schweiz  ist  anch  keine  pest.    Bettelleyen  seindt 

woll  nnleydtlich.  Ich  glaube,  mau  macht  Ciiurpfaltz  weib,  daß  Ihr 
bezahlt  seydt.  Wobey  Churpfaltz  ahnfangen  solte,  ist,  seinen  *  pfaften 
braff  abzustraffen,  so  ihm  so  böße[n]  undt  untrewen  raht  geben  ha- 
ben. So  lang  man  die  pfaffen  nicht  intimidiret,  kan  nichts  gats, 
Dodi  rniges  in  der  Pfidts  werden.  Die  geistlichen  gfitter  wider 
zn  geben,  wirdt  härter  halten,  alß  den  cathegismaß;  den  nach  den* 
glauben  fragen  die  herrn  geistlichen  gar  wenig,  abor  gutt  undt  ein- 
kommen  ist  ihnen  gar  nicht  indifferent.  Unter  unb  gerett ,  ich 
forcbte,  der  margraff  von  Duriach  seye  ein  narr  in  folio  geworden; 
freylich  habe  ich  schon  von  seinem  serail  gehört  *.  Der  margraff 
?0D  Dnrlaeh  ist  sein  leben  nicht  hir  im  landt  geweßen ,  sondern 
nur  sein  printz,  so  hir  so  erbar  wahre  wie  ein  jungfergen,  auch  so, 
da(3  vielle  ihn  davor  gehalten  haben,  hatt  doch  erwieiSen,  daß  er  es 
Jucht  ist,  weiUen  em^  einen  söhn  gehabt.  Die  maitressen  mitt  ruhten 
Ittoen,  ist  ein  ragonst  von  desbeanchen,  so  mehr  mahl  geschehen; 
bey  pfaffen  ist  es  mehr  geschehen,  aber  in  der  Tnrckey  nicht,  da 
habe  ich  nicht  Yon  gehört.  Der  türst  von  Nassau  ist  ja  noch  nicht 
todt.  Wie  kan  den  seine  geraahlin  einen  graffen  von  Wiedt  ge- 
he&raht  haben?  Desbeanchirte  letttte  haben  gutt  exempel  so  lang 
VI  sehen,  alß  sie  wollen,  sie  corigiren  sich  nicht.  Daß  violente 
temperament  nndt  gewohnte  desbeanche  nimbt  alß  die  flberhandt, 
also  folgen  sie  nur  ihre  verdambte  inclination  undt  halten  tugendt 
vor  einfalt  undt  sottissen  undt  meinen ,  viel  klüger  zu  sein ,  undt 
sehen  nicht,  daß  sie  sich  in  dießer  weit  in  Verachtung  undt  [in]  jener 
in  die  ewige  verdamnuß  führen.  Ich  weiß  nicht,  wer  die  ?on  Ora- 
menstein  s^n,  habe  nie  davon  gehört.  Sagt  mir  doch,  von  welchem 
hanß  sie  ist!  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwordtet, 
also  bleibt  mir  nicht  mehr  überig,  alß  zu  sagen,  daß  ich  Eüch  alle- 
leit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Donnerstag  nmb  halb  6  abendti. 

Wie  ich  von  der  großhertzogiu  gekommen,  liebe  Louise,  hatt 

1  t  trin«.  2  f  dorn.  8  G.  Bronet  II ,  «.  319 ,  awaMrkang  1 :  »Lt 
Male  d«  OimmmA  •'^tatt  tum6  nno  tipdM  d«  aMl  k  Pacif  (volr  Im  »MI» 
BoiNt«  d«  BiokaliM»  17S0,  t  VI,  dmutee  parti«,  p.  1S).€ 
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maji  mir  unten  ahn  der  stiegen  Ewer  paquet  nndt  liebes  schreiben 
vom  22  Mertz,  no  23,  [gegeben];  daß  wirdt  hetttte  nicht  beant- 

wordtel  werden,  wo  mir  gott  alier  daß  leben  undt  gesundtheit  biß 
auflf  zukünftigen  sambstag  lest ,  werde  ich  es  bcantwordten ,  nur 
beütto  sagen,  daß  im  fahl  Ihr  unßern  gutten  freOndt  den  Hatten- 
bach wieder  seeht,  so  sagt  ihm,  daß  ich  gar  gern  gesehen,  daß  er 
noch  ahn  mich  gedenckt,  daß  ich  ihn  durch  alle  die,  so  ich  vom 
casseliscben  hoflF  bir  gesehen,  allezeit  grüßen  laßen,  aber  nie  nichts 
von  ihm  gehört!  Bin  also  froh,  daß  er  wider  ahn  mich  gedacht 
batt,  den  ich  halte  recht  viel  von  ihm;  er  liatt  verstandt  aodt  ist 
Ton  den  gntten  lefltten,  wie  mein  bmder  s.  nndt  ich  alß  vor  gotte 
lefttte  hießen,  ohne  fa^n  noch  grimassen,  nndt  weiß  doch,  gar  woU 
zn  leben;  so  habe  idi  die  lelltte  gem.  ^Er  hatt  einen  brnder,  so 
ich  hir*  boffmcister  bey  einem  fürsti  n  von  Anhalt  geweßen;  der  mag 
woU  ein  gutter  menscli  sein,  hatt  aber  bejr  weittem  uicbt  so  viel 
verstandt  wie  dießer  Hattenbach,  noeh  so  manirlich;  man  solte  sie 
nicht  vor  brftder  halten.  Aber  da  kompt  mein  söhn  heirein ,  kan 
also  nichts  weitters  sagen,  alß  daß  ich  Ettch  eine  glttckseelige  nacbt 
wünsche. 

1216. 

Paris  den  5  Aprill  1721  (N.  90). 
Hertsallerliebe  Lonise,  lieOtte  hoffe  ich  voUig  anff  Ewer  liebes 

bchrcibeii  vom  22  Mertz,  no  23,  zu  audtwortten ,  so  ich,  wie  ich 
£üch  schon  geschrieben,  vergangenen  donnerstag  abendts  entpfangen. 
So  laog  denen,  so  die  posten  regieren,  die  fantesie  dawern  wirdt» 
werdet  ihr  alß  zwey  von  meinen  schreiben  anff  einmahl  bekommen. 
Hemer  doehter  ist  es  lang  noch  so  gangen,  nim  geht  die  post  Ton 
Lotteringen  sehr  richtig.  Uan  maß  hoffen,  daß  ihnen  elosmahl  die 
faiitesie  auch  ahnkommen  wirdt  ,  die  teütsche  post  woll  zu  gehen 
machen.  Es  ist  war,  liebe  Louise,  daß  die  frische  brieiTe  einen 
großem  gefahlen  thnn,  alß  wen  sie  alt  sein.  Dießen  letzten  vom 
22sten  bette  ich  schon  veigangenen  montag  oder  gar  sontag  haben 
sollen,  [ist]  also  5  tag  alter,  alß  er  sein  solte;  aber  daß  stehet 
niclit  zu  endern,  werde  also  nichts  davon  sagen.  Vergangen  mit- 
wog hab  ich  ein  schreiben  von  der  printzes  von  Wallis  eot- 
pfimgen;  daß  kam  anch  2  tag  sp&tter,  alß  es  kommen  solte.  Die 

1  tio  Ur. 
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nrm  printses  kam  eben  in  den  kindtsnOhten;  bin  recht  in  sorgen 

wegen  I.  L.,  den  ich  habe  noch  nicht  yemohmen,  wie  es  abgangen, 
verlange  von  hertzen  darnuclj.    Worinen  mir  daß  schreiben  vor 
dießem  geschadt,  war,  daß  ich  etlichmahl,  wen  ich  den  tag  interom- 
pirt  worden,  biß  6  morgendts  die  gantze  nacb[t]  durch  geschrieben. 
Daß  thne  ich  aber  seyder  2  jähren  nidit  mehr.  Der  printzes  von 
"Wallis  schreiben  seindt  weit  davon,  langweiUig  zu  sein;  sie  diver- 
tiren  mich  recht.  Eine  myledy  Köyper  *  die  hatt  alß  poßirlich  nndt 
artige  einfall,  von  welchen  mir  unüere  liebe  printzes  offt  part  gibt. 
Ich  wtUiscbe  sehr ,  daß  meine  schreiben  I.  L.  keine  lange  weillen 
gAen  mögen,  allein  ich  darff  solches  nicht  hoffen,  noch  mich  hier^ 
inen  flattiren  anß  mehr,  alß  einer,  nrsach;  erstlich  so  lebe  ich  sehr 
einsam,  sehe  ^enig  letttte,  erfahre  also  wenig  neües;  ich  bin  alt, 
Dieine  vivacitet  ist  dahin ,  habe  keine  lustige  noch  possirlich  ein- 
fahl mehr,  man  muß  selber  lastig  sein  nndt  daß  bin  ich  nicht  mehr, 
alß'  können  meine  brieffe  nicht  änderst,  alß  langweillig,  sein.  Aber 
die  printzes  ist  so  gntt  nndt  entschnldiget  alles  nndt  erweist  mir 
aDe  freflndtschaift  nndt  amiti^,  daß  ich  eine  rechte  erkandtnnß  nndt 
recognoissance  davor  habe.    Daß  Ihr,  liebe  Louise,  meine  brieffe 
nicht  langweillig  findt,  ist  eben  kein  wunder;  den  Ihr  habt  mich 
lieb  nndt  von  denen,  so  man  lieb  hatt,  ündt  man  alles  gntt  nndt 
man  ist  so  froh,  in  der  weitte  seittongen  von  ihnen  zn  haben,  daß 
man  daß  liberige  gar  nicht  examinirt  nndt  mit  allem  zufrieden  ist. 
Zweyraahl  die  woch  zu  schreiben,  hatt  mir  nie  geschadtet,  sondern 
nur,  wie  ich  schon  gesagt,  die  stunden,  in  welchen  ich  geschrieben. 
Daß  werde  ich  niemahlen  mehr  thnn,  sondern  allezeit  aaffs  aller- 
Bpfttst  nmb  10  in  mein  bett  sein.  Daß  hatt  aber  gar  nichts  lustiges 
alm  Bich.  Weillen-  Eflch,  liebe  Louise,  meine  albere  brieffe  so  ge- 
fahlen,  so  seydt  versichert,  daß  es  ahn  mir  nicht  liegen  wirdt,  daß 
Ihr  deren  nicht  2  mahl  die  woche  cntpfangt!    Den  Ihr  segt  woll 
durch  meine  dattum,  daß  ich  alle  posten  schreibe  nndt  nie  fehle. 
£weren  reimen  habe  ich  nicht  in  Eweren  brieff  gefanden;  den  zeyllen, 
tlieil  nndt  glflckseeligkeit  reimbt  ja  nicht  Zur  poesie  bin  ich  gar 
nicht  geschickt.   Ah,  ich  glaube,  ich  habe  es  gefunden:  \ 

Wirdt  woll  ein  jedes,  groß  undt  klein, 
Gar  woU  vergnüget  sein. 

* 
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Dießmabl  kan  ich  daß  spricbwordt  nicht  dttiren :  »Vom  foaia  sprach 
der  tettffeL  Waft  fiuidt  er  aberV  den  pfikffen  aoff  der  nonen.«  Aber 
»je  Toot  laiflse  m  U  boone  booohe,«  wie  Oriapin  zum  baron  de  Im 
Graaee  lagt;  den  ich  mnß  meine  panase  machen.  Ich  bin  betttte 

interompirt  worden ,  den  ich  habe  eine  schuldt  zahlen  müBen, 
welche  die  einlzige  ist,  so  ich  noch  zu  bezahlen  hatte;  es  wahren 
650  francken.  Allee  ist  beiahlt ,  naß  mein  menoe-plaisinhbeattel 
abnseht 

Sambetag  umb  6  abendts. 
Ich  habe  ohnmöglich  eher  wider  zum  schreiben  gelangen  kön- 
nen, alß  nun.  Gleich  nach  dem  eGen  seindt  2  damen  aoü  Lot- 
teringen an  mir  liommen,  daß  freflllen  ?on  Fflrstenbeig,  so  man  in 
Telktsehlandt  nor  freflllen  Frftntzel  beist;  lie  hatte  miti  iidi  die 
Lnnati^  so  ich  glaube,  daß  Ihr  zn  Hannover  gesehen  habt.  Wie 
die  weg  sein,  ist  die  priiitzcs  de  Conti  kommen,  (leb  i>rintz  de  Conti 
fraw  matter,  die  iät  ein[ej  glocke-stondt  da  geblieben.  Wie  die  weg, 
ist  onßere  hertiogin  von  Hannover  Icoqpmen;  die  ist  auch  eine  stondt 
geblieben,  faatt  mich  2  commissionen  yor  meinem  söhn  geben.  Her- 
nach ist  mein  söhn  kommen^  anch  ein  stflndtgen  bey  mir  blieben; 
nachdem  er  weg,  habe  ich  unßer  hertzogin  schreiben  müüen,  waß 
mein  söhn  geantwordet.  Daß  hatt  mich  biß  daher  geführt ,  liebe 
Louise t  loh  glaabe  nicht,  daß  es  mir  heUtte  möglich  sein  wirdt, 
dnrcfaaaß  aaff  Ewer  liebes  schreiben  ni  andtworde[n] ,  [will]  doch 
schreiben,  biß  man  mir  mein  eßen  bringt;  da  kompls  eben,  aber 
wie  ich  keinen  iinnger  habe,  werde  ich  baldt  wider  schreiben  kön- 
nen. Seydcr  meiner  modecin  hab  ich  immer  durst  uudt  gar  keinen 
banger;  meine  gallo  fliest  noch  inuner  undt  seyder  montag  ondt 
dinstag,  daß  man  mir  meinen  grOnen  safEt  hatt  schlocken  machen, 
Un  ich  27  mahl  sn  stnU  gangen,  montag  7  mahl,  dinstag  deflgld- 
chen,  mitwog  ein  mahl,  donnerstag  3  mahl,  gestern  4  undt  betttte 
5  mahl.  Man  muß  heften,  daß  alles  böüe  wirdt  gelert  werden  undt 
ich  mitt  gesundtheit  nach  Ostern  nach  St  Glon  werde  kommen,  wo 
die  gatte  finsche  lafft,  welche  ich  seyder  3  monat  nicht  genoßen, 
▼öUig  conriren  wirdt  Aber  ich  ttbergebe  es  dem  aUmichtigen,  wie 
es  sein  göttlicher  wille;  wen  er  mir  nnr  anff  dieße  h.  Ostern  die 

* 
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Seele  reiniget  uudt  courirt ,  ahm  leib  ist  f?ar  wenig  gelegen  undt 
bekfimere  mich  wenig.        ist  aber  aach  zeit,  daB  ich  noch  ein 
|tr  wordt  ?on  Ewer  liebes  schreiben  sage,  ich  habe^  ahn  alle 
laßere  dolle  piintsen  geblieben,  den  wie  man  daß  Missisipi  gants 
•bsehafft,  mflßen  sie  ihr  milHonen  wider  schaffen  nndt  daß  macht 
sie  rassent ,  wie  leicht  zu  rahten  ist.    Sie  seindt  rassent  undt  ich 
baog  oodt  mein  söhn  lacht  über  alles.    Man  halt  alß  eher  feindt, 
mitt  denen  man  zn  thnn  hatt,  alß  mitt  denen  man  nichts  sn  tbvi 
hstt  Aber  es  ist  halb  9,  ich  [w]erde  ein  ander. mahl  mehr  sagen, 
kh  bOrfe]  weder  Ton  Sndtsee,  noch  Missisipi.  Welte  gott,  man  bette 
nie  davon  gesprochen  I  Franckreich,  Englandt  undt  HoUandt  würden 
sich  beßer  dabey  befinden.   Es  ist  schon  zimblich  lang,  dettcht  mir, 
diß  monsienr  Lentterom*  wider  von  hir  ist  Seine  schönne  kinder 
mderD  mich  nicht;  ich  weiß  viel  heßUohe  letttte,  so  sohOnae 
kisder  haben,  nndt  vill  schönne  Mtte,  so  heßliehe  kintter  haben. 
Anff  monsienr  Hattenbach  habe  ich  schon  letztmabi  geantwordt. 
bdb  Ohl,  si>  ihn  courirt,  kam  von  einem  Ittailiener,  so  Ihr  Eüch 
loU  erioern  kont,  ein  gar  ein  ehrlicher  man,  so  Altovitti'  hielto 
■dt  lang  in  meinen  lotsten  seitten  sa  fieydelbeig  geweßen;  er 
wr  alß  bey  naß,  ein  heßlieher,  magerer  man,  aber  gar  ein  ehrlicher, 
fimamer  man.  Ich  wttnscfae  nicht,  30  jähr  snrfiek  en  gehen,  nmb 
wieder   in  der  zeit  auszustehen ,  waß  ich  auLigestanden.  Gutte 
nacht,  liebe  Louissei  Da  kompt  monsieur  Teray  undt  treibt  mich  zu 
bett.  Ich  muß  schließen  nndt  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch 
wm  hertien  lieb  behalte. 

EUsabeth  Gharlott«. 

1217. 

Paris,  grOndonnentag,  la  Aprili  1721  (N.  81), 
Hertsallerliebe  Lonisse,  es  schlegt  10  nhr  nndt  ich  komme  eben 
saß  der  pftirrkirch,  wo  ich  zum  h.  abendtmahl  gegangen.  Ich  gehe 
lieben  tag  desto  lieber  zum  abendtmahl ,  weillen  dießcr  tag  die 
rechte  institutiou  v«)m  b.  abendtmahl  ist,  undt  den  gantzen  weg 
nieder  her  habe  ich  gesungen: 

1  ?blB.  2  Loutrum.  6  AUuviti.  VergU  b»ad  I,  s.  &U  untor  Aito- 
TÜii  bMd  UI,  a.  35. 
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Nun  freOdt  eüch,  lieben  Christen  gemein, 

Undt  last  unß  frölich  8p[r]ingen, 

Daß  wir  getrost  undt  all  in  ein 

Mitt  lust  undt  liebe  singen, 

Waß  er  ahn  unß  erwießen 

Bnxch  seine  großen  wonderthat! 

Gar  fhewer  hatt  ett  erworben  K 

Nun  ¥riU  ich  Ettch  entretemroD ,  liebe  Louise,,  biß  ich  snr  taffei 
gehe.  Dießen  nadimittag  werde  ich  sa  oiißern  Garmelitleii,  Tenebre* 
hOren.  Mein  gott,  wie  singt  man  die  latteinische  psalmen  so  gar 

langweillig!  Heiitte  aber  werde  ich  noch  nicht  ertapt  werden,  wie 
gestern;  nachdem  ich  all  mein[e]  vorbereydts-gebetter  verriebt,  hatte 
ich  nichts  mehr  za  betten  nndt  die  Tenebre  wehrten  bey  3  «große 
Btondten.  Ich  erinere  mich  nicht,  in  Jahr  nndt  tagen  eine  größere 
lange  weill  anßgestanden  sn  haben.  Hefltte  aber  bin  ich  kein  narr 
so,  ich  habe  hübsche  geistliche  bflcber  zu  mir  genohmen,  also  wirdt 
mir  die  zeit  nicht  lang  wehren Es  ist  aber  auch  zeit,  liebe  Louise, 
daß  ich  anff  Ewer  liebes  schreiben  komme,  werde  bey  dem  Msohten 
ahn&ngen,  so  vom  25  Merts  ist,  no  24.  Von  der  post  ist  nichts 
zu  sagen;  den  wie  sie  sichs  einmahl  in  den  kopff  gesetzt  haben, 
eine  post  vorbey  zu  gehen  laßen  undt  die  ander  zwey  brieflf  auff 
einmahl  zu  geben ,  so  werden  sie  es  nicht  endern.  Ich  bin  nun 
wider  gantz  woU  undt  meine  gallo  plagt  mich  nicht  mehr;  es  war 
anch  zeit,  daß  es  aufhörte;  den  in  10  tagen  mitt  der  mededn  zn 
rech[n]en  bin  ich  41  mahl  zn  stuhl  gangen,  ohne  [schjmertzen,  grim- 
men noch  indigestion ,  lautter  dicke  gallo  von  aUerhandt  fiurben. 

* 

l  Diese  erste  Strophe  eines  von  Luther  selbst  herrtthrenden  Uedes  Uiit«t 
gsoMMT  so: 

Nu  freut  eaoh,  lieben  Christen  gmeiiiy 

Und  l&ßt  uns  fröhlich  sprhigen, 

Daß  wir  getrost  und  aU  in  ein 

Mit  lost  and  liebe  singen, 

Was  gott  an  ans  gewendet  hat 

Und  seine  süße  wnnderthati 

Gar  theur  hat  ers  erworben. 
Yergl.  K.  £.  P.  WMkemagel,  Das  deatsohe  kirchenliod  vod  Martin  Luther  bis 
auf  Nioolaus  Herman  und  Ambrosins  Blavwr«  Stuttgart  1841.  S.  129,  nr  184. 
2  T6ndbrei,  lateinisch  Tenebric,  oharfreitags-mette,  die  am  grttndonaersiag  abends 
▼onMis  gefeiert  wird.    Vergl.  band  IV,  s.  80.       3  Twsideii. 
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Ich  befinde  mich  aber ,  goU  lob ,  gar  nicht  schwach  davon ,  allein 
ich  kan  ddit  eton,  äUes  fleisch  ist  mir  verleydt;  ich  habe  befohlen, 
man  flolle  mir  eine[D]  gotten  grflnen  pteenkachen  machen,  umb  za 

sehen,  ob  mir  der  apetit  dadurch  wieder  kommen  könte.  Wir  haben 
gar  schön  weiter  hir,  gar  sanfft;  aber  seyder  3  gantze  mont  habe 
ich  keine  frische  lofit  geschOpfft ,  verlange  nach  St  Glon  wie  ein 
kindt  Biß  montag  Uber  8  tag,  wilß  gott,  werde  ich  dort  sein  nndt 
die  gntte  frische  Inflt  schöpffen  können ,  welche  mich  wieder  recht 
erquiken  wirdt.    Ich  fahre  mein  leben  nicht  im  cour  *,  aber  die 
dort  geweüen  sein,  sagen,  daü  es  ein  so  starker  staub  ist,  daß  man 
die  leatke  kanm  in  den  kntschen  kenen  kan.  Die  Pariser  diver- 
tissementen  haben  mir  nie  gefollen,  bin  nie  gern  im  conrs  gefahren 
noch  in  denThnillerien*,  flndt  es  blndts-langweillig,  lantter  gesiebter 
zu  sehen,  wo  man  keinen  haar  nach  fragt,  undt  in  den  Thuillerien 
kan  ich  weder  lufft  schöpffen ,  noch  den  gartten  sehen ,  den  der 
penple  accablirt.  In  29  jähren,  daß  ich  in  dießem  hmdt  bin,  bin 
ich  nur  3  mahl  an  conrs  geweßen;  daß  erste  mahl  wnste  ich  nicht, 
waß  es  war,  weite  es  sehen,  weillen  Monsienr  s.  mfr  davon  ge- 
sprochen wie  etwaß  gar  schönnes  undt  ahngenehmes;  aber  ich  habe 
es  nicht  so  gefunden ;  die  ander  zwey  mahl  bin  ich  nur  auß  purer 
complaisance  au  coars  geweßen  wegen  meiner  enckeln,  die  mich  so 
ioBtAndig  dmmb  batton.  Es  seindt  viel  frantzösch  plaisir,  so  ich 
nicht  begreiffen  Iran.  Die  comed[i]en  wahren  anch  hübscher  bey 
hofl^  älß  hir;  den  da  dnrffte  niemandts  [sich]  anffs  theatre  setzen  * 
bir  seindt  4  rang  bäncke ,  also  wen  man  ein  comiques  stück  spilt, 
weiß  man  nicht,  ob,  die  da  sitzen,  von  der  commedie  sein  oder  nicht; 
Sorna,  aUe  phusir  von  Paris  seindt  verdorben  nndt  widerlich,  waß 
aber  wideriich  ist,  ist  gar  perfect.  Dmmb  habe  ich  dießen  ort  anch 
nie  geliebt  ^  nndt  wen  mich  die  Parisser  nicht  so  lieb  [hätten],  ich 
sage  daß  gemeine  volck^  würde  ich  gewiß  gar  selten  zu  Paris  sein. 
Die  husten  werden  jetzt  ohne  endt,  man  hört  überall  hasten;  ich 
hoffe  doch,  daß  diß  samffte  wetter,  liebe  Lonise,  Etkch  conrireh 
wirdt.  Mein  apetit  ist  noch  nicht  wider  kommen,  aber  zn  St  Glon 
whrdt  er  wieder  kommen;  in  Paris  ist  die  Infft  zn  dick,  da  kan  ich 
ohne  daß  nicht  eßen  wie  anderwertz.   Daß  ich  Euch,  liebe  Louise, 

« 

1  ooon,  oono.  3  TnU«rto8.  3  VergL  brad  V,  i.  8  bk  5.  4  Vtrgl. 
Vtad      f.  4SI  vntw  Paila.      5  Vercl.  hMia  Y,     2S8.  S4S.  S7S.  » 
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eine  gutta  gesundtheit  wünsche,  bedarff  keine  danckBagung,  daß  ist 
gar  zu  natürlich.  Ich  parladjire  mitt  meinem  gutte'h  hertsen  allein, 
weillen  so  ^iei  scidimme  gemfltter  in  der  weit  sein,  welches  mehr  tu 
Terwnndem  ist;  den  mir  kompt  nichts  natOriicher  [vor],  alß  zn  lie- 
ben, waß  einem  nahe  ist  undt  es  nieritirt,  daß  man  sich  davor  in- 
teressirt.  In  dießem  augenbl'irk  bringt  man  mir  Ewer  lieben  brietf 
vom  29  Mertz,  no  26;  daraofi  werde  ich  aber  heütte  ohnmöglich 
aodtworten  können,  werde  es  Tor  biß  sambstag  sparen.  Daß  kOnte 
ich  warlich  woU  nicht  errahten,  daß  ich  zu  etwaß  gntt  sein  könte. 
Aber  da  sehe  ich  dnrch  mein  fenster  meine  kutschen  kommen ,  ich 
muß  also  eine  pausse  inachen.  Wie  ich  in  nichts  beladen  bin,  alßo 
habe  ich  auch  Tor  niciits  zu  audtwortten.  Aber  ich  muß  weg. 

Grandonerstag  amb  6  abendt«. 

Die  Tenebre  haben  heflte  eine  stundt  weniger  gedauert,  alß  die 
gesterigen.  Ich  kome  wider  auff  Ewer  liebes  schreiben,  wo  ich  ge- 
blieben.   Auf  mir  selber  habe  ich  keine  explication  von  nöhten; 
den,  liebe  Lonise,  ich  kene  mich  sn  woU«  omb  einige  fal[8]che  opinion 
yon  mir  za  schöpfen.  Ich  werde  mein  leben  weder  gats,  noch  bölS 
thnn,  den  ich  mische  mich  in  nichts  in  der  weldt  nndt  es  were  gar 
olinnöhtig,  etwaß  zu  unterfangen;  wer  es  meint,  muß  dieß  landt 
nicht  kenen;  mehr  sage  ich  hirvou  auch  nichts,  ich  komme  jetz[t] 
weitter.  Die  zwey  brttder  Schwanenberg  erinere  ich  mich  nicht 
gesehen  zn  haben,  aber  ich  sehe  so  ^el  lefltle  nutt  meinen  schlim- 
men gedachtnnß,  das  ich  es  selten  behalte.  Ich  glaube  nicht,  daß 
man  dem  soltaden  waß  thun  kan,  dem  Juden  den  kopli  abzuhauen ; 
den  warumb  hatt  ihn  der  verfluchte  Judt  dazu  gezwungen?  Ich 
glaube  nicht,  daß  monsienr  Schlettniti  in  nngnadt  bey  dem  Gzaar 
ist,  den  er  schickt  ihn  nach  Brannsweig  au£f  den  congrö[s].  Seine 
arme  fraw  ist  immer  kranck  hir;  man  mnß  hoffen,  daß  sie  ihre  ge- 
sundtheit wider  im  vatterlandt  erdajieu  wirdt.   Unßer  printzes  von 
Wallis  schreibt  mir  ein[e|  doUe  historie  vom  Czaar  von  einem  hondt, 
80  er  begraben  laßen,  alß  wens  sein  kindt  were,  ist  selber  zur  be- 
gräbnuß  gangen.   Daß  weist  woU ,  daß  er  ein  wunderlicher  heyl- 
liger  ist  Die  Schweitzer  werden  woll  thun,  ihm  . . .  zn  schicken. 
Alle  die,  so  nach  der  Moscau  sein  . . .  Die  Türcken  seindt  nun  polier, 
alß  der  frantzöscho  hoff.  Aber  da  kompt  monsienr  Teray.  undt  treibt 
mich  nach  bett.  Ich  maß  morgen  nmb  halb  8  in  die  passions-predig. 


Digitized  by  Google 


75 


Ato!  leh  ambraasire  Ettdi  tob  hertaten  iindt  behalte  Eftdi«  Bebe 
Loolse,  alleieit  lieb. 

KUsabetb  Charlotte. 

1218. 

Paris,  «unbitag,  den  12  ApriU  1721  (N.  82). 

Hertzallerliebe  Louise ,  gott  seye  danck  l  die  gar  langen  de- 
TOtionen  seindt  dqo  zum  endt.  Gott  verzeye  mirs !  ich  hotte  gestern 
sdur  alle  gediüt  verlobren,  den  wo  ich  war,  hir  in  der  nachbaraohaffl, 
nehmbUch  a  St  Honor^,  den  da  gebt  es  noch  kOrtier  her,  alß  in 
keiner  andern  kirchen  in  Paris.    Ich  hatt  nichts  zu  nacht  eßen 
können,  weillen  ich  den  apetit  verlohren  hatte,  auch  wenig  zu  mit- 
tag geßen;  also  wie  ich  gestern  die  4  Staudt  in  der  kirchen  war, 
fing  mir  der  magen  so  abBchefllioh  ahn,  an  sieben,  daß  ich  mich 
scUr  Abel  befunden,  wäre  woll  bertzlicb  fro,  wie  es  an  endt  ging. 
Aber  last  nnfi  Ton  waß  änderst  reden!  Ich  komme  aaif  Ewer  lie- 
bes schreiben  vom  29  Mertz.  no  25,  so  ich  vergangenen  donnerstag 
entpfaugen  undt  biß  auff  heütte  gesparet.    Von  der  post  will  ich 
nichts  sagen,  allein  man  maß  nicht  glaaben,  daß  sie  endem  wirdt. 
leh  liabe  woll  gedacht,  daß  der  eintzng  vom  tllrokischen  abgesandten 
(Eneh]  amnssiren  wflrde;  dmmb  habe  Ichs  Efl(^  geschickt,  liebe 
Louise!    Ich  habe  lachen  raüßen,  liebe  Louise,  daß  Ihr  dießen  ab- 
gesanten  eioeu  bottschaffener  heist;  aber  bottscbaffter  habt  Ihr  sa- 
gen wollen,  wie  man  in  Ostreich  sagt,  aber  bottschaffener  sagt  man 
aidit  Er  ist  gar  ein  artiger  man,  sehr  polie,  hatt  tiel  Terstandt 
ondt  ist  aneseit  lostig.  Vor  etlich  tagen  ist  ein  groß  desordre  bey 
Üim  geschehen.   Junge  ofticirer,  so  ein  wenig  gesoffen  hatten,  haben 
sich  vor  dem  bauß  gezangt  nachts;  ein  armer  Turq  von  deß  abge- 
sauten  bedinten,  so  einen  stock  in  der  handt  hatte,  kam  mitt  einem 
licht,  zn  sehen,  waß  vor  ein  teraß  vor  dem  bauß. .  Die  Fraotzoßen, 
80  nicht  gesehen  weiten  sein,  bließen  dem  TOroken  daß  licht  anß; 
der  Wardt  b<3ß ,  nahm  es  vor  ein  affront  undt  schlag  mitt  seinem 
stock  dr[eliü;  einer  von  den  jungen  officirer,  so  eben  den  bloßen 
degen  in  der  handt  hatte,  sticht  auff  den  Tflrcken  zu,  blessirt  ihn 
sehr;  er  wirdt  doch  nicht  ahn  sein[e]r  wände  sterben,  solle  nicht  ge-- 
fthrlich  sein.  Der  officirer,  so  ein  edeUnan  ist,  hatt  awey  wanden 


Digitized  by  Google 


76 


bekommen,  womitt  man  ibn  ins  [gefftognis]  geführt;  er  heist  laBeaome  *. 
Es  ist  kein  wordt  war,  daß  weder  ich,  mein  söhn,  noeb  seine  ge- 
mahün  bey  der  printses  Despinois*  in  deß  abgesanten  entr^  ge- 
weßen.  Monsieur  le  duc,  madame  la  ducliesse,  seine  fraw  mutter 
undt  seine  brüder  seiodt  dort  geweßen,  mein  solin  undt  seine  ge- 
mablin  bey  madame  la  grand[e]  dacbesse  nndt  ich  nirgendts;  den  ' 
meine  große  eoriositet  ist  gantz  vorbey,  nndt  wer  *  dießer  abgesandte 
nicht  bey  dem  Palais-Royal  geritten,  oder  im  opera  geweßen,  bette 
ich  ilin  gewiß  nicht  gesehen.  Nocli  der  zeit  höre  ich  von  keinen 
neüen  moden  a  la  Turque;  es  könte  aber  woU  sein,  ohne  daß  ich 
es  wüste;  den  ich  folge  die  moden  vom  weitton  undt  etliche  nehme 
ich  gantz  nndt  gar  [nicht],  alß  wie  die  pagnies^  die  trag  ich  nicht, 
wie  anch  die  robe[8]  ballantes,  die  kan  ich  nicht  leyden,  finde  ea 
eine  impertinente  tracbt*,  laß  niemandts  mitt  dießer  tracht  zu  mir; 
es  ärgert  mich,  ist  eben,  alß  wen  man  zu  bett  gehen  solte.  Es  ist 
keine  regal  auff  der  mode,  die  schneyder  undt  faisseasse  ^  de  robe[s] 
de  chambre  nndt  die  coeffenssen*  machen  die  nette  moden.  Die 
moden  von  den  gar  hohen  coeffhren  *  habe  ich  nie  a  Tezces  ge- 
folgt, also  mich  desto  eher  wider  m  den  niederigen  bekennen  kön- 
nen. Daß  freüllen,  so  ein  voeux  gethan,  die  hohe  coeffuren  zu 
behalten ,  muß  den  hirnkasten  übel  bestelt  haben ;  den  daß  kau 
weder  gott,  noch  menschen  gefallen.  Die  Persillie',  ohne  könig 
Sani  verwandt  zn  sein,  war  von  gutter  fomille  de  rohe,  war  weil  za 
beklagen;  ihr  nnglflck  wahren  anff  alle  endt,  weiß  nndt  weg  ab- 
scheülich.  Von  gevatterschafft  kan  man  kein  glück  wünschen ,  es 
kompt  einem  weder  guts,  noch  böß  davon.  Man  hatt  mir  in  meiner 
kranckheit  daß  ey  im  warm[en]  waßer  so  verleydt,  daß  ich  es  ohn- 
mfiglich  wider  nehmen  kan ;  es  hatt  mir  alle  eyer  verleydt ,  ich 
liebte  sie  nicht  sehr  vorher.  Ich  hoffe,  daß  die  saoffte  frtthlingslnfft 

m 

1  !>•  Ift  B«aint.  Z  DVpinoy.  8  d.  h.  wim.  4  panien,  nif- 
iSek«.     6  Q,  BnuMi      8.  830,  Mmevkiui^  1«  »Cert  Bfadftme  d«  M«iitM|MUi 

»  iaTvnU  Im  lobM  »bftlluitM«,  povr  eaeher  ta  ktommm,  paro«  ^u'oo  m 
»prat  difftinfBOT  la  talU«  aoiw  om  lobM ;  mal«  kMfaqn'eU«  Im  mattalt ,  «^6tait 
»ptteMmmt  oonune  li  «IIa  adt  terit  an  front  qa'all«  6tait  groMaj  an  «Airt,  tont 
>la  monda  ä  la  «aar  disalt:  »Madama  da  Hontoapan  mat  la  roba  iMülaiita^ 
9doiio  alla  aat  gvMM.«  •  ÜftiaaiUM.  V  aoiffeiiM,  pntunaaliariaf  hanban- 
naahaiiii.  8  eoiffiua»  k«pl|Mati,  aaihaU;  ]iaarkopl)»otc,  liaanrnftali.  0  Vaifl. 
den  Iniaf  tob  SO  Uwa,  oban  §.  40.  SO. 
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Ewern  husten  gantz  conriren  wirdt;  alles  wirdt  nan  grfln,  alle 

bäume  seiudt  hir  im  gartten  anßgeschlagen  undt  auch  aux  Thnillerie. 
Alle  leütte  hir  klagen  wie  Ihr,  liebe  Louise,  so  den  husten  haben, 
daß  er  wider  kompt ,  wen  sie  meinen,  daß  es  yorbey  ist  Ich  weiß 
nicht,  waß  Ihr  Ton  Ewern  nachharen,  die  storchen',  sagt;  die 
fehlen  woll  kein  jähr,  zn  kommen;  die  sieht  man  In  Franekreich 
nicht.  Ich  bitte,  sagt  mir  doch,  ob  Ihr  deren  in  Englandt  gesehen ! 
den  man  pretendirt,  dalS  sie  sich  in  keinen  königreichen  auffhalten. 
Mein  schreibmeister  konte  kein  gar  alter  man  sein,  wie  Ihr  im 
doster  Neflhnrg  wahret;  den  wie  ich  weg  reißete,  glanhe  ich  nicht, 
daß  er  30  jähr  alt  war.  Stincken  ist  gar  gemein  hey  den  herm 
geistlichen  in  allen  religionen,  aber  mich  deücht,  gemeinlich  stincken 
die  Frautzoßen  ärger,  alß  die  Teutschen  undt  Englander;  Spanier 
aber  undt  Portugaisen*  stincken  über  alles.  Die  Bettendorfin,  die 
den  ZUhart*  gebettraht,  war  die  jttngste  nndt  die  wir  alß  die  An- 
nelie  hießen.  Waß  die  BettendOrffin  geschrieben,  ist  ein  alLüedt, 
wovon  ich  die  melodie  woll  weiß,  finde  also  nicht,  duß  es  zörnens 
wehrt  gewoben.  Ich  bin  gewiß ,  daß  herr  Fabritzius  nur  wirdt 
drftber  gelacht  haben ;  aber  Ewere  gutte  graffin  von  &bach  war 
poincUllienz*;  damitt  rieht  man  doch  sehr  wenig  anß,  macht  die 
gemtthter  zu  scheti;  Ich  kan  nicht  begreifFen,  wie  ein  alt  üedt  gegen 
die  10  gebott  gehen  kan;  ich  bin  nicht  so  scrupuleux,  wie  Ihr  woll 
segt  liebe  Louisse,  undt  mich  deücht,  man  solle  es  nur  sein  in 
Sachen,  so  in  der  that  schlim  sein  undt  auß  leichtfertigkeit  oder  in- 
teresae  waß  bößes  thnn.  Ewer  leben  habt  Ihr  mir,  lieb  Louise, 
aniEs  wenigst  daß  ich  mich  erinem  kan,  nichts  yon  der  BettendOrfin 
geschrieben ;  ich  habe  sie  zn  woll  gekendt,  nmb  mich  ihrer  nicht  zn 
erinern,  wen  Ihr  mir  von  ihr  geschrieben  hettet.  Die  freüllen  Veniugen, 
wie  luau  nun  sagt,  muß  deß  Philips  Ernst  von  Eychterheim  docbter 
sein,  so  wir  alß  den  Bandande*  hießen.  Die  Bettendorfin,  so  den 
alten  Mentzinger  geheOraht,  mnß  die  alste  geweßen  sein.  Aber  nnn 
mnß  ich  meine  pansse  machen ,  mich  ahnldeyden ,  in  die  Capelle 
gehen,  wieder  körnen,  eßen,  beruach  zum  könig  fahren;  hernach 

1  Vergl.  band  IV,  a.  173.  174.  198.  Man  sehe  auch  nachher  den  brief 
vom  3  Mai.  2  Portugiesen.  3  Vergl.  band  III,  a.  3  55.  4  pointilieux, 
eigen,  wunderlich,  krittlioh.  5  d.  h.  sehet.  6  Über  Philipp  Ernst  Veningeu 
TOB  £yoht«rheim  Torgleiohe  man  band  III,  8.  373. 
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werde  ich  Eflcb,  liebe,  weitter  ein  wenig  entreteniren.  Ich  fürchte, 
ich  werde  nichi  wider  zum  schreiheD  gelaogen  Uß  nieh  coiDplie[ft]* 
de[8]  p^sj  de  roratoire. 

Sambstag,  den  11  ^  April,  umb  1  uhr  nacbmittaga. 
In  dießem  augenbUck  komme  ich  des  Tbuilleries,  wo  ich  bey 
nnßerm  kdnig  meine  wochendtiiche  witte  abgelegt.  Nun  laße 
icii  alle  nefaie  lefltte  zn  mittag  eßeo  biß  nmb  V«  3 ,  aißden 
werde  ich  znr  marqiüBe  andt  nmb  ein  viertel  anif  8 '  in  die  kntseh 
nndt,  wie  ich  schon  gesagt,  au[x]  pöre|s]  de  Toratoire,  complie[s]  zu 
betten;  daß  wehret  niclit  gar  lang.  Ich  komme  aber  wieder  aaff 
Ewer  liebes  schreiben.  Wir  wißen  all  vor  8  tagen  der  kOnigin  in 
Benemarcli  *  todt  Obennorgen  werde  ich  die  trawer  nehmen, 
wirdt  aber  nnr  ein  mont  tawem.  Ich  liebe  die  kleine  trawem 
nicht,  den  sie  ziehen  allezeit  eine  größere  hernach;  ich  habe  es 
gar  offt  observirt.  Der  könig  in  Denemarck  solle  doch  sehr  tou- 
cbirt  geweGeo  sein  undt  ohnmächtig  geworden  sein,  wie  sie  ihm  so- 
gesprochen  hatt,  aber  daß  attandrissement  kam  ein  wenig  m  qiit. 
Ist  es  möglich,  daß  die  arme  kOnigin  von  dießem  kOnig  hatt  jakms 
sein  können?  Ahn  ihrem  plata  were  ich  nur  fro  geweßen,  wen  er 
mir  vom  leib  blieben  wehre;  den  den  lierrn  hatt  sie  ohumöglich 
lieb  haben  können,  er  ist  gar  zu  beglich  undt  alber.  Ich  sehe  ihn 
noch,  wie  er  za  Yersaüle  mitt  meiner  dochter  dantste;  er  fing 
ahn  einem  ort  ahn,  vergaß,  waß  er  tbnn  solte,  blieb  mitten  im  saht 
stehen,  sähe  gen  bimmel,  pfetste  maul  nndt  engen.  Der  könig  sagte 
zn  mir:  »Alles  au  secour  de  vostre  peauvre  neuvea*!  il  ne  sait 
plus,  oü  il  en  est.«  Ich  stundt  auff,  führte  ihn  wider  ahn  seineu 
platz;  ich  scbambte  mich  aber  vor  ihm.  Ich  habe  princes  Anne 
anfih  saltsfas  gesetst;  sie  solte  mich  jammern,  wo  sie  dießen  könig 

* 

1  compIieR,  oomplete  (schlaß  des  tKglicben  gotlMdienstea  bei  den  Katho* 
liken).  2  Tt2.  8  ?  4.  4  G.  Branet  II,  s.  320,  anmerkung  2:  »Louise  d* 
Meoklembonrg,  ipouse  de  Fr6d6rio  IV.  Le  roi  ^poasa  la  mörne  ann^e  Aone-Sophie, 
fiUe  da  Krud  obancelier,  comte  de  HcweDtlaa,  iL  laquelle  il  6tait  aitaob6  depoia 
loDgtempt,  et  qa'il  avait  or66e,  d^s  1711,  eomtesM  de  Sleswig.  II  ne  lai  aeeorda 
d'abord  *que  le  tiire  d'alteese  royale,  luaia  bientdt  il  la  oouronna  lai-mdme  laoi 
employer  le  minist^re  d'auouD  eecK'siastique,  et  il  fit  aveo  eile  ane  entrße  pom* 
peo«e  dans  la  oapitale.  II  mourut  eo  1730,  n'ayant  point  oa  d'«iifuiUi  d«  M 
Mwndt  femnt.«      6  AUei  m  Neovn  de  vott«  paam  Mveal 
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beflrahten  müste  ,  er  ist  c?ar  zn  heßlich  iindt  abgeschmackt.  Ntin 
werde  ich  wider  eine  pansse  machen  undt  minder  zu  der  marquisen 
gehen.  Adieu  hif^  nach  der  kirchl 

SamMag  nmb  4  nlir  naehnuttaga. 

Da  komme  ich  wieder  anß  der  kirch,  liebe  Louise !  Es  ist  ein 
kerl  in  dem  closter.  der  ^ar  eine  pfar  schönne  stime  halt,  hatt  gar 
woll  gesungen ,  aber  die  gesterige ,  so  die  passion  gesungen ,  war 
noch  beßer.  Aber  last  nnß  wieder  aaffEwer  liebes  schreiben  kom- 
men !  Die  LangalleTie  hatt  mich  recht  anßgemaeht  wie  ein  hipen- 
bnben  ^  daß  ich  nicht  bab  thnn  wollen,  waß  sie  will,  noch  mich  in 
ihre  impertinoiite  händel  mischen.  weite,  ich  solte  ihres  mans 
güttor ,  so  durch  seinen  abzug  confisquirt  sein  wollen  *  undt  der 
könig  8.  Langalleries  Schwester  [gegeben],  wieder  durch  meinen 
söhn  der  Schwester  nehmen  laßen  undt  ihr  nndt  ihren  hindern  geben. 
Wie  ich  sagte,  daß  daß  nicht  geschehen  [kOnnel,  weillen  Langallerie 
gegen  dem  könig  gedint  bette  ,  hatt  sie  zu  mir  gesagt .  ich  wüste 
raein  handtwerk  nicht ,  noch  waß  generositet  were ,  undt  hundert 
dergleichen  impertinentzen,  mitt  einem  wordt  genung,  daß,  wen  ich 
nicht  m^nen  yettem  -geschont  bette ,  der  ein  söhn  7on  ihr  hatt, 
bette  ich  sie  durch  die  cammerknecht  bej  den  axellen  anß  meiner 
Cammer  jagen  laßen .  aber  ich  sagte  es  dem  monsieur  Martine : 
»Vous  entendes,  corame  eile  parie;  je  n'en  feres'  quo  rire  a  cansse  de 
mon  cousiü.  Ic  landgrave;  sans  cela  je  saurois  bien,  comme  la  trait- 
ter;  voila  asses  d*extravagance !  amenes  la!«  Habe  sie  so  wider 
weg  geschickt  nndt  ihr  sehr  versichert,  daß  ich  mein  leben  nicht  Tor 
sie  reden  würde  \  Ich  habe  allezeit  gehört ,  daß  die  motres  yom 
hertzog  von  Wtirttenbprg  •  eine  von  den  impertinen[te]sten  creaturen 
von  der  weit  ist;  also  wundert  mich  ihre  historie  gantz  undt  gar 
nicht.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwordtet.  Ich 
maß  noch  ahn  die  kOnigin  von  Prettssen  schreiben,  ich  habe  auf  2 

1  Der  hippenbueb,  spitzbube,  schlingel.  Vergl.  J.  A.  Schmeller,  Bayerisches 
Wörterbuch  II,  s.  221.  2  ?  worden.  3  ferai.  4  Verj^l.  nachher  den  brief 
vom  3  Mai,  5  Eberhard  Ludwig,  geboren  18  September  1676,  gestorben  31  Oc- 
tober  1733.  Die  hier  in  rede  stehende  mätresse  des  herzogs  ist  das  fräulein 
von  Grävenitz,  nachherige  grilfin  von  Würben.  Das  Verhältnis ,  das  der  hersog 
ioi  jabro  1708  angeknüpft,  endete  damit,  dal^  er  die  gräfio  im  jähre  1731  »uf 
der  feste  Urach  einsperren  ließ.    Vergl.  band  III,  s.  376.  377. 


Digitized  by  Google 


80 


▼on  I.  M.  sehreiben  za  andtwortten.  Adieii  den,  liebe  Louise t  Idi 
ambrassire  EOch  Ton  bertzen  nndt  Yersichere  EOeb,  daß  ieh  Ellcb 

von  herUen  lieb  habe  undt  allezeit  beUaltteii  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

1219. 

Paris»  den  donneittagr,  17  April  1721  (N.  BX^ 

Hertzallerliebe  Louise,  vergangeuen  sanibstag  abendts  babe  ich 

Ewer  liebes  schreiben  vom  1  April ,  no  26 ,  zu  recht  entpfangen ; 

aber  ich  glaabe,  ich  habe  es  Eflch  selbigen  abeodt  gleich  geschrie* 

ben.  Aber  daß  thut  daß  liebe  alter,  daß  man  ein  scUim  gedacht- 

nnß  bekompt,  waß  man  schon  offt  mehr,  alß  efnmahl,  gesagt  faatt 

Man  batt  nnßerer  printzes  von  Wallis  3  von  meinen  schreiben  auflf- 

gehalten  undt  hernach  auff  einmahl  [gegeben].    Dieße  impertinentz 

muß  man  vor  gar  artlicb  auff  der  post  halten;  es  geht  Ettch  jetz[t] 

Ja  auch  so,  liebe  Lonise!  Mich  können  so  saehen  recht  nngednltig 

machen.  Ihr  macht  mich  aber  stoltz,  meine  brieffe  artig  zu  finden, 

liebe  Louise !  Wen  Ettch  die  diverüren  können,  mnß  Ewere  lange 

weille  in  Franckfort  weil  abscheülich  sein;  den  daß  ist  woU  von 

den  mittelmäßigen  freüden,  wie  der  kleine  Paul  alß  pflegt  zu  sagen. 

Daß  meine  brieffe  Eflch  ahngenehm  sein,  weillen  Ihr  mich  lieb  habt 

nndt  gerne  wißen  möget,  wie  ich  lebe,  daß  laß  ich  gelten;  daß  sie 

aber  anß  zeit-vertreib  mehr,  alß  einmahl,  können  geleßen  [werden], 

daß  ist  scliwer  zu  glauben,  liebe  Louise!    0,  wie  gern  weite  ich, 

wie  unßere  liebe  priatzessin  von  Wallis  alß  sagt,  mitt  Eüch  kieffeu  \ 

daß  Ihr  so  riel  fa^on  mitt  mir  macht  nndt  mir  nicht  sagen  wollen, 

daß  Ihr  findt,  daß  ich  einen  artigen  geist  habe!  Ob  ich  es  zwar 

nicht  meritire,  ist  es  doch  ein  groß  lob.  Meine  nnlnstigkeit  pi^juirt 

mich  mehr,  alß  es  mich  abmatt,  undt  wen  man  piquirt  ist,  lautL  es 

pOBsirlicher,  alß  wen  man  de  sang  froid  spricht.  Eranckheitten 

madien  mich  nicht  trawerig;  ich  vexire  allezeit  in  meinen  kranck- 

heitten;  daß  macht  die  fraw  von  Rotzenhanssen  ofift  recht  boß  anff 

mich.  Wir  haben  ein  tag  oder  8*  daß  schönste  wetter  von  der 

« 

1  f  kttiftn.  Sd.li.  «iaaii  Us  seht  tftg«.  VergL  uobk^r  4to  bctef  rem 
19  Mm  17SZ  und  band  l,  •.  SS:  »vor  «in  tag  od«r  14  halte  loh  Bwom  lio* 
boB  bffMT...  entpfaDgen.«  S.  S98:  »Jotst  komm«  ioh  aoff  Bwor  sohroibon 
Tom  15  Joiiiy  io  ioh  rot  ein  tag  oder  10  entpfangen  habe.«  8.  854:  »oi  iit 
lohon  woU  oi&  tag  14,  daO  ioh  Bwom  biioff  . .  •  entpfuigen.« 


Digitized  by  Google 


weldt  gehabt  midt  bo  wann,  alft  in  den  hnndttagen;  man  tot  ohne 
fewer  geweßen  nndt  haben  thtlr  nndt  fenster  auffinachen  mfißen; 

vorgestern  aber  umb  6  abeudts  kam  auff  einen  stutz  eiu  solcher 
Sturm  undt  windtsbraut,  daß  es  kutschen  im  cour  solle  umbgeworffen 
haben,  im  gartten  batt  es  banm  gebrochen,  camin  fallen  [machen], 
snma,  eine  gar  große  onordtnnng  flbenUl  ahngestelt  Seyder  dem 
ist  die  kSlte  widerkommen ,  daß  man  nicht  ohne  fefler  sein  kan. 
Mir  ist  ein  gantz  rauer  halß  darvon  kommen;  ob  es  wider  mitt 
dem  husten  wirdt,  werden  wir  sehen.  Es  mag  aber  sein,  wie  es 
wolle,  so  kan  ich  nicht  lenger  hir  daweren,  werde  biß  montag  nach 
St  Glon,  werde  Eflch  also  nur  noch  einmahl  von  dießem  verdrieß- 
fichen  Paria  schreiben,  alß  nehmblich  ttbermorgen.  Ey,  liebe  Lonise, 
macht  Efleh  nie  kein  scrupel ,  mir  nicht  so  viel  alß  ordinarie  zu 
schreiben,  wen  Ihr  geschätften  hal>t  undt  leütte  mitt  Eüch  zu  reden 
iiaben  !  Alles,  waß  billig  ist,  aprobire  ich  allezeit,  aber  rechenungen 
abnbflren,  ist  in  meinem  sin  eine  langweillige  sache.  Nun  werde 
ich  eine  panase  machen  nndt  mich  ahnaieben;  dießen  nachmittag 
lorde  ich  dießen  brieff  außschreiben.  Da  kompt  mein  söhn  herrein. 

Donnerstag,  den  17ten,  umb  halb  2  nachmittage. 
Meine  digestion  ist  gemacht;  ich  werde  nun  suchen,  Eüch 
fener  zn  entreteniren,  liebe  Lonise ,  aber  nicht  gar  lang ,  weilien 
ich,  wie  ich  EOch  schon  gesagt,  znr  großhertzogin  mnß.  Da  kom- 
men die  kntsehen. 

Donn[e]r8tag  umb  5  abeudts. 
Ehe  ich  ausgefahren,  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben  von  5, 
no  27,  zn  recht  entpfangen;  daß  werde  ich  erst  biß  sambstag  he* 
antwortten,  dießen  abendt  aber  anff  daß  voUendta  andtwortten,  so 
ich  hefltte  morgen  ahngefangen  hatte,  nnr  vorher  sagen,  daß  ich 
die  großhertzogin  woll  gefunden  habe,  aber  man  hatt  große  mühe, 
sie  zu  verstehen.  Sie  kan  nicht  lantt  reden  undt  articullirt  gar 
Abel,  also  hatt  man  große  mtthe,  sie  zn  verstehen ;  ich  verstelle  de 
doch  noeb  beßer,  alß  viel  letltte.  So  viel,  alß  man  durch  brieifen 
von  jemandta  jndidren  kan ,  kompt  mir  der  Wflrtzens  gar  fein  vor 
nndt  alß  wen  er  ein  gutter,  ehrlicher  man  wehre.  Ich  beklage  alle 
£e,  so  ihi^  kinder  verliehren ;  den  nichts  ist  schmertzlicher  in  der 
«eh.  Ein  klein  kindt  von  etlichen  mooathen  ist  eher  zu  ver- 
schmertzen,  alß  wen  sie  gehen  nndt  reden  können,  iffle  idi  meinen 
eisten  söhn  reriohren,  so  noch  nicht  gar  völlig  3  jähr  alt  war,  bia 
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feh  6  flUMial  geweAen ,  daß  ich  nMinte,  ich  nftste  niriteh  vor  be- 

trttbtnnß  werden.  Ach,  liebe  Louise,  wen  man  nur  reden  oder  schrei- 
ben solle,  woran  einem  sehr  viel  gelegen  ist,  wttrde  wenig  geschrie- 
ben oder  gereti  werden.  Der  ezaar  isi  gar  gewiß  nicht  geetorfcen, 
ich  habe  noch  Torgestem  den  herm  Sehlettnita  gesprochen  nndt  Ihn 
ein  wenig  rnitt  deß  czaars  hundts-begrahnuß  geplagt  undt  vexirt.  Er 
sagt,  er  bette  nichts  davon  gehört.  In  dießem  augenblick  bekommen 
wir  zeittung  Ton  Chatilli*;  montieDr  le  dnc  hatt  gar  ein  starok  fieb6r 
biß  iimb.2  nhr  nachmittags  gehabt,  er  iet  gar  kranck.  Alle  die 
junge  lefitte  meinen,  sie  wehr[e]n  von  eyßen  undt  stahl,  bezahlen  es 
offt  gar  thewer;  den  alles  führt  hir  ein  gar  dolles  leben,  (iott  stehe 
ihnen  bey  nndt  bekehre  siel  Der  czaar  ist  älter,  alß  der  kOnig  in 
Schweden,  mOgte  also  seinen  todt  leicht  sehen.  Mao  tagt  im  sprieh- 
wordt,  wen  man  einen  wnnsch  thnt,  so  gntt  Tor  sieh  selber  Ist: 
>Elle  ne  pert  pas  le  jugement.*  Den  waß  Ihr  da  wünscht,  ist  Elich, 
liebe  Louise,  gar  niclit  schädtlich.  Ihr  wünscht,  daß  mir  gott  er- 
halten mOge,  waß  mir  lieb  nndt  nahe  ist,  nndt  daß  [ist]  ja  alles  vor 
Eflch,  liebe  Louise  I  Den  Ihr  seydt  mir  Ja  nahe  nndt  Heb  nndt  werdet 
mirs  auch  allezeit  bleiben. 

Elisabeth  Cbfurlotte. 

1220. 

Fteis  den  19  April  1781  (N.  84). 

Hertzallerliebste  Louise,  dieß  ist,  gott  lob,  der  letzte  bri[e]fr,  so 
ich  £ttch,  wilß  gott,  in  langer  zeit  von  hir  auß  schreiben  werde; 
den  ich  hoff,  Obermorgen  an  St  Clou  za  sein;  mich  verlangt  dar- 
nadi,  daß  mich  dettcht,  ich  kOnte  der  zeit  nicht  erwartten,  so  ver- 
langt mich  nach  8t  Olon.  Ich  bin  Paris  so  müde,  alß  wen  Ich  es 
mitt  löfflen  gefreüen  hette ,  wie  die  gutte  fraw  Harling  alß  pflegt 
zn  sagen;  werde  hertzlich  fro  sein,  niicl)  in  meiner  ruhe  zu  finden. 
Man  hört  hir  nichts,  alß  abscheüUche  undt  widerliche  Sachen.  Ein 
gar  ehrlicher  man  ist  vergangenen  mitwog  gestorben,  er  hieß  mon- 
sieur  de  Maupertuis.  hatte  zn  deß  königs  s.  zeitten  die  erst  com- 
paguie  des  mousquetaire[sJ  commandirt,  war  mein  gutter  freüodt, 
ein  rechter  ehrlicher,  frommer  man,  war  woU  90  jahralt^  Es  seiiidt 
«uch  8  damen  gestorben,  ich  habe  sie  nicht  gekandt,  werden  aehr 
regieitirt.  Eine  war  ein  stiffts-freOllen  anß  Lotteringen,  hieße  Oü^ 

1  T  ChaotiUj.   y«rg|.  Mhhtr  dta  btlef  vom  S  UaL 
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dtne  de  Monofaat*;  es  seindt  letttte  von  guttein  liauß,  wie  man  in 
Fraackreich  sein  kan ;  die  ander  ist  eine  nadame  Tnrgo[t] «  der 

Stell  nahmen  habe  ich  vergeßen.  Eine  arme  huttmachers-fraw  hatt 
sich  gestern  aub  verzweyfflun^  die  gurgel  abgescimitten,  iiatt  vorher 
bekendt,  da&  sie  verzweyffelt,  weillen  ihr  beichte- vatter  ihr  keine 
absolntion  iiatt  geben  wollen  undt  sie  versicherr,  daß  sie  verdampt 
were;  daß  ist  eine  impradentz ,  so  straffwnrdig  were.  Es  war  eine 
fraw  von  27  jähren,  hatt  sich  mitt  einem  scher-meßer  IS'schnit  in 
den  halß  gehen  undt  der  letzte  die  gurgel  abgesclinitten.  Der  man 
hatt  auch  unrecht  gehabt  .  sie  mitt  den  verzweyöelten  gedancken 
allein  zu  laßen.  Daß  gibt  keine  lastige  gedancken;  dazu  bin  ich 
wider  ein  wenig  kranok.  Vergangen  dij^stag  war  es  erschrecklich 
heiß,  wie  in  den  bnndtstagen ;  ich  konte  nicht  dawem ,  ließ  alle 
fcnster  autfmachen.  Es  kam  auff  einmahl  ein  so  erschieckliciier 
starmwindt,  welcht^b  uiciit  zu  vorsehen  war;  daß  hatt  mir  wider 
hosten  andt  schnapen  hergeführt.  Aber  ich  behude  mich  doch  Son- 
aten woU  undt,  wie  schon  gesagt,  so  wirdt  mich  nichts  hindern, 
Sieb  St  Clon  zn  gehen ;  den  ich  bin  gewiß,  daß  ich  dort  geschwin- 
der geneücn  werde ,  alß  hir.  Es  ist  aber  auch  einmahl  zeit ,  daß 
ich  aaff  Ewer  liebes  schreiben  komme  vom  5  April,  no  27,  so  ich 
vergangen  mitwog  entpfangen.  Man  hatt  Eüch  vielleicht,  wie 
sdion  mehrmahl  gesoh^en ,  auch  dießen  brieff  exeammodirt '  von 
no  77,  aber  2  ist  zn  grob;  aber  da  ist  kein  mittel  zo.  Ich  schreibe 
EOch  nie  mitwogen  ,  sondern  allezeit  donnerstags  undt  sambstag. 
Vergangen  jähr  schriebe  icli  alli>  soiitags,  allein  seyder  man  mir  ge- 
sagt, daß  die  post  selbigen  tag  nicht  mehr  abendts,  sondern  mor- 
gendts  früh  abgeht ,  schreibe  ich  nnr  sambstags.  Aber  seydt  ver- 
Bichert,  daß  idi  keine  eintzige  post  verfehlt  habe  1  Man  hatt  wenig 
sorge  vor  meine  schreiben ;  den  die  2,  so  die  posten  regieren,  baßen 
mich  wie  den  teüfl'el,  alß  nehmblich  der  Torcy  undt  daß  kleine  pre- 
ceptergen,  der  ertzbischoff  \(tn  Cambray";  ich  habe  sie  eben  so 
hertzlich  lieb,  alß  sie  mich  haben.  Ich  hoffe,  daß,  ob  Ihr  gleich 
daßelbe  wetter  za  Franckfoit  habt,  alß  wir  hir,  daß  Ihr 'doch  nach 
der  große [n]  hitze  den  tonrblllion  ^  so  mich  so  Obel  wider  zngericht, 
nicht  \verd[e]t  gehabt  haben ;  er  hatt  hir  großen  schaden  im  gartten 

1  Moodift.  2  d.  b.^  eMunatiwty  wat  4B»  niU  gßhmcibU  3  Dabolt. 
i  lowUUm,  wirbtlwind. 
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gethaa ,  die  grflne  blattet  nndt  äste  Ton  den  bftnmen  abgeworini. 
Da0  jetzige  wetter  ist  gar  gewiß  nicht  [geeiind],  man  [hört]  ttber- 

all  Ton  sterben  nndt  kranckheitten  nun.  Seyder  vergangenen  dinstag 
ist  daB  Wetter  hir  so  abgekühlet,  daß  man  feüer  machen  muß,  ist 
jetzt  ein  recht  Aprillen-wetter;  wen  die  son  ein  wenig  gescheindt, 
regnete  hernach.  Yissittep  seindt  weil  importan,  wen  man  bey 
sdiönnem  wetter  spatsiren  &hren  will;  4  Btnndt  ist  eine  za  lange 
vissitte.  Warumb  habt  Ihr  die  damen  nicht  mitt  Eflcb  spatziren 
geführt?  Man  kan  in  einer  kutsch  so  woll  sprechen,  alß  in  ein[e]r 
Cammer.  Waß  faiitesie  batt  den  die  gräffiu  von  Solms  gehabt,  bey 
dem  Schönnen  frühlings- wetter  nicht  spatziren  zn  &hren  wollen?  Ich 
habe  schon  zwey  jähr  nach  einander  den  general  Lenttemm  hir  ge- 
sehen. Ich  erinere  mich  nicht,  jemandts  reeommandirt  zn  haben; 
den  ich  gewiß  niemamlts  in  der  weit  kene,  [der]  ...  de  Freniere  heist, 
aber  man  hatt  midi  gebetten,  vor  einen  edelman  zu  schreiben,  den 
ich  nicht  [kenne],  nnr,  dali  er  möge  einen  freyen  zntritt  bey  £lldi 
haben,  umb  kondtscbafft  znFranckfort  zn  machen*;  daß  maß  vielleiclit 
dießer  sein.  Es  ist  nichts  leichtere,  alß  mitt  Frantzoßen  zn  spre- 
chen; den  man  gibt  nieniandts  keinen  tittel  hir,  alles  ist  monsieur 
undt  madame  undt  mau  fehlt  nie,  wen  man  so  heist.  Dießer  mensch 
ist  nie  bey  hoff  geweßen,  mag  also  woll  campagnarte  maniren*  ahn 
sich  haben,  so  den  bürgerlichen  nicht  ungleich  sein;  ein  reicher 
bnrger  nndt  ein  gentilhomme  simple  gleichen  einander  gar  sehr  hir. 
Den  marquis  de  Francheville  kene  ich  eben  so  wenig,  alß  den  an- 
dern. Printz  Carl  von  Philipsthal,  törchte  ich,  wirdt  seine  freüde 
baldt  ins  waßer  fallen;  den  es  ist  nicht  möglich,  daß  es  ihm  auff 
die  Iftnge  hir  gefallen  kan;  ich  wolte  wetten,  daß  die  rette  baldt 
folgen  wirdt.  Aber  ich  muß  nnn  eine  pansse  machen;  dießen  abendt 
werde  ich  anßscbreiben. 

Sambctag,  den  19  April,  mnb  halb  3  nachmittags. 
Mein[e]  Intention  war ,  alleweill  wider  zn  schreiben ,  aber  da 
kompt  mir  eine  intemption;  ich  muß  einhalten. 

Sambstag  nmb  halb  6  abendts. 
Seyder  meine  letzte  pansse  habe  ich  nicht  eher,  alß  nnn,  wider 
znm  sdireiben  gelangen  [können].  Ich  hatte  mein[e]r  gatten  frettndin, 

1  y«r^  d«a  bfiif  Ton  %9  Um,  ob«  6S.  S  nMii^Nt  mmfgnn^, 
luid-nMiiMWD.  ^ 
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der  marqnlfleii  Daluy  *,  versprochen ,  sie  noch  vor  neiner  abreiß  zu 
sehen.  Wie  ich  «drunten  war.  liatt  man  mich  wider  geholt;  den  die 
große  piiutzes  de  Conti  war  kommen ,  umb  abscliiedt  von  mir  zu 
nehmen,  bey  deren  [bin]  ich  eine  gutte  halbe  stundt  geblieben; 
hemadi  iat  anßere  hertsogin  Yon  Hannover"  kommen,  bey  deren  bin 
Ich  biß  Jetzt  geblieben,  da  fahrt  sie  wider  weg.  Es  geht  madame 
la  dachessc,  wie  daß  teütsclie  sprichwordt  sagt:  *  Untre  w  schlegt 
seineu  eigenen  herren.«  Sie  hatt  ihre  kinder  alle  Übel  erzogen, 
meinte,  sie  gantz  dadurch  za  gewinnen,  nndt  daß  gegenspiel  ist  ge- 
schehen ,  keines  von  ihren  kindem  hatt  sie  recht  lieb.  Die  west- 
blingBche  mntter  bette  nicht  übel  gethan,  wen  sie  ilire  doehter 
shnstatt  gutte  wordte,  raitt  einer  gutten  maulschelle  daß  maul  ge- 
stopfif^t  hette;  den  [wenn]  es  gleich  wahr  geweßeu,  so  kam  es  doch 
der  dochter  nicht  zu,  der  matter  so  Ober  die  naße  zu  fahren.  Die 
St  Solpice*  lebt  noch,  ist  aber  noch  nicht  conrirt,  zwischen* leben 
imdt  todt.  Freyllich  meinen  die  jange  barsch,  daß  nefle  imper- 
Ünentzen  zu  erdeucken,  verstandt  ist.  Aber  ich  blasmirc  noch  die 
damen  viel  mehr,  so  sich  auß  desbeancben  in  solche  gefahr  setzen. 
Wie  es  deß  papst  Interesse  ist,  die  constitation  zu  mainteniren,  also 
ist  es  schwer  za  glauben ,  daß  dießer  zanck  nicht  wider  ahngehen 
lirdt  Ich  rede  vom  papst  aaff  FrantzOsch-^atholisch  nndt  nicht 
toff  Teütsch-Catholisch ;  man  helt  ihn  in  Franckreich  nicht  vor  in- 
faillible,  die  gantze  Sorbonne  hatt  sich  nicht  änderst  declarirt,  undt 
wen  der  papst  nicht  raisonabel  ist ,  folgt  man  ihm  in  Franckreich 
nicht  nndt  es  ist  einem  jeden  frey,  hirvon  zn  reden,  wie  er  wilL 
Wur  haben  keine  Inquisition  in  Franckreich.  St  pere  zu  sagen,  gilt 
hir  nicht  mehr,  alß  wen  man  papst  sagt,  ist  nur  ein  art  von  reden, 
man  helt  ihn  nicht  vor  heylig  hir;  aber  ein  großer  herr  ist  er  doch. 
£in  bischoff  von  Noyon,  so  ich  gekant  undt  comte  et  pair  war,  hieß 
den  papst  nicht  änderst,  alß  monsienr  de  Bome*,  hatt  mich  offt  mitt 
lachen  machen.  Ich  habe  den  verstorbenen  papst  nicht  lieb  gehabt, 
aber  umb  die  pure  warheit  muß  ich  sagen,  daß  es  ohnmoglich  sein 
kau,  dab  der  papst  verliebt  von  deb  pretcndenten  gemahliu  geweßen; 

den  erstlich  so  war  er  ein  man  von  73  jahr[6]n,  zum  andern  so  hatte 

• 

1  d'AUuje.  2  Vergl.  die  briefe  vom  8  und  29  Meri,  oben  s.  39.  40.  63.  65. 
3  Monsieur  de  Rome  bedeutet  der  biscUuf  von  Rom.  Es  ist  französische  sitte, 
die  bischofe  naoh  ihrem  sitze  zu  nennen.  Der  bischof  VOD  Kojon  WoUte  ftlso  nur 
(»gen,  daü  der  papst  niobt  mehr  sei,  ais  er  selbst» 
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er  e1n[en]  solchen  abfichettHchen  nabel-brnch,  daß  eehi  leib  gantz  offen 

war,  undt  hatte  eine  silberne  placke,  so  seinen  gantzen  ban[c]h  nndt 
eingeweydt  autflialten  muste.    Daß  ist  kein  standt,  umb  verliebt  zu 
sein,  wie  Ihr  woU  gedencken  könt.   Daß  er  dch  aber  vor  dieüe 
printzes  interessirt  hatt,  'ist  kein  wunder ;  er  hatt  Aie  aaß  der  tanif  i 
gehoben,  ihren  heflraht  gemacht  nndt  geglaubt,  daß,  wen  der  pre-  I 
tendent  wider  auff  seinen  thron  kommi  n  konte,  dal.>  gantz  Englandt  i 
unter  seiner  undt  der  pfaffen  gewalt  wieder  kommen  würde;  also 
hatt  er  ja  recht  gehabt,  sich  vor  dieße  printzes  undt  ihren  herrn 
.zn  interessiren.  Ein  73jahriger  gallant  mitt  eine  silberne  placke 
ist  gar  eine  scandalensse  gallanterie.   Kein  frantzöscher  cardinal 
kan  pretendiren,  papst  zn  werden,  er  müste  den  in  Ittallien  gebühren 
sein.  Die  FrantzoLien  haben  recht,  nicht  hin  zu  begehr[e|n;  es  kost 
ihnen  erschreklich  viel  undt  können  nichts  dab^ejy  gewinen,  also  ist 
es  leicht  zu  glauben,  daß  es  ihnen  von  hertzen  geht,  wen  sie  sagen, 
daß  sie  ungern  ins  conclave  gehen.  Albereni  kOnte  er^  papst  wer- 
den, alß  alle  frantzösche  cardinals.  Man  muß  gott  gewebr[e]n  laßen; 
er  weiü  schon  woll,  waB  seine  vorseliung  ist.    Man  kan  nie  beßer 
>   thun ,  alß  sich  in  alles  seinen  b.  willen  crgehnn.    Ich  bette  letzt- 
mahl geschwohren,  daß  ich  Eflch  ein  stück  cachou  in  mein  paqaet 
geschickt  hette,  undt  die  fraw  von  Rotzenhaussen ,  so  daß  paqaet 
gemadit  hatte,  sagt  auch,  es  were  drin  geweßen.   Die  curieussen, 
so  meine  brieffe  leßen,  mtißen  es  gutt  gefunden  haben.   Da  schicke 
ich  wider  ein  par  stücker,  wir  wollen  sehen,,  ob  man  sie  wider  freßen 
wirdt;  ich  wolte  nicht  davor  schwehren,  den  in  viellen  stücken 
ist  man  meisterlich  impertinent  hir.  Ihr  werdet  sein*,  daß  er* 
englische  cachou  (wo  es  in  Ewern  hftnden  kommen  kan)  gantz  waß 
änderst  ist,  alß  der  kleine  cachoiui,  so  wie  maußdreck  ist  Von 
dießem  kleinen  wirdt  der  große  gemacht.    Hieniitt  werde  ich  auch 
enden,  muß  ...  In  ewiger  zeit  habe  ich  nicht  so  viel  internptionen 
gehabt,  alß  hetttte  dießen  abendt;  wie  die  lichter  schon  ahngezOndt 
wahren,  ist  der  printz  undt  printzes  de  Gonti  kommen  mitt  ihrem 
söbngen  undt  haben  mich  zu  gevatter  gebetten  mitt  dem  könig. 
Morgen  werde  ich  wißen,  wen  die  kin[d|tauff  sein  wirdt.  Gutte  [nacht], 
liebe  Louisse !  Biß  donnerstag  werde  ich  Büch  von  St  Clou  schrei- 
ben, nun  aber  nur  sagen,  daß  ich  Eüch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

♦ 

1  d.  h.  eher.       2  Vaehen.       3  ?der. 
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1221. 

Paris  des  23  April  1721  (N.  85). 
fiertzaUarliebe  Louise,  ich  hatte  gemeint,  fittch  hetttte  vob 
St  Gloa  aoß  za  sdiretben,  es  batt  sich  aber  nicht  schicken  können, 
werde  morgen  erst  bin,  aber  EAch  noch  vorher  schreiben,-  ehe  ich 

weg  fahre.  Ich  werde  zu  St  Clou  zu  mittag  elien  ,  aber  wie  ich 
wider  her  schicken  mOste,  also  werde  ich  morgendts  aaßschreibeu^ 
unb  nichts  zu  St  Glon  zn  thon  [zu]  haben  nach  dem  eßen,  alß  mich 
wider  einzurüsten.  Vergangen  sootag  bin  ich  mitt  Ewer^  liebes 
sdireiben  vom  8  dieftes  roonts,  no  28,  erfreOet  worden.  Es  ist  eine 
verdrießliche  sache  ,  daß  man  mir  meine  brieffe  so  aulf  der  post 
verliehrt;  ich  will  denen  von  der  post  hir  meine  meinuiig  morgen 
sagen  laßen ,  sie  machen  es  zu  grob.  Uniier  impertinent  pfefifgen 
nndt  preceptergen,  der  kleine  ertzbischoff  von  Cambray  S  mag  mira 
woU  zn  leydt  thnn,  den  es  ist  ein  impertinenter  kerl,  wiU  nun  car- 
dinal  werden.  Zu  einem  solchen  cardinal  solte  Alberoni  papst  wer- 
den, daß  solte  perfect  sein ;  ich  wünsche  es  von  hertzen.  Aber  nun 
roaß  ich  mich  ahnziehen,  zumb'  könig  fahren,  umb  mitt  L  M.  den. 
klttnen  prinlzen,  den  comte  de  la  Marq aniS  der  taoif  zn  halten. 

Paris,  donnerstag,  den  24  April,  umb  7  morgendts. 
Gesteiti  war  es  mir  ohnmöglicb,  wider  zum  schreiben  zn  ge- 
hmgen.  Daß  kindt  wurde  nach  deß  königes  meß  getanfft  nndt  Louis 
Francis  geheißen.  Aber  es  ist  dem  printz  von  Hessen  eine  un- 
ahngenehnie  sach  begegnet,  die  er  woll  hette  evittiren  können,  wen 
er  die  mühe  genohmen,  mir  zu  sagen,  daß  er  bey  der  kin[d]tauff 
sein  weite.  Hatte  nichts  in  der  meß  zu  thnn;  hette  er  mich  ge- 
fragt, hette  ich  ihn  anflT  der  altan  spatziren  machen ,  biß  daß  die 
meß  zum  endt  nndt  leb  nunder  gehen  könte.  Aber  ahnstatt  mir 
ein  wordt  zu  sagen,  geht  er  in  wehrender  meß  geht  er  in  die  capel, 
bleibt  stehen,  wie  alle  andere  knien;  die  garden  hießen  ihn  knien, 
er  wolte  es  nicht  thnn;  die  garden  zogen  ihn  bey  den  ermein; 
endtüch  rieff  ihn  der  marechal  de  Yilleroy  nndt  hieß  ihn  nanß- 
geben,  welches  er  that^.  Hette  er  mich  nur  abnsehen  woUen,  wie 

ich  in  der  tribune  war,  hette  ich  ihn  gewuncken,  zu  mir  zu  kommen, 

* 

l  Dubois.         2  ?iara.         3  de  U  Marok.         4  G.  Brunei  II,  8.  d'^X, 
Anmerkaog  l:  »Maraia  dMM  foo  »JoorMl^t  raoonce  le  m^me  irait.« 
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so  wer  ihm  nichts  widerliebes  widerfahren.  Aber  wen  man  nach 
seinem  eygenen  kopff  thnn  will ,  lenflt  man  offt  ahn.  leh  fllrebt, 

ich  ftlrcht ,  es  wirdt  ihm  mitt  der  zeit  greüllich  gereüen ,  meineu 
trewen  raht  nicht  gefolgt  zu  haben.  Aber,  wie  daß  alte  sphchwordt 
sagt,  deft  menschen  wille  ist  sein  jparadeys,  also  muß  man  üu 
gewehr[e]n  laßen ;  ich  habe  daß  meinige  gethan,  er  mag  nnn  sehen, 
wie  er  es  aaßführt.  Ich  habe  ihn  seyder  seiner  avantorc  nicht  wider 
gesehen.  Nach  der  cereinonie  fuhr  ich  wider  her,  besucht  madame 
d'Orlean[s],  so  ihre  große  migraine  gehabt  hatt.  Uemach  ließ  ich  mich 
heranff  {ragen,  aß  sn  mittag;  nach  dem  eßen  kamen  damen,  die 
nahmen  abscbiedt  Yon  mir,  undt  meine  enckeln.  Umb  3  ging  ich 
zu  der  armen  alten  marquisen ;  die,  fürchte  ich,  werden  wir  ao  baldt 
.  nicht  zn  St  Glon  haben.  Noch  eine  dame,  so  in  lebens-gefiüur,  Ist 
Ton  nnfler  St  Clouer  geselschafit,  ist  die  arme  Börstel.  Sie  ist 
schwanger  Yon  7  monat.  Vor  6  tagen  seindt  die  pferde  in  einer 
kntsch ,  da  sie  mitt  ihrem  man  spatziren  gefahren,  durchgangen. 
die  kntsch  hatt  nicht  nmbgeworffen ,  aber  die  arme  fraw,  so  ohne 
dem  furchtsam  ist,  ist  so  erschredLlich  erschrocken,  daß  ihr  ^eich 
daß  fieber  ahngestoßen ,  nndt  hatt  sie  seyder  dem  nicht  verlaßen, 
ob  sie  zwar  gleich  adergelaßen ,  undt  ahnstatt  daß ,  waß  sie  ist  ^, 
unter  sich  gehen  solte,  geht  alles  Uber  sich,  kan  nichts  im  kib  be- 
halten, ist  also  in  großer  gefahr;  es  jammert  mich  recht.  £s  ist 
ehi  gefehrtich  handtwerck,  kinder  alle  Jahr  zn  bekommen.  Gestern 
habe  ich  noch  vin  schreiben  von  unßer  liebe  printzes  von  Wallis 
bekommen,  vom  17;  da  war  sie  noch  nicht  im  kindtbett,  ging  aber 
schon  14  tag  Aber  ihre  rechnnng.  Qott  stehe  ihr  gnädig  bey  nndt 
gebe  ihr  eine  glOckliche  entbindnngl  Ich  fahrte  gestern  abendta 
nnlkre  hertzogin  von  Hannover  in  die  commedie ;  man  spilte  Po- 
liencte'  et  le  moullin  de  Javalle*,  welches  ein  neu  stück  ist,  all  pos- 
shrlich.  Abendts,  wie  ich  wider  herein  in  meine  camer  kam,  fiandt 
ich  Ewer  liebe  schreiben  vom  12,  no  29  nndt  30;  da  werde  ich 
erst  zn  St  Glon  andtwortten.  Nnn  aber  komme  ich  wider  aoff  daß, 
so  ich  gestern  ahngefangen ;  ich  war  ahn  der  post  geblieben ;  da  ist 
aber  nichts  melir  von  zu  sagen,  den  es  ist  nichts  zu  endem  hirin. 
Man  kan  von  Ghnrpftdts  bedinten  sagen,  wie  monsienr  le  doc  de 

1  d.  b.  iiyt.  2  Polj«Mt«  OMrtjr,  trsgOdie  tod  Plerr«  CornaUto.  3  L» 
moaUa  d«  JavaU««  kooMIdl»  Danoomi.  Dm  ttfiok  w»r  ttbritM»  n  J«Mr  Mit 
niohi  UM,  m  wind«  «ntnftlt  tokMi  7  Jsll  1S9S  matgMkrh» 
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Graqiii '  alß  sagte,  wen  man  Um  nicht  im  spiel  besaiilt:  »II  res- 
semble  a  Parlmllettre  de  Goignac,  il  est  dar  a  la  desero.«  *  Da 

konipt  eben  monsieur  von  Grftvenbrock  herein;  den  laße  ich  leßen, 
waü  ich  da  schreibe ;  er  sagte,  wens  bey  ihm  stünde,  würde  es  ge- 
wiß änderst  gehen.  Die  gantze  woch  hatt  es  geregnet,  nun  aber  ist 
es  recht  sehto  wetter.  In  einer  stunde  werde  idi  endtlich  nach 
St  Glon.  Der  torqnische  abgesante  hatt  dem  könig  kein  |iresent 
gebracht;  es  ist  der  brauch  nicht  bey  ihnen.  Man  weiß  anch  bir 
gar  niclits ,  daß  er  beaume  de  la  Me[c]que  ■  her  gebracht  bette; 
wen^  inögte  aber  cammern  voll  davon  haben»  würde  ich  keipes  da- 
TOD  bekommen;  den  die  dürffen  lefltte  von  meinem  standt  nichts 
geben.  Es  ist  gewiß,  daß  fette  leOtte  lenger  jung* scheinen,  alß 
mager[e].  Man  hatt  schon  yiel  remedien  vor  die  pest,  sie  nicht*  anch 
ein  wenig  ab.  Ihr  habt  woU  gethan ,  den  hergelauffenen  docktor 
nicht  her  zu  kommen  [laßen] ;  man  braucht  keine  frembte  docktor[e]n. 
Hir  mttßen  [sie]  von  der  facultet  von  Paris  oder  Mon[t]peUier  sein. 
Uff  habt  unrecht,  liebe  Louise,  solchen  lefltten  waß  su  geben,  den 
Drr  werdet  inim[e]r  persecnttirt  werden ;  könt  Ewer  gelt  nicht  abeller 
ahnwenden.  Icli  dancke  Eüch  vor  das  epitaphe  von  mylord  Buckin- 
gan*;  ich  hatte  es  schon  gesehen,  man  hatt  es  mir  explicirt;  ist 
mehr  j^hilosophe,  alß  christlich.  Die  daß  kindt  su  Franckforth  in 
den  korb  gethan,  werden  sichs  woll  nicht  berUhmen.  Biß  sambstag 
werde  ich  mein  brieff  le[n]ger  machen.  Aber  nun  muß  ich  in  khrch, 
hernach  nach  St  Clou,  zu  mittag  eßen.  Waß  mich  auffgehalten,  ist 
mein  söhn,  so  mir  kommen  adieu  sagen.  Bin  ixo,  daß  mein  brietf 
TOD  27  Mertz,  no  77,  sich  wider  gefanden;  selten  sie  woll  suchen, 
würde  sich  der  lon  no  7  auch  finden.  Adieu  von  Paris  I  Ich  gehe 
ohne  regret  weg.  Wo  ich  auch  sein  mag ,  werde  ich  Ettch  von 
hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

1222. 

A  madame  Louise,  raugraflQn  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

St  Clou,  eambeteg,  den  25  April  1721  (N.  85). 

Hertzallerliebe  Louise,  heütte  hoffe  ich  auff  Ewer  liebes  schrei- 

* 

1  Cr^ll7.  S  Vttrgl.  band  V,  a.  65.  345.  3  D«r  bäume  de  la  Meoqa« 
M  MhM  band       s.  151  enrühnt.     4  ?m»ii.     5  Tmoiml.     6  Bakiiigh»m. 


Digitized  by  Google 


90 

boD  vom  11  dSeßee  montti  zu  antwortten,  wie  ich  EMi  ▼erBongeiiAi 

donnerstag  versprochen,  daß*  idi,  liebe  Looiee,  Ewer  paqaet  n 
spät  entpfangen  hatte,  umb  drauff  zn  andtwortten  können.  Es  wirdt 
nun  aoff  der  post  sehr  die  mode,  die  brielf[e]  zwey  undt  zwey  aoff 
einmahl  zu  geben;  vergangen  mitwog  bracht  man  mir  auch  swey 
schreiben  aoff  einmahl  von  der  printzes  von  WalHe,  habe  gestern 
auch  aoir  swey  geandtwortet.  £y,  Hebe  Louise,  meint  Ihr;  da6  idi 
eine  post  fehlen  kan,  nachdem  ich  Eüch  so  ernstlich  versprochen, 
keine  zu  fehlen,  ich  seye  den  lahm,  kranck  oder  gartodt?  Wttrde 
ich,  da  gott  vor  sey,  lahm  oder  gar  kranck,  wOrde  ich  doch  Lenor 
bitten,  es  Eftch  zn  berichten;  stürbe  ich  aber,  so  würdet  Ihr  es 
schon  dordi  da*ß  gemeine  geschrey  erfiihren;  da  kan  kein  mensch 
sicher  vor  sein.  Eine,  so  von  meinen  freüllen  geweßen  undt  schir 
alle  tag  zu  mir  kommen ,  wie  ich  zu  Paris  war  (sie  hieß  ma- 
demoiselle  de  Poitiö*),  die  hatt  mir  vergangen  mitwog  adiea  sagen 
laften  undt  ist  donnerstags  amb  4  nachmittags  gestorben.  Ob  sie 
zwar  nicht  von  denen  von  meinen  freüllen  war,  so  ich  ahm  meisten 
geliebet,  go  jamerts  mich  doch  recht  undt  hatt  mich  gestern  trawerig 
gemacht.  Ich  habe  sie  so  im  kopff,  daß  ich  die  gantze  nacht  von 
ihr  getrettmbt  habe.  Ich  habe  Eüch  schon,  wie  ich  glaube ,  ver- 
gangen donnerstag  bericht,  liebe  Louise,  wie  ich  mich  hir  sekoa 
viel  befier  hir  befinde,  alß  zn  Paris,  nndt  mein  kopffwehe  mir  i^eich 
selbigen  abendt  vergangen,  wie  ich  herkommen  bin.  Ich  sddaffi» 
auch  viel  beßer  hir,  alß  zu  Paris;  mich  deücht  auch,  ich  habe 
gestern  ahngefangen ,  wenig[er]  eckel  vor  dem  eßen  zu  haben ,  alß 
ich  gehabt;  snma,  liebe  Louise,  ich  bin  ohne  vergleichung  ruhiger 
undt  beßer  hir,  alß  zu  Paris.  Daß  wetter  ist  auch  seyder  gestern 
nicht  mehr  so  kalt  undt  ran,  alß  es  geweßen ;  es  fH[e]rt  nicht  mehr 
undt  der  nordtwint  hatt  sich,  gott  lob,  gelegt;  hoffe,  daß  es  nun 
emstlich  frühling  werden  solle.  Wen  ich  frühling  sage,  so  dencko 
ich  allezeit  ahn  meinen  armen  bruder  s.,  wie  er  Silvias  war  undt 
Gendt  Mirtillus*;  daß  macht  mich  doch  gantz  trawerig,  wen  ich 
dieße  glückliche  zeitten  betrachte  undt  wie  sie  nun  vorbey;  kan 
also  mitt  Mirtillus  sagen:  »Ach,  früling,  deß  jahres  jugendt,  schöne 
mutier  der  blübmen,  der  grünen  kreütter  undt  der  neüen  liebe,  du 

« 

t  tdi.  S  tPdülu«.  S  in  dM  OiMibirtlItU  Onwtai  NMflMfitl  >U 
pMlor  Uok.   Vergl.  baaS  II»     SS|  Nnd  lO,  t*  STT» 
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kommst  zwar  wider  herbey,  aber  die  holden  nndt  glückseelicben 
tagen  meiner  frefide  kommen  nicht  wieder;  die  seindt  leyder  lengst 
vorbey,  aber  ahiiBtadt  frettden  finden  sich  betrflbtnnß,  angsten  nndt 
lorgen.«  Waß  m«n  söhn  mihr  hatt  zn  Paris  dnrdi  seine  kranek- 
heit  anßsteben  macben,  ist  nicht  zu  beschreiben ;  aber  daß  ist  nun, 
gott  seye  danck ,  vorbey;  gott  wolle  unß  ferner  helffen!  Ihr  habt 
gar  woll  gerahten ,  liebe  Louise ,  daß  die  gutte  la£ft  von  St  Clou 
mich  wider  ersetzen  wttrde.  Morgen  werde  kh  zwar  wider  nach 
Paris,  aber  abendts  widerkommen,  also  wirdt  mir  die  lafft  nicht  viel 
schaden.  Ich  werde  morgen  nmb  *U  aoif  9  von  hir,  nmb  ein  bi- 
schoflflich  sacrö  ^  zu  sehen  von  einem  jungen  prister,  welchen  ich  von 
hertzen  lieb  habe,  zu  elir[e]n ;  auch  gehe  ich  nicht  auß  vorwitz  hin, 
sondern  meinen  Heben  St  Albin  *  za  gefahlen ,  so  mich  drumb  ge- 
betten.  Bin  recht  froh,  daß  er  dnc  et  pair  geworden  ist  nndt  Jetz[tl 
m  leben  hatt  alß  ein  großer  faenr.  Ich  habe  ihn  lieber,  alß  seinen 
bruder ,  den  grand  prienr  • ;  der  gefeit  mir  gar  nicht  undt  sein 
Schwester  *  gefeit  mir  auch  nicht  sonderlich ;  seindt  gar  zu  ala- 
modiscb  in  allem.  Aber  ich  muß  mi[c]h  nun  ahnzichen;  dießeu  nach< 
mittag  werde  ich  Efich  weitter  entreteniren ,  liebe  Louissei  Ei» 
biieff,  so  ich  ahn  nnßere  abtißin  von  Schelle*  habe  antwoiltefk 
nllßen  .... 

Sambetag  umb  2  uhr  nachmittags. 
Nachdem  ich  hetltte  morgen  autfgehört,  zu  schreiben,  habe  ich 
viel  Sachen  gethan«  liebe  Louise!  Erstlicb  so  habe  ich  mir  elster- 
angen  aha  den  fUßen  abschneyden  laßen  nndt  die  nftgelj  welche  ich 
leyder  nicht  mehr  selber  abschneyden  kan,  ahn  den  füßen;  hernach 
ist  der  spanische  abgesante  kommen  undt  hatt  mir  ein  schreiben 
von  mißer  printzes  des  A8tane[sJ*  gebracht.  Die  printzes  fengt 
schon  ahn,  ihr  Frantzösch  zu  vergeßen,  setzt  ein  hauffen  spanisch 
iiases  in  ihren  brieff,  daß  macht  ein  doli  geschwetz.  Aber  da  kompt 
man  mir  sagen,  diiß  mein[c]  cafesch  kommen;  ich  muß  eine  pansse 
machen  undt  bey  dem  gar  Schönnen  wetter  ein  wenig  Spatziren 
fahren. 

* 

l  saore.  2  ein  oatürlicher  söhn  des  regenien.  Vergl.  band  IV,  8.  267.  294. 
Man  Bebe  aacb  nachher  den  brief  vom  4  Ootober.  3  Jean-Philippe,  oheralier 
d'Orl^ans,  grand-prieur  de  France,  gleiobfalls  ein  natürlicher  söhn  das  regenten. 
VergL  band  IV,   %.  294.  310.         4  Vergl.  band  IV,  8.  294.  5  GhellM. 

t  U»iiia«-Blisftbotb  d'Orl^ani»  nuMlaiiioiMlU  d«  MootpanaiMr. 
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Sambiteg  nmb  balb  7  absndti. 

Ich  bin  in  der  Orangerie  abgestiegen  undt  habe  noch  ein  tour 
zu  fuß  gethan.  Man  kan  kein  8chönn[e]r  weiter  sehen,  alß  heütte 
gewefSen«  undt  der  gantze  gartten  ist  voller  nachtigallen;  haben  mir 
gar  ein  schön  concert  geben.  Es  ist  wahrlich  eine  sdiönne  sache 
nmb  den  frfihling.  Ich  liebe  nnr  den  frflhling  nndt  den  sommer ; 
den  herbst  kan  ich  nicht  leydcu,  haße  ihn  mehr,  alß  den  winter 
selber,  er  gleicht  ahn  eine  continuirliche  agonie.  Wie  ich  wieder 
von  der  promeD[a]de  kommen,  bin  ich  ins  abendts-gebett,  da  komm[e] 
ich  eben  her.  Es  ist  aber  anch  zeit,  daß  ich  wieder  aiiff  Ewer 
liebes  schreiben  komme.  Ich  habe  EQch  schon  gesagt,  liebe  Louise, 
wie  daß  ich  mich  hir  wider  gantz  orholle.  Bey  unß  hir  in  ein 
große  einsambkeit  zu  sein,  ist  eben  kein  groß  glück;  aber  wie  der 
ort  nicht  beMch  ist  nndt  Ilir  ihn  nie  gesehen,  würden  wir  doch 
mittel  finden,  .  Euch  ein  wenig  zu  amossiren;  weite  gott,  daft  es  ge- 
8ch[oh]en  konte,  liebe  Lonlse !  Es  wOrde  mir  eine  hertzliche  fretlde 
sein ,  wen  ich  Eüch  noch  eininahl  vor  meinem  endt  zu  ambras- 
siren . . .  Lenor  halt  noch  immer  ihren  glitten  humor  undt  ist  lustig ; 
hatt  doch  itzunder  einen  starcken  hosten,  will  doch  mitt  mir  nach 
Paris  morgen.  Gott  gebe ,  daß  sie  sich  nicht  ttbel  davon  befinden 
mag!  Aber  da  schlegt  es  8,  ich  maß  ahn  meine  dochter  schreiben, 
den  morgen  werde  ich  gar  keine  zeit  dazu  haben.  Adieu  den, 
liebe  Louise!  Wo  mir  gott  biß  donnerstag  leben  undt  gesundtheit 
verleydt,  werde  ich  EOch,  wUß  gott,  einen  großen  brieff  schreiben, 
aber  hefltte  nar  versicbem,  daß  ich  Eticfa  von  hertaen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

im. 

st  €»on  den  26  April  1721  (N.  86). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  Eüch  vergangenen  donnerstag, 
ehe  ich  herkommen,  bericht,  wie  ich  Ewere  2  liebe  schreiben  vom 
12,  no  29  nndt  30,  entpfongen;  da  werde  ich  nnn  aalf  andtwortten. 
Ich  bin  fro,  daß  meine  brieff  doch  nicht  verlohren  gehen  nndt 
sich  endtlich  wider  finden.  Ich  versenme  gar  gewiß  keine  eintzige 
post;  darauff  könt  Uir,  liebe  Louise,  gar  gewiß  vertrawen;  ich  habe 
es  Eacb  ja  gar  zu  erustlich  versprochen,  umb  dran  zu  fehlen.  Deß 


Digitized  by  Go. 


98 


griiiieii  aafft  bin  ich  noch  nieht  qnit,  werde  morgen  wider  dayon 
Bebmen  mOfien,  weiUen  icb  seyder  ein  zeit  her  so  Paris  dnreh  den 

stnbl-gang  abscheülich  viel  glaire^  (icb  weiß  nicht  mehr,  wie  man 
daß  auff  Teütsch  heist)  von  mir  geben  habe;  daß  wollen  sie  vol- 
leodte  aoßlebreo.  Ich  habe  auch  starck  krambfif  in  den  lenden  undt 
keinen  großen  apetit;  waß  weitter  draoß  werden  wirdt,  werde  ich 
Esch,  liebe  Lomee,  berichten.  Ich  habe,  gott  lob,  kein  magen-wehe. 
Monsieur  Teray  verstehet  sein  sach  gar  woU,  man  kan  sich  anif  ihn 
vertrawen  undt  im  ilberigen  thue  ich,  waü  ich  thun  solle;  aber  ich 
bin  darchauß  persoadirt,  daß  meine  standte  gezehlt  undt  daß  ich 
keinen  schritten  drftber  geben  werde.  So  lang  ich  leben  [soll],  werden 
die  docktoren  alles  finden,  waß  mir  nfttsHch  sein  kan;  kompt  aber 
die  fatalle  stundt ,  so  mir  der  allmacht[ig]e  vorsehen ,  mich  anß 
dießem  leben  zu  führen,  so  wirdt  eine  verblemlung  kommen,  so 
alles  flberzwerg  wirdt  gehen  machen.  Mir  ist  die  sach  sehr  indif- 
farent;  ich  weiß,  daß  ich  nnr  bin.gebohren  worden,  amb  zn  sterben, 
aho  erwartte  ich  dieße  zeit  ohne  nngednlt  nndt  anch  ohne  sorgen, 
Mtte  nnr  den  allmachtigen,  wen  meine  stondt  wirdt  kommen  sein, 
mir  ein  seeliges  endt  zu  verleyen.  Ehe  ich  von  Paris  bin ,  habe 
ich  noch  ein  gar  langes  schreiben  von  1.  L.  der  printzes  von  Wallis 
bekommen  vom  V"  dießes  monts;  sie  hatte  sehmertzen,  aber  er- 
warttet  nur  *  alle  stnndt  ihre  entbindnng.  Oott  wolle  ihr  beistehen 
nndt  alles  glOcklicb  außführen !  Bißher  weiß  ich  noch  nicht,  ob  sie 
niederkomiiieu  ist  oder  nicht;  aber  es  ist  gewiß,  daß  es  eine  froh- 
hge  zeittung  vor  mir  sein  wirdt,  wo  es  woll  abgangen.  Ich  habe 
es  Ton  nöhten,  den  daß  hertz  ist  mir  schwer  wegen  einer  armen 
ihiwen,  so  in  großer  lebens'ge&hr  ist,  die  fraw  voiT  Börstel.  Sie  ist 
io  ihrem  8  mont,  hatt  einen  großen  schrecken  gehabt,  in  ein[e]r 
Promenaden  seindt  ihre  pferde  mitt  ihr  durchgangeu;  seyder-dem 
hatt  sie  immer  ein  starck  tieber  undt  behelt  nichts  im  leib,  Uber« 
gibt  sieh  continnirlich  undt  geht  nichts  nnten  weg;  gestern  hatt  sie 
gkhter  bekommen,  ist  also  in  großer  ge&hr.  Der  balbirer,  der  sie 
ins  kindtbett  bringen  solle,  hatt  doch  noch  hoffnung,  daß  sie  nicht 
sterben  [wird].  Ich  glaube  über  nicht,  daß  sie  davon  kommen  kan, 
wie  man  mir  ihreo  standt  beschreibt.  Ist  mir  recht  leydt;  es  ist 
30  jähr,  daß  sie  immer  bey  mir  ist,  also  von  ihrer  Idndtbeit  ahn, 

1  Mbleim.       2  ?  nun. 
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sie  ist  Mhe  bey  87  jähren.  Sie  weiß  viel  sprachen,  kan  TefltNh, 
Spanisch  niidt  Itt«llieD|i]sch,  kan  mahlen  nndt  arbeydten  nndt  gar 

woll  leßen,  list  unb  offt  vor,  ist  weder  liosbiiauchirt,  noch  coquet, 
wie  es  der  große  brauch  jetzt  ist  bir  in  Franckreich,  da  man  täg- 
lich Sachen  hArt,  einem  die  haar  so  berg  stehen  m(tgen.  AUes, 
waß  man  in  der  Bibel  list,  wie  es  vor  der  sflndtflnht  nndt  sn  Sodom 
nndt  Gomora  hergangeD.  kompt  dem  Parisser  leben  nicht  bey  *.  Von 
9  junge  leütte  vun  qualitet,  so  vor  etlichen  [tagen]  roitt  meinein  enckel, 
dem  dne  de  Cbartreis],  sn  mittag  aßen,  warten]  7,  so  die  Frantießes 
hatten.  Ist  daß  nicht  abscheOlich  ?  Ich  komme  aber  wider  anff  Qnßeie 
printses  von  Wallis;  ich  wflrde  redit  von  hertsen  betrobt  sein,  wen 
es  übel  mitt  I.  L.  ablauffen  solle.  Die  meisten  leütte  hir  im  landt 
setzen  ihren  eiutzigen  trost  in  desbeaucben  nndt  divertinemeat; 
außer  daß  wollen  sie  nichts  wißen  noch  hOren,  ahn  eine  ewige 
glttckseeligkeit  glanben  (sie  nicht],  meinen,  daß  nach  dem  todt  gar 
nichts  mehr  seye.  weder  guttes,  noch  böües.  Ich  finde  es  schimpff- 
lich  vor  einen  reicli  sg raffen ,  ein  mari  de  cous^cjience  za  sein, 
welches  allein  gvtt  &kt  einen  gar  geringen  edehosan  were;  es  mnß 
ein  sot  personage  sein.  Hiemitt  ist  Ewer  erstes  schreiben  völlig 
beantwortet ,  Hebe  Louise !  Ich  komme  jetzt  anif  daß  zwe}  tte 
von  no  30.  Der  fürstin  von  Ussingen  schreiben  hab  ich  gleich  ihrer 
fraw  Schwester  geschickt.  Deren  ist  vor  ein  tag  10  oder  11  ein 
anglflck  geschehen,  hatt*  mitt  ihrer  kntsch  dans  la  me  St  Ja[o]qoe[8] 
nmbgeworffsn  worden,  die  kntsch  ist  anff  eine  fraw,  so  in  der  gaßen 
ging,  gefallen,  hatt  sie  sehr  blessirt.  Madame  Dangeau  hatt  den 
kopff  noch  gantz  dum  darvon,  hatt  sich  nicht  zur  ader  laßen  wollen. 
Man  hört  nndt  sieht  nichts,  alß  nnglttck;  daß  macht  daß  hertx 

* 

1  O.  BroMt  n,  •.  S3S,  aDiDOTkiiDg  I :  »Vdct  m  «•  point  dfiUeat  um 
appr^eittioD  de  M.  PmHb  P»rU  qui  nou  Moibl«  fort  «net«:  »II  m»  mmhU 
»qn'ott  ••  trompe  en  ükiMUit  dater  lee  iiUMiT«ifee  nMBon  ei  lee  dispositioos  ir- 

»r61{gieiu«B  de  la  mort  de  Lonle  XIV.    II  sereit  plat  Joste  d'^renoer  que  lei 

»vietB  de  tont  genre  fürent  pla«  nombrenz  ,  plai  Enormes  dans  les  riogt  dar- 
»nidret  anoöes  du  grand  regoe.  La  rair<on  en  est  facile  k  saisir;  quand  le  diic 
»d'0rl6an.«  prit  eu  inuin  la  conduite  de  l'Ktat  ,  eus  >rou/'S«  cuuimeD^aieot  u 
»vieillir;  en  169G,  ila  6taient  jeanes  et  leur  iiupationce  de  toute  espeoe  de  ri- 
»pre!<t<ioo  troavait  dans  les  priooes  du  sang,  les  Orlran^,  les  Conti,  les  VendAme, 
»aaiant  d'illuatros  »paratocnerrei«  ,  comme  on  dirait  aujoard'hui.  A  la  mort 
»de  Louis  XIV,  lo  ddsordro  moral,  d6jä  inaitre  de  Paris  et  de  I&  plupart  des 
»ehUteauz  de  Franoe,  rentra  dan«  Versaillea  en  triojDophe.c       2  Ott, 
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iifdit  lustig.  Wir  haben  2  tag  daß  schönste  wetter  von  der  weit* 
hir  gehabt,  nan  regnet  es  wider.  Ich  werde  doch  dioßen  nach- 
■itUg  DMb  Madht,  die  arme  Obfta88eray[e]  besachen,  so  auch 
pg  nicht  woll  ist;  hatt  eiiie[o]  eoDtinnlrtioken  ImsteD,  so  ihr  weder 
ttg,  noch  Daeht  mhe  gibt,  liatt  desgoost,  kan  nicht  eßen;  de 
steckt  in  keiner  gar  glitten  haut;  sie  hatt  sich  auch  über  des  gut- 
teo,  ehrlichen  moosiear  de  Chamilliars '  todt  beicübt,  so  ihr  gatter 
htaadt  «ar.  Ich  weiß  nichts  neOes,  kan  aleo  vor  dieftmahl  nichts 
■shr  sagen,  liehe  Loaise,  aI6  itfi  ich  EOch  Ton  hertsen  lieh  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

leh  glaohe,  Ihr  werdet  schon  gehißt  haben  den  doUen  heflraht, 
10  der  kooig  in  Denemarelf  2  tag,  nachdem  die  kOnigin  begraben, 

getban  * ;  ich  glaube,  alle  leütte  werden  zu  narren. 

Die  arme  Borstel  ist  todt,  wie  man  mir  sagen  kommeoi  es  ist 
■r  recht  leydt.  Ihr  man  ist  nntrostbar,  Jamert  mich. 

«  1224. 

St  Clou,  donerstag.  den  1  Maj  1721  (N.  87). 
üertzallerliebe  Louise,  vergangenen  sontag  bin  ich  mitt  Ewerm 
lieben  schreiben  vom  15  April,  no  31,  erfreflet  worden.  Yen  der 
post  ist  nichts  mehr  zu  sagen.  Ihr  sagt  woU,  daß  sie  resolvirt 
liaben.  Euch  meine  schreiben  aI(S  2  undt  2  auff  einmahl  zn  geben; 
mir  gibt  [man]  nun  [auch]  Ewere  schreiben  auff  einmahl.  Sie  behal- 
ten sie  allezeit  3  tag  lenger,  alß  sie  .thun  solten;  aber  wo  pfaffsn- 
geschmeiß  sich  in  waß  misdit,  muß  es  allezeit  flberzweig  hergehen. 
Ich  konte  woll  mitt  recht  die  devise  vom  doUen  hertzog  Christian 
Ton  Brauns[ch]weig  führen:  »Gottes  fn'ündt  ,  der  pfaffen  feindt.« 
kh  habe  noch  einen  thaller  von  dieüer  mUntz ,  welchen  ich  gar 
woU  verwalure  alß  e[i]n  rar  stock Es  ist  schon  3  wochen ,  daß 
■an  mich  inständig  gebetten,  wider  Narnberger  pflaster  zn  kommen 
laben,  so  niiracle  hir  thut;  ich  habe  alli  vergeßen ,  Eüch  drumb 
zu  bitten,  bette  gern  ein  halb  dutzendt  schachteln  zu  schicken  \ 
kh  habe  mich  anch  nach  meiner  krauckheit  gar  woll  dabey  befhn- 
den;  es  war  mir  nach  meiner  kranckheit  ein  geschwehr  unter  einem 
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*  schenckel  komen,  nahe,  met  verleff,  bey  einen  hlnterbaeken,  «ndt 
wie  iofa  nicht  gern  den  Imlbirer  meinen  hintern  weiße  (findt  ihn 

nicht  schon  gennng  dazu«  umb  mitt  zn  par[ad]iren),  also  habe  ich 
mich  selber,  ohne  ein  wordt  zu  sagen,  initt  dem  Nürnberger  pflaster 
hübsch  geheyllet,  daß  kein  mensch  nichts  davon  erfahren ;  daß  hatt 
mich  recht  gefrettet.  Dmmb  bitte  ich  EOch,  liebe  Louise,  schickt 
mir  doch  wider  ein  halb  dntzendt  schachteln!  man  bitt  mich  sehr 
dramb.  Weillen  ja  ?on  den  Hattenbachen  nnabkommen  selten,  ist 
es  mir  lieb ,  daß  der  beste  gebliel)en ;  daß  ist  gar  rar ,  den  ordi- 
naire  stirbt  daß  beste  weg  undt  daß  scbllmbste  bleibt.  Ich  habe 
lachen  müßen,  liebe  Louise,  daß  Uir  sagt,  daß  madame  de  la  fioohe 
seine  gntte  freflndin  in  allen  ehren  ist ;  daß  maß  man  allezeit  glau- 
ben, aber  nie  keine  handt  davor  ins  feüer  stecken.  Gestern  habe 
ich  wieder  einen  frischen  brieflF  auß  Englandt  von  unßerer  lieben 
printzessin  von  Wallis  bekommen  [vom]  13/24  April;  der  brieff  ist 
von  5  großen  bogen  anff  4  seytten  geschrieben,  also  segt  Ihr  woU, 
liebe  Lonise,  daß  die  printzessin  noch  nicht  im  kindtbett  ist  Es 
fingt  mir  ahn  angst  bey  der  sach  zn  werden,  ich  finde,  daß  es  zn 
lang  werdt;  verlange  woll  hertzlich,  zu  vernehmen ,  daß  sie  glück- 
lich niederkommen  ist.  So  baldt  ich  der  printzessin  niederkunfft  er- 
fahren werde,  will  ich  es  gleich  mitt  der  ersten  post  berichten. 
Qott  gebe,  daß  es  nach  wonsch  abgehen  möge!  Wo  nichts  ist,  da 
verliebrt  Madame  ihr  recht  so  woll  alß  der  keyßer;  aber  es  wirdt 
widerkommen,  den  man  setzt  mich  nun  auff  die  posten  Gott  gebe, 
daß  mir  mein  leben  nichts  zustoßen  mag,  so  inich  mehr  betrübt, 
alß  dießesl  £s  ist  mir  leydt  wegen  meiner  letttte,  aber  vor  mir 
selber  frag  ich  nichts  darnach,  kan  mich  woll  ?on  nel  sachen  pas- 
siren.  Mein  Wendt  jammert  mich;  mitt  der  letzten  banqneroutten, 
so  zu  Ilaiiuüver  geschehen,  verliebrt  der  arme  teUffel,  waß  er  sein 
gantzes  leben  znsamen  geraspelt  hatte,  kompt  anff  30000  tballer 
anß  nndt  monsieur  Harling  verliehrt  60000;  er  lacht  aber  nur 
drttber ,  sagt ,  er  hette  noch  mehr ,  alß  er  in  seinem  leben  vbn 
nöhten  hette,  also  dawert  mich  Wendt  unerhört.  Die  printzes  von 
Wallis  sagt,  daß  die  Suds6e  sicli  gantz  wider  ersetzt  hatt;  wie  oder 
wan  aber,  kan  ich  nicht  sagen,  aber  der  kauffman,  so  so  viel  drinen 

verlohren,  wirdt  vielleicht  wider  zn  recht  kommen ,  aber  die  arme 
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fi»w,  80  gestorben,  wirdt  nichts  davon  wißen.  Nnn  maß  ich  meine 

pansse  machen  undt  micii  ahnzieben.  Dießen  uacbmittag  werde  ich 
üießeu  brieff  auß[8c]br6iben. 

Donsenftag,  den  1  M»j,  nmb  halb  2  naefainittagi. 

Ich  komme  jetzt  eben  von  taffei,  liebe  Louise !  Ich  habe  hefltte 
beüern  apetit  gehabt,  alß  seyder  icli  hir  bin ;  ich  glaube,  es  kompt, 
weillen  man  mir  seyder  mootag  alle  tag  viel  waßer  hatt  morgendts 
Dflchtern  drincken  machen.  Ich  habe  all  mein  leben  daß  Sprich- 
wort vom  herm  von  Wolmershanssen  gebort,  aber  anff  dieße  art, 
80  doch  den  selben  verstandt  hatt:  »Wen  ein  man  seiner  firawen 
die  haut  abziegt*  undt  hengt  sie  vor  ein  fenster ,  so  wirdt  er  den 
andern  morgen  eine  andere  fraw  in  die  hautt  linden.«  Wolmers- 
hanssen war  httbscb  von  fignr,  aber  er  hatte  gar  keine  ahngenehme 
•  msmren  undt  war  offt  stems-voll.  Hir  darff  sich  die  Lnnati  nicht  so 
frey  stellen,  alß  sie  zn  Hannover  gethan ;  man  lest  ihr  hir  nichts  drauß 
gehen.  Die  freüllen  Fräntzel  von  Fürstenberg  ist  die  selbe,  so  sie 
allezeit  geweßen.  Ich  glaube,  sie  werden  nicht  lang  mehr  hir  blei- 
ben, den  der  prince  de  Veaudemont*  befindt  sich  nicht  gar  wolL 
INe  Lnnati  ist  nicht  heßlich,  hatt  schOnne  zähn,  so  sie  ahngenehm 
machen,  wen  sie  lacht.  Letttte,  die  ich  nicht  sonderlich  kene,  da 
di?ertire  ich  mich  gar  nicht  mitt.  Der  gutte  Altovitti*  war  nicht 
za  vergeßen;  er  war  kein  Üatteur,  sondern  gar  nattlrlich,  aber  ein 
fronnner,  ehrlicher  man,  ist  schon  vor  etlichen  jähren  gestorben, 
hfttt  gar  woll  mitt  seiner  frawen  gelebt  nndt  viel  chariteten  gethan, 
aber  ein  rechter  nndt  nicht  folscher  devot.  Man  hatt  mir  vor  3 
tagen  ein  pressent  [gemaclitj  ,  einer  von  meinen  leütten  [schenkte 
mir]  eine  nachtigal,  so  über  die  maßen  woll  singt  wie  die  im  holtz; 
daß  höre  ich  recht  gem.  Waß  ich  noch  woll  so  gern  höre  alß  die 
aaehtigallen,  das  seindt  die  frOsch;  deren  bore  ich  aneh  gants  cho- 
ms  hir,  die  ich  ahngenehmer  findt,  alß  daß  opera,  wie  die  operaen 
nun  sein.  Ich  habe  noch  nicht  die  blüdt  hir  sehen  können,  den  daß 
Wetter  ist  gar  zu  abscheulich  seyder  secks  tagen.  Die  gemeint  ha- 
ben, daß  das  warme  wetter  nicht  dawem  nndt  es  wider  kalt  werden 
wftrde,  haben  groß  recht  gehabt;  der  windt  Ist  so  kalt,  daß  man 
Sicht  <dme  fewer  dawem  kan.  Gott  gehe ,  daß  es  baldt  ein  endt 
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mögto  nehmen  undt  daß  rechte  May-wetter  wieder  kommen!  -Zu 
meiner  zeit  brachte  man  allezeit  daÜ  waßer  von  üeydelberg.  Ich 
babe  die  lufft  zu  Manheim  nie  angesnndt  dort  gefnndeD,  habe  ineiB 
tag  nicht  die  geringste  nngemachlichkeit  dort  gehabt,  so  Schwe- 
tzingen auch  nicht;  aber  Manheim  war  mir  lieber,  oder,  umb  recht 
zu  sagen,  Friderichsburg,  den  daß  war  zu  meiner  zeit.  Ich  wolte, 
daß  ich  noch  einmahl  so  froh  in  meinem  leb^  sein  konte,  alß  ich 
war,  wen  ich  mich  in  dem  mittelsten  fiaTillon  fandt  Aber  bot 
onß  Ton  waß  änderst  reden!  Diese  erinemng  macht  mich  recht 
trawerig  durch  alles,  waü  ich  seyder  dem  verloliren  habe;  es  ist 
mir,  alß  wen  ich  gantz  allein  vom  hinunel  gefallen  were.  Es  war 
nicht  der  geringste  fehler  in  Ewerem  brieff;  ich  wflnsche,  daß  nichts^ 
mehr  fehler  in  dießem  sein  mag  *.  Ich  habe  gar  ezact  anif  alles 
geantwort ,  also  bleibt  mir  nichts  mehr  Uberig ,  alß  EUch ,  liebe 
Louise ,  zu  versichern ,  daß  ich  Eüch  all  mein  leben  von  bertzen 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1225. 

8t  Cloo  den  8  May  1721  (N.  88>. 
Hertzalleriiebe  Loaise,  gestern  abendts  bin  Ich  mitt  Ewerem 

lieben  schreiben  vom  19  April,  no  32,  erfrewet  worden.  Die  von 
der  pofit  haben  weißen  wollen,  daß  es  nur  ihre  boßheit  schuldtist, 
wen  die  posten  Ubel  geh[e]n9  weillen  sie  in  6  tagen . . .  Mir  kom- 
men Ewere  Hebe  brieff  spfttter  in  banden,  alß  nie.  Den  wie  Ihr 
segt,  liebe  Louise,  so  ist  dießer  brieff,  so  auch  in  6  tagen  hette 
kommen  können,  13  tag  unterwegen  geweßen,  wie  Ihr  leicht  zehlea 
kOot.  Mitt  der  post  ist  nichts  ahnznfangen,  sie  despendirt  ?on  m 
,  vielen  kopifen,  so  sich  alle  eine  fireflde  machen,  mir  alles  swwieder 
zu  thun,  waß  sie  koimcu,  undt  es  all  ihr  leben  getlian  haben;  also 
ist  nichts  hir  zu  hoffen.  Es  ist  gewiß,  daß  frische  brieff  einen  viel 
einen  großem  gefallen  thnn,  alß  alte  schreiben;  den  man  weiß 
nicht,  waß  seyderdem  wider  geschehen  ist  Ihr  werdet  dorch  mein 
schreiben  von  vor  8  tagen  ersehen  haben,  wie  daß  man  mir  ver- 
gangenen sontag  wider  den^grünen  satft  hatt  schlucken  machen ,  so 
mich  wider  starck  purgirt  undt  abgemalt  hatU    Seyder  gestern 
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fange  ich  wider  ahn,  mitt  beßerm  apetit  zu  [eßen]  undt  nicht  mehr 
so  großen  Widerwillen  zu  der  speiße  habe  \  Ich  eße  mein  leben 
keine  frantzösche  ragonst,  finde  es  ein  aosanber  nndt  widerlich 
geschmir,  habe  midi  mein  leben  nicht  dran  gewöhnen  können.  Mon- 
flienr  le  Danphin  pere  nndt  sein  söhn ,  der  dnc  de  Berry ,  haben 
die  ragoust  noch  mehr  verdorben;  den  sie  aßen  es  nicht,  es  muste 
dan  handtvoU  saltz  drin  sein ,  daß  einen  der  halß  davon  brante. 
Ich  glaube,  da(S  daß  abscheüliche  versaitzen  nndt  verpfeffert  gefreft, 
ao  sie  alle  tag  in  menge  geßen ,  nrsach  ahn  ihrem  kurtzen  leben 
geweßen.  ,  Sejder  8  tagen  haben  wir  daß  heßlichste  wetter  von 
der  weit,  Immer  kalter  windt  undt  regen,  auch  so,  daß  wider  feiler 
in  allen  caminen  hatt  müßen  gemacht  werden.  Ich  habe  in  den  10 
tagen,  so  ich  hir  bin,  noch  nicht  ein  eintzig  [mal]  können  in  den 
gtrtten  &hren,  den  es  regnet  continnirlich;  ich  bin  diß  wetter  woll 
hertzUeh  mflde.  Welte  gott,  ich  könte  Eflch  noch  ein  mahl  in 
meinem  leben  hir  zu  St  Clou  ambrassiren !  daß  würde  mir  eine 
rechte  treüde  sein.  Ich  bin  in  allem,  auch  in  eßeu  undt  drincken, 
noch  gantz  tetLtsch,  wie  ich  all  mein  leben  geweßen.  Man  kan  hir 
leine  gatte  pfuien-knchen  machen,  milch  nndt  bntter  seindt  nicht  so 
gatt,  alß  bey  nnß,  haben  keinen  sOßen  geschmack,  seindt  wie  waßer; 
die  kretitter  seindt  auch  nicht  so  gutt  hir ,  alß  bey  unß ,  die  erde 
ist  nicht  fett,  sondern  zu  leicht  undt  sandig,  daß  macht  die  kreUt- 
ter,  auch  daß  graß,  ohne  starcke  nndt  daß  viefa,  so  es  ist',  kan 
also  keine  gntte  milch  geben,  noch  die  bntter  gutt  werden,  noch 
die  pfiinen^knchen.  Anch  haben  die  frantzosdie  koche  den  rechten 
griff  nicht  dazu.  Wie  gern  wolte  ich  den  pfanen-kuchen  von  Ewer 
cammer-magtgen  ei^n!  Daß  solte  mir  beßer  schmecken,  alß  alles, 
waß  meine  köche  machen.  Von  ihnen  eße  ich  schir  nur  sehlegtweg 
eßen,  alß  gebrattene,  niehren-bratten,  hammel-fleiscfa,  la]Dmer-flei[s]ch, 
gehrattene  htlner,  welsche  hllner,  ganße  nndt  enten;  den  hamel- 
addegel  eße  ich  ordinari  mitt  salat*.  Es  muß  eine  osterei[cbij8ch6 
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mode  sein,  dft(S  man  einem  glttck  zur  gevatterschafft  wttnscht;  den 
za  meiner  zeit  habe  ich  nie  nichts  davon  gehört   Alle  ostereichi- 

sche  maniren,  so  woll  alß  die  sprach,  seindt  mir  gantz  unleydtlicb, 
alles  ist  affectirt  dran ;  ich  hin  zu  naturlich ,  liebe  Louise ,  umb  af- 
fecterie  in  nichts  zu  leydea  können.  Uir  ist  es  gar  gemächlich, 
kinder  anß  der  tanff  zu  halten;  man  gibt  nichts,  auch  Iceine  nel^ahr. 
Ich  weiß  noch  alle  psalmen  nndt  geistliche  lieder,  so  ich  mein  le- 
ben gewnst,  nndt  singe  sie  in  meiner  Cammer,  auch  ofift  in  der 
kutsch;  ich  habe  noch  moiue  Bibel,  psalm-bücher  uudt  lutterische 
lieder-bttcher,  kan  also  singen,  so  viel  ich  will.  Ich  habe  hoch  von 
nOhten,  daß  mir  gott  daß  gedachtnnß  sterckt;  den  ich  ftthle,  daß 
mein  gedflch[t]nuß  absehettlich  abnimbt;  ich  kan  keinen  nahmen  be- 
halten, glaube,  daß  ich  baldt  meinen  eygenen  vergeßen  werde.  Ich 
bitte  taglich  den  almachtigen ,  meinen  sin  undt  gedancken  zu  re- 
gier [e]n,  nichts  zu  than  noch  zu  gedencken,  alß  waß  mir  za  meiner 
seeligkeit  dienlich  ist,  nndt  mich  in  meinem  alter  nicht  za  verlaßen; 
anch  ist  daß  ende  Ton  meinem  gebett  nach  dem  nnßer-vatter: 
»Ach,  herr,  verlaße  mich  nicht,  auff  daß  ich  dich  nicht  verlaße!« 
Ich  kan  kein  Lebur  Teütsch,  alß  Ihr,  liebe  Louise !  Aber  ich  sehe 
doch  woll,  wen  eine  sach  nicht  recht  geschiieben  ist.  Daß  geschiebt 
Ettch  gar  selten,  fehler  in  Eweren  schreiben  za  thon;  in  dießem 
brieif  habe  ich  noch  keinen  gefanden.  Ich  hoffis,  Eflch  baldt  nndt 
ehe  daB  jähr  zum  endt  geht,  wo  mir  gott  daß  leben  verleyet,  ein 
contrefait  in  kupffcr-stück  zu  schicken;  den  mau  hatt  ihn  *  abgemahlt, 
solle  perfect  gleichen;  daß  wirdt  woll  in  kupfer  gestochen  werden. 
Man  hatt  es  ihm  gewießen,  so  soll  er  gesagt  [haben]:  »Gela  est 
fort  bien«,  fengt  also  ahn,  FrantzOsch  za  reden;  der  man  hatt  eine 
grobe  politesse.  Die  Turcken  seindt  nicht  so  exact  iri  ihren  ge- 
setzten, dab  sie  keine  volle"  leütte  sehen  selten;  sie  sauffen  nachts 
wie  bflrstenbinder  nndt  geht  ihnen  mitt  dem  wein,  wie  den  Christen 
mitt  andern  lästern,  so  ihnen  verbotten  sein.  Die  Tfircken  halten 
ihr  desbeandien  helmblicher,  alß  die  Christen,  so  sich  in  jetzigen 
zoitteu  eine  ehre  draub  [machen].  Apropo  hirvon  so  hatt  man  mir 
gestern  ein  poßirlich  dialogue  verzehlt,  so  monsieur  le  duc  zu  Chan- 
tilii  mitt  seinem  dockter  gehalten.  Ich  glaube,  ich  habe  Küch  sciion 
▼erzählt,  wie  kranck  er  za  Chantilli  worden*,  wo  er  seine  desbean- 

1  den  türkiaohon  gesandton.  2  d.  h.  betrunkene.  3  Vergl.  den  brief 
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eUrte  metres  gar  woU  hatt  regaUiren  [woUenJ  undt  batt  cantaritten ' 
ndt  andere  stareke  Sachen  eingenohmen,  muß  aber  vergeßen  haben, 
daft  sein  herr  matter  nndt  scbwiger  ber[r]  vatter,  der  prfntz  de  Conti, 

ihn  eben  dieüelbe  Sachen  gestorben  sein;  er  selber  ist  gar  kranck 
za  Cbantilli  worden ,  nndt  ist  ihm  noch  ein  so  starcker  schwinde! 
gebfieben,  daß  er  les  estats  de  Bonigogne  in  seinem  gonTernement 
dift  Jahr  nicht  halten  kan;  den  der  schwinde!  erlaubt  ihm  nicht,  zn 
reitten  noch  in  kutschen  zu  fahren.  Der  liolandiscbe  dockter,  so 
üm  courirt  undt  monsiear  Uelvetius'  beist,  sagte  vor  etlichen  tagen 
a  ihm:  »Si  V.  A.  S.  continne  la  mesme  ?ie  qne  vons  aves  mente 
jnqnes  a  pressent,  Je  toos  gnarand  mort  ayant  six  mois.«  Er  andt- 
lorte:  »Ma  vie  et  ma  sant^  sont  a  moy,  j'en  yem  ce  qni  me 
plaüt,-  Darauflf  judicirt  man,  dali  sein  leben  nicht  gar  lang  mehr 
diwem  wirdL  Die  geheflrabte  fraw,  so  er  so  sehr  liebt  nndt  welche 
ii  absolate  regiert,  igt  ihm  nicht  getrewe,  hatt  zwey  andere  amants; 
iift.merekt  dießer  eben  so  wenig  alß  ihr  man,  monsienr  de  Prie, 
«  alle/eit  über  hanncrey  lachen  sollen '  uiult  gantz  verwundert  ist, 
ivnmb  monsienr  le  dnc  sein[ejr  frawen  so  gar  gnädig  ist,  welches 
ale  menschen  lachen  macht;  den  ihre  lieb  ist  oifendtlich  nndt  kein 
teeret  Vor  dießem  war  madame  de  Prie  gar  artlich,  aber  ihr 
Mes  leben  hatt  sie  so  geändert,  daß  sie  nicht  kenbar  mehr  ist. 
Die  moscowittische  nation  ist  so  barbarisch  undt  wilt,  daß  es  kein 
«Inder  ist,  daß  der  ceaar,  so  drinen  gebohr[eJn  nndt  erzogen  ist, 
neh  waß  davon  behelt;  aber  verstandt  hatt  der  her[r],  daß  ist  ge- 
wiß. Mich  detkcht,  wen  ich  der  hertzog  Allexander  von  Wttrtten- 
Borg  were  undt  so  sichere  hofFnung  er  hatt,  hertzog  von  Württen- 
kerg  in  werden ,  wolte  ich  nicht  die  mfthe  nehmen ,  eine  wilde 
frintiessiB  zu  bellrahten,  daß  hertzogthmn  Coiiandt  zu  bekommen  ^ 
Aber,  wie  nnßere  liebe  8.  chnrfhrBtin  alß  pflegt  zn  sagen,  einem 
jeden  seine  weiß  gefeit  undt  seinen  dreck  für  weirauch  helt.  Aber 

es  wirdt  spät ,  ich  maß  eine  paosse  machen ,  omb  mich  abnzu- 

• 

1  eantharide,  spanUohe  fliege.  2  Vergl.  band  IV,  s.  137.  3  ?  soll. 
4  fleriog  Karl  Alezander  von  Wirtemberg ,  gob.  24  Januar  1684,  ward  1712 
:«Mnuch-katboli»cb,  folgte  soinem  veitor  Kborhard  Ludwig  1  733  und  starb  12  Men 
1737  Seine  1  Mai  1727  ihm  angetraute  gemahlin  war  Marie  Auguste,  des  forsten 
▼oa  Thurn  aod  Taxis  Anaelmus  Franz  toohter.  Die  >wilde  prinxes^inc  ist  Anna 
Irinovna,  geb.  1693,  witwo  des  herzog?  Friedrich  Wilhelm  von  Kurland  und  re- 
r*&tin  <eit  21  Januar  1711.  Nach  dem  tode  Pctors  II  you  BoßUnd  wurde  ai« 
m  kaiMria  gßkutai  17as,  sie  itarb  28  Ootober  1740» 
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itohen,  betten  gehen  in  der  c^^,  heniidi  tthn  teffsL  Nach  dem 
eßen  will  ich  Eflch  noch  entreteniren  biß  nmb  3 ;  alßden  werde  ich 

in  kutsch  andt  nach  Madrit  fahren  zu  Cbaasserayp^].  Erlaubt  mir 
daß  wetter,  werde  ich  dort  zu  fuß  ein  wenig  spatziren;  ich  sag 
ein  wenig,  den  viel  ist  mir  ohnmöglich,  meine  arme  schenckel  andt 
knie  können  nicht  mehr  fort;  daß  that  daß  liebe  alter,  wie  Bickel- 
haring  sagt,  wen  er  mvtter  Angen  agirt  K 

Sambstag,  den  3  May,  umb  1  uhr  nachmittag. 
Es  ist  eine  viertel[stundej,  daß  wir  von  tatfei  sein.  Ich  hoffe, 
noch  ehe  ich  aaßfahre,  [auf]  Ew[ejr  liebes  schreiben,  liebe  Louise,  völlig 
n  andtwortten,  komme  wider,  wo  ich  hefltte  morgen  geblieben  war. 
Da  regnete  wieder  abscbeflllieh;  daß  ist  woll  ein  langweilliges  wet- 
ter undt  es  ist  beütte  8  gantzer  t^g,  daß  es  dauert  Morgen  sollen 
wir  daß  erste  virt[e]l  vom  mout  abendts  haben.  Gott  gebe,  daß  es 
das  wetter  endem  magl  Die  orsach,  so  man  gibt,  warumb  daß 
wetter  so  wflst  ist,  ist,  daß  man -sagt,  das  es  non  noch  der  mont- 
schein  von  dem  Aprfllen  ist,  nndt  der  mont  solle  erst  der  vom 
Mayen  sein;  ab[e]r  es  ist  noch  lang  hin,  den  den  26  werden  wir 
erst  netUnondt  haben.  Ich  komme  aber  nun  wider  auff  den  herrn 
von  Schlettnitz;  er  hatt  noch  nicht  abschidt  von  mir  genohmen, 
glaube  also,  daß  sie  noch  an  Paris  sein.  Man  sagt  zu  Paris,  dmß 
der  frawen  von  Schleflnits  kranckheit  von  nichts  nicht  kompt,  alß 
auß  betrübtuuß ,  daß  sie  gemeint ,  viel  im  Missisipi  zu  gewinen, 

nndt  alles  verlohren  hatt*.  Ich  gestehe,  ich  habe  daß  hertz  nicht 

* 

1  Vergl.  den  brief  rom  27  Februar,  oben  s.  2ö.  3  0.  Bninet  II, 
f.  323.  324,  anmerkung  2  :  »Lee  Etablissements  qu'on  devait  former  au  Mifl- 
•iinpi  et  ear  lesquels  oo  oomptait  r^aliser  de  grands  b4n6fioes  furent,  aveo  rai- 
wm,  Tobjet  des  railleriea  de  l'6poqae;  tes  reoueils  manusorits  renfermeat  bien 
dos  pi^es  da  ?6rf,  asies  |)U4a  en  giniitd,  ä  ce  siyet.  Nona  en  oifcerons  peu 
dt  ehoie: 

Pour  polioer  ce  grand  pays 
On  Ta  faire  bien  des  6dits, 
On  en  d6fera  bien  aosri. 
Poor  premior  EtabüBsement 
BoToyonS'j  le  parlement 
Qai  n«  lert  d«  riaa  i  Parisl 

Blissiasipi  n'est  pas  habitd, 
II  sera  bientdt  fr6qaent6, 
Peatrfltre  daoi  oenfc  mu  at  plui. 
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bumhertsig  genong,  mieh  Aber  die  zu  beMben  ludt  sie  nt  be- 
jammern, 80  sieb  anß  parem  geitz  arm  machen;  contrarie,  daß 

kompt  mir  alß  lächerlich  vor.    Die  arme  fraw  ist  abscheulich  heß- 

lich,  kan  nicht  begrei£[[enj ,  wie  2  mäner  nach  einander  verliebt 

fon  dießer  damen  können  gewest  sein;  den  sie  sieht] ja  anß  mitt 

ihren  langen  zfthnen  wie  ein  irfiBrdt,  daß  Terrecken  will.  Bfieh 

wandert,  daß  madame  von  Schlettnitz  mir  nie  von  Eflch  gesprochen 

hatt.  Impertinenter,  alß  die  Langallerie  ist,  habe  ich  wenig  leütte 

gesehen;  ich  kan  sie  nicht  leyden  uudt  würde  meinen  vettern,  den 

laiidtgn^en,  glücklich  schätzen ,  ^en  er  sich  von  dießer  nArin  loß 

midien  kdnte.  Sie  ist  in  der  tbat  nicht  änderst,  alß  eine  cam« 

pagnarde  nftrin ,  so  nicht  allein  nicht  so  *  leben  weiß ,  sondern  ins 

gelach  hinein  spricht,  ohne  zu  wiüeu,  waß  sie  sagt,  undt  wen  sie 

* 

Dflfl  filles  on  y  enverra 
Et  d'abord  on  lea  mariera, 
Si  Ton  troave  des  maris. 

Lea  mineB  on  y  fonillera, 
Car,  Sans  duute,  on  en  touvera, 
•    Si  la  naturo  en  a  axis. 

Nos  billets  vont  etre  pay6a, 
Car  les  fonds  cn  aont  assar68 
Sur  l'or  qu'elles  auront  produit. 
La  compagnie  du  Mississipi   partageait   elle-mSme   les  otranges  illusions 
qa'elie  oherobait  a  propagerj  eile  döpensa  beaucoup  d'argent  pour  la  recherche 
(fan  pr6tendu  rooher  d'^meraade.    Ua  des  ohansonniers  de  l'^po^ue  donnait  au 
fi^ent  le  oonseil  que  voioi: 

'  Si  tu  reux  r^former  l'Etat, 

Qae  l'on  pende  Law  et  Noailles, 
Aux  flatteurs  donne  6oheo  et  mat» 
De  la  oour  chasse  la  oanaillo 
Et  qu'on  enleve  la  Berri 
Pour  peupler  ie  Mississipi  I 
Dans  un  poäme  sans  nul  m6rite,  intUuK^ :  »Systcmo  des  billets  de  Banque«, 
Amsterdam,  1717,  les  pays  dont  les  agents  du  gouvernement  tra^ent  od  ta- 
bileui  flatteur,  sont  repr^sentes  oommo  un  assemblage 

De  spaoieux  d^aerts  et  de  plaines  arides, 
Redoutablo  sßjour  des  sauvages  perfides, 
Qui,  tenant  de  la  brüte  un  goQt  dont  je  frömia, 
Mangent  aveo  plaisir  Ja  ehair  d'an  ennemi.« 
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handert  soitisseii  gesagt,  ist  sie  gaats  Terwiindert,  daß  man  sie  nicht 
admirirt,  welches  ihren  nilrischen  kopff  erweist  Sie  hatt  min  keine 

Obligation ,  sie  nicht  auß  meiner  Cammer  gejagt  zu  haben  ^ ,  aber 
woll  mein  vett[e]r,  der  landtgrafif,  den  ich  nicht  in  sein  eher  objet 
habe  betrüben  wollen ;  den  wen  man  die  letttte  so  lieb  hatt,  alß  er 
dieße  narin  gehabt,  schmertst  es  recht,  wen  man  sie  Aber'  tractirt. 
Sie  ist  nicht  allein  halb  geschoßen ,  sondern  eme  reefat[e]  nftrin  in 
follio;  ihr  man  konte  nicht  närischer  sein,  alß  sie  ist.    Ich  habo 
Langallerie  gar  woll  gckandt.    Seine  erste  fraw  hatt  ihn  auß  lieb 
genehmen,  da  war  er  noch  gantz  undt  gar  nicht ...  Sie  ist  meiner 
freOlen  ho£Emeisterin  geweß[en],  war  eine  wittwe  von  einem  Süniane, 
so  lefltte  von  so  gnttem  hanß  sein,  alß  hir  in  FranckreiGh  sein; 
ihr  sehn  von  der  ersten  ehe  ist  mein  chevallier  cl'honnenr,  heist 
le  marquis  de  Simiane;  also  segt  Ihr  woll,  liebe  Louise,  daß  mir 
alle  dieße  leütte  gar  woll  bekandt  sein.   Die  Yeningern,  von  dem 
Ihr  mir  schreibt ,  ist  jnst  deß  Philips  Ernsten  dochter ,  so  alß  za 
Eichtersheim  gewohnt  hatt  Ich  habe  Eichtersheim  von  weittem, 
aber  nicht  bey  nahem  [gesehen];  man  hatt  mirs  gewießen,  alß  ich 
einmahl  zu  Lünenfels  war,  wo  der  dieffe  brunen  ist,  den  mau  zieht 
nndt  hernach  in  einem  hoch  schreibt.  Ich  habe  ihn  weder  gezogen, 
noch  geschriben,  den  vers  madien  ist  mein  saeh  gantz  nndt  gar 
nicht*.  Den  andern  Bettender^  so  nicht  hanß-hoffinieister  geweßen,  hie- 
ßen wir  den  Bettendorf  von  Nußloch ;  habe  sie  alle  woll  gekent.  Zn 
meiner  zeit  wo[h]nte  niemandt  unten  ahm  berg,  alß  deß  Botzheimcrs 
famille.   Aber  da  kommen  meine  kutschen;  dießen  abendt  werde 
ich  dießen  brieff  anßschreiben,  wo  ich  nicht  große  mOhe  zu  haben 
werde,  den  es  bleibt  mir  noch  nnr  ein  eintziger  gantzer  bogen 
liberig.  Storcken  haben  mich  manchmahl  divertirt ;  wir  hatten  dem 
zu  Heydelberg  undt  zu  Schwetzingen^.   Adieu  biß  dießen  abendt 
nach  6  nhr,  daß  ist  nach  dem  abendts-gebett!  Muß  doch  noch  dießen 
bogen  anßschreiben;  hiemiU  gennng,  ^^he  Louise! 

Sambfltag  nmb  halb  6  abendta. 
Da  komme  ich  wieder  von  meiner  kleinen  reiße.  Im  hinfahren 
hätt  nnß  im  bois  de  Boulogne  ein  abscheßlicher  regen  biß  nach 

« 

1  Vergl.  den  brief  vom  12  April,  oben  i.  79.      2  ?  Übel.      3  Vergl.  den 
brief  vom  5  ApriJ,  oben  s.  69.      4  VergU  den  brief  Tom  12  April,  oben  77. 
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Mtdrit  geflUirt,  aber  ein  echdimer ,  doch  kalter  sonneiüchein  haU 
asß  wider  her  geführt  Nun  will  ich  aaff  Ewern  leteten  bogen 

andtwortten.  Ich  wünsche,  das  Ihr  Eüch  beßer  in  der  meß  diver- 
tiren  möget,  sd&  Ihr  selber  meint.  Ich  kau  leicht  begreiffen,  daß 
omb  £wer  eygen  diverüBBement  Ihr  woU  nicht  in  die  menge  letttie 
gehen  würdet,  aber  ich  finde  woU  gethan,  daß  Ihr  Ewer  freflllen 
TOD  Wittgenstein  hin  fOhret;  den  es  ist  beßer,  jange  letitte  mQde  von 
divertissementen  machen ,  alß  sie  immer  solches  wünschen  machen ; 
den  die  leütte ,  so  nichts  sehen ,  meinen  alß ,  daß  solche  zusamen- 
knufften  himmlische  freftden  sein;  wen  man  aber  deren  viel  gesehen, 
virdt  man  es  mttde  nndt  fragt  nichts  mehr  darnach.  Ich  habe 
Meffs  Tor  dießem  vom  abb^  de  Bnqnoy  bekommen,  seine  per- 
son  aber  glaube  ich  nicht  gesehen  zu  haben;  aber  sein  brieff  war 
so  hart  gegen  unßerm  könig,  daß  ich  nicht  apropo  gefunden,  ihm 
a  sndtwortten,  noch  vor  ihm  zn  sprechen.  Ich  weiß  nichts  nettes 
nndt  Ewer  liebes  schreiben  ist  gar  exact  beantwortet,  bleibt  mir  alß* 
tnehts  meht  Ober,  alß  Ellch  ttaf{[s]  nett  zn  versichern,  liebe  Lonisse, 
iUb  ich  Eüch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1226. 

St  Glon  den  8  May  1721  (N.  89). 
Hertzallerliebe  Loaise,  vergangenen  sontag  bin  ich  mitt  Ewerm 
lieben  schreiben  vom  22  April,  no  33,  erfrewet  worden  undt  in  dem 
asgenhlick  habe  leb  noch  ein  ander  große  frettde  gehabt;  den  es 
tstmir  ehi  schreiben  von  der  grftffin  von  der  Bttckenbnrg  anß  Englandt 
kommen ,  so  mir  die  froUigc  bottschafft  geben ,  daB  unßere  liebe 
printzes  von  Wallis,  gott  sey  danck,  den  26  April  umb  7  abendts 
glttcklich  ins  kindtbett  von  einem  printzen  kommen;  ist  2  mahl  24 
rtnaden  gar  icranck  geweßen,  den  daß  waßer  zu  frohe  dnrchgebro* 
eben  ist;  aber  es  hatt  doch  woll  geendet,  weillen  mntter  nndt  kindt 
sich  woll  befinden.  Die  trawerige  avauture ,  so  wir  hir  mitt  der 
armen  madame  Börstel  erfahren,  hatte  mich  in  großen  angsten  vor 
L  L.  die  printzes  von  Wallis  gesetzt;  kan  ahio  dem  allmächtigen 
nicht  gennng  dancken,  daß  es  so  woll  abgelaufen  ist.  Gott  wolle 
sie  femer  vor  alles  bdße  nndt  nnglttck  bewahren  undt  gesandt  ondt 
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gmcUlcb  anft  dem  Undtbelt  helfen!  Ich  komme  mm  anff  Swer 
liebes  schreiben.  Sie  habens  in  den  posten  gantz  resolvirt,  Ettch 
immer  zwey  von  meinen  schreiben  anff  einmahl  zu  geben ,  undt  da 
ist  kein  mittel  zu;  man  muß  nur  zufrieden  sein,  wen  keine  brieffe 
yerlohien  werden.  Der  gr&ffin  Ton  der  Bnckebmrg  schreiben  halt 
man  mir  auch  2  tag  iSager  anfl^ebalten.  Aber  daß  seindt  gen- 
tillessen  von  den  kleinen  ministem.  Ich  weite,  daß  Eflch  die  eng- 
lische post  manquirt  bette  undt  ich  die  erste  sein  mögte,  so  Eüch 
die  gutte  zeittung  geben  könte;  den  ich  bin  gewiß,  daß  es  Eüch, 
liebe  Lonise,  von  hertzen  erfreften  wirdt  Es  ist  hefltte  kermeft 
hir,  k  petitte  St  Glon;  so  schicke  idi  Etkch  hirmitt  eine  kleine  * 
ringeigen  zur  kirbe.  Eine  dorfT-kirbe  kan  nichts  magnifiqnes  sein ; 
dießes  ringeigen  meritten  ist  nur  ,  daß  es  woll  eingefast  ist  undt 
die  demandtger  gar  gleich  sein.  Habe  die  gutte  gewohnheit  nicht 
verUehren  wollen ,  Eflch  die  St  Glouer  kirbe  zu  schicken.  Mein 
apetit,  liebe  Lonise,  ist  zunblich  schlapies,  idi  habe  weder  großen 
hnnger,  noch  desgoust.  EOnte  ich  tefltsche  eßen  bekommen,  alß 
sawer-kraut,  gutte  rübeu  mitt  hammel-fleisch,  gutte  pfanen-kuchen  undt 
dergleichen,  wie  ich  gewohnt  bin,  zu  Heydelberg  undt  zu  Hannover 
zn  eßen,  defleht  mir,  daß  mir  daß  eßen  beßer  schmecken  solte,  alß 
wie  man  hir  znricht  Ahns  irantzoßche  eßen  habe  ich  mich  in  50 
jähren  nidit  gewohnen  können  * ;  keine  aparentz ,  [dab  ich  mich 
noch  daran  gewöhnen  werde],  da  ich  baldt  außgeßen  werde  haben, 
den  gestern  über  14  tag,  nein,  es  wirdt  gestern  über  3  wochen 
sein,  so  werde  ich  in  mein  70  jähr  trotten;  daß  ist  keine  vezir[er]ey 
nicht  Die  InlR  hir  bekompt  mir  angenscheinflieh]  woll,  gibt  mir 
vrider  stärcke,  habe  gestern  zu  Madrit  ein  stundtgen  zu  fuß  spatziren 
[können],  welches  mir  seyder  6  mont  nicht  geschehen  war,  befinde 
mich  woll  davon.  Uefltte  morgen  von  halb  5  biß  7  haben  wir  daß 
schcmste  wetter  von  der  weit  gehabt,  aber  nun,  da  es  */«  anff  Sten 
ist,  ist  der  himmehl  schon  gantz  wider  mitt  sehwartzen  dicken  wolck^n 
überzogen.  Es  mOgte  woll  wider  schloßen,  wie  es  seytter  8  tagen 
alle  tag  thut ;  die  win-gart  *  sollen  schon  noht  deßwegen  gelitten  ha- 
ben. Ich  halte  es  vor  kein  unglück,  daß  printzes  Anne  den  könig 
in  Denemarek  nidit  bekompt  Dießer  könig  kOnte  sagen,  wie  le 

* 

1  ?  ein  kleines.  2  Vergl.  den  brief  rom  3  Mai,  oben  ■•  99  und  lUMlkher 
den  britf  toib  6  S«fUiiib«r.      3  d*  h*  di«  WAiu-girtea. 
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ehevalfier  a     mode      »Celle  qni  iie  m*aara  pas ,  ne  sera  pas  la 

plus  nialheureosse.«  Erstlich  so  ist  er  klein .  nicht  woll  geschaffen 
ündt  sehr  beßlich  von  gesiebt ,  alber,  abgescbmackt  undt  widerlicb 
in  allen  seinen  maniren  Sein  enYoy[^],  monsienr  Warnick ,  ver- 
Bidien  sehr,  daß  er  seine  fBrstin  von  Schleswig  nie  zar  königin 
«irdt  machen;  aber  man  sieht  woll  ahn  allen  ortten,  wie  diefie  be- 
ßtien  ihre  berrn  regieren,  daß  sie  alles  tbun,  waß  sie  wollen,  undt 
es  ist  schwer  za  glauben,  das  sie  keine  königin  sein  will.  Waß  ich 
ahn  dießem  kOnig  noch  abscheaJich  finde,  ist  seine  £sl8chheit,  daß 
er  sich  ahnstelt,  alß  wen  er  tot  betrilbtnnß  ohnmftchtig  wttrdt,  nie 
seine  königin  starb ,  undt  den  3  tag  hernach  thnt  er  den  wüsten 
hettrabt  • ;  daß  finde  ich  abscbetllicb.  Gott  gebe,  daß  der  cronprintz 
feiD[e]r  nndt  verständiger  sein  mag,  alß  der  herr  vatter,  damitt  unßere 
printaes  Anne  nicht  nn^llddidier  werden  mag,  alß  kOniginen  or> 
dinarien  nndt  wie  man  in  dem  opera  von  Thessee*  singt:  ' 

Ce  n'est  point  dans  le  ranp^  auprßme 
Qa'on  trouve  las  pluö  doux  apfplaa, 
Et  Bouvant^  un  bonheor  extreme 
Est  plus  8Ür  dana  on  rang  plns  bat. 

Seite  der  könig  in  Denemarok  sein  wordt  halten  nndt  die  metres 

nicht  zur  königin  machen?  Deß  königs  fraw  Schwester  batt  eine 
scbönne  undt  beroique  that  getban,  sich  von  hoff  zu  begeben  undt 
einen  solchen  resolntten  brieff  ahn  den  könig,  ihren  herm  bmder, 
[zn  schreiben].  Sonttenirt  sie  es,  wie  sie  es  ahngelsngen,  wirdt  sie 
bey  der  gantzen  weit  lob  erwerben.  Man  hatt  mir  gesagt,  daß 
dießer  könig  so  gar  übel  mitt  sein[e]r  fraw  mutter  solle  gelebt  ha- 
ben ,  daß  es  viel  nrsach  ahn  ihrem  todt  geweßen.   Wen  daß  ist, 

* 

1  Lo  ehcyalier  a  1*  mod«^  kraiSditt  fai  ftsf  Mkan,  In  fnu,  warn  «nt»  mal 
ntgßnhti  28  Oetober  1S87.  Dm  ttttok  «Mhioi  Snmur  nntor  dm  uunen  toh 
Danoonrt»  nioht  toii  SwSaitjOü,  weleher  dm  wirkHahe  Twükfi«  iit.  S  Vwgl. 
BuUier  den  turlef  Tom  S  September,  3  Ktfnig  Friedrieb  IV  von  Dänemark, 
geb.  11  Oetober  1671,  kflnig  1S9S»  gekrSnt  15  Apill  lYOS,  gestorben  12  Oe- 
teber  17Se,  TeiiB|Uitte  liok  aneh  dem  tode  seiner  ersten,  6  Deeember  1695  ihm 
aaaetiMiten  gemnhUttt  Iioise,  des  hersoigs  QvsUt  Adolf  von  Meoklenborg- 
Gttstxow  toebter,  geb^  SS  Angnst  1667,  gest.  15  Men  17S1,  bereits  16  April 
1721  wider  mit  Anne  Sophie ,  des  gwfen  Kennid  Ton  Reventlao,  großknnslers 
fon  Dänemark,  toehter,  geb.  16  ApiÜ  1696,  gest.  7  Jaanar  1743.  Man  vergl. 
«Mb  din  Bnehsehiift  sn  dem  bfiefe  Tom  36  Apitt,  oben  s.  95.  4  Thte6e, 
op«  mit  texfc  von  Qninaalt,  mnsik  Ton  Imili,  not  m,  mm  3.      5  senvent 
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wirdt  dießer  könig  sein  leben  kein  glück  nicht  haben.  Man  sieht 
schon  woll,  wie  ihn  gott  verläst.  Die  Maintenon  pflegte  alß  zu  sa- 
gen: »Despais  quelques  ann^e[sj  ii  regne  an  esprit  de  vertige  qui 
06  *  reapand  par  tont,«  ludt  birin  hatte  sie  groß  recht.  Man  hört 
nndt  aidit  nichts  mehr,  alß  trawerige  nndt  betrftbte  letttte ,  nndt 
bort  nichts  mehr  ahn  allen  ortten,  alß  nngltkck.  Daß  erhelt  daß 
leben  nicht  lustig  undt  macht  den  todt  leichter.  Auch  alle  die,  so 
6in[e]  zeit  lang  her  sterben,  gehen  mitt  großer  fermet^  aaß  dießer 
weit,  niflner  nndt  weiber.  Die  historie  von  dem  prophetten  von  Ge- 
nona,  so  Ihr  mir,  liehe  LonisiB,  geschickt  nndt  wovor  ich  Eflch 
dancke  . .  .  aber  ich  habe  es  schon  vor  5  mont  geleßen ,  ehe  ich 
von  St  Clou  weg  bin.  Es  seindt  pfäffische  inventionen,  den  peüpel 
zu  toncbiren;  aber  der  peüpel  ist  nicht  mehr  so  einfältig,  alß  er 
geweßen.  Die  lefltte,  so  ahn  die  cabale  glauben  nndt  die  geister 
beschwehr[e]n  wollen  nndt  piere  philosophale  *  pretendiren  gefunden 
zu  haben  undt  rose-croix*  geworden  sein,  die  pretendiren,  so  viel 
hundert  jähr  zu  leben  können,  alß  sie  wollen,  aber  auß  devotion 
undt  begirde,  gott  zu  schauen,  bringen  sie  es  nie  über  taaßendt  jabr. 
Dieße  moderation  hatt  mich  offt  zu  lachen  gemacht,  wen  mans  mir 
▼erzehlt  hatt.  Daß  kalte  wetter  haben  wir  hir  auch;  seytter  dem 
neümondt  haben  wir  überall  fewer  machen  müßen.  Man  muß  der 
printzes  von  Wallis  [nicht]  verzehlt  haben,  daß  ihr  herr  bruder  den  * 
schlag  geröhrt;  sie  hatte  es  mir  geschrieben.  Wen  der  schlag  einmahl 
gerührt,  der  bringt  es  ordinarie  nicht  weit.  Es  were  mir  leydt, 
wen  nnßere  liebe  printzessin  von  Wallis  dieße  betrflbtnnß  haben 
solte;  den  I.  L.  haben  dem  herrn  bruder  sehr  lieb.  Der  margraflf 
von  Bareydt'  undt  seine  gemahlin  s611en  ein  doli  par  sein;  Tesprit 
de  vertige  regirt  woll  ahn  dießem  hoff  anch  mitt  ihrer  einsie- 
deley.  Es  ist  leidit  zn  glauben,  daß  es  in  der  maigraiBChafft 
ellendt  zugeben  muß,  wo  der  herr  sich  deß  landts  nicht  abnnimbt 
undt  weder  recht ,  noch  gerechtigkeit  geübt  wirdt.  Seindt  sie  in 
der  that  gotsfiirchtig  dabey,  kan  man  sagen,  daß  sie  narren  in  fo- 
lio  sein  nndt  nicht  wißen,  waß  sie  thnn.  Man  hettc^  woll  unrecht, 
wen  man  sich  über  solche  sachen  bekümem  weite;  birin  hat  Lenor 
recht  Ich  glaube,  ich  habe  Ettch  schon  bericht,  liebe  Louise,  wie 

* 

1  ae.  S  1»  pitm  pklloioplude,  der  fftoin  d«r  weisen.  S  RMen-kteoier. 
4  Unea  hem  bcndir  der.      5  Belieallu 
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monsienr  le  Fem  wider  hir  ist  Der  todt  ist  hir  erscbreckp 
lidi  Aber  die  gewesene  minister;  der  arme  monsieiir  de  GhmniUier* 
hatt  den  ahnfang  gemacht ;  yot  6  tagen  ist  monsienr  des  Uares ' 

gefolgt  undt  der  arme  garde  des  s[c]eaux ,  monsieur  d'Argenson, 
ligt  auff  den  letzten  Zügen;  der  comte  de  Roucy,  de[s]  verstor- 
benen comte  de  Boye  sein  solin,  ist  auch  tödtlich  icranck;  also,  wie 
ich  schon  gesagt,  man  hört  ondt  sieht  nichts,  alA  betrabte  nndt 
tiawerige  saehen.  Daß  macht  einem  daß  hertz  anch  gants  schwer, 
insonderheit  mitt  dem  heßlichen  wetter.  Aber  hirmitt  ist  Ewer 
liebes  schreiben  völlig  beantwortet  undt,  wie  ich  nichts  neües  weiß 
nndt  es  anch  jetzt  zeit  ist,  mich  ahnzathon,  adieo,  hertzliebe  Louise  t 
Setndt  versichert,  daß  idi  Eflch  von  hertzen  lieb  behaltet 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Doniierstag,  den  8  Maj,  umb  5  abendta. 
Ich  bin  spatziren  gangen  nach  dem  eßen;  es  war  schön  wetter 
heßtte.  Wie  ich  w[i]eder  kam,  &ndt  ich  Ewere  schachte!  mitt  den 
Mhöiinen  agatten.  Ich  habe  mein  tag  keinen  8ch0nnere[n]  agathe  ge- 
sehen, alß  daß  schächteigen,  so  Ilir  mir  geschickt,  so*  Etich  vor 
alles  großen  mächtigen  danck.  Die  haspel  ist  gebrochen,  ich  werde 
sie  aber  wider  zu  recht  machen  laßen.  Daß  rftdtgen  nndt  die 
haspel  seindt  artig,  aber  dem  schSchtelgen  nicht  an  yeigleichen; 
habe  mein  leben  keine  scbOnnere  agathe  gesehen,  alle,  die  es  sehen, 
admiriren  es.  Heütte  werde  ich  nicht  auff  Ewer  liebes  schreiben 
sndtwortten,  werde  es  vor  übermorgen  ersparen  undt  Eiich  alßden 
agen,  waß  ich  von  Ewerm  tranm  gedencke.  Da  stehet  monsienr 
le  Fevre  nndt  entretenirt  midi.  Man  kan  nicht  mehr  verstandt 
haben,  alß  monsienr  le  Fevre  hatt;  Ich  hOre  ihn  recht  gern  spre- 
chen. Da  kompt  madame  la  princesse,  nein,  es  ist  madame  la  ducbesse. 

1226». 

A  monsieur  le  comte  de  Degeufelt  a  Londre  *, 

St  Clou  den  9  May  1721. 

Herr  graff  von  Degenfeit,  vergangenen  moutag  8  tag  ist  mon- 

1  OhaadUart.  S  DMmants.  8  7  sage.  4  DieiM  MbNlban  waida 
«•i  ia  MiMrar  Mit  von  d»m  hmm  grafm  Kart  tob  D«genf«lil-SahoiilHirK  io 
NiMm  ftr«hiT«  «ttfgafluuba. 
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sieur  le  Fem  hir  almkommen  midt  hatt  mir  Sein  schreiben  Yom 
2/13  April  gebradit,  habe  aber  ohnmoglich  eher,  alß  hetttte,  dranif 
andtwortten  können;  den  mein  docktor  noch  nohtig  erfanden,  mich 

noch  hir  zu  medicinniren ,  welches  mich  sehr  abgematt  hatt.  Er 
hatt  mich  so  woU  gegen  der  andern  docktoren  opinion  tractirt,  daß 
er  mich  gants  wider  zar  gesnndtheit  gebracht,  mu&  also  woU  fol- 
gen, waß  er  nohHg  yor  meine  gesandtheit  heti,  Nnn  aber  ich,  gott 
seye  danck,  wider  in  guttem  standt  bin,  will  ich  auflf  Sein  schreiben 
andtwortten.  Es  ist  mir  hertzlich  leydt,  daß  Seine  sach  von  Cou- 
bert  nicht  nach '  meinen  wünsch  undt  monsienr  le  Fevre  große 
Bor[ge],  arbeydt  nndt  mflhe  nicht  hatt  gelingen  können.  Waß  ich 
gethan,  ist  kein  dancken  [werth];  gar  yielle  nrsachen  haben  mich 
dazn  verobligirt,  erstlich  so  ist  mir  ja  Seine  gemahlin  nahe  genung 
dazu  undt  von  einer  muttor  gebohren,  so  ich  biß  ahn  ihr  endt  von 
hertcen  geliebt;  nndt  wen  dießes  gleich  nicht  were,  so  hette  ich 
mich  doch  vor  den  herm  graifen  interesshrt.  Der  gntte,  ehrliche 
herr  Max  [ist]  gar  zn  sehr  mein  gntter  freflndt  geweßen,  nmb  daß 
ich  mich  nicht  vor  seine  kinder'interessiren  solle,  undt  wcns  auch 
nur  were  die  tendre  amitie,  so  unßere  raugraihn  Louise  zu  Eüch 
tregt.  Also  sogt  Ihr  woU ,  herr  graff ,  daß  Ihr  nicht  zu  forchten 
habt,  daß  ich  Eflch  Ewer  bitt  abschlagen  möge  nndt  all  mein  bestes 
thnn  werde,  monsienr  le  Fevre  in  alles,  waß  er  nöhtig  finden  wirdt, 
beyzustehen.  Ich  werde*  gar  fro  sein,  wen  icli  Küch,  herr  gralf, 
hir  sehen  undt  Ewero  gemahlin  ambrassiren  könte;  ich  hab  aber 
gehört,  daß  Ewere  reiße  aber  Hollandt  gehen  [wird],  welches,  wie 
idi  glanbe,  ein  kürtzerer  w^  ist  Dem  seye,  wie  ihm  wolle,  so 
werde  idi  doch  allezeit  sein  nndt  bleiben, 

herr  graff  von  Degenfeit, 

Seine  wäre  freündin 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Seine  gemahlin,  die  fraw  gr&fßn  von  Degenfeit,  findt  meinen 
frettndtlichen  gmß  hirin  nndt  wünsche,  daß  nnßere  gntte,  pure 
lefttidie  lofft  ihr  beßer,  alß  die  englische,  bekommen  mag. 

1  Twttjrdo. 
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A  madame  Louise,  raugräffin  za  Pfalts,  a  Franckforth. 

St  Glon  den  10  Maj  1721  (N.  90). 

HertzaUerüebe  Louise,  ioh  maß  mich  hetttte  sehr  eyllen,  den 
ich  werde  umb  halb  10  in  katsch  andt  nach  Paris  fahren,  gleich 
fs  den  OarmelHten,  wo  loh  betten  ^erde,  herna|  c]h  snm  könig  ikhren 

au  Thuillerie,  von  dar  ins  Palais-Royal  zu  madame  d'Orleans.  Umb 
12  werde  ich  dort  eßen ,  hernach  ein  wenig  mitt  meinem  söhn 
Uanttem,  etwaß  in  meinem  bCk^er-Bchranck  verwecksdn,  hernach 
die  arme  alte  marqnise  d*AUn7[e]  besadien,  so  nicht  gar  weil  ist; 
den  im  85  jähr  kan  man  leicht  kranck  sein.  Yon  dar  werde  ich 
aa  Luxemb[ü]urg  zu  unßer  hertzogin  von  Hannover,  von  dar  zu  ma- 
dame la  princesse  ondt  hernach  a  Thostel  de  Conde  zu  madame  la 
dochesse,  so  vorgestern  herkommen  ist.  Hernach  werde  ich  ins 
Fdais-Boyal  in  die  ittalliensche  commedie ;  nadi  der  comedie  werde 
ieh  ein  wenig  eßen,  hernadi  in  kntsch ,  wider  her  nndt  nach  bett. 
Daß  ist  meine  Intention;  ob  es  so  abgehen  wirdt  können,  werden 
wir  sehen;  werde  es  KUch,  wo  mir  gott  daß  leben  verleyet,  biß 
donnerstag  benchten;  man  kan  nicht  sagen ,  waß  man  thnn  will. 
Gestern  bette  mich  schür  einer  von  meinen  caomier-knechten  den 
kopff  in  stücken  geschlagen.   Ich  war  nach  dem  eßen  in  mein  ca-  ' 
binet,  weite  bücher  herauß  ziehen,  so  ich  heütte  nach  Paris  führen 
weite ;  ein[ejr  von  meinen  cammcr-knechten  kompt  gelotfeu,  mir  daß 
hnch  abzunehmen,  sieht  nicht,  daß  im  eck  eine  große  eingewickelte 
carte  yon  gants  Lenden  stehet;  die  wirfft  er  mir,  wie*  es  ahm 
8chärpff[s]ten  ist,  geraht  aaff  die  naß.   Hett  es  mich  den  kopff  ge- 
troffen ,  were  es  übeller  hergangen;  hatt  mir  bludts-wehe  getban, 
habe  doch  drüber  lachen  [müßen].  Mein  naße  ist  aaffgeritzt,  hatt 
ein  wenig  geUndt;  ich  habe  gleich  ean  de  la  reine  d*Hongrie  dranf 
gethan  nndt  den  gantzen  tag  dllcfaelger  mitt  ean  ynlnenire,  der 
gchmertzen  ist  gleich  vergangen.   Meine  naße  ist  noch  ein  wenig 
geschwollen,  tbut  mir  aber  nicht  webe;  were  aber  dieße  cartte  mitt 
dem  tranchant  anff  meinen  kopff  gefahlen ,  were  es  nicht  woU  ab- 
gangen;  den  die  wnnden  ahm  kopff,  so  klein  sie  anch  sein  mOgen, 
idndt  geffthrlidi  hhr  im  landt.  Aber  hiemitt  gennng  von  meiner 

i  Tw«.  * 
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ayantnre*  Ich  komme  jetzt  auff  £wer  liebes  schreibeo,  dancke  nocfa- 
mablen  vor  daß  gar  zo  schOuDe  sehachtelgen.  DaA  erste  mahl«  daß 
meine  3  kleine  enckellinen  her  werden  kommen,  werde  Ich  von  dem 

artlichen  agatlu  n  rähtgen  undt  haßpel  eine  lotliereyen  *  niaclieu. 
Wir  werden  sehen,  wer  es  gewinen  wirdt  ;  wilis  £üch  hernach  be- 
richten, welche  von  den  3en  die  glOcklicbste  geweßen  wirdt  sein. 
Mich  wandert,  liebe  Louise,  daß  Ihr  von  dem  indianischen  eachoi 
nicht  in  Englandt  gesehen  habt ;  *  hir  kan  mans  nicht  machen.  Man 
muß  nicht  viel  anff  eiiimahl  davon  eßen,  es  ist  zu  hitzig,  aber  ein 
wenig  ist  gntt  vor  den  machen  *  undt  stiit  den  hasten.  Die  gutte 
Infft  von  St  Glon  hatt  meinen  netten  hosten  gantz  coorirt,  obn  waß 
änderst  zo  gebrauchen.  Zn  Paris  ist  die  lafft  nicht  gntt,  es  sterben 
viel  leütte  weg.  Gestern  habe  ich  noch  einen  todt  erfahren ,  so 
mir  recht  [leid  ist].  Es  war  aber  ein  man  von  90  jähren ;  aber 
moDsieur  d'Argenson,  so  selben  tag  gestorben,  war  von  meinem  alter. 
Es  ist  mir  auch  recht  leydt  vor  dießem,  war  meines  sohns  undt 
mein  gatter  frettndt,  ein  man  von  großem  verstandt,  ist  woU  schadt. 
Es  lest  sich  seyder  zwey  tagen  ahn ,  alß  wen  daß  wetter  beßer 
wolte  werden;  gott  gebe  es!  Die  mitt  krancken  umbgehen,  haben 
ohne  daß  mflhe  gennng,  ohne  daß  man  sie  noch  mitt  gridtlichkeyt- 
ten  plagen  solte.  Aber  dieß  alles  besteht  viel  in  dem  temperament; 
eines  ist  znm  poßen-treiben  geneigt,  so  war  ich  vor  dießem;  aber 
seyder  etliclien  jähren  bin  ich  sehr  serieuse  geworden ,  daß  schickt 
sich  beßer  zu  meinem  alter.  Amelise  ist  noch  jung  [gewesen] konte 
also  noch  lästig  sein.  Waß  Ewern  tranmb  bedendt,  so  ist  es  nichts 
änderst,  alß  daß  Ihr  anff  der  üncken  seytten  mflsl  gelegen  sein 
nndt  daß  miltz  gebrest^  haben;  daß  gibt  solche  treftme,  habt  viel- 
leicht den  tag  über  von  freüUen  Pelnitz  gesprochen.  Die  ist  jetzt 
za  Berlin,  wie  mir  die  königin  in  Preussen  schreibt,  von  dem  ich 
vergangenen  donnerstag  spät  ein  schreiben  entpÜEuigen,  aber  zu  spat, 
nmb  draaif  zn  andtwortten  können.  Die,  so  die  trettme  anßlegen,  sa- 
gen, daß  alles,  waß  einem  im  tranm  von  frettnden  geschieht,  es  mag 
gutt  oder  boß  sein,  ist  nichts  Übels.  Zu  Rom  solle  es  doli  herr- 
gehen; die  rohtkäplichste  pfaffen*  können  sich  nicht  vergleichen.  Al- 
beroni  ist  zn  sehr  zn  Kom  gehast,  nmb  papet  zu  werden,  es  ging 

1  d.  h,  lotterie.  2  d.  h.  inagon.  3  Die  raugräfln  Amalie  Elisabeth, 
1663  zu  Heidelberg  geboren,  starb  obendaaelbst  13  Juli  1709.  Vergl.  band  I, 
I.  615.       4  d.  h.  gepresst.        5  d.  b.  die  oardioäle. 
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den  nach  dem  alten  sprichwordt :  »Je  größer  scbelin ,  je  größer 
glück.«  Zu  Paris  [sagt  manj,  es  werde  ein  scbisme  zu  Rom  wer- 
deo.  Der  keyßer  hast  Alberone  nicht;  wie  man  nicht  gewnst,  wo 
er  mur,  batt  er  dch  bey  keyßerlichen  anflgehalten,  aber  feindt  Ton 
nwinem  sobn  nndt  gantz  Franckreicb.  Ich  lArchte,  liebe  Louise, 
daß  Eücli  die  schöne  agathen  werden  thewer  verkaufft  worden  sein 
UDdt  Ewern  beüttel  schwer  fallen ;  dancke  nochmahl  davor.  Hie- 
mitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  voUig  beantwortet ,  bleibt  mir  alßo 
liehta  mehr  flberig,  alft  £ttch,  liebe  Louise,  zn  Yersiofaem,  daG  ich  , 
Elch  Ton  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1227a  \ 

St  Clon  den  mitwog,  U  May  1721  (N.  91). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  heutte  keinen  postftjag,  den 
QDÜere  hertzogin  von  Hannover  ist  ja  zu  Paris  undt  mitt  der  printzes 
100  Modene  hab  ich  wenig  commerse ;  wir  lieben  einander  nicht 
lonmg,  mnb  einander  offt  zn  schreiben;  alB[o]  habe  ich  nnn  den 
JDitwog  frey.  Meine  brieif  ahn  Eflch ,  liebe  Louise ,  werden  desto 
lenger  werden,  welches  Eüch,  wie  ich  hoffe,  nicht  verdrießen  wirdt. 
Vergangen  montag  "batt  man  mir  Ewer  liebes  sclireiben  vom  29  April, 
iH)  35,  gebracht,  war  aber  nicht  desto  frischer.  Die  bernhetttter, 
so  die  Posten  gouvemiren,  halten  mir  alle  meine  brieffe  anff;  der 
Sriififin  ?on  der  Backeburg  letztes  schreiben  haben  sie  mir  eine 
gsntze  woche  auffgehalten  ,  umb  mich  vor  die  printzes  von  Wallis, 
die  sie  woU  wißen,  daß  ich  sehr  liebe,  in  sorgen  zu  setzen.  Dieß 
niahl  seindt  sie  erdapt,  den  ich  habe  gatte  zeittung  durch  monsieor 
le  Fem  brieffe'  bekommen.  Es  seindt  woU  insolente  Schelmen 
nidt  der  verfluchste  pfaff  *,  so  immer  zu  finden  ist;  diß  seye  ihm  zn 
ehren  gesagt,  wen  er  dießen  brieff  wirdt  übersetzen  laßen!  Ich  hin 
lieQtte  recht  von  hertzen  betrübt,  liebe  Louise!  Eine  von  meinen 
gotten  frettndinen,  so  wir  die  andere  jähren  allezeit  hir  gehabt  ha- 
ben, die  arme  marqnise  d'Alluye,  liegt  anff  den  todt,  lest  mir  dodi 
alle  tag  sehreiben.  Es  ist  desto  weniger  hoffhung,  daß  sie  davon 

♦ 

1  IKmmi  bftof  hat  herr  gräf  Kurt  von  Degenfeld-Sohonborf  «itt  Mnerdiagi 
i«  Minm  anbire  AufgoflindMi.      2  Sa  ist  Dobob  g^nwiiit. 
■babtOi  Obulotte  8 
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kommen  kan  ,  indem  sie  schon  85  jähr  alt  ist    Ich  besachte  sie 

noch  vergangen  sambstag,  wie  icli  zu  Paris  war.  Sie  hatt  den  ver- 

Staadt  noch  so  not,  aiß  sie  ibo  ihr  leben  gehabt;  monttg  andt  geetera 

aber  ist  de  8cfalimm[e]r  geworden  nndt  hat!  mir  doch  die  2  kleine 

brieif  schreiben  laßen,  die  mich  bitterlich  haben  weinen  machen. 

Die  arme  fraw,  wie  Ihr  sehen  werdet,  macht  mir  noch  complinienten 

über  die  cbarge,  so  mein  eockel,  der  dac  de  Cbartre|,s],  bekommen; 

den  er  ist  oolonel  general  von  der  ganti[enj  frantiOschen  infanteiie 

geworden ,  er  besitzt  sie  nnn  nar  M  commissionaire ;  man  ranft 

sehen,  wen  der  könig  in  die  inajoritet  kommen  wirdt ,  ob  er  dieÜe 

Charge  hestattigeu  wirdt  ^  Unterdeüen  bin  ich  accablirt  durch  alle 

complimenten ,  so  mir  hiranff  kommen ;  es  hatte  mich  gestern  so 

mflde  gemacht,  daß  ich  mich  nicht  zn  behelffen  woste.  Unter  an- 

* 

1  lUtbim  UtnU,  JwnuA  «i  mtaiolMti  |Nibtt6i  par  M.  d«  hmmn, 
XL  Parif  t8S4.  ■.  ISO.  131,  b«m«rkt  hivrOber  lutor  MnaUg,  II  Mai  tril. 
fblgendM :  »II  •'eat  rtpftnda  M^oard'hni  an«  gnaA»  noardle  •«  Patoif- 
Sojftl.  M  1«  dne  d«  Ckuttm,  flU  da  B^gent,  %  M  fclt  «olonel-fteM  d« 
l'ittfiMiteri»  DnuipoiM  p^r  MmniHioa.  II  n'j  «n  »  poiat  d»|nlt  U 
damiw  dM  dISpwnon,  qui  moorot  !•  SS  jaUtot  1S61 »  et  la  «harg«  tat  nf 
prlm4«  la  SS.  Blla  a?ott  M  Mgß»  aa  eh  arge  de  la  ooaronne  ea  faveur  da 
dao  d'Epernon,  ton  pere,  favori  d'Uenri  III,  au  mois  de  d^oembrs  1584,  par 
6dit  y^rifl^  le  16  janvier  1585,  et  il  aroit  fait  son  serment  au  Parlemeot  le 
22  jftnvier,  oomme  on  voit  dans  le  »Journal  de  Henri  III«,  oi\  il  est  remarqn^ 
qu'il  eut  tta  place  sur  les  Seurs  de  Ii»  et  <juu  lu  Cour  lui  dit:  >l)uc  d'Epernoo, 
montec  ici  oouime  pair  du  France  et  oou  couimu  oolonel!  car  un  cette  derni^re 
qualite  vuua  n'avez  point  ici  de  »»''anoo.«  (Les  provisions  do  M.  lo  duc  de 
Chartres  sont  dans  le  »Mercuro«  de  mai  1721.  Kilos  sunt  troa-ourieu?e.s.  V. 
»Merc.«  de  mai  1721.)  Avant  lui,  ce  n'''t()it  (ju'une  commission ,  qui  n  :i  C"W 
tnenc^  que  8ou8  Fran^ois  I*""^.  Celle  chiirgi«  ilc^nne  l'autorit^  sur  tous  le^  geiö 
de  pied  fran^ois,  et  le«  colunei?  ne  .lont  que  las  lieutenanta-colonels  du  colonel-  i 
g^D^ral.  II  partage,  en  quohjue  sorte,  rautorit»'-  royale,  car  il  di^pose  de  tou* 
les  emploii<  du  l'infantorie,  ot  un  bat  hux  chauips  puur  lui  ouiume  {Kiur  le  Koi. 
Tout  le  mundo  «ait  ce  trait  de  M.  d'Epernon  qui  entroit  au  Louvre  avec  Moo- 
aieur,  frdre  du  Roi  Louis  XIII.  Tios  tambourt<  ne  battoient  point  aux  champ«, 
on  leur  dit  da  battre ;  ila  dirent  qu'un  nu  battoit  point  pour  Monsieur ;  alort  le 
doo  d'Epernon  se  mit  ä  la  portidre  et  dit:  >Ioi  sait,  battes  poar  moi!«  Ii  j  ; 
a  daas  la  lim  des  »Ürands  Üffioiers«  de  Dufonrny  (oa  Anselme)  un  ohapitre 
dai  eolaBel8-g6n6raux  de  Finfanieria  irangoitie  On  y  oite  Brantöme,  tome  IV 
da  sas  »Gi^iitaiaas  fraa^is.«  ....  Zum  «ebiaiia  bemerkt  Marais  s.  132  fibar 
dia  neaa  witrda  das  dae  da  Chartraf  falgaadat:  »Vailft  «a  gfaad  €taX,  mala 
•avair  a^U  davara  i  la  n^favil^.  Cait  aa  q«a  la  tanpa  sota  appfaadra.  Bn 
Fraaaa  la  passaMkm  fiüt  baaaoaap.  »PaMMflanali.« 
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dem  kam  priutz  Carl  vom  Philipstbal  her;  der  wirdt  gewiß  baldt 
gir  kruick  werden,  er  wirdt  aagenscbeinlich  mager  midt  sieht  bitter 
Abel  anß,  Bchlftfft  nicht  woll  nndt  kan  sieht  eßen.  Ich  forchte,.  daß 
er'  eine  schwere  krankheit  geben  wirdt.  Er  klagt  sehr  Aber  seinen 

ODcle,  den  regierenten  landtgrafTen ,  daß  er  seinen  herrn  vetter  so 
bitter  ttbel  tractirt  undt  gantz  verläst.  Er  jammert  mich  von  her- 
tnn  ondt  desto  mehr,  daß  ich  ihn  in  nichts  dinnen,  noch  nützlich 
sein  pcan].  Ich  hatte  ihn  trefliich  gewahrnt,  er  hatt  mir  aber  nicht 
glraben  wollen;  also  meine  schnldt  kan  es  gar  nicht  sein,  wolfem 
er  kein  contentement  hir  findt.  Da  mtist  Ihr  EOch ,  liebe  Louise, 
saS  gegast  machen ,  daß  man  Eüch  alle  posten  meine  schreiben  2 
mdt  zwey  anff  ein  mahl  geben  wirdt.  Aber  nnn  ist  es  zeit,  mich 
ahosiiziehen  nndt  meine  panse  [zu]  machen. 

Donnerstag,  den  15  May  1721,  umb  6  morgendts. 
Gestern  war  es  mir  ohnmoglich ,  wieder  zu  schreiben  zu  ge- 
lten, liebe  Louise!  Gleich  nach  dem  eßen  kam  mein  söhn  her, 
Mhnblich  um  V4  anff  2  nhr,  iindt  bliebe  5  viertel-stondt  hir  bey 
nir.  Eine  halbe  stnndt  bemach  fuhr  ich  nach  Madrit,  wo  ich  mei- 
nen söhn  noch  fandt;  ich  bliebe  zu  Madrit  biß  umb  5  abendts,  ent- 
pfQng  dort  die  betrübte  zeitung,  daß  die  arme  marquise  d'Allay[e] 
in  den  letzten  zflgen  liege,  welches  mir  die  lust,  bey  dem  so  gar 
Schönnen  wetter  za  spatziren,  grettlich  Tersaltzte.  £^  Yiertel-stondt, 
the  ich  dort  weg  fuhr,  kam  raein  enckel,  der  dnc  de  Ghartre[s]; 
der  sagte  mir,  daß  er  heütte  seinen  aydt  vor  seine  Charge  bey  dem 
könig  ablegen  würde.  Wie  ich  wieder  herkam,  leütte  man  ins  ge- 
bet!, wo  ich  lieber  hingebe,  alß  za  allen  andern  devotionen,  weillen 
ma  in  FranlKOsdi  da  bett  Wen  sie  daß  Lattein  blflren*,  bette 
anff  TeQtsch.  Dieße  dOTOtion  ist  nicht  lang ,  wehrt  nicht  gar 
eine  halbe  [stunde].  Wie  es  auß  war,  ging  ich  in  mein  Cammer 
andt  andtwortete  ahn  der  armen  marquise  Schwester,  so  mir  ge- 
schrieben hatte.  Gleich  dranff  kämme  madame  d'Orlean[s]  ahn  nndt 
hUebe  hir  biß  nmb  8,  da  man  mir  mein  abendt-eßen  brachte.  Ich 
honte  nicht  eßen ,  hatte  daß  hertz  m  sehwehr ,  zog  mich  nmb  9 
Mß  undt  legte  mich  zu  bett ,  bin  vor  eine  halbe  stundt  erst  auflf- 
gestanden,  also  8  stundt  undt  eine  halbe  im  bett  gelegen  undt  [habe] 

1  T'M.      2  d.1i.  Latoin  fUtnnu 
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mein  morgendts-gebeit  verricht  Es  ist  hefltte  der  schönste  Sonnen- 
schein von  der  weit,  aber  unter  der  sonen  ein  so  erschrecklicher  nebel, 
dab  ich  die  bäume  von  *  gartten  gegen  mir  über  nicht  sehen  kao, 
viel  weniger  Paris.  Ihr  könnt  woll  gedencken ,  liebe  Looise ,  daß 
ieh  jetst  noch  nichts  nettes  «ißen  kan.  Der  ambrirte  cacfaon '  hatt 
daß,  er  ist  dem  magen  gar  gntt,  insonderheit  wen  man  ihn  mor- 
gendts  nüchtern  in  dem  mundt  schmeltzen  lest,  aber  man  muß  wenig 
davon  nehmen,  sonsteu  erhitzt  er  zu  sehr.  St  Glou  hatt  mich  beßer 
von  meinem  neüen  husten  courirt,  alß  alle  remedien.  £s  war  mir 
nnr  von  der  bößen  lafft  von  Paris  kommen ,  die  mir  allezeit  waß 
bOßes  verursachet,  kan  sie  gar  nicht  vertragen.  Paris  ist  die  ein- 
tzige  Infft ,  so  ich  mein  leben  verspürt ,  mir  so  gar  schädtlich  zu 
sein.  Ihr  habt,  liebe  Louise,  gar  woll  von  der  St  Clouer  lufft  ju- 
didrty  sie.  hatt  alles  wieder  gntt  gemacht.  Kranckbeitten  machen 
midi  nie  trawerig,  aber  woU,  gntte  freflndt  zu  verliehren.  Die  arme 
marqnise  war  von  gar  gQtter  geselschafft,  allezeit  Instig  nndt  ist  es 
biß  ahn  ihr  eudt  geblieben.  Der  nebel  ist  endtlich  verschwunden 
nndt  jetzt  gar  schön  wetter.  Ich  laße  meine  fenster  auffmachen, 
mnb  der  gatten  lufft  zo  genießen,  nmb  zu  versachen,  ob  die  gatte 
Infit  meine  trawerige  nebel  vertreiben  wirdt,  wie  die  son  den  so 
gar  Stareken,  so  anff  daß  flach  feit  nndt  die  Seine  war.  Yiel  letttte 
seindt  trawerig,  wen  sie  kranck  sein,  weillen  sie  daß  sterben  fürch- 
ten; daß  thue  ich,  gott  lob,  nicht  undt  der . allmachtige  verlebe 
mir  die  gnade,  es  nie  mehr,  alß  nan,  zu  förchten!  Wen  man  micfa 
nidit  mitt  remedien  plagt,  werde  [ich]  nicht  ungednlUg,  aber  idi 
werde  eher  nngednltig,  alß  trawerig,  kan  nidit  klagen  noch  laman- 
tiren,  habe  auch  nicht  gern,  daß  man  mich  fragt,  wie  icii  mich  be- 
finde*. Amelise  hatte  recht,  es  bestehet  viel  in  dem  temperament, 
Instig  oder  trawerig  zu  sein.  Daß  wahren  recht  gottseblige  ge- 
dancken,  so  Amelise  hatte,  mitt  vergnttgen  ihr[e]  schmertzen  umb 
gottes  willen  zo  leyden,  welches  ihr  auch  woll  zur  seeligkeit  wirdt 
genutzt  haben.  Auff  Ewern  träum  habe  ich  schon  letzte  post  ge- 
antwortet, werde  also  weytter  nichts  davon  sagen.  Freüllen  Peluitz* 
mOgte  woll  eher  in  jene  weit  gehen,  alß  Ihr,  liebe  Louise!  Den 
die  kßnigin  in  Preossen  schreibt  mir,  daß  sie  gar  ellendt  nndt  gantz 

)» 

l  ?  vom.  Z  ambr6,  mit  ambra  geräuchert.  Caohoa  ist  ein  gummiartigw^ 
mit  g«wttnen  TanetsUr  uit,       S  Vargl.  band  V,  §,  373.       4  Polaite. 
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scheff*  von  ihrem  schlagfluß  geworden  sein  In  tretiraen  ist  es 
beßer,  dali  weibsleütte  einem  übel,  alß  woll,  wollen;  den  weiber- 
caressen  im  träum  seindt  lautter  falscbheit  nndt  betrag.  Im  con- 
eUve  solle  es  gar  doli  hergehen,  soUeu  sieh  nicht  allem  zancken, 
sondern  auch  gar  sdilagen ;  daß  maß  artig  sa  sehen  sem.  AJberoni 
wähl  ist  nnr  Texirerej,  die  cardinal  können  ihn  nicht  leyden;  hirin 
haben  sie  gewiß  kein  unrecht,  den  er  ist  der  leichtfertigste  schelm, 
80  man  huden  kan,  aaff  allerhandt  boßheit  abgericht  ^  Seine  gutte 
freflndin,  die  princesse  des  Ur8in[8j,  spüt  jetst  die  doTOtte  za  Born. 
Waß  Ihr  mir,  liebe  Louise,  geschickt,  ist  gar  waß  magnifiqnes  hir, 
flircbte  also,  daß  es  £üch  härter  ahnkommen  nndt  Ewern  bettttel 
mehr  gekost,  alß  Ihr  es  Euch  berümbt.  Daß  riUitgcn  *  undt  haspel 
wirdt  biß  sontag  eine  große  freüde  verursachen,  den  ich  eine  lottcrey 
vor  meine  3  enekelinen  davon  machen  werde.  Hiemitt  ist  £wer 
liebes  schreiben  von  26  April,  no  84,  völlig  beantworten*.  Daß 

* 

1  d.  b.  achief.  2  ?  aeie.  3  Mathieu  Maraie,  Journal  et  m^moires  II,  s.  134 
Mbvibt  nnter  dem  13  Mai  1721 :  >Le  cardinal  Alb«n>ni  entra  le  8  avril  au 
enelaTO,  el  m  6U  ttqa  i  Boom  [>Yoir  Saint-Simon ,  XI,  387.«  Anm.  de« 
howsg.]  ma  joie  et  beaaooap  de  oomplimentB.  On  a  tut  de«  vers  i  m  km- 
ngB.  Dans  le  senitin  da  5 ,  U  y  *  ea  plusieors  aaffrages  »neminisc ,  oe  qae 
In  «urdinanz  ont  fait  poor  so  donner  du  temps.  Le  12  avril ,  il  y  avoit 
qaarante-deuz  CMrdiiiaiiz  an  eonclave.«  Unter  freitag,  16  Mai  1721,  findet  sieh 
Mllaraia,  ».  a.  o.  II,  s.  138.  139  ,  folgende  aufzeiohnang :  »fior  las  holt 
beares  du  soir,  on  a  appris  la  nouvelle  de  Rome  qu'il  y  avoit  eu  un  Pape  tta 
le  8  mai,  qoi  est  la  oaidittal  Conti  [»Miohel-Ange  Conti,  ^v^ne  de  Viterbe,  oar- 
ttttl  SU  1707,  ttn  pape  le  8  mai  1721,  saor6  le  18  mal.«  Anm.  des  herausg.]» 
d'nne  trte-aneieiuie  famille  d'Anagnia ,  dont  ^toient  la  Pape  Innooent  III ,  le 
«äibra  oaaoaiste,  fait  Pape  en  1198;  Gr^goire  IX,  41tt  an  1227,  qoi  est  le 
wUecteur  des  D6cr6talea;  et  Alexandre  IV,  fait  Pape  en  1264.  D  a  pris  le 
im  dlnnoeent  ZUI,  par  reeenu^aanee  poor  son  parent  Innooent  III.  C'eat 
n  beiune  enge,  qnl  a  beaoeonp  de  parents,  qni  leor  fera  da  bien  Unt  qa'U 
FMm,  et  dont  lo  goaTomement  se  tonraera,  dit-on,  sniTant  i'esprit  de  oenx 
qii  le  goanremeiont  ini-meme.  La  faetion  alleniAade  n'a  point  eo  de  part  H 
Mite  Osetion.  Le  eardinal  de  Rohan  s'est  trde-bien  eomport6  an  godt  de  la 
Fksnee,  et  on  eopdre  beaaooap  de  oe  pontifioat.  Le  eaidinal  Pampbile  et  le 
•iidinal  Albani  ont  pensi  le  battre  dans  le  oonolaTo,  rar  oe  qne  le  Pampbile 
Mt  qoe  le  diftmt  Pape  lUsolt  tont  i  ta  tete^  qn'il  ne  oonsnltoit  personne,  et 
qft'ft  ea  IbUoH  foire  nn  tont  oontraice  k  oeloi-U.  Le  novfoaa  Pape  a  mdzante- 
8u  ans  et  se  porte  trde-bien.  Pasqoin  a  dit:  >8i  Oonti  est  pape,  oe  sera  le 
SuQt-Esprit  qni  le  fsra;  d  e'oot  le  oaidlnal  d'Albaai ,  oe  sera  rompoMor;  st 
o^üt  Albsnid,  oe  fein  le  diable.f      4  d.  Ii.  ladoken.         T  beantwortet. 
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mir  noch  flberig  ist  Tom  29  April,  no  35,  werde  ich  morgen  abendtt 

undt  sambstag  frühe  andtwordten ,  doch  mein  paquet  erst  abendts 
machen  undt  Eüch  noch  durch  ein  par  lignen  zu  wiGen  thun ,  wie 
ich  mich  nach  meiner  aderM  befinde,  nun  aber  Teraiciiern,  da&  vdä 
Eflch,  hertzliebe  Looise,  von  hertsen  lieb  behalle. 

Elisabeth  Charlotte. 

Gopie  des  lettres  de  mndame  la  marqniae  d'Allaye^ 

Ce  londj,  12«  de  May  1721. 

Je  me  menrt,  ma  diyinne  prineeaee!  La  fiem  qni  m*a  prit 

hiers,  m'a  si  fort  afifoiblie,  qae  le  pere  Galliart'  a  jug^  appropos, 
que  je  receu  le  saint  viatique  et  l'estrem  ontion.  Croyes,  ma  prin- 
cesse,  tant  que  me  resteras  un  moment  de  vie  aux  malheurs  qae 
j*a7  d*ai8tre  privte  de  YÖtre  cherre  presenoe  ponr  toigoars,  heUas, 
eUe  me  oonsollet  de  tont;  dn  moins  donnes  moy  qnelqne  moment 
dans  votre  precieux  souvenirre!  Sy  on  sent  quelque  cho8e  ch6  les 
morts,  ma  joyes  an  sera  parfaite;  je  croy,  Madame,  la  vötre  tres 
grande  a  l'esgard  de  monsienr  le  dnc  de  Ghartre  avec  grande 
raiion. 

Ce  mardy,  13  de  May  1721. 

Je  ne  snls  pas  encore  morte,  roa  divine  princesse!   Garre  la 

fievre  ne  me  fera  pas  cartiers,  sy  eile  reviens.  En  attendant,  ma 
cherre  princesse,  je  panseres  a  touttes  les  graces,  dont  vous  m'aves 
honnor^  qni  font  ceile  de  la  oonsollation  de  tont  mes  meanx.  Adieu, 
ma  chere  princesse !  Je  n*ay  pnst  Urre  la  fin  de  la  lettre ,  dont 
vons  m^aves  honnor^s  hyers  8an[s]  en  estre  tonebd  de  chagrin. 

122& 

8t  Caon  den  17  May  nmb  halb  . .  morgendti  1721  (N.  92). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  fange  früh  ahn,  Eüch  zu  entreteniren, 
weillen  ich  umb  8  in  die  kircb  muß,  undt  gleich  hernach  wirdt  man 
mir  in  ader  laften  anß  precantion,  wie  sie  sagen.  Ich  lafte  sie  ge- 

l  Diese  aufsohrift  ist  von  der  band  anserer  herzogio,  die  beiden  briefe  selbst 
lind  Ton  einer  milnner-b»n<l  getohrieben.    VergL  oben  s.  114.       2  QaUlard. 
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wehren;  weUtoa  et  ja  sein  nttete,  hab  ich  nicht  lenger  anfiBchiehen 

wollen.  Wen  ich  an  Gern  tefltschen  cal ender  glauben  zustellen  solle, 
80  wirdt  mir  die  adorlaß  woll  bekommen  ;  den  es  stehet  drinen, 
daß  es  lieütte  der  beste  tag  vom  gantzen  Jahr  ist ,  ader  zu  laßen. 
INeßea  abendt  nmb  6  obr  werde  ich  Each,  liebe  Looiee,  berichten. 
Ich  ghinbe  aber,  daft  es  hergehen  wirdt,  wie  die  arme  Hindereon 
alß  pflegt  en  sagen,  undt  daß  ich  gar  schlapies  davon  werde  wer- 
den. Es  ist  aber  auch  zeit,  daß  ich  auflf  Ewer  liebes  sclireiben 
komme  vom  29  April,  no  35.  Seyder  dem  bab  ich  nichts  von  Ettcb 
bekommen,  gie  sparen  mirs  gewiß  vor  morgen ;  den  sontags  kommen 
ordmarie  Ewere  liebe  brieffe.  Da  mttst  Ihr  hinfhro  Efich  anff  ge- 
int machen,  liebe  Louise,  daß  man  Eüch  allezeit  zwej  von  meinen 
schreiben  auff  einmahl  bekommen  werdet*;  sie  liabeus  so  resolvirt. 
Mein  husten  ist  mir  gleich  vergangen,  so  ba[l]dt  ich  herkommen 
mdt  mich  aaft  der  boften  Parisser  Infft  gefunden.  Ich  were  aneh 
{etat  in  Tolkotamener  gesnndtheit,  aber  die  zwey  absterben  von  den 
2  personnen ,  so  allezeit  umb  mir  geweßen ,  nndt  insonderheit  die 
arme  marquise  d'A[l]luy[e],  so  vergangen  mittwog  nachts  ein  wenig 
aach  12  gestorben . . .  Hatt  gar  einen  samfften  todt  gehabt,  ohne  forcht, 
obe  schrecken;  ist  anßgangen  wie  ein  lieht  im  vollen  betten;  jam- 
■ert  mich  wdl  Ton  hertien ,  sie  ligt  mir  nacht  nndt  tag  im  sin.  • 
Die  Rotsenhenssem  hatt  mich  doch  gestern  lachen  machen ,  fOrcht 
sich  braflf  vor  die  arme  marquise,  hatt  sich  gestern  eingebilt,  sie 
were  kommen  nndt  bette  ihr  die  decke  gezogen  audt  bey  ihrem 
bett  gerauscht  nndt  gesohnanüt,  nndt  wie  ich  gestern  mitt  ihr  in 
ineiBer  kleinen  garderobe  war,  hatt  sie  sich  eingebildt,  die  marqoise 
fliege  wie  etwaß  gantz  weiß  umb  sie  herumb;  ich  aber  habe  nichts 
gesehen,  noch  gesehen',  glaube  doch,  daß,  wen  die  arme  marquise 
wider  zu  koounen  liette,  dai^  sie  eher  zu  mir,  alß  za  Lenor,  kom- 
isen  warde.  Ihr  angst  hatt  mich  doch  lachen  machen ;  sie  sagt,  ich 
könne  keine  geister  sehen,  weillen.ich  nicht  ghraben  will,  daß  sie 
kommen  können;  daß  verdrieße  die  geister  undt  wollen  deßwegen 
nicht  zu  mir  kommen.  Unßere  gaste  seindt  abgedanckt.  Mein 
sobn  hatt  seiner  firaw  dochter  undt  \u  docfaterman  expresse  ver- 
bietten  laßen,  her  zu  kommen ,  nndt  ihnen  [gesdirieben] ,  das  er 
^rall  ordre  geben ,  daß  man  sie  nicht  in  Franckre[i]ch  einlaßeo 

1  T  geben  wird.       2  ?  gehört. 
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solle ;  wir  hoffin  aho,  daß  sie  nkkt  kommen  werden.  Mein  eolui 

wirdt  aber  durch  seine  envoyes  arbeytteii  laßen  ,  daß  der  duc  de 
Modene  seine  kinder  wider  iu  gnaden  ahnuehmen  mOge  undt  den 
Tergleich  machen  sollen.  Wie  es  weitter  gehen  whrdt,  wirdt  die 
feit  lehren.  Apropo  von  Ittallien ,  gestern  bekamme  man  zeitlaBg 
hir,  daß  ein  neüer  papst  gewehlt,  nebmblieh  der  eardinal  de  Conü  K 
Wen  Ihr  die  printzen  von  Modene  kenen  soltet,  wie  ich  sie  kene, 
würdet  Ihr  es  vor  kein  gutt  zeichen  halten,  daß  sie  so  einig  miti 
ihrem  herm  scheindt  zn  sein;  falschheit  reghrt  bey  ihr,  wie  sie  bej 
ihrer  großmatter  von  matter  seytten  *  gethau,  der  sie  in  allem  gaaCi 
nachschlegt;  gleicht  sehr  ahn  ihre  großtante ,  madarne  de  Tbiange, 
nndt  deren  dochter,  c^c  ducbesse  de  la  l^'orce,  halt  gar  uicliU  von 
des  vatters  seytten;  weiß  nicht,  wie  mein  söhn  sie  so  lieb  kan  ha- 
ben. Meine  inclination  ist  nicht  za  ihr  gewendt,  wendt  sieb  mehr 
zu  unßere[r]  abtißin  ,  so  viel  von  ihrem  h.  vatter  hatt.  abe[r]  in 
hübsch;  hatt  viel  ein  beßer  gemUht,  alß  die  ander,  ist  auffrichtig, 
natürlich  andt  nicht  falsch,  habe  sie  also  viel  lieber,  alß  ihre  ge- 
heQmhte  sdiwester.  Sie  hatt  midi  ancfa  lieb,  daß  die  ander  gar 
nicht  hatt.  Ich  wünsche,  liebe  Louise,  daß  die  geselschafft,  so  die 
meß  nach  Franckforth  zieht ,  Eüch  ein  wenig  amussiren  mach 
Überall  hört  man  von  nichts,  alß  krancken,  hir  auch.  Ich  finde, 
daß  die  Hannaaisohe  gar  sa  delicat  sein,  nicht  in  eine  geselschafil 
sieh  einsafinden  wollen ,  weillen  dne  person  [da  ist] ,  so  nicht  so 
gutt  von  adel ,  alß  andere  sein.  Wab  thut  daß ,  weus  nur  eine 
ehrliche  person  uudt  von  gutter  geselschafft  ist?  Ich  habe  mein 
leben  nicht  gehört,  daß  man  angen^  prQffen  maß,  omb  sa  spilleo. 
Idi  habe  alle  tag  bir  lelltte  hir  mitt  dem  könig  spülen  [sehen]  von 
gartners  geschlegt  undt  deßen  ouclc  dem  könig  auß  seinen  gartten 
schon  obst  brachte.  Ihr  seydt  ja,  liebe  Louise,  lang  genung  zu  Han- 
nover [gewesen],  omb  za  wißen  können,  wer  die  Borg  seia.  Ich  weiß 
mein  leben  nidit,  wer  well  oder  Abel  geUeydt  fet,  da[ranf|  sehe  ich 
nicht ;  es  maß  sehr  ridlcole  sein,  wofern  ich  es  gewahr  wer[d]e.  Ihr 
werdet,  liebe  Louise,  nun  schon  wißen,  wie  glücklicli  unßere  liebe 
printzes  von  Wallis  ins  kindtbett  kommen  ist;  es  hatt  doch  hart 
gehalten.  Man  hatt  abscheuliche  historien  hur,  ein  söhn  hatt  seinen 

♦ 

1  Innooens  XIII,  Miohele  Angelo  Conti,  Aömer,  1721  bU  1724.       2  dir 
■m^oIm  <U  MoalMpMi«      S  d.  h.  Mg.      4  cU  h.  »hiMiu 
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vatter  ermort,  der  ibn  antf  den  knien  mitt  tbrenen  badt,  ihm  daß 

leben  so  schencken,  welches  der  böße  söhn  doch  nicht  tban  wollen. 
Er  ist  ertapt  undt  wirdt  lebendig  gebrendt  werden,  hatt  es  weil 
verdint.  Ein  conseiller  iiatt  sich  selber  ermort  imdt  mitt  einer 
pistol  erschoßen.  Wen  der  hertsog  von  Mumpelgart  *  nicht  wehre, 
80  were  gewiß  der  hertzog  von  Statgart  der  groste  narr  von  gantz 
Schwaben  mitt  seinem  seraill.  Er  macht  den  konig  Salomen  zum 
Itigner,  den  [der]  sagt,  daß  nichts  neües  unter  der  sonnen  seye,  so 
nicht  schon  geschehen;  aber  weibsleütte  alß  heyducken  zu  folgen 
machen ,  daß  ist  etwaß  nettes ,  wie  auch  cammer-dinner  anß  ihnen 
n  machen ,  deh  durch  sie  anß-  nndt  abnznkleyden  laßen ,  daß  ist 
gewiß  gar  waß  neües  undt  unerhortets.  Ihr  macht  umbsonst  ent- 
schuldigungen ,  liebe  Louise !  den  es  war  nicht  der  geringste 
fehler  in  Ewer  liebes  schreiben,  so  hiemitt  gantz  durchauß  beant- 
wertet  ist.  Adieu!  Ich  will  mich  nun  zn  meiner  aderütß  prepari- 
ren,  nachdem  ich  Efleh  versichert  werde  haben ,  daß  ich  Ettch  all 
nein  leben,  liebe  Louise,  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Samhstag,  den  17  de  May,  umb  halb  8  abendii. 
Ich  habe  gemeindt,  daß  ich  Ettch  hosb  6  wieder  wttrde  schrei- 

hen  können ,  liebe  Louise !  Aber  madame  la  princesse  ist  vor  6 
kommen,  also  hab  [ichj  nicht  eher,  alß  nun,  zum  schreiben  gelangen 
können.  Meine  aderlaß  ist  woU  abgangen,  3  kleine  paletten;  man 
hatt  mir  daß  schönste  blndt  von  der  weit  gelaßen.  Ich  bm  abendts 
gegen  5  in  den  gartten  gangen ,  habe  aber  nur  einen  tour  gethan, 
den  ich  befinde  mich  ein  wenig  matt.  Monsieur  Teray  will  mir 
nicht  erlauben,  mehr  zu  schreiben,  ambrassire  Ettch  also  nur  von 
hertzen. 

1229. 

St  Clou  den  donD[e]r8Ug,  22  May  1721  (N.  93). 
Hertzailerliebe  Louise,  man  fengt  nun  hir  auch  ahn,  Ewere  liebe 
whreiben  zwey  nndt  zwey  auff  eiü  mahl  zu  geben.  Den  vergangenen 

1  Leopold  Eberhaid,  dsr  letale  henog  Ton  Wiriemberg-MOapelgaid.  VergU 
Und  V,  s.  14Z.  143. 
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sontag  habe  ich  Ewere  2  liebe  brielT  vom  3  «ndt  6  diefies  monts, 

no  36  undt  37,  zu  recht  entpfangen,  aber  weyllen  daß  nicht  zil 
endern  stehet,  ist  wevtter  nichts  drauff  zu  sagen.  Ich  fange  meine 
andtwort  bey  dem  ersten  ahn.  Wir  maßen  unß  ge&ßt  halten,  liebe 
Looise,  daft  es  immer  bo  gehen  sprirdt,  daß  eine  posi  gantz  fehlen 
wirdt,  die  andere  aber  zwey  paqnetten  anff  ein  mahl  bringen  wirdt 
Der  grünen  safft  were  noch  woll  hingangen,  wen  nur  die  aderlaß 
unterlaßen  were  worden;  den  die  halt  mich  in  einer  solchen  ab- 
scheülichen  mattigkeit  gebracht,  daß  ich  hetttte  noch,  da  es  schon 
der  6te  tag  ist,  daß  ich  ader  gelaßen,  matter  bin,  alß  den  ersten 
tag  war.  Ich  sehe  daranß,  daß  idi  gar  keinen  frantzöscfaen  leib 
hab,  80  wenig  alß  den  hunior.  Ob  ich  zwar  weiß  undt  festiglich 
glaube,  daß  meine  stundten  gezehlt  sein,  so  weiß  [ich]  doch  auch 
woll,  daß  man  gott  nie  versachen  maß  undt  scboltig  ist,  vor  seine 
oonsenration  sn  thnn,  waß  man  davor  nöhtig  holt;  glaube  auch,  daß 
onßer  herrgott  denen  [menschen]  nnr  anß  gnaden  m  erkenen  gibt, 
daß  ihre  stunden  gezehlt  sein ,  umb  unß  desto  mehr  in  seinen  h. 
willen  zu  ergeben,  waß  er  unß  auch  schicken  mag,  unß  nicht  auff 
kunst  noch  menschen-verstandt  so  zu  verlaßen ,  daß  wir  unß  gantz 
draoff  vertrawen,  sondern  wen  wir  nnßer  sdmldigkeit  abgelegt  ondi 
vor  nnßere  gesnndtheit  getliSui,  waß  ahm  raisonablesten  ist,  daß  wir 
hernach  mitt  gedult  erwartten  mögen ,  waß  der  allmachtige  mitt 
unß  vor  halt.  So  ist  meine  meinung  aufl'  dießes  capittel ,  liebe 
Louise!  Ihr  werdtet  auß  meine  letzte  schreiben  ersehen  haben,  daß 
ich  abermahl  recht  von  hertzen  betrübt  bin;  den  ioh  gar  eine  gutte 
freflndin  veriohren ,  die  mich  biß  ahn  ihr  endt  recht  lieb  gehabt. 
Dieße  nacht  ist  es  just  8  tag  worden,  daß  sie  gestorben,  nehmbHch 
die  gutte  marquise  d'Alluy[eJ ;  sie  hatte  Lenor  auch  lieb,  sie  hießen 
sich  beyde  la  cbieneresse.  Es  war  eine  gntte  lastige  fraw,  sie  liegt 
mir  immer  im  sin  undt  ist  mir  recht  leydt,  sie  veriohren  zu  haben. 
Vorgestern  hab  ich  den  armen  Börstel  [gesehen];  der  ist  woll  hertz- 
lich betrübt  noch  über  den  verlast  von  sein[e]r  armen  firawen,  welches 
etwaß  rares  hir  in  Franckreich  ist.  wo  man  gar  wenig  gutte  eben 
sieht.  £r  hatt  aber  woll  groß  recht,  sie  zu  lieben,  den  sie  hatte 
eine  große  pasaion  vor  ihm.  Ich  habe  sie  ofü  mitt  vezirt ;  den  wen 
sie  a  lombre  oder  cadrille  spilte  undt  ihr  man  in  die  Cammer imm, 
wurde  sie  fewer-rodt  undt  gantz  troublirt,  wüste  nicht  mehr,  waß 
sie  that  oder  sagte;  die  arme  traw  hatt  mich  oft  mitt  lachen  ma- 
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dMD.  ÜBßer  gutter  printz  vom  Philifwlhal  endert  abscbeftlicb  Ur, 

wirdt  mager,  hatt  keine  gesandte  färben  melir  undt  ist,  wie  alle 
frembtei) ,  krauck  ahn  einem  starcken  darcblauff^  wirdt  aucb  gantz 
tnwerig.  Ich  glaube,  es  wirdt  ihm  mit  der  seit  gereflen,*  meinen 
trewen  nht  nicht  gefolgt  zn  haben.  Midi  deflcbt,  in  welcher  re- 
Hgion  man  anch  sein  [mag] ,  solle  man  sieh  doch  allezeit  httten, 
leandal  zu  geben;  hirauli  habe  ich  judicirt,  daÜ  noch  ein  wenig 
estourderie  bey  diesem  gatten  printzen  stecken  muß,  ob  die  jähren, 
nisonabel  zn  sein,  zwar  schon  vorbanden.  Hette  er  mir  nur  ein  wordt 
gefragt,  bette  ich  ihm  dieß  alles  Yerhfltten  kdnnen  midt  er  bette 
dodi  die  kindttanff  gesehen,  die  er  dnrch  seinen  ridicallen  ahnstalt 
mcfat  gesehen  hatt  ^  Aber  es  ist  seine  schult ;  will  er  raeinen  raht 
nicht  haben,  mag  er  es  laßen,  ich  werde  mich  nicht  drüber  qaellen, 
er  wirdt  aber  sehen,  ob  es  ilim  beßer  zuschlagen  wirdt  Mich 
deftcht,  daß  die  Reformirten  unrecht  haben  wflrden,  eine  sottisse  zu 
lobsn;  den  es  war  eine,  sich  ins  k6nigs  m^ß  zu  finden.  Ich  daneke 
Etich,  liebe  Louise ,  mir  die  liste  geschickt  zu  haben  von  den  per- 
aoDnen  von  hoher  qualitet,  so  zu  Franckfort  in  der  meß  sein.  13 
spiel-tisch  in  3  kammern  wttrde  man  hir  ein  magnifiq  apartement 
iioßen.  Daß  ist  doch  nicht  gar  gemftchlich,  so  ^el  lefltte  im  hauß 
ai  [haben];  den  daß  macht  doch  Aber  50  personnen,  ohne  die  be- 
dinten  zu  rechnen.  Ich  glaube  aber,  daß  es  Ewereu  leütten  im 
hauß  nicht  wirdt  mißfahleu  haben,  den  daß  gibt  braff  cartten-gelt. 
Aber  vor  Eüch  war  die  sach  gar  nicht  gemftchlich;  wen  man  zu 
letttten  geht,  kan  man  nach  hauß,  wen  man  [will];  wen  man  die 
leette  aber  im  hauß  hatt,  muß  man  woU  bey  ihnen  bleiben  undt 
daß  ist  verdrießlich,  den  man  ist,  wie  man  hir  sagt,  kein  corps 
glorienx.  Die  nobturfft  kompt  undt  macht  leyden ,  undt  sich  ver- 
lialten  ist  sehr  ungesundt;  finde  also,  [daß  Ihr]  gar  woll  gethan 
habt.  Der  graff  .von  Waldeck  muß  sehr  inconsider«'  sein,  zu  Efteh 
n  kommen,  ohne  Eflch  vorher  zu  pretendiren  *  laßen,  ob  Ihr  ihn 
sehen  weit.  Ist  unß[er]  printz  von  Sultzbach  nuch  schön,  so  könt 
Ihr  ahn  ihm  die  Schönheit  von  mademoiselle  de  Glermont  sehen ;  den 
wen  er  ihr  leiblicher  bruder  were,  könte  er  ihr  nicht  mehr  gleichen, 
alß  er  thut  Hiemitt  ist  £wer  erstes  liebes  schrdben  [vom]  3ten, 

* 

1  Vergl.  den  bhef  vom  24  April,  oben  s.  87.  88.  S  «nbecUohUam. 
3  7  pMT«ni«r«ii. 
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DO  36,  völlig  beantwordtet ;  ich  komme  jetzt  aaff  daß  vom 
no  37.  Die  gutte  zeittuDg  von  unüer  pnutzes  von  Wallis  glflck- 
liche[r]  niederknnit  habe  ich  EOch  schon  vor  8  tagen  geschrieben. 
Gestern  «habe  ich  einen  brieir  von  der  Bnckebnig  bekommen;  die 
kintaoff  ist  dieß  mahl,  gott  lob,  woU  abgangen ;  der  kOnig  ondt  die 
konigin  von  Preössen,  printz  Krnst  Angust  [sind  gevattern]  undt  der 
printz  von  Wallis  hatt  sein  kindt  in  nahmen  des  königs  in  Preüssen  ge- 
halten, die  dnchesse  Dorset  ahnstatt  der  königen  undt  mylordOrantbaa 
ahnetalt  deß  bischoiliB  ^on  Osnabrfldc^  Der  prints  ist  Wilhelm 
August  genent  worden.  Gott  gebe,  daß  dießer  printz  graff  Degen- 
felts  alter  erreichen  mag!  Die  printzes  ist  wehr,  alß  40  stunden, 
in  kindtsnOhten  geweßen,  2  mahl  24  stnndt;  es  hatt  gar  hart  ge- 
halten. Gott  seye  danck,  daß  es  so  woll  abgangen  1  Alle  nmb- 
stenden ,  wie  der  könig  in  Englandt  die  gutte  zeittung  erfahren, 
hatt  mau  mir  auch  bericht.  Unßere  printzes  von  Wallis  batt  alle- 
zeit ein  80  trewee  nndt  anifirichtiges  verdranen  zu  nnßeim  herrgott, 
daß  woll  zn  hoffen  ist,  daß  sie  gott  der  baimhertsige  nndt  all- 
mächtige sie  nie  verlaßen  wirdt.  Ich  fürchte  aber,  daß  I.  L.  baldt 
eine  betrübtuuÜ  haben  werde;  den  printzes  Caroline  hatt  ein  gar 
starck  fieber ,  man  förcht ,  daß  sie  die  kinderbUttern  bekommen 
wirdt.  Gott  gebe  nur,  daß  sie  nicht  dran  sterben  magl  Aber  da 
sdilegt  es  halb  11,  ich  maß  meine  pansse  machen;  nach  dem  eßen 
werde  ich  diesen  brieff  gantz  außschreibeu. 

DoDBentag,  den  82  May,  omb  ein  viertel  aoff  2. 
Da  kommen  wir  Ton  taffei.  FreOllen  Frflntzel  von  Fttrsten- 

berg  ist  dießen  morgen  herkommen  undt  hatt  mitt  unb  geßen.  Sie 
nndt  monsienr  de  Veaudemont  •  werden  biß  montag  wieder  nach 
Lotteringen.  Der  printz  de  Yeaademont,  fßrcht  ich»  wirdt  nicht 
lebendig  in  Lotteringen  ahnkommen,  ist  gar  zn  ellendt,  hatt  flberall 
abscheuliche  schmertzen,  mögte  woll  seiner  Schwester  baldt  folgen. 
Ihr  habt,  liebe  Louise,  groß  recht,  die  uacbtlufft  undt  daß  spätte 
scblaffen-gehen  ist  wahrlich  gar  ongesnndt,  wen  man  aber  die  50 
Jahren  ist  Printz  Haz  von  Cassel  ist  gar  nicht  von  meiner  kondt- 
schafft ;  aber  wie  ich  sehe ,  so  malUplicirt  sich  daß  haaß  Heßen 
sehr;  aber  mich  deücht,  es  were  beßer,  wen  sich  die  cadetten  nicht 


L^iyiti^uü  Ly  Google 


126 


geheftnbt  hotten ,  den  daß  maclit  nnr  gar  anne  fiBnten ,  wie  vir 
ahn  nnßeren  printzen  von  Philipsthai  sehen.   Ihr  sagt  nicht,  ob 

printz  Max  gemahlin  schon  ist.  Ich  glaube  nicht,  daß  das  Acher* 
badt  gatt  vor  wunden  ist.  Es  wandert  mich  nicht,  daü  er  Etich 
nicht  gekandt  hatt;  in  8  jähren  endert  man  sehr;  er  thut  doch 
woH,  polie  zn  sprechen. 

Donerstag,  den  22  May,  umb  ein  viertel  au£F  7  abendts. 
Wie  ich  nach  dem  eßen  diß  letzte  wordt  von  »sprechen«  aus- 
geschrieben, sähe  ich  meine  kutschen  kommen,  inuste  also  Imrts  ab- 
brechen; den  ich  bin,  weillen  es  heflte  himmels&hrtptag  ist,  ins 
dorff  in  die  yesper  nndt  oomplie.  Man  mnß  gestehen ,  der  nonen 
gesäng  ist  ein  wüst  gepläi-  durch  die  naß;  es  seindt  Urselinen. 
Umb  4  bin  ich  spatzireu  gefahren  ))iß  umb  anff  6,  es  war  gar 
sciidn  weiter.  Mein  enckei,  der  doc  de  CbartreLs] ,  ist  dronten  im 
gutten  zn  mir  kommen,  ich  habe  ihn  wieder  heranff  geführt;  her- 
aaeh  ist  mein  abb^  de  St  Albin  auch  kommen,  daß  hatt  mich  biß 
anff  dieße  stundt  auffgehalten.  Nun  komme  ich  aber  wider  auff 
Ewer  liebes  schreiben,  wo  ich  geblieben  war,  nehmblich  ahn  Ewere 
liebe  kinder  in  Englandt.  Ich  gestehe,  daß  ich  gantz  keine  lost 
anff  der  see  finden  kan;  vor  daß  yersanffen,  da  denck  ich  nicht  ahn, 
aber  in  einen  kästen  eingespert  zn  sein  bey  vielle  kraneken ,  so 
nichts  thun ,  al(^  klagen  undt  kotzen*,  nichts,  alß  lufft  undt  waßer, 
za  sehen,  daß  ist  mir  gantz  unleydtlich,  ohne  zu  rechneu,  daß  man 
selber  kotzen  moß,  welches  mir  abscbeolich  vorkompt.  Ich  thne 
niflhts  nngemers.  alß  mich  flbergeben,  fürchte  also  alles,  waß  ich 
hir  sage,  mehr,  alß  daß  verdrincken.  Ich  finde  das  meer  langwey- 
Hg,  verdrießlich  untlt  unleydtlich,  also  mtiste  man  mir  woll  hoch 
verobligirt  sein ,  wen  ich  jemandts  über  die  see  besuchen  solte. 
hA  wflnsche,  daß  Ewer  kinder  EQch  viel  frettde  undt  vergnttgen 
geben  m(Hsen;  allein,  hertzüebe  Louise,  ich  zittere,  wen  ich  ge- 
dencke,  wie  offfc  ich  gesehen  nodt  erlebt,  daß,  waß  man  ahm  meisten 
gewünscht  undt  gedacht ,  daß  es  lautter  freüden  undt  vergnügen 
geben  [werde],  alles  in  trawrigkeit  undt  Unwillen  gethrehet  ist,  wo- 
vor Each  gott  gnädig  bewahren  mOgel  Mein  willen  war  geweßen, 
Ewer  liebes  schreiben  dießen  abendt  gantz  anßzoschreiben ;  aber 

* 
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kh  dencke,  daß,  weiUeo  Ihr  nach  Geißenheim  gehet,  mOgte  ich  woU 
lang  sein,  ohne  schreiben  von  Efteh  zu  bekommen;  also  will  ich 

noch  ein  par  bogen  Tor  znkfinfltigen  samstag  verspare o ,  den  ich 
muß  jetzt  schlaffen  gehen  undt  morgen  frühe  auffstehen;  den  ich 
habe  in  Lotteringeo  allein  6  brieff  zu  schreiben  nndt  3  in  Engel- 
landt,  muß  also  nach  bett;  wttnsche  Ettch  eine  glttckliche  nndt  ge- 
sandte  nndt  TergnQgte  reiß  nndt  daß  Ihr  nicht  so  matt  sein  möget, 
alß  idi  bin.  In  welchem  standt  ich  aber  auch  sein  mag,  so  seydt 
Tcrsicliert,  daß  ich  Eüch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

1230. 

St  Clou  den  sambsteg,  24  May  1721  (N.  94). 

HertaaUerliebe  Louise ,  gestern  abendts  bin  idi  gants  anyer- 
hoffiter  weiß  mitt  Ewer  liebes  schreiben  vom  10 ,  no  38 ,  erfiretlet 

worden  mitt  den  2  schachteln  von  dem  nürenbergischen  ptlaster,  wo- 
vor ich  Eüch  sehr  dancke.  Dieß  pflaster  wirdt  sehr  a  la  mode  hir; 
Ihr  kont  nicht  glauben,  wie  man  mich  drumb  plagt  undt  bitt  hir. 
Wie  Ihr  segt,  liebe  Louise,  hört  man  nun  anff,  die  brieffe  2  nndt 
2  auif  einmahl  zn  geben;  ich  wolte,  daß  sie  es  Efldi  aach  so  ma- 
chen wolten.  Ich  glaube ,  es  muß  ein  recht  scheln^tück  dahinder 
stecken,  daß  man  Eüch  mehr,  alß  oidinarie,  will  bezahlen  machen. 
Ihr  sollet  Eüch  bey  denen,  so  die  post  gouvernireu,  erkoadigen,  ob 
es  nicht  ein  schehnstflck  von  den  postmeistern  ist;  den  wer  es,  wie 
leb  es  glaube,  ein  schelmstflck,  meritirt  es  eine  exemplarische  straff. 
Ich  fürchte  aber,  wo  man  so  fort  fahrt,  daß  meine  brieffe  Eüch 
ruiniren  werden;  mogte  also  gern  ein  mittel  drin  finden.  Ich  finde 
Ewere  brieffe  gar  nicht  abgeschmackt,  sondern  raisonabel  undt  woU 
geschrieben;  ich  leße  sie  allezeit  gar  gem.  Ich  kao  leicht  be- 
greiflSen,  wie  EOch  Ewere  leQtte  mitt  fragen  plagen  wegen  Ewere 
reiße;  den  wen  ich  nur  nach  Paris  gehe,  weiß  ich,  wie  man  mirs 
macht.  Wen  Ihr  gelegenheit  tiiidt,  dem  erbprintzen  von  Darmstatt 
undt  meinem  vettern,  landtgraff  Max,  zu  wißen  zu  tbun,  daß  ich 
ihnen  bejden  sehr  veroblig[i]rt  vor  dero  andencken  bm ,  bitte  ich 
Euch,  liebe  Louise,  nicht  dran  zu  manquiren^  undt  ihnen  schön  eom- 
plimenten  von  meinetwegen  zu  machen.  Die  landtgraffien  von  Cassel 
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werden  nicht  so  baldt  enden,  wen  ein  jeder  so  kinder  daher  setst; 
aber  ich  fOrchte,  es  wirdt  schmahle  bißen  geben.  Der  bal,  den  man 

bey  dem  graflfen  von  Hannau  gehalten,  war  nicht  znm  besten.  Daß 
war  etwaß  rares,  dal)  Kwer  graftiu  von  Wittgenstein  nicht  bey  dem 
bai  hatt  bieiben  wollen;  wen  sie  dab  dantzcn  nicht  liebt,  wirdt  sie  ' 
ihr  leben  nicht  woU  dantzen.  Daß  sie  die  frantzösche  dentie  nicht 
liebt,  nimbt  mich  gar  kein  wander;  aber  die  contredance  nndt  einen 
teütscben  dantz  konte  doch  woll  jungen  lefltten  gefahlen.  Ich,  die 
daß  frantzösche  dantzen,  insonderlieit  le  menaet,  vor  den  todt  haße, 
habe  doch  gern  teiltsch  gedantzt  undt  die  contredance,  wie  ich  noch 
jong  war.  Die  jnnge  grfiffin  von  Wittgenstein  maß  daß  dantcen  ^ 
gar  nicht  [lieben] ,  weillen  sie  nidit  einmahl  hatt  dantzen  sehen 
wollen.  Ich  kan  leicht  glauben ,  daß»  Ihr  Eüch  dießes  Unglücks 
leicht  getröst  habt.  Schreibt  mir,  liebe  Louise .  waß  alle  daß  Nu- 
renberger  pflaster  £&ch  kostl  will  Kllch  mitt  danck  bezahlen,  werde 
woU  hir  dnen  banqQi[e]r  finden,  so  es  aoff  sich  nehmen  wurdt  Schickt 
nur  also .  daß  es  anff  ein  datsendt  schachteln  außgeht!  Wie  ich 
mein  gescbwer  geheyllet ,  habe  ich  daB  ptiaster  gar  dün  schmiren 
iai^n  undt  so  lang  gebraucht,  biß  es  gantz  verschlißen  war;  habe 
iUßh  gar  woll  dabey  befunden.  In  gantz  Paris,  ja  gants  Franck- 
leieh,  wtlrdet  Ihr,  liebe  Louise,  keb  froschleich-pflaBter  finden.  In 
.  den  apotecken  hir  ist  nichts  zu  finden,  alß  distir,  hemetiqne-mede- 
einen*,  quinquina,  opiura,  sonst  nichts;  von  ptiaster  undt  allerhandt 
walSer  wißen  sie  kein  wordt.  Zuküntitigeu  niitwog  wirdt  mein  ge- 
bordtstag  seni;  den  der  jetzige  28  May  macht  nun  den  17  alten 
stiehl  just*,  seyder  der  calender  geendert  ist.  Es  ist  hefltte  gar 
kein  frühlings wetter,  es  geht  ein  so  kalter  nortwindt  wie  im  No- 
vember.   Ich  dancke  Eüch  von  hertzen  vor  alle  gutte  wünsche,  so 

'S. 

Ihr  mir  thut,  liebe  Louise,  zu  meinem  geburdts[tagj.  Es  ist  nicht 
za  f&rchten,  das  ich  meui  leben  endern  werde;  es  geht  mir,  wie 
dsß  firantzösohe  sprichwordt  sagt:  »Je  sais  comme  le  oam[e]lot, 
mon  ptis*  est  pris.«  Hiemitt  ist  Ewer  letztes  liebes  schreiben  völlig 
beantwortet.  Dießen  abendt,  nachdem  ich  von  Madrit  werde  kom- 
men sein  undt  auß  dem  abendt-gebett,  werde  ich  dieüen  brieff  auß- 
Khre[i]ben;  ich  habe  noch  zwey  bogen  von  Ewerem  vorigen  sehreiben 

♦ 
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vom  Steil,  HO  87,  in  andtworten. 

Sambstag  umb  Vi  anff  2  nachmittags. 

£s  ist  BcboD  eine  gälte  stondt,  daü  wir  yod  taffei  biD\  liebe 
Louise!  Aber  weülen  ich  ein  schreiben  von  anßerer  kOnigin  tod 
Sardaignen  bekommen  von  19  seytten,  so  ich  gelegen,  daß  batt  mich 
biß  [jetzt]  ahn  wider  schreiben  auffgehalten ;  nun  aber  will  ich  doch 
noch  schreiben,  biß  meine  kutzschen  werden  gekommen  sein.  Da 
bringt  man  mhr  ein  hanffen  brieff,  die  muß  ich  leßen,  nndt  da  kom- 
men anch  meine  kutschen;  wen  ich  werde  kommen  sein,  werde  ieh 
auüschreiben.  Daß  wetter  ist  arger ,  alli  nie.  Wen  ich  wieder 
werde  kommen  sein,  wollen  wir  von  dem  graffen  von  Wiedt*  ondt 
von  seiner  f&rstin  von  Nassaw  sprechen. 

Sambftag,  den  24ton,  nmb  halb  7  abendts. 
Es  coutiüuirt  noch  daß  abschettlichste  wetter  von  der  weit, 
bitter  kalt,  regen  nndt  ein  gar  starker  windt;  habe  im  Madrit  ua 
haaß  bleiben  mflßen  ondt  nicht  aol^gehen  kOnnen.  Nun  konuDcfa] 
wir  auß  dem  abendt-gebett.  Ich  habe  mich  doch  ein  wenig  amus- 
sirt,  den  ich  habe  eine  neüe  medaille  placirt  in  meine  medaille-kist, 
ein  Neron.  Seyder  10  jähr,  daß  ich  die  medaiilen  samble,  habe 
ich  non  957;  wo  mhr  gott  daß  leben  noch  ein  par  jähr  lest,  hoffe  , 
ich,  es  Aber  tanßendt  so  bringen  nndt  mein  söhn  nach  deß  kOnigs 
medaille  eines  von  den  schönsten  undt  raresteti  nach  mir  [zuj  laben, 
SO  in  EurO|»a  ist,  den  alle  meine  medaiilen  seindt  nicht  verschlißen, 
sondern  gar  woU  cooservirt  Aber  es  ist  auch  seit,  daß' ich  wider 
anff  Ewer  liebes  schreiben  komme,  liebe  Looise!  Ich  war  ahn  dem 
heüruht  geblieben :  die  ursach  .  warumb  die  türhtin  von  Hattmar  • 
ihren  heüraht  verhehlt,  ist  nohtig,  aber  nicht  gerecht  undt  ich 
ghwbe  nicht,  das  er  mitt  gatten  gewißen  ein  gatt  behalten  loa, 
so  man  well  weiß,  daß  man  nicht  mitt  recht  hatt;  ich  wolte  nidit 
ahn  ihrem  platz  sein.  Seyder  madanic  Dangean  mitt  der '  kotsch 
umbgeworffen  worden,  habe  ich  sie  im  Carmelitten-closter  gesehen 
nndt  gesprochen.  £s  batt  ihr  nichts  gesuhadt,  sie  ist,  gott  lob, 
frisch  nndt  gesnndt;  daß  ktat  ihr  der  ÜBrstin  von  Ussingen  ver- 
sichem,  liebe  Louise!   Madame  de  Dangeau  halt  ihren  brieff  alm 
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ihre  fraw  Schwester  anff  die  post  geschickt;  ich  weiß  nicht,  ob  sie 
es  bekommen  hatt.  Die  allezeit  zu  Franckfort  sein«  wahren  nicht 
ia  die  liste  [zo]  setzen ,  sondern  ^  bettet  Ihr  Eflch  auch  seibeten 
mflßen  hinein  setzen.  Helt  man  jetzt  die  ftlrstin  von  Taxis  wie  eine 
reichs-fürstin?  Daß  choquirt  mich,  ich  muß  es  gestehen;  die  gaiitze 
weit  ist  verkehrt.  Die  furstin  von  Nassau-Siegen  hatt  sich  zu  Paris 
fcrdorben  nndt  dortten  ein  leben  führen  lehmen,  so  sdiwer  abzn- 
gewebnen  ist,  den  es  gantz  a  la  mode.  Sie  hatt  woll  nrsach,  sich 
vor  dem  todt  zn  fürchten.  DaG  erinert  ahn  die  Grance^';  wie  man 
deren  ahnkiindet,  daß  sie  nahe  bey  ihrem  eudt  were,  ließ  sie  einen 
abschetüichen  schrey  nndt  rief  überlautt:  :^A[h]!  bdh  Dien,  faut-il 
qne  je  menre  sans  avoir  jamais  songes  a  Dien  ny  a  mon  salnt?« 
Man  kan  daß  nicht  ohne  Schändern  [denken].  Ich  habe  jetzt  weder 
großen  hunger,  noch  desgonst,  aber  ich  bin  sehr  mati  noeh  von 
meiner  aderläß.  Ich  danckc  Eüch  von  hertzen  vor  alle  Ewere  gutte 
wansche.  Da  schlagt  es  9  undt  mousieur  Teray  treibt  mich  zu  bett, 
kan  also  .in  eyll  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  £ach  eine  glück- 
Behe  reiße  nach  Geißenheim  wttnsche  nndt  Eftch ,  -  hertzallerliebe 
Looise,  Ton  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1231. 

St  cum  den  29  May.  1721  (N.  95). 

Hertzallerliebe  Louise,  in  zwey  tagen  hatt  mau  mich  mitt  zwey 
von  Ewern  lieben  schreiben  erfrettet  von  Geissenheim;  seindt  viel 
frischer,  alß  die  von  Franekforth,  nndt  wahrdt  gestern  abendts  za 
Paris  recht  verwundert,  daß  vom  21,  no  40,  zn  entpfiangeu,  so  nnr 
8  tag  alt  ist.  Ich  bekaniine  es  eben ,  wie  ich  auß  der  conimedie 
ging ,  wo  ich  expresse  hingangen  war ,  zu  sehen ,  ob  ich  meine 
tranerige  grillen  verdreiben  konte  nndt  meinen  geburdtstag  Instiger 
ahn&ngen.  Aber  ich  wurde  sehr  in  Ineiner  hoffnung  betrogen ;  den 
idi  erisere  mich  nicht,  in  langer  zeit  einen  langweilligem  nndt  me-  ' 
laneolischern  geburdtstag  zugebracht  zu  haben.   Erstlich  so  wurde 
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ich  acc&blirt  von  letttten;  zum  andern  so  sehen  meine  fenster  jiiBt 

auff  der  armen  iiiarquisen  d'AUuye  feuster,  so  vor  14  tagen  gestor- 
ben undt  woll  meine  gutta  freUndin  wäre;  zum  3teu  so  fuhr  ich  zur 
großbertzogin ,  welche  mau  mir  vorgestero  Tenicfaert ,  da^  ich  in 
einem  gar  gntten  Staudt  finden  wttrde;  aber  selbige  nacht  ist  I.  L. 
ein  solch  starck  erbrechen  ahnkommen,  so  sie  in  einen  soleben 
eilenden  standt  gesetzt,  daß  ich  reclit  erschrocken,  wie  ich  1.  L. 
gesehen ;  icli  forchte,  sie  wirdts  nicht  lang  mehr  machen.  Daß  halt 
mich  in  solche  trawerige  gedancken  gesetzt,  daiS  mich  die  commedie 
gar  nicht  diverUrt  hatt.  Ich  glaube,  ich  were  auch  nicht  drin  ge- 
blieben, wen  ich  nicht  zwey  printzessinen ,  M  mehmblicb  made- 
moiselle  de  Clermont  undt  mademoiselle  de  la  Rochesnrion  *  in  die 
commedie  geführt  hette.  Habe  also  mein  70  jähr  langweillig  undt 
recht  trawerig  ahngefangen;  wie  es  enden  wirdt,  mag  gott  allein 
wißen.  Ewer  erstes  liebes  schreiben  yom  16  von  Geissenheim,  no  39, 
habe  ich  vergangenen  möntag ,  alß  ich  von  Madrit  kommen ,  zu 
recht  [empfangen] ,  war  aber,  wie  Ihr  segt,  liebe  Louise,  10  tag  alt, 
da  doch  daß  gestcrige  just  nur  8  tag  alt  geworden;  also  were  es 
gutt,  liebe  Louise,  wen  Ihr  alle  £were  liebe  schreibeB  von  Geissen- 
heim auff  dieselbe  adresse  schickt.  Ich  werde  nicht  manqairen, 
dießen  brieff  ttber  Brflssel  zu  adressiren;  hetttte  aber  werde  ich 
nur  auff  Ewer  letztes  liebes  schreiben  andtwortten,  daß  erste  aber 
vor  sambstag  sparen.  Bin  fro,  auß  dicßes  letzte  zu  ersehen,  daß 
meine  St  Cloner  dorfikirbe  glücklich  aberkommen  undt  Ettch,  liebe 
Louise,  alingenehm  geweßen,  so  schlegt  sie  auch  ist  Ich  beraube 
mich  deßen  gar  nicht,  habe  ringelger  genung  zu  tragen.  Vor  dießem 
wahren  mir  solche  bagatellen  zimblich  lieb,  aber  seyder  icli  in  den 
trauerigen  undt  mariischen  *  gedanckeu  gerahten ,  frag  ich  nach 
.nichts  dergleichen  mehr,  kompt  mir  nur  alles  wie  bagatellen  undt 
eortelkeit  vor.  Daß  ringeigen  ist  nicht  so  große  dancksagnng  wehrt; 
daß  es  Eflch  gefahlen,  liebe  Louise,  auch  so  apropo  kommen,  weillen 
Ihr  ein  joung  ^  wie  man  hir  heist,  gewtinscht,  ist  woll  die  groste 
uudt  ahugenembste  dancksagung ,  liebe  Louise,  so  ich  hirüber  ent- 
•  jifangen  konte.  Ich  habe  Eüch  ja  versprochen,  alle  jähr  eine  Idr- 
meß  zu  schicken,  konte  also  hiran  nicht  fehlen,  da  es  kirmeß  zu 
St  Clou  war.   Ihr  kOnt  nicht  glauben,  liebe  Louise,  wie  vergnügt 

» 
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ich  bin ,  so  woll  reassirt  zu  haben.  £8  ist  nicht  hir ,  sondern  in 
Engkmdt  gefast  worden;  habe  es  von  Alvares  bekommen  dießen 
Winter,  wie  er  wieder  anß  Englandt  kam;  fände  es  woU  eingefast, 

kaufFte  es  deßwegen.  Daß  seindt  wahren ,  die '  sich  za  meinem 
kurtzen  beüttel  schicken,  den  es  kost  nicht  viel.  Aber  hiemitt  auch 
genong  von  dießen  bagattellen  gesprochen.  Icli  glaube,  wir  haben 
der  printzes  von  Wallis,  gott  seye  danck,  glttckUche  niederlcunfft 
zagleich  eifafaren;  aber  wie  die  brieff  unrichtig  nndt  langsam  gehen, 
so  habt  Ihr  nicht  sogleich  erfahren  können,  daß  ich  es  gewnst  habe. 
In  lauger  zeit  halt  mich  nichts  so  sehr  getreüet,  liebe  Louise,  alb 
diefte  gatte  zeittnng.  Welte  gott,  der  verfluchte  pfaff,  so  meines 
sobns  precepter  geweßen ' ,  bette  mir  keinen  großem  nnwiUen  zn 
wegen  gebracht,  alß  er  nun  tbnt,  mir  meine  brieff  anffzuhalten  undt 
mich  damitt  zu  zergen!  Er  batt  mir  eine  betrübtnuü  zu  |wege) 
gebracht,  so  nicht  vor  meinem  endt  endern "  kau,  mitt  meines  solins 
hettraht  Aber  last  anß  von  waß -änderst  reden!  Der  princes  von 
Wallis  prints  ist  getaofft;  der  konig  undt  die  kOnigin  von  Prettssen, 
wie  auch  hertsog  Ernst  August,  der  bischoff  von  OsnabrAck,  seindt 
gevattern,  undt  ist  Wilhelm  August  ^  genent  worden ;  der  printz  von 
Wallis  ist  vor  dem  könig  in  Preussen  zu  gevatter  gestanden,  millord 
Grantham  vor  dem  h.  bischoff  uudt  die  duchesse  Dorset  vor  die 
konigin  von  Preussen  ^  Aber  nun  ist  es  zeit,  daß  idi  meine  pausse 
mache;  dießen  lUMdimittag  werde  idi  Ellcb,  liebe  Louise,  lenger 
enti'eteniren. 

Donnerstag,  den  29  May,  urab  3  uhr  nachmittags, 
loh  habe  nicht  gleich  nach  dem  eßen  schreiben  können,  den 
ich  habe  meinen  vettern ,  printz  Carl  von  Hessen-Philipsthal ,  in 
meiner  cammer  gefunden.  Nachdem  ich  L  L.  ein  wenig  entretenirt 

undt  ein  par  wort  ahn  monsieur  de  Muvovisitis  undt  monsieur  Mar- 
tine [geschrieben],  hernach  bin  [ich]  bingangen,  wo  niemandt  vor 
mich  hingeben  kau,  undt  ahn  dem  ort  bleibe  ich  lang,  den  ich  leße 
«ffdinari;  dort  habe  ich  3  tabletten  voller  bttcher,  nehme  baldt  eins, 
bsldt  daß  ander  undt  amussire  mich  so  mitt.  Wie  ich  wieder  herrein 
kommen,  bin  ich  entschlaÖ'en  undt  werde  nun  erst  wacker,  da  es  4 
schlegt  Nichts  geht  uoiichtigers,  alß  die  post;  aber  man  thut  mirs 

1  Bolwii.  S  tondok  3  Difi  iit  »the  batobtr  Oombnlsiid«,  wie  ihn 
Byion,  Don  Juan  1,  S  nmmt.     4  Yti^  dtn  biiif  fom  SS  IUI,  ob«i  f.  1S4. 


Digitized  by  Google 


182 


zu  leydt,  wie  ich  Eüch,  liebe  Looisse,  schon  oift  gesagt  habe.  Meio 
abflcbeü  von  *  dem  eüen  ist  Tergangen,  aber  ich  habe  keinen  großen 
honger  nicht  Saw^r-kraut  schadt  meinem  magen  gantz  nndt  gar  nicht; 
ich  habe  gar  offt  davon  geßen,  ohne  es  jemahlen  in  geringsten  zu 
entpfinden.  Aber  ich  kan  gar  selten  hir  .  davon  eßen,  den  erstlich 
so  kan  man  hir  kein  gutt  sawer-kraudt  haben,  den  daß  frantzösche 
krant  deOgt  *  gantz  nndt  gar  nicht,  hatt  keinen  geschmack,  ist  wie 
waßer;  nndt  zum  andern,  wen  ich  gleich  guttsaner-krant  aaßTetttsch- 
landt  hette,  kOnnens  doch  meine  köch  nicht  zorichten ;  es  ist  erbärm- 
lich, wie  sie  us  zurichten,  man  kans  nicht  cßen.  Aber  da  sehe  ich 
unßerc  hertzogin  von  Hannover  in  den  hoff  iahreu,  muß  also  wieder, 
auffis  nea  eine  pause  machen. 

^   Donnentag  umb  7  abendts. 

Da  fährt  unßere  hertzogin  wieder  weg ,  werde  also  weitter 
schreiben.  In  Teütschlandt  ist  daß  kraudt  kostlich  gutt  undt  wirdt 
woU  zagericht,  aber  hir  felilt  beydes,  man  kans  ohnmöglich  eüen, 
vrie  sie  es  zurichten  hir.  Monsieur  le  Fem  ist  der  discretster 
man  von  der  weit,  der  kan  woH  nieraandt  in  der  weit  importnniren. 
Ich  halte  recht  viel  von  ihm  undt  sehe  ihn  nicht  offt  genung;  alle 
menschen  halten  hir  recht  viel  von  ihm.  Seine  conversation  ist  sehr 
ahngenehm,  er  weiß  viel  undt  spricht  gar  nicht  wie  ein  pedant. 
sondern  noblement  undt  wolL  Ich  habe  ihm  gesagt,  daß  er  mir 
sagen  solle,  worinen  Ich  Ewern  niepcen  dinnen  könne;  werde  es 
von  hertzen  gern  thun.  Es  geht  mir  wie  EOch,  liebe  Louise!  Ich 
habe  mein  leben  nichts  von  den  biiliet  de  banque  begreiffen  können, 
ist  mein  hor|,r]eur.  Über  monsieur  le  Fevre  werde  ich  woli  mein 
leben  nicht  ungedultig  werden;  er  spridit  zu  ahngenehm,  umb  einen 
ungedultig  [zu  machen].  Alle  unßer[e]  damen  }iir  halten  recht  viel 
von  ihm  undt  alle  meine  leütte;  er  ist  well  erzogen  worden  undt 
sehr  polie.  Ich  habe  lengst  schon  auii'  die  brieff  geautwordtet ,  so 
er  mir  vom  gra£f  Degenfeit  undt  die  comtesse  de  Holdenesse  *  ge- 
bracht hatte.  Dieße  graffin  ist  sehr  in  gnaden  bey  unßerer  lieben 
printzes  von  Wallis.  Mich  deüeht,  dIeße  eiste  Schwester  gefeit  ihr 
beüer,  alß  die  jüngste;  sie  meint,  daß  die  eiste  mehr  verstandt  hatt, 
soUe  auch  ahngenehmer  in  der  conversation  sein.  Ich  finde  junge 

* 
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letltte,  wie  graff  Degenfclt  ist,  nicht  zu  beklagen,  wen  sie  viel  zu 
than  haben ;  den  daü  ist  gutt  vor  leib  undt  sebl  undt  verhindert, 
ahn  waß  bdßes  ondt  nngereimbts  zn  gedencken.  Solt  man  die 
jange  lefltte  hir  zn  Paris  so  oeapiren,  würden  sie  kein  so  abschett- 
lich  leben  ffthren,  alß  sie  thnn.  Tch  zweylfle,  daß  es  Ewere  niepce 
zu  Geissenheim  gefallen  wirdt ;  den  man  liebt  nichts  mehr ,  alß 
woran  raan  in  sein  vatterlandt  gewohndt  ist.  In  statten  kan  man 
nicht  woU  schlaffen;  ich  schlaffe  beßer  hir,  alß  zn  Paris.  Ich  mnß 
Aber  Ewere  ex[c]es8i7e  politesse  lachen,  liebe  Louise,  daß  Ihr  sagt: 
»Wen  ich  von  mir  sprechen  darff.«  Wammb  solt  Ihr  mir  nicht  von 
Eüch  sprechen?  Ihr  sprecht  da,  alß  wen  Ihr  mir  bludts-frenibt  weret; 
daß  ist  lächerlich.  Aber  da  scliiegt  es  nein  * ;  ich  muß  es  enden  undt 
Ewer  liebes  schreiben  halb  unbeantwortet  laßen  nndt  Yor  dießmahl 
nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Eflch  all  mein  leben  von  hertzen 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1232. 

Par  Bmsselle  et  Bingen  de  Paris. 
A  madame  Louise,  raugraffiu  zu  Pfaliz,  a  Geisseuheiui. 

8(  Clou  den  81  May  1721  nmb  ein  virtel  anff  2  nacbmiilags  (N.  . 

Hertzallerliebe  Louise,  faetttte  morgen  habe  ich  meine  vorberey- 
tungs-gebetter  vericht,  den  morgen  werde  ich,  wils  gott,  umb  9 
zom  b.  abendtmahl.  Aber  nun  hofe  ich,  Ewer  liebes  schreiben  zu 
beantwordten,  wo  ich  vorgestern  geblieben  war,  nehmblich  ahn  Ewern 
spatzirgang  lengst  dem  Rhein.  Mein  gott,  liebe  I^uise,  wie  sehr 
habe  Ich  dieße  promenade  geliebt !  Den  damahlen  konte  ich 
nie  müde  werde[nj ;  aber  nun  kau  ich  gar  nicht  mehr  niitt  lust 
geben,  werde  gleich  mtide  undt  [bekomme]  schmertzeu  iu  den 
knien,  daß  ich  nicht  danern  kan.  Daß  wett«r  ist  schon  seyder 
3  tagen  sdion,  aber  gar  nicht  warm.  Mein  gott,  wie  gern  mOgte 
ich ,  so  lahm  ich  auch  bin ,  mitt  Ettch  spatziren  lengst  dem  Rein ! 
Aber  dieB  ist  vvoU  ein  unnöhtiger  wünsch,  levder;  daß  macht  nur 
trawerig,  will  also  von  waß  änderst  reden.  Ich  begreiffe  beßer,  alß 
niemandts,  daß  vissitten  zn  geben  undt  zu  endtpfangen  Verdrießlich 
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ist  undt  sehr  langweillig  undt  daß  man  IVoh  ist  ,  wen  man  solchen 
Sachen  quit  ist.  Daß  ist  noch  eine  von  den  Ursachen,  so  mir  ab- 
schett  vor  Paris  geben;  den  da  seiudt  die  visaitten  ohne  endt  undt 
ich  maß  za  unßero  printzessinea  da  sang  fahren  andt  alle  doni^erstag 
zar  großhertzogin.  Also  finde  ich  mich  aadi  gantz  rahig  hir;  bin 
doch  lieütte  so  interrompirt  worden  ,  werde  also  meine  Intention 
nicht  volführen  können,  auff  Ewere  *  liebes  schreiben  [zu]  andtwort- 
ten.  Ich  meine,  es  were  die  gräffin  von  Berlipa,  so  £w6re  nadi- 
barm  zu  Geissenheim  ist,  andt  Ihr  nent  sie  »liebe  Berlepsch«.  Mein 
yetter,  printz  Carl  von  Philipsthal,  sagt,  man  hette  ihm  geschrie- 
ben,  daß  alles  vor  die  cronung  bereydt  wirdt  vor  der  wüsten  ko- 
nigiü';  daß  ist  ja  eine  ewige  schandte  vor  daß  gantze  königreich. 
Die  printzessin  hatt  sich  ein  fsto&  lob  erworben,  ihrem  hercn  brn- 
der  qoittut  za  haben.  Ihr  segt,  daß  Ihr  Aber  deß  kdnigs  in  Be- 
nemarck  naredey  gar  woll  gerahten  habt.  Ich  sage  hiraaff,  daß  es 
ist ,  wie  daß  frantzosche  sprichwordt  sagt :  »C'est  Thistoire  de  la 
cigogne,  sötte  gens  font  sötte  besoigne.*  Aber  ich  [muß]  wider 
ivillen  enden.  Adien,  liebe  Louise!  Ein  ander  mahl  ein  mehrers, 
aber  vor  dießmahl  kan  ich  nichts  mehr  sagen ,  alß  daß  ich  Eftch 
von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisäbeth  Charlotte. 

1233. 

St  Glon  deo  5  Juni  1721  (K.  97). 

Hertzallerliebc  Louise,  vergangen  Pti i igst- tag ,  alß  ich  eben 
auß  der  kirch  kam,  wo  ich  zum  h.  abendtmahl  gangen  war,  bin 
ich  mitt  Ewer  liebes  schreiben  vom  24  May^  no  41,  erfrewet  wor- 
den. Aber  ehe  ich  draaff  andtworte,  maß  ich  etwaß  sagen,  so  ich 
schon  2  posten  vergeßen  habe,  nehmblich,  daß  seyder  die  2  schach- 
teln von  dem  nurnbergischen  pflaster  icli  keines  mehr  entpfangen. 
Gestern  bekäme  ich  zwar  die  teütsche  zeittung,  aber  es  war  keine 
schachte!  dabey;  ich  mogte  wißen,  wie  es  mitt  zogangen,  ob  man 
mir  sie  aaff  der  post  gestollen  hatt,  oder  ob  man  keine  geschickt. 
Es  ist  gewiß,  daß  ich,  seyder  Ihr,  liebe  Lonisse,  za  Geißenheim 
seidt,  Ewere  liebe  schreiben  viel  geschwinder  entpfangen,  alß  vou 

■  * 
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Fruckfori;  dieftes  leiste  ist  Ja  nor  7  tag  nnterwegen  geweßen. 
Ich  habe  schon  2  von  meinen  brieffen  Ober  Brüssel  undt  Bingen 
adressirt;  aaff  keines  von  cHeßen  liab  ich  noch  keine  «andtwordt  be- 
koaBen,  km  also  noeh  nicht  «ißeo,  ob  sie  so  sicher,  M  die  £we- 
rif  e,  gangen  sein.  Seyder  vergangen  sontag  haben  wir  daß  schönste 
wetter  von  der  weit  hir,  aber  ein  recht  frühlings-wetter,  sehr  ahn- 
geneiim ,  wetter  zu  warm ,  noch  zu  kalt.  Man  sagt  bir ,  die  ur- 
ndi  seye,  weillen  wir  noch  In  dem  Mayen*mont  sein ,  so  den  26 
Maj  erst  ahngefangen.  Es  ist  gewiß,  daß  daß  wetter  mehr  kflhl, 
iiß  warm,  ist.  Waß  wetter  aber  anch  sein  mag,  so  könte  ich  doch 
Dicht  viel  spatziren,  liebe  Louise!  Den  seydor  meiner  aderläß  seindt 
■eine  scbenckel  undt  knie  so  matt  undt  voller  schmertzen,  wen 
kh  geben  will,  daß  ich  mich  nar  eontentiren  mnß,  in  caleschen  zu 
^atsiren.  Daß  Ist  waß  betrflbts  vor  jemandts ,  so  so  gern  zn  faß 
lebet,  wie  ich.  Der  nordtwindt  regirt  aucii  seyder  langer  zeit  hir; 
ich  glaube,  daß  dieß  die  schuldt  ist,  daü  die  erdtbeeren  undt  erste 
lofseben  alle  so  saaer  nndt  bitter  sein  andt  ihren  rechten  geschmack 
Mi  haben.  In  dießer  zeit  gehen  allezeit  in  den  cathoKschen 
Mfern  Niel  procession.  Vergangen  inontag  zwischen  (\  undt  7 
iBorgendts,  wie  ich  eben  ahnting,  ahn  die  künigin  von  Sardaignen 
a  schreiben,  hörte  ich  aaif  ein  mahl  ein  gar  groß  gelachter;  daß 
nsehte  micb  aaflMhen  nndt  fandt  den  gantzen  vorhoff  voller  dorff- 
laitte,  die  machten  ein  geschrey,  wie  schon  gesagt,  gar  starck  ge- 
läcbter.  Ich  schickte  einen  cammer-knecht  hin,  zu  sehen,  waß  su 
poßirlich  wer,  andt  die  andtwordt  war,  daß  eine  procession  vom 
dorff  10  frantzoscher  meyllen  von  hir  ging  alin  ein  ort,  so  man 
Sie  Jvlllene  helst;  selten  andern  tag  erst  wieder  kommen.  IHeßer 
procession  weg  ist  durch  den  gantzen  gartten;  daß  wahren  die,  so 
sieht  von  der  procession  wahren,  sehen  kommen.  Wie  sie  (ich  will 
«gen  die  procession)  in  den  gartten  hinein,  wurde  der  pfarher[r] 
oder  monsienr  le  cnrd,  wie  mans  hir  im  landt  holst,  gewahr,  daß 
er  seinen  hudt  vergeüeii  liatte,  machte  also  die  gantze  procession 
still  halten,  umb  seinen  hudt  zu  hellen;  daß  hatte  alle  bauern  so 
bertelkfa  zu  lachen  [gemacht] ,  daß  ich  es  biß  in  meiner  Cammer 
gekört  Es  war  auch  in  der  tbat  ein  wenig  possirlicb.  Man  holst 
die  processionen  >pour  les  bien|s|  delaterre«.  Aber  mir  stehts  nicht 
aha,  daß  sie  unterwegeu  schlaffen,  ohne  zweyffel  alles  durch  ein- 
ander; da  kan  bey  jetzigen  bößen  nndt  desbeanchirten  zeittM  nichts 
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guts  von  kommen.    Den  ordinarii»  sauffen  sie  sicli  Sterns- voll,  den 
6a&  vielle  gehen  macht  den  armeu  letltten  auch  durst,  undt  goii 
weiß ,  wie  es  daniach  hergeht,  wen  sie  alle  voll  ondt  doli  sein  K 
Alß*  könt  Ihr,  liebe  Lonise,  wie  Ihr  segt',  za  Gdßenhelm  sagen, 
wie  in  der  ittallicnschen  commedie  vom  craperenr  dans  la  Inne  * : 
»C'est  tout  comme  icy«,  anüer  daß  man  hir  keine  masquerade  macht 
nndtniemandtsich  weder  in  heyligen,  noch  jnngfer  Marien  verklejdt. 
Die  tefltschen  Gatholischen  seindt  viel  abergläubischer  undt  einfitl- 
tiger  in  der  religion ,  alß  man  in  Franckreich  ist.    Lateinisch  ge- 
bler •  ist  nie  schön  undt  mir  sehr  zuwieder.   Der  püpel  ist  gar  zu 
abergläubisch,  umb  daß  es  möglich  sein  könte,  die  albertetten  *  ab- 
zuschaffen, aber  raisonable  leQtte  lachen  nur  darüber  undt  bekllmem 
sich  nicht  drumb.    Etliche  liischoffe  haben  solche  iiußen  abschaffen 
wollen ,  aber  nicht  dazu  gelangen  können ,  der  pöpel  hatt  sie  stei- 
nigen wollen.  Hir  ist  nichts  gemeiners,  alß  die  concerts  mitt  no- 
lons  undt  flutte  doucen  undt  travendnen ,  so  man  auch  flatte  alle- 
mande'  heist.   Ich  weiß  nicht,  waß  ein  frOmeeßen '  ist.   Es  mnß 
doch  ein  feiner  man  sein,  weillen  er  erkandtlich  ist,  welches  bey 
den  herrn  geistlichen  eben  keine  gar  gemeine  sache  ist  Wie  die 
englische  hnmoren  [sind],  habe  ich  keine  mflhe,  zu  glauben,  daß 
ein  gutt^r  TeQtsdier,  wie  graff  von  Degenfeit  Ist,  nicht  wider  int 
vatterlandt  verlangt.  Ich  Üirchte  aber,  dali  es  seiner  gemahlin  andt 
nach  £nglandt  thun  wirdt*.   Ich  bitte  EQcb,  liebe  Louise,  wen  sie 
wirdt  ahnkommen  sein,  mir  zu  berichten,  wie  es  ihr  in  Teatschlaodt 
ahnstehet.  £y ,  liebe  Louise ,  wie  macht  Ihr  mir  da  so  ein  recht 

1  y«rgL  ViMaakM  Baiehtitahflit  tob  WOImIbi  Mmm,   0ettiifM  18S4. 
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nogereimbt  oonipliment,  zu  sagen ,  daß  Ihr  mir  viel  Baohen  sagt, 
woran  mir  nicht  gelegen  ist !   Wist  Ihr  den  nioht ,  daß  ich  gern 
alles  höre,  wie  es  in  Teütschlandt  zugeht,  undt  mich  in  alles  in- 
tercssire,  waß  Eüch  undt  die  £werige  betrifft?  Dero  wegen  beklage 
ich  Eflch  auch,  unter  pfiiffen  nndt  nonen  za  wohnen;  den  es  ist  rar, 
unter  dem  zeflg  raisonable  lefltte  za  finden,  seindt  alle  interessirt 
wie  der  teflffel  nndt  haßen  so  erschrecklich  andere  religionen,  daß 
sie  meinen,  sie  vcrdinnen  den  himmel ,  wen  sie  ihnen  alles  Übels 
andt  ieydts  ahnthun,  seindt  dabey  auch  ordinarie  erschrecklich  an- 
iperecht.  Also  die  seindt  woli  zu  beldagen,  so  mitt  ihnen  zu  than 
haben.  Ich  wQnsche  also,  daß  graff  Degenfeit  baldt  kommen  möge, 
damitt  Ihr,  liebe  Louise,  nichts  mehr  mitt  ihnen  mögt  zn  schaffen 
haben.    Mein  ringelgcn  ist  well  nicht  so  viel  dancken  wehrt;  bin 
Ton  hertzen  froh,  ds^  es  Eüch  gefahlen  hatt.   Ich  habe  der  fraw 
Ton  Botzenhanssen  Ewern  brieff  geben;  sie  hatt  auch  gleich  ahn  die 
frellUen  von  Zoetem  *  geschrieben ,  welche  aber  beyde  gar  kranck 
sein;  mogten  woll  ihre  alte  heütger  -  hir  in  Frankreich  laßen.  Sie 
seindt  woll  zu  entschuldigen,  daß  sie  Eüch  nicht  geantwort  haben; 
sie  haben  dießen  gantzen  winter  mort  andt  passion  erlitten  mitt 
ihrem  proces,  haben  mich  recht  gejammert.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes 
nndt  letztes  schreiben  ?om  24  May,  no  41,  völlig  beantwordt  Ich 
komme  jetzt  auflf  waß  mir  noch  übcrig  zu  beantwortten  ist  von 
Ewerm  lieben  schreiben  vom  21  May,  no  40.  Es  ist  nicht  zu  glau- 
ben, liebe  Louise,  daß  es  Ewerer  niepcen  zu  Geissenbeim  gefahlen 
wirdt  wie  Eflch;  den  es  ist  in  allen  menschen  natorlicb,  sefai  vatter- 
Isndt  aber  alle  andere  orter  von  der  weit  zn  lieben.  Ich  höre 
recht  gern,  liebe  Louise,  daß  f^üch  Geissenheim  so  woll  bekompt 
Nicbt[s]  ist  gesunder,  alß  woll  schlaffen  andt  es  ist  gewiß,  daß  die 
landt-laflfc  beßer  scbkffen  macht,  alß  die  statt-lufft.  Warumb,  liebe 
Looise,  Bolt  Ihr  mir  nicht  von  Eflch  sprechen?  Dammb  habe  ich 
ja  nur  commerse  mitt  Eflch,  liebe  Lonisse ,  umb  zn  wißen ,  wie  es 
mitt  Eüch  stehet  undt  wie  es  Eüch  gehet.    Ich  stehe  auch  allezeit 
frühe  auff ;  wen  ich  wacker  bin,  kan  ich  nicht  in  bett  bleiben.  Mon- 
sieur Teray  hatt  mir  ordonnirt,  alle  tag  8  stondt  in  meinem  bett 
zu  bleiben;  ich  gehe  frflhe  nach  bett,  umb  wider  frflh  anffisostehen 
können.  Gestern  war  [ich]  umb  ein  viertel  auff  10  in  meinem  bett, 

* 

1  giaanBMi  TOB  aittttii.   Vwil.  b«Ml  V,  I.  4SS.      a  d.  h.  hltaito» 
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eße  mmh  8  ein  wenig  zn  nacht  nndt  umb  9  siehe  ich  mich  anß,  wo 
min  möglich  ist.  Wie  ich  höre,  so  ist  daß  weiter  bey  Eftch  eben 

wie  hir.    Printz  Carl  von  Heßen  hatt  zeittung  bekommen,  daß  der 
konig  in  Uenemarck  8eine[nJ  impertinenten  iieüraht  endtlich  gar  zn 
ehren  bringen  will  nndt  seine  metree  gar  znr  königin  will  orönen 
laßen;  daß  ist  ja  gar  zn  abgeschmackt.  Umb  seine  fraw  Schwester 
zn  befriedigen,  hatt  er  ihren  depntat  vermehrt  nndt  sie  solle  einen 
aparten  hoff  halten  in  der  statt,  wo  er  I.  L.  ein  eygen  hauß  dazu 
geben.  Dießer  printzessen  verstandt  wirdt  sehr  gerimbt;  sie  mußen* 
allen  verstandt  vor  sich  genohmen  [haben],  den  dem  kdnig,  ihrem 
herm  brnder,  hatt  sie  wenig  gelaßen,  wie  aoß  allen  seinen  actionen 
erscheindt  Karedeyen  halt  die  Maintenon  nicht  gethan,  aber  well 
gar  viel  boßheitten;  also  hatte  sie  eher  der  teüffel  beseßen,  alß 
Tesprit  de  vertige'.   Ich  weiß  woU,  daß  der  margraff  von  Berayt' 
ein  großer  volsettffer  ist,  hatt  allezeit  davor  passirt;  aber  ob  es  aaff 
die  lenge  gutt  thon  wirdt  bey  seinem  hohen  alter,  daß  wirdt  man 
sehen.  Cristallene  gläßer  mflsten  nicht  viel  sein ,  umb  100  thr  zn 
kosten.    Ich  glaube  nicht,  daß  die  printzes  von  Wallis  weiß,  daß 
ihren  herr  bruder  der  schlag  gerührt  batt^;  ich  spreche  L  L.  auch 
nicht  davon.  Ewer  agathen-pressent  hatt  große  freOden  bey  meinen 
enckeln  vemrsadiet,  wie  ichEttch  schon  geschrieben,  liebe  Lonisse! 
Sie  haben  aber  genung  ahn  dießen  agathen  Sachen,  sie  haben  keinen 
popen-schranck  *.    Mein  naß  ist  geschwindt  wider  heill  worden 
werde  also  nichts  mehr  davon  sagen,  alß  daß  ich  nicht  so  delicat 
bin,  daß  mir  die  firey  laSt  jemahlen  schaden  könte.  Ich  habe  £ftch 
schon  verzehlt,  wie  ellendt  ich  meinen  gebnrdts-tag  zngebradtt  habe. 
Vor  alle,  alle  gutte  wünsche,  so  Ihr  mir,  liebe  Louise,  hirzu  gethan, 
dancke  ich  Eüch  sehr,  undt  wen  ich  in  den  vissitten,  so  ich  thue, 
die  stiegen  steygen  mttste,  könle  ich  es  nicht  außstehen,  allein  noan 
tragt  midi  a  chaisse  a  portenr  alle  stiegen  nanff.  Die  kntschen  anß- 
nndt  einznsteygen,  bin  ich  so  gewohnt,  daß  es  mich  nie  Mde  macht. 
Hiemitt  ist  einer'  2  schreiben  auch  völlig  beantwortet,  liebe  Louise! 
Ich  komme  jetzt  auff  Ewer  erstes  liebes  schreiben  vom  16  May, 
no  89.  Der  herr  Ranckel  hatt  mir  keine  schachteln  nütt  pflaster 
seyder  Ewerer  abweßenheit  von  Fnmckfort  geschickt;  in  allem  bmbe 

l  ?muß.       2  Vergl.  den  brief  yom  8  Mai,  oben  s.  108.        3  Baireuth. 
4  Vergl.  den  brief  vom  8  Mai ,  oben  8.  108.  5  d.  h.  poppen-aehrnk. 

'ß  VergU  dn  bitof  vom  10  Mai,  obtn  ■.Iii.      7  tUaiu, 
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ich  nur  dio  3  entpfangen ,  so  Ihr  mir  gcscblokt  habt  Dafi  htndt, 

wo  Ihr  nun  seydt,  muß  fett  sein,  daß  Ihr  so  schlirae  wegen  gefun- 
den. Ewere  arme  laqaayen  mögten  woU  kranck  werden;  den  es  ist 
nodi  zu  kalt,  omb  daß  das  naß- werden  nicht  schiiden  solte.  Die 
thier  janmern  mich  Mefat,  aber  insonderheit  handt  ondt  katsen; 
Vögel  jamem  mich  'anob  leicht.  Aber  nun  ist  es  seit,  daß  ich  meine 
pausse  macheu ;  dießen  nachmittag  werde  ich  dicßen  brieff  voliendts 
außscbreiben. 

Donnentag,  den  5  Janii  mnb  ein  viertel  auff  2  nachmittags. 

Wir  kommen  jetzt  eben  von  taifel  nndt  ich  setze  mich  jetzt 
daher,  umb  Eücli  ferner  zu  antworten,  liebe  Louise!  Wir  wahren 
heutte  morgen  geblieben  ahn,  wie  mich  die  arme  thier  jammern 
können,  wen  ich  sie  leyden  sehe.  Ich  kan  nicht  begreüfen,  wie 
num  die  frosohe  so  nngem  hören  kan.  Die  clnnrftrstin  an  Pfaltz 
moß  nicht  ahn  die  frühlings-lust  gewohnt  sein,  den  sonsten  wer  ihr 
der  fröschen  gesang  nicht  so  sehr  zuwieder.  Ich  glaube  aber,  unter 
naß  gerett,  liebe  Louise,  daß  ihr  armer  churfOrst,  so  der  beste  herr 
von  der  weit  war ,  keine  vivadtet  *  gennng  Tor  eine  Ittallienerin  * 
gehabt  hatt  nndt  daß  die  zeit  ihr  lang  bey  ihrem  herm  geweßen, 
sie  deßwegen  die  außrede  von  der  froschen  gesang  genehmen,  nmb 
nicht  mitt  I.  L.  aufFs  landt  zu  fahren.  Ich  glaube,  [daß]  der  chur- 
först  sie  woU  attrapirt  hatt,  wen  er  bey  ihr  geblieben  ist.  Bens- 
berg' kene  ich  gantz  nndt  gar  nicht.  In  welcher  gegendtist  Bens- 
berg gelegen?  Ewer  nachtigallen,  liebe  Lonisen,  so  schön,  alß  sie 
auch  singen  mag,  dock  [nicht]  beßer  sein  kan,  alß  die,  so  ich  in 
meinem  cabinet  hir  habe.  Seyder  etliche  tag  singt  sie  weniger,  alß 
vorher;  ich  glanbe ,  sie  fengt  ahn,  sich  zu  maußen ,  nndt  daß  sie 
deßwegen  weniger  [singt].  Aber  ich  habe  in  acht  geoohnen,  daß 
alle  naohtigallen  hir  im  landt  nicht  die  helifte  so  stsrck  nndt  woll 
schlagen,  alß  bey  unß*.  Es  ist  viel,  daß  Ihr,  liebe  Louise,  6  nacht- 
tigallen  habt  behalten  konneu,  den  es  scindt  keine  vögel  schwerer 

m  erziehen.  Ich  glanbe  leicht,  daß  daß  arme  firettllen  you  Witi- 

* 

1  KoiflBnt  Johmi  Wflli«lm  von  dtr  P&li,  gatl.  S  Jud  1716,  war  in 
vviittr  «Ii«  ««it  d«m  j«lir«  1691  mit  Marift  Anna  Lnis«,  to«1it«r  d««  8roGh«n«g« 
Oodao  in  TOtt  Plonni,  rmShlt.  S  B«nBb«rg,  «oblott  am  r«eht«n  Rh«jn- 
«In,  Bonn  und  Ssiii  aebrSg  g«i«nttb«r,  ImmIi  g«]«g«n.  S  T«rgL  na«hli«r  di« 
M  tm  3f  Aptfl,  31  «ad  SS  Hai  1782. 
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geuateiii  lieber  raitt  Eüch,  liebe  Louise,  nach  Geissenheim  gereist 
were,  alß  bey  einer  frantzöschen  pfarers-ü'aw  zu  bleiben.  Daß  cr- 
inert  mich  ahn  die  madame  de  Gregn,  so  zn  Heydelberg  war.  Mein 
gott,  wie  ist  idir  die  tew  so  Mudte-langweillig  Torkommen!  Wo 
ist  sie  endtlich  hinkommen?  Die  junge  gräffin  von  Wittgenstein 
muß  doch  ein  gutt  gemttbte  haben,  so  betrübt  geweßen  zu  sein,  wie 
Ihr,  liebe  Louise,  weg  gereist  seydt.  Da(S  ist  in  jetasigen  seitten 
woU  gar  rar,  ein  gatt  gemOhte  bey  jongen  lefltten  zu  finden ;  es  ist 
SQ  verwandern,  zu  sehen,  nie  die  junge  letitte,  mans-  nndt  weibs- 
personnen,  nun  sein.  Da  bringt  man  mir  ein  paquet  niitt  teü[t]scbcn 
gazetten,  aber  keine  Schachtel  mitt  Nürnberger  pflaster,  nndt  aach 
ein  brieif  Ton  madame  Dangean  mitt  einem  yor  ihre  fraw  Schwester, 
die  flhratin  von  üssingen,  so  ich  Etleb  hirbey  sdiicke.  Von  welchem 
hauß  ist  der  jungen  gräffin  von  Wittgenstein  ihre  fraw  mutter  nndt 
auß  welchen  Ursachen  nembt  Ihr  Eflch  so  sehr  ihrer  ahn ,  liebe 
Lonise?  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  erstes  schreiben  völlig  beantwortet, 
werde  vor.  dießmahl  nichts  mehr  sagen ,  al6  daß  es  hefitte  schon 
daß  3te  mahl  sein  wirdt ,  daß  ich  mein  paquet  über  Brüssel  undt 
Bingen  nach  Geißenheim  adressiren  werde.  Adieu,  liebe  Louise! 
Ich  ambrassire  £flch  von  hertsen  nndt  habe  Eftch  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

im 

.  A  madame  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

0 

St  Clou  den  6  Juni  1721  umb  6  uhr  morgendt«  (N.  . . ). 

Hertnllerliebe  Lonise,  ich  habe  Ettch  nar  ein  ständigen  an 

entreteniren,  den  umb  halb  9  werde  ich  nach  Paris  gerabt  an  Port» 
*  Royal,  unßerc  junge  printzes  de  Conti  zu  besuchen,  deren  ich  ver- 
sprochen, alle  reißger,  so  ich  von  hir  nach  Paris  thnn  werde,  I.  L. 
eine  vissitte  zn  geben«  Von  dar  werde  in  der  nachbarschalll  ins 
Val-de-grace,  nnßere  abtißin  zu  besuchen,  so  kranck  geworden  nndt 
vergangen  donnerstag  ein  starck  erbrechen  gehabt  hatt ;  von  dar 
werde  ich  zur  infantiu,  zum  köoig;  von  dar  insPalais-Royal,  wo  ich 
zn  mittag  eßen  werde;  nachmittags  werde  ich  aux  Gannelitten;  von  dar 
wider  an  Palais,  wo  nnßere  gntte  hertsogin  von  Hannover  kommen 


Digitized  by  Google 


141 


wirdt»  Hütt  welcher  ich  in  die  ittallienscbe  commedie  werde  uidt 
▼OD  dar  wider  hirher,  ein  par  mnndt  Tdl  eßen  nndt  hernach  zu 
bett.  Da  wist  Ihr  nun,  Hebe  Lovise,  waß  ich  diesen  gantzen  tag 
thon  werde.  Komme  jetzt  auif  Ewer  liebes  schreiben  vom  28  May, 
DO  39.   Dießer  tag  ist  mir  nur  gar  zu  bekandt ,  weillen  er  mir  ja 
leyder  meine  70  jabr  abngekandet  iiatt ,  welches  gar  nichts  ahnge- 
nebmes  ist  Aber  waß  will  man  thnn?  Man  maß  woU  den  ordre 
folgen,  so  gott  der  allmftchtige  in  die  natur  gesetst  hatt,  za  leben 
undt  zu  sterben.    Wie  ich  keine  eintzige  post  verfehle,  ahn  Eücb, 
liebe  Louise,  zu  schreiben,  so  müst  Ihr  gar  gewiß  den  tag,  so  Ihr 
erwiüirtS  von  meinen  brieffen  entpfangen  haben.   Ich  habe  Ettch 
schon  bericht,  wie  daß  ich  Tergangen  donnerstag  Ettere  zwey  liebe 
säireiben  Ton  28  nndt  28  May,  no  d8  nndt  39  /  entpfangen  habe. 
Ich  kan  mich,  liebe  Louise,  noch  nicht  berühmen,  daß  meine  ge- 
sandtbeit  wider  gantz  erstelt  ist;  in  meinem  alter  gehen  die  sacheu 
nicht  80  geschwindt  her  nndt  ich  bin  gar  starck  abngegriffen  wor- 
den. Ich  glaube,  daß  monsienr  Teray  Ewerer  meinnng  ist,  den  er 
drat  mir  keine  propossilion  yon  remedien.   Hir  haben  sie  alle  die 
naredey  miit  ihren  remede  de  precaution  uiidt  daß  geht  bey  mir 
gar  nicht  ahn,  hatt  mir  jederzeit  mehr  geschadt,  alß  nutz  gebracht. 
Ihr  werdet  sagen,  wammb  ich  es  den  thne.  Nehmblich  umb  rohe 
n  haben  nndt  [nicht]  geplagt  zu  werden ;  habe  ohne  daß  plagen 
gennng.   Ach,  liebe  Louise,  alles  ist  regallirt;  wir  sterben  kein 
augenblick  eher,  alß  unßere  stundt  beschieden  ist;  daß  glaube  ich 
woll  festiglich  undt  nichts  in  der  weit  kan  mich  davon  desabussireu ; 
aber  waß  gegen  seine  gesnndtheit  zn  than,  daß  were  gott  versacht 
nndt  also  eine  große  sflndt  Ahm  gntten  temperament  fehlt  mirs 
nicht;  daß  erweist  sich  woll ,  weillen  ich  schon  so  alt  worden  bin. 
Aber  da  schlegt  es  7  uhr ,  ich  muß  gedencken ,  mich  ahnzuziehen, 
welches  mitt  kämmen  undt  waschen  woll  auff  anderthalb  standt 
snßgeht  Ich  gestehen daß  ich  mein  leben  mich  nicht  bette  resol* 
Viren  können,  meine  kinder  in  firisdher  gesnndtheit  inoccnlliren  za 
laßen;  aber  die  printzes  von  Wallis  hatt  mehr  verstandt,  alß  ich ; 
alles  hatt,  gott  lob,  woll  reussirt.    Daß  man  nach  dem  inocculliren 
die  blättern  nicht  mehr  bekompt ,  soll  gar  gewiß  sein.   Ich  weiß 
weil,  welch  eine  qnal  ist,  die  kinder-blattern  zu  haben;  den  17  tag 

* 

1  d.  b.  erwArtet.       2  TgesUhe. 
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were  ich  schir  noch  dran  gestorben.  Printz  Friderich  halt  flMUi  es 
aach  luropofirirt;  were  ich  ahn  seinem  platz,  thethe  ich  es  nicht. 
Aber  da  kommen  meine  le&tte,  ein  ander  mabl  ein  mehrers.  Maß 
doch  noch  sageu,  daß  ich  Eüch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1235.  ^ 

Par  Broxelle  et  Bingen 
A  madame  Loniae,  raugräf&u  zu  Pfaltz,  a  Geissenheiin. 

St  Clou  den  7  Juni  1721  (N.  98). 
Hertzallerliebe  Louise,  hefltte  werdet  Ihr  ein  gar  klein,  brioff- 
gen  von  mir  bekommen,  den  ich  werde  hefltte  nmb  9  nhr  nach 
Paris.  Ich  hatte  gestern  gehofft,  schreiben  von  Eüch  zu  bekom- 
men, aber  es  hatt  mir  gefehlt.  Ich  habe  die  teütscbe  zeyttung  von 
Franckforth  bekommen,  aber  noch  keine  schachteln  vom  Kflmboiger 
Pflaster.  Wir  haben  nicht  viel  nefles  hir.  Bern  annen  abb6  de 
St  Albin  ist  gestern  ein  gntt  benefice  zukommen ;  ein  abt,  von  dem 
er  coatjutter  *  war,  den  abbe  de  Lionne*,  hatt  vorgestern  nachts 
der  schlag  gerührt,  er  ist  gestorben;  daß  gibt  dem  abbe  de  St  Al- 
bin dö/m.  francken  einkommen  deß  jahrs.  Ich  gönne  es  dem  armen 
hüben  so  weil;  den  von  allen  meines  sohns  unehlichen  kindem  ist 
er,  den  ich  ahm  lieb[s]ten  habe.  Die  andern  halte  ich  nicht  so 
sicher  meine  enckeln ,  alß  dießen,  außer  daß  er  größer  ist  undt 
eine  schöunere  taille  hatt,  aber  von  gesicht  gleicht  er  sehr  ahn  Mon- 
sieur B.  Damitt  wurdt  er  nnn  woU  zu  leben  haben;  den  er  hatt  noch 
eine  abtey,  so  ihm  nicht  viel  weniger  eintrfigt.  Ich  mogte  ihm 
Heber  daß  rott^  käpel*  gönnen,  alß  der  bößen  crott-',  dem  ertz- 
bischüflf  von  Cambray  würde  ihm  beßer  stehen  zu  seinem  jungen 
hübschen  gesicht,  alß  dem  alten  ertzbischoff.  Habt  Ihr  ihn  nicht  in 
Englandt  gesehen?  Aber  ich  plaudere  daher  undt  mnß  enden,  muß 
mich  ahnziehen.  Adieu  den,  liebe  Louise!  Ich  ambrassire Efich  von 
hertzen  undt  behalte  Eflch  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

♦ 

1  d.  h.  ooadjutor.  2  Lyonne.  3  das  rothe  kftppohen,  das  abieichen 
der  eardinUe.  Vergl.  den  biief  rom  24  Juli,  nachher  b.  188.  4  d.  h.  kröte. 
6  Dnboif. 
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1236. 

St  Glon  den  12  Jiim  1721  (N.  99). 

Hertzallerliebe  Louise,  vergaDgenen  montag  habe  ich  Kwer2  bri[e]ff 
vom  28  undt  31  May,  no  42  undt  no  43,  zu  recht  eiitpfaogeD,  auff 
welche  ich  betttte  hoffe  ordentlich  za  antwortten.  Ich  vernehme 
gern,  dalV  meine  schreiben  nicht  Terlohren  gehen.  Wir  werden  baldt 
sehen,  ob  Ihr  dieS  so  ich  Aber  BrOssel  besteblt,  so  richtig  ahn* 
kommen  werden ,  alß  die  durch  Strasburg.  Ob  unüere  arme  mar- 
quise  *  zwar  in  einem  alter  war,  daß  sie  woll  nicht  lang  mehr  hette 
leben  können,  weillen  sie  aber  alle  ihre  sinnen  ondt  verstaodt  biß 
ahn  ihrem  endt  behalten,  meinen  söhn  nndt  mich  bertzlichjieb  ge- 
habt, mnß  ich  gestehen,  das  ich  mflhe  habe,  ihren  todt  zu  ver- 
schmertzen.  Sie  war  gar  eine  gutte  fraw,  so  rar  in  dießem  laiult 
za  finden,  wo  abscheuliche  boßbeit  undt  falschbeit  regirt,  also  die, 
so  gutt  sein,  woll  za  regrettiren  sein.  Sie  halt  keine  lange  agonnie 
ftoßgestanden ,  ist  baldt  gestorben ,  nachdem  sie  daß  gesiebt  nndt 
gehör  verlohren.  Es  ist  doch  woll  recht  firantz<{sch ,  daß  sie  dch 
noch  vier  jähr  weniger  geben,  alß  sie  in  der  that  gehabt.  Vielleicht 
batt  sie  es  auch  selber  nicht  gewust,  den  ilire  verwanten  hatteu  ihr 
extrait  paptister ' ,  sie  hatt  es  nicht  gehabt.  Wen  daß  alter  hoch 
kompt,  ist  es  woll  gar  nksht  schön,  liebe  Louise!  Ich  fange  ahn, 
dieße  experientz  zn  haben;  alle  tag  je  mehr  nndt  mehr  die  kräfften 
zu  verliehren,  daß  ist  gar  nichts  artiges.  Die  meine  seindt  seyder 
meiner  aderlilß  nicht  wider  Kommen,  ich  kau  nicht  gehen;  ich  fülire^ 
gestern  nach  Madrit,  hoffte,  im  holtzgen  zu  spatziren  können,  den 
es  war  daß.  schönste  wetter  Yon  der  weit;  aber  ich  hatte  kanm  daß 
kleine  partergen  *  darchgangeu,  so  moste  ich  mich  setzen,  meine  arme 
schenckel  konten  nicht  weitter  fort.  Daß  betrübt  mich;  nach  ster- 
ben frag  icä  nicht  viel,  aber  ich  mögte  gern  nicht  gantz  impotent 
vor  meinem  endt  werden.  Aber  man  mnß  woll  wollen,  waß  gottes 
will  ist,  liebe  Louise,  undt  es  ist  schon  lange  Jahren,  daß  man  in 
deß  königs  balet  gesungen: 

Mais,  helaa!  quand  läge  iioub  nous  glace, 

nos  beau  beau  jours  ne  reyiene  jamais. 

Itobdi«.  S  d'Attqj«.  S  «Ktrdt  bftptiitlMi^  tooMMin.  4  tfidv. 
(  d.  h.  pvtcRehiii. 
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Die  zwey  vera  vorlierr,  so  mitt  dießen  reimen,  seindt: 

Qoand  Ihivert  a  glaces  nos  guerets, 
le  printentemps  revient  prendre  sa  place 
et  ramaine  a  nos  champs  Idars  attraia; 
mÜB,  heUw!  quand  läge  nous  glace, 
noe  beau  joun  ne  levienent  jamais  K 

ündt  daß  ist  woll  war.    Aber  waß  will  man  thun?  Der  weit  lauff 

ist  so  undt ,  wie  unßere  liebe  s.  churfürstin  alß  ptlegt  zu  sagen, 

unßer  herrgott  wirdt  nichts  neües  vor  aoß  machen.  £s  mai^  unß 

woll  gehen,  wie  es  denen  gangen,  so  vor  nnß  wahren.  In  meinem 

alter,  liebe  Louise,  macht  man  keine  nette  knndtschafften«  also  sehr 

unuhiigenehra,  seine  gutta  freünde  zu  verliehren;  dal)  macht  etwaß 

traweriges  undt  lelircs  *  im  leben.  Nein,  monsieur  Teray  hatt  mich 

nicht  wegen  der  alteration  Uber  die  sterbenden  zur  ader  gelaßen; 

daß  ich  hir  aderlaßen  solte,  war  schon  resolvhrt,  ehe  ich  von  Paris 

bin.  Ich  weiß  nicht,  ob  mir  die  aderlaß  woll  [bekommen  wird]; 

den  ich  war  so  gesundt ,  alß  ich  nun  bin ,  wie  man  mir  zur  ader 

gelaßen;  aber  sch)vag  *  hatt  es  mich  gemacht,  daß  ist  gewiß.  Vor 

dießem  kämmen  mir  meine  krafften  alß  just  umb  3  wochen  wider; 

ttbenhorgen  wirdt  es  just  4  wochen  sein,  daß  ich  zur  ader  gelaßen, 

undt  ich  bin  noch  schw&cher,  alß  den  ersten  tag ;  bin  also  gar  nicht 

persuadirt,  daß  mir  die  aderlaß  gutt  ist,  undt  habe  all  mein  leben 

gehört,  daß  man  sein  bludt  nach  60  jähren  sparen  soll.  Der  Fran- 

tzoßen  natur  ist  gantz  änderst,  alß  wir  Teütschen,  also  darauf  nicht 

zu  rechnen.  Monsieur  Teray  sieht  es  nun  woll  undt  ob  er  zwar 

nicht  davon  spricht ;  den  er  pflegte  mich  nach  deß  königs  todt  zwey 

mahl  des  jahrs  zur  ader  laßen;  seyder  2  jähren  her  lest  er  mir 

nur  im  frühling  zur  ader  undt  nicht  mehr  im  herbst.   Ich  hofife 

also,  daß,  wo  mir  gott  daß  leben  noch  Ubers  jähr  verleydt,  daß  man 

» 

1  DiM«  Btrophe  bildet  den  sohluß  von  Molidres,  von  LuUi  mit  muaik  ver- 
«ohenar,  mur  niiToUständig  erhAltener  »PutonUe  oomiqtte«  vom  jabre  1666.  Sie 
iMitot  gonu  folgendermaßen: 

Quand  l'hiver  a  gIao4  noB  gtt^retSi 

he  printemps  vient  reprendre  sa  plaoe 

Et  ram^ne  a  nos  ohamps  leurs  attraiti; 
Mais,  IlÜmI  qaaDd  TAge  nona  glaee, 

Nos  beanx  joors  ne  reviennent  jamaii* 
Elisabeth  Charlotte  führt  diese  Strophe  nachher  wider  an  in  dem  briefe  vom 
1  Norember  lliU      2  d.  h.  laacM.      3  d.  b,  lehwaoh. 
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mich  mitt  der  aderlaß  verschonnen  wirdt.   Teray  ist  gewiß  der 
beste  docktor  von  Franckreicb,  aber  er  ist  ein  FrantzoG  undt  kent 
die  pfoltzischen  natoren  nicbt ,  so  den  frantzOscben  in  nichts  glei- 
chen; aber  man  muß  ihn  nur  gewohren  laßen ,  er  wirdt  es  schon 
ahn  mir  lehrnen.    Man  liatt  viel  exempel,  daß,  wen  man  daß  erste 
malil  von  seinem  leben  ahm  fuß  zur  ader  lest,  daß  leben  salvirt; 
wandert  mich  also  nicht,  daß  unßer  alter  landtsroan  dadurch  coarirt 
worden.  Ich  muß  doch  lachen,  daß  Ihr  sagt,  daß  sein  hoher  yer- 
standt  ihm  nicht  bleiben  wirdt,  weitlen  er  keinen  nie  gehabt.  Meint 
Ihr  den,  liebe  Louise,  daß  ich  mein  Teütsch  so  vergeßen,  daß  man 
mir  expliciren  muß,  waß  die  herren-keller  *  sein?    Habe  ich  den 
deren  nicht  aberall  in  der  gantzen  Pfaltz  gesehen,  zu  Manheim,  zu 
H^rdelberg,  auch  gar  zn  doster  Neaborg?  Der  war  gar  ein  alter, 
sber  allezeit  gar  Instiger  man,  drib  allezeit  poßen  nndt  etüch  mahl 
kam  es  zimblich  grob  herauß.   Ich  kan  nicht  glauben,  liebe  Louise, 
daß  4  Wochen  niattigkeit  undt  schmertzen  in  deu  beioen  undt  knien 
eiwaß  gatts  bedelltten  kan,  insonderheit  in  meinem  alter;  aber  ich 
moß  woll  gednlt  haben  nndt  mitt  gednlt  erwartten,  waß  draaß  wer- 
den wirdt.   Daß  setzt  mich  viel  weniger  in  sorgen,  alß  waß  meine 
dochter  ahn  ihrem  fuß  bekoraen  ahm  knochen;  auff  einem  sehnen 
ist  ihr  eiue  dicke  undt  gar  schmertzhafifte  geschwulst  kommen ,  die 
ist  anffgangen  undt  viel  materie  herauß  gangen.  Gestern  bekamme 
ich  einen  brieff  yon  ihr,  hatt  noch  erschrecklich  gelitten ;  es  ist  ihr 
fiiQl  fieiseh  in  die  wnndt . . .  Daß  hatt  man  abschneyden  mllßen  nndt 
ihr  große  schmertzen  verursachet.   Daß  arme  mensch  lebt  in  einer 
conti nuirlichen  qual;  den  es  kan  ihr  ja  nicht  ahngenehm  sein,  daß 
ihr  hoffmeisterin '  lieber  ist,  alß  sie,  undt  man  mehr  consideration 
Tor  sie  hatt,  alß  vor  sie  undt  ihre  kinder.  Der  man  von  dießer 
damen  ist  der  gi'oste  ertzschelm ,  so  in  der  weit  zn  finden ,  nndt 
ruinirt  den  hertzog  von  Lotteringen  im  grundt ,  zieht  alles  zu  sich. 
Meine  dochter  konte  endtlich  woll  ihre  partie  nehmen ,  waß  ihres 
herm  lieb  ahnging;  aber  sie  hatt  ihre  kinder  hertzUch  lieb  nndt 
za  sehen,  daß  sie  dnrch  den  wOsten  hannerey,  den  Graong,  minirt 
wirdt,  daß  betrübt  sie  undt  dringt  ihr  durch  die  seel.  Sie-jammert 
mich  woll  von  hertzen,  aber  es  ist  ihr  [uichtj  zu  helfen.  Sie  hetto 

« 

l  wol  h«frMhaiUieh6 ,  d.  h.  knrlllntlieh«  ktller-mtister.        S  Frwi  tob 
dnitn,  die  nitNiM  dea  henogt  Leopold  Kavl  toh  Lothrhiftn. 
■iMbetti  Obailofcto  10 
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die  Craong  nicht  zur  dame  d'honneur  nehmen  sollen  ,  woraufF  ein 
groß  deshonneur  erfolgt.  Icii  hatte  es  nicht  gerahten,  sie  hatt  sich 
aber  durch  ihren  herm  bereden  Jaßen;  sie  hatt  ihn  hertzUch  iieb 
nndt  glaubt  alles,  waß  er  ihr  sogt.  Ihr  werdet,  liebe  Looisse,  anft 
meinem  schreiben  von  ander  tag  nach  mein  gebnrdtstag  ersehen 
haben ,  wie  ellendt  undt  trawerig  undt  langweillig  ich  meinen  ge-  . 
burdtstag  zugebracht  habe.  Nach  vielles  vergnügen  muß  ich  hir 
nicht  trachten,  würde  mich  sonst  sehr  betrogen  finden,  nnr  zafrie- 
den  sein,  wen  nichts  anglücMicher[e]8,  noch  betrflbles  kompt  Ich 
wolte  woll  wetten,  daß  die  commission  von  der  Charge,  so  man 
meinem  encke],  den  duc  de  Cliartre[s],  geben,  mehr  Verdrießlichkeit, 
alß  freüde  uudt  vergnügen,  geben  [wird] ;  den  die  bößen  princen  du  sang 
seindt  gar  zu  eyffersüchtig  undt  jaloux  drQber,  werden  keine  rohe 
haben,  biß  sie  es  über  einen  hanffen  werffen,  undt  hundert  chka- 
nerie  drin  machen;  also  wirdt  es  mir  mehr  angsten  undt  verdruß,  alß 
freüde,  geben;  bin  Eüch  aber,  liebe  Louise,  sehr  obligirt,  mir  so 
viel  guts  zu  wünschen.  Wen  Ihr  bettet,  waß  ich  Eüch  hergegen 
wünsche,  würdet  Ihr  gewiß  kein  mangel  ahn  gesundtheit  nndt  ver- 
gnügen haben.  Unßer  printzes  von  Modene  ist  wider  nach  Modene, 
ihren  herm  mitt  seinem  herm  vattera  zu  vergleichen.  Waß  dranß 
werden  kan,  wirdt  die  zeit  lehren.  Aber  ich  habe  schlegte  opinion 
davon,  den  sie  ist  zu  tracassiere,  umb  einen  frieden  zu  macheu  kön- 
nen undt  in  allem,  wie  man  hir  sagt,  zu  haut  a  la  main.  Der  alte 
hertzog  ist  hofEkrtig  undt  quintisch  \  wirdt  nicht  leyden  wollen,  daß 
man  ihm  alß  ein  souverain  undt  regirenden  herm  waß 'Vorschreibt. 
Die  printzes  hatt  den  humor,  daß  sie  allezeit  meint,  daß  sie  über 
alles  ist  undt  ihr  alles  cediren  muß;  also  habe  ich  schlegte  opinion 
von  ihrer  negotiation.  Ich  habe  ihr  doch  etlich  mahl  den  buhen  so 
dichte  gebutzt  *,  daß  Isie  bette  demütiger  werden  sollen;  aber  der 
hoflüEirt  muttert  sich  bey  ihr.  Doch  muß  ich  die  warheit  sagen,  gegen 
mir  ist  die  mutter  gar  demütig  undt  lebt  woll  mitt  mir^  Ich  tliue  ihr 
auch  allen  gefallen,  so  mir  möglich  ist.   Icli  glaube,  Lenor  stehlt 

sich  nnr  ahn,  alß  wen  ihr  bang  vor  geister  were,  umb  mich  lachen 

n 

1  d.  b.  launenhaft,  «nnderlieh,  eiganthnig.     2  d,  h.  ti«  so  tilohtig  mu* 
geMholton,  henintw  gemMlit.      8  Dietea  nrUMll,  dM  Bliiab«Ui  Chulotte  bl«r 
über  ihr«  sobwiegortoebfcer,  di«  heriogin  von  Orlteai,  di«  matter  der  erbpfinieisia 
von  Modeaa,  abgibt,  .itt  gegenüber  den  Mberen  inhlreiehen  hOehit  nngttnitigeB ' 
inOerongen  Uber  dieselbe  fran  sehr  anffidlend. 
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sa'inacfaeii ;  den  sie  weiß  woll,  daß  icli  keinen  starcken  glauben 

ahn  gespenster  habe.  Dieb  undt  mördor  seindt  raisonabler  zu  förch- 
tei);  man  hört  von  niciits  anderß ,  undt  ob  zwar  schon  160  in  den 
ge£iuigna(^  stecken,  haben  sie  bekendt,  daü  noch  einroahl  so  viel  in 
den  fanbonrg  St-Anthoine'sein  sollen.  Wo  diebe  wißen,  daß  viel 
leflite  in  einem  lianß  sein,  da  melten  sie  sieb  nicht  abn,  insonder- 
heit wen  sie  wiüen,  daß  man  gewehr  hatt.  Ks  seindt  abscheulich 
boße  letitte  zu  Paris,  auch  gar  gutta,  aber  daß  ist  gewiß,  daß  sie 
ihren  kindem  zn  yiel  mnhtwillen  znlaßen  undt  sie  ttbel  erziehen; 
daß  benimbt  den  kindem  die  forcbt  undt  liebe  gegen  ihren  eitern. 
Aber  nun  mnß  ich  mich  abnriehen  nndteine  pansse  machen;  dießen 
nachmittag  werde  ich  auOschreibcii. 

Donnerstag,  den  12  Juni,  umb  ein  viertel  auff  2  nachmittag. 
£s  ist  nahe  bey  einer  yiertelstundt ,  daß  wir  von  taffei  sein. 
Nun  hoffe  ich ,  ferner  anff  Ewer  liebes  schreiben  zn  andtworten, 
Hebe  Lonise,  wo  ich  hetttte  morgen  geblieben  war,  nehmblich  ahm 
freüUen  von  Pelnitz.  Die  ist  nicht  mehr  zu  Hannover,  hatt  sich 
nach  ihrem  schlagtiuß  nach  üerlin  fuhren  laßen,  wo  sie  jetzt  ist. 
Alles,  waß  man  von  agatben  hir  hatt,  heist  man  magnifiq,  weillen 
es  rar  nndt  thewer  hir  ist  Op[p]enheim  ist  der  eintzige  ort  von 
der  gantzen  Pfalts,  so  ich  nie  gesehen;  den  I.  G.  s.  nnßer  herr 
vatter  nahmen  mich  nicht  mitt  nach  Op[p]enheim.  Wie  sie  dort 
hinfuhren  undt  die  printzes  palatine  mitt  der  hertzogio  vou  Uan- 
noYer  dort  durch  fahr,  ging  mein  bruder  s.  allein  mitt,  welches 
nddi  woll  von  hertzen  betrObte;  den  anßer,  daß  ich  all  mein  leben 
gern  gereist  habe,  ta  dem  hatt  ich  andi  2  cnrio68itt[et]en,  nmb  zn 
wünschen,  mitt  zu  geiien,  erstlich  umb  die  hertzogin  von  Hannover 
zu  sehen,  so  meinen  armen  bruder  s.  bette  heür[a]iiten  sollen;  undt 
waß  mich  noch  gern  nach  Op[p]enheim  bette  gehn  machen,  war, 
daß  man  mir  alß  gesagt,  daß  (>p[p]enheim  anff  den  model  von  Je* 
nisalem  gebawet  ist;  daß  bette  ich  gern  sehen  mögen.  Ich  hoffe, 
daß  die  Cammer  zu  Heydelberg  sich  gantz  zu  Ewc[r]n  avantage  cori- 
giren  wirdt  undt  Op[p]enheim  so  woll  halten  wirdt.  Grävenbrock 
>&gt,  daß  sein  churfQrst  zwar  gantz  wider  woll  ist,  aber  doch  re- 
solvirt,  mitt  dem  Jagten  ^  so  Ihr  vorbey  habt  fohren  sehen ,  nach 
dem  Embser  baadt  zn  reißen,  wo  diß  Jahr  gar  viel  tefltsche  fttrst- 

\  d.  h«  mit  dMT  jaobty  mit  dem  »ehiffe;  auf  dem  Bhein  wollte  er  ralaeii. 
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liehe  hoffe  sein  soUeD,  der  margraff  yon  Bareydt,  der  von  Ahnqpftch, 
der  landtgraff  yon  Darmstatt,  der  yon  Cassel  tindt  der  gnff  von 

Hauaw;  also  [wird]  eine  große  geselschatlt  dort  sein,  liirinitt  ist 
Ewer  liebes  schreiben  vom  28  May,  no  42,  völlig  beantwortet.  Ich 
komme  jetz[t]  auff  da(^  von  31  May,  no  43.  Da  bringt  man  mir  in 
dießem  augenblick,  liebe  Louise,  Ewer  liebes  von  4  Joni,  daß  werde 
ich  vor  fibermorgen  sparen.  Nun  aber  komme  ich  aoff  daß,  wie 
ich  schon  gesagt.  Ewer  schreiben  hatt  kein  couvert  von  nöhteu 
gehabt,  weillen  sie  alle  beyde  in  einem  paquet  haben  sein  können. 
Ich  habe  woll  gehört ,  daß  .man  brieffe  bezahlt ,  so  man  yon  der 
post  bekompt;  aber  die  zu  bezahlen,'  so  man  auff  die  post  [gibt], 
daß  ist  gantz  etwas  nettes,  ich  habe  mein  tag  nichts  davon  gehört; 
das  kan  man  woll  ein  impot  ^  lieiBen.  Ich  bin  nicht  so  voller  cere- 
monien  undt  es  ist  auch  die  mode  hir  nicht,  liebe  Louise,  auff  solche 
bagatellen  acht  zu  haben;  also  glaubt  nie,  daß  mich  so  sachenver- 
dri[e]ßen  kOnnen !  Wen  ich  hefltte  keinen  so  großen  brieff  yon  Eftch, 
liebe  Louise,  bekommen  bette,  wttrde  ich  in  großen  sorgen  wegen 
Ewere  äugen  geweßen  sein.  Mir  kan  daß  leßen  nicht  schaden ;  ich 
habe ,  gott  lob ,  noch  gar  gutte  äugen  undt  habe  noch  nie  keine 
briUen  gebraucht.  Ich  habe  EOch  heütte  morgen  eine  lange  re- 
•  lation  yon  meiner  aderlftß  gethan,  werde  also  weider*  nichts  mehr 
davon  sagen.  Es  ist  die  printzes  yon  Wallis,  so  mir  alle  die  be- 
ricbt,  so  nacli  Embs  gehen.  Acli,  liebe  Louisen,  ich  dancke  Eüch, 
mir  gltlckliche  Pfingsten  zu  wünschen,  aber  da  ist  nicht  ahn  zu  ge- 
denckeh;  glttck  liebt  nur  die  jungen  undt  nicht  die  alten  person- 
nen, wie  ich  bin.  Ich  habe  ahn  nichts  mehr  zu  gedencken,  alß 
ruhig  zu  sterben,  so  viel  mir  möglich  sein  wirdt.  Ich  versichere 
Eüch,  liebe  Louise,  daß  ich  ahn  weitler  nichts  gedencke.  Hirmitt 
ist  Ewer  zweyttes  schreiben  auch  völlig  beantwortet,  bleibt  mir  also 
vor  dießmahl  nicht  mehr  tiberig,  alß  Eüch  zu  versichern,  daß  ich 
Ettch  aUezeit  von  hertzen  lieb  behsdte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1237. 

St  Clou,  sambstag,  den  14  Juni  1721  (N.  100). 
Hertzallerliebe  Louise,  vergangenen  donnerstag  hab  ich  Ewer 

1  imp6ty  aufläge»  ateuer.       2  d.  h.  weiter. 
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lieSes  schreiben  vom  4,  no  44,  zu  redht  entpfangcii,  aber  wie  idi 
eben  damahls  ahn  Eücli  scliriebe,  glaube  ich,  liebe  Louise,  dalS  ich 
88  £üch  schon  bericlit  habe.  Aber  waß  will  man  thun?  Alte  wei- 
ber  rnUßen  ai&  repetiren.  Meiue  matUgkeit  vergelit  noch  nicht  undt 
meine  arme  knie  seindt  schmertzhafter,  alß  nie;  daß  gibt  ein  rei- 
men nngefehr,  ich  bin  doch  woll  -gar  kein  poei^  Allezeit  wen  in' 
aderlaß,  bin  ich  3  gantzer  wocben,  ebne  wider  zu  krüfften  zu  kom- 
men; dießmahl  wehrt  es  noch  langer,  den  es  ist  hetitte  just  4  wo- 
llen, daß  man  mir  zur  ader  gelaßen  batt.  Aber  wie  ich  schon  offt 
gesagt  nndt  nach  Fickelharing  repetire,  wen  er  matter  Anecken 
agirt,  daß  thnt  daß  liebe  alter*.  Es  ist  keine  vexirerey  mehr,  wen 
man  ins  70  jabr  trit:  den  müßen  die  kräfften  woll  abnebmen  undt, 
wie  unßer[e]  liebe  churfürstin  alß  pflegt  zu  sagen,  unßer  berrgott 
wurdt  nichts  nettes  yor  mich  machen,  muß  woll  den  ordinari  lanff 
folgen ,  biß  meine  standt  wirdt  gekommen  sein ,  daß  ich  in  jene 
weit  wandern  mnß.  Daß  kan  man  Frantzoßen  nicht  anß  dem  kopff 
bringen,  daß  man  nicht  alle  jähr  aderlaßen  muß,  in  welchem  alter 
man  auch  sein  [mag].  Ich  weiß  gar  woll,  daß  es  mir  nicht  gutt; 
aber  thue  ich  es  [nicht] ,  so  ziehe  ich  mich  eine  große  plage  anff 
den  halß;  gebe  lieber  mein  blndt  her  nndt  bleibe  matt.  Den  wozn 
habe  ich  stäreke  von  nöhten  ?  Ein  weniger  zu  spatziren ,  ist  keine 
große  sacbe.  Monsieur  Teray  ist  nicht  gar  vor  viel  remedien,  aber 
man  plagt  ihn  selber  drumb  auß  forcbt,  ihre  Chargen  zu  verliehren*. 
Aber  alle  menschen  dencken  nicht  wie  Ihr  undt  ich,  daß  die  stnndt 
gezehlt  sein.  Aber  der  mensch  ist  ordinarie  so  hofilartig,  das  er 
meint,  alles  dnrch  seinen  verstandt  zu  ergründen,  nndt  daß  ist  noch 
mehr  in  der  frantzösclicn  nation,  alß  andere[n  | :  ich  muß  offt  inner- 
lich drüber  lachen.  Ohne  nachzugrübleu ,  wen  unßcre  stundt  sein 
wirdt,  ist  es  keine  große  kunst,  zu  errahten,  daß  man  baldt  fort 
maß,  wen  man  alt  wirdt;  den,  wie  in  einem  psalm  stehet,  unßer 
l^n  wehrt  70  jähr  undt  wens  hoch  kompt,  so  seindts  80  jabr*. 
Abo  sieht  man  woll,  daß  ahn  kein  lengers  leben  in  dießer  weit  zu 
gedencken  ist;  were  also  woll  ohnnohtig,  sich  viel  druinb  zu  plagen. 
Da  fehle  ich  woll  gar  nicht  ahn,  gott  dem  almachtigen  3  mahl  deß 
tags  leib ,  seel .  undt  leben  zu  befehlen.  Waß  die  kirschnerin  zu 

l  Vergl.  den  brief  vom  5  April,  oben  s.  69.  2  ?  ich.  3  Vergl.  die 
briefo  vom  27  Februar  und  3  Mai,  oben  a.  2b,  102.  4  Die  diener  von  Elisa- 
Uih  Cbwlotto  plagen  den  ant,  eie  am  leben  m  erhalten.      5  Psalm  90,  10. 
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ihren  kinderu  sagte,  finde  ich  sehr  vernflnfitig.  Wen  die  leftite  »i 
Paris  ihren  Idndem  soldie  lehren  gehen  weiten,  würden  nUkt  800 

zu  dieben  undt  mordern  geworden  sein ,  wie  man  vergangene  woch 
erfahren  halt.    Ich  muß  gesteheu,  ich  habe  uuber  alten  mai'quise 
d'AUay[eJ  verlust  noch  nicht  verdauet;  es  ligt  mir  noch  schwer  aaff 
dem  hertzen;  die  arme  firaw  hatte,  mich  gar  lieb.  Man  merckte  in 
ihren  disconrsen  ihr  alter  gantz  nndt  gar  nicht,  war  allezeit  Instig 
undt  von  gutter  geselschafft.    Lenor  hatt  keinen  humor ,  so  lang 
traweiig  zu  sein;  gestern  hatt  sie  sich  kranck  gefreßen  ahn  erbseu 
undt  butteram  mitt  ertberen.  Ich  hatte  sie  gewahrnt,  aber  sie  ist 
so  verschleckt  nndt  freßig,  daß  man  sie  nicht  abhalten  kan.  Ich 
fürchte,  daß  sie  sich  einmahl  recht  kranck  wirdt  machen;  den  sie 
will  sich  nicht  wehren  laßen  undt  will  nicht  begreiifen,  daß  sie  schon 
über  70  jähr  ist,  also  der  magen  die  liitze  nicht  mehr  hatt ,  so  er 
in  der  jugendt  gehabt.  Ich  will  nichts  mehr  von  der  armen  kleinen 
Börstel  sagen ,  hatt  mich  sehr  g^ammert.  I^h  laße  sie  in  ihrer^ 
ewigen  mhe  nndt  hoffe ,  daß  sie  woll  sein  wirdt ,  weillen  sie  woU 
gelebt  hatt  undt  ein  ehrliches  mensch  geweßeii.    Unßer  i>rintz  von 
Heßen  ist  von  seinem  tripsdrill  courirt,  sieht  nun  wider  gantz  woll 
auß.  Errenssirt  woUhir;  all^  letttte  finden,  daß  er  verstandt  hatt  undt 
'  politesse  nndt  woll  zu  leben  weiß.  Daß  er  gallant  ist  nndt  damen  gern 
sieht,  damitt  wirdt  er  sich  in  dießem  landt  kein  boßen  mff  machen,  nndt 
wen  Eüch  jemandt  so  reden  hörte,  wie  Ihr  da  sagt,  daß  Ihr  forcht, 
daß  er  eine  verbottene  liebe  mag  im  koptf  haben,  würde  man  sehr 
lachen  oder  meinen,  daß  Ihr  ihn  soub^nirt,  die  bnben  zu  lieben. 
Weiber  zu  lieben,  sie  mögen  geheftaraht  sein  oder  nicht,  wirdt  in 
gantz  Franckreich  vor  keine  Terbottene  liebe  gehalten.  Die  eintzige 
uneinig[keit]  zwischen  [den]  zwey  herrn  brüder  undt  landtgraffen 
ist  nichts  änderst,  alß  daß  der  von  Cassel  dem  von  Philipsthal 
nicht  genung  zu  leben  gibt,  worauff  die  von  Pbilipsthal  gar  rai- 
sonabel  sagen,  daß  sie  sich  nicht  beklagen  würden,  wen  es  zu  deß 
landtgraffen  nndt  seiner  herrn  söhn  bestem  ahngelegt  wfirde,  allein 
daß  man  so  viel  ohnnohtige  despence  thut,  es  alsu  beßer  ahn  sei- 
nen herrn  bruder  ahngelegt  were ,  undt  hirin  finde  ich ,  daß  sie 
recht  haben.  £r  hatt  auch  dießes  printzen  jttngaten  herrn  bruder 
bey  sieh;  den  lest  er  lange  zeit  alß  capten*  dinnen,  ohne  ihn  zu 

1  oa^feaine. 
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befördera.  Aber  mn  muß  ich  micli  abnziehen ,  es  bat  schon  halb 
U  geschlagei);  dießen  nachmittag  werde  «ich  außschreiben. 

Sambstag  nmb  2  «br  nac^imittagt. 

Es  ist  eine  gutte  stundt,  daß  wir  von  taffei  sein  undt  ninb  3 
werde  ich  uach  Madrit ,  muß  mich  also  eyllen »  den  ich  bin  ge- 
bettea,  nach  dem  doster  von  Longchamps  zu  fähren  S  den  ich  alle 
jabr  eine  visntte  dort  gebe.  Daß  erste  mahl ,  alß  Ich  zu  ihnen 
ging,  weiten  sie  mir  cbocolatte,  tb^  nndt  caffö  geben.  Ich  nehme 
mein  leben  keins  von  dießen  dreyen  gedrencken ,  schocolatte  thut 
mir  webe  im  magen,  th^  iindt  icb,  alß  wen  mau  mist  undt  heil 
eße,  nndt  eaffi§  findt  ich  ahn  alierärgsten,  ist  bitter  nndt  wie  ein 
Btinckender  ahtem,  mögte  gleich  speyen,  findt  nichts  eckelhafftiger. 
Die  armen  nonen  wahren  gantz  decontenancirt,  meinten,  ich  ver- 
schmähe sie,  ich  rieffe  aber  meine  leütte  zu  zeügen,  daß  ich  mein 
leben  nichts  von  denen  3  stücken  nehme ;  aber  umb  sie  zu  couten- 
tnen,  &aß  ich  Tiel  von  ihrem  martzeban,  welches  sie  ttberanß  gntt 
maehefi.  Scaadal  zn  geben,  dettcht  nie  nichts,  liebe  Lonise!  Weillen 
er  ja  in  der  Capelle  hatte  sein  wollen,  konte*  er  im  abniang  knien 
kennen;  in  kirchen  zu  betten  iiatt  nicht  übels  ahu  sich.  Aber  ich 
muß  schlaffen.  Da  werde  ich  wider  wacker,  habe  ein  kurtz  schläff- 
gen  gethan,  m<^  noch  woll  leoger  schlaffen.  Aber  da  kernen 
meine  kntschen,  ich  mnß  fort. 

Sambstag  umb  ein  viertel  auff  8  abendts. 
Da  komme  icli  eben  von  Madrit  undt  von  Longchamps.  Ich 
kan  nie  in  dießem  feit  fahren,  ohne  ahn  Lissander  undt  Caliste '  zu 

* 

1  tfabnn.  2  ?  hätte.  8  Vergl.  band  III,  8.  372.  397.  G.  Brunet  II, 
1.  244,  anmerkang  2:  »Histoire  des  Amours  de  Lysandre  et  de  Caliste«,  par 
Henry  Daudigaier.  Ce  roman  avait  vu  le  jour  sans  nom  d'antear,  ä  Paris,  en 
1(65,  flooB  le  titre  d' »Histoire  tragi-oomique  de  notre  temps«,  et  il  obtlnt  dans 
le  ooors  da  dix^septidme  sidole  l'hoDneur  de  rdimpressions  nombreuses.  II  en 
•xifte  des  ^tions  els^iriennes  qni  ont  de  la  valeur.«  Dieser  roman  wnrde 
▼OB  Philipp  von  Zeseo,  geboren  8  Ootober  1619,  gestorben  13  Norember  1689, 
ins  Deutsehe  Qbertragen  als  »Liebesbesohreibung  Lysanders  und  Kalisten.« 
Amsterdam,  L.  ElseTier,  1644.  12  und  wider  1660.  12.  Vorgl.  Karl  Oödeke, 
QnindrilS  zur  gesobiohte  der  dentschen  diohtung  I.  Jiaanover  1859.  s.  457. 
458.  Friedrich  Adolf  E1)ert,  Allgemeines  bibliographisches  lexikon.  II.  Loip- 
ls 1880.  4.  sp.  1115.  Bine  holländische  Übersetzung  des  romans  von  Lysander 
and  Kaiist  erschien  unter  dem  titei:  »Historie  van  Lysander  en  Caliste  door 
Daudigaier  en  na  in  Nederduyts  yertaelt  door  J.  Ueermann.«   Amsterdam  1 663. 
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gedencken.  Habt  Ihr,  liebe  Louise,  dieüen  roman  nie  geletten? 
Er  ist  in  Teütscb  ondt  FranteOsch.  Wa6  es  mich  hatt  leften  ma- 
chen, ist  eine  schönne  historie  von  einem  gespenst,  so  drinen  ist, 

undt  die  liebe  ich  sehr;  daß  habe  ich  Euch  auch  schon  einmahl 
gesagt.  Seyder  ich  wieder  kommen  bin,  ist  mein  vetter,  printz  Carl 
von  Heßen-Philipsthal,  sa  mir . . .  Der  weift  schonne  liistorieo  ißn 
gespenster.  Er  batt  selber  die  königin  in  Denemarck,  seine  tante, 
gesehen  den  tag,  alß  sie  gestorben  ist.  Viel  leütte  cxcussiren  sicli, 
interessirt  zu  sein,  undt  in  kurtzer  zeit  hernach  fallen,  sie  mitt  der 
thttr  zur  stnben  hinein;  so  habens  Ewere  leQtte  anch  gemacht  Mein 
gott,  wie  endert  alles  in  Tefltschlandt,  daft  man  nnn  cammer-medger 
caromern-jnngfern  heist!  Wen  man  in  jetzigen  zeitten  trewe  lefltte 
lindt,  solle  man  sie  well  estimiren,  den  sie  seindt  rar.  Ich  wüste 
nicht,  daft  der  graff  von  Waldeck  zum  fttrsten  gemacht  ist  worden ; 
wie  er  hir  war,  bielS  man  ihn  nnr  graff.  Er  ist  Qnßer[els  pfaltz- 
graffen  von  Birekenfelt  schwager,  hatt  die  jüngste  pfaltzgreffin  gc- 
heüralit.  Printzes  Caiolline  hatt  zwey  wunderliche  kranckheitteii 
nach  einander  gehabt,  daß  scbarlach-fieber  undt  hernach  daß  hirsch- 
fieber.  Vorher  hatte  ich  mein  tag  nichts  davon  gehOrt;  sie  ist  aber, 
gott  lob,  anßer  aller  ge&hr.  Ich  bin  froh,  daß  nnßer  inrintz  von 
Sultzbach  nicht  heßlich  geworden  ist.  Wehret  Ihr  noch  zu  Franck- 
fort,  würde  ich  Eüch  bitten,  ihm  doch  mein  conipUment  za  machen  ; 
er  ist  ein  gntter  bah,  ich  hab  ihn  lieb.  Ich  habe  vorgestern  brieff 
von  der  printzes  von  Wallis  bekommen ,  die  sagt  mir  kein  wordt 
von  Ewern  englischen  kindern.  Were  ihnen  waß  widerfahren,  wür- 
den I.  L.  es  mir  gleich  geschrieben  haben;  alßo  seydt  in  keinen 
sorgen,  liebe  Louise!  Waß  Ihr  da  sagt,  liebe  Louise,  ist  woU  war, 
ich  habe  es  gar  oUt  remarqnirt,  daß  offt,  waß  man  ahm  meisten  foroht, 

woU  endet  nndt ,  waß  man  ahm  meisten  wflnscht ,  ttbel  außschlegU 

* 

IS.  vital  d'Andigaier,  Mignmr  d«  La  Biteor,  geborwi  um  15SS,  wird«  la 
folg«  eisM  ttnitai  im  tpM  m  Fuit  Im  j«lm  ISSi  «tmoid^t.  Man  haH  von 
nun  attOtr  d«r  von  Bayle  gerUhmtan  Mhrlft  »Le  vmI  «t  mmImi  nmg«  dM  dnalf«, 
1017»  m«lmN  lomaae,  gediohtt,  ttberMtmngmi  d«r  sot«11«b  d«t  OoiraaCii^  Pati« 

ISlSy  Ton  d0M«nMa  diebien  roman  »Loi  trabi^ot  da  Panilas  y  Sigifmmkla«  mid 
▼OB  doi  Vioente  Espinel  »Rolaoion  de  la  rida  y  aventuras  dol  Mondero  Marooa 
de  Obregon«.  Jeoe  Ubersetsung  der  noveUen  des  Cervantes  ztthlte  die  fran- 
sösifohe  akademte  im  jabrc  1638  su  den  am  besten  französisch  geschrieben(«n 
werken.  Uber  Vital  d'Audigaier  rergleiohe  mau  Cloi^et,  Bibliotheque  fraa- 
1}au«  XIV. 
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« 


Gott  gebe  £ttch,  waft  Ewer  hertz  begebert  uDdt  viel  rahe  ancü  ver- 
gaflgen!  Adi,  liebe  Louise,  spart  docb  Ewere  eomplinioiiteii  vor 
jemandts  änderst  M  Tor  micb !  Den  Ibr  wist  ja  gar  woll,  daß  Ewere 

liebe  schreiben  mir  gar  keine  ungedult  geben,  soudern  daß  sie  mir 
gftr  lieb  sein,  ich  sie  mitt  lust  leße.  Habe  docb  lachen  mUfieo,  daü 
Ihr  sagt,  liebe  Louise,  daß  landtgraff  Max  von  Heften  seine  ge- 
fflaUin  scbOnne  baar  auf  dem  koplf  batt;  webren  sie  nicbt  auff 
den  kopff,  wurdet  Ihr  sie  gewiß  nicht  zu  sehen  bekommen  haben. 
Daß  sie  nach  dem  lieüraht  ernsthaffter  geworden,  wundert  mich  gar 
nicht;  der  b.  ehestandt  batt  daß,  er  macht  serieax,  undt  die  hauß- 
florgen  seindt  warlicb  keine  bagatellen.  Hirmitt  ist  Ewer  liebes 
Mlireiben  gar  ordentlich  beantwordtet,  bleibt  mir  nichts  mehr  flberig, 
ilß  Endi,  liebe  Louise,  zu  yersicbern,  daß  ich  Ettcb  von  hertieD 
lieb  behalte* 

■ 

Elisabeth  Charlotte. 

1238. 

St  Clou  den  19  Juni  1721  (N.  1). 
üertzallerliebe  Louise,  vergangenen  sontag  bin  ich  mitt  I^wer 
liebes  sdirelben  vom  7  Juni  erfreuet  worden  undt  vorgestern  habe 
ich  die  4  schachteln  mitt  dem  Nurenberger  pflaster  undt  alle  zeit» 

« 

fangen  entpfangen,  aber  es  war  kein  zetteigen  dabey,  waß  es  kost. 
Daß  mogte  ich  doch  gern  wißen ,  wolte  woll  mittel  linden ,  Euch 
za  bezahlen.  Ich  wolte  gern  noch  ein  halb  datzendt  schachteln 
haben,  den  man  plagt  mich  gar  zu  sehr  drumb;  mitt  den  jDtberigen 
M^teln  bitte  Ich,  Bebe  Louisse,  scbicktf  mir  den  zettelt  Ich  habe 
gestern  zu  Paris  2  brieff  auff  einmahl  von  unßer  lieben  printzes 
entpfangen;  die  schreibt  mir  vom  12/1  dießes  monts,  daß  myledy 
Marie  von  Degenfeit  von  ihr  abschiedt  genobmen  undt  bette  daß 
hertz  sehr  schwer  gehabt  undt  die  thronen  in  den  äugen.  Daß  kan 
leb  leicht  begreiffen;  den  nichts  in  der  weit  ist  schmertzlicber,  M 
■ein  vatterlandt  zu  verlaßen  undt  seine  verwanten  undt  freündt, 
mh  in  ein  gantz  frembtes  landt  zu  ziehen,  da  man  die  sprach  nicht 
TOS  kendt;  sie  Jammert  mich  also  von  hertzen.<  Ich  erfrette  mich 
Iber  mitt  Eflch,  liebe  Louisse,  daß  Ibr  Ewere  kinder  baldt  bey  Eflch 
haben  werdet.  Gott  verleye,  daß  es  zur  glücklichen  stundt  gerahten 
Btöge  uudt  Ihr  viel  verguügeu  uhu  ihueu  erleben  möget  uudt  nie 
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kein  dhagrin!  wansche  ihnen  aach  eine  glttcklich  überfahrt  aber  die 
see.  Kacbdem  ich  alle  meine  gatte  wflnsehe  yerrieht,  komme  ich 
wieder  ahn  Ewer  liebes  eohreiben.  leb  weiß  nidit ,  waß  ^r  Inst 

monsieur  de  Torcy  nimbt,  die  posten  so  übel  zu  regliren;  den  der 
abbe  da  Bois  hatt  mir  sagen  laßen,  daß  er  gar  nichts  mitt  den 
posten  zu  tbnn  batt,  daß  es  allein  der  marqnis  de  Torcy  halt.  Daß 
ist  aber  stinckende  eyer  nndt  fianlle  bntter,  den  einer  defleht  ^  eben 
so  viel  alß  [der]  ander ,  wehren  beyde  beßer  ahn  dem  galgen ,  alß 
ahn  dießem  hotF,  den  sie  deügen  •  den  teüffel  nicht  undt  [sind]  fal- 
scher, alß  wie  galgenholtz,  wie  Lenor  alß  pflegt  zu  sagen.  Wen  er 
die  cnriositet  hatt,  dießen  brieff  zu  leßen,  wirdt  er  sein  lob  drinen 
finden,  wie  daß  tefl[t'|sche  schprichwordt  sagt: 

Der  lantterer  •  ahn  der  wandt 

Der  hört  sein  oygeii  schandt. 

Von  meinem  trawerigen  geburtstag  will  ich  nichts  mehr  sagen ;  es 
seindt  lange  jähren,  daß  ich  sie  trawerig  ahngefangen  nndt  noch 
tfaweriger  geendet  habe.  Aber  waß  will  man  tbnn?  Man  maß  sich 
nnr  in  den  willen  gottes  ergeben  nndt  ihn  gewehr[e]n  laßen;  er  wirdts 
woU  machen.  Don  geht  es  unß  übel,  haben  wirs  woll  verdint;  geht 
es  nnß  woU,  ist  es  lautter  gnaden,  worüber  wir  nicht  genung  dan- 
cken  können.  Unßere  großhertzogin  ist,  gott  lob,  wider  viel  beßer 
nndt  anß  dem  bett;  Idi  fttrcht  aber  dießen  herbst  nndt  wen  die 
blätter  von  den  bftumen  fallen  werden.  Den  die  gntte  großhertzogin 
ist  schon  75  jähr  alt,  daß  seindt  keine  bagatellen  undt  eine  schlimc 
kranckbelt,  umb  lang  zu  leben.  Wie  ich  gar  ordendtlich  auff  alle 
Ewere  liebe  schreiben  geantwortet  habe,  liebe  Louise,  so  werdet 
Ihr  sehen,  welche  ich  von  Geissenheim  bekommen  habe.  Es  ist 
mir  recht  leydt,  daß  Ewere  brieff ,  so  ich  Ettch  schicke ,  Eflcb  so 
viel  kosten.  Wehre  es  nicht  möglich  ,  ein  mittel  drin  zu  finden? 
Den  ich  bilde  mir  ein,  daß  ein  schelmstück  dahinder  steckt.  Meine 
amiti§  werdt  Ihr  mehr  in  meine  schreiben  finden,  alß  schönne  nndt 
hohe  gedandcen;  «len  dießes  letzte  bin  ich  leyder  nicht  capable, 
aber  woll  von  einer  beständigen  undt  wahrer*  freOndtscbafft.  Aber 
meine  fretindtschafft  ist  Eüch  leyder  zu  niclits  nutz ,  liebe  Louise ! 
Ich  schicke  Eüch  hirbey  ein  kapfferstück,  so  unßere  abtißin  sein 
floUe,  aber  ob  man  sie  woll  drin  kendt,  so  ist  es  dodi  kein[e]  per- 

♦  f 

1  d.  h.  taugt.       2  d.  b.  taugen.       3  d.  h.  lausober.       4  ?  wahren. 
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feete  gleidinoß;  man  haU  ihr  die  aogen  za  groß  gemaoht  midi  daß 

fifesicht  zu  dick  nndt  zn  alt.  Daß  contrefait  ist  schonner,  alß  sie, 
aber  ich  finde  mein  enckel  ahngenehmer  undt  jünger;  habe  gedacht, 
daß  Ihr  vielleicht  cariositet  haben  mogtet,  sie  zu  sehen.  Daß  unter 
gwieht  undt  der  mondt  aeindt  gar  gleich,  ich  glaube,  daß  Ihr,  wie 
kh,  finden  werdet,  daß  es  großer  schadt  ist,  daß  sie  eine  none 
worden.  Ihr  würdet  es  noch  mehr  finden,  wen  Ihr  sie  kenen 
soltet.  Daß  ist  ja  nicht  rühmens  wehrdt,  daß  icli  leütte  von  der 
qoalite,  wie  Ewer  niepsen  undt  nevea  sein,  andtwordte,  wen  sie 
Bir  schreiben.  Ich  werde  alles  than,  waß  monsienr  le  Phevre  be- 
lehren wirdt  in  der  conbertischen  sach  \  Ewer  nevenx  de  Hol- 
demesse  solte  von  lafTt  endem.  Da  schlegt  es  10,  ich  mnß  sehlie- 
ßen;  ein  ander  mahl  ein  mehrers,  aber  nun  versichere  ich  nur,  daß 
ich  Eüch  von  hertzen  Ueb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1239. 

St  Clou  den  21  Juni  1721  (N.  2). 
Hertzallerliebe  Looise,  ich  habe  woll  gethan,  noch  einen  bogen 
wo  Ewern  lieben  schreiben  vom  7  dießes  monts,  no  45,  zu  sparen, 

sonsten  were  mein  brieff  heütte  gar  klein;  den  seyder  mitwofeen 
habe  ich  nichts  von  Eüch  entpfangen,  liebe  Louise !  Ich  werde  erst 
morgen  etwaß  von  Euch  entpfongen,  den  ordinaii  bekomme  ich 
Ewere  liebe  schreiben  deß  sontags  undt  nitwogen.  Wir  haben  nun 
gSDts  nndt  gar  nichts  nefles  hir,  den  daß  der  kOnig  ins  Lnxe[m]- 
b[o1nrg  die  procession  von  st  Sulpice  gesehen,  daß  er  abendts  ins 
5alut  uu[xj  Chartreux  ist ,  wo  800  personnen  hin  sein  ,  umb  daß 
doster  zu  sehen  . .  •  Den  wen  der  kOnig  in  dieß  clost[er]  geht, 
nudt  alle  thflren  offen,  mftner  nndt  weiber,  alles  kan  [hin^n 
gdien] ,  aber  sonsten  kOnen  keine  weibs*letttte  nein ,  alß  mitt  der 
konigin;  wir  enfants  de  France  können  nicht  nein  ohne  brevet  vom 
papst.  Aber,  ich  liebe  die  clöster  nicht,  habe  also  keines  fordern 
wollen.  Wer  ein  mahl  ein  Garteusser  doster  sieht,  ist  es,  alß  ytea 
■an  hundert  sehe  nndt  bey  Yiller  Gotterey    wo  eine  *  Gartettsser 

♦ 

1  in  der  ange logen heit  des  Verkaufes  der  achombergbohen  befitiong  Coa* 
^      2  ViUftn-GoteraU.    Vergl.  band  III,  c.  231.  232.       3  7  «in. 
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closter  ist,  wo  ich  so  offt  hinein  kan,  alß  ich  will,  weitlen  die  cite 
undt  duchessen  d'Orleans  es  gestiflFt  haben,  also  Heist  man  iinü  Ics 
bienfaitrice[8].  Man  batt  mich  aber,  nicht  in  dem  closter  zu  schlaf- 
fen«  ob  ich  es  zwar  thiin  kOnte;  daß  machte  mich  bertslich  lachen, 
yerspraeh  es  ihnen  gar  hoch.  Allemahl  wen  wir  zo  ihnen  gehen, 
mülien  sie  nnß  zu  eßen  geben,  aber  lautter  fiscb,  die  sie  beßer  zn- 
ricbten,  alß  unßere  köcb,  insonderheit  kleine  pastetger,  so  ex[c]ellent 
bey  ihnen  sein ;  man  solte  schwehren,  es  were  fleisch.  Sie  wohnen 
in  der  mitten  Ton  einem  großen  waldt,  der  ort  holst  Boar[g]-Fon- 
taine.  Also  könt  Ihr  woll  gedencUen,  daß  ich  keine  cnrfositet  habe 
haben  können,  dem  könig  in  dern  Cartetlsser  closter  von  Paris  zu 
folgen.  Za  dem  so  werdo  ich  den  könig  in  langer  zeit  nicht  sehen, 
den  alles  ist  hir  voller  rödtlen  nndt  kinder-blattem.  Solte  der  kO- 
nig  dieße  wflste  kranckbcit  bekommen,  wflrde  man  sagen,  ich  hette 
es  ihm  gebracht,  undt  er  kan  es  gar  leicht  bekommen,  den  Paris 
ist  eben  so  voll  davon  alß  St  Glon;  drnmb  will  ich  nicht  zum  kö- 
nig,  dieße  bOße  seOche  bette  den  anffgehört.  Wir  haben  die  röit- 
len  im  hanß  hir  gehabt,  zwey  mägt  haben  es  bekommen.  Ob  man 
sie  zwar  auß  dem  hauß  gethan  undt  ins  dorff  goscliickt ,  ist  doch 
die  büße  lufl't  da ;  drumb  gehe  ich  nicht  zum  könig.  Es  ist  aacb 
ein  doli  wetter  flberall,  regnet  alle  tage  nndt  ist  so  kalt,  daß  ich  dießen 
morgen  habe  feller  machen  laßen.  Solchen  kalten  Jnni  ohne  frort 
habe  ich  noch  nicht  erlebt;  ich  sage  ohne  frost,  den  vor  24  jähren, 
da  auch  so  ein  erschrecklich  warmer  Aprill  geweßen,  kam  im  Mayen 
ein  donnerwetter,  daß  brachte  eine  solche  kalte,  daß  umb  St  Jo- 
hanes  alle  *  ein  staroker  firost  käme,  daß  alle  weingartten  Terfroh- 
ren.  Die  arme  bauern  janierten  mich  von  hertzen:  wie  ich  mitt 
dem  könig  s.  auff  die  jagt  fuhr,  kämmen  die  weingärtner,  weinten 
bitterlich  undt  brachten  dem  könig  die  verfrorne  reben;  es  w 
recht  jammerlich  zn  sehen.  Wellten  ich  hefltte  nidits  nettes  weiß, 
so  will  ich  EQch  doch  eine  alte  begebenheit  verzehlen,  so  mir 
widerfahren,  alß  ich  daß  erste  mahl  zu  Bour[g]-Fontaine  war.  Ich 
war  damahlen  noch  jung  undt  nur  23  jähr  alt,  alßo  noch  zimblich 
estoordie.  Es  geschieht  dießen  armen  mönchen,  daß  sie  ganu 
narisch  werden ,  weillen  sie  nie  reden  dOrffen.  Ich  lieff  mitt  der 
armen  Theobou  *  ins  closter  herumb ,  fandt  eine  thUr,  worinen  der 

1  tJohaaBM  ihi.        %  O.  Braiwt  II»      SSS,  MMrlmag  Si  »Ulli 
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aehlAßel  Stack.  Ich  machte  die  tbtlr  auf,  ging  in  die  zelle  hiaein, 
da  kam  ein  mOnch,  der  sähe  anß  wie  ein  gespenst,  hatte  nichts, 

alß  die  bautt,  Ober  die  bein,  war  gelb  wie  eine  qnitte,  ein  großer 
mensch;  der  wurflf  sich  auff  deu  hotten  ^  halt  grabe  äugen,  hleiche 
lefftzeu;  er  erdapte  meine  beyde  fuße,  bilt  sie  so  fest,  daß  ich  kei- 
nen schritt  gehn  konte.  Ich  förchte  nichts  mehr  in  der  weit,  alß 
naren,  konte'  leicht  daher  nrtheillen,  wie  ich  erschrocken  bin.  Ich 
nahm  doch  eine  resolutioii  undt  sagte  zum  nähren":  »Leves*-vous  1 
ju  Yous  rordonne«,  mitt  eiü[ejr  resolutten  stim,  den  ich  dachte,  daß 
die  leatte  gewohnt  sein,  zn  gehorchen,  Ich  war  in  jagts-kleyder 
ondt  zn  pferdt  hingeritten,  er  sähe  mich  also  vor  ein  mans-mensch 
ahn.  Theobon  war  nanß  geloffen ,  sagte ,  es  were  gew6ß[en] ,  nmh 
mir  htilff  zu  suchen,  aber  ich  glaube ,  daü  es  viel  mehr  war ,  daß 
sie  auß  forcht  weg  geloffen  war,  den  der  kerl  sabe  gar  zu  kraß. 
So  baldt  meine  fttß  wider  loß  waliren,  lieff  ich  geschwindt  davon, 
den  damahlen  konte  ich  noch  braff  läaffen,  mnste  doch  selber  aber 
meine  avantnre  lachen.  Jahr  hernach  reisten  wir  wider  nach  Yil- 
le[r]s-Cotteres.  Man  sagte  mir  morgendts,  daß  der  procureur  von 
der  Chartreusse  mir  gern  auffwarttcu  wolte  undt  daß  ordinarie  com« 
pliment  von  ihrem  closter  machen;  sie  bringen  auch  pressenten, 
kleine  schirm  ondt  beßem.  Ich  war  ahngethan,  sagt,  man  solte  ihn 
kommen  laßen;  wie  er  in  die  Cammer  tratt,  kente  ich  ihn  gleich« 
ob  er  zwar  fetter  worden  war,  hatte  aber  keine  dolle  äugen  mehr, 
sabe  vernünü'tig  auß,  würde  feüer-roht,  wie  ick  ihn  mitt  bestttrtzung 
[ansah],  nachdem  er  mir  sein  compliment  gemacht ,  fing  er  ahn, 
zn  lachen  undt  sagte:  »J'ay  peur  que  Y.  A.  R.  me  trouvera  bien 
effrontd  d'oser  reparoistre  devant  Elle  apr^s  Torible "  estat,  oii  Elle 
m'ii  veüe*  et  oü  je  Luy  ay  fait  grand'  peur;  mais  il  est  de  ma 
Charge  de  venir  et  oette  mortification  m'est  bien  dette',  pourvette' 
qae  Je  ne  fasse  pas  encore  peur  a  Madame.«  Ich  andtwortete : 
»Kon,  mon  pere,  quand  vous  me  parleres*  anssi  raison  [n]ablement 
qae  vous  faittes  pressenteraent,  je  ne  poures  "  avoir  peur  de  vous ; 

* 

d'hoimenr  de  Madame ;  eile  fut  depuis  comtesse  de  BeuTron ;  voir  Saint-Simon, 
t.  XII,  p.  99.«  Von  ihr  war  schon  oft  die  rode  in  den  bänden  I.  n.  III  und 
V,  wo  man  die  regiater  unter  Th^obon  und  Beuvron  vergleichon  möge. 

1  d.  h.  boden.  2  ?  Ihr  könnet.  3  d.  h.  narren.  4  d.  h.  Le- 
res. 5  l'horrible.  S  vu.  7  dua.  8  poorra.  9  parl«m. 
10  poorrau 
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mm  il  est  my  qne  Je  tohs  ay  vefie^  bten  malade.«  £r  kebte 
ondt  sagte :   »Madame  a  trop  de  bonttf  de  ▼oulli^  m'espargner  la 

honte  d'avoir  paru  si  fol  devant  Oes*  yeux.«  Icli  sagte:  »Qu'et  ce 
qui  vous  a  guerie  ?  *<  Er  sagte :  »La  charitc  de  nostre  supörieur, 
qui,  voyant  que  j'estois  dcvenn  fol  manqne  de  sod^tö,  m'a  pennis 
de  m'entretenir  atee  le  moode ,  et,  petit  a  petit ,  Yoyant  qae  cela 
faisBoit  nn  bon  effect  rar  mon  esprit,  m'a  Charge«  *  des  aiure(s] 
de  la  maison ,  oü  il  a  fal[l]u  parier  tout  *  les  jours  a  du  monde. 
Cela,  par  la  grace  de  Dieu,  tout  indigne  que  je  suis,  in'a  rendu  le 
peu  d'esprit  que  j'avois.  Au  Heu  donc  de  cacber  le  malbeor  qae 
j'avois  efte  * ,  je  dois  le  pablier  partovt  poar  rendre  grace  a  Diea 
de  in'avoir  remis  dans  mon  bon  sens.«  Idi  fandt  den  man  so  ^er- 
nünfftig,  daß  ich  lang  mitt  ihm  sprach;  er  hatte  viel  verstandt  nndt 
kan  ich  nicht  begreiffeii,  wo  der  verstandt  sich  muß  versteckt  haben; 
den  ich  habe  den  menschen  gantz  näriscb  gesehen.  Ich  fragte  ihn, 
wamm  er  meine  fflße  gehalten  liette;  da  sagte  er  mir,  seine  nare- 
dey  seyc  gcweßen.  daß  er  sieb  eingebildt,  er  wehre  in  ein  frembt 
königreicli ;  also  wie  er  mich  gesehen,  hette  er  gemeint,  ich  were 
sein  neüer  könig,  hette  sich  dero wegen  zu  meinen  iüßen  geworffeu, 
aber  geschwindt  auffgestanden,  wie  icbs  ihm  befohlen  hette ;  lachte 
selber  aber  seine  thorheit,  gestondt  doch  mitt  mir,  da5  sein  ordre 
m  streng  wehre.  Er  weite  nichts  dranff  sagen ,  zöge  die  azellen ' 
undt  schlug  die  äugen  nieder,  aber  man  sähe  doch  woU  ,  daß  er 
meiner  meinung  war.  Aber  nun  ist  es  zeit,  daß  ich  mich  ahnziehe ; 
nach  dem  eßen  werde  ich  foUendts  außschreiben.  ' 

Sambttag  umb  halb  2  naetamittaga 

Ich  bin  lieütte  ein  wenig  spätter  alin  taffei  kommen,  alß  ordinari; 
den  man  hatt  mir ,  wie  ich  ahn  taffei  gehn  wollen ,  ein  heürahts- 
contract  zu  unterschreiben  [gegeben]  Ton  einem  monsieur  de  Ta- 
van[n]e[s].  Aber  ich  habe  jetzt  so  eine  große  lost,  an  schlaffen. 
Das  ist  eine  gewobnheit,  so  ich  schon  30  jähr  ahn  mir  habe;  es  ist 
aber  nichts  gefahrliches,  den  ich  schlaffe  niclit  lang,  nur  eine  halbe 
Staudt  oder  V4  stundt  auffs  bögst.  Da  ist  mein  schlaff  auß  undt  es 
ist  noch  nicht  halb  3,  also  segt  Ihr  woll,  liebe  Louise,  daß  mein 

* 

l  TU.  2  ?  Ses.  3  Qai  Mi-oe  qui  vous  a  gtt^ri?  4  ob»rg6.  5  ?  toai. 
6  «lu       7  d.  b.  aebseln. 
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scblüff  niobt  lang  gewehrt  hatt,  wie  ichs  Eflch  vorher  gesagt  bähe. 

Es  ist  aber  auch  woll  einmahl  zeit,  daLi  ich  auff  Ewer  liebes  schrei- 
ben [antworte].  Aber  da  kommen  meine  kutschen  ;  wea  ich  wider 
TOD  Madrit  werde  konraien  Bein,  werde  ich  andtworten. 

Sambftag  vnib  halb  8  abendto. 

Es  ist  anderthalb  stundt,  daß  ich  wieder  von  Madrit  gangen; 
mau  hatt  eben  daß  abendt-gobett  ahngefangen,  bin  nein.  Wie  ich 
herauß  kommen,  ist  der  duc  de  Lanznn  herrein  kommen  mitt  seiner 
gemahlin  [nndlgescbwey,  die  dacbesse  de  Lorge[8],  nndt  ihrem  nenven, 
der  jetzigen  dnciiesse  de  Lorge[s]  stieif-sohn;  die  haben  mich' biß 
jetzt  auffgehalten.  Man  hatt  mir  viel  brieff  von  Paris  gebracht, 
unter  andern  paquetten  eines  von  Eücli,  liebe  Louise,  vom  11  Juni, 
no  46;  aber  daß  werde  ich  vor  biß  zukttnffligen  donnerstag  oder 
vielmehr  mittwog  sparen,  den  biß  donnerstag  werde  ich  eine  kleine 
reiße  nach  Gbelle[s]  thnn  mitt  mein  enckellin,  der  abtißin,  der[e]u 
coiUrefait  ich  Etich  vorgestern  geschickt  habe.  Es  ist  von  hir  ein 
wenig  weytter,  alß  Manheim  von  Heydelberg;  ich  muß  durch  gantz 
Paris  nndt  vor  die  Place-Royale  vorbey  fahren.  [Da]  werde  ich 
naßer  großhertzogin  aoch  eine  vissitte  geben,  werde  spat  wider  her- 
kommen,, eßen  nndt  gleich  nach  bett;  werde  Eoch  also  ohnmöglich 
den  tag  schreiben  können,  aber  biß  mitwogen  liotfe  ich  gar  ortendt- 
lich  auff  Ewer  liebes  schreiben  zu  andtwortten.  Aber  nun  komme 
ich  wider  anff  Ewer  liebes  schreiben,  wo  ich  ietztmahl  geblieben 
war.  Wen  die  zehrnng  sidi  in  die  gescblegten^  setzt,  ist  es  gar 
Sefthrlich ;  aber  man  meint  eher,  daß  die  gräffin  Degenfeit  es  hatt, 
M  ihr  Schwager.  Daß  macht  mich  fürchten ,  daß  die  überfahrt 
Uber  die  sehe  *  ihr  nicht  woll  bekommen  wirdt,  wolte,  daß  sie  schon 
bey  Eüch  were.  Wen  man  sich  hettraht,  maß  woll  eines  von  bey- 
den  ahm  ersten  sterben,  nndt  wer  daran  gedencken  wolte,  wttrde 
sich  sein  leben  nicht  hettrahten.  Man  sagt  anff  dem  üramtzOschen 
Sprichwordt:  >Un  pot  velles  duie  le  plus*;«  so  wirdt  es  vielleicht 
Ewerm  neveu  de  Holdernesse  auch  gehen.  Monsieur  le  Fevre  sagt 

80  woll,  alß  L  L.  die  printzes  von  Wallis,  daß  man  keinen  ahn- 

« 

1  d.  hi  geschleohter,  familien.  2  d.  see.  3  d.  b.  Ein  gMprangeMr 
topf  hält  am  längsten.  »Pot  fäU  dure  longtemps,  c'est-ä-dire  an  homme,  qnoiqao 
infirme,  maladif,  ne  laisse  pas  de  pouvoir  virre  longtemps.«  B.  Iditr^  Diotioor 
Bür«  de  U  laogu«  franijaite.   III.    Paiif  1877.   «.  1238. 
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genebmern  yerstandt  nodt  maniren  In  der  weit  halt,  M  die  con- 

tesse  de  Holdoniosse,  daß  er  gewiß  wt  re,  ich  würde  sie  lieb  bekom- 
men. Die  graffin  von  Degenfeit  helt  er  vor  ein  gar  gutt  gemühte, 
aber  bUVdt  andt  timide  in  geselschailt  ;*  also  könte  ihr  Terstaodt 
nicht  so  sehr  pariren.  Ich  hoffe,  daß  Ihr  sie  nun  baldt  bey  tlflch 
haben  werdet.  Wo  kompt  EQch  aber  die  timititet  her?  Den  mich 
deücht ,  alin  unüerm  hoff  war  es  gar  niclit  der  braucli ,  contrarie, 
wenig  Sachen  haben  unß  ambarassirt.  Mein  gott,  liebe  Louise,  wie 
beklage  ich  £ttch,  noch  mitt  Processen  geplagt  zn  sein!  Ich  finde 
nicht,  daß  Berlepsch  kQrtzer  Ist,  allS  Berllps.  Glflekseelige  nacht» 
liebe  Louise!  Ich  mnß  schlaffen  gehen,  monsienr  Teray  ist  hir; 
gehe  ich  nicht  schlaffen,  werde  icli  gefiltzt.  Gute  nacht!  Ich  am- 
brassire  Eüch  von  hcrtzen,  liebe  Louise,  undt  behalte  £Ucb  allezeit, 
so  lang  ich  lebe,  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

1240. 

St  Gkm.  den  25  Juni  1721  (N.  3). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  schreibe  Eflch  hefltte,  den  morgen 

werde  icli  umb  halb  8  in  die  kirch  undt  von  dar  in  kutsch  nach 
Paris  zur  großhertzogin  undt  von  dar  nach  Chelle[sJ,  mitt  meiu 
enckel,  die  abtißin  von  dem  closter,  zu  mittag  eßen;  werde  also 
morgen  nicht  schreiben  können;  den  ich  werde  nur  wider  kommen, 
umb  zu  nacht  [zu]  eßen  undt  gleich  drauff  schlaffen  gehen  nndt 
mich  von  meiner  kleinen  reiße  außruhen.  Ich  liabo  mitt  den  zeit- 
tuugen  einen  großen  brieff  bekommen  von  dem  postmeister  von  Bern, 
er  heist  Fischer  Ton  Reichenbach;  aber  sein  stiehl  [ist]  mir  gantz 
frembt,  ich  finde  wOrtter  drinen,  so  ich  nicht  verstehe,  alß  zum 
exerapel:  »Wir  unß  erfrachen  dOrffen  thntt  die  von  T.  K.  M.  ge- 
neral-post-verpachtcrn  erst  neüer  dingen  eingeführte  francatur  aller 
außwartigen  brieffschafften  unß  zu  verahnlaßen  ^<  Daß  ist  ein  doli 
geschreib  in  meinem  sin,  ich  kans  weder  verstehen,  noch  begreiffen; 
daß  kan  mich  redit  ungednltig  machen.  Ist  es  möglich,  Hebe  Louise, 

1  £U«abeih  Charlotte  th«Ut  diM«a  Mbroiben  hmUiw  all  iMiUge  n  ihrem 
briilb  fom  17  Jali  mit. 
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daß  nnßere  gatte ,  ehrliche  Tefltschen  so  alber  geworden ,  ilire 
spraclie  gautz  zu  verderben,  daß  mau  sie  nicht  mehr  verstehen  kan? 
Da  ist  dai^  verfluchte  Ostereichiscli  ahn  schult ,  daß  woll  eine  nb- 
scheoliche  sprach  ist.  Za  Geissenheim,  wo  ich  mein  leben  nicht 
geweßen ,  da  vrolte  ich  gern  ahm  Rhein  spatdren ,  aber  nicht  zn 
Manheim,  ich  müste  vor  drawerigkeit  bärsten;  graust  mir,  wen  ich 
hur  dran  gedeiicke.    Den  pfarer  Siret  habe  ich  nie  gekandt.  Ist 
er  ein  Student  zu  meiner  zeit  geweßen,  kan  er  freyllich  nicht  jung 
[sein] ;  den  es  ist  leyder  baldt  50  jähr,  daß  icli  von  banß  weg  bin 
wiedef  meinen  willen  nndt  danck;  den  der  ehestandt  ist  mir  eben 
80  wenig  zugestanden,  alß  Euch,  liebe  J.ouise,  undt  hotte  idi  nicht 
geborsani  sein  müßeu,  so  were  ich  gewiß  noch  eben  so  wenig  ge- 
heüraht,  alß  Ihr,  liebe  Louise!    Ich  bitte  Eilch,  danckt  doch  dem 
pfarher  von  Grefltzenach,  daß  er  mich  zu  sehen  wttnscht,  undt  sagt, 
daß  es  mich  allezeit  freOet,  za  hören,  daß  die  gutte,  ehrliche  PflUtzer 
noch  ahn  mich  gedencken  undt  a£fection  enveißen!    Wen  ich  daß 
liöre  ,    kommen  mir  gleich  (He  threnen  in  den  äugen.    In  dießeni 
Augenblick  erfrewet  man  mich  mitt  Ewer  liebes  schreiben  vom  18, 
no  47.  Daß  werde  ich  aber  vor  biß  sambstag  sparen,  wo  mir  gott 
daß  leben  verleyet,  welches  ich  seyder  20  jähren  allezeit  in  meinen 
brieffeu  setze.    Den  ich  erinere  mich ,  daß  ich  einen  sambstag 
Monsieur  s.  ein  schreiben  von  unßere|r]  lieben  cburfürstin  gab;  er 
fragte  mich:   »Quand  faut  il  iiaire  responce?«   Ich  sagte:  »De- 
main,  si  voos  voalles.«  £r  sagte:   »Non,  j'ay  affaire  demain,  je 
ne  saures  escrire;  mais  jendy  sans  fantte  je  vous  donneres  ane 
lettre  pour  vostre  tante.«   Denselben  donncrstag  urab  12  uhr  war 
er  todt.    Es  hatt  nicht  ahn  dem  bertzog,  noch  ahn  der  hcrtzogiu 
von  Simmern  gelegen,  daß  ich  Greützenach  [nicht]  gesehen,  den  sie 
hatten  gar  sehr  gebetten,  daß  ich  eine  reiße  dahin  [machen]  mögte. 
Aber  I.  G.  der  chnrfttrst,  unßer  herr  vatter,  hatt  es  nicht  erlauben 
wollen,  sagte,  es  schickte  sich  nicht,  daß  eine  junge  nngeheürabte 
printzes,  wie  ich  dumabl  wahre,  ahn  frembte  hofte  reißen  solte  undt 
Vissitten  thun.   Daß  war  die  andtwort;  aber  ahn  mir  sagten  I.  G., 
die  hertzogin  von  Simmern  ffthre  kein  ordentlich  leben  genung, 
nmb  mich  hin  zu  schicken;  habe  also  Oetttzenach  nicht  zn  sehen 
bekommen.    Noch  ein  ort  in  der  Pfaltz ,  so  ich  nicht  gesehen ,  ist 
Op[p{enheim;  aber  ich  glaube,  ich  habe  es  Eüch  schon  gesagt, 
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liebe  Louise !  Icli  glaube,  Ihr  werdet  nun  baldt  £wern  nevea  nodt 
niepce  bey  Each  haben.  Nicht  zu  gedencken  ahn  waß  man  ver- 
lehren  hatt,  daß  ist  ohnmöglich ,  wen  man  die  Orter  wider  siebt, 

wo  man  bey  ihnen  geweGen  undt  niitt  ihnen  unibgangen  ist.  Wie 
ich  den  hcrtzog  von  Simmern  gesehen  undt  gekandt,  war  er  scboa 
lengst  gehettrabt  ahn  die  prlntzes  Mary '  von  Oranien ,  er  war  gar 
nicht  zn  heyraden.  Ich  hatte  I.  L.  s.  woU  lieb  vor  einen  vettern 
undt  freflndt,  aber  bettrahten  bette  ich  ihn  wahrlich  nicht  gemögt; 
dazu  hette  er  mir  gar  nicht  get'ahlen.  er  war  klein  undt  .gar  heß- 
lich. £s  hette  kein  unglück  vor  die  Pfaltz  abgeweudt,  Loavois  war 
gar  zu  verpicht  drauff.  Dazu  so  were  ich  jetzt  schon  gar  lengst 
Wittib,  den  es  ist  schon  43  jähr,  daß  dießer  herr  gestorben  ist.  Gott 
weiß,  wo  ich  den  hin  kommen  wehre.  Wen  nnßer  herrgott  meine 
kinder  erhelt,  bin  ich  nun  ruhig  ahn  einem  Schönnen  ort;  liabo  ich 
keine  sonderliche  freUde,  so  habe  ich  auch  keine  greife  scbmertzeu, 
noch  sorgen,  ergebe  mich  goU  dem  allmächtigen  nndt  singe,  wie  in 
dem  lutherischen  morgenliedt  stehet: 

Gott  will  ich  laben  rahten,  j 

Der  alle  ding  yermag;  ' 

Er  segne  meine  thatten, 

Mein  vornehmen  undt  mein  aach! 

Ihm  aey  es  hdmb  geatelt! 

Mein  leib,  mein  seel,  mein  leben, 

Undt  waß  er  mir  hait  geben. 

Stehet  alles  in  seine  hftndt 

Ich  muß  recht  lachen  über  der  mäner  fraßen,  meine  gntte  ge- 
snndtheit  zn  ezprimiren.  Daß  mich  die  armen  Paiisser  lieb  haben,  i 

daß  ist  war ;  den  wen  ich  durch  die  statt  fahre,  geben  sie  mir  viel 
seegen'.  Aber  die  leiltte  von  hoff,  insonderheit  die  damen  ,  bey 
denen  bin  ich  gar  nicht  in  guaden,  contrarie,  sie  haüen  mich,  außer 
noch  etliche,  so  ich  vor  dießem  gekandt  habe;  aber  deren  seindt  | 
wenig.  Hertzliebe  Louise,  meine  worter  brilliren,  met  verloff,  met 
verloff,  wie  ein  dreck  in  einer  lanttem.  Aber,  hertzliebe  Lonise, 
ohne  zu  brilliren,  so  ist  es  kein  wunder,  daß,  waB  von  mir  kompt, 
£üch  gefeit;  den  wir  seiudt  einander  zu  nahe,  unib  unß  nicht  lieb  ^ 
zn  haben.  Ewer  ringeigen  ist  zu  gering,  nmb  daß  die  diebe  dar« 

* 
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nach  streben  selten.  Ob  man  zwar  flberall  nnn  von  dieben  hOrt, 

so  ist  doch  wenig  exempel,  daG  sie  orter  attaquiren,  daß  sie  wißen, 
das  bediiiten  sein,  so  gewafnel  sein,  degeu  uudt  flinten  haben.  Gelt 
kan  nicht  erkanndt  werden,  aber  woU  silberne  loffel,  den  da  können 
wapen  anff  sein;  also  splellen  sie  ahm  siebersten.  Um  hette  woU 
dareh  dafi  loch  von  der  stnben  anff  die  Schelmen  schießen  können, 
sie  vcrluHieii  ^  undt  so  erdappen  können.  Es  ist  kein  wunder,  daß 
die  arme  weibcr  vor  schrecken  krauck  geworden;  betten  sie  aber 
mehr  hertz  gehabt,  betten  sie  die  scheUnen  erdappen  kOnnen.  Die 
verstorbene  printzes  d'Espinois*  war  gar  eine  oonr[a]geu8se  dame; 
ein  dieb,  der  auch  ein  mörder  war,  kämme  in  ihr  hanß,  alß  wen 
er  ihr  waß  zu  sagen  hette,  zog" einen  poignart  herauß  undt  sagte, 
sie  solte  iiim  gleich  gelt  geben  oder  er  wolte  sie  umbbringou.  Sie, 
nidit  fauU,  springt  ihm  ahn  den  balG,  nimbt  seine  cravatte  undt 
zieht  so  geschwindt ,  daß  der  dieb  ersticken  solte ,  rafft  zugleich 
ihren  leütten,  lest  ihn  fangen,  in  ihren  stall  führen,  den  poignart 
nehmen  undt  braff  abprügeln.  Er  sagte:  »Tant  de  coup[s)  quMl 
vons  plaira,  mais  sauves '  moy  la  vie!«  Daß  that  man  den;  nach- 
dem man  ihm  Aber  die  hundert  schläg  geben,  ließ  man  ihn  lauffen ; 
er  danckte  nocli  dazu.  Die  diebe  seindt  zu  sehr  endenkt*.  Ich 
glaube,  daß  Ihr,  liebe  Louise,  Ewere  nicpcc  undt  graft"  Degenfeit 
so  baldt  bey  Eüch  haben  werdet,  alß  dießeu  bn[e]fl[".  Gott  gebe 
Eüch  tanßendt  vergnügen!  Ihr  werdet  nie  so  viel  trost  undt  freü- 
den  haben,  alß  ich  Ettch  von  grnndt  der  seelen  wflnsche.  Waß  mich 
glauben  macht,  daß  sie  baldt  bey  Eüch  jsein  werden,  ist,  daß,  wie 
ich  Eüch  schon  letztmahl  geschrieben ,  daß  sie  schon  von  I.  L. 
der  printzes  von  Wallis  abschidt  genohmen  hatten  undt  den  andern 
tag  weg  Sölten,  nebmblich  den  3ten  tag  hernach,  also  meinte  ich, 
daß  sie  baldt  in  HoUandt  sein  würden  undt  also  auch  nicht  hernach 
lang  in  Ihrer  reiß  sein  würden ;  drumb  glaube  ich  noch ,  daß  sie 
jetzt  nicht  weitt  mehr  von  Eüch,  liebe  Louise,  sein  werden.  Heütte 
ist  es  gar  schöu  weiter ,  aber  seyder  14  tagen  haben  wir  abscheu- 
lich Wetter  gehabt,  kalt  undt  regen.  Heütte  habe  ich  die  trawer 
genohmen  vor  meinen  vettern,  landtgraff  Philip  von  Philipsthal. 
Sein  herr  söhn  hatt  gestern  abschidt  von  mir  genohmen,  hatt  mir 
die  threuen  iu  den  äugen  kommen  machen,  den  er  ist  abscheulich 
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betrabt,  Jammert  mich  Ton  hertzen;  ist  hefltte  itach  haaß  »i  seiner 
fraw  motter.  Es  ist  docb  hofflicli  ahn  die  officir,  daß  sie  den  griff 

Degenfclt  besuchen.  Ich  bin  woll  Ewerer  meiuung ,  daB  es  (in 
glück  ist,  wen  leUttc  iiiclit  sauti'eu  können.  Adieu,  liebe  Louise! 
Ich  muG  nach  bett.  Bift  sambstag  werde  ich  Ettch  meine  morgende 
reiße  verzehlen,  uan  aber  nor  veraicbeni,  daß  ich  Ellch  von  hertzen 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1241. 

St  Clou  den  28  Juni  1721  (N.  4). 
Uertzallerliebe  Louise,  meine  kleiue  reiße,  wovon  ich  EOcb  ver- 
wichen mitwog  geschrieben,  ist  woll  abgaogen.  Ich  bin  preeis  nnb 
8  hir  weg  ondt  geradt  zur  großhertzogin  gefahren.  Ob  sie  zwar 
woll  auBsiclit  undt  beßcr  spricht,  alß  ordinaric,  so  gefehlt  sie  mir 
doch  gar  uichjt;  furchte  selir,  daß  es  mitt  abfallung  der  blätter  übel 
hergehen  wirdt.  Den  ihr  iiumor  ist  gantz  geendert ;  sie  war  allezeit 
lastig  nndt  hatte  einen  gutten  apetit  undt  nan  kan  sie  nichts  eßen 
undt  ist  recht  trawerig;  man  sieht  ihr  die  melancolie  auti  den  au^en 
ahn.  Daß  halte  ich  vor  ein  gar  schlini  zeichen,  fürchte,  daü,  Nven 
meine  trawer  Tor  iaudtgralf  PhiUp  auß  sein  wirdt,  werde  ich  nicbt 
lang  sein,  ohne  wider  zu  trawern  mflßen,  welches  mir  recht  leydt 
sein  würde ,  den  ich  habe  die  großhertzogin  lieb ;  were  mir  rechf 
leydt,  wen  wir  sie  verllehren  sollen.  Von  allen  alten  personen  \oa 
der  königlichen  famillen  hir  bin  ich  die  eintzige,  so  noch  über  bleibt 
Den  madame  la  princesse  ist  woll  vom  königlichen  hauß,  aber  nicht 
waß  man  la  famille  royalc  heist.  Die  geht  nicht  weitter,  alß  wi 
wab  auti  dem  drap  de  \>\L'i\  in  der  capel  knien  darft',  nehmblicli 
waß  man  les  petits  enfants  de  France  heist,  nelimblich  meine  kinde 
undt  die  großhertzogin;  meines  sohns  kinder  seindt  nur  prince[s 
da  sang ,  haben  also  dießen  rang  eben  so  wenig ,  alß  madame  h 
princesse  undt  ihre  kinder  undt  enckelcn.  Mitt  einem  wordt ,  e 
geht  nicht  weitter,  alß  wab  deu  tittel  von  Altesse  Royale  hir  führt 
die  prince[s]  du  sang  führen  nur  den  tittel  von  Altesse  Serenissime 

1  Vergl.  band  1,  &2  >  band  II,  8.  186.  193;  band  III.  f.  144;  bw 
V,  8.  92  bis  94. 
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Ich  veizflile  ich*  diclien  di'tuil,  wt'illeu  ich  glaube,  daß  Ihr  es  gern 
wißen  mögt.  Ich  kam  za  CheUe[8]  bey  nnßere  serenissime  abtißin 
nmblick  frühe  ahn  (den  ihre  aliren  gehen  ein  viertel-standt  spatter, 
alß  Paris,  nndt  eine  halbe  stnndt  spatter,  alß  hir)  hey  einem  ab- 
scheülicliLMi  wettor,  es  regnete,  alB  wen  mans  mitt  kübelen  gößc. 
Ich  wustc  doch  uiemaudts  in  unÜür  kutzsch,  so  ich  vor  verliebt  ac- 
eassiren  könte,  nicht  einmahl  die  Reihe  incognne  *;  den  es  war  in 
mißer  kntsch  madame  la  dachesse  de  Brancas,  meine  dame  d*hon- 
neor,  madame  Gbateaut[hjier[s],  meine  dame  d*atonr,  Lenor  nndt 
ich.  Ich  ließe  so  gesclnvindt  zurichten ,  alß  möglich  war.  Unßer 
abtißin  hatte  nicht  so  gutten  apetit,  alß  wir  andere,  den  sie  war 
kranck,  hatte  ein  erschrecklich  magen-wehe  undt  den  gantzen  mor- 
gen gekotzt.  Daß  hatt  sie  von  ihrer  matter  seytten  her,  die  kotzen 
alle  wie  ge[r]ber8handt.  Ich  bliebe  bey  I.  L.  biß  nmb  3  ahr;  dar- 
nach ging  ich  in  kirch.  Unßere  abtißin  spilte  mir  ein  stück  von 
ilircr  compossition ,  den  sie  kan  die  musiq  gar  perlect ,  hatt  auch 
eine  schonne  stim  nndt  kan  woll  singen,  sänge  aber  damahl  nicht. 
Wen  sie  rett,  so  stottert  sie  gar  sehr,  nndt  wen  sie  singt,  stottert 
sie  nie,  kein  aagenblick.  Ich  rahte  ihr  offt  in  lachen,  wie  im  opera 
allezeit  in  singen  zu  sprechen.  Unib  4  bin  ich  wider  von  Chellefs] 
weg  undt  just  umb  ein  V«  ^ufif  8  hir  wider  ahiikomnien.  Mein  söhn 
war  nocii  hir  nndt  qnittirt  seine  ahngenehme  geselschafEt  nndt  kam 
mir  gatte  nacht  geben.  Umb  8  aß  ich  von  2  tnrtel-dftnbger  [zn] 
nacht  nndt  amb  V«  &nff  9  legte  ich  mich  zu  bett.  Bekäme  eine 
boße  zeittung,  ehe  ich  zu  naciit  aß,  nohinblich,  daß  eines  von  mei- 
nen schöuoesten  kutschen -pierdcu,  so  nicht  mitt  mir  geweßen,  umb 
6  verredct  war  ahn  einem  grimmen.  Gott  bewahre  mich  vor  größere 
verlast  nndt  angltt<&!  Dießes  kan  ich  gar  leicht  ertragen.  Dieß  ist 
alles,  waß  ich  Eftch  von  anßer  kleinen  reiße  sagen  kan.  Ich  komme 
jetzt  au  ff  Ewer  liebes  schreiben  vom  18  Juni,  no  47.  Es  ist  war, 
daß  es  ohu[n]Ohtig  zu  schreiben  ist,  wen  die  brieff  denselben  tag  abn- 
kommen.  Ich  kan  nicht  wißen,  wo  mein  brieff  maß  liegen  blieben 
sein,  den  ich  habe  nie  manqnirt,  donnerstag  nndt  sambstag  zn 
sdireiben.  In  meinem  sin  ist  mir  die  aderlaß  gar  nicht  wotl  zn- 
geschlagcu,  bin  viel  lenger  matt  davon  geblieben,  alß  ich  vor  dießem 
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pflegte.  Wen  Ihr  keine  schreiben  von  mir  bekompt,  ist  es  gewift 
meine  schuldt  nicht;  den  were  ich  kranck  nndt  konte  selber  nicht 

schreiben ,  würde  Ichs  Eüch  durch  Lenor  schreiben  laßen  ,  so  ja 
allezeit  bey  mir  ist.  Ich  beklage  Eüch  woll ,  liebe  Louise ,  mitt 
proces-sachen  noch  geqaehlt  za  sein;  den  mich  dettcht«  da&  nichts 
▼erdrießlichers  noch  langweilligers  in  der  weit  ist;  wünsche  von 
hertzen ,  daß  Eüch  graff  Degenfelt  baldt  davon  erloßen  mag.  Die 
freOllen  oder  graffinen  von  Zoettern ,  wie  man  nun  sagt,  seindt 
gestern  von  Paris  nach  haub.    Ich  glaube  nicht,  daß  sie  Eüch 
Ewere  papiren  versagen  worden,  kontet  ihnen  also  woll  nun  dmmb 
schreiben;  den  sie  ja  zn  hanß  keine  entschuldignng  haben  undt 
woll  in  ihren  pa))rassen  nachsuchen  kdnnen.  Sie  haben  mir  sehr 
vei-sichert.  daß  sie  ihr  bestes  thun  würden,  daß  Ihr  mitt  ihnen  zu- 
frieden sein  mögt,  liebo  Louise l   Ob  dem  Philip  Diderich  zwar 
recht  geschehen,  sich  wie  ein  alter  narr,  da  .er  doch  3  erwacksene 
söhne  hatte,  wider  zn  heflrahten  ondt  eine  junge  ostereichische 
ooquetten  zu  nehmen,  so  ist  diß  mensch  doch  gar  zu  graußam  mitt 
ihm  umbgangen,  nieritirte  straff.  Wie  haben  die  3  söhne  ihren  vat- 
ter  nicht  gerochen  undt  die  stieff-mutter  auffs  wenigst  einspereu 
laßen?  Den  durch  ihre  flucht  hatt  sie  sich  ja  selber  gennng  ahn- 
geklagt. Die  3  graffen  von  Sdionbarg  mflßen  eilende  letltte  ge- 
west  sein.   Die  Zoetterlschen  seindt  warlich  gutte  menschen;  sie 
haben  Ei^ch  geuntwort ,  ihr  brieff  war  in  einem  von  meinen  pa- 
quetten.    Es  ist  ihre  schuldt  nicht,  daß  Ihr  es  nicht  entpfangen 
habt,  liebe  Louise,  noch  meine  auch  nicht,  den  ich  kan  nicht 
wißen ,  wo  meine  paquetten  hin  kommen.  Nun  sie  wider  zu  hauß 
sein  werden,  ist  es  ihnen  nicht  nöhtig,  ihre  scblüßeln  andern,  alß 
sich  Selbsten,  zu  vertrawen.    Seyder  den  19  hatt  es  alle  tag  hir 
geregnet;  seindt  wettungen  zu  Paris,  daß  es  seyder  den  tag  ahn 
zu  rechnen  40  tag  regnen  sollet  Es  ist  hetttte  der  10  tag  undt 
hatt  noch  nicht  gefehlt  undt  große  aparentz,  daß,  der  so  gewett, 
gewinen  wirdt,  weillen  der  regen  sich  so  starck  mitt  dem  neüen 
licht  eingestelt  hatt.   Ich  wünsche,  daß  den  tag,  so  der  pfaltzische 
hoff  den  Bhein  herunder  fahren  wirdt*,  es  schön  wetter  sein  mag, 

1  Man  vergleiche  band  V,  g.  164  und  Journal  et  m^moires  de  Mathieu 
Maraie  II,  8.  173.  174.  Ein  von  Marais  s.  173  angeführtes  spriohwort  lautet: 
>Qttand  il  pleut  le  jours  Saint-Gerrais,  il  ptont  %iuunuila  joon  »prit.«  2  Vetgi. 
dM  brief  Tom  12  Juni,  ob«B  s.  147. 
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(lamitt  Ihr  die  lust  liiuoii  liiibeii  inof^et.  i\Ian  sagt  hir,  daß  Cliur- 
pfaltz  zu  viel  driiickt  uudt  daß  dießes  ihm  ahn  der  gesundthelt 
schadt.  Unpäßlichkeit  benihmbt  sehr  den  galten  humor.  Die  graffin 
BerlipB  mögte  woU  jetzt  nicht  so  zeit-Tertreiblicb  sein ,  alß  sie  ge- 
weßen.  Ich  dencke  woll,  wie  Ihr,  liebe  Louise!  Affectirt-sein  ist 
abscheulich  in  meinem  sin ;  daß  macht,  daß  icli  die  Langalleric  mitt 
allen  ihren  impertinentzen  noch  widerlicher  iinde.  Ilir  segt  *  ayoII, 
liebe  Louise,  daß  Ewer  brieff  nicht  so  lang  war,  alß  Ihr  gemeindt ; 
den  ich  habe  in  7  seytten  alles  gar  exact  beantwortet,  waß  Ihr  mir 
in  so  viel  bogen  gesagt  Nun  maß  ich  meine  pausse  machen,  den 
monsieur  Teray  halt  mir  ein  fiißbadt  verortnet,  so  icli  gleich  brau- 
chen werde.  Dießen  nachmittag  werde  ich  dießen  l>riett'  auß- 
flchreiben. 

Sambetag,  den  28  Joni,  amb  2  nhr  naehmittaga. 

Gk'ich  nach  dem  eßen  hab  ich  ahnfangen  wollen,  zu  schreiben, 
aber  ist  mir  gangen ,  wie  daß  teütsche  Sprichwort  sagt ,  von  dem 
tisch  auff  den  wisch,  wo  ich  nach  meiner  ordinari  gewohnbeit  ge* 
leßen  undt  bin  braff  entschlaffen;  werde  erst  wider  wacker,  habe 
bey  ein  stündtgen  geschlaffen.  Da  kommen  meine  kntschen.  Ich 
habe  seyder  lieütte  morgen  gar  nichts  ncües  erfahren ,  bleibt  mir 
aber  ^  nichts  mehr  überig,  alß  Euch  zu  versichern,  liebe  Louise, 
daß  ich  £ach  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1242. 

St  Cloa  den  3  Jolli  1721  (N.  5). 
Hertzallerliebe  Louise,  ah,  mein  gott,  wie  habe  ich  hefltte  schon 

eine  mühseeligc  arbeit  gethan!  nehmblich  2  brieff,  so  ich  geschrie- 
ben, einen  ahn  die  fraw  witib,  die  landtgräftin  von  Philipsthal,  von 
welcher  monsieur  Martine  mir  gestern  ein  schreiben  von  I.  L.  ge- 
bracht. Man  kan  in  der  weit  nicht  beßer  Frantzösch  schreiben,  alß 
sie  that;  hatt  mich  recht  v[e]rwnndert,  den  ich  weiß  viel  frantzdsche 
damen,  so  nicht  so  woll  schreiben,  alü  sie;  sie  schreibt  beßer,  alß 
ich,  ob  es  gleich  schon  50  jähr  dießen  wiuter  sein  wirdt,  daß  ich 

1  d.  h.  salwt.      S  falao. 
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in  Franckreich  bin.  Ich  kab  auch  ahn  meinen  vettern,  den  h.  Undi- 
graffen  von  Cassel  gesohrieben ,  habe  beydes  mitt  eygener  handt 
abcopireii  maßen.   Wolte  EQeh  lieber  30  Bevit en  schreiben,  liebe 

Louissc ,  alÜ  einen  [brief]  abcopiren ,  tliue  es  bitter  ungern;  aber 
erstlich  so  habe  ich  niemandts,  so  Teütsch  schreiben  Ican,  undt  zum 
andern  so  mflßen  anch  die  brieffe  alle  von  meiner  handt  sein. 
Aber  da  sagt  man  mir,  daß  es  halb  1 1  geschlagen,  muß  mich  ahn- 

kleyden.  Dießen  nachmittag  werde  ich  auff  Ewer  liebes  schreiben 
vom  21,  no  4ti,  antworten. 

Donnerstag  umb  halb  2  nachmittag. 

Ich  habe  mich  ein  halb  standt  nach  dem  eßen  anßgemhet, 

nmb  nicht  zn  gescliwindt  nach  dem  eßen  zu  schreiben  undt  meine 
digestion  woU  zu  verichtcn :  mögte  auch  woll  wie  ordinarie  ein 
schläffgen  thnn,  den  ich  ftthle  schon,  daß  mir  daß  sandtmftugen  in 
den  angen  kompt*. 

Ich  habe  mein  schläffgen  vericht,  hatt  nnr  ein  Idein  ständigen 
gewehrt,  komnio  jetzt  auff  Ewer  liebes  sclireiben.  Daß  ist  zu  grob, 
daß  man  EUcli  4  von  meinen  schreiben  auff  eiumahl  gibt;  doch  ist 
es  noch  beßer,  daß  man  sie  £ach  gibt,  alß  wen  sie  gar  verlohren 
gingen.  Ihr  sogt  doch,  liebe  Louise,  daß  es  meine  sehiddt  nicht  isl, 
daß  Ihr  so  lang  ohne  meine  schreiben  geweßen  undt  ich  mein  wordt 
gehalten  undt  alle  posten  geschrieben  habe,  woran  ich  auch  mein 
leben  nicht  fehlen  werde.  Ihr  soltet  in  keinen  sorgen  gewest  sein; 
den  wen  ich  nicht  hette  achreiben  kOnnen,  bette  ieb  Lenor  gebet- 
ten,  vor  mich  zn  schreiben.  Daß  einem*  die  poet  offt  nngedoltig 
macht ,  daß  ist  deß  Torcy  spaß  in  aller  devotion.  Waß  thut  die 
l>cst  von  Arle|,s],  Marseillen  undt  TouUon  ahn  die  Parisser  post? 
Die  seindt  Ja  weitt  von  einander  ondt  haben  keine  gemeinscbafit  lo- 
samen.  Man  ist  gar  exact,  sich  vor  der  pest  zn  hfltten;  zn  lion 
batt  man  erfahren,  daß  2  kanfflefitte  vertaebtige  wahren  haben 
kommen  laßen;  alle  die  wahren  hatt  man  verbrendt.  Vau  kauffman 
hatt  davon  lauffen  wollen,  den  batt  man  erschoßcn ;  der  aber  crtapt 
worden,  hatt  man  gerftdert  Also  sogt  Ihr  woll,  liebe  X^onise,  daß 
man  gar  exact  ist  nndt  keine  bOße  lafft  herkommen  [läßt].  Hein 
söhn  hatt  einen  docktor ,  der  monsieur  Chirac  heist.    Der  macht 

4t 
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einem  alle  gednlt  verliebren;  er  sonttenirt,  daß  die  abnsteckende 
kränckheitten  sich  nicht  cbmmonidren  \  andt  rieht  doeh  daG  exempel 

vor  seinen  äugen  von  Marseillen  iindt  ThouUon  Wen  mein  söhn 
mir  glauben  weite,  so  würde  er  monsieur  Cliirac  in  die  pest  schicken, 
amb  za  sehen ,  ob  sie  nicht  ahnsteckt.  Ich  gehe  jetzt  ein  wenig 
beßer ,  alß  ich  gangen  bin ,  aber  ich  habe  noch  nacht  undt  tag 
scbmertzen  in  den  knien.  Da  kompt  mein  söhn,  der  wirdt  dieße 
uacht  wider  nach  Paris,  muß  ihn  ein  wenig  entretcniren. 

Donnerstag,  den  3  Julli,  umb  halb  9  abendts. 

Seyder  ich  anlb^hort,  za  schreiben,  selndt  viel  sachen  ver- 
gangen.   Wie  mein  sehn  von  mir  gangen  nmb  halb  5,  bin  ich 

Spatziren  gefahren,  habe  madame  la  chancclliere ,  so  mitt  mir  zu 
mittag  gehabt,  spatziren  geftthrt,  bin  oben  im  gartten  abgestigen 
umb  6  nhr,  nmb  dnrch  die  Orangerie  wieder  herre[i]n  zn  kommen, 
welche  de  pUdn  pied  von  meiner  Cammer  ist  Wie  ich  aber  oben 
anGgestiegen,  habe  ich  den  dnc  de  Chansne'  mitt  seinen  2  söhnen, 
einen  vettern ,  einen  notarius  [gefunden] ,  nmb  mich  den  heüraht 
von  dem  jungen  vettern  zu  unterschreiben  machen.  Ich  glaube 
nicht,  daß  man  sein  leben  einen  bettraht  unterschrieben  batt,  wie 
ieh  dießen  unterschrieben  habe,  nehmblich  anff  einer  cai8[8]e  d*o- 
nntge.  Wie  ich  herein  kam,  war  es  halb  7,  da  bin  ich  betten 
gangen.  Umb  7  bin  icli  wider  kommen  undt  habe  gemeint ,  ich 
würde  Eüch  noch  ein  stündtgen  vor  dem  eßen  entreteniren ;  aber 
wie  ich  mich  eben  wider  hieher  gesetzt,  nmb  fort  zu  schreiben,  bab 
ich  eben  madame  la  duchesse  mitt  mademoiselle  de  Glermont  kom- 
men sehen,  welche  biß  8  bir  geblieben  ist.  Hernach  habe  ich  zi^ 
nacht  geßen  undt  nun  schlegt  es  ein  virtel  auff  10;  also  kan  ich 
ohnmöglich  heütte  weitter  autf  Ewer  liebes  schreiben  zu  andtwort- 
teo  \  den  ich  muß  vor  10  zu  bett.  Der  diable  an  contretemps  plagt 
mich  woll.  Ich  furchte,  daß  ich  Eflch  biß  sambstag  auch  nicht  viel 
«erde  schreiben  können;  den  selben  morgen  werde  ich  umb  ST  in 
kutsch,  umb  nach  Paris  zu  fahren.  Werde  gleich  au[x]  Carmelitten, 
von  dar  zu  madame  la  princesse,  so  kranck  wieder  von  Equoau  ^ 

1  Vergl.  nachher  den  brief  vom  24  Juli.  2  Toulun.  3  Chaulnes. 
4  ?  icbreibon  antworteo.  5  Eoouen  ,  fleoken  im  de|»artement  Seine  et  Oißo, 
Vergl.  band  II,  8.  613,  anmerkung 
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kommen  ist ,  werdo  auch  die  hurtzügiii  von  Hannover  besuchen. 
Adieu,  her[z]liebe  Louise  1  Ich  ambrassire  EOch  von  hertsen  andt 
behalte  Ettoh  recht  lieb. 

Etisabeth  Charlotte. 

1243. 

Par  Bruxelle  et  Bingen 
A  madame  Louise,  raugräf^  zu  Pfaltz,  a  Geisseuheim. 

St  Clou  den  5  JuUi  1721  umb  7  morgendts  (N.  6). 

Hertiallerliebe  Louise,  ich  habe  hefltte  gar  wenig  zeit,  EOeh 
zu  entreteoireD,  ich  werde  umb  9  nach  Paris  &bren.   Wir  werden 

keine  peltz  von  nohten  haben,  umb  unß  warm  zu  halten;  es  ist 
eine  abscheuliche  hitze  seyder  3  tagen  kommen ,  welches  einem 
desto  trembter  vorkompt,  dalS  es  Torgangenen  mittag  noch  so  kalt 
war,  daß  man  fefler  machen  muste;  aber  nachmittag  wurde  es  heiß 
undt  seyder  dem  hatt  die  hitze  immer  zugenohmen.  Ich  hatte  ge- 
hofft, daß  diß  warme  wetter  n¥iinen  fülien  *  undt  knie  verbeßern 
würde,  aber  sie  thun  mir  weher,  alß  nie.  KampÖer  konte  ich  nicht 
brauchen,  der  geruch  ist  mir  abschefllich  zuwieder.  Ich  jthue  woU, 
waß  monsienr  Teray  mir  raht,  aber  ich  consulthre  mein  leben  keinen 
docktor.  Mein  leben  hatt  keine  mattigkeit  von  keiner  aderläß  mir 
so  lang  gedauert,  alß  dießmahl,  in''  glaube,  daß  es  die  neherung" 
von  den  70  jahi'en  ist  Aber  daß  muß  woll  seineu  gang  biß  ahns 
andt  so  haben,  hab  doch  noch  gott  zu  dancken,  in  meinem  alter 
keine  nnleydtliche  schmertzen  außzustehen  undt  mich  woll  zn  be- 
finden. Wen  mich  die  schnacken  sdilalfen  le6t^  schlaff  ich  gar  woll; 
aber  wir  haben  mitt  den  verfluchten  mucken  eine  große  qual  hir. 
Starcke  wetter  haben  wir  hir  nicht ,  schlegt  gar  selten  ein.  Der 
arme  mflhler  *  dauert  mich.  Aber  da  schlegt  es  3  viertel  auff  8, 
idi  maß  mich  ahnkleyden«  Die  ersten  halb  dutsendt  schachteln 
mitt  pflaster  hab  ich  schon  entpfangen  undt  davor  gedanckt  Adieu, 
liebe  Louise!   Ich  ambrassire  £ücb  von  hertzen;  habe  gedacht,  es 

l  YaaiM  fttSt.  2  ttoh.  8  d.  h.  dM  hwMUMhm.  4  lUOtm, 
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were  beßer,  ein  klein  biieffgen  zu  schreiben ,  alß  keines:  S^dt 
versichert,  daß  ich  £üch  allezeit  lieb  behalte! 

£lifiabetb  Charlotte. 

1244. 

St  Clou  den  10  JnlU  1781  (N.  7.) 

Uertzallerliebe  Louisse,  diepost  will  hir  wider  einbringen,  waß 
sie  so  lengst  versettmbt  hatt ;  den  gestern ,  vorgestern  nndt  ver- 
gangen sontag  bin  ich  mitt  3  Ewern  Heben  schreiben  erfrewct  wor- 
den. Ich  '»Yciß  nicht,  wie  daß  zugeht;  Kwere  licbc  schreiben  seindt 
vom  21  undt  28  Juni,  no  48  undt  49,  uudt  daß  gesterige ,  so  ich 
au  bois  de  Boollongnc  entpfangen,  ist  gar  frisch,  nur  8  tag  unter- 
wegen  geweßen,  nehmblich  daß  vom  2  Jnlli,  no  50.  Wen  die  post  doch 
80  fort  fahren  wolte,  were  es  gar  gutt ;  ich  wolte  anch ,  daß  sie  zu 
Geisscnheim  riclitiger  ginnge.  Unßere  arme  großhcrtzogin  hatt 
noch  vor  8  tagen  gar  einen  liartten  streich  außgestandeu  undt  es 
ist  woU  nicht  mehr  zeit,  die  [zu]  congvatnliren,  so  sich  wie  ich  auff 
ihre  gesundtheit  interessiren.  Ich  fttrcht,  ich  fürcht,  daß  I.  L.  mich, 
wen  ich  die  trawer  von  landtgraff  Philip  werde  abgelegt  haben, 
nicht  lang  wirdt  außer  trawer  laßen.  Warumb  ich  die  arme  groß- 
bertzogin  lieb  habe,  ist,  daß  sie,  die  doch  nach  niemandts  fragt  andt 
schir  alle  menschen  hast,  mich  doch  lieb  hatt  undt  fOrcht  mich  wie 
ein  kindt  Ich  filtz  sie  etlich  mahl  braff,  wen  sie  so  kindisch  frist 
«ndt  sich  muhtwillig  kranck  macht;  sie  helt  mir  alles  zngntt;  wen 
aber  ihre  damen  ihr  zusprechön  woll[enl,  kapt  sie  sie  nicht  allein  braflf 
ab,  sondern  sie  ist  ettlich  mahl  ein  wenig  leicht  mitt  der  handt 
ondt  wirfffc  ihren  leatten  alles  ahn  kopff ,  waß  sie  vor  sich  hatt. 
Den  filtz  ich,  sage,  daß  es  nicht  fürstlich  ist;  sie  sagt  aber,  es  were 
nicht  war,  lacht  nndt  sagt:  »Yens  voyes,  (lue  cela  ne  penst  estre,  car 
je  suis  estropie  d'un  bras  et  d'une  jambe.*  Sie  macht  mich  lachen, 
clen  sie  threhen  *  all  ihre  leütte  in  ridiculle.  Sie  ist  nun  wieder 
beßer,  hatt  ein  gar  starck  temperament.  Wer  mir  anch  ängsten 
eingejagt  hatt,  daß  ist  madame  la  printzes,  so  nun,  gott  lob,  wider 
gantz  woU,  aber  gar  kranck  von  Eqooan '  wider  kommen  ist  mitt 

* 
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ihrem  rhuniatismc  ahm  haubt,  welcher  ihr  so  abscheuliche  sehmertzen 
verursachet ,  daß  I.  L.  mich  haben  bitteu  laßen ,  nicht  zu  ihr  zu 
kommen,  sie  könte  nicht  reden;  den  so  o|ft  sie  den  mnndt  anffthat, 
zn  reden  oder  zn  eßen,  entpfnndt  [sie]  so  erschreckliche  schmertzen 
im  haubt,  daß  ihr  die  threnen  in  den  äugen  kämmen;  aber  nun 
kan  sie  wider  oßen  undt  reden.  Es  ist  doch  gar  ein  wunderliciier 
zostandt.  Gott  bewabr[G]  einen  davor!  Der  großbertzog  undt  seine 
gemahlin  könnens  machen  wie  der  verstorbene  dnc  de'Boquelaore 
nndt  seine  gatte  frettndin,  madame  de  Rembore^  Wahren  beyde 
große  spieller.  Wie  er  undt  sie  kranck  wurden  ahn  der  kranck- 
heit ,  woran  sie  auch  beyde  gestorben  sein ,  schickte  der  duc  de 
Roquelaure  zu  madame  de  Hembure  undt  ließ  fragen,  wie  sie  sich 
befinde ;  sagte  sie :  »Dittes  an  dnc  de  Boqnelaore,  qae  loy  et  moy 
jonons  gros  jen  an  premier  prist«  Wie  man  gelebt  hatt,  so  stirbt 
man.  Ich  habe  schon  von  andern  gehört,  ja  von  ihrer  fraw  mntter 
selber ,  daß  die  verwittibte  churfürstin  gern  wider  zu  Heydelberg 
were  undt  keine  hoffnung  verlobren,  wider  in  unßere  lieb  Pfaltz  zu 
kommen,  sobaldt  ihr  herr  vatter  todt  wirdt  sein;  ob  daß  ahngehen 
wirdt,  weiß  [ich  nicht].  In  IttalUen  ist  es  gar  ein  gezwnng[en]e8 
weßen  vor  fürstinen ;  wer  die  teütsche  freylieit  gewohnt  ist ,  halt 
mühe,  sieb  driu  zu  schicken  undt,  wie  man  im  opera  von  Issis' 
singt: 

S*il  est  qnelqne  bien  au  monde, 
C'est  la  Ubert^. 

Waß  gar  löblich  ahn  dießer  chorfQrstin  ist,  ist  die  sorg,  so  sie  vor 

ihre  fraw  mutter  tregt.  die,  che  sie  nach  Florentz  kommen,  seine 

gemahlin  so  übel  bezahlte ^  daß  es  eine  rechte  schände  war;  aber 

die  churfürstin  macht  sie  nun  wuU  bezahlen,  ihr  werdet  nun  wißen, 

liebe  Louise,  wie  Ihr  woU  groß  recht  gehabt  habt,  vor  £were  kinder  in 

sorgen  [zn  sein];  sie  haben  abschettliche  gefahr  in  der  see  aoßge- 

standen  niitt  einem  erschrecklichen  mehrsturm  *.  Ein  schiff,  so  auß 

Virginie  kam,  hatt  der  windt  auff  sie  getrieben;  were  nicht  zu 

ihrem  giack  eine  barqne  mitt  6  personnen  zwischen  ihnen  kommen, 

were  ihr  schiff  zerschmettert  worden,  aber  alles,  waß  in  der  nn- 

glückseeligen  barqne  war,  ist  zn  gmndt  gangen;  die  jagt*  aber, 

* 

1  RamburM.  2  Iiii,  op«r  mit  tost  von  QnliiMilfe,  bkuHc  von  Lnlli.  IK« 
«ngaftllirt«  atolto  findet  «loh  a«t  3,  aoene  6.  3  d«r  toxi  iat  hier  fthlerhalt 
4  d«  h.  metrtiarm.      5  4.  h.  jadit. 
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worinen  Ewere  kinder  wahren ,  haben  '  iliren  mastbaum  verlohren, 
den  mflßen  sie  wider  za  recht  machen  laßen ;  daß  wirdt  ihre  reiße 
verleqgern.  Wen  nur  der  schrecken,  den  Ewere  niepce  anßgestan- 
den,  ihr  nichts  schadtl  Den  wie  Ihr  woll  wißen  werdt,  so  ist  sie 

widi'i-  schwanger.    Gott  gebe ,  daß  alles  nach  Ewerm  vergnügen 
auüschh\gen  möge!    Mich  verlangt,  zu  vernehmen,  wie  es  weitter 
abgcloffeo.  .  Mich  dettcbt,  graff  Degenfeit  hette  klüger  gethan,  sein 
kinder-machen  zu  sparen,  biß  er  zu  hanß  sein  würde;  so  hette  *  er 
seine  gemahlin  nicht  in  so  große  gefahr  gesetzt  haben.   Aber  die 
mfiner  seindt  so,  sie  meinen,  es  seye  kein  fretindtschafft  beßer  zu 
erweiBen,  iilÜ  in  kinder-machen ;  aber  mich  deücht,  daß  ein  sanfftes 
leben,  vertraweu  undt  estime  hundert  mahl  mehr  die  t'reündschafft 
bezeflgt,  alß  die  wftsterey.  Ihr  sagt  nicht,  liebe  Louise,  ob  daß 
artige  kindt ,  so  Ihr  nun  lieh  habt ,  ein  medgen  oder  ein  hob  ist. 
Die  kleine  medger  müßen  gar  artig  sein,  wen  sie  mir  gefallen,  aber 
kleine  buhen  habe  ich  alle  lieb,  finde  sie  artig.  Ich  weite,  daß  Ihr 
schon  Ewere  kleine  niepce  bey  Euch  bettet  mitt  ihre  eitern.  Ich 
fOrcbte  aber,  es  wirdt  noch  lang  ahnstehen  wegen  deß  gebrochenen 
mast.   Waß  mich  hatt  glanhen  machen,  daß  Ewer  2  niepcen  kein 
Teütsch  könten ,  ist,  daß  der  duc  de  Schonburg,  ihr  herr  vatter, 
sich  nicht  viel  drunib  bekümert  hatte.    Frantzösch-Tetitsch,  wie  sie 
Mr  sprechen,  ist  etwaß  abscheuliches,  höre  lieber,  wie  die  Engländer 
Abel  Tefttsch  sprechen,  alß  die  Frantzoßen*.   Ich  kan  doch  gantz 
sprechen  wie  sie;  man  fahrt  mir  oift  kinder  her,  nmb  zu  examini- 
ren,  ob  sie  woll  sprechen;  aber  ordinaric  sagen  sie  so:    »Ick  hab 
eiu-nen  teütschen  camiuer-diuer,  ick  habe  Teütsch  geicru-net.«  Wen 
ich  so  reden  höre,  macht  es  mir  alle  gedult  Terliehren;  der  Eng- 
länder aocent  kompt  doch  n&her  anff  daß  Xefltsche  aaß.  Wen  Ewer 
nkspce  ihr  Tetttsch  yon  EOch  gelehrnt  hatt,  ist  es  kein  wunder,  daß 
sie  ein  wenig  Pfaltzisch  spricht.    Der  herr  Benterritter*  sagt,  ich 
rede  Pfaltzisch  undt  Hannoverisch  durch  einander  spreche*;  recht 
Braonsweigisch  kan  ich  noch  woll  »köhren*«,  habe  es  doch  viel 
vergaßen,  könte  mich  aber  woll  baldt  wieder  drin  finden,  wen  ich 

em  par  tag  sprechen  solte.  Daß  ist  nicht  ordinarie,  daß  man  aoff 

• 

1  Tbat.    2  7wttnle.    8  Vergl.  band  I,  •.  462.    4  Freiherr  Ton  Benteridtr. 
»iiweeiie«  ist  eeUutrerttUidUeh  ni  tilgen.      S  »küren,  oder  kiren,  biiweilMi 
«Mh  knren,  ipteehen,  sehwateen,  pUndem.«   Veiraoh  einet  breadidiiiieder- 
■Keluiaehen  wOrterboobs.   II.   Bremen  1767.  s.  848. 
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gemeiiien  waßem  xa  gmndt  geht,  wie  anff  der  Hossel.  Aber  ich  • 

muß  mich  ahnthon  nndt  meine  paussc  machen.  \ 

Donnerstapr,  den  10  Jalli,  umb  halb  4  nachmittags.  ' 

Wie  ich  von  taffei  kommen,  hatt  mao  mir  ein  neü  opera  bracht, 

da  hab  ich  mich  ein  wenig  mitt  amnssiren  wollen,  bin  aber  drOber  ; 

entschlafen  nndt  werde  Jetzt  erst  wider  wacker,  werde  EOch  also 

ferner  entreteniren ,  lieb[e]  Louise!   Wir  wahren  ahn  die  unglück 

geblieben,  so  auff  dem  Übeln  undt  der  Mosel  geschehen  sein;  die 

arme  fraw  uuUt  kiuder  seindt.  doch  zu  beklagen  von  den  ,  so  im 

Binger  loch  vertmncken.  In  meiner  jugendt  hab  ich  M  viel  davon 

gehört,  hundert  historien;  mich  dettcht^  es  seindt  historien  von  ge- 

spenster,  so  man  nachts  dort  solle  gesehen  undt  gehört  haben.  Die 

Hotzeuhcusserin  hatt  sich  ^Yidel'  auff  neü  kranck  gemacht ,  hatt  zu 

Paris  eyG  gefreßen,  sambstag  undt  sontag  viel  von  einem  span- 

ferckel,  hatt  sich  damitt  einen  dribsdrill  damitt  ahm  halß  gebracht, 

daß  sie  noch  gantz  kranck  davon  ist ,  sieht  ellendig  drin.  Ewer 

frühstück  von  caff§  gibt  mir  kein  apetit.   Kin  glaß  waßer  drinck  ich 

seyder  2  mont  alle  morgen,  eße  aber  kirschen  drauff,  baldt  sawer, 

baldt  süße.  Schwartz  brodt  ist  ohnmöglich  hir  zn  eßen,  es  deOgt  | 

gantz  undt  gar  nicht;  wer  ahn  gntt  schwartz  brodt  gewohnt,  wie 

wir  vor  dießem  zu  Bruchhaussen  geßen,  kan  ohnmöglich  daß  schwartz 

brodt  liir  leyden.    Da  stehet  monsieur  le  Fevre  undt  verzehlt  unü, 

wie  die  pomerantzen-  undt  cittronen-büum  so  schön  undt  woll  ri- 

cheodt  sein ,  macht  einem  lust ,  nach  Portugal  undt  Yalance '  zu 

reißen.  Daß  ist  woll  different  von  waß  man  zu  Paris  auff  den  gaßen 

riebt'    Ich  bin  von  natur  nicht  delicat;  aber  ich  gestehe,  daß  der 

gestank  von  den  gaßen  zu  Paris  mich  schir  übel  niaclit.    Daß  die 

fraw  von  Hotzenhausseu ,  die  sich  ihr  leben  in  nichts,  waß  ihrem 

maul  ahngeht,  gezwungen,  sich  nicht  abhalten  kan,  zn  eßen  undt 

zu  drincken,  waß  ihr  schadt,  nimbt  mich  nicht  wunder.   Aber  Ihr,  j 

liebe  Louise,  die  Ilir  allezeit  ein  gescheydt  undt  raisonabel  mensch 

geweßeu ,  daß  hette  ich  nicht  hinter  £üch  gesucht ,  nimbt  mich 

gantz  wunder.  Eür  im  landt  schiest  man  nicht  die  festläge.  Hie- 

mitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet  undt  mau  lefitt  i 

ins  gebett,  ich  muß  also  vor  dießmahl  schließen.  Es  ist  daß  schönste 

• 

l  »deOehi«  MUtoftt  dl«  leito,  wt  der  aiehttoii  Mit«  wid«rhoit  BÜMbtth 
Ohailotto  »dttakt«  j  man  sieht,  wie  Uir  beide  lomea  gettallg  waiea.  .  S  Ve- 
leneia,      S  VeigL  band  Ul,  i.  356.  36^;  band      §.  40.  66.  67. 
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Wetter  von  der  weit;  nach  dem  gebett  will  ich  ein  wenig  spatziren 
fahren  undt  frische  luft  schOpffen,  den  es  ist  beütte  daß  schönste 
Wetter  von  der  weit  Ich  wei(S  nichts  nettes,  maß  also  schließen 
'ondt  vor  dießmahl  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Eftch  von  hertzen 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1245. 

St  dmi  den  12  JnlU  1721  (N.  8). 

Ilertzliebe  Louise ,  seytter  mitwog  hab  ich  von  Ettch ,  liebe  • 
Louise,  nichts  neües  entpfangen,  komme  also  auff  Ewer  liebes  schrei- 
«  ben  vom  28  Jani,  no  49.  Bin  doch  alß  fro,  wen  meine  brieff  nicht 
verlohren  werden ;  den  es  ist  eine  verdrießliche  sache,  die  mflhe  zu 
nehmen,  zu  schreiben,  undt  daß  hernach  die  brieffe  nicht  überkom- 
men. Der  printzes  von  Wallis  fehlen  2  von  meinen  schreiben.  Gott 
weiß,  waß  monsieur  de  Torcy  mitt  wirdt  gemacht  haben.  Ihr  wist, 
liehe  Louise,  daß  unßere  liebe  churfttrstin.alß  pflegt  dieße  große 
Wahrheit  zu  sagen,  daß  unßer  herrgott  nichts  nettes  vor  unß  ma- 
chen wirdt  undt  daß  wir  folgen  müßen  ,  waß  gott  in  der  natur 
gesetzt.    Ich  sehe,  daß  Ihr  wie  ich  gcdenckt  undt  daß  gar  hohe 
alter  schettt  In  der  that  ist  es  auch  woU  gar  nichts  ahngenehmes 
undt  sehr  zu  schotten  undt,  waß  ahm  meisten  wunder  nimbt,  ist, 
daß  die  es  ahm  meisten  wttnschen,  so  jene  weit  ahm  meisten  fttreh- 
ten,  undt  gedencken  nicht,  daß,  je  lenger  sie  leben,  je  mehr  sollen 
sie  jene  weit  fürchten;  den  je  lenger  man  lebt,  je  mehr  Iaht*  man 
sttnden  auff  sich ;  also  solte  man  daß  lange  leben  noch  mehr  schotten« 
£y,  liebe  Louise,  warumb  wolt  Ihr  mir  doch  so  große  complimenten 
machen?  Unter  unß  ist  es  ja  gar  nicht  nöhtig.   Kene  ich  Ettch 
über  daß  den  nicht  genung ,  umb  zu  wißen  ,  daß  Ihr  ein  trewes, 
auffrichtiges,  ehrliches  gemühte  habt,  so  nie  ahn  denen  fehlen  kan, 
so  Ihr  lieb  habt?  Ihr  habt  auch  unrecht ,  mich  ttber  fehler  umb 
verzeyung  zu  bitten,  so  ich  gar  nicht  in  acht  genehmen  habe.  Den 
idi  glaube,  daß  Ihr  Ettch  selber  betrigt,  den  ich  zeichne  alle  Ewer 
brieflfc  auff,  so  ich  cntpfange,  undt  fünde  keines  von  2  mahl  46  ge- 
zeiguet.   Ich  habe  auch  gar  nicht  verspürt,  daü  Ihr  eine  post  ver- 

1  d.  h.  ladt 
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fehlt;  contrarie,  ich  habe  die  vergangene  voche  mehr  schreiben 
von  Eflch  entpfongen ,  alß  keine  woche,  wen  Ihr  zu  Franckwort* 

geweßen  seydt;  also  seclit  Ihr  woU,  daü  Kwere  eingcbilte  foliler  gar 
keine  entsclmldigung  von  nöhten  hatten.  Wen  Ewer  schreiben,  daß 
Ihr  znrißen*,  so  voller  ohnnöhtige  complimenten  war,  kan  ich  es 
nicht  regrettiren.  Daß  ist  eine  milts-kranckfaeit,  liebe  Loaisse,  daß 
Ihr  FItIch  einbildt,  mir  Ewere  briefFe  nicht  zu  schicken  dörffen. 
Will  icii  den,  daß  Ihr  mir  ein  stück  von  theologie  oder  philosophie 
schreiben  solt  oder  eine  eloquente  harangue  machen  ?  Dal^  were 
alber  vor  mich ,  kdnte  e$  nicht  verstehen.  Waß  icli  von  Kwern 
brieffei>  begehre  zn  wißeo ,  ist ,  wie  es  mitt  £Qch  stehet ,  wie  es 
Ettch  geht,  waß  Ihr  neües  wist  undt  daü  Ihr  niicli  allezeit  lieb 
habt,  sonst  gar  nichts,  uudt  daß  ist  ja  leicht  undt  ohne  mühe  in 
die  feder  m  bringen  nndt  bedarff  gar  nicht  zurißen  zu  werden.  Wer 
meinen  gar  großen  verstandt  rflmbt,  maß  entweder  sehr  flatteox 
sein,  oder  sich  nicht  sonderlich  dranff  verstehen.  Ich  piqnire  mich 
von  keinen  hohen  verstandt,  nur  von,  waß  man  hir  le  sens  common 
heist*.  Wie  ich  kein  koiiigreich  zu  regiren  habe,  habe  icli  es  gar 
nicht  von  nohten;  le  sens  commun  ist  genung,  umb  mitt  meinen 
freanden  nndt  verwanten  zu  sprechen,  die  anch  sonsten  nichts  hinter 
mir  siichen  sollen.  Unßere  abtißin,  dem  contre&it  ich  EOch  ge- 
schickt, liebe  Louise,  fehlt  nicht  von  verstandt;  allein  sie  ist  jung 
undt  noch  estourdie ,  worüber  ich  meine  meinung  nicht  verhehle. 
Sie  batt  doch  viel  beßere  sentiementen,  alß  ihre  Schwester  von  Mo- 
dene,  den  sie  ist  gar  nicht  falsch,  wie  dieße  ist.  Meines  sohns  kin- 
der  k(ynnen  leicht  nach  meinem  sin  establirt  werden,  den  ich  «mische 
mich  in  nichts,  daß  ihnen  ahngeht.  Ist  mein  sulm  mitt  zufrieden, 
bin  ich  es  auch ;  wünsche  alles  zum  besten ,  bekümere  mich  aber 
gar  nicht  drumb.  Der  printzes  von  Modene  kupferstUck  ist  nicht 
gestochen  worden,  sonst  bette  ichs  Eflch  geschickt,  liebe  Looisse! 
Schönne  knpfferstflck  zu  samblen,  ist  gar  eine  löbliche  cnriositet. 
Ich  glaube  ,  ich  habe  noch  von  nieineu  kupfTerstücken  *  zu  Paris. 
Daß  erste  mahl,  daß  ich  wider  hin  werde,  will  ich  eines  suchen; 
finde  ich  es,  so  werde  ichs  Eüch  gar  gewiß  schicken.  Anß  die  be- 
trflbte  Ursachen,  so  ich  Ettch,  liebe  Loaisse,  vorgestern  beridit, 

* 

l  Frankfurt.       2  d.  h.  serrißen.       3  Vergl.  band  V,  s.  73.       4  d.  h. 
TOD  meinen  eigenen  bUdnü«en. 


Digitized  by  Google 


177 


iurclite  ich  sehr,  daß  Ihr  Ewere  liebe  kinder,  so  Ihr  erwahrt,  noch 
so  baidt  nicht  wieder  zu  Geissenbeim  haben  werdet,  weillen  zeit 
gebdrt,  den  mastbanm  wider  in  daß  schiff  za  setzen,  so  gebrochen 
mden;  doch  ein  groß  glftdic,  daß  den  personnen  kein  nnglflck 
widerfahren.  Wen  nnr  daß  arme  schwangere  weibgen  nicht  gar 
zu  großen  schrecken  außgestanden  hatt,  welclies  gar  gefahrlich  ist; 
verlangt  luich  sehr«,  zu  hören ,  wies  abgeloffen  ist.  Meinen  enckel 
kibe  ich  nicht  gewnst,  daß  man  ihn  in  knpffer  gestochen  hatte, 
kbe  es  nie  gesehen.  Die  knpfferstack,  so  man  nach  mir  gemacht, 

'  ist  nach  dem  wollgemahlten  contrefait,  so  Rigau[d]  nach  mir  ge- 
■adit,  ist  auch  von  einem  gar  gutten  kupfferstecher  gemacht  wor- 
kik  K  Hab  ich  noch  eins  von  den  kupfferstQcken,  werde  ichs  £Qch 
gv  gewiß  schicken,  liebe  Louise,  schicken  ¥or  Ewer  gallerie  von 
Gassenheim.  Es  ist  gewiß,  daß  nnßere  liebe  printzes  yon  Wallis 
Kwer  niepce  von  Uoldernesse  viel  abngenehmcr  tindt,  alß  die  gräftin 

,  von  Degenfelt,  welcher  ihr  timiditet  dort  thut*  undt  glauben  macht, 
46  ihre  Schwester  mehr  vexstandt  hatt,  alß  sie.  Wo  ichs  mich 
lech  Techt  erinere,  so  hatt  die  fraw  raogrftffin'  von  allen  ihren 

I  Mitem  die  Friderica  ahm  liebsten  undt  von  die  buben  Carl  Ede- 
wart*;  zu  meiner  zeit  war  es  so.  Daß  krancklich-sein  muß  Eüch 
eist  nach  dem  ahnkommen  sein,  wie  ich  von  haaß  weg  war;  den 
n  neiner  zeit  hab  ich  Ettch  nie  kranck  gesehen.  Ich  glaube,  daß 

I  kh  neinr  gntten  *  gesnndtheit  der  hannoverschen  erzie[h]ang  zn 

I  dtaefcen  hab;  den  es  ist  gewiß,  daß  rohe  schincken  undt  loiack- 
itet  einen  gutten  magen  machen.  Kinder"  man  die  kinder  nicht 
dehcat  erziehen,  würden  sie  starcker  undt  gesunder  sein,  alß  wen 

I  Btt  sie  delicat  holt.  Zn  meiner  zeit  war  Carllntz  sehr  in  gnaden 

'  bey  L  O.  dem  chnrfQrsten ,  nnßem  herrn  vattem Aber  es  ist 
•eben  halb  10 ,  ich  muß  nach  bett ,  kan  diljniahl  noch  nicht  auff 
Lact  liebes  schreiben  völlig  antwortten,  den  ich  muß  enden;  bin 
öoch  schon  ahn  Ewer  20  blatt  geblieben,  aber  es  erstickt  mich  recht, 
dsß  man  midi  nicht  anßschreiben  lest  Ich  muß  doch  noch  sagen, 

1  Vtfgl.  bind  I,  •.  510;  bftad  n,  •.  SU.  ««Ii  Uad  IT,  a.  zn. 
S  4.  tort  ihat,  tebadMi  saHlgt.  8  dlo  geboroM  froUn  LoIm  tob  ])«fM- 
M,  dk  iw«iu  gomAhBii  dM  von  BÜMbeth  Oharlotto ,  dM  kwftitt«B 

bri  Ladwig  ron  der  Pfals.  4  YOTgL  band  I,  i.  m  «ntor  Karl  Bdujud. 
f  tMiM  gut«.  S  TWUrdo.  T  Vargl.  band  I,  SSO  «ntar  Karilatt,  d.  L 
IhI  tadwig. 


Digitized  by  Google 


178 

daß  nichts  mehr  In  silanoe  steckt,  alß  wen  man  von  hertzen  trawerig 
ist.  Ein  ander  mahl  ein  ra ehrers ,  aber  vor  dießmahl  kan  ich 
nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Eüch,  liebe  Louisse,  eine  glück- 
seetige  nacht  wünsche  nndt  da0  ich  £Och  von  hertzen  lieb  behalte. 

Eltsabeth  Charlotte. 

1246. 

St  CloQ  den  17  JulU  1721  (N.  9> 
HertzaUerliebe  Louise,  vergangen  sontag  habe  ich  Ewer  liebes 

schreiben  vom  5  dieß^s  monts  entpfangen ,  no  51.  Aber  ehe  ich 
dranff  andtwordte,  will  ich  erst  daß  außschreiben,  woran  icli  ver- 
wichenen  sambstag  geblieben  bin,  vom  28  Juni,  no  49,  ahm  19  blat. 
Daß  ist  gar  natürlich,  trawerig  zn  sein,  wen  man  nrsach  dazu  hatt; 
trawerig  sein  macht  still  nndt  still  sein  hatt  eine  art  von  timiditet, 
also  kein  wunder,  daß  Eflch  monsieur  le  Fevre  so  gefanden.  Es 
ist  ein  großer  unterschiedt,  in  einem  landt  gebohren  zu  sein  undt 
die  sprach  woll  zu  können,  oder  gantz  frembt  undt  erwackscn  liinein 
zu  kommen.  Ist  Ewere  njppce,  die  gr&ffin  von  Degenfeit,  verliebt 
von  ihrem  herrn,  wirdt  sie  alles  gntt  nndt  schön  finden;  den  daß 
ist  eine  sauße,  so  alle  eßen  gntt  schmecken  macht,  ich  will  sagen, 
so  alles  hübsch  undt  gutt  finden  [macht] ,  wen  man  nur  bey  dem 
ist,  waß  man  hertzlich  liebt  undt,  wie  man  in  dem  prologue  von 
Ponrceanniac^  singt: 

Quand  denx  eoeurs  8*aiment  Inen, 
Tont  le  reste,  tont  le  reste  n*e«t  rien. 

Also,  liebe  Louise,  bestehet  die  sach  hirin  :  hatt  sie  ihren  herrn 
hertzlich  lieb,  wirdt  alles  reuissiren,  so  Ihr  ahnstehit,  ihr  TeUtseh- 
landt  geMen  zn  machen;  aber  hatt  sie  ihre  £r.  Schwester  lieber, 
alß  den  man,  wirdt  sich  die  liebe  deß  vatterlandts  noch  dazu  schla- 
gen, welches  verhindern  wirdt,  daß  ihr  nichts  In  Tefltschlandt  ge- 
fahlen wirdt.  Ich  aprobire  sehr,  daß  Ihr  resolvirt  habt,  nicht  alle- 
zeit bey  ihnen  zu  sein;  sie  werden  Eüch  desto  lieber  behalten  undt 
sprichwordt  ist  gar  war ,  daß  alt  undt  jung  sich-  nicht  reimpt. 

1  Monsiear  de  Pouroeaagnao ,  komtfdie  von  Moli^  am  dem  lft69. 
Aot.l,  foene  2  findet  sioh  die  stoU«: 

Qaand  deax  ooenra  a'tument  bien, 
Tont  In  nflto  a'nst  rinn. 
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Wen  aacb  gleich  die  jangen  leütte  raisonabel  gcnung  wehren,  Eüch, 
wie  sie  sollen,  za  lieben,  so  seindt  doch  die  bedinten  nicht  allezeit 
niasonable,  zancken  sich;  daß  gibt  froidenr  nndt  sorgen.  Ihr  wer- 
det also  gar  woll  thiin,  Ewere  genuvchlichkeit  zu  suchen.  Ich  habe 
gestern  gar  ein  frisches  schreiben  von  unßer  lieben  printzes  von 
Wallis  bekomen;  sie  sagt,  sie  heile  seyder  die  zeittnng,  daß  graff 
Degenfeit  nndt  seine  gemaUin  ihre  jagt  ^  mitt  dem  gebrochenen 
■istbanm  yerlaßen,  nichts  Von  ihnen  gehört,  welches  ein  gutt  zei- 
chen ist;  den  were  ihnen  seyder  dem  waß  wiederliches  begegnet, 
vüste  mau  es  nun;  den  die  böBc  zeittungen  laufen  allezeit  ge- 
ichinnder,  alß  die  gutten.  Wie  ich  von  dem  mylord  Holdemesae 
gehört,  80  Ardite  ich  gar  sehr,  daß  er  nicht  hing  mehr  wirdt  leben 
kftoen.  Bie  comtesse  de  Holdemesse ,  Ewer  niepce ,  liebe  Lonise, 
jAiiimert  mich  woll  von  hertzen ,  weillen  sie  ihren  herrn  lieb  halt. 
GoU  wolle  ihr  beysteben  andt  sie  trösten ,  aber  auch  Ewere  re- 
■eden  segnen !  Mögte  von  hertzen  wünschen,  daß  er  cnriren  möge. 
Tom  Caitellsser  [kloster]  werde  ich  nichts  mehr  sagen.  Wer  alles  eori- 
firen  solte,  waß  übel  bey  möngen  undt  pfaffen  ist,  würde  man  gar  zu 
viel  zu  tliuii  haben;  den  es  ist  nicht  außzudencken ,  waß  daß  vor 
leben  sein.  Eine  wunderliche  sache  ist,  daß  die  weiber  nicht  närisch 
wetden,  wen  sie  eingespert  sein,  nndt  die  manslelltte  gleich  *.  Daß 
nicht  mich  glanben,  daß  die  mftner  die  einsamkeit  weniger  anß- 
^tehen  können,  alü  die  weiber;  duü>  kompt  gewiß  vuii  die  große 
:reyheit,  so  die  mäner  in  dießer  weit  haben,  überall  bin  zu  gehen 
uMit  za  thnn,  wo  sie  hin  wollen  *.  Aber  da  kompt  mein  söhn  herrein, 
miß  eine  pansse  machen. 

Donnerslag,  den  17  Jnlli,  nmb  ein  Tiertel  anff  5  abendta 

Da  gebt  mein  söhn  wider  nach  Paris ,  kan  also  wieder  schrei- 
hen.  Ich  war  geblieben  heütte  morgen  ahn  der  mftner  freyheit  nndt 
vis  [sie]  nariach  davon  werden,  wen  sie  sich  zwingen  mflßen.  Ich 
^be,  daß  man  beßer  thate,  gutte  regiementer  von  dießer  bnrsch^ 

zu  machen.  Man  iiimbt  sie  auch  zu  jun^,'  in  den  Clustern;  ich  habe 
io  den  Jacobiner  closter  zu  Paris  buben  von  12  undt  13  jähren 
fssehen,  so  schon  mönchen  wahren;  die  wißen  ja  nicht,  waß  sie 

* 

1  d.  h.  jaobt.  2  d,  b.  soglekb,  »Ubald.  3  7  wu  si«  woUra.  4  d.  b. 
imllitbift,  aebsar. 
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than  in  dem  alter.  Nonen  finde  ich  anch  za  viel  zn  Paris,  M  mm 

exempel,  es  seindt  woll  200  clöster  zu  Paris  allein  von  nonen  ohne 
die  mönchcn.  Ist  daß  nicht  abscheülich  ?  Hir  im  landt  tbun  nur 
die  bauern  walfahrteu ,  aber  bey  den  personnen  von  qnaiitet  ist  es 
gar  nicht  br&uchlicb.  Bey  dießer  hitze  ist  es  nicht  «nahngenehm, 
anff  dem  waßer  zn  &hren,  wie  die  graffin  Beriepsch  thnt  Tor  eine 
boüe  gesundtheit  ist  walfahrt  nicht  gutt ,  daß  solte  mau  dießer 
gräffin  verbiehten.  Docktor  Brauner*  ist  wahrlich  ein  gutter  dock- 
tor,  hatt  eine  schönne  chnr  ahn  dem  printzen  von  Hannover  [ge- 
macht]. Es  [ist]  aber  eben  so  gefthiüch,  za  viel,  alß  zn  wenig  zn 
branchen.  Welllen  Ghnrp&ltz  seine  reift  so  lang  anffgeschoben  nadi 
Embs  ins  badt  undt  alle  gutte  goselscbafft  wider  dort  weg  sein,  bin 
ich  persuadirt,  daß  nichts  auß  dießer  reiß  werden  wirdt.  Iliemitt 
ist  £wer  schreiben  vom  28  Juni,  no  49,  volUg  beantwortet.  Ich 
komme  Jetzt  anff  daß  von  5  dießes  monts,  no  61.  Ich  hin  fro, 
daranß  zn  sehen,  daß  meine  brieffe  nicht  verlohren  werden;  es  ist 
beßer,  daß  [Ihr]  in  der  unortnung,  wo  die  post  ist,  2  von  raeinen 
schreibeu  auff  einmahl  entpfängt,  alß  gar  keine.  Meine  trawer  ist 
gestern  znm  endt  gangen,  den  es  [sind]  Jost  3  wochen,  daß  ich  sie 
ahngethan.  Vor  dießem  trawert[e]  man  6  wochen  vor  ein  geschwister- 
kint;  nnn  man  aber  alle  trawem  halb  abgeschnitten ,  geht  es  nur 
auff  3  wochen.  Printz  Carl  ist  all  lengst  wider  bey  seiner  fraw 
mutter  in  dem  Haag,  hatt  mir  von  dort  geschrieben.  Unßer  groß- 
herjtzogin  ist,  gott  lob,  wieder  woll,  ihr  apetit  ist  1.  L.  gantz  wider 
kommen.  Da  ist  mir  aber  bang  bey  •  den  sie  kan  sich  gar  nicht 
Schönnen*,  noch  ihren  mnndt  zwingen,  frist  allezeit  alles,  was  ihr 
schadtlich  ist,  undt  macht  sich  also  todt-kranck.  Nun  sie  wider 
beßer,  fengt  sie  wider  ahn,  zu  lachen.  Wie  ich  von  dem  verstorbe- 
nen landtgraffen  von  Philipsthal,  meinem  gotten  vettern  s.,  gehört, 
so  soll  er  einer  von  den  einftltigsten  menschen  von  der  weit  geweßen 
sein.  Ich  glanbe  nidit,  daß  die  printzes  von  Cassel  reich  genung  vor 
ihren  vettern  were.  Paris  gefeit  printz  Carl  gar  woll,  glaube  nicht,  daß 
I.  L.  lust  betten,  den  frantzöschcn  dinst  zu  quitti[r]en.  Ich  glaube  auch 
nicht,  daß  es  ein  glttcklicher  hettraht  sein  kOnte;  die«bißen  wflrden 
zn  dem  dfin  werden,  nndt  bekfimmen  sie  kinder,  würden  es  Ja  laat- 
ter  betlel-ftrsten  werden,  welches  nicht[s]  artiges  ist.  Folgt  er  meinem 

* 

1  V«gl«  buid  y,     268.      2  2  8ohon«D. 
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iaht,  wirdt  er  sidi  sein  leben  nicht  heflrahten;  es  sdndt  arme  landt- 
graffen  genung.  Die  fraw  mntter  wirdt  woU  ihren  frantzOschen  Lot- 

teriD[ger]  nicht  abschaffen,  ob  sie  es  zwar  thuu  solte,  den  scandal  zu 
meyden;  den  mau  spricht  doli  von  ihr  undt  dießein  kerl.  Die  es 
ahm  hofflichsten  vorbringen  wollen,  sagen,  daß  ein  manage  de 
con8[e]ience  dranß  werden  wirdt.  Es  ist  doch  abscheftlich  ahn  die- 
ßer  flirstin,  einen  solchen  esciat  zn  machen,  insonderheit  in  ihren 
alten  tagen;  den  sie  muß  nicht  jung  mehr  sein,  weillen  ihr  älster 
berr  sobn  schon  40  jabr  alt  ist  Ahn  alte  weibera  kan  ich  eine 
solche  thorheit  noch  weniger  Ycrgeben,  alß  wens  ein  jnnk  mensch 
wehre.  Der  herr  Bentwitter  hatt  mir  gesagt,  daß  es  ein  Lotteringer 
ist.  Ich  schicke  Eflch  hiri>ey  deß  postmeisters  brieff  *  in  original; 
es  ist  gar  kein  Schweitzerisch ,  glaube  ehr ,  daß  es  Österichs  *  ist. 
Der  herr  Benterritter  will  sich  kranck  lachen ,  daß  ich  daiS  ueüe 
Tetttsch  nicht  Terstehe;  er  sprichts  woU  gar  nicht,  sondern  gar  gntt 
Tefltscb,  anch  nicht  Osterei[chi]8eh,  sondern  recht,  wie  alle  gelehrten 
bey  nnß  sprechen.  Die  postmeister  machen  ihre  posten  gehen,  wie 
es  dem  oberpostmeistern  gefeit,  nehrablich  monsieur  de  Torcy.  Ein 
andermahl  werde  ich  Euch  lenger  entreteniren,  aber  dießmahl  muß 
ich  schließen ,  bin  mein  leben  nicht  mehr  interompirt  worden,  alß 
hefttte,  maß  schließen.  Ich  will  Eflch  flbermorgen  verzehlen,  waß 
mich  hefltte  verhindert ,  mehr  zn  schreiben ,  aber  nnn  ambrassire 
ich  Eüch  von  hertzen  undt  versichere  Eüch,  daß  ich  Eüch,  liebe 
Louise,  ?on  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

[Brief  der  postmeister  Fischer  und  von  Jäeichenbach.] 

Durchleüchtigste  hertzogin,  gnädigste  fürstin  und  fraw  etc. 

Daß  an  Ewer  Königliche  Hoohheit  gegenwärtiges  schreiben  mit 
disen  seilen  zn  begleiten  wir  nnß  erfrechen  dOrffen,  thnt  die  von  Ihr 

Königlichen  Mayestät  general-post-verpachteren  erst  neflwer  dingen 

eingeführte  francatur  aller  außwärtigcn  briefschafften  iinß  dazu  ver- 

aolaßen ,  da^  dann  jetz  besagte  post-verpachtere  keine  weder  auß^ 

dem  reich,  noch  auß  der  Schweitz  mit  porto  beladene  briefen  fflro- 

* 

1  Vergl.  den  brief  vom  25  Juni,  oben  8.  160.  161,  and  den  brief  Tom  7 
AagBtt,  SMhher  s.  197.  198.      2  d.  h.  ÖsterreiobiBoh. 
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bin  auf  den  gräntzeu  mehr  annehmen ,  viel  weniger  vor  die  aa&- 
laagen  rechnang  tragen  und  selbige  weder  den  reichs-  noch  schwei- 
tzeriflchen  post-ämbteren  wie  bißhero  gnt  machen,  wollen.  Wie  nun 
disere  dem  pablico  zimlich  boBchwärliche  einfQhrong  die  brief-cor- 

respondentz  nicht  nur  unsicher  machet ,  sonderen  auch  etwelcher 
maßen  hemmet,  werden  Ewer  Königliche  Hochlieit  hohe  penetration, 
ohne  vemere  gründ  anzufahren,  von  selbsten  höchst  yemttnfftig  er- 
meOen;  indeßen  werden  onser  seithes  anß  sonderer  hochachtong 
yor  dero  zweifelsohn  hochwichtige  depesches  alle  ersinnliche  sorg 
tragen  und  selbige  wie  bißhero  ohnverweilt  einsenden,  anbcy  aber 
in  aller  underthäoigkeit  demüthigst  biteud ,  daß  £wer  Königliche 
Hochheit  gnädigst  gerahen  woiten,  die  ordre  dahin  zn  stdllen,  daß 
die  yon  dero  depöches  nnß  angesetzte  zimblich  hohe  reichs-biief- 
porti  durch  die  obbedetite  general-post-bestehere  oder  anf  andere 
gut  findende  weiß  unß  wider  gut  gemacht  werden  möchten,  und  so 
Ewer  Königliche  Hochbeit  gnädigst  zu  gefalleu  beliebte,  Dero  brief- 
schafften vor  das  reich  nnß  adressieren  zn  laßen,  werden  wir  nicht 
ermanglen,  dieselbe  mit  aller  treftw  and  befördemng  an  ihre  behörd 
zu  yersehaffen.  In  erwirtnng  Dero  gnädigsten  befehl  Ewer  Hoch- 
ftirstlichen  hohen  huld  und  gnad  unß  gehorsanibst  emplehleud  und 
mit  tieister  devotion  und  respect  verharren 

Ewer  Königlichen  Hochheit 

underthänigst-gehorsambste 

Bern  d.  13  Juny  1721. 

Fischer,  von  Reichenbacfa,  posUneistere. 

* 

1247. 

at  Ohm  den  24  JuUi  1721  (N.  10). 

Hertzallerliebe  Louise,  gestern  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben 
vom  12  dießes  monts,  no  53,  zu  recht  en^&ngen.  Es  maß  ehi 
irtam  in  Ewern  Schiffern  sein,  den  wie  ich  Ettch  schon  vergangenen 
sambstag  gesagt,  so  habe  ich  selbigen  tag  daß  vom  9,  no  53,  [em- 
pfangen]. Ich  glaube,  daß  dießes  52  halt  sein  sollen  undt  daß  mir 
also  keiner  yod  Ewern  lieben  brieffen  fehlt ;  habe  EiLch  dießes  nur 
wollen  zur  nachricht  sagen,  damitt  Ihr  nicht  fürchten  möget,  liebe 
Louise,  daß  einer  von  Ewern  brieffbn  verlohren  gangen.  Ich  wül 
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meine  andtwordt  bey  dem  frischten  ahnüangen,  bin  froh,  daraaü  za 
sehen,  daß  meine  schreiben  Ettdi  woll  zu  handen  kommen  nndt,  ob 

sie  zwar  unrichtig  gehen,  doch  nicht  verlohren  werdcfn.  Die  brieffe 
gantz  unordendtlich  zu  gehen  machen,  muß  monsieur  de  Torcy  sein 
divertissement  sein;  den  wie  er  den  devotten  agirt,  darÖ'  er  otVendt- 
lich  keine  nehmen,  den  er  geht  nicht  mehr  ins  opera,  noch  in  die 
oommedie.  Aber  mich  deOcht,  er  thäte  beßer ,  sich  dort  mitt  nn- 
schnldt  zQ  divertiren,  a(ß  seinen  negsten  zn  haßen  nndt  alles  her- 
vor zu  suchen,  waß  ihm  möglich  ist,  ihm  Verdruß  ahnzuthun.  Aber 
ein  jeder  hatt  seine  weiß,  zu  gedencken,  wie  es  ilun  im  kopff  kompt; 
aber  nach  meinen  gedancken  kan  ich  niemandts  vor  devot  halten, 
in  dem  ich  den  haß  gegen  dem  negsten  sehe;  den  nnßer  herr  Ghri- 
Btns  batt  unß  die  christliche  nndt  brttderliche  liebe  zu  sehr  ahn- 
befohlen, umb  hiran  zu  zweyfflen  können;  scinvachheitten  seindt  zu 
entschuldigen,  aber  boßheit  nicht.  Meine  gesundtbeit  ist,  gott  seye 
danck,  nun  gar  perfect,  habe  gestern  ein  gantz  stttndgen  za  Madrit 
»1  fuß  spatzirt,  ohne  mich  za  setzen,  noch  za  sdinaaffen,  noch  mftde 
sa  werden.  Ich  schlaff  woll ,  ich  eße  woll  undt  nichts  thnt  mir 
wehe,  alß  die  knie,  kan  also  sagen,  daß  ich  in  perfecter  gesundt- 
beit bin.  Aber  bey  alten  weibern,  wie  ich  bin,  wehrt  die  gesundt- 
beit nicht  allezeit  gar  lang.  Aber  waß  will  man  thnn?  Unßer 
berrgott,  wie  unßere  lieb  s.  charfQrstin  alß  pflegt  zu  sagen,  wirdt 
nichts  nefles  vor  mir  machen;  ich  muß  folgen,  wie  der  allmachtige 
die  jähren  undt  zeitten  ordonnirt  hatt,  undt  nur  gott  dancken,  daß 
es  80  woll  noch  geht  bißher.  Wie  ich  noch  jung  war,  bin  ich  lauge 
Jahren  geweßen,  daß  mir  gar  nichts  gefehlt  hatt;  daß  habe  ich  der 
jagt  zu  dancken  gehabt,  negst  gott  hatt  es  mich  bey  so  langen  jäh- 
ren gesandt  erhalten.  Ezercitzien  ist  eine  gesundte  sach;  ich  habe 
30  jähr  zu  pferdt  undt  10  jähr  in  caleschen  gejagt.  So  lang  Mon- 
sieur s.  gelebt,  habe  ich  geritten  undt  seyder  deß  kOnigs  todt  alles, 
«aß  jagten  heist,  abgesagt,  aber  seyder  dem  3  gar  große  kranck- 
beitten  aoßgestanden ;  daß  hatt  mich  ghinben  machen,  daß  mich  daß 
jagen  in  gesundtbeit  in  meinen  jungen  jähren  erhalten  hatte.  Ich 
habe  wider  einen  neüeu  brieff  von  der  landtgraftin  von  Philipsthal 
bekommen.  Die  wünscht  immer,  brieff  mitt  mir  zu  wexlen;  daß  kau 
aber  nicht  ahngehen,  ich  habe  genang  za  sehreiben,  ohne  eine  nefle 
oorcq^ndentK  ahnza£angen  mitt  einer  person,  so  mir,  wiewoll  meine 
baß,  mir  doch  gautz  uubekandt  undt  indifferent  ist.   Zu  dem  so 
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gefeit  mir  ihr  intlmitet  mitt  dem  Frantzoßen  oder  Lotteringer  gants 
nndl  gar  nicht;  man  spricht  gar  nicht  woll  davon,  [ist]  recht  ärger- 
lich, inügte  woll  auflf  ein  inariage  de  .cons[c]icnce  außgehen,  wovon 
ich  gar  nichts  halte.  Meine  corespondence  mitt  dießer  ftlrstin  wirdt 
kortz  hergehen.  Man  sagt  nicht  ordinarie:  »de  Tesprit  oomme  le 
demon,«  8onde[r]n  »de  Teeprit  oomme  le  diable.«  Der  herr  Benter- 
ritter,  so  die  historie  woll  weiß,  sagt,  es  were  kein  Frantzoß,  son- 
dern ein  Lotteringer.  Es  ist  aber  gar  rar,  daß  lotteringische  mans- 
leütte  verstandt  haben;  der  verstand!  ist  dort  in  kanckel-leheu  ^ 
gefallen t  den  alle  lotteringiBcbe  weiber  haben  mehr  verstandt,  alß 
die  mSner.  Lotteringer  nndt  Frantzoßen,  alles  ist  fhlsch  wie  galgen- 
holtz,  wie  die  Rotzenhensserin  alß  pflegt  zu  sagen.  Man  hatt  mir 
schon  gesagt,  daß  unßere  gutte  Teütschen  sicli  greülich  verdorben 
nndt  den  gutten  alten  teütschen  glauben  gantz  absagen  sambt  allen 
tilgenden,  so  die  alten  Teatsohen  beseßen,  nndt  sich  aller  laster*  der 
ürembten  nationen  ergeben.  Daß  kan  mich  recht  Terdrießen;  einem 
Teütschen  steht  es  viel  übeller  ahn,  falsch,  boßhafft  undt  desbauchirt 
zu  sein ,  den  sie  seiudt  nicht  dazu  geborn ,  es  geht  ihnen  zu  grob 
ab;  theten  also  beßer,  sich  bejr  dem  galten  alten  tetttschen  branch 
zu  halten,  ehrlich  ondt  avifrichtig  zu  sein,  wie  sie  jor  dießem  ge* 
weßen.  Die  pest  nimbt,  gott  lob,  wider  ab  in  ProYence;  daß  macht 
die  leütte  nicht  fromer  undt,  waß  zu  verwundern,  [ist],  daß  man  in  dem 
spital  von  Thulon  *  lö  personen  hatt  zusamen  geben  müßen,  weillen 
sie  in  mitten  Ton  der  pest  leichtfertig  gelebt  haben.  Meines  sohns 
docktor,  so  Torgeben,  daß  die  schüme  kranckheit  nicht  ahn8teckt^ 
sagt  nnn ,  er  hette  es  gesagt ,  weillen  er  verspürt ,  daß  die  große 
forcht,  so  man  vor  die  pest  hatt,  daß  geblüdt  verdirbt  undt  die 
letttte  also  mehr  capable  macht,  die  krankheit  zu  bekommen,  alß 
wen  sie  sich  nicht  förchten  K  Daß  kan  noch  woll  hingehen ,  hatt 
sich  also  woll  bey  seinem  herm  entscholdigt.  Ich  bin  woll  Ewerer 
meinung,  daß,  so  baldt  man  die  religion  auff  politique  gründet  oder 
mischt,  wie  der  lutterische  pfarher  thut,  der  mitt  £üch  gesprochen, 
liebe  Louise,  daß,  die  solches  thun,  keine  gatte  religion  haben  nndt 
baldt  ohne  religion  sein  werden.  Ihr  habt  also  groß  recht  gehabt, 
liebe  Lonise,  dießen  politisdien  p&ffeii  za  filtien,  die  pest  sa  wttn- 

« 
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sehsn,  irolehes  nie  alß  eine  nohtwendigkeit,  sondern  M  eine  straff 
gottee  ton  einem  pfarher  solle  ahngesehen  werden.  Ich  darff  ahn 

die  leOtte  nicht  gedeiicken,  so  man  erscliiest*,  sie  jammern  mich; 
jedoch  so  ist  es  nöhtig,  omb  gantz  Franckreich  zu  salvireD«  daß  man 
80  severe  ist.  Es  solle  fiaoh  nicht  Yordrießen,  liebe  Lonise,  zn 
Ahlen,  daß  Ihr  barmhertsig  gegen  Ewere  negsten  seydt,  den  daß 
ist  ja  tugendthafft.  Ich  finde,  daß  graff  Degenfeldt  undt  seine  ge- 
uuüilin  groß  recht  haben,  sich  in  HoUandt  eine  zeit  lang  auffzuhal- 
ten.  Hollandt  ist  ahngenebm  in  meinem  sin;  Amsterdam  ist  aach 
der  mähe  woll  wehrt  •  daß  man  es  sidit.  Gehen  de  von  Utrecht 
Dseh  Oeissenhelm,  weiß  idi  ihren  weg  woll ;  den  es  woH  der  selbige 
sein  wirdt ,  so  man  mich  geführt.  Von  Utrecht  gingen  wir  nach 
Nimwegen',  von  Nimwegen  nach  Clef*,  von  Clef  nach  Santen*,  von 
flauten  nacb  COhi,  von  Göln  nach  Bacheracb,  wo  mich  1.  G.  s.  nnßer 
hsrr  yatter  nndt  bmder  abholten,  blieben  ein  par  tag  zn  Bacherrach, 
besahen  Ober-Weßel  undt  fuhren  den  Rhein  bemnder  biß  nach 
Bingen  undt  hernach  nach  Franckenthal,  wo  wir  lang  blieben.  Ich 
weiß  nicht,  ob  ichs  mich  noch  recht  erlnere;  den  in  8,  in  59  jäh- 
ren kan  man  woU  waß  vergeßen.  Utrecht  ist  mir  noch  alleseit 
Beb ,  den  ich  mich  gar  woll  dort  divertlrt  habe.  Daß  ist  gewiß, 
dtß,  wer  Hollandt  gesehen,  findt  Teütschlandt  schmutzig;  aber  umb 
Tefltschlandt  sauber  undt  ahngenehm  [za  finden],  mUste  man  durch 
Franckreich;  den  nichts  ist  stinckender,  noch  säuischer,  alß  man 
n  Paris  ist.  Ich  Hebe  ein  schön  natnrel  mehr,  alß  alle  omement 
ondt  magnificentien  Ton  der  weit  Ich  habe  monsienr  le  Fem 
ordre  geben,  daß,  wen  er  meiner  von  nöhten  wirdt  haben  in  der 
sacb  von  Coubert,  mir  zu  sagen ,  waß  zu  than  wirdt  sein.  Kam 
gestern  zwar  her,  hatt  mir  aber  noch  nichts  gesagt;  es  mnß  noch 
nicht  fertig  sein^  da  sehe  ich  ihn  eben  dnrch  den  hoff  gehen.  Da[s] 
war  billig,  daß  Ihr  anff  schonbnrgischen  kosten  m  recht  habt  ma- 
chen laßen,  waß  vor  ihnen  war.  Da  kompt  monsieur  le  Fevre  her- 
ein, ich  frage  ihn  nach  den  schonborgischen  affairen;  sie  hellen 
sollen  Toigestem  ahngeCsngen  sein,  es  ist  aber  noch  anff  8  tag  ver- 
schoben worden.  Ewer  letstes  liebes  schreiben  ist  Tollig  beant- 
worden*.  Ich  komme  jetzt  auff  daß  vom  9,  no  53.   Selbige  post 

* 
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hattet  Ihr  nach  scUimer  gewohnbeit  gefolgt  ondt  Ettch  damahls 
nichts  von  mir  gebracht  Ihr  werdet  darch  einen*  von  meinen  schrei- 
ben ersehen  haben,  wie  daß  ich  die  nnglfickliche  seefobrt  von  Ewern 

nevcu  undt  niepce  eher  gewust,  alß  Ihr,  liebe  Louise!  Nicht[sJ  in 
der  weit  ist  ungesunder,  alß  große  ängsten ;  es  ist  woll  ein  groß 
glQcky  daß  Ewere  niepce,  so  schwanger  ist,  sich  in  dießen  see-aogst 
nicht  blessirt  hatt;  den  es  mnß  etwaß  abBchefiUches  geweßen  sein, 
wie  ihr  mastbaum  gebrochen  ist.  Anff  dem  Rhein  kontet  Ihr  ja 
keine  fatique  haben,  liebe  Louise !  Viel  zu  nacht  eßen  schickt  sich 
nicht  mehr,  wen  man  ilber  50  ist.  Uiißer  alte  marechalle  de  Clerem- 
beau so  den  3  November  87  jähr  alt  wirdt  werden,  ist  noch  alle 
abendt  zn  nacht,  aber  wenig  könnens  ihr  nachthnn.  Die  manslefltte 
seindt  stärcker,  alß  die  weibsleOtte,  können  also  mehr  vert[r]agen; 
zu  dem,  so  seindt  die  gemeine  leütte  undt  btirger  mehr  ahm  gehen 
gewohnt,  alß  die  danien  von  qualitet.  Ich  habe  gern,  daß  alle  ehr- 
liche lefttte  vor  mich  betten  K  Die  schreibtaffel  mitt  der  dieb  nah- 
men ist  ein  gadter  f&ndt;  man  maß  hoffen,  daß  alle  dieße  Schel- 
men erdapt  werden  können  nndt  die  galgen  sichren.  €a[rJtoache 
hatt  sich  in  Blandem  retiret*.  Ich  glaube  aber  nicht,  daß  er  mitt 
aller  8ein[e]r  gentillesse  den  galgen  eudtgeheu  kan  \  Icli  muß  aber 
nan  meine  pansse  machen. 

Donnerstag,  den  24  JoUi,  nmb  halb  8  nachmittags. 
Gleich  nach  dem  eßen  bab  ich  mich  hieher  gesetzt,  nmb  wider 
zu  schreiben,  bin  aber  gleich  entschlaffen  undt  habe  ein  gutt  stündt- 
gen  geschlafen.  Wie  ich  erwacht,  habe  ich  iu  mein  cabinet  ge- 
mast,  wo  ich  gar  eine  nöhtige  arbeydt  vericht;  es  ist  gar  woU  ab- 
gangen. Ihr  werdet  gedencken,  das  es  etwaß  gar  nOhtiges  za  sa- 
gen ist ;  ich  sage  es  Ettch  aber  nur,  weillen  ich  weiß,  liebe  Louise, 
daß  Ihr  Etlch  vor  meine  gesundtheit  interessirt  undt  diß  die  prop 
ist,  das  sie  gutt  ist.  Da  bringt  man  mir  abermahlen  2  schachteln 
von  nnmbergischen  pflaster.  Uie '  habe  sie  nun  alle  gar  woll  ent- 
pfisngen  undt  dancke  Efldi  von  hertzen  davon  Ich  bette  aber  aoeh 
gern  eine  eigendtliehe  beschreibnng ,  wozn  alles  gntt  ist  nndt  wie 
[es]  gebraucht  muß  werden ;  den  ich  habe  die,  so  Ihr  mir  geschickt 
hattet,  verlohren.  Wir  gingen  nach  deß  königs  todt  so  geschwindt 

1  Der  sati  ist  nicht  in  der  ordnong.  S  ?  eines.  8  OUttmhnJL  4  'VmgL 
band  V,  i.  2b1.  286.  ft  ?retiiiefi.  S  YergL  nachher  den  biitf  f«n  St  No- 
vember.     7  7  loh. 
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aaob  Paria,  daß  man  mir  im  bin-  aadi  ber-fahron  viel  Sachen  ter- 
lohren  batu  Der  nahm  von  Scbmidtman  ist  mir  nicht  nnbekandt, 
ioh  liab  ihn  mehr  gehört,  ich  weiß  aber  nicht  mehr,  wo;  so  geht 
mirs  oflft.  Ich  habe  all  meiu  leben  deu  Diinchsteiner  *  sauerbrunen 
sehr  loben  hören.  Ich  habe  woU  gedacht ,  daft  Chorpfaltz  seine 
rntte  nach  Embß  nicht  fortgehen  würde;  wie  ich  gesehen,  das  I. 
L  die  seit  vorbey  geben  laßen,  habe  ich  woll  geda[c]ht,  daß  nichts 
(Irauß  werden  würde  uiidt  nach  dem  teütschcn  sprichwordt  würde 
gehen,  wen  man  sagt,  daß  man  keinen  großen  herrn  keine  reiße 
abschlagen  solle,  daß^e  so  baldt  zarttck,  alß  vor  sich  geht.  Wen 
nsn  sagt,  das  die  gasetten  Iflgen,  sagt  [man]  woll  war.  Daß  ich 
sieht  vor  den  dnc  dn  Maine  gesprochen,  ist  es  anch  nndt,  waß  mehr  ist, 
mein  leben  nicht  thun  werde.  Ahn  den  vertiüchten  hcüralit ,  den 
man  auch  in  die  gazette  gesetzt,  von  deß  duc  du  Maine  seinen  fiölm 
BiU  meinen  enckeln,  da  ist,  gott  lob,  nicht  gedacht  worden  nndt 
■em  söhn  versichert  woll,  daß  es  nie  geschehen  wirdt,  so  sehr  seine 
friw  gemahlen  es  auch  wünscht.  Hiemitt  ist  Ewer  zweytes  schrei- 
ben auch  völlig  beantwordtet.  Ich  komme  jetzt  auff  daß  erste  vom 
21  Jani,  no  48,  so  ich  noch  nie  habe  beantwortten  konneu,  werde 
aber  fiberbttpffen,  waß  wir  schon  gesagt  haben.  4  brieif  znrllck  zn 
halten,  ist  zn  grob;  weillen  es  aber  nicht  an  endem  stehet,  ist 
weitter  nichts  drauff  zu  sagen.  So  lang  die  fraw  von  Kotzonhausscn 
bey  mir  ist ,  könt  Ihr  £Uch  ja  nie  keine  böße  gedaucken  machen, 
wen  Ihr  meine  schreiben  nicht  bekompt;  den  were  ich  iuranck  nndt 
so  kianek,  daß  ich  nidit  schreiben  kflnte,  würde  ich  Lenor  bitten, 
EOeh  meinen  znstandt  zn  beriditen.  Da  wolt  Ictf  woll  nicht  vor 
schwehren  ,  daß  die  schuldt  nicht  von  der  frantzoschen  post  kom- 
men; daß  seindt  gentillessen  vom  Torcy.  Von  meinen  knien  habe 
ich  schon  hetttte  moigen  gesprochen,  sage  also  nicht[s]  davon  nndt 
wir  mttßen  in  einem  angenblick  ins  abendt-gebett.  Ich  habe  die 
prister  schon  in  die  capel  sehen  gehen ,  aber  biß  man  in  daß  ge* 
bett  leütt,  werde  ich  Eüch  entreteniren,  liebe  Louise,  undt,  so  baldt 
ich  werde  leütten  hören,  kurts  abbrechen.  Meine  mattigkeit,  so 
mir  die  aderlaß  verursachet,  ist,  gott  lob,  vergangen.  Die  rechte 
mach  weiß  ich  nicht;  daß  aber  meine  Schwachheit  8  wochen 


Digitized  by  Google 


188 


le[n]ger  gewehrt,  alft  ordinari,  daß  ist  gar  gewiß;  nichts 8chwl[c]bl 
mehr,  alß  daß  alter.   Wir  hahen  mehr,  alß  8  wochen,  ein  kühles, 

schonnes,  aber  gar  zu  truckcn[e]s  *  wetter  gehabt.  Wetter  *  seindt 
hir  nicht  zu  befürchten ,  den  es  donnerst  *  gar  selten  hir  im  landt 
ondt  man  ist  jähr  ondt  tag  ohne  starcke  wetter.  Daß  gefeit  Lenor 
gar  weil ,  den  sie  sagt ,  sie  fllrcht  den  donner ,  aber  ich  glaub  es 
nicht.  Der  arme  mftller  zu  Fhinckfort  dawert  mich.  Helltte  batt 
es  nialil  geregnet,  aber  det*  windt  geht  nun  so  starck,  daB  ich  nicht 
habe  spatzir[ejn  fahren  können;  daü  wetter  ist  nicht  warm.  Der 
secretarias  Rnnckel  hatt  sein  wordt  gar  woU  gehalten  nndt  mir  die 
seittnngen  ondt  schachteln  mitt  pflaster  sehr  fldßig  [geschldit]. 
Panckt  ihm  von  meinetwegen  davor,  liebe  Lonlse!  Mein[e]  dochter 
ist,  gott  lob,  gantz  wider  geheyllct  uudt  kan  beßer  gehen,  alß  .  . . 
Sie  haben  nun  eine  hochseit  ahn  dem  hoff.  Ein  fürst  von  dem 
lotteringisohen  hanß,  so  man  den  chevailier  de  Lor[r]aine  heist 
nndt  deß  comte  de  Harsans*  söhn  ist,  hettrabt  der  madame  de 
Graon  zwovte  dochter*.  Ich  rede  sicher,  den  daß  es  madame  de 
Craon  dochter  ist,  daß  ist  gar  gewiß  undt,  wie  Stein  Callenfels  alß 
pflegt  ZQ  sagen ,  daß  ttberige  blAst  der  wftchter  \  Ich  weite, 
daß  meine  dochter  ihren  herm  nicht  so  gar  lieb  hette,  alß  sie  ihn 
batt.  Waß  der  bertsog  sucht  sn  kanffen,  ist  alles  Tor  seinen  favo- 
ritten,  den  Craon;  alin  seine  rechte  kinder  denckt  er  wenig  uudt 
daß  betrübt  meine  dochter  ahm  meisten.  Ich  solte  es  unßenn 
abb4  de  St  Albin  beßer  gönnen,  daß  rotte  kepel  *  sn  bekommeii; 
aber  gott  whrdt  schon  vor  den  gntten  bnben  sorgen.  Ich  meinte, 
der  abb6  du  Bois  *  were  zu  Ewer  zeit  in  Englandt  geweßen.  Apropo 
von  Englandt,  habt  Ihr,  liebe  Louisse,  den  duc  d'Aumont  nicht  dort 
gesehen?  Gestern  hatt  ihn  der  schlag  gerflbrt,  hatt  doch  den  ?6r- 
standt  nicht  dab^  verlohren.  Morgen  wirdt  es  8  tag  sein ,  daß 
die  fireQllen  von  Zoettem  weg  sein,  halte  sie  nnn  sn  hanß;  sie  habeo 
mir  versprochen ,  Eüch  alle  papir|"e]n  zu  schicken ,  so  Ihr  be- 
gehr[ejn  mögt.  Es  seindt  gar  gutte  menschen ,  eben  nicht  gar 
zeit-verdreiblich,  aber  doch  gntte  leOtte,  insonderheit  die  jfingate  ist 
sehr  raisonabel.  Lenor  bati  daß,  sie  divertirt  sich  mitt  alles,  bhi 

1  d.  h.  tMdMMi.    S  d.  h.  CtowItt«.    Z  t  donrntt.    4  Mma.  » 
MftlUra  MMfU,  JowiMl  «t  BtaolrM  H,  a.  1T6.  ITC.    S  Vtigl.  bind  IV.  i.  SS. 
SST.      7  du  fOÜM  kSnp«|i«.  Ytrgl.  d«i  Mef  von  T  J«bI,  •bm  a.  1dl. 
8  IHMi. 
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alw  woll  gewiß,  daß  sie  es  nnr  aiiß  poßen  Ühut  Es  renssirt,  den 

sie  macht  mich  von  htrtzen  mitt  m  lachen ,  den  sie  spilt  die 

farcht  *  recht  artig.   Wie  printz  Carl  von  Philipsthal  gemeint ,  die 

IwoigiD,  seine  (ante,  gesehen  zu  haben,  wust[e]  er  nicht,  daß  sie  todt 

war,  noch  daß  sie  kraock  war;  hatte  schreiben  von  ihr  belcommen. 

Ahn  ortem,  wo  man  die  geister  glaubt,  sieht  man  allezeit,  wie  ahn 

casselliscben  hoff;  ahn  unßerm  hoff,  da  man  sie  nicht  geglaubt  undt 

auch '  nie  nichts  gesehen ,  also  besteht  es  viel  in  der  einbildung. 

Hir  im  landt  wOrde  man  es  yor  ein  affiront  halten,  wen  man  sagen 

mite,  daß  jemandts  tu  from  wehre,  buhen  sa  lieben;  Ton  gehen* 

rahte  weiber  macht  man  sich  eine  ehre  nndt  hatt  es  gar  keine 

sdieü.    Von  der  h.  schrifft  wißen  wenig  leütte  hir  undt  es  seindt 

noch  weniger,  die  es  gUtnben,  noch  wißen  wollen.  Ich  gestehe,  daß, 

ob  ich  zwar  daß  gjttck  nicht  habe,  so  gotsfttr[c]htig  zn  sein,  alß  ich 

sein  solle,  so  gestehe  idi  dodi,  daß  [ich]  ein  recht  abscheflen  vor 

dieße  gottloßigkeit  habe.    Gott  wolle  sie  bekehren !    Es  ist  mir 

leydt,  daß  Ihr  keine  historger  mehr  von  gespenstern  hört,  den  ich 

höre  sie  recht  gern Hir  bArt  man  von  keine,  eben  so  wenig  alß 

bcf  nnß  zn  Heydelbeig.  So  lang  ich  za  Heydelberg  geweßen,  bab 

idi  andi  nie  keine  romans  geleßen,  aber  seyder  ich  hir  bin,  habe 

ich  dießc  zeit  wider  eingebracht;  den  es  ist  kein[e]r,  so  ich  nicht 

geleßen,  bab  Astree  *,  Cleopattre  *,  Clelie    Cassandre Polixandro  • 

(dießen  hatten  mir  I.  G.  unßer  herr  vatter  s.  erlaubt  zu  leßen) 

sndt  gar  viel  ander  kleine  romans.  Taieis  et  Celle*,  Lissandre  el 

• 

1  vor  dam  donatr.  S  thftt  bmui  Mub«  8  Vergl.  band  V,  t.  IVI« 
4  Aitote,  tobSibnoBMi  in  fBaf  biaden  von  Hoiior6  dlfrft.  VOTgL  band  III, 
t.  SS7.  6  dtepitn,  roniMk  tob  GmUst  de  CmIm,  obtvaUar,  nUffunr  d« 
UCypMiSd^  gMt  SO  Aagoit  ISSS.  VwgL  bändln,  ■.  807;  bMidV,  ■.  880. 
fBm  doatwh«  Sbemtinnf  diem  ronnni  (m  gibt  nnoh  «in«  tsgnaebn)  fllbrt  Otto 
HMinnowili  in  MiB«m  nntiqanriseb«i  kntniog  78,  Leiptig  1S81,  •.  88  nntw 
felgMdtm  ttttl  nn:  >D«r  ESTptitoben  Königin  Ctoopnlr»  ooriOM  Stnnti-  n*  LMbM« 
0«NbMit.  A.  d.  FmntsOf.  ttbws.  JT.  W.  18  thdio.  Enmbnrg  1700  bii  1708.  8^< 
8  0101%  biitoira  ronnln«,  von  Hngdolaine  d«  Send^ij,  Mbn  bSadn,  Paiis  1084 
kb  1001.  Vicgt  f.  A.  Bbnt,  AUgtoMinof  UbUogrnpbiMhM  toilkon  II,  Ldpstg 
1880,  ip.  781.  FrSnIoin  von  Sood^  itarb  im  jnbro  1701.  7  von  Ia  OnlpnnMo. 
8  •Vübamän,  par  Lo  Boy  do  Qomborfitto,  Paiii,  1087,  tiolf  volaaoo.«  G. 
BnnMt  n,  9,  848,  aaBocfcong  8.  0  »Par  lo  Vayor  do  Boatignj;  l'Mitton 
•tUbialo  ort  do  Parii^  1008,  oa  dz  volamoo.  Oa  a  ptii  la  pdao  anoa  iantilo 
4o  rfiapiiiaor  avoo  an  ooitaia  Inzo,  oa  1774,  ootto  ptodaalion  qnt  poiaoano  no 
■I.«   G.  Braaot  I^  i.  144,  avBüknag  1* 
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Calkte',  Caloandro*,  Endimiro,  Amadis'  (aber  in  dießem  Wn  kh 

Dicht  weytler  kommen,  alß  ahn  17  tomo  ,  undt  es  seindt  24),  le 

roman  des  romaD[8],  Tbeagene  et  Gariclee^;  daß  ist  zu  Fontaine- 

blean,  ins  iLönigs  cabinet  de  roval[e]  za  Fontaineblean  gemaUt,  gibt 

also  große  cariositet.  Apropo  von  Fontaineblean,  mein  enckel  ist 

gestern  bin,  mitt  seinem  oncle,  dem  eonte  de  Thonlonse*,  nndt  deß 

königs  hunden  zu  jagen;  solle  biß  sambstag  widerkommen.  Gott 

gebe,  daß  er  sich  den  halß  nicht  bricht !  Den  wer  daß  jagen  nicht 

gewohnt  ist,  kan  braff  burzelbaam  dort  machen;  doch  bin  ich  we- ' 

niger  dort  gefiihlen,  alß  in  dießen  gegenden.  Ich  glaube,  daß  es 

ist,  weillen  ich  den  ort  so  hertzlich  lieb  hatte,  daß  mir  nie  nichts 

Übels,  noch  wicderliclies  dort  begegnet  ist,  sondern  habe  mi[c]h  beßer 

dort  divertirt ,  alß  ahn  keinem  andern  ort  in  gantz  Franckreich. 

Fontaineblean,  daß  schloß,  sieht  gantz  tetttsch  auß  mitt  seinen  großen 

gaDerien,  sSllen*  nndt  erckem.   Aber  hirmitt  genong  hirvon,  es 

macht  mir  daß  hertz  schwer,  wie  anch  ahn  1.  G.  s.  nnßem  herm 

vattern  zu  gedenckcn  \  Adieu,  liebe  Louisse !  Ich  ambrassire  Büch 

• 

1  T«fgl.  dm  brief  Ton  14  Juni,  oben  •.  151.  152.  %  »II  t'sgit  d« 
Catoandi«  terit  en  italton  par  J.-A.  Marini,  tr^Boarent  r^impiimA ,  tradoit  «n 
fru^ais  pwr  8oad^ ,  Parif,  1668 ,  8  toL  -iii-8,  «t  dApnis  par  Oajlai  (woir  to 
»Maaml  d«  Ubr.« ,  t.  III,  p.  SSS).  On  twm  dau  la  »BibBoth^aa  das  lo- 
mau«,  ootobff«  1779,  p.  1  166,  an  axtn^t  da  «at  oarraga  q«i  aaiait  pai^ 
faitanant  oabli6  n  Boilaa«  »'avait  plae6  «od  nom  dans  la  po6ma  da  »Liilria«« 
O.  Bninat  II,  244,  anmwkiuig  3.  Übar  dia  aas|^b«a  nad  ttbanatmagen 
TOD  das  GioTanni  Amlmmo  Maiini  »Calloaadra  seonosoiato«,  raant  1641,  odar, 
wia  daa  wark.ia  dan  spitaran  draekan  batitalt  warda,  »II  Calloaadro  fidela« 
Yavglaiaha  man  aaab  F*  A.  Bbwt,  Allgamaiaai  Ubliagrapliiiohai  lasikan  H, 
■p.  46.  3  VaxgL  band  IV,  96,  aam.  1.  »La  anita  aompldfca  daa  a«*^^, 
an  patit  formal,  aa  aompoaa  da  26  Tolamaa^  i  l'^gard  daaquala  la  »Maaaal  da 
libiaiia«  antra  dana  da  minniienz  ditiüla.«  0.  Branat  II,  a*  244,  anmarlninf  4* 
4  Ea  iat  biarmit  aina  dar  ttbaraatiangan  dar  Hiatoiln  SBtbioidam  daa  Ha- 
liodoroa  gamaint,  wol  nioht  dia  arata  Ton  Jaoqaaa  Amyot,  Paria  1547,  aandam 
»L'hiatoira  dthiopiqaa,  tradoiia  da  grac  par  Jaequaa  Amjot,  divia6a  an  39  'oha- 
pitraa  par  H.  d'Aadigolar.  Paria  1636.  Im  jabra  1787  araabian  aa  Paria  aina 
Ubanataang  ontar  dam  tiial:  »Laa  amonra  da  Tb6agdnaa  ai  da  Cbaiialte,  bi- 
atdra  6tbioi^aa*€  Man  vari^aiaba  F.  A.  Bbart  a.  a.  o.  I,  ap,  756.  751.  Übar  daa 
original  aaba  man:  Brwin  Bobda,  Bar  griaobiaoba  roman  and  aaina  Yorllafar. 
Laipaig  1876,  a.  434  bia  467.  5  Lonia-Alazandra  da  Boorbon,  oomta  da 
Toakma^  grand  amiral  da  Franoa,  aobn  Lodwiga  UV  Ton  fraa  von  Hontaqma. 
6  d.  b.  aUan.  7  ViaUaiabt  bat  BUaabatb  Obarlotta  ibraa  vatara  gafiuiganbaltang 
an  Vinacnnaa  im  aiana.  Vm|^  L.  Hioaaar,  Gaaabiobta  dar  rbainiaaban  PfMa  II, 
a.  556.  M, 
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▼OD  hertzen  andt  versichere  Euch,  daß  ich  Eüch  von  bcrtzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Ich  habe  Eüch  heüttn  auff  Powere  3  schreiben  exact  geantwort, 
iioffe,  übermorgen  eiu  nuties  von  Eüch  zu  bckomen. 

1248. 

8t  don  den  96  JaUi  1781  nmb  da  viertel  anff  7  abendti  (N.  11). 

Hertzallcrliebe  Louise,  ich  hatte  heQtte  gehofft,  etwaß  von  EOch 

za  bekommen,  aber  ich  bin  in  meiner  hoffnung  betrogen  worden. 

Hein  eoarir  hatt  mir  brieff  von  der  priutzes  von  Wallis,  von  ma- 

demoiseUe  de  Malanase  *  imdt  daß  paqaet  von  Savoyen  oodt  daß 

von  Lotteringen  [gebracht] ,  aber  von  Eflch  ist  gar  nichts  kommen. 

Ich  glaub,  ich  werde  es  morgen  zn  Paris  finden;  mein  quarantaine 

ist  zum  cndt,  muß  also  wider  morgen  zum  kOuig.   Ich  werde  auch 

za  madame  la  princesse,  so  noch  nicht  woll  ist.  ^Nachmittags  werde 

kk  im  doster  betten  gehen,  hernach  ins  opera;  nach  dem  opera 

norde  Ich  wieder  her  ondt  gleich  za  bett  So  mir  gott  biß  don* 

nerstag  leben  undt  gesundtheit  verleyet,  weide  ich  Eüch  verzehlen, 

wie  meine  reiß  abgangen  undt  auch,  wie  ich  mich  von  meinem 

grOnen  safft  befinde,  so  monsieor  Xeray  mir  biß  montag  will  schla- 

cfcen  machen.  Ich  weiß  nicht,  ob  es  waß  gats  aoßrichten  wirdt 

oder  waß  schlimmes;  beßer  undt  gesunder,  alß  idi  nnn  bin ,  kan 

ich  gewiß  nicht  werden ,  mögte  also  woll  waß  bößes  außrichten. 

•  Dem  seye,  wie  ihm  wolle,  so  werde  ich  Euch  alles  sagen,  wie  es 

abgangen.  Eine  von  meinen  gntten  frettndinen  ist  sehr  betrabt 

oodt  woll  nicht  ohn  ursagt*;  sie  liatt  dießen'  nacht  omb  11  nhr  nach 

einen  langwirige^  kranckheit  ihren  herrn  vatter  verlohren ,  den  sie 

bertzlich  geliebt.    Sie  hatt  ihn  auch  treülich  in  seiner  kranckheit 

gediot,  hatt  sich  4  wochen  lang  nicht  zu  bett  gelegt,  nocli  auß- 

gesogen.  Von  wem  ich  rede,  ist  mademoiselle  de  Bouillon;  sie 

jammert  mich  von  hertsen*.  Gestern  luun  der  ertzbischoff  von 

* 

1  üftlaaiM.  3  TvnMbe.  3  ?diiM.  4  tdiMr  lttigwl«vigtii.  5  Vwil« 
MiKUm  ManiM,  Joonua  «t  memoire«  U,  •.  170  iiiiCw  dam  26  Jsli  1721 :  »U 
dM  d«  B(NilD«B  Mt  mort  fort  Sg^,  apfte  um  longae  msladU.  MadoBoiMlI«  do 
Bo«no^  M  SD«,  qui  1'»  toiOowt  aim«  k  1»  fblie,  'm  M  Mf  MmaiiiM  ni»  M 
dIthaWIkr,  «t  «it  dm  im  dmitow  m  d«U  d«  tont«  ozpnmIqb.  BU«  m  vi«t 
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Ctanbray*  herrein  «ndt  gab  mir  pari  von  seiner  eriiOhiing  nur  ew- 
dinalB-stelle ;  nun  hatt  Alberon!  einen  cammeratten*.  Nnn  habe  ich 

Eüch ,  liebe  Louise ,  alles  daher  gepläudert ,  waß  ich  neties  weiß, 
maß  nun  aufifhöreo,  den  ich  muß  ahn  mein  dochter  schreiben,  den 
morgen  werde  ich  wenig  schreiben  IcOnnen.  Aber  da  bringt  man 
mir  mein  naofateßen ,  welches  in  einem  knrtsen  begrieff  bestehet, 

nebmblich  in  ein  neugebornes  feldhtinkel,  sonst  gar  nichts  andt  hab 

2  mahl  gedruncken,  hatte  gatten  apetit,  bette  well  noch  ein  mahl 

so  viel  geßen;  aber  weill  ich  mich  snm  Icnrtzen  nachteßen  regollirt 

habe  nndt  woU  dabey  befinde,  will  ich  es  folgen.  Eine  glfldkaeelige 

• 

voir  ni  le«  lieaz  ni  les  gen»  qai  ont  m  son  p^r«.  Gelte  tendreBse,  plas  forte  qoe 
oelle  d'ane  fille  ordinaire,  n'a  jamais  pa  Hre  80up90Dn6«,  et  ne  reaeemblait  pai 
i  Celle  de  madame  de  Bouillon  poar  ses  enfaDts,  doni  la  oluronique  a  mal  parM.« 

1  Dubois.  2  G.  Branet  II,  8.  33  5.  336,  anmerknog  l:  »M.  Capefigue  a 
Toolu  montrer  dans  lon  ouvrage  sur  »Philippe  d'Orl^aas,  rßgent  de  Franoe«,  q«'a 
oertains  ^gards  Dubois  avait  6t6  fort  mal  appr6ci6;  Iw  terivmint  MtiriqaM  de 
l'4poqne  et  les  compilateurs  qui  les  oni  oopi69,  n'ont  vu  en  In]  qM  iniomme  eor- 
rompa;  Dubois  fut  autre  ohoM;  U  M  flMmtr»  d^lomaU  du  premier  ordre  et  ni- 
nistre  des  plus  laborienz;  tonte  sa  oorrespondance  est  OMUrqvie  d'nn  cachet  do  fioesse 
et  de  pr^Toyance  ineontestable.  Voir  p.  383  de  l'ouvrage  oitö  (6dition  de  184i)i 
Tordro  de  travaU  da  eardinal  6erit  de  aa  main.  Cbaqoe  jonr  le  travail  oommen- 
fait  i  oinq  henret  dn  maiin  et  se  prolongeait  sans  interrnptioa  jnsqn'i  Ja  aaH»- 
Saint-ßimoD,  qni  dltattaii  le  <iafdinal  et  qn'il  ne  fant  pas  tonjonrt  eroire  tnr  parol«, 
prüfend  qn'i  la  mert  de  ee  premier  miniftre,  II  se  tronya  des  millien  de  dA> 
pSebee  tontei  oaehettes,  et  il  ajonte:  »Son  eifrit  Mali  fort  ordioaire,  aa  mr 
paelU  nulle ,  11  voulait  tont  faire  en  tont  genre ,  et  ae  oomptait  Ini  aenl  pev 
tont«  (t.  XXXIX  y  p.  186).  Lea  artifleea  de  Dnboia  pour  obtenir  le  eh^Maa 
aoDt  ehoaee  dea  plna  enilenaea.  n  ae  flt  app^jer  par  dea  adTwaairea  qni  n'^  ^ 
talenl  d'aeoord  qm  aar  oe  aeol  point;  il  mit  poor  lol  reaperear  ei  le  roi 
d^tepagnev  le  pffteodaat  et  le  rot  Qeorgaa;  n  aeheta  la  mialre  de  !*•&  «vea 
ka  fotatea  de  Faatre.  Dana  ae»  äiM  laaatiable,  la  Aueor  da  ebapeaa  aaa* 
eMa  la  »rabUa  papale.«  Maihlea  Maraia,  Joaraal  et  aCaMlrat  ZI»  ••  ISI» 
aehrelbt  aater  dem  25  Jall  17S1 :  >0e  aolr»  S5  jaUlet,  eat  anirle  1»  nomUa 
de  Borne  qae  le  Pape  aToit  donn6  lo  ahapean  de  eardinal  2  moBaeigaear  rarabe- 
▼^ae  de  Oambray,  aatraneat  l'abM  Dabola.  Ca  erojolt  ee  ehapeaa  perdi^ 
iMia  le  Toltt  lOtioäTi.  Ia  ftuaille  da  Pape,  qal  n'eai  paa  rieho,  ea  a  toaaU 
do  boa  argant»  et  a  mleax  'ftttt  qae  lo  diftint  qal  pcoiMttolt  ot  ao  taaall 
poiat«  Vater  dorn  S6  Jatt  17S1  beaierkt  Maiala,  a.  a.  o.  a.  181»  woilar: 
»Le  R^geat  a  priaeatd  aa  Aal  lo  aoavoaa  oaidinal  Dabolat  et  lal  a  dl(  qaH 
a'y  OTOit  poiat  dliOBuae  daaa  aoa  rojaaaio  qal  odi  reada  do  plaa  gtaada  aar- 
flaoa  qao  lolIllSgliaeotinBtat.  Oola  ao  peai  Jaatiaor  par  la  pari  qaW  a  oaa 
aas  tiaittfa  d'ainaaee  avoe  Ida'ooarooaoa  llraaglro^i  ot  d  raonoiaaiodaaiOBi  de  la 
CoaatitatioB.  Do  aaroir  al  lligllao  ot  l'Btat  oa  aoat  niovi^  o^oataaoaatn  faootiaa.« 
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gatte  naoht,  liebe  Louise,  nndt  schieke  Efteh  hirbej  ein  possirlidi 
Uediy  so  man  anff  dem  dno  de  la  Force  gemacht  nndt  Beiner  sen- 

tcntz  im  parlement.  Man  muß  die  Wahrheit  sagen ,  FrantzoÜen 
seindt  artlich  leütte  mitt  ihren  Hedem,  hirin  gefallen  sie  mir  ahm 
besten^  Ich  ambrasBire  £acb  von  berUen,  liebe  Lonise,  undt  verbleibe, 
wie  ich  alß  aige,  die  person  von- der  weit,  so  Etteh  ahm  liebsten  hatt. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Man  kan  von  diesem  brieff  sagen ,  wie  daß  sprich  wort  lautt : 
»Les  jours  ce*  snivent  et  ne  ce'  re8semble{nt]  pas.«  Vorgestern  hab 
ich  Eflch  gar  eine  lange  epistel  geschrieben  von  19  seytten  nndt 
dießes  ist  ein  knrtzer  begriff. 

1249. 

8i  Glon  den  31  JnlU  1721  (N.  12). 
Hertzallerliebe  Lonise,  vergangen  sontag  bin  ich  zn  Paris, 
wie  ich  es  gehofft,  mitt  Eweren  lieben  brieff  vom  19.  no  54,  er- 
fireüet  worden.  Es  seindt  abscheuliche  fantesien  mitt  der  post  undt 
es  [ist]  noch  gar  fein ,  wen  man  nnr  wie  die  printzes  von  Wallis 
ondt  Ihr,  Hebe  Lonisse,  2  schreiben  auf  exnmahl  ttberlieffert.  Den 
nnßere  gotte  hertzogin  von  Hannover,  so  mich  alle  mitwog  besucht, 
Idagt[el  niir  gestern,  daß  man  ihr  9  posten  von  der  keyßerin,  ihrer 
fraw  dochter ,  schreiben  zu  Passei  hatt  liegen  laßen ,  weillcn  die 
keyitorlicbe  nndt  frantaösche  postmeister  nneins  sein.  Ich  mnß  ge- 
stehen, daß  es  eine  rechte  nngednltige  sache  ist;  nnßere  hertzogin 
jammert  mich  recht  drüber,  den  es  betrübt  sie  recht,  nichts  von 
ihrer  keyßerin  zu  hören,  undt  hirin  hatt  sie  recht.  Mein  grüner 
safFt,  so  ich  vergangen  montag  genohmen,  ist  woU  abgangen,  aber 
nmb  mich  nicht  abznmatten ,  hatt  mir  monsienr  Teray  nnr  einen 
tsg  zn  schloeken  geben,  welches  noch  woU  hingeht  Befinde  mich, 
gott  seye  ewig  danck,  nnn  gar  woll,  liebe  Lonise!  Wie  lang  es 
aber  werden  wirdt,  stehet  bey  gott  dem  allmächtigen.  Alten  wei- 
bern,  wie  ich  bin,  fehlt  allezeit  wal^.  Mein[c]  hoffmeisterin,  so  pre- 
tendirt,  ein  par  jähr  jünger  zn  sein,  aiß  ich,  geht  es  nnglacklicher; 
den  sie  beftrcfat  einen  kreps  ahn  einer  bmst,  welches  etwaß  ab- 
sdieaiiches  ist.  Es  ist  eine  kranckheit,  so  jetzt  gar  gemein  in  Paris 

* 

l  Vergl.  band  V,  s.  246.       2  ?  le.       3  tae. 
lÜMtelh  OliailottQ  18 
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sein  solle,  es  graist  mir  ibsdMilUeh  davor.  Ist  ScUaogonbiAdl  det 

so  nahe  bey  Geissenlieini,  daß  Ihr,  liebe  Loaise,  so  gesdiwindt  Un- 
gefähren? Es  muß  eine  distance  wie  Schelle*  von  hir  sein;  aen 
ich  bin  allezeit  4  standt  unterwegen,  ob  ich  zwar  2  relais  habe. 
Die  gra£fin  tob  Wiltgeostein,  so  Uur  im  Schlangenbaadt  besoeht,  iit 
sie  nicht  die  fraw  mvtter  von  der  jnngen  griffia,  die  Ihr  m  Fkaaek- 
forth  allezeit  bey  Eüch  habt?  Ich  sehe  niemandts,  so  bey  der 
neiicn  tcUtschen  art  von  reden  gewindt,  alß  die  camm[e]r-magdtger : 
die  betten  woll  zu  meiner  zeit  nicht  gedencken  dorffen,  vor  jongfem 
ZQ  pessiren,  viel  weniger  den  tittel  sn  Ishren.  Alle  telMsclM  nenig- 
keitten  kommen  mir  gar  abgeocfamaokt  Tor ,  sehe  nicht ,  daft  um 
etwaß  beßers  gemaclit  liatt,  alß  es  zuvor  war.  Wie  es  zu  unßem 
zeitten  war,  war  es  gutt,  man  solts  dabey  gelaßen  haben.  Der  en- 
Toyes  von  Cassel  zu  Begensbnrg  «irdt  woll  von  denen  DOmbeig* 
sein,  wovon  L  G.  s.  mein  iraw  matter  eine  jnngfer,  frefillen  solte  ich 
sagen gehabt,  so  den  damahligen  oberjagermeister  Schate  bekom- 
men, so  hernach  ahm  stuttgarttischen  hoff  kommen,  wie  Lenor  ihr 
vatter,  der  von  Veningen,  Schützens  platz  bekommen.  Wovon  ich 
rede,  ist  ein  wenig  eine  alte  geschiebt  ondt  nicht  mehr,  alft  63  jähr. 
Ist  der  graff  von  Solms-Braanfelß  deßen  söhn ,  so  ich  vor  dießem 
gekandt  nndt  allezeit  im  Haag  bey  kOnig  Wilhelm  geweßen?  Ich 
hatte  ihn  allezeit  vor  den  besten  menschen  von  der  weit  gehalten, 
aber  unßer  gratt  von  Naßaw-äaarbrOcken  hatt  mich  davon  dosabds- 
sirt  ondt  viel  falsche  stflck  von  ihm  verzehU,  so  mich  recht  wondcr 
genehmen;  solle  anch  sehr  desbanchirt  vor  mansletttte  geweßen  seia, 
wovon  ich  vorher  mein  leben  nichts  gehört  hatte.  Madame  Dan- 
geau,  so  jetzt  zu  Angeau  ist,  hatt  mir  geschrieben,  ist  sehr  in  sor- 
gen vor  ihre  fraw  Schwester,  der  Airstin  von  Nassaa-Ussiogen;  den 
sie  hOrt  nndt  sieht  nichts  mehr  von  ihr.  Ist  die  erbprintseßin  von 
Darmstat  nicht  wider  schwanger?  Mnß  nur  ins  Schlangenbaadt  ge- 
zogen sein,  sich  zu  divertiren,  wie  es  bey  teütschen  hoffen  zimblich 
bräuchlich  ist  zu  allen  zeittcn  geweßen.  muß  EUch  doch  ahn- 
genehm  sein ,  £flch  bey  filrstlicfaen  nndt  graffUchen  personnen  so 
beliebt  za  sehen.  Daß  ist  doch  artlich,  daß  Ihr  m  Oeissenheim  so 
gntte  geselschaflt  habt,  liebe  Lonise«  nndt  die  wähl,  in  geseisehiflt 

* 

1  Oh«llM.        t  DSnbMg.        S  YngL  bMid  I,  a.  87.  SS.  2S».  SIS; 

bMd  II,  a.  47.  &S8*  &78.  S8S.  S49. 
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n  selii  oder  gmntg  alleiii;  so  können  einem  die  geseladiaiftMi  nie 

beschwerlich  fahlen.  19  kinder,  wie  die  fraw  caininer-pressidentin 
Ton  Ingelheim  gehabt,  ist  nichts  zu  rechnen  gegen ,  waß  die  fraw 
Ton  Roteenhanasen  gehabt,  nehmblich  27  kinder;  25  seindt  gekanfft 
worden  nndt  2  ohne  tanif  gestorben.  Lefltle,  die  sich  alleseit  lastig 
halten  können,  scheinen  allezeit  jünger,  alß  andere;  Lenor,  die 
woll  anffs  wenigst  so  alt  ist,  alß  ich,  scheindt  doch  viel  jünger. 
Ewer  letztes  schreiben  ist  so  apropo  undt  zu  rechter  zeit  kommen. 
Bebe  Louise,  daft  ich  nicht  Torsparen  können,  daß  mir  eine  post 
fsMt  hatt  Daß  nimbt  mich  gar  nicht  wnnder,  daß  die  fbrstin 
von  Ussingcn  ihrer  Schwester  brieffe  nicht  entpfängt,  den  alle  nien- 
schen klagen  Uber  die  post;  sie  mag£ücb  nur  ihre  briefle  [geben], 
pH  wirdt  sie  madame  de  Dangean  gar  sicher  bekommen  nndt  ich 
werde  Eftch  die  andtwortt  schicken.  Daß,  so  ich  direct  ?on  Franck- 
fort  bekommen ,  hatt  man  *  Dangean  gar  gewiß  entpfangcn ,  aber 
keine  andtwort  geschickt.  Ich  hoffe,  daß  Ihr  jetzt  daß  vergnügen 
habt ,  £were  kinder  bey  £(ich  zu  haben.  Mich  verlangt ,  zu  ver- 
nehmen, wie  es  dießer  englischen  dame  in  Tefltschlandt  gefehlt 
Grttst  ÜB  alle  gar  frettndtlich  von  meinetwegen !  Daß  tefltsehe  ge- 
blfldtf  so  sie  von  alten  seytten  in  ihren  ädern  hatt,  solte  sich  doch 
in  ihr  fühlen  laßen.  Ambrassirt  mein  patgen  auch  von  meinet- 
wegen 1  Es  ist  ein  groß  glack ,  daß  Ewere  niepce ,  liebe  Louise, 
neh  in  dem  abscheulichen  schrecken  nicht  hlessirt  hatt,  so  sie  anfT 
dem  meer  anßgestanden,  welches  gar  keine  sach  vor  ein[e]  schwangere 
fraw  ist.  Aber  es  ist  zeit,  daß  ich  meine  pausse  mache  undt  mich 
ahnziehen  gehe.  Es  ist  nou  über  (>  undt  ich  habe  bißher  nicht  zum 
Mfareiben  gelangen  liönaen;  den  so  baldt  ich  ahngesogen  geweßen, 
war  es  seit,  in  kirch  an  gehen,  von  dar  ahn  taffei.  Wie  wir  schir 
goßen,  ist  mein  söhn  kommen ,  mitt  welchen  ich  ein  stflndtgen  ge- 
plauttert.  Hernach  habe  ich  viel  brieflf  bekommen ,  undter  andern 
einen  von  der  fttrstin  von  Ussingen,  so  mir  ein  schreiben  vor  ihre 
lAwester,  madame  Dangean,  schickt,  üernaeh  bin  ich  nmb  4  in 
sslesch  qpatairen  gefishren;  wie  ich  aber  im  endt  vom  gartten  war, 
ist  ein  edelman  vom  konig  kommen ,  der  hatt  mir  ein  briciT  vom 
marechal  de  Villeroy  bracht,  welcher  mich  b[c]richt,  daß  dem  kö- 
nig  hefltte  morgen  nmb  10  ^n  kopffwehe  ahnkommen,  so  er  nmb 

* 

l  twidAB«. 
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3  nodi- hatte*;  daß  setzt  mich  in  rechten  [sorgen].  Ich  habe  difi 

kindt  raein  tag  nicht  schönner  gesehen,  alß  er  vergangen  sontag 
war ,  ist  nun  woll  daß  schönste  kindt ,  so  man  jemablen  gesehen. 
Es  wero  woll  sündt  undt  schadt,  wen  diß  kindt  die  kinderblattero 
bekommen  solte ;  es  ist  mir  bitter  bang  davor,  es  macht  mich  gants 
trawerig  undt  setzt  mich  in  rechten  sorgen,  den  ich  habe  diß  kindt 
reclit  hertzlicli  lieb.  Ich  mnß  schließen,  bin  gar  zu  gridtlich,  umb 
heütte  lenger  zu  blauttern ,  undt  Ewer  liebes  schreiben  ist  völlig 
beantwortet,  bleibt  mir  also  nichts  mehr  ttberig  zu  sagen,  alß  daft 
ich,  ruhig  oder  in  sorgen,  wie  non,  doch  allezeit  sein  andt  bleiben 
werde,  hertzHebe  Lonise,  die  person,  so  Eflch  yon  hertzen  lieb  be- 
ll elt.  Biß  sambstag  will  ich  Euch  sagen ,  wie  es  mitt  dem  könig 
stehet. 

Elisabeth  Charlotte. 

1250.  I 
Par  B[r]uxene  par  Bingen 
A  madame  Louise,  raugrätiu  zu  Pfaltz,  a  Geisseuheim. 

St  Oloa  den  2  Angosti  1721  nmb  halb  2  naohmittags  (N.  13). 

Hertzallerlicbe  Louise ,  ich  habe  seyder  vergangenen  sontag 
nichts  von  £üch  entpfangen  undt  vergangen  donn[e]r8tag ,  alß  vor- 
gestern, habe  ich  anff  dießes  letzte  geantwoit.  Ich  muß  gleich 
nach  Paris  zum  könig,  der  gar  Abel  ist;  man  hatt  ihn  ahm  fuß  undt 
arm  zu  ader  gelaßen  undt  hetttte  l'hemetique*  geben.  Ich  bin  in 
solchen  «Ängsten,  daß  ich  nicbt  weiß,  waß  ich  sage  oder  tlme.  Diß 
ist,  waß  in '  in  der  weit  ahm  meisten  geförcht.  Gott  bewahre  unß 
davor!  Aber  stirbt  dießes  [kindj,  ist  mein  söhn,  noch  sein  söhn 
ihres  lebens  nicht  sicher,  den  die  fttrsten  vom  geblttdt  seindt  tett- 
[f]el,  die  nicht  ahn  gott  glaaben.  Gott  stehe  onß  bey!  Ich  habe 
es  \voll  von  nöliteu,  bin  wie  ein  nar,  der  kopflf  threhet  [mir].  Ach,  j 
drumb  hatte  ich  eben  gewünscht ,  dießen  winter  zu  sterben ,  umb 
alle  unglttck  nicht  zu  erleben ,  so  ich  sehe ,  so  Aber  mich  fallen 
werden.  Aber  ich  ttbergebe  alles  in  die  handt  gottes,  er  machs 

*  '  I 

\  Vergl.  Mathieu  Marais,  JouchaI  et  m^molres  II,  1.  182.  188.  S  i'^  j 
ui6U^tt«y  br«ohmiUel.       3  ?ioh.  ' 
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nUt  mir,  wies  ihm  gefeit!   Adieo,  liebe  Louise!  Ich  arobrassire 

Eäch  von  hertzen  undt,  in  welchen  standt  ich  auch  sein  mag,  so 
werde  ich  Each  doch  biß  ahn  mein  eodt  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

1251. 

St  Glon  den  7  Aagnsti  1721  (N.  14). 

« 

Hertiallwliebe  Louise,  wie  ich  eben  die  feder  nahm,  nmb  aoff 
Ewer  liebes  schreiben  vom  26  Jolli,  no  66,  zn  andtwortten,  bringt 

man  mir  daß  vom  31  Julli,  no  57  :  will  also  bey  dießem  frischen 
abnÜfingen.  Ks  ist  eine  un gemächliche  sache,  wen  man  ahn  ortcr 
ist,  wo  keine  post  geht.  Es  war  eine  gemfichliche  sach,  mitt  dem 
könig  8.  zn  reiften;  den  wo  der  kenig  auch  hinging,  es  wäre  nahe 
oder  weit,  war  allezeit  die  post.  Es  ist  leicht  zn  glauben,  daß  ein 
man,  so  allt'  tag  batzcn  einzieht,  auff  die  lenge  reich  muß  werden. 
Ks  wahren  zu  St  Germaiii  ahn  dem  berg,  wo  man  von  Yersaille  hin- 
fihrt,  2  bettler,  die  hatten  sich  2  kleine  hfltten  von  erden  gema[c]ht, 
darinen  sie  saßen  nndt  bettelten.  Die  2  kerl  seindt  so  reich  ge- 
worden, daß  sie  ihre  docliter  weil  versorgt,  undt  seyder  halt  feiner] 
seiner  docbter  10/m.  tballer  heürahts-gutt  geben.  Also  habe  ich 
kerne  mtthe,  zu  glauben,  daß  der  postman  auch  waß  mnß  auff  die 
lenge  gewohnen  *  haben.  Hir  ist  keine  post,  aber  ich  habe  zwey 
hM]aayen  abngenohmen,  die  seindt  meine  postlllions,  die  schicke  ich 
alle  ^bendt,  ein[ejr  nach  dem  andern,  nach  Paris  mitt  meine  brieffo. 
Ich  habe  heütte  die  gazetten  vom  herrn  Runkel  entpfangen.  Waß 
der  pofitneister  von  Bern*  geschreiben',  ist  ein  ostereichscher  stiehl, 
der  mir  gar  nicht  gefeit «  den  ich  verstehe  die  helfft  nicht  Waß 
geht  mich  die  ürantzosdie  post  ahn?  Da  habe  ich  gar  nichts  mitt 
m  thun,  habe  ihn  also  nicht  andtwortten  laßen.  Daß  leüttc  sein, 
so  übel  undt  widerlich  schreiben,  wundert  mich  nicht;  aber  daß 
■nn  die  art  von  schreiben  jetzt  in  Teßtschhindt  sehen  findt  undt 
admirirt,  das  ist  mir  ohnlejdtlich  undt  macht  mich  glauben,  daß 
mehie  arme  landtsfetttte  gantz  zu  narren  werden.  Ich  wilß  einmahl 
versuchen  mitt  dießem  brieff  undt  iranco  drauff  setzen.  Wir  werden 

1  4  k*  ftwoBBta.  S  Y«rgl.  di*  brMfe  vom  16  Jnat  «ad  IT  Juli,  ob«D 
H  m.  161.  181.^182.       S  tfMihiitb«B. 
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sehen,  waß  drauG  werden  «irdt;  geht  es  woll  ab,  will  kä  fortfitoii, 
geht  es  fehl ,  werde  Ichs  nicht  mehr  thnn.  Ich  habe ,  seyder  Ibr 

mir  geschrieben,  die  briefF  über  Brüssel  undt  Hingen  zu  adressiren, 
nicht  manquirt,  es  auff  mein  paquet  zu  setzten  ^  Die  4  brieff,  so 
man  £üch  von  mir  anff  einmaUl  gebracht,  maß[en]  zn  Franckforth 
liegen  blieben  sein,  Hebe  Lonise!  Ihr  sagt  nichts  liebe  Louise,  ob 
daß  gräfliche  frettllen,  so  bey  Etteh  zu  Franckforth  geweßen  nndt 
Eüch  so  mitt  schinertzen  adieu  gesagt ,  nicht  fro  geweßen  ,  Eüch 
wider  zu  sehen.  Wie  kompts,  daß  mutter  updt  dochter  so  ungern 
wider  nach  hanß  gehen?  Mich  deftobt,  wen  man  lang  heramb  ge- 
schwemmeli  hatt,  ist  es  ahngenehm ,  sieh  wider  in  mhen  za  hanß 
zu  finden.  Ich  wüste  woll ,  daß  Ewere  arme  niepce  erschrecküeli 
mager  undt  geendert  ist;  schwangere  weyber  bekommen  alle  magere  | 
nndt  spitzige  naßen,  daß  ersetzt  sich  wider  hernach.  Ich  glaube, 
graff  Degenfeit  sieht  die  verend[e]mng  von  seiner  gemahlin  woU; 
weillen  sie  aber  gar  woll  ndtt  ihm  lebt ,  lest  er  es  passiren ,  alß 
wens  nicht  wehre.  Da  lattdt*  mau  ins  gebett. 

Umb  7  abendts. 

Da  komme  ich  von  der  spatzirfahrL  Es  war  daß  schönste 
Wetter  von  der  weit,  wie  wir  aoßgelUiren  sein,  aber  der  himmel 
hatt  sich  auf  einmahl  gantz  schwarte  aberzogen ,  undt  wie  ich  in 

ein[e]r  offenen  calescli  war,  habe  ich  den  regen  gefürcht,  bin  wider 
berrein.  Nun  ist  es  mir  leydt,  den  es  ist  kein  wetter  komen.  Ich 
schreibe  Ettch,  liebe  Louise,  ahn  meinem  offenen  fenster,  wo  ich  die 
schönste  anßsicht  Ton  der  weit  habe;  gantz  Paris  macht  mein  Jh]o- 
rizont,  ?or  mir  ist  ein  flach  feit,  anff  der  lincken  handt  ist  daß 
gantze  bois  de  Boulogne  undt  die  steiner[n]e  brück;  auff  der  rechten 
seytten  sehe  ich  3  schönne  dorffer,  Vanvrö*,  Veaugirar*  undt  l8[s]y; 
die  Seine  fliest  zu  nahe  bey  dem  gartten,  drumb  kan  man  de  von 
meinem  stockwerek  nicht  sehen.  Aber  es  [ist]  auch  zeit,  daß  ich  wider 
auff  Ewer  liebes  schreiben  komme,  wo  ich  geblieben,  wie  ich  las 
gebett  gemüst.  Aber  es  wirdt  nun  so  dunckel,  daß  ich  schir  nicht 
mehr  sehen  kan,  muß  also  eine  lange  pausse  machen,  umb  die  lich- 
ter ahnzuzttndeu.  Es  ist  auch  die  stunde  vonf  naohteßen.  Mm 
eßen  ist  nodi  nicht  kommen,  kan  also  nodi  woll  ein  par  linien 
schreiben.  Idi  wttnsche  Ewern  niepce  eine  glllckliche  niederkomflt 

♦ 
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Ihr  kindt  m«ß  Btarok  ahnUeben,  daß  es  in  den  sohreoken  von  der 

see  nicht  herauß  geschloffen  ist.  Ich  we[i]ß  der  graffin  Degenfeit 
recht  danck,  unßer  ehrlich,  liebes  Teütschlandt  nicht  zu  verachten 
oodt  auffs  wenigst  zu  than,  M  wens  ihr  gefiebl.  Aber  da  kompt 
nein  eßen  ahngestochen. 

Mein  eßen  ist  nnr  bestanden  in  ein  wenig  hedd^  mitt  capem. 
Ich  habe  es  mitt  gar  großen  apetit  geßen ;  hette  ich  gedorfft,  hette 
ich  noch  mehr  geßen,  es  hatt  mich  dießen  abendt  recht  gehungert. 
Monsiear  Theray  ist  von  Paris  kommen,  alle  onßere  convalessante 
befinden  sich,  gotl  lob,  gar  woU  nndfc  haben  großen  banger.  Gott 
gebe,  daß  sie  so  moderat  in  ihrem  eßen  sein  mögen,  alß  ich!  Den 
ich  habe  mich  in  meinen  hunger  eingehalten;  daß,  fürchte  ich,  wirdt 
dieße  junge  bursch  *  nicht  tliun.  Wen  man  etwaß  mitt  so  guttem 
bertzen  undt  gemübte  einriebt,  alß  Ihr  getban,  liebe  Louise,  kan 
68  ohnmOglich  fehlen,  rei^t  ondt  gatt  zu  sein.  Mein  gott,  liebe 
Lodse,  wammb  habt  Ihr  die  jnnge  gntte  lentte  besehimpffen  wollen, 
nicht  von  ihnen  zu  nehmen,  waß  sie  Eüch  mitt  so  guttem  bertzen 
mittgebracht  haben?  Kein  mensch  lom  sicli  recht  aaff  schwanger 
weiber  znstandt  verstehen,  alle  sohwangerscbafften  seindt  different 
Ich  habe  nnr  8  Ipnder  gehabt,  allein  alle  3  schwangersohafiken 
^wahren  so  diiferent,  daß  ich  selber  nichts  drin  begreifPen  konte. 
In  dem  alter,  wo  mein  patgen,  die  kleine  grafliu  von  Degenfeit,  ist, 
findt  *  man  nie  kein  enderang  der  lafft,  wirdt  baldt  in  der  samfften 
pfiUtziscben  Infit  gewohnen.  Ambrassirt  sie  von  meinetwegen  undt 
grtst  ihre  eitern  firettndtlich!  Es  ist  mir  leydt,  daß  Ihr  mir  die 
relation  von  ihrer  see-avanturc  nicht  geschickt;  den  solche  geschich- 
ten  leße  ich  gern,  insonderheit,  wen  die  leütt[e]  salvirt  sein.  Ich 
bin  gewiß,  daß,  wen  Ewer  niepce  Schinken  im  schiff  geßen  hette, 
de  gewiß  kein  magen-wehe  bekommen.  Den  auff  der  see ,  habe 
idi  alleseit  gebort,  daß  man  etwaß  starckes  eßen  muß,  damitt  die 
8ce-lufft  die  brüst  nicht  ahngreifft.  Knack wttrst  seindt  auch  nicht 
ungesundt,  bekommen  mir  woll.  Ich  bin  versichert,  daß,  wen  Ewere 
ßiepce  es  versucht  bette,  würde  sie  sidi  woll  dabey  befanden  haben. 
Wir  haben  nun  gar  schön  wetter  hir;  ich  wolte ,  das  Ihr  es  auch 
SU  Geissanheim  haben  moget,  amb  Eflere  kinder  su  spatiiren.  Es 
ist  nicht  printzes  Caroline  geweßen,  so  daß  geschwehr  im  halß  ge- 

* 

l  ?  hadiii,  gabaoktw  flalMh.    >  d.  h.  gtiallMhaftt  aehiM.    8  Tempfiad«!, 
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habt,  es  war  printses  Amelie.  Aber  seyderdem  halt  printm  Anne 

daß  fleckfieber  bekommen,  hatt  ihrer  fraw  mutter  auch  abscheüliche 
angsten  eingejagt,  solle  doch  nun  außer  aller  gefahr  sein.  Gott 
erhalte  alle  der  piinces  tod  Wallis  liebe  printsen  aadt  printaessineD 
ondt  gebe  ihr  so  viel  trost,  alß  die  liebe  printzessin  scbmerteen 
nndt  hertzenleydt  seyder  diß  Jahr  anßgestanden !  Hiemltt  ist  Ew[e]r 
liebes  schreiben  gar  ordendtlich  beantwordtet.  Ich  muß  nach  bett, 
werde  also  heütte  nichts  melir  sagen,  alß  daß  ich  Eüch,  liebe  Louise, 
von  hertzen  lieb  behalte  undt  Eücb  allen  trost  nndt  vergnügen 
wttn8ch[e],  so  Ihr  selbst  wünschen  nndt  begebr[e]n  moget. 

Elisabeth  Charlotte. 

1252. 

81  aon  den  9  Avgorti  1721  (N.  15). 
Hertzallerliebe  Lonise,  ich  habe  vorgestern  anff  Ewer  fMsehtes 

liebes  schreiben  vom  no  57  geantwordtet.  Ich  habe  noch  zwey  von 
Ewern  lieben  schreiben  zu  beantworten,  alß  nehmblich  daß  vom  26 
nndt  22  Julli,  no  65  nndt  56,  werde  aber  dießen  morgen  gar  wenig 
sagen  k5nnen,  den  nachdem  ich  sdion  mein  gebett  vericht,  bm 
ich  wider  entschlaffen.  Gerefiet  mich  doppelt,  den  erstlich  so  wirdt 
es  mich  verhindern,  meinen  bri[e]ff  so  lang  zu  machen,  alß  ich  es 
wünsche ;  aber  noch  ein  übel ,  so  es  gestiefft ist,  daß  ich  mir  ein 
braff  kopffwehe  gemacht  habe,  den  daß'widei'-einschlaffen  ist  mir 
bitter  nngesnndt,  thne  es  nie,  ohne  einen  gar  sdiwehren  kopff  zu 
bekommen.  Ich  weiß  [nicht,  wie]  ich  mich  so  vom  schlaff  ttber- 
winden  laßen ,  den  ordinarie  sorge  ich ,  daß  ich  nicht  wider  ein- 
schlaffe. Aber  da  kompt  le  pere  de  Ligniere*,  muß  also  eine  paosse 
machen;  dießen  nachmittag  werde  ich  wider  schreiben. 

Sambstag,  den  i|  Angnsti,  nmb  2  nhr  naofaniütagi. 

Es  ist  eine  gutte  stundt,  daß  ich  von  taifel  bin,  habe  wider 
schlaffen  maßen ,  werde  nnn  erst  wider  wacker.  Ich  glaube ,  daß 
daß  schwere  wetter  mich  so  gar  scUafferig  macht  Da  komen 
mir  handt  volle  brieff  von  Savoyen ,  von  Lotteringen ,  von  Psiii 

♦ 

1  d.  h.  g«ttifl«t.  S  Pk»  d«  U^kfB,  Jerolt,  bdohtmtir  von  WatMh 
OhMdoMe. 
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UDdt  noch  andere  orter,  die  muß  ich  leOen.   Meine  brieffe  haben 
iTiich  eine  gutte  stunde  aulTgehaltcn ;  daß  thut  alles  le  diable  aa 
contretcmps,  nmb  mich  ungednltig  zu  machen,  undt  reussirt  gar  per- 
foet  birin.  Ich  bin  alleseit  fro,  wen  ich  sehe,  daß  Ihr,  liebe  Loniase, 
daß  Ihr  meine  schreiben  richtig  ent[p]fMigt.  Wo  kämmen  den  Ewere 
kinder  her,  daß  sie  so  fatiguirt  wahren  ?  Seindt  sie  den  nicht  in  einer 
gütten  kutschen  gefahren?   Daß  macht  ja  nicht  müde,  insonderheit 
iefltte  von  ihrem  alter.   In  dem  alter  bette  [ich]  wol  taüßendt 
meillen  reißen  können,  ohne  mflde  zn  werden.  Ihr  sagt  woU,  liebe 
Lonise ,  daß  Ihr  zn  Bacberach  kranck  seydt  worden ,  aber  nicht, 
waß  Ewere  kranckheit  geweßen ,  ob  es  daß  fieber  oder  sonst  waß 
es  sey.    War  Ewer  zittern  vielleicht  nicht  «ne  freüde?   Den  man 
xittert  Yor  Ireaden,  wie  vor  schrecken.  Baß  maß  £ach  doch  ge- 
freflet  haben,  daß  alle  Iefltte  von  dem  stfittgen  Ewer  kinder -so  woU 
entpfangen  haben  nndt  so  yiel  freflde  bezeugt ,  sie  «zn  sehen.  Ich 
haß  die  mussiq  gar  nicht  von  den  waliithürner  mitt  den  chalmayen 
ttodt  violons ;  unßer  köuig  s.  liebte  es  auch  \  Kinder  seindt  artig, 
wen  sie  braff  blaattem,  nndt  daß  fehlt  meiner  gar  selten.  Kinder 
laflßen  feit  sein,  sonst  sein  sie  nicht  hflbsch.  In  ihrem  alter  wirdt 
Ewere  kleine  niepce  daß  Tefltsche  baldt  lernen.  Unßere  printzes 
von  Wallis  undt  der  herr  Benteritter  haben  mir  die  liebe  zu  wißen 
gethan  von  der  verwitibten  fUrstin  von  Philipsthal;  sie  solle  den 
kopff  vor  dießem  Stallmeister  vertbrebet  haben.  Hatt  er  ihre  brieffe 
gemacht,  schreibt  er  Aber  die  maßen  woU;  man  kan  nicht  beßer 
schreiben.   Daß  kan  man  eine* alte  nftrin  heißen,  in  alter  Terltebt 
zu  werden  mitt  allen  ihren  erwacksenen  kindern.    »Ey,  [P]fudian, 
hinauß,  hinauß  mitt  dir!  pfui,  pfui!  ey,  Pfuidian,  hinauß  nndt  all, 
die  solche  sein  1«  wie  man  in  dem  tefltschen  poßen-spiel  singt  *•  Ich 
maß  lachen,  daß  Ihr,  liebe  Louise,  sagt,  daß  es  TielleicEt  nicht  so 
lehHm  ist,  alß  die  letttte  es  machen.   Der  devotten  entschnldigung 
divertiren  mich,  wen  sie  thun,  alß  wen  sie  nicht  glaubten,  waß  sie 
doch  gar  woll  glauben  undt  wißeu.  Aber  da  kompt  man  mir  sagen, 
daß  meine  kntscheii  kommen  sein;  werde  nach  Madrit,  werde 
Ettch  doch,  wen  ich  wieder  werde  komen  sein,  noch  entretenxren. 

1  VMgL  bud  V,  B.  US.         S  TaigL  bMd  I,  i.  14S;  bud  II, 
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Sunbiteg,  dm  9  Angniti,  nmb  oa  V4  waS  10  abandli. 
Wie  ich  eben  nmb  halb  7  von  Madrit  Icommen  bin,  habe  ich 

den  cheTallier  de  Lorfrjaine  hin  gefunden,  so  morgen  nach  Lune- 
ville  wirdt,  sein  beylager  mitt  Craous  docliter  zu  halten».  Ich  habe 
also  durch  ihn  abo  den  hertzog  von  Lotteringen  nndt  mein  dochter 
geschrieben,  kan  .also  dießen  abendl  mein  deseia  oieht  fortateileo, 
anff  Ewer  erstee  liebea  schreiben  vom  22,  no  55,  in  an^^worttea. 
Ich  muß  schließen.  Adieu,  liebe  Louissß !  Ich  ambrassire  Eüch  von 
hertzen  undt  versichere  Eüch,  daß  ich  Kitoh  biß  ahn  mein  [endej 
von  herts[en]  lieb  lieb  behallen  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S.  , 

£wer[ej  kiuder,  groß  undt  klein,  finden  meinen  grüß  hirin. 


1253. 

St  Clou  den  13  Augtisti  1721  (N.  16). 

Hertsalierliebe  Louise ,  ich  fange  heOtte  ahn ,  zu  schreiben, 
den  morgen  gebe  ich ,  mich  znm  h.  abendtmahl  bereytten ,  werde 
wenig  schreiben  können,  fuige  bey  dem  vom  2  Aagosti  ahn,  no  58. 
Bin  fro,  daß  radne  sehreiben  nicht  verlohren  [gehen]  nndt  Ihr  sie, 
wiewoU  unrichtig,  doch  endtlich  entpfangt.  Ihr  segt  woll,  liebe 
Louise ,  daß  es  eine  rechte  boßheit  ist ,  weillen  sie  meine  brieff 
nach  Franokfort  schicken,  ob  ich  awar  Brttseel  nndt  Bingen  draaff 
gesetst  hatte.  Daß  ist  biUieh,  daß  der  herr  Wflrtmm,  Bankel 
wolte  ich  sagen ,  seinen  neUen  herrn  sehen  [wollte].  Danckt  ibu 
von  meinetwegen,  mir  so  fleißig  die  zeittangen  undt  pflaster-schach- 
teln  geschickt  an  haben  1  £y,  liebe  Louise «  wen  ich  £flch  amitlA 
erweiße,  'bedu^  es  keine  daneksagnng;  den  daß  Ist  mir  garia 
natürlich  nndt  Schuldigkeit  dabey.  Wir  seindt  ja  einander  nahe 
genung,  umb  unß  lieb  zu  haben.  Aber  da  kommen  alle  meine 
enckelen  herein;  ich  maß  eine  paosse  machen. 

Mitwog  nmb  halb  9  abendtb 

Idi  habe  ein  schreiben  von  onßerer  hertsogin  von  Hanmmr 
bekommen  mitt  einer  oomission  von  der  keyßerin,  habe  also  gleich 
andtwortten  müßeu.   Hernach  ist  mein  söhn  kommen,  wirdt  hir 

* 

l  YtiiL  dio  bilaf  wm  14  JvU,  obra  a.  188. 


Digitized  by  Google 


308 

• 

lehlaiMi  nndt  drttben  bei  Ghorbayerii  ra  nacht  eOen»  ich  will  sagen 

in  daß  haaß,  so  Charbayern  gehabt  hatt.  Dmmb  kome  ich  wider 
so  spät,  za  schreiben,  muß  nach  bett.  Morgen  hoffe  ich  £Qch  ferner 
n  entreteQiren ,  aber  nun  maß  ich  schlaffen  gehen.  Eine  gldck- 
adige  galt  nacht,  hertiallerliebe  Loniaae  1  Ich  bin  hetMte  so  sehr 
geplagt  worden,  daß  ich  nichts  mehr  sagen  kan,  alft  dal^  idi  wfln- 
scbe,  [daü  ich]  morgen  keine  verhin.dernuß  wie  heutte  finden  mag. 

Donnerstag,  den  14  Augusti,  umb  halb  5  abendts. 

In  dieftem  angenblick  komme  ich  anß  der  Urch,  liebe  Lonise, 
Qodt  will  Efich  entreteniren ,  aber  nicht  ohne  intemption,  den  da 

finde  ich  die  princesse  d'Auvergne  in  meiner  cainmer,  Gott  be- 
wahre mich  vor  weittern  intemption!  Den  da  geht  die  printzes 
d'AnTer[g]n[e]  wieder  weg.  Aber  ich  komme  anff  Ewer  liebes 
Mfaniben ,  wo  idi  gestern  geblieben  war.  Daß  seindt  firantiosche 
minieren,  so  baldt  man  alt  wirdt,  ob  man  zwar  frisch  nndt  gesandt 
ist ,  mnG  man  doch  immer  brauchen  K  Dießmahl  hatt  mich  der 
grflae  safft  nicht  abgematt,  aber  man  hatt  mirs  auch  nur  einen  tag 
geben;  daß  matt  nicht  sehr  ab.  Man  kan  sich,  gott  lob,  nicht 
beßer  befinden,  alß  ich  nnn  thne.  Moraienr  Chirac,  meines  sohns 
docktor,  ist  ein  wunderlicher  man,  sagt  offt,  waß  er  nicht  gedenckt ; 
es  ist  nicht  zu  erdencken ,  waß  einfäll  er  hatt.  Die  pest  nimbt 
aan,  gott  lob,  sehr  ab  nndt  man  hofft,  daß  [sie]  endtlioh  einmahl 
gute  ein  endt  nehmen  wirdt.  Daß  schadt  nicht,  liebe  Louise,  daß 
Ihr  Elleh  im  sehiffSar  verschrieben;  ich  habe  es  Eflch  nur  zu  wißen 
gethan,  damitt  ihr  Etich  wider  recht  einrichten  könt.  Freyllich  ist 
es  nicht  christlich,  einen  großen  iiaß  zu  hegen;  aber  daß  hatt  UMU 
hir,  sie  haßen  einem  nicht  wegen  daß  übel,  so  sie  entpiaagen, 
sondern  wegen  daß  bOße,  so  sie  einem  gethan  haben;  den  sie  mei» 
oen,  man  seye  so  rachgirgich  wie  sie,  nndt  deß wegen  roflßen  sie 
haßen  undt  daß  wirdt  nicht  geendert.  Ich  weiß  woU  jemandt,  den 
ich  nicht  lieben  kan,  aber  ich  thae  ihm  kein  leydts,  daß  ist  der 
neOe  eardtnal;  aber  er  hatt  mir  mein  gante  leben  vergifft*.  Gott 
•wolle  es  ihm  ▼ergeben  t  Aber  er  mOgte  woll  in  jener  weit  davor 

1  4.  h.  InUioh«  nitt«!  uwmideB.  2  Virgl.  buid  m,  s.  349.  S60* 
tSS;  Wad  IT,  ■.  Sit.  »ffmi  ataf  talt  «m  aUwdoii  i  U  pari  mtHkn  qv'tet 
Diboii  an  nkf  äm  IMfMit  (alofft  dm  dt  OkavlNs)  am  wo»  SU»  natavtll« 
dt  Loaif  ZIV.«   e.  BnuMt  n,  a.  SS«,  «in.  1. 
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lejden.  Aber  es  schlegt  8  nndt  ich  maß  za  nacht  eßen.  Madame 

la  i)riiiccssc  ist  her  kommen  ,  die  Ijatt  mich  eiire  gantz[e]  stundt 
abgebrocheo,  will  doch  noch  wab  nach  dem  eßen  sagen;  den  ich 
eße  gar  geschwindt  nndt  leyder  wenig ,  man  macht  mich  alß  anff 
raeinen  apetit  abbrechen.  Ich  bette  dieOen  abendt  woU  mehr  geßen, 
wen  ich  es  gehabt  bette.  Aber  last  onß  wider  anff  Ewer  liebes 
schreiben  kommen!  Es  ist  schwer,  deücht  mir,  ein  sach  ohne  haü 
za  diffendireu ;  daß  muß  die  gnade  gottes  dar  thuu ,  den  es  ist 
nicht  meDBchlich.  Ist'  verstehe  kein  wordt  von  allen  den  affairen  von 
monsienr  le  Fem,  aber  ich  habe  ihm  gesagt,  daß  er  mir  sagen 
solle,  wa0  idi  vor  seinen  affiMren  thnn  konte;  werde  es  thnn.  Ich 
habe  ich*  vergangen  montag  daß  paquet  von  graff  Degenfeit  in  eygenen 
bänden  gelieffert.  Waß  die  rechten  hir  abnbelangt,  da  weiß  ich 
kein  wordt  von;  daß  seindt  mir  lantter  spanische  ddrffer.  £8 
war  Monsienr  s.  oder,  nmb  wahrer  zn  reden,  seinen  favcHitten 
so  bang,  daß  ich  mich  in  affiedren  instmiren  solte  undt  Mon- 
sieur die  äugen  offenen.  Also  hatte  Monsieur  s.  in  sein  undt 
mein  hauß  vcrbotten ,  daß  man  mir  nichts  lernen  '  solte ;  weiß 
also  nichts  von  der  weit  von  affairen  nndt  bin  za  alt  jetzt,  zu  1er- 
.  nen;  alßo  weiß  ich  nichts  ondt  will  nichts  wißen.  Wozu  solt[e]  es 
mir  gntt  sein?  '  Mein  söhn  ist  alt  gennng ,  nmb  ahn  seine  affaire 
zu  deiicken;  er  verstehet  es  auch  gar  woll ;  ich  aber  habe  nichts 
änderst  zu  thun  ,  alß  christlich  zu  leben  undt  suchen  ,  seelig  zn 
sterben;  daß  ist  all  mein  sach.  Ich  muß  baldt  abbrnhen,  den  es 
ist  schon  9'  geschlagen ;  will  Eflch  doch  noch  ein  halb  stttndtgen 
entreteniren.  Den  lierrn  graffen  undt  unßere  niepce ,  seine  ge- 
mahlin,  dancke  ich  sehr  vor  dero  ahndeucken  undt  wünsche,  daß 
sie  einen  söhn,  der  ein  rechter  Teütscher  wirdt  sein,  za  Geissen- 
heim bekommen  mag  andt  sich  woll  dabey  befinden  nndt  von  der 
gotten  tefltschen  Infft  fett  mag  werden.  Es.kan  nieroandts,  wer 
es  auch  ^um  poßen  thun  wolte ,  keine  heßlichere ,  noch  abscheü- 
lichere  moden  vor  mäner  undt  weiber  erdencken,  alß  nan  sein.  Ich 
erscb[r]ick  offt,  wen  Ich  es  sehe,  meine,  die  letttte  kommen  aoß  dem 
dollhanß  oder  anifii  wenigst  von  dem  bal  en  masqne.  Ewer  .  •  / 
hatt  groß  recht,  die  jetzige  frantzoschen  moden  abscheulich  za  fin- 
den.  Die  grafüuen  von  Zoettern  seindt  auffs  neüe  wider  beyde 

1  tlA.      S  Tilmi.      8' d.  h.  letami. 
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todt'krank  worden,  wahren  also  vergangen[e]  woche  noch  zu  Paris. 
Ob  sie  seyder  weg  sein,  weiü  icli  nicht.  Ihr  seydt,  liebe  Louise, 
80  ahn  affairen  gewohodt,  daiS  ich  forchte,  d[ije  zeit  wirdt  Eücb  laug 
wehren »  nidits  mehr  sa  thon  zu  hahen.  Außer  wen  ich ,  wie  vor 
dieGem,  ndtt  einem  hndt  nndt  sartoot  *  ahngeihan  bin,  sonsten  halte 
ich  nichts  von  regcnwetter.  Da  schlegt  es  halb  10,  ich  muß  cuden. 
Adieu!  Ich  ambrassire  Eüch  von  hertzen.  Bin  fro,  mich  deß  wegs 
fon  Utrecht  nach  Bachera[c]h  noch  recht  erinert  sa  haben.  Ich  habe 
Efieh  Ton  hertsen  Heb. 

Eliaabeth  Charlolte. 

1254. 

» 

St  Glon  den  16  Aügoati  1721  (K.  17). 

Hertzallerliebe  Louise,  seyder  Ewer  liebes  schreiben  von  no  58, 
so  ich  vergangen  sontag  entpfangeu  undt  vorgestern  beantwort,  liabe 
ich  kein  frisches  schreiben  von  Eüch  entpiangen.  Ich  habe  aber 
loch  aiiff  daß  vom  22  Jnlli,  no  55 ,  za  andtwortten ,  so  ich  noch 
Hfther  habe  ohnm5glidi  than  können.  Ich  war  bey  dem  ersten 
bogen  geblieben.  Kinder  zu  lieben ,  wie  graff  Degeufelt  thut ,  ist 
gemein ;  aber  seine  iraw  zu  lieben,  ist  gautz  auü  der  moden,  da  findt 
man  hir  im  landt  kein  jBxempel  von^  die  moden  ist  gantz  abgekom- 
men. Aber  a  bon  chat  bon  rat die  weiber  machens  den  mAnem 
nicht  beßer.  Es  ist  m  verwundern ,  wie  alles  hir  lebt.  Man  findt 
noch  woll  unter  den  gar  gemeinen  leütten  personen,  so  ihre  weiber 
lieben.  Alß  zum  exempel  einer  vou  meineu  cammer-kuechteu  der 
halt  eine  von  den  heßUchsten  weibem ,  so  man  in  der  weit  haben 
kaa;  sie  sprach  wie  eine  endt '  nndt  hatt  ein  gesiebt  wie  eine  ver- 
tretten  krott*,  war  dicker,  alß  lang,  nndt  all  eben  woll  will  der 
arme  man  verzvveyflflen,  daß  sie  vor  8  tagen  gestorben  ist.  Aber 
anter  den  leUtten  von  qaalitet  kene  ich  kein  eiutziges  par,  so  ein* 
ander  lieb  hatt  nndt  trew  ist,  seindt  also  gar  [nicht]  von 'dem  ha- 
mor  wie  die  herm  von  Degenfeit  Es  wundert  mich  gar  nicht,  daß 
dem  graffen  von  Degenfeit  die  sec  vcrleydt  ist;  ich  kan  weniger 

1  abonok.  %  a  hom  ohat  bM  ni,  «r  hat  mIimb  nuuin  gtAmdtii.  Dtr 
rfn,  ia  wiltlMK  ditM  rtdninit  hiir  gtbraa^t  Ut,  «rgibi  lioh  won  Mlbai. 
t  i.  h.  Mit«.      4  d.  h.  kmt. 


Digitized  by  Google 


208 


begrehfen ,  wie  jemandts  In  der  weit  sicli  resolTiren  ksn ,  auf  der 

eee  zu  fahren.  Ich  förcht  sehr,  daß  es  unßere  großhertzogin  nicht 
lang  mehr  machen  wirdt  undt  fürchte  sehr,  daß  es  ein  endt  nehmen 
wirdt,  wen  daß  laub  abfablen  wirdt.  Aber  wehre  ich  in  I.  L.  plats, 
weite  ich  lieber  steiben,  al6  wie  sie  ist,  sein.  Sie  batt  die  halbe 
eeyde  gantz  lahm  andt  man  kan  sie  gar  nicht  mehr  Terstehen,  sieht 
doch  noch  woll  aaß;  sie  tregt  nie  kein  roht  undt  hatt  bey  ihrem 
alter  noch  gar  lebhaffte  färben.  Aber  der  humor  ist  gantz  geendert;  sie 
war  vorher  in  ihrem  eilenden  standt  allezeit  lustig,  aber  nun  seindt 
L  L.  recht  trawerig,  welches  nicht  za  ?erwandem  ist  Alle  mon- 
sleor  Qaston '  dochter  hatten  daß ,  gar  flinck  mitt  der  bandt  zn 
sein  undt  ihre  leütte,  mäner  undtweiber,  zuschlagen.  Das  ist  nicht 
ohne  exempel  in  Franckreich;  die  printzesse  d'Harcourt,  der  da- 
chesse de  firancas  Schwester ,  logirte  Aber  mich  zu  Yersaüle  undt 
ich  horte  oflt,  wie  sie  ihren  lefltten  mitt  Stöcken  nadüieff ;  der  stodk 
fiel  ihr  etlicb  mahl  anß  der  bandt  undt  rolte  aiHf  den  boden.  Sie 
bekäme  zuletzt  eine  cammer-fraw,  die  sagte  zu  ihr,  sie  solte  es  nicht 
mitt  ihr  wagen,  sie  wehre  nicht  gewohnt,  geschlagen  zu  sein,  könte 
es  nicht  ohne  widergeben  vertragen.  Die  priatzes  wolte  es  doch 
wagen,  aber  die  cammer-magt  war  stäreker,  alß  sie ,  rieß  ihr  den 
stock  anß  der  bandt  nndt  brflgelte  sie  braff  ab.  Seyder  dem  hatt 
sie  niemandts  von  ihren  leütten  mehr  schlagen  dörffen.  Daß  hatt 
den  gantzen  hoff  divertirt.  Ich  kaa  auch  woll  zUrnen,  aber  es 
wehrt  nicht  hing.  Madame  la  princesse  ist,  gott  lob,  wider  so  woll, 
daß  sie  auf  ihr  schon  landtgntt  wirdt  nndt  morgen  verreyßen.  Daß 
landtgntt,  wo  sie  bin  ist  oder  morgen  bin  wirdt,  heist  Annette'; 
es  ist  daß,  so  sie  von  iiirer  fraw  docbter*,  munsienr  de  Vandomes* 
wittib,  geerbt  hatt,  solle  gar  einr*^  schönner  ort  sein.  Ich  bin  nie 
dort  geweßen,  aber  monsieur  le  Dauphin  gab  monsieur  de  Yandosme 
alle  Jahr  eine  vissitte  mitt  der  großen  printzes  de  Conti.  Monsieur 
de  Yandosme  gab  allerhandt  divertissementen  dort,  commedien, 
Opera  j  inussiq,  fischerey  undt  allerhandt  jagten.   Diß  hauß  hatt 

1  »La  Premier  doo  d'Orl^anfy  ttin  da  Louis  XIII.«  O.  Brunei  II,  8.  ZZt, 
anaarkang  1.  Sein  Tollstttndiger  name  ift:  OMton-Jean-Baptiste  de  FraiM% 
doa  d'Orlteai.  2  Daa  im  Jahre  1792  zerstörte  schloß  Anet  wnrda  1&48  vaS 
PhUibart  JMuoM  und  Jaan  Go^jon  arb««t.  Ea  war  im  hentigaa  dtparlMMOfc 
Bvia-«|pIioir  gaiaffoi.  3  Maiia-ABBa  da  BoarboB-Oond6 ,  aadaMoiialla 
fhlMy  dmhtMt  de  yaodSBM,      4  Lauii-Jaaapli,  4m  4«  VtadltaM.      S  Taia, 
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Frto^ois  Premier  söhn,  Htnry  seoond,  benen  laften  yer  «eine  metrei, 

Diane  de  Poictier  * ,  dacbesse  de  Valantinois  Ist  gar  ein  groß 
Bodt  schön  gatt,  katt  groGe  Waldungen  undt  ein  schön  landt.  Sie 
virdt  niitt  großer  geselschafft  dort  ^  wochen  bleiben.  Christian 
Angnst  Haztbaiusdn  war  sehr  channirt  von  Portugal,  sagt,  daß  in 
der  weit  nichts  schönners  seye,  alß  die  ahnknnflt  so  Lltbonne,  undt 
andere  leütte  haben  mirs  auch  gesagt.  Franckreich  ist  ein  schön 
Undt,  aber  nicht  schOnner,  alß  unßere  liebe  Pfaltz.  Monsieur  le 
Fem  ist  ein  ehriieher«  artiger  ondt  verständiger  man;  es  fehlt 
sber  viel,  daß  Ewers  sofawagers  verstandt  dießem  beylcommen  konte. 
Ewer  niepce  undt  neveu  seindt  mir  keine  dancksagnng  schuldig,  ich 
tbue  nur  meine  schaldigkeit ,  wen  ich  mir  vor  ihr  bests  employre. 
Monsieor  le  Fem  kan  sich  bir  nicht  eyllen  ondt  maß  Ja  erst 
ssImq,  waß  anß  allen  dem  bandel,  so  Lawß '  «nter  banden  gehabt, 
werden  whrdt  Hein[e]  wflnsebe  gehen  nicht  weydt;  daß  elntsig,  so 
ich  von  gott  begehre ,  ist  meines  sohns  leben  undt  bekerung ,  da 
bitte  ich  Euch  mir  mitt  za  helffen ,  omb  zu  betten  Ihr  werdet 
saß  meinen  folgenden  schreiben  ersehen,  wie  daß  ich  EOoh  hericht, 
dsß  Ich  alle  Nttmberger  pflaster^^diachteln  entpfiuigen  nndt  Eflcfa 
davor  gedanckt  habe.  Ich  kan  nicht  begreiffen,  wie  man  kleine 
roedger  . .  .  Wie  Ihr  mir  aber  daß  kindt  beschreibt ,  so  Ihr  bey 
EQch  habt,  maü  sie  doch  artig  sein.  Unßer  Pfaltzer  wollen  nie 
ßchwaben  sein,  da  haben  sie  recht;  die  Schwaben  seindt  entweder 
efai faltig  oder  lüscb.  In  dem  indianiscben  anßsprach,  ich  will  sa- 
gen die  Chinesser,  da  ist  kein  r  in;  sie  können  es  also  nie  sagen*. 
Vor  etlichen  [jahrenj  waß*  einer  hir,  der,  wen  er  »le  roy«  wolte 

* 

1  IMmm  «•  V<Mm9,  gth.  149S,  gMt  IftCS.  S  ▼■ItatfaMli.  S  Uw. 
4  YtigL  Und  Y,  ■.  107.  169.  8S4«  6  IHwt  bwiMkiij  iit  voUlMnM 
liähtis.  Mm  vwgl.  Ku  HOUir,  VorlüBaiSB  ttbtr  dit  wiMoaMhall  dw  fpiMh«.  * 
Vttr  dM  deatioh«  pabUkra  bMilMlIat  ra  Dr  Karl  BSt^ar.  II  Mcfo  v«b  IS 
fwlMngM.  Zweite  TtnMhrto  Mflftga.  L«ipi|g  187t.  ■.181:  »Bt'Ui  tlM 
btkaMite  tiutnah«,  daft  sieht  »ur  fSr  ladiTidttoi,  loadeni  Ar  gpune  iiAtioBMi 
dto  «uiftMh«  dM  r  hteoadii»  fohwiwigiMltni  hat  Ktia  Ohtam,  weleher  die 
teiHb*  ifnihe  jeoef  niehei  ledet,  eprleht  Jenide  ienea  bwelirtibea  Mi.  gie 
■iiea  Kl  11  «•  ta  itett  Ohriftas}  Bnlop»  el»tt  Buop»;  J»  ae  U  k»  itett 
AiMfik».  Deehalb  kSMiB  «aeh  die  wOiter  MMdeiia  Md  flerieu  aieht  ehl- 
MriMh  biIb}  dM  «letore  iet  dM  iMikiitiMhe  aMtri^,  nlhgeber;  dM  leirtw 
üMBBl  von  gemb  elMai  dM  ChlieiM  tm  IbiM  MehbvB  gegebeMO  MaM.c 
•  Tvir.  BiMbelbOhMlette  bat»  m  viel  ieh  wMk  wrimmn,  ft«her«to  die  lahd. 
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sagen,  sagte  er  alß  »le  loy«.  Hiemitt  ist  Ewer  liebea  sdireiban 
yollig  beantwortet,  liebe  Looisse,  kan  also  nichts  m^r  sagen,  alß 

daß  ich  Eücli  von  hertzeu  lieb  behalte. 

^  Elisabeth  Oharlotte. 

1255. 

St  Clou  den  21  Augusti  1721  (N.  18> 

Hertzallerliebe  Louise,  yergaogenen  aontag  habe  ich  Ewer  liebes 
sdireiben  vom  9  cUeßes  monts,  no  59,  zu  recht  entpfiuigen.  Bin  fro, 
za  sehen,  daranß  zu  sehen,  daß  die  post  dn  wenig  regullirter  wirdt,  alß 

sie  geweßen,  nndt,  gott  lob,  keine  brieflfe  verlohren  gehen.  Meine  ge- 
sondtheit  erbelt  sich,  gott  lob,  noch  in  aller  perfection  vor  meinem 
alter.  Deß  königs  nndt  meines  enckels  kranckheit  haben,  gott  lob^ 
nicht  lang  gennng  gewehrt,  umb  meiner  gesnndtheit  viel  zu  schaden; 
sie  seindt  nur  4  tag  in  gefahr  geweßen,  hernach  gleich  wieder  täg- 
lich beßer  worden,  daß  ich  alßo  nicht  lang  zu  leydeii  gehabt  habe. 
Hir  verspüren  wir  gar  keine  bitze,  es  reifft  alle  nacht;  daß  habe 
ich  woll,  so  lang  ich  in  der  weit  bin,  nie  in  den  hundtstagen  erlebt 
Die  kranckheitten  fangen  starck  wider  ahn,  kinderblattem  nndt  rotte 
röhr.  Ich  fflrchte  sehr,  [daß]  anßere  gntte  hertzogin  von  Hannover 
eine  große  kranckheit  außstehen  wirdt.  I.  L.  kämmen  gestern 
abendts  umb  7  her,  sahen  bitter  ttbel  auß  undt  sagte,  sie  were  schir 
nicht  komen,  den  sie  bette  gar  einen  starcken  dnrchlanff,  bette 
aber  ein  sicheres  remedinm  davor,  so  der  großhertzog  von  Toscane 
in  sein  laporatoire  *  machen  lest,  nehmblich  ein  öhl,  so  mau  auff 
den  magen  schmirt;  daß  hette  sie  gleich  courirt.  Sie  sähe  aber 
so  gar  tlbel  auß,  daß  mir  recht  bang  vor  I.  L.  wardt;  habe  heUtte 
hingeschickt,  umb  za  fragen,  wie  es  mitt  ihr  stehet.  Ich  habe  ley- 
der  nnr  gar  zn  woll  gerahten,  den  es  ist  ihr  ein  groß  erbrechen 
aimkomen  undt  endtlich  daß  lieber,  so  sie  die  gantze  nacht  gehabt 
hatt.  Bin  recht  in  sorgen  vor  I.  L. ,  den  sie  ist  kein  kindt  mehr 
nndt  Ton  natnr  delicat  Gott  wolle  sie  wieder  zu  vollkonmener 
gesnndtheit  bringen!  Amenl  Idi  komme  jetzt  wieder  auff  Ewer 

♦ 

form  was  gebraucht,  die  bekanntlioh  noeh  UhUnd  dioliiAtifloh  angewflndet  hat 
1  IftbQiatoice,  laboratonm» 
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liebes  schreiben.    Ich  sehe  woll ,  liebe  Louise,  daß  p]ücli  weder 
dießer  hoff,  noch  die  Frantzoßen  recht  bekandt  sein.  Bey  ihnen 
mnß  man  keine  danckbarkeit  sacken ;  alle ,  denen  mein  söhn  ahm 
meisten  guts  gethan,  seindt  seine  ärgste  feindt  undt  daß  auß  purem 
Interesse ,  weillen  sie  meinen,  daß  die  fürsten  vom  geblüdt  melir 
gelt  haben,  alß  mein  soUn  ^   Waß  ihm  noch  viel  feinde  macht,  ist 
daß  parlement,  von  welchem  er  abscheülich  gehaßt  ist,  ondt  die 
fibrsten  yom  geblodt  unterhalten  den  haß  vom  parlement  gegen 
meinem  söhn.    Also,  da  gott  vor  sey,  wen  der  könig  sterben  solte, 
in  dießer  zeit  würde  meines  sohiis  undt  seines  sohns  leben  gar  in 
keiner  Sicherheit  sein.  Außwertige  hulif  hilfft  wenig,  wen  daß  parle- 
ment, die  docs  nndt  der  penpel  niclit  vor  meinen  söhn  sein.  Mein 
lohn  ist  zn  gntt,  kan  sich  nicht  resolviren,  sich  fflrchten  zu  machen. 
Alle  die,  so  gegen  ihn  undt  seine  ehre  undt  leben  conspirirt  haben, 
wen  sie  nur  sagen,  es  wer  ihnen  leydt,  ist  er  gleich  wider  gutt  mitt 
ihnen  andt  accordirt  ihnen  aileß ,  waß  sie  begehren.   Daß  macht, 
daß  ihnen  gar  keine  forcht  vor  meinem  .söhn  einholt;  densiewißen 
woH,  daß,  waß  sie  auch  gegen  ihm  thnn  mögen,  daß  es  gleich  ver- 
ziehen wirdt  sein  *.    Gar  büB  bin  ich  nicht,  aber  so  gntt,  alß  mein 
söhn  ist ,  konte  ich  unmöglich  sein  ,  ich  sage  es  ihm  otft.  Unßer 
konig  ist,  gott  lob ,  wieder  gesandt   Der  allmächtige  erhalte  ihn 
nodi  lange  jähren !  Von  der  post  werde  ich  nichts  mehr  sagen,  den 
es  ist  nnnöhtig,  liebe  Lonise!  Ich  habe  woll  eine  gräffin  von  Greif- 
fenstein  gekandt,  so  allezeit  zu  Heydelberg  undt  Hannover  betteln 
kam.  Sie  war  eine  geborene  gräffin  von  Wiedt  ^  hatte  allezeit  von 
ilnren  niepcen  bey  sich ,  die  weite  sie  fttrsten  ahnbencken  nndt  daß 
ging  nidit  ahn.  Aber  keinen  graffen  von  Greiffenstein  hab  ich  mein 
leben  nicht  gehorrt^  noch  gesehen.   Es  wandert  mich  nicht,  daß 
der  graflF  von  Solms  keine  erben  hinterlaüen ;   die  damen  undt  der 
thestaudt  wahren  gar  seine  sach  nicht.    Freyllich  erinere  ich  mich 
(ieß  graff  Carl  von  Weilbnrch';  ich  ghwbe  nicht,  daß  es  3  jähr 
ist,  daß  er  hir  war.  Hatt  er  Eflch  nie  verzehlt ,  wie  ich  ihn  anß 
nohte  gebolffen,  alß  er  mich  harangiren  solle  undt  stecken  blieb? 
Ich  sagte  ihm  auff  Teütsch :  »Ambarassirt  Etich  nicht!  fangt  gleich 
Mff  Te&tsch  ahn,  sagt  alß,  waß  £üch  im  kopff  kompt !«  Er  folgte 

1  Vergl.  band  V,  s.  87.        2  Vergl.  band  V,  s.  103,  oben.       3  Wied. 
4  d.  h.  gehört.        5  Weilburg. 
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meinen  raht,  also  Avurde  es  niemandts  gewahr,  das  er  seine  harangue 
gefehlt  hatte.  Aber  da  schlegt  es  just  10 ,  ich  muß  wider  willen 
schließen ,  umb  nach  bett  zu  geben.  Ich  bin  just  ahn  die  helite 
▼on  Ewer  liebes  sobreiben.  Biß  sambstag,  so  mir  gott  daß  leben 
lest,  werde  ich  anff  daß  flberige  von  Eweren  lieben  schreiben  and(> 
worttcn,  nun  aber  nur  sagen,  daß  ich  Eüch  von  hertzen  lieb  be- 
halte, bertzlieb  Loaise! 

Elisabeth  Charlotte. 

1256. 

St  Clou  den  28  Augusti  1721  (N.  20). 
Hertzliebe  Loaise,  in  dießer  wochen  bin  ich  mitt  zwey  Ewein 
lieben  schreiben  erfirewet  worden.    Daß  erste  war  vom  13  An- 

gast!,  no  60,  daß  zweytc,  so  ich  gestern  entpfangen,  eben  wie  ich 
nach  Anniere  *  gefahren ,  nnßer  gutta  hertzogin  von  Hannover  zn 
besuchen,  so,  gott  lob,  wider  perfect  gesundt  ist.  ihr  heüßgen  ist 
aber  die  maßen  propre  nndt  artlich.  Ich  hatte  es  gantz  vergeßeo, 
sie  hatt  es  aber  gantz  wie  nett  machen  laßen,  kost  ihr,  es  wider 
zn  machen,  100/m.  francken.  Wie  ich  sehe,  so  hatt  mein  franco 
auff  den  brieflf*  Eüch  zu  nichts  geholfFen,  liebe  Louise !  Ilore  doch 
gehrn',  daß  keines  von  meinen  schreiben  verlohren  gangen.  Aber 
die  rasserey,  zwey  von  meinen  schreiben  anff  einmahl  zu  geben  1 
Da  macht  mans  nicht  beßer  in  Englandt,  alß  in  Tefltscfalandt,  nndt 
man  helt  eine  post  8chr[e]lben  auff  undt  gibts  die  ander  2  von  mei- 
nen paquetten  auff  einmahl.  Große  herrn  geben  die  einkommen 
von  den  posten  dero  favoritteu,  laßen  sie  also  damitt  schalten  undt 
walten,  wie  sie  wollen.  Es  ist  gewiß,  daß  nnßer  Junger  kOnig  niciit 
so  delicat  sein  muß,  alß  man  gemeint ,  welUen  er  dießen  pnff  so 
woU  außgestanden  hatt.  Aber  da  schlegt  es  10,  ich  muß  wider  wil- 
len enden,  habe  heütte  nicht  [mehr]  schreiben  können ,  den  es  ist 
mir  ein  oonrir  von  Lotteringen  kommen ,  habe  meinem  söhn  viel 
sagen  ^  vortragen  müßen ,  die  andwort  anffschreiben  mflßen.  Daß 
hatt  mich  mehr,  alß  2  großer  stundt,  nach  dem  eßen  anffgehalten, 
hernach  bin  ich  los  gebett.   Kan  nur  noch  in  eyll  sagen,  daß,  wer 

1  AiDiim  oder  Aniteei.  2  YMgl.  dtn  brief  vom  7  Angott,  oben  i.  19T« 
198.      3  4.  lu  ftnio.      4  d.  lu  aadiw. 
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noch  gar  krank  geweßen  war,  mein  enckel,  der  duc  de  Cliartre[s]; 
ist  aber ,  gott  seye  danck ,  wider  gesandt.  Ich  wolte  gern  noch 
lenger  plaudern  undt  völlig  auff  Ewer  liebes  schreil^en  andtworten, 
aber  befttte  kan  es  obomoglich  sein.  Adieu  biß  auf  ttbermorgen! 
Da  hoffe  ich  EOch  lenger  za  entareteniren  undt  Tersicbem,  daß  ich 
Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

ffirbey  konipt  ein  pac^uet  von  monsienr  le  Fevre  vor  graff 

[Degenfeld]. 

« 

1257. 

St  Clou  den  80  Angoid  1721  omb  halb  9  abendts  (N.  21). 

Hertzallerliebc  Louise,  den  gantzen  morgen  hab  ich  alingc- 
wendt  mitt  affairen,  habe  einen  Courier  abfertigen  müßen  ahn  den 
herUog  von  LoUeringen.  Den  wie  mein  söhn  zu  viel  zu  thun  batt, 
umb  ahn  seine  Schwester  undt  schwager  zu  schreiben,  also  sagt  er 
mir  die  andtw[o]rt  mündtlich,  so  ich  ihnen  schreibe.  Daß  hatt  mich 
den  gantzen  morgen  occupirt.  Hernach  habe  icli  mich  ahngezogen, 
da  ist  der  herr  Benterritter  zu  mein[e]r  toilette  kommen  undt  ge- 
blieben, biß  ich  ahn  taffel,  ist  auch  mitt  mir  in  die  kirch;  hernach 
bin  ich  ahn  taffel.  Nach  dem  eßen  habe  ich  viel  brieff  bekommen, 
unter  andern  einen  von  unßer  printzes  von  Wallis,  so  mir  bericht, 
daß  printzes  Anno,  gott  lob,  ein  wenig  beßer  ist.  Aber  weilFfen 
man  woU  wust[e],  daß  ich  vor  dieüe  printzes  in  sorgen  war,  hatt  [man] 
wk  meinen  bri[e]ff  4  tag[e]  lenger  auffgehalten,  alß  bette  sein  sollen, 
nndt  ich  bette  es  schon  verwichenen  montag  haben  sollon.  Aber 
birauff  ist  nichts  zu  sagen,  kan  ohnnioglich  geendert  werden,  waß 
wir  auch  drauif  sagen  mögen,  oder  gedenken;  will  derowegen  von 
waß  änderst  reden,  komme  auff  Ewer  liebes  schreiben  von  16  Au- 
gnsti,  no  61.  Es  ist  gewiß  ein  groß  hertzenleydt  undt  angst,  so 
unßere  printzes  von  Wallis  diß  jabr  mitt  ihren  printzessinen  anß- 
gestanden,  jammert  mich  woll  von  hertzcii;  den  sie  sagt,  daß  ihre 
kindcr  sich  in  ihren  thronen  baden  konnten,  so  sie  vor  ihnen  ver- 
goßen  dieß  jähr  in  angst  undt  sorgen.  Daß  sterckt  mich  woll  in 
dem  glauben,  worin  ich  bin,  daß  die,  so  k6in[e]  kinder  haben  wie  Ihr, 

14» 


Digitized  by  Google 


212 


lieb«  Louise,  viel  glücklicher  seio,  alß  die,  80  kinder  baben.  In  des 
detail  will  ich  nidit  schreitteo,  den  es  ist  zu  spatt  Es  ist  m  natflr» 

lieb,  daß,  wen  ich  Ettcb  schreibe,  liebe  Louise,  schreibe,  ich  mieh  aneh 
Ewer[e]r  lieben  kindcr  erinerc.  Ich  kan  mir  leiclit  einbilden,  welchen 
abschcüliclien  schrecken  Ihr  geliabt,  den  graff  Degenfeit  so  mitt  dem 
pferdt  zQ  fallen  sehen.  Ihr  sagt  nicht,  liebe  Louise,  ob  seine  ge- 
mahlin  dieß  spectade  aach  gehabt  hatt ;  daß  deflcfat  nichts  Tor  eine 
schwangere  fraw.   Graff  Degenfeit  kompt  wollfeil  davon,  nar  wehe 
ahn  der  schulter  [zu]  haben,  bette  arm  undt  bein  brechen  können. 
Axellen  undt  schenckel  seindt  nicht  gefährlich,  allein  daß  der  kopff 
es  entpfindt,  daß  deflgt  nicht  Wnndt-  undt  fall-tranck  ^  seindt  galt 
in  dem  fall.  Ihr,  liebe  Lonisc,  bettet  vor  Ewern  schrecken  einen 
gutten  drunck  wein  tliun  sollen,  daß  bindert,  daß  der  wein  •  nichts 
schadt.   Daß  ist  gar  nichts  rares,  daß  schwangere  weiber  sich  nach 
dem  eßen  ttbel  befinden;  unter  hundert  werdet  Ihr  98  finden,  den[en] 
es  80  geht  Da  muß  man  sich  nicht  ahn  kehren,  es  kan  nicht  aa- 
f  derst  sein.  So  tendre  soltet  Ihr  nicht  sein,  daß  thut  Ettcfa  nur 
schaden,  liebe  Louise,  undt  iii[l]üt  Kwer  nicpcc  zu  nichts.  Ich  wün- 
sche ihr  von  bertzcn  ein  dicken,  gesundten  bubeo,  wie  ihr  dochter- 
gen  ist,  woran  Ihr  alle  lost  undt  freQden  liaben  mögt  Ich  glaube 
nicht,  daß  auß[er]  die  b.  3  konige'  viel  raritetten  su  Ck)ln  sein.  Aber 
den  graff  Degcnfelt  mögt  ich  recht  filtzen ,  zu  leyden ,  daß  eine 
scliwangtTc  fraw  auff  ein  thurn  klette[rlt.    Daß  ist  nicht  zu  leyden 
undt  gott  versuchen  undt  waß  zu  thao,  so  weibe[r]n  schadtlich  ist, 
so  schwanger,  daß  ist  recht  gott  versucht  Es  seindt  öfflt  affairea, 
V»  mehr  lange  weill  geben ,  alß  der  mflßiggang.  Knopffgen  kan  ich 
auch  gar  woll  machen.  Aber  da  kompt  mousieur  Teray  undt  tiltz[t], 
daß  ich  no[c]h  nicht  nach  bett  gehe.  Muß  schließen  undt  vor  dieß 
mahl  nichts  melir  sagen,  alß  daß  ich  Eüch  von  hertzen  lieb  habe 
undt  all  mein  leben  behalten  werde,  liebe  Louise! 

Elisabeth  Charlotte. 

1  Vergl.  band  I,  s.  120;  band  V,  s.  352.  2  ?  Bchrocken.  3  l>as 

kostbare  reliquiariam  der  heiligen   drei  könige  im  dorn  cu  Cola  mit  der  in- 
«chrift: 

Corpora  sanctorum  rooubnnt  liio  tema  uagorum. 
Kz  his  ■ublatum  nihil  est  alibire  looatam. 
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1258. 

St  Clott  den  4  September  1721  (N.  22). 

Hertzallerliobc  Louise,  erschreckt  nicht  über  waß  ich  Eüch 
sagen  werde  1  Den  es  ist  nichts  mehr,  ich  bin  nun  wieder  gantz 
woll.  Aber  vergangenen  sambstags  nachts  nmb  halb  10,  al(^  ich 
ndeb  zo  bett  gelegt,  kam  mir  ein  kleiner  firost  ahn,  der  wehrte  2 
standte;  hernach  kam  die  hitze,  die  hatt  mir  biß  mitwoji,'  inorgendts 
gewehrt.  Ich  liatte  den  kopff  sontag,  alß  wen  mau  mir  bley  drin 
geschüdt  bette,  konte  den  kopff  nicht  gci  ulit  Iialteu,  noch  auffrccht, 
hatte  dabej  allezeit  last,  za  schlaffen.  Ich  fuhr  spatziren,  daii  er- 
leichterte mir  den  him-kasten  wider,  wnrde  viel  beßer  dranif,  schlieff 
auch  die  nacht  gar  weil.  Montag  morgendts  umb  halb  7  gab  mir 
nioijsieur  Teray  meinen  jL,nilnen  saflft,  welclier  mich  selbigen  morgen 
9  mahl  purgirt.  Andern  tags,  da  ich  noch  selbigen  safft  genohmen, 
hatt  mieh  zwar  daß  fieber  nicht  verlaßen,  war  doch  nicht  scbl&fferig 
nodt  nicht  so  abgematt  alß  sontags;  wurde  noch  7  mahl  purgirt 
Gestern  hatt  mich  daß  lieber  gantz  verlaücn ,  bin  nur  noch  ein 
wenig  schlabies,  wie  die  arme  marquisc  de  Fois,  die  Uindersou,  alß 
pflegt  za  sagen  ^  Aber  da  kommen  meine  caleschen ,  ich  will  ein 
wenig  spatziren  &bren,  nmb  mich  zo  stercken. 

Donnerstag,  den  4,  nmb  ^4  anff  5  abendts. 

Da  komme  ich  wieder  anß  dem  gartten.  £s  ist  heüttc  daß 
schönste  weiter  von  der  weit,  weder  zu  warm,  noch  zu  kalt,  sanfft 
ohne  windt,  snma,  es  kan  nicht  ahngenehmer  sein,  hatt  mich  recht 

gesterckt  uudt  erkuickt  *.  Ich  bin  andeilhalb  stund t  im  gartten 
herumb  gefahren,  recht  niitt  lust  undt  vergnügen.  Nun  will  ich 
Eflch  wieder  entreteniren  biß  zum  gobett  undt  nach  dem  gebett  biß 
zum  nachteßen ;  aber  wejtt[e]r  darf  ich  nicht  mehr  schreiben,  mon- 
sienr  Teray  hatt  es  mir  absolute  verbotten.  Aber  da  leQtt  man 
ins  gebett,  ich  laße  sie  ein  wenig  leütten;  den  icli  wolle  gcru  noch 
vorher  dießo  seytte  außsclireiben ,  umb,  weu  ich  wieder  komnte, 
nein  blatt  ambLzaJtbrehen.  iäin  wenig  vor  der  promenade  habe  ich 
Ewer  liebes  schreiben  vom  27,  no  63,  za  recht  entpfiingen.  Ich 

1  YtrfL  d»n  brüf  roiu  11  SeptMnber,  nachher  •.219.       %  Tenjaiokt. 
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habe  aber  die  tbortieit  gethaii,  es  gleich  sn  leßen;  den  hette 

es  verspart  undt  erst  in  der  promenade  geießen,  hette  ich  Eöch, 
liebe  Louise,  viel  mehr  schreiben  konueu  undt  vielleicht  auff  beyde 
schreiben  heCltte  andtwortten  können.  Aber  nun  werde  ich  es  kaum 
anif  eines  TolHg  thun  kOnnen,  komme  wieder  anff  daß  von  no  62, 
so  ich  ahngefangen  hatte.  Es  ist  doch  noch  etwaß ,  wen  meine 
schreiben  endtlich  tiberlieflfert  [werden].  Es  geht  mir,  liebe  Louise, 
wie  allen  gar  alten  weibern;  eine  standt  ist  man  gesundt,  die  ander 
stnndt  kranck,  daß  mnß  man  so  gewartig  sein,  biß  es  gar  anßgehen 
wirdt.  Ich  gebe  mich  hirln  gantz  in  den  willen  gottes»  wie  es  gott 
mitt  mir  machen  will,  es  seye  zum  leben  oder  znm  sterben,  folche* 
hirin  gantz  dem  lutherischen  liedt  von  »Ich  hab  mein  sach  gott 
heimbgestehlt*«  etc.  Daß  überig  könt  Ihr,  liebe  Louise,  in  £werm 
psalmbnch  leßen,  so  in  den  Uedem  stehet,  so  ordinarie  hinter  den  psal- 
men  stehen.  Es  ist  ja  gar  nichts  rarers  daß  ich  mich  vor  graff 
Degenfeit  undt  seine  gemahliii  iuteressire.  Sie  ist  mir  ja  nahe  ge- 
nung  dazu  undt  graif  Degenfeit,  ist  es  den  nicht  herr  Max  söhn, 
der  ja  einer  von  meinen  besten  frettnden  war?  Undt  wen  auch 
gleich  alle  dieße  Ursachen  nicht  wehren,  so  ist  es  mir  gennng,  liebe 
Louise ,  daß  Ihr  Eflch  vor  ihnen  interessirt ,  nmb  mein  bestes  so 
thun.  Monsieur  le  Fevre  ist  dießen  gantzen  morgen  hir  geweßen. 
Ihr  werdet  baldt  von  seinen  schreiben  vor  graff  Degenfelt  eutpfangen, 
den  es  ist  mitt  mein  paqnet  von  verwichen  samstag  weg  geschickt. 
Die  vers  sdndt  possirlich,  haben  mich  lachen  machen,  aber  es  ist 
war,  daß  sie  anflf  Hans  Sax  *  art  anßkommen.  Aber  da  kompt  mein 
nachteßen,  ich  muß  monsieur  Theray  gehorsamen,  alß  *  vor  dieß- 
mabl  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Ettch  allezeit  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Wo  mir  gott  daß  leben  verleyet  biß  ttbermorgcn ,  hoffe  ich, 

mehr  zu  sagen. 

1259. 

St  Glon  den  6  September  1721  (N.  28). 
Hertzallerliebe  Louise,  morgen  ist  es  lurbe  hir  undt  la  [petite] 

t  d.  h.  folge,  S  V«rg|.  band  V,  >.  25.  30.  3  TruM.  4  SmIm. 
5  Tftlao. 
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St  Cloa  ivill  also  die  gotte  gewobnheit  mcbt  verKebren ,  wie  ich 
EQeh  Tenprochen,  liebe  Lonise,  ein  bauern-  undt  dorffkirbe  zu 

schicken,  so  liirbey  koiiipt.  Mich  deücht,  ich  habe  Eüch  noch  kein  ■ 
schächteigen  aulT  dieße  art  ges[chjickt.  Ich  bitte  jBttch,  liebe  Louise, 
scbreibt  mir,  ob  ich  Ettch  nicht  schon  so  eines  geschickt  liabe  oder 
nicht,  nnd  macht  mir  eine  liste  nndt  beschreibang  von  die,  so  Ihr 
schon  habt,  damitt  ich  nicht  dopelt  schicken  mag!  Den  ich  bin 
nun  so  gesundt  wider,  wiewoll  abgeraatt,  daß  ich  noch  hoflfen  kan,  " 
Eüch  mehr  alß  eine  kirbe  za  schicken.  Ich  habe  hefltte  morgen 
medecin  genehmen,  daß  ist  daß  Ste  mahl  seyder  meiner  kranekheit, 
liebe  Louise  1  Bin  in  den  8  mahlen  24  mahl  gehen  machen*,  daß 
matt  mich  sehr  ab.  Den  grünen  safft",  so  man  mir  heütte  morgen 
geben,  war  doch  nicht  so  starck,  alß  die  zwey  andern,  bin  nur  5 
maiil  gangen ,  aber  sehr  starck.  Ich  kan  nicht  begreifen ,  wo  ich 
alle  die  abscheuliche  menge  gaUe  hernehme,  so  mir  anß  dem  leib 
geht ;  es  ist  eben,  alß  wen  man  saffrau  zerschnitten  nndt  außgedmckt 
hatte.  Aber  genung  von  dießen  langweilligen  discours.  Ich  komme 
auff  Ewer  liebes  schreiben,  so  ich  vergangenen  donnerstag  entpfan- 
gen,  wie  ich  £ach  bericht  habe,  liebe  XiOnissel  Ihr  wist  woll, 
liebe  Lonise,  daß  es  nicht  änderst  hergeht  aaff  der  post,  daß  man 
Efteh  einen  tag  ohne  brieffe  lest  nndt  den  andern  die  zwey  paquetten 
auff  einmahl  gibt.  Wo  man ,  wie  mitt  den  postmeistern ,  auff  in- 
teresse  disputtirt,  da  dawert  die  einigkeit  nicht  lang.  Ihr  mUst 
Eflch  die  langeweill  nndt  gednlt  alß  ein  gelflbte  ahngeschwohr[e]n  ha- 
ben, liebe  Lonise,  nmb  meine  brieffe  mehr,  alß  einmahl,  zn  flber- 
l6ßen^  da  hört  gewiß  gednlt  undt  resolntion  zu.  Es  ist  ein  sehlim 
zeichen  vor  mich,  wen  ich  hnnger  habe,  den  es  ist  gar  meine  ge- 
wobnheit nicht  undt  folgt  ordinarie  eine  kranekheit  drauff.  Vor 
sterben  könte  ich  daß  ey  nicht  mehr  schlucken;  man  hatt  mich  so 
erschrecklich  mitt  in  meiner  ersten  kranekheit  verlaydt,  mir  es  alle 
zwey  stundten  zu  geben ,  daß  ich  es  nicht  mehr  leyden  kan.  Ich 
begreiffe  perfect  woll,  daß  man  ohne  apetit  ist*,  den  ich  cße  gar 
off[t]  so.'  Wer*  graff  Degenfeit  hir  im  landt,  würde  er  baldt  von 

krebsen  Teriaydt  sein,  den  sie  deflgen  gantz  undt  gar  nichts  hir, 

« 

1  V«r|^  4«B  bxUf  vom  8  Mai,  oben  s.  10V.  St  gtpragen;  oder  statt 
Vkä  9M  ufiiDge  4m  latiee:  Das  hat  mich.  8  Dod  grttnon  saft  ist  ein  fall 
der  attractioo.  YergL  band  I»  s.  516;  band  II,  b.  738  unter  Attraotion« 
i  VergL  band  II,  •.  829,  651;  band  V,     120.     5  d.  h.  iAt.    6  d.  h.  Wttra. 
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seindt  lehr,  zebe '  oiidt  scbmockeo  uach  morast  loh  Uebe  die  krebs 
aadi  gar  sehr,  aber  bir  eße  ieh  gar  selten.  Wo  ich  sie  gntt  gefien, 

war  im  Wolffsbruuen za  Neyenheim  undt  Neckergemündt*.  Da  seindt 
auch  ex[c]elleiite  grundelii,  die  ist  man  bir  im  landt  nicht;  wens  leben 
draaff  bestünde,  konte  mau  keine  eintzige  findeD,  welches  mir  woll  leydt 
ist;  den  ich  eße  sie  hertslich  gem.  Han  macht  so  ^el  gegraß^  von  den 
frantzOscfaen  köchen  ondt  zurichten,  daß  ist  aber  gar  nicht  nach  meinem 
schmack  undt  in  50  jähren,  daß  ich  in  Franckreich  bin,  habe  ich 
mich  ahn  keinen  eintzigen  ragoust  gewöhnen  können,  finde  all  daß 
frantzöscbe  gefräß  unleydtlich  undt  eckelhafft,  eße  nichts,  alß  hamel- 
fleisch,  kalb-fleisch  nndt  schlegt*  speyßen,  so  keine  ragoost'sein, 
gebrattens  undt  dergleichen  *.  Wilbert  *  dettcht  *  hir  gar  nichts,  sie 
wißens  auch  nicht  zuzurichten.  Konte  ich  mich  unsich[t]bar  machen 
undt  der  Angelique  ring*  ertap[p]en,  würdet  Ihr  mich  baldt  zu  Geissen- 
heim sehen.  Ich  glaube,  ich  wttrde  Eßch  ein  wenig  bang  machen, 
kenen  kontet  Ihr  mich  ohnmOglich,  aber  ioh  wflrde  mich  baldt  zu 
erkenen  geben  nndt  mitt  Eflch  eßen ,  den  ich  bin  persaadhrt,  daß 
Ihr  gantz  auff  gutt  Teütsch  est".  Daß  waßer  kompt  mir  drüber  in 
den  mundt,  aber  dießer  apetit  vergeht  mir  gleich,  wen  ich  ahn  daß 
hießige  gefräß  gedencke.  Wo  kompt  dem  graff  Degenfeit  den  daß 
dick-sein  her?  Alles,  waß  ich  in  seiner  funille  gekandt,  war  ja 

* 

1  d.  h.  leer,  zähe.  2  östlioh  vom  Heidelberger  sohloße.  3  Neuenheim  und 
NeokargemUnd  bei  Heidelberg.  4  ?  gerase,  geaohrei.  ö  d.  h.  schlechte,  einfache. 
6  Yergl.  die  bri&fe  vom  3  und  8  Mai,  oben  s.  99.  106.  Man  sehe  auch  band  I, 
8.  496.  497;  band  II,  8.  700-  701.  7  d.  h.  Wildbret.  8  d.  h.  taugt.  9  Elisa- 
beth Cbarlotto  meint  den  nach  der  dichtung  des  Bojardg  im  besitze  der  An- 
gelioa,  dor  geliebten  des  Holand ,  befindlichen  unsichtbar  machenden  ring  ,  der 
dann  auch  im  Orlando  furiose  des  Lodovioo  Ariosto  eine  große  rolle  spielt.  Man 
vergl.  Matteo  Maria  Bojardos,  grafen  von  Scandiano ,  Verliebter  Roland,  von 
Gottlob  Uegis,  Berlin  1840.  3.  375.  Über  den  ring  des  (ryges,  der  wol  das 
Urbild  dieses  zauberringes  ist,  vergleiche  man:  Meistor  Frans  Rabelais,  der 
arzeney  doctoren,  Garguntua  und  Pantagruol,  aus  dem  Französischen  verdeutscht 
u.  s.  w.  durch  Gottlob  Regis.  II,  Leipzig  1839.  s.  802.  803.  Vielleicht  hat 
Elisabeth  Charlotte  die  dichtung  dos  Ariosto  durch  die  Ubersetzung  können  ge- 
lernt, welche  Dietrich  von  dem  Werder,  geb.  15  Januar  1584,  gest.  1657,  unter 
folgendem  titel  horausgogoben  hat:  »Die  llistoria  vom  rasenden  Roland,  wie 
solche  von  Ludovico  Ariosto  in  Welscher  Sprache  beschrieben,  In  Teutsche  Poesi 
vbergesetzt.«^  Leipzig  1636.  4.  Vergl.  Karl  Gödeke,  Grundrili  zur  gesohichte 
der  deutschen  dichtung  X,  a.  447.  10  d.  b.  eüet.  Vorgl.  saohher  d«n  brief 
vom  9  Ootober. 
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viM  fett,  herr  Max  war  es  nicht,  £wer  tew  mitter  aoch  [nicht], 
noch  der  oberste  Degenfelt ;  herr  Ferdinant  nndt  freAllen  Gharlot[te| 

wahreu  fett.  Die  WolmersheOüeriii  solle  doch  auch  fett  geworden 
sein,  wie  man  mir  gesagt  iiatt.  Ambrassirt  Ewer  kleine  niepce, 
fflehi  patgen,  von  meinetwegen  vor  ihr  englisch  oompliment!  Ihr  ' 
werdet  EOeh  verwundern,  wie  baldt  sie  Tefttsch  wirdt  lehrend  Habt 
Bor  acht,  liebe  Louise ,  daß  sie  ihr  Englisch  nicht  vergist !  Es  ist 
üiii  gutt  zeichen  vor  kinder  ihren  verstandt ,  wen  sie ,  wie  Ewer 
kleiue  niepce,  lebhaft  sein.  £s  ist  loblich  ahn  vatter  nndt  matter, 
daft  sie  sie  woli  ersiehen  mflften.  liebe  Lonise,  waß  ist  diiS 
vor  ein  albers  complinient,  so  Ihr  mir  macht,  liebe  Lonise,  daft  Ihr 
mir  eine  große  eutschuldigung  daher  setzt ,  daß  Ihr  mir  von  die 
Ewerigen  sprecht!  luteressire  ich  mich  den  mehr  vor  der  graffin 
Berlips,  alß  vor  Ettch,  liebe  Lonise?  Daß  kompt  schön  heranß. 
Macht  mir  nicht  mehr  dergl^en  poOea,  wen  Ihr  nioht  wolt,  daft 
ich  anff  gntt  pAltsisch  braff  kendem  solle!  Idi  kaa  nicht  glauben, 
daß  Churi)faU/,  su  eine  große  thorheit  begehen  solte,  wie  der  könig 
in  Denemarck  getliau.  Der'konig  in  Denemarck,  unter  nnß  gerett, 
ist  der  alberste  nndt  sotteste  mensch,  den  ich  mein  leben  gesehen 
nndt  man  sagt,  Ghnrp&ltc  habe  verstandt.  Ihr  dörfft  nicht  fhrcfa- 
teo,  daß  ich  Eüch  liändel  ahnmachen  werde,  daß  ist  mein  stiehl  gar 
nicht  Es  ist  doch  heßlich  ahn  Churpfaltz ,  Eüch  nie  zu  zahlen, 
üoßer  printaes  von  Wallis  hatt  mir  deß  cronprintsen  von  Dene- 
narcka*  betylager  bericht  mitt  allen  nmbstaadten;  es  maß  sich  sehr 
bey  dießem  herm  vattem.  Ich  halte  dießen  hettraht  [für]  ein  recht 
stück  von  der  providentz ,  weillen  dieße  cullenbachische  tamille  so 
bitter  arm  ist.  Ich  wolte  lieber  mar[sjchalck  ahn  einen  hoff  sein, 
ilß  der  damen  hoffmeister;  finde  diß,  wie  man  hir  sagt,  daß  dießer 
aiar[s]ehalk  d'evesqne  meunie^  geworden  ist.  Unßer  printses  Anne  ist 
wider  gar  kranek  gewefien,  aber  min  ist  alles,  gott  lob,  wider 

« 

l  t  temtn.  1  Vogt,  ta  Iwitf  von  8  Mai»  obwi  ■•  ISS.  IST.  S  dm  BMh* 
iWitii  kOiigM  Outottea  YI,  geb.  SS  Nmmbtr  ISSS.  Br  fblgM  mImb  vatcr, 
Sia  kSoig»  WMMk  IV,  IS  Ottpb«  17SS  mid  itArb  S  AtgMt  174S.  Mm 
gNMUitt  war  Sophl«  lUgdaltm,  dtf  msricgnfaii  CbrittiM  Haiiiiidi  van  Bnm* 
MufOidmbMb  toflbttr,  gab^  S8  Kofanbar  17SS,  TarBlUt  7  Angnat  17St, 
iMl.  17  Mai  177S.  4  »Oafa^  d'«?«qaa  naular,  paiaar  d*aM  baana  4 
wm  aMiaaia  aandilloB»  diabair.«  S*  Littrt ,  Diattoenaif«  da  la  langaa  frw 
faka  IL  Mi  1877.  a.  1S4S. 
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r«dit  woll,  ich  will  sagen  I.  L.  midt  ihr  swey  fam  schwesteni. 
Man  stirbt,  wie  man  gelebt  batt;  der  könig  in  Po1[e]n  ^  hatt  all 

sein  leben  die  despencc  undt  divertissementcn  geliebt ,  dali  wirdt 
er  vor  seinen  todt  nicht  endern.  Ich  aber  verbl[e]ibe  allezeit  auch, 
'  wie  ich  gelebt,  andt  behalte  £Och  von  bertsen  lieb. 

KUsabeth  Charlotte. 

1260. 

Si  CkRi,  demerstag,  den  11  September  1721  (N.  84). 
Hertsallerliebe  Louise,  vergangen  sontag  habe  ich  Ewer  lie- 
bes schreiben  vom  30  Augusti,  no  64,  zn  recht  endtpfangen.  Ich 
kau  nicht  begreiffen,  wab  man  vor  eine  fantesie  auff  der  post  hatt, 
mir  Ewere  liebe  schreiben  so  richtig  sa  geben  andt  Eüch  die  mei- 
nen anfohalten.  Den  ob  ich  swar  kranck  gewesen  andt,  wie  Ihr, 
liebe  Louise,  aoß  meinen  schreiben,  so  ich  hoffe  EOch  doch  endilich 
zukommen  werden ,  ersehen  werdet  haben  ,  4  tag  wieder  daß  con- 
tiniiirliche  üeber  gehabt  undt  3  tag  gar  starck  bin  pu[r]girt  worden, 
so  habe  ich  doch  keinen  posttag  verfehlt  undt  Each  nach  meinem 
versprechen  allezeit  geschrieben.  Ich  hoffe,  daß  Ihr  sde  noch  be- 
kommen werdet,  ehe  Ihr  von  Geissenheim  verreyßen  werdt.  Es  ist 
ein  reclito  verdriebliche  sach  niitt  der  unordenung  von  der  post,  os 
macht  einen  recht  ungedultig.  Aber  da  ist  nichts  iu  zu  thuu,  seit 
Ettch  also  nicht  drüber  bedrnben,  liebe  Louise,  undt  es  madien,  wie 
außer  zweyfingeriger  schreibmebter  unß  gelehrt  Den  ich  zweyffle 
nicht,  daß  er  Eüch  dießelben  sententzen  in  Ewerm  schreibbnch  wirdt 
geschrieben  haben ,  so  er  in  dem  meinen  gesetzt ,  worinen  stundt, 
waß  uoßere  liebe  s.  ehurftotin  alleseit  so  sehr  aprobirt  hatt, 
nebmbHch : 

Waß  nidit  SU  endeni  stehet» 

Laß  gehen,  wie  es  gehet ! ' 
Mich  verlangt,  wider  brieff  von  Eüch  zu  bekommen,  ob  Ihr  endtlich 
die  meinen  entpfieuigen  habt.  Geeterige  post  hatt  mich  auch  von 
*   Eflch  verfehlt.  Es  ist  ein  ellendt,  wie  die  posten  nun  gehen.  Daß 

1  Aogut  n,  odw  in  flMhMn  Fktodrteh  AsgMt  t  1*  Mai  UTS,  |MC. 
1  Pabimr  1733,  kwfSm  m  8MhM  1S94,  kOalg  von  Poln  17  Jmi  1«9T. 
S  VtifL  dm  brbf  vom  SS  Men,  obm  •.  33  ond  bMd  Y,  t.  SS.  St 3. 
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Icoiit  Ihr  woll  Teniohert  sein,  dsß  es  ahn  mich  nicht  liegt  nndt  ieh 

gar  ordentlich  mein  versprechen  liulte,  alle  woche  2  mahl  zu  schrei- 
ben, alß  nelinihlich  alle  donnerstag  uudt  alle  samstags.  Die  gazet- 
len  todeo  *  die  katte  gar  leiobt ,  ich  fttrchte  also ,  daG  man  mich 
lirdt  todt  gesagt  haben.  Gott  gebe,  daß  Ihr  meine  schreiben  Yor- 
ker bekommen  mögt,  also  keinen  schrecken  haben  1  Den  schrecken 
seindt  sehr  ungesundt.  Es  ist  niclit  war,  liebe,  daß  der  könig  in 
Eaglandt  den  kleinei^  printzen,  seinen  enckel,  nach  Kißingthon '  mitt 
den  3  printaassinen  gefilhrt  hatt.  Die  prinUessinen  seindt  alle  3 
dort,  dalS  ist  war,  der  kleine  printz  aber  ist  bey  seinen  herm  vat^ 
lern  undt  fraw  matter  zu  Kichemont  Alles  dort  ist  einig,  ruhig 
oudt  gutt ,  gott  lob  ,  undt  [der]  allmaciitige  erhalte  es  immer  so  ! 
Ich  weiß  nicht,  waß  vor  wetter  za  Kichemont  ist,  aber  hir  haben 
vir  14  tag  lang  daß  schönste  wetter  Ton  der  weit  gehabt  ondt 
wsimer,  alß  es  den  gantzen  sommer  geweßen.  Aber  seyder  vor- 
gestern hatt  sich  der  regen  wider  eingestelt ;  gestern  hatt  es  den 
gantzen  morgen  undt  naclunittags  biß  umb  4  geregnet  undt  dabey 
gesehlost,  hernach  ober  ist  es  daß  schönste  wetter  Yon  der  weit 
geworden,  ein  darer  Sonnenschein  nndt  samflfte  lafit.  Ich  fahr  nach 
Madrit,  konte  aber  niclit  spatziren,  den  es  ist  nicht  anßznsprechen, 
welche  eine  mattigkeit  mir  daß  vioUe  purgircn  verursachet.  Ich  bin 
jetzt  eben  so  matt,  alß  ich  nach  meiner  großen  kranckheit  geweßen, 
habe  auch  noch  gar  keinen  apetit,  bin,  wie  die  Hinderson  alß  pflegt 
ni  sagen,  ganta  schlapies*,  aber  doch  wieder  recht  gesandt  Bey 
alten  weibem,  wie  ich  bin,  kompt  die  stärck  undt  kräfften  nicht  so 
baldt  wider.  Waß  will  man  thun?  Man  muß  gedult  haben  undt 
gedencken,  wie  unßeie  liebe  chnrfOrstin  alß  pflegt  za  sagen :  »Unßer 
hengott  wirdt  nichts  nefles,  noch  besonders  vor  nnß  machen,  wir 
maßen  folgen,  waß  gottjn  der  natar  vor  ein  jedes  alter  verortnet 
batt*.^  Von  die  herbst-lag  halt  [ich  nicht  viel,  es]  ist  nur  eine  schönne 
agonie,  wo  man  alles  sterbeu  sieht,  welches  nichts  [angenehmes]  ahn 
adi  haben  kan  *.  HeOtte  werde  ich  dießen  brieff  wieder  aaff  Franck* 
fort  adresairen.  Es  ist  mir  nicht  leydt,  Hebe  Looisse,  daß  Eflch 
Ewere  kinder  nach  Altdorff  ^  führen,  den  bewegnug  undt  verende- 

1  d.  k.  tedtm.     %  KandoglM.     S  BMUMod.  4  Vm|^.  den  bitof  tom 

4  StfUmbMV  obM  •.  S18  iind  bMd  V,  1. 144.  SSft.  4.  V«ial.  die  brtoit  rom 

IS  JiBl,  IS  «ad  U  Jnli,  öUm  144.  174.  183.  6  Yrngl  dw  briof  Yom 
U  AprU,  ob«B  ■.  »Z.       7  Altdorf. 
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rang  ist  nnßerm  gebiQtt  gesandt.   Wen  daß  wetter  ist  wie  mn, 

werdet  Ihr  Euch  nicht  zu  beklagen  haben.    Ich  finde  aber,  daß  es 
•  keiD[6]r  gcbwangem  frawen  sache  ist,  so  hcrumb  zu  reyßen ;  den  der 
regen  kan  boße  wege  gemacht  haben  nndt  es  mnü  offt  nnr  ein 
starcker  sdiock'  kommen,  eine  schwangere  fraw  za  bleßiren  nndt 
ein  boß  kindtbett  zu  bekommen.   Gott  gebe,  daß  es  woU  ablaufifea 
möge!  Aber  man  kan  sagen  wie  in  den  fammes  savantes :  »Vostre 
prndence  est  endormie ' der  schwangern  ftAwen  dieße  reiße  zu 
thnn  laßen.  Wie  ich  in  allem  höre  nndt  sehe,  so  lest  sich  Gbnr- 
pfaltz  greulich  von  seinen  bedinten  hemmb  fahren  nndt  regieren. 
Ich  hatte  dießen  herrn  .allezeit  so  sehr  loben  hören,  daß  ich  midi 
auff  eine  gantz  andere  regierung  versehen  hatte.    Herr  graff  von 
Degenfeit  thete  vielleicht  beßer,  ahn  chnrpfaltzischen  hoff  zn  [gehen]; 
den  daß  wlirde  vielleicht  den  ungerechten  ledtten  daß  gewißen  auf- 
wecken nndt  etwaß  beßer[e]s  zu  wegen  bringen,  insonderheit  da  der 
printz  von  Sultzbach  ihm  woll  geneigt  ist.    Ich  kan  die  albere  Zei- 
tung, so  man  Eüch  vom  pfältzischen  hofif  gesagt,  ohnmöglich  glauben, 
jedoch  so  muß  ich  gest>ehen,  daß  Tesprit  de  vertigo'  überall  gre&* 
lieb  regiert.  Monsieur  le  Fevre  hatt  geantwort  nndt  sein  brieif  ist 
in  eines  von  meinen  paquetten,  so  Ihr  noch  nicht  entpfangen  habt. 
Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwordet.    Weillen  ich 
aber  noch  eine  gutte  stundt  habe,  ehe  ich  mich  ahnziehen  werde, 
will  ich  Eüch  noch  weitter  entreteniren ,  liebe  Louise,  damitt  Ihr 
sehen  möget,  daß  ich  wider  gantz  gesnndt  bin,  aber  gar  nicht  lustig, 
den  nnßere  gatte  großbertzogin ,  fürchte  ich ,  wirdt  baldt  sterben, 
hatt  noch  wider  einen  neüen  alinstoß  gehabt  ,  es  ist  mir  recht  von 
hertzen  leydt;  es  ist  recht  betrübt,  seine  gutte  freunde  undt  ver- 
wanten  so  zn  sterben  sehen.  Aber  last  unß  von  waß  änderst  reden, 
liebe  Louise!  Dießes  macht  mich  zu  trawerig.  Ich  habe  noch  ein 

1  d.  h.  «hoO}  HoO.  2  In  dw  iweiton  fte«iie  dM  dritttn  «otai  adntr 
konadie  »Lm  femmM  savanttt«  Tom  Jahn  1678  l&ßt  Molidr»  den  »bei  etprit« 
TriBiotin  des  »lib4  Ootin  »Sonnet  I  mademoiaene  LongaeWUe,  i  prteent  dnehaM« 
de  ITemonn,  rar  sa  fl^Tie  qnarle«  vnler  dem  Ütel  »Sonnet  iL  la  pfineesee  Uraaie, 
rar  ra  idvre«  vortragen.   Dasralbe  beginnt: 

Votre  prodenee  est  endwuiie. 

De  Iraiter  magnifi^aement 
.  Bt  de  loger  raperbenent 

Votre  pina  eradle  ennraole. 
S  Veigl.  den  brief  vom  8  Uai»  oben  t.  ISS. 
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altes  schreiben  von  Eüch  vom  13  Äugusti,  iio  60,  woranff  ich  noeb 
nie  habe  undtwortten  küniien  ;  daß  will  ich  nun  untertangen  undt 
heütte,  ob  gott  will,  außfübren.  Ihr  werdet  nun  schon  wißen,  liebe 
Louise,  wie  daß  der  kOnig  undt  außer  duc  de  Cbartre[s]  wider  in 
vdllkonmi[en]er  gesundtheit  sein,  werde  also  nichts  mehr  davon  sa- 
gen. Vergangen  montag  liatt  monsieur  le  dnc  dem  könig  ein  groß 
fest  geben,  ilumination  undt  feüerwerck,  so  über  die  maßen  schön 
war.  Ich  habe  mir  keine  große  mühe  geben,  solche  zu  sehen,  den 
sein  hauß  zu  yanvre[8]  ist  nur  ein  vierteistundt  von  St  Clou  undt 
sehe  es  geraht  vor  meinen  balcon  undt  fenster^.  Es  sähe  anß  wie 
die  merger'  von  den  fäen;  es  war  kein  wunder,  daß  es  schön  war, 
den  monsieur  le  duc  halt  daß  gantze  hauß  ,  gartten  undt  avenüe 
fflitt  hunpions  besetzen  laßen,  wahren  22  taußendt,  biß  auff  die  ca- 
mhien  war  alles  voll.  Es  ist  auff  eine  hohe konte  also  ftberall 
gesehen  werden.  Daß  feflerwerck,  so  auff  beyden  seytten  außging, 
war  auch  hübsch.  Diß  fest  hatt  mitt  einer  jagt  ahngefangen  undt 
man  hatt  dem  könig  ein  rehe  undt  felthüner  schießen  machen,  den 
er  fengt  schon  ahn,  gar  woll  zu  schießen  undt  liebt  es  seiir\ 
Dießen  gantzen  sommer  haben  wir  hir  hi  landt  keinen  eintzigen 
tag  hitz  gehabt ,  idi  . . .  Wetter  haben  wir  schir  nie  hir.  Der 
lierbst  wirdt  gar  schlegt  •  hir  sein,  aber  daß  geht  mich  nicht  ahn, 
den  monsieur  Teray  erlaubt  mir  keinen  andern  weill  ®  zu  drincken, 
alß  Rheinwein.  Aber  der  JKheinwein  liir  nimbt  ab  undt  ist  nicht 

Ständler,  alß  der  NeOstfttter,  den  ich  allezeit  gedrunken  •  wie  Ihr 

# 

1  VoTgL  d«n  briaf  Tom  7  Aoguat,  oben  s.  198.    3  d.  h.  mähroben.    3  d.  b* 
•imr  anbob«.     4  Matbieu  M«rmb»  Jonra»!  et  iii6i»oires  II,  8.  190  tbdlt  unter 
im  8  September  1731  Uber  dieses  fett  folgendes  mitt  »H.  le  Dne  a  donn6  nne 
ftt«  an  Roi  dans  sa  malsoa  de  VanTres.  H  y  avolt  Tingt^-trols  dames.  Madame 
da  Fiie,  sa  mattresie»  j  6toit  magnifiqve  ea  pierreries.   Madame  la  doobesse 
d'Hottiiies  l'a  fi^t  sortir  de  sa  plaee,  parae  qa'elle  6toit  plus  commode  et  plus 
ftsttbe.  n  7  a  ea  nne  ebasse,  un  eonoert  de  mosiqiie»  un  fon;  et  le  Bot  est 
nmm  loaper  aa  Loavre.  Au  fen  U  y  avoit  eette  iasociption  latioe: 
Qni  nnne  in  lasns  corinm  eirenmTOIat  ignis, 
8i  tibi  siat  bestes»  OalUa,  fblmen  etit. 
Ob  r»  absi  «radaite: 

Ce  feil  qni  ponr  te  plaire  Mate  dans  les  c|eaz, 
Brillant  t&noin  des  tomiz  que  feit  ponr  toi  la  terre^ 
Qxaiid  Boiy-si  de  ta  gtoire  il  est  des  envieazi 
Deviendra  btentdt  nn  tonaerre.« 
(  ^  b.  sebleebt.      6  7  wein. 
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woll  wist,  liebe  Louise!   Unfter  bertxog  tod  LotteiiDgen  schickt 

mir  alle  jähr  ein  faß ,  solle  allezeit  Bacheracher  *  sein.  Man  hatt 
hir  eine  historie  von  einem  apotccker-knecht  von  deß  königs  apo- 
tecker,  wie  der  könig  noch  gantz  jung  war.  Dem  gab  man  brieff 
nndt  schickte  ihn  nach  Lion*.  Wie  er  dans  ia  rfle  d'enfer  Icamme, 
begegnet  ihm  ein  man,  der  fragte,  wo  er  hin  ginge.  Er  sagte«  er 
reiste  nach  Lion.  Der  andere  fragte  ihn,  in  wie  viel  tagen  er  dieße 
reiße  thun  wolle.  Er  sagt:  »In  10  tagen.«  Der  aadtwortet: 
»WQrde[t]  Ihr  gern  dießen  abendt  dort  sein?«  Der  apotecker 
lachte  nndt  sagte:  »Ja,  wen  es  möglich  wer.«  Der  ander  gab  ihm 
ein  hoßen-bandt  nndt  sagte:  »Bindt  diß  ho6en-bandt  fest  ahn  Ewern 
schenckel!«  So  baldt  es  gebunden  war,  fühlt  der  kerl  sich  in  die 
Inift  heben  undt  abendts  lest  man  ihn  in  eine  statt  herunder.  Er 
fragt,  wo  er  were,  man  andtwort:  ^»ZuLion.«  Er  gin[g]  hin.  Ober- 
Ueiferte  alle  brieife,  wurde  aber  bemach  anG  schrecken  todt-kranck; 
die  natflrliche  färb  ist  ihm  sein  leben  nicht  wider  kommen.  Ich 
glaub ,  er  lebt  noch Aber  nun  muß  ich  meine  pausse  machen. 
Dießen  nachmittag  werde  ich  £ach  lenger  entreteniren. 

DoDnentag,  den  11  September,  nmb'ein  Tiertel  aaff  2  naohmittagt. 

Es  ist  nahe  bey  ein  halb  stundt,  daß  ich  von  taffei  bin,  habe 
nicht  so  gescljwindt  wieder  schreiben  wollen  wegen  meiner  mattig- 
keit  nndt  nun  kompt  mir  def  schlaff  ahn,  muß  ein  schläffgen  thoo, 
wie  die  gutte  fraw  von  Salfelt*  alß  pflegt  zn  sagen.  Mein  scbl&ff' 
gen  ist  geschehen  nndt  da  schlegt  es  eben  2  nhr,  es  hatt  also  nicht 
zu  lang  gewehrt.  Ich  komme  wider,  wo  ich  heüttc  morgen  geblie- 
ben war.  Ihr  secht daß  man  ahn  allen  orten  merger*  von  einer 
gattang  verzehlt  Der  apoteckers-knecht  hatt  gesagt,  er  bette  ge- 

merckt,  wen  er  Aber  eine  statt  gereist  were,  den  er  bette  die  klo- 

• 

1  Vergl.  band  V,  s.  333.  2  Lyon.  3  6.  Brunei  II,  839,  an- 
nwrknng  1:  »Kons  no  sftvons  oü  Madame  a  pais6  nn  pareil  eonte;  mais  wna 
tromront  dans  nn  des  ouvrages  de  Cfjraao  de  Bei^ae  oes  parolet,  qne  eel  Ceri- 
vain  original  met  dans  la  booehe  da  diable:  »Je  donne  aox  laqnais  oes  bagsM 
qiü  Jiea  font  all«  et  roYenir  de  Paris  i  Grinaus  en  an  joar.«  Man  Terglsidie 
anoh  Jaeob  Grimm,  9«atiehe  mjthologie,  twelte  ansgabe^  IL  GotUngen  1844. 
s.  980.  Karl  Bimrook,  Handboeh  der  deatsehea  raytlioloi^  adt  oiMoUnü  der 
noidisetien,  TierCe  Termehrte  aufläge,  Bonn  1874.  s.  %t9.  Gottlob  fiegii,  Bo* 
jardee  Verliebter  Boland,  s.  38S  nm  eiston  baebe,  gesaog  (,  Strophe  S4. 
4  TSaalfUd.      5  d.  h.  seh«L      6  d.  k.  niikrehen. 
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cken  leütten  hören.  Ewere  historie  von  dem  Schulmeister  von 
Florsheim  *  ist  schönuer,  alß  die  meine ,  in  dem  der  mitt  ihm  ge- 
reist, Bohir  were  gekopfft  worden,  wen  sich  der  Schulmeister  nicht 
wieder  eingefonden  hette.  Der  man,  so  er  erl(tot  nndt  hernach  vor 
sein  leben  freyheit  bekommen,  kan  daß  sprichwordt  mitt  warheit 
sagen:  >A  quelque  chose  malheur  est  bon.«  Dieße  historie  hatt 
mich  recht  divertirt,  ob  ich  sie  zwar  nicht  glaube,  in  Schweden 
pretendirt  [man],  daß  verdrincken  kein  rechter  todt  seye;  ne  bringen 
dort  auch  viel  lefltte  wieder  zn  recht.  Man  bindt  die  verdnuckene 
anfF  ein  faß  in  ein[e]r  warmen  stuben  nndt  rolt  daß  faß  immer,  biß 
daß  der  versoffener  alles,  waß  oben  undt  unten,  auß  lehrt,  undt 
so  baldt  der  leib  gelehrt  *  ist  undt  wieder  warm  geworden ,  wirdt 
der  Tersoffene  wieder  lebendig.  Aber  es  muß  kein  bladts-ver^ 
wandter  sich  dabey  einfinden,  sonsten  kan  der  versoffene  nicht  wie- 
der conriren ,  sondern ,  so  baldt  der  verwante  in  die  Cammer  trit, 
geht  dem  patienten  daß  bludt  ahn  undt  leüfft  ihn  auß  der  naß, 
mnndt  undt  obren.  LeUtte  haben  mir  versichert,  es  mitt  ihren  äu- 
gen gesellen  zu  haben.  Aber  wen  dem  also  ist,  ist  es  kein  wunder, 
daß  Ewer  armer  laqnay  noch  kenbar  geweß[en]  ist ,  nachdem  er 
verdruncken.  Wen  einer  sich  muhtwiliger  weiß  undt  mitt  willen 
erseüfft,  ünde  ich,  daß  es  billig  ist,  daß  man  die  leütte  nicht  ehr- 
lich begrabt;  aber  wen  es  ungefähr  geschieht,  solte  doch  ein  unter- 
sddedt  drin  gemacht  werden.  Alle  kinder  seindt  wie  Ewere  niepce 
nndt  daß  klein  medgen,  so  Ihr  bey  EOch  ersieht;  baldt  haben  sie 
rieh  lieb  undt  baldt  schlagen  sie  sich,  aber  daß  formirt  doch  eine 
fireündtschaift ,  so  so  lang  alß  daß  leben  dawert.  Dem  krancken 
Botsenhensser '  hatt  daß  so  st&ttige  kinder-macben  daß  leben  ge- 
kost Ich  höre  gern,  wen  Ihr  so  große  geselschafft  habt,  den  ich 
hoffie,  daß  es  Ettch  verenderung  gibt,  liebe  Louise  1  Meine  sache 
aber  were  es  gantz  undt  gar  nicht;  seyder  deß  königs  s.  todt  bin 
ich  den  geselschafften  gaotz  entwöhnt,  kau  nicht  mehr  in  geselschafft 
dawem,  einsambkeit  ist  mein  grostes  veignflgen.  Es  ist  kein  wun- 
der, daß  Ewere  niepce,  die  mager  nndt  schwanger  ist,  ttbel  auß- 
richt.  Alle  lefltte  hir  lindem  ihre  schmertzen  hir  von  grieß  mitt  todten 
neßeln,  so  man  aucli  weiße  neßel-waßer  heist ;  es  ist  auch  gutt  vor 

• 

l  VUmliein  bei  Main«.         2  d.  h.  gal«art.         8  d.  h.  BfttlimuBi- 
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daß  pottegra^n  *.  Ich  wnste  nicht,  daß  zu  Seltz  *  ein  sauerbrunen 
war,  wünsche,  daß  es  graff  Degenfeit  woll  bekommen  mag.  Eine 
gutte  ehe  ist,  waß  jetzt,  wie  ich  glaube,  ahm  rarsten  za  finden  ist 
ia  dießer  weit  Die  kirbe  hir  ist  nicht  weil  abgeloffen,  es  eeindt 
3  oder  4  menschen  umbkonen.  Sie  war  woll  nicht  schon,  bestnndt 
in  lantter  lebkuchen,  welche  meine  sache  gar  nicht  ist  kan  sie  nicht 
vertragen ,  eckein  mich  recht  wie  eine  medecin ,  aber  viel  letttte 
Hebens.  Unßere  pnntzes  von  Wallis  ist  persnadirt,  daß  £were  niepce 
ihren  man  lieber  hatt,  alß  er  sie;  aber  wie  icb  sehe,  so  meint  Ihr 
dodi,  daß  graff  Degenfelt  seine  gemahlin  eben  so  lieb  hatt,  alß  sie 
ihn.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  erstes  schreiben  vom  13  Augosti, 
no  60,  völlig  beantwortet,  bleibt  mir  also  nur  überig,  Eüch  za  ver- 
sichern, daß  ich  Eflch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

'  Elisabeth  Charlotte. 

1261. 

A  madame  Loaisef  raiigraf&n  za  Haitz,  a  Franckfeftb. 

*    St  Gloir  den  18  September  1721  (N.  25). 

Ilertzallerliebe  Louise,  ich  hatte  gehofft,  etwaß  frischer*  von  Eüch 
dieße  woche  zu  bekommen,  aber  die  post  hatt  gantz  verfehlt.  Viel- 
leicht ist  Eüere  reiße  nach  Frauckfort  dran  schuldig;  ich  fflrchte, 
daß  es  auch  verursachen  wirdt,  daß  Ihr  meinen  bri[e]ff,  so  ich  Ellch 
vor  8  tagen  geschrieben,  undt  daß  schachteigen,  so  ich  Eüch  zur 
St  Clouer  kirbe  geschickt,  wirdt  verlohren  gangen  sein.  Es  ist  mir 
noch  nicht  recht  woll,  mein  apetit  kompt  noch  nicht  wider,  noch 
meine  krftfften  auch  nicht;  daß  thut,  glaube  ich,  daß  liebe  alter, 
wie  mntter  Annecken  sagt*.  Ich  glaube  auch,  daß  viel  wiederliche 
Sachen  dazu  helfien;  man  hört  undt  sieht  nichts,  alß  widerliche  Sa- 
chen. Ich  habe  dieße  woclte  schon  2  unbekante  brieff  entpfangen, 
wo  man  meinem  söhn  undt  mir  trohet,  daß  man  unß  poignardiren 
will*.  Ob  ich  zwar  woll  weiß,  daß,  wan  man  es  thnn  will,  daß  man 
es  nidit  sagt,  so  ist  mir  zwar  nicht  angst  danror,  aber  der  haß, 

1  podagn.  2  Sels  un  Rhein,  im  NtaderelMtfi,  im  j«tiig«i  kreiM  W«lfltB* 
barg.  Du  waßer  d«r  dorttgwk  Tonllgliohaii  miiwnlqmllAa  wird  boato  noeh  T«r- 
MDdet.  Z  tahid.  4  tHrimhM.  S  T«rgt  dl«  hrlefB  vom '17  Fabrwr 
und  S  Iftl,  oben  s.  25;  IfS.      6  Yeigl.  band  V,  s.  401  unten. 


Digitized  by  Google 


225 


den  man  zn  meinem  solin  undt  mir  tragt,  kan  doch  nicht  gefallen 
undt  macht  kein  artiges  noch  lustiges  leben.  Man  bort  von  nichts, 
tlß  vogiack;  vorgestern  abendts  ist  ein  haaß  einge&blen  za  Paris, 
liatl  16  personnen  enchlagen;  gestern  hati  ein*  garde  Ton  meinen 
söhn  eines  Schweitzer  sehn  erstochen.  Überall  hört  man  nur  Jam- 
mer undt  Unglück,  daß  ist  auch  nichts  lustiges.  Mein  leben  habe 
ich  keine  verdrießlichere  undt  langweilligere  zeit  zugebracht.  Es 
iii  aber  so  gottes  will,  man  muß  sieh  woU  drin  ergeben.  Unserer  groß- 
bertzogin  eilender  Staudt  liegt  mir  auch  aniF  dem  hertzen,  also  kein 
wonder,  daß  ich  noch  gantz  schlapies  bin  undt  nicht  wider  zu  kräff- 
ten  kommen  kan.  Aber  hiemitt  genang  von  dieüem  langweilligen 
weßen.  Gestern  habe  ich  in  meiner  kist  noch  ein  schreiben  von 
Eftdi,  liebe  Louise,  gefanden  vom  28  Angnsti,  no  62,  so  ich  noch 
nicht  beantwortet  habe;  daß  will  ich  mm  vornehmen.  Meine  aadtie 
undt  fretlndtschafft  vor  Etich,  liebe  Louise,  ist  hetltte  eben  dießelbe, 
so  sie  war,  wie  ich  Ettch  den  13  nndt  16  Augusti,  no  16  undt  17, 
leichrieben  hatte ,  aber  meiner  gesundtheii  kan  ich  mich  gar  nicht 
bsrOhmen.  Waß  mich  ahm  meisten  plagt,  seindt  vapenrs,  so  mich 
gil[l]en  machen  nndt  recht  abmatten.  Aber  alles  hatt  seine  zeit; 
so  lang  ich  jung  geweüen  ,  war  ich  gar  gesundt ,  nun  ich  gar  alt 
geworden ,  werde  ich  schwach  uudt  luränddich.  Das  ist  nach  der 
ofdennng  nndt  nichts  dagegen  in  sagen,  alft  nnr  gott  bitten,  mir 
h^ysQstehen,  gednlt  biß  ahn  mein  endt  [zu]  verleyen,  welches  ich 
ohne  abscheü  betrachte,  ich  habe  vorgestern  überall  hin  geschickt, 
wo  es  mousieur  le  Fevre  ersucht;  bey  mir  solle  es  nicht  liegen, 
dtß  seine  sache  nicht  woU  außschlecbt  Monsieur  le  Fevre  ftlrcht 
Iber  doch,  daß  es  verlost  geben  wirdt,  welches  mir  sehr  leydt  ist 
Mönsienr  le  Fevre  hatt  freylich  geantwordtet  nndt  ich  habe  sein 
paquet  in  das  meine  geschloßeii.  Gott  weiß,  wo  es  hin  kommen  ist; 
wens  nur  nicht  gar  verlohren  geht,  muß  man  zufrieden  sein.  Mich 
verlangt  doch,  zn  vernehmen,  liebe  Lonise,  daß  Ihr  es  entpiangen; 
den  brieffe  zn  veriiehren,  ist  recht  verdrießlich.  Monsieur  le  Dau- 
phin 8^  den  man  Monsdgnenr  geheißen  wen  man  durch  ein  dorff 
fuhr,  wo  bawern  in  gewehr  stunden  undt  schießen  weiten,  machte 
er  ihnen  eine  große  reverentz,  zog  den  hutt  ab ;  sie  woiteu  gleich 

« 

1  d.  h.  aossohlftgt.  t  Loidt  d«  Fnuaoe,  Dauphin,  geiuumt  MonaeigD^ur, 
itr  söhn  Ludwigs  XIV. 
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wider  refemtsen  machen,  zogen  die  hlltte  ab  midt  seboßen  nicht 

Von  der  buben  vers  habe  ich  schon  letztmahl  meine  meinu[n]g  ge- 
sagt, haben  mich  divertirt.  Da&  hatt  woU  ein  dorff-magister  ge- 
macht Daß  faß  wein  ist  eine  groß  freftde  vor  dergleichen  ieette, 
haben  es  lieber,  alß  gelt  Es  were  schwer  geweßen,  daß  die  grftflin 
Degenfeit  ihre  gütter  gesehen,  da  sie  ja  nie  auß  Englandt  kommen 
war;  aber  graff  Degciifelt  hette  es  sehen  können.  Die  posten  gehen 
80  anrichtig  f  daß  man  nicht  wißen  kan,  wen  sie  fehlen,  o^er  wen 
man  nicht  geschrieben  hatt.  Es  ist  doch  eine  rechte  YerdrießUche 
Sache  mitt  der  ewigen  nnrichtigkeit  yon  der  post  Aber  ich  will 
nichts  davon  sagen,  den  je  mehr  man  sich  drüber  beklagt,  je  ärger 
sie  es  machen.  Yon  Ewer  geselschafft  will  ich  niclits  sagen,  ich 
habe  schon  davon  gesprochen  in  meinen  letzten  schreiben.  Ist 
Wormbs  wieder  ganta  gebawet,  liebe  Louise,  andt  ist  der  thnrob' 
nicht  verbrendt?  Es  ist  mir  leydt  nmbs  raht-hanß  geweßen,  wo 
die  schönne  historie  vom  lindwurm  gemahlt  war ,  wovon  die  statt 
den  nahmen  von  Wormbs  •  führt.  Ich  mögte  wißen ,  ob  der  itzige 
chnrfürst  von  Maintz  nicht  ein[ejr  von  den  Schönborn  ist,  so  wir  hmg 
hir  gesehen  halte  Der  jttngste  war  ein  schonner,  abngenehmer 
herr,  dem  wars  woU  bitter  leydt,  geistlich  zn  werden  ^  Man  kan 
denen  andtwortten ,  so  unßern  jungen  könig  todt  gesagt  haben : 
»Les  gens  quo  vous  tttes,  ce  portent  asses  bien,«  wie  Cliton  zu 
Dorante  sagt  *.  Mein  encicel,  der  dnc  de  Ghartre[8],  ist  gar  kranck 
geweßen,  aber  es  hatt  nidit  lang  gewehrt  Die  historie  von  der 
ratt  im  todten-kopff ,  so  den  balbirer  so  angst  gemacht,  ist  gar 
eine  alte  historie.  Die  dame,  so  ihre  leütte  so  braff  geprügelt  hatte*, 
war  meiner  hoffmeisterin  Schwester,  hatte  den  prince  d'Harcoort 
vom  haaß  Lotteringen  gehettraht ,  seindt  beyde  todt ,  es  war  ein 

doli  par.  Ihr  söhn  andt  seine  fraw  deflgen '  nichts  beßer.  Adien! 

• 

1  d.  h.  der  dorn.  In  dm  jahran  1688  ood  1689  liatten  di«  Vimiiomii 
die  gsnie  atftdt  Wonne  mit  «unalinw  det  dona  eingeleehert.  2  INeee  benerkmv 
itt  nicht  riehtiff,  der  nnme  Vfonu  iit  keltiaeh.  Man  vergleiehe:  Bmet  FOnte- 
nwan,  Altdeuteebee  nnmenhneli.  Zweiter  band:  ortenamen.  Zweite,  Tülllg  aeee 
bearbeltnng.  NoidlianaeB  18YS.  4.  ap.  IS.  41.  Maa  eehe  Mnigeoi  aatb: 
Wilhelm  Giimm»  Die  devteehe  heldmiage.  CUftlingen  1829.  s.  SIS.  SU. 
8  T  haben.  4  VergL  band  V,  8S.  195.  228.  b  Die  idle  »Lee  gew  qie 
vone  taei  ae  portent  aaaei  bienc  findet  aleh  in  Pierre  Oomeillea  IramB^  >Iia 
mentenr«,  aet  4,  aeane  2.  Daa  aMok  geliOrt  dem  Jahre  1642  an.  8  Yar|||l. 
den  brief  vom  16  Magnat,  oben  a.  206.      7  d.  lu  teilten. 
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Ewer  liebes  Mbreiben  [ist]  völlig  beantwortet ,  bleibt  mir  niehtt 
mehr  Oberig,  alß  Ettdi  m  versichern,  daß  ich  Eflch  von  bertsen 

lieb  habe  uuüt  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1262. 

St  don  den  18  September  1721  (N.  26). 
Hertzallerliebe  Louise,  ich  fange  ahn,  recht  in  sorgen  vor  Eüch 
za  sein,  den  seyder  vergangenen  sontag  8  tag  habe  ich  niciits  von 
Eftch  gehört,  noch  gesehen,  da  ich  doch  ordinarie  alle  woche  zwey 
schreiben  von  Eftch,  liebe  Louise,  gewohnt  bin  zu  entp&ngen.  Daß 
setzt  mich  recht  in  sorgen,  ich  [habe]  aber  dieße  sorgen  nicht  von 
nohten,  umb  von  hertzen  trawerig  zu  sein,  bin  es  ohne  daß.  Den 
gestern  morgen  haben  wir  endtlicli  unßere  arme  großhertzogin  ver- 
lehren,  welches  ich,  wie  Ihr  wist,  lengst  gefurcht  habe.  Aber  waß 
gar  wnnderlicfa  ist,  ist,  daß  sie  vorgestern  morgen  so  woU  war,  daß 
man  I.  L.  über  den  graben  meinte;  sie  konte  wider  speyen  undt 
woll  reden,  fühlte  aber  doch,  daß  ihr  endt  sich  nahete ,  sagte  zu 
emer  krancken-wartterin  vom  l'autel  dieu  »Je  sens  qae  je  me 
meors,«  ließ  ihren  eure  de  St  Paol  hellen,  so  sie  vor  etlichen  ta- 
gen vorher  comunidrt  hatte.  Der  hatt  ihr  biß  ahn  ihr  endt  zn- 
gesprochen,  solle  gar  ein  feiner  geistlicher  sein.  Abendts  zwischen 
9  undt  10  kam  ihr  ein  starcker  frost  undt  lieber  ahn,  sie  machte 
die  angen  .selber  zu,  hau  nach  nndt  nach  die  sinen  verlohren  undt 
iBt  gestern  inorgen  nmb  10  nhr  verschieden  Nachmittags  umb  1 
ist  mur  ihr  chevallier  d'honnenr,  monsienr  de  Geppeville*,  dieße  trawe- 

♦ 

1  hötel-dieu,  krankenhaus  in  Paris.  2  Mathieu  Marais,  Journal  et  m^moires 
n,  8.  192.  193,  schreibt  unter  dem  17  September  1721:  »Mort  de  madame  la 
Örande-Duchesse,  fiUe  de  Gaston  et  petite-fille  de  Henri  I\%  n^e  le  28  juillet  1646» 
nui6e  le  19  avril  1661;  laisse  un  fils  n6  ie  24  mars  1671,  et  a  ea  une  fille 
marine  &  rEleotear  Pslatin.  Elle  a  fait  madame  d'Espinoy  sa  l^gatftire  wd- 
Terselle,  saos  songer  ä  ses  enfants.  Le  Grand-Duo ,  son  mari ,  est  enoore  an 
iDonde,  &g6  de  quatre-vingts  ans;  eile  l'aToit  qaitt6,  ne  pouvant  se  faire  aux 
mani^res  d'Itolie.  Le  Parlement  a  enyoy6  deax  commissaires,  M.  Brayer  et  M. 
Bounaylt,  poor  apposer  scell^.  Madame  d'Espinoy  a  fait  paroltre  son  testament, 
•i  l'enroyg  da  Grand-Duo  a  6t£  fort  6tonn6.  (Le  testamaat  a  M  oa8s6  le  . .  .  .).c 
Margaerite-LooiM  großhersogin  von  losoana»  genannt  Madame  la 

grande-duehesse,  war  di«  f  amahlin  dat  gvoAharaogf  Ootimo  IQ.     3  Sappetilla 
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rige  zeittnog  sagen  kommen ,  welche  mieh  recht  trawerig  macht, 
nndt  die  sorgen ,  worinen  ich  yor  Eflch  bin ,  liebe  Louise ,  machen 
mich  nicht  lustiger.  Gott  gebe ,  daß  ich  zu  meinem  trost  baldt 
schreiben  von  Büch  entpfangen  möge !  Unterdeßen  will  ich  £ach 
verzehlen,  waß  wir  nefles  hir  haben,  welches  mir,  ob  es  zwar  keine 
böße  zeitinng  ist,  mir  doch  einen  abscheulichen  schrecken  eingejagt 
hatt,  dab  mir  arm  undt  bein  davon  gezittert  haben.  Monsieur  Te- 
ray  will  mir  nicht  erlauben,  nach  dem  nachteßen  zu  leßen,  oder  zu 
schreiben;  so  gehe  ich  gleich  ahn  mein[e]  toillette  undt,  wen  ich  anA> 
gezogen,  nach  bett  Also  war  ich  yeigangen  sontag  nmb  halb  9  in 
mein  bett  Wie  ich  gegen  9  eben  ahnfing,  za  schlunem,  werde 
ich  erwecket  durch  ein  groß  geraßel  von  einer  post-chaise.  Ich 
schel[ljte  gleich  undt  ließ  fragen,  waß  es  were.  Da  sähe  ich  aoff 
einmahl  meines  sohns  erster  kammer-jnncker  in  mein  eammer  kom- 
men, nndt  wie  er  bleich  ist  nndt  dick  dabey  nndt  i^dch  schnanit, 
wen  er  dne  stiege  steygt,  so  war  er  bey  s^em  blaßen  gesicht  anß 
dem  ahtem.  Wer  bette  mitt  dießeu  umbstanden  nicht  gemeint,  daß 
ein  Unglück  geschehen  were?  Wie  er  mich  aber  so  erschrocken 
sähe  (den  ich  glaube,  daß  ich  woll  so  bleich,  alß  er  selber  wäre), 
sagte  er  gleich:  »Madame,  ne  ?ons  effirayes  pas!  je  ne  vons  porte 
qne  des  bonne[s]  nonvelles.  II  est  arrires  nn  coorier  d^Espagne, 
le  roy  d'Espagne  escrit  au  roy  et  a  monseigneur  le  duc  d'Orleans 
et  demande  que  Ton  fasse  le  mariage  du  roy  avec  son  iufante  et 
qn'a  cette  Intention  il  envaim*  oe  piimtemps  llnlante,  sa  fille,  icy 
pour  estre  eierte  en  France     Monseigneur  n'a  pas  voula  taider 

« 

1  enverra.  2  Die  Ludwig  XV  bestimmte  infantin  war  Maria  Anna  Vie- 
totiav  des  kttnigs  Philipp  V  ron  Spanien  toohter,  geb.  31  Meri  1718,  verlobt 
ISNof^mbw  17S1;  die  kam  nach  Paris  1722,  kehrte  aber  wider  naoh  Spanien 
rarltek  17S5  and  Termählte  sich  mit  dem  kOnige  Joseph  I  tob  Portugal,  gob* 
S  Juni  1714,  kOnig  31  Juli  1750,  gest.  24  Febrnnr  1777.  Sie  starb  7  Jamar 
1781,  GooMlUin  Lndwig«  XV  wurde  Marie,  toehter  dot  StaaiaUiis  LetM^yiiski, 
gowotoiMB  kSnigs  toh  Polos.  6io  woido  geboren  23  Joni  1703,  TormShlt  m 
VoBtaiBoUoaa  6  S^ptombnr  1726  «nd  itarb  14  Jani  1758.  MatliiM  MmaiB, 
Joamal  «t  iB^inoiief  n»  ••  191.  192,  benMkt  anter  lOBBtag,  IS  Sep- 
tombeir  1721»  folftndm:  »Mavinfo  da  Bol  Moofld4.  H  ■'etl  twa  mi  mtdl 
do  B4geiw^  a  U  aoitio  daq^ml  cfk  •  nppris  quo  lo  auuiafo  da  Bot  ort  Mooidi 
ftfoe  ono  potil«  pdaeosM  d'Bepafin  qai  n'a  qao  tnie  aaa  «i  domi,  4tMit  nio 
lo  81  BMn  1718.  Oolte  noafillo  »  aoipcit  toot  to  nonde  ot  •  doaii4  Uta  i 
bMOMiip  putor.  Ott  Mi  4tOBa4  quo  lo  Hol  m  lott  dottin4  a  hSn  dM  ioMf 
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a  YOQS  le  faire  savoir,  i1  est  si  las  d'avoir  estes  12  henres  au  con- 
seil,  qu'il  n'a  pust  *  vous  escrire  nV  vtMiir  luy  mesrae.«  Ich  sagte: 
»0,  passe  poar  celajr  la !«  Aber  ich  maß  nun  meine  pausse  machen 
woAt  mich  abosiehen ,  dieften  nachmittag  werde  ich  dießen  brieff 
seblieften.  Wolle  gott,  ich  konte  dabey  setzen,  daß  ich  etwaß  von 
Ettch,  liebe  Louisse,  entpfangen!  Ich  [muß]  doch  noch  sagen,  daß 
die  dachesse  de  Yantadoar  so  meine  hoffmeisterin  geweben,  dießen 
frohiing  die  infantin  abboUen  wiidt  iindt  solle  sie  enigen  Nan 
anß  ich  erostlich  aollbOren,  ni  sehreibeD,  miiG  doch  noch  dieß  bladt 
cndeo,  aber  nütt  nichts  lustiges,  den  ich  bin  von  hertsen  trawerig. 

Do]me[r]8tag,  den  18  Septemberi  umb  ein  uhr  undt  ein  viertel  nachmittag. 

Da  k<mimen  wir  eben  von  taffsl,  liebe  Looisel  Ihr  mftst  mir 
betitle  keinen  danck  wißen,  daß  ich  gleich  na[c]h  dem  eßen  schreibe; 

den  thäte  ich  es  nicht,  mflste  ich  mich  befltte  den  halß  abplaudem, 
den  wir  haben  gar  viel  an  unßerer  taffei  gehabt.  Wir  wahren  11 
ahn  taffei,  madame  la  chancellierc  undt  sonsten  noch  4  damen,  alß 
nadame  de  MtoviUe,  welche  freOUen  bey  der  große[n]  mademoiselle  * 
geweßen,  madame  d'0i8y^  so  von  meinen  freflllen  geweßen,  bette 
schir  auff  gutt  Teütsch  und  Pfältzisch  jüngfern  gesagt;  dieße  ver- 
endemng  ist  mir  auch  anleydtlich.  Ich  weiß  noch  nicht ,  ob  ich 
beatte  waß  von  Eßch  bekommen  werde,  den  mein  conrir  ist  noch 
nicht  ahnkommen.  Die  andern  swey  damen  seindt  meines  ersten 
escnyer  fraw  undt  dochter,  die  kene  ich  gar  wenig  nndt  erst,  seyder 
wir  bir  za  St  Clou  sein,  also,  wie  Ihr  segt,  eine  gar  neüe  kandt- 

• 

tos  dooM  tm  dlai,  «I  qn*«!  alt  ihiii  OoigD«  m  poitfait«.  I/Iirfbate  aolt 
Mra  »auato  tD  VhUMt^  m  moii  d«  man  pfodiaiB,  poor  ttf«  Ot/wH  a  flnui* 
{iIm.  IL  1»  B^fot  »  dit  Fm  «roil  M  oUig€  da  ii%aaiar  aa  nuuriaga» 
paiaa  qm  VaaipaNW  ahaiahait  i  danaar  oaa  laMdoabaaaa  m  ptinaa  daa  Atta- 
liat.  n  aambla  qM  l'aa  ratanba  daoa  TanaiaiiM  qsaralla  daa  aoeaaailaaa»  aar 
n  paaneit  anivar  qaa  aatta  lafaata  oa  aai  aBfaDla  aaaaidaroiaat  i  l*£f pagna, 
al  idaaiioiaat  laa  daaz  maaaiaUaa.«  Dar  haraiugeber  vaa'lfaiaii,  Da  Laiaara» 
fwriat  Mtf  BaiUer,  I,  Ift». 

1  pa.  t  Taatadaar.  »Oharialta*Sltoaca  da  la  Matba-Baadaaaaart, 
Borta  en  17S7,  gooramaala  daa  aalluita  da  Wnam,  BUa  €Udi  taava  da  Loaia- 
Charles  de  hdris,  dno  da  Veatadonr.«  Mathiaa  Maraia,  Joanial  at  ntoafaai  H« 
ft.  310,  anm.  3.       3  d.  h.  ertiehen.       4  Anne-Mftria-Loaise  d'0ri£aaS|  aia* 

« 

demoiselio  de  Montpeniier,  genannt  MademoiMlle  and  U  grande  liadaBU>iaaUa. 
i  oomUsie  d'Oiay. 


Digitized  by  Google 


230 

achaifk;,  [Aber]  welche  ich  wenig  isii  sagen  weiß;  bio  also  hertdicli 
fro,  eine  oeeasion  za  finden,  so  midi  ahn  sehreiben  ahnhallen  Inn 

undt  also  initt  ehren  alin  reden  verhindern,  gott  lob!    Alles,  waß 
ein  gezwangen  werck  ist,  ist  mir  unleydUicb,  den  ich  bin  sehr  na- 
tarlich.  Mich  verlangt  nnerhOrt,  biß  mein  courir  Yon  Paris  kompi 
Da  kompt  er  eben  ahn  undt  erfrewet  mich  mitt  Ewer  liebes  schrei- 
ben von  6,  no  66.   Aber  wie  ich  in  meinen  schlffm  nachgesadik 
habe,  so  fehlt  mir  entweder  eines  von  Eüern  lieben  schreiben,  oder 
Ihr  müst  Eücli  verschrieben  haben;  den  Ewer  letztes  schreiben,  so 
ich  von  Eflcb  entpfangen«  war  von  30  Aognsti,  no  64;  also  maft 
mir  nohtwendiger  weiß  eines  fehlen  von  no  65,  oder,  wie  schon  ge- 
sagt, so  müst  Ihr  Etich  verschrieben  haben.   Ich  bin  froh,  daß  Ihr 
doch  entlich  2  von  meinen  brieffen  entpfangen  habet;  Ihr  werdet 
noch  mehr  bekomen,  liebe  Louise,  den  ich  habe  gar  gewiß  keine 
eintsige  post  verfehlt.  Es  ist  aber  audi  aeit ,  daß  ich  anff  Ewer 
liebes  schreiben  komme.  Es  ist  just  daß  schreiben  vom  mitwog, 
[dem]  3teu,  so  mir  fehlt,  den  daß  habe  ich  gar  nicht  bekomen. 
Gott  weiß ,  wo  es  hin  kommen  ist.   Daß  ist  doch  recht  verdrieiS- 
lich.  Ihr  soltet  doch  dem  postman  von  Bingen  schreiben  laßen, 
nmb  zu  [erfahren] ,  waß  er  mitt  Ewer  paquet  gemacht  hatt.  Die 
folgende  schreiben  werden  EQch  meme  kranckheit  beriditen;  aber 
seydt  in  keine[n]  sorgen  mehr,  liebe  Louise !  Ich  bin  nun  wider  gantz 
gesuudt.   Madame  la  princesse  ist  wieder  von  ihr  Annette  ^  kom- 
men, war  im  ahniang  incommodirt,  aber  nun  sein  L  L.  wider  ganti 
woU.  Unßere  hertsogin  von  Hannover  ist  in  perfecter  gesnndlheit, 
I.  L.  kamen  gestern  abendt  ^er.  Daß  ist  in  meinem  sin  redit 
betrübt,  wen  man  sich  so  alle  jähr  abnehmen  sieht.    Bey  mir  aber 
batt  es  erst  ahngefangen,  wie  ich  60  jähr  alt  worden  bin,  aber 
seyder  die  9  jähr  hatt  es  allezeit  angenehmen  ondt  alle  jähr  [ist] 
waß  nettes  Übels  kommen,  muß  also  noch  viel  erwartten,  wofern  ich 
lenger  zu  leben  habe.  Er  kraust'  einem  recht,  wen  man  ahn  die 
abschetiliche  undanckbar[keit]  gcdenckt ,  so  man  taglich  hir  ahn 
allen  orten  sieht.   Aber  liirvon  werc  zu  viel  zu  sagen,  wen  ich  die 
exempel  ahnaiehen  solte,  so  ich  weiß.  Es  ist  gar  war,  liebe  Louise, 
dalV  es  beßer  ist,  zu  gutt,  alß  su  böß,  zu  sein,  aber  die  gereehtig- 
keit  bestehet  so  well  in  straffen ,  alß  reoompensiren  undt  eins  ist 

* 

1  Auel.  Vwgl.  den  brtof  Tom  16  Angni^  oben  0.  Sf6.      S  t  Es  gnut. 
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gewiß,  wer  eich  von  den  Franteosen  nicht  zn  fOrchten  macht, 
muß  sie  baldt  furchten,  den  sie  verrachten  leicht,  waß  sie  nicht 

[zu]  förchten  haben*.  Drumb  wolte  ich  gern,  daü  mein  söhn  nicht 
so  gar  gutt  wehre.  Daß  ist  meine  hoffaung ,  daß  unßer  herr- 
gott,  so  ihm  dieß  gatt  undt  bannhertzige  gemäht  geg[eb]en,  ihm 
aach  ferner  beystehen  wirdt  nndt  gegen  seine  boßbaflftige  feinde  be- 
schützen. Aber  da  kompt  mein  eßen,  ich  mnß  enden.  Biß  sambstag, 
so  mir  gott  leben  verleyet ,  werde  ich  auff  Ewer  liebes  schreiben 
völlig  antwortteu,  nun  aber  mv  sagen,  daß  ich  Ettch  biß  ahn  mein 
endt  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1263. 

A  madame  Loimie,  raugraffin  za  PMiz,  a  Franckforih. 

St  CloD  den  20  September  1721  (N.  27). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  gehofit,  daß  Ewer  verir[r]te8 
schreiben  vom  3,  no  65,  sich  wider  finden  würde,  aber  es  ist  noch 
nicht  gekommen.  Ich  habe  woU  gethan,  vergangen  donnerstag  Ewer 
liebes  schreiben  vom  6,  no  66,  nicht  völlig  zn  beantworten,  den 
sonsten  hette  ich  heütte  nichts  zu  sagen  gehabt.  Den  seyder  der 
armen  großhertzogin  todt  habe  ich  gar  nichts  neües  vemohmen. 
Wie  alle  trauern  auff  die  heiffte  retranchirt  sein,  so  wirdt  unßere 
trawer  auch  nnr  3  wochen  dawem;  den  alß  geschwisterkindt  mitt 
Mo&denr  8.  hette  es  6  wochen  wehren  sollen.  Aber  gennng  Mrvon, 
idi  komme  wieder  anff  Ewer  liebes  schreiben.  Ich  war  geblieben, 
wo  Ihr  mir  von  der  fürstin  von  Ussingen  brieff  sprecht.  Ich  habe 
ihn  gleich  nach  Paris  ahn  madame  de  Dangean  geschickt;  dießmahl 
Iber  werde  ich  die  aadtwort  nicht  schicken  können,  den  mein  conrir 
halt  madame  Dangean  nicht  zu  hanß  gefunden,  ist  anff  dem  landt, 
wirdt. aber  in  ein  par  tagen  wider  komen.  Ich  glaube  also,  daß, 
wo  mir  gott  daß  leben  biß  auff  zukümfftigen  donnerstag  lest,  daß 
ich  Büch  alßden  die  antwort  schicken  werde.  Dieß  bitte  ich  Eüch, 
liebe  Louise,  der  fürstin  von  Ussingen  zn  wißen  zn  thnn  nndt  ihr 
nein  compUment  zu  machen  nndt  zn  sagen,  daß  sie  mir  keine  danck- 

* 

1  VergU  band  V,  «.  408  mim  Fnuoaeo. 
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sagUDg  schuldig  ist,  ihre  brieff  sa  bestehlen  S  den  ich  mir  selber 
gefiüilen  thete,  wen  ich  einige  gelegenheit  finde,  so  ihr  ahngenehm 

sein  könte.   Wie  ich  sehe,  liebe  Louise,  so  seydt  Ihr  eben  so  ge- 
schafftig ,  alß  eine  raauB  im  kindtbett ,  wie  man  in  unßer  lieben 
Pfalts  sagt.   Umb  ein  kindtbett  zu  halten,  da  maß  man  raom  ha- 
ben; es  MTlIrde  Eftch  aber  nngemftchlich  Men,  wen  Ewere  niepce 
in  ein  anderes  hanß,  alß  daß  Ewerige,  kindtbetterin  werden  sötte. 
Reißen  vor  Stich  kan  nicht  ungesnndt  sein,  aber  ich  fürcht,  die 
schwangere  fraw  tliut  nicht  woU,  so  herumb  zu  schwürmen,  es  ist 
gefährlich.   Wo  zu  gegen  iigt  Altorff',  liebe  Louise?  Sich  mtthe 
zu  geben  Tor  die,  so  man  lieb  hatt,  ist  mehr  lost,  alß  qnal,  aber 
es  gehört  noch  waß  dazn,  nehmbUch  daß  die,  so  man  dint,  erkandi- 
lichkeit  davor  haben  undt  sich  danckbar  erzeigen,  welches  in  jetzi- 
gen zeitteu  rare  saohen  sein.   Gott  gebe,  daß  Teütschlandt  dieße 
frantzösche  mode  nicht  folgen  mag  i  Es  ist  mir  lieb,  daß  Ewern 
kindem  mein  ahndencken  ahngenehm  geweßen.  Wen  Ihr  meint, 
daß  es  ihnen  lieb  ist,  so  macht  ihnen  wider  meinen  freflndtüchen 
grüß !    ümb  daß  kinder  schön  sein  mögen  ,  müßen  sie  fett  sein ; 
magere  kinder  seindt  nie  schön*.  Die  kinder  mercken  gar  geschwindt, 
wer  sie  lieb  hatt.  Ich  habe  memo  adresse  anff  Franckforfch-  gleich 
gemacht.  Ihr  tbnt  mir  einen  rechten  gefohlen,  mich  zn  wahrnen, 
daß  Ewere  bri[e]ife  vonAltorff  gar  langsam  gehen  werden;  sonsten 
würde  ich  in  sorgen  geweßen  sein,  wie  ich  schon  in  dießer  wochen 
geweßen  bin,  ehe  ich  Ewer  liebes  schreiben  vergangenen  donnerstag 
entpfangen.  Ich  verflache  alle  posten  von  dem  ersten  biß  anff  den 
lotsten ,  de  seindt  gar  zn  nnleydtlich.  Es  ist  nie  so  eUendt  mitt 
der  post  geweßen,  alß  nun.   Daß  thut  der  pure  geitz,  Torcy  will 
post-pferdt  sparen ,  die  post-meister  wollen  noch  drauff  gewinen, 
daß  also  jetzt  alles  in  onordenang  ist.  Gestern  war  es  woll  daß 
sdidnste  wetter  von  der  weit,  ich  machte  mirs  za  nutz  nAdt  spa- 
tzirte  braff  zn  faß  eine  gntte  stnndt.  Hiranß  sogt  Ihr  woll ,  liebe 
Louise,  daß  ich  wieder  gantz  in  perfecter  gosundtheit  bin,  got^  lob! 
Also  seydt  nur  in  keinen  sorgen  mehr  meinetwegen,  liebe  Louise! 
'Es  ist  znm  endt  jnsqnes  au  revohr,  den  bey  alten  weibern,  wie  ich 
bin,  die  ihr  70  jähr  laoffen ,  ist  keine  gar  bestftndige  gesnndtheit 

* 

1  d.  h.  bestellen.      2  TJÜtdorf  ht&  Nttnib«rg.      3  Vergl.  cton  brief  vom 
9  Augusl,  obflD  8.  201. 
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n  hoffiBD.  Aber  waß  will  man  thnn?  Man  maß  sich  woU  in  den 
willen  gottes  ergeben,  in  deßen  scbots  ich  Eflch  befehle,  ondt  so 

lang  mir  der  allmächtige  daß  leben  lest,  so  sey[d]  versichert,  hertz- 
alieriiebe  Louise,  daß  ich  Küch  vou  hertzen  lieb  behalten  werde! 

Elisabeth  üharlotte. 

1264. 

St  Clou  den  donnorstag,  25  September  1721  (N.  28). 

üertzallerliebe  Lonise,  ich  habe  woU  gethan,  daß  ich  £ver 
lisbes  schreiben  vom  9  September,  no  66,  bißher  geq^  habe,  den 
ich  habe  keinen  frischen  brieiF  von  Ettch  endtpfangcn.  Ihr  werdet 
nun  woll  wißen,  liebe  Louise,  daß  ich  auch  braff  krauck  geweßen 
bis,  aber  nun,  gott  lob,  wider  woll  undt  zu  kräffteu  kommen;  eße 
woll  nndt  schlaffe  woll,  aber  gar  lastig  bin  ich  eben  nicht,  daß  ist 
gewiß.  Man  hatt  meinen  söhn  vergangenen  sontag  zur  ader  gelaßen, 
dmstag,  mitwog  nndt  hefltte  hatt  man  ihn  den  wannen  sawerbmneu 
von  Bularuq  *  di  inckeii  machen,  den  er  fing  ahn,  schl&fferig  zu  wer- 
dep,  wie  ich  vor  2  jähren.  Ich  habe  es  aber  in  den  3  tagen,  so 
er  hir  geweßen  vor  8  tagen,  gar  nicht  ahn  ihm  gesptthrt,  war  also 
m  ahnfimg  recht  böß,  meinte,  man  hette  ihm  ganta  nnnöhtiger  weiß 
die  precaution-remedien  gebraucht  Aber  nun  sehe  ich  doch ,  daß 
man  woll  gethan  hatt,  den  die  schla&ucbt  ist  gar  gefährlich.  Wie 
ich  heütte  morgen  ahn  daß  endt  von  dießem  ersten  bladt  war,  habe 
ich  aoffhoren  mflßen  nndt  micb  ahnUeyden.  Wir  seindt  hir  alle 
hefltte  en  graad  habit,  den  ich  habe  eine  ceremonie  nmb  8  nhr, 
nehmblich  die  reeeption  von  dem  verfluchten  cardinal  du  Bois^  dem 
der  pap[s]t  seine  barette  geschickt  hatt.  Den  maß  ich  saluiren, 
sitaea  machen  undt  eine  zeit,  lang  entreteniren,  weldiea  nicht  ohne 
rntthe  geschehen  wirdt,  aber  mflhe  nndt  Verdrießlichkeit  ist  daß  tSg- 
liche  brodt  hir.  Aber  da  kompt  nnßer  cardinal  ahngestochen,  Ich 
muß  also  eine  pausse  machen.  Der  cardinal  hatt  mich  gebetten, 
alle  daß  vergangene  zu  vergaßen;  er  hatt  mir  die  schönste  haraugue 
geouMdit,  80  man  hören  kan.  Viel  veratandt  hatt  der  man,  daß  Ist 
gewiß;  were  er  so  gatt,  alß  er  veretftndig  [ist],  were  nichts  ahn 

* 

t  Balarno,  eiB  kleines,  durch  seine  mineralwaiyer  berühmtes,  rier  mtiltB 
von  Montp«UiAr  gelagoMt  doii   YaigL  Imad  H»     638.      2  Daboii. 
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ihm  zu  wtmscben Aber  dieües  stück  fehlt  te<lffelfl-ding  b«y  ihm 
nndt  kan  man  sagen,  wie  nnßer  gfaff  von  Wittgenstein  altt  sn  aagea 
pflegte:   »Da  Ugt  der  haalS  in  pfelfer.«  ■  Aber  ich  komme  aoeh 

wider  aoff  Ewer  liebes  schreiben ,  maß  nur  noch  sagen ,  daß  mir 
noch  3  verhindernüßen  vorgefallen  sein,  nehrablich  ein  Courier  von 
meiner  dochter,  welchen  ich  habe  abfertigen  maßen;  hernach  ist 
die  jnnge  printzes  de  Conti  kommen,  hernach  hatt  man  ins  gebett 
geleOtt,  hernach  ist  ein  page  von  der  hertzogin  von  Hannover  kom- 
men, der  hatt  mir  ein  brieff  von  L  L.  bracht,  welchen  ich  habe  be- 
antwortteu  müßeu;,  damitt  hatt  mein  tag  geendet.  Da  kompt  mein 
enckel,  der  dnc  de  Chartre[8]  herrein,  aber  er  hindert  mich  nicht 
ahn  schreiben,  ich  lebe  ohne  fa^u  mitt  ihm.  Unßer  hertsogin  von 
Hannover  bildt  sich  ehn ,  daß  sie  delicatter  ist ,  alß  sie  es  in  der 
that  ist,  ich  vexire  sie  brali  luitt.  Sie  ist  auch  nicht  [arm],  hatt 
über  ihr  einkomnien  viel  von  mademoiselle  de  Guise  geerbt,  so  eine 
f&rsten  von  hanß  Lotteringen  war.  Sie  holt  sich  recht  woU  hir 
nach  ihrem  standt,  hatt  eine  hoffmeisterin  nndt  3  frellllen,  einen 
hoffmeister ,  einen  Stallmeister,  2  pagen,  6  oder  6  laqnayen,  fahrt 
allezeit  mitt  zwey  kutschen,  in  ihrem  hauli  hatt  alles  gar  gutt  air 
undt  recht  fürstlich.  Viel  fragen  seindt  ein  uugemächlicbe  aachen*, 
mich  mi^ts  gants  gritlich,  wens  mir  widerfiüurt.  Ewer  vkigc%  reiß 
nach  Altorff  gefehlt  mir  gar  nicht,  schwangere  weiber  reißen  seindt 
allezeit  gefährlich.  Ich  dancke  Eüch  sehr,  liebe  Louise,  vor  daß 
conclave  undt  kupfiferstück  vom  papst.  Ich  habe  heUtte  ein  brieff 
vom  papst'  bekommen,  aber  sein  thun  gefithlt  mir  gar  nicht.  Unter 
«nß  gerett,  ich  habe  es  monsieor  le  Fevre  recht  vorgeworffen,  daß 
er  ihn  vor  ehien  gntten  nndt  ehrliehen  man  hatt  passiren  machen 
nndt  soutenirt,  er  seye  geendert,  seyder  er  papst  geworden.  Hir- 
mitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet,  bleibt  mir  nur 
noch  überig,  zn  sagen,  daß  Ihr  in  dießem  paquet  die  andtwordt  von 
madame  Dangeaa  ahn  die  fOrstin  von  üssingen  finden  werdet  Ich 
wünsche,  daß  meine  St  Oloner  banem-kirbe  so  glflcklicfa  flberkom- 
men  möge,  alß  Ewer  paquet  mitt  dem  papst  undt  conclave.  Waß 

soll  ich  nun  weytter  gnts  sagen?  Ich  weiß  gar  nichts  neües,  ver- 

» 

1  G.  Bnmet  II,  s.  340,  anmerkung  1:  >Duboi8  n'alla  jamais  i  son  arobe- 
y6oh6  de  Cambrai;  il  avait  un  revena  de  uq  million  oinq  oent  trente^quatre 
mille  livres.  Saint-Simon  en  donne  la  detail.«  2  d.  h.  saohe.  3  Xhim)- 
oons  XIII,  Miobele  Angelo  Conti,  Börner,  p»pet  von  1721  bis  1724. 
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sidiere  Ettch  nnr  birmitt,  liebe  Louise,  daß  idi  Eflob  «U  mein  leben 
TOD  hertzen  lieb  behalte. 

Klisabetb  Charlotte. 

1265. 

A  madame  Lomse,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  FranekforÜh. 

St  Clou  den  27  September  1721  umb  ein  viert[ejl  auff  8  morgendts  (N.  29). 

HertzaUerliebe  Louise ,  Ewere  reiße  von  Altorf  batt  daß  yer- 
driefilich ,  daß  man  gar  nicbjts  Ton  Ettch  bdrt,  noch  sieht  Seyder 
daß  letzte  schreiben,  daß  ordendtlich  beantwortet,  habe  ich  nichts 
von  Eüch  vernohmen ;  das  ist  doch  verdrießlich  auff  die  lenge.  Ich 
fftrchte,  Ewere  niepce  wirdt  durch  die  reiß  ein  böß  kindtbett  be- 
kommen nndt  daß  Ihr  also  alle  lenger  za  Altorff  werdt  bleiben 
werdt^  Gott  gebe,  daß  ich  mich  betriege!  Seyder  der  armen 
großhertzogin  todt  haben  wir  nichts  nettes  hir.  Ich  werde  hetttte 
nach  Paris ;  erfahre  ich  etwaß  neües  undt  unßer  herrgott  erhelt  mir 
daß  leben  biß  auff  donnerstag,  werde  ich  Eüch  berichten,  liebe 
Louise,  alles,  waß  ich  werde  vernohmen  haben.  Ich  werde  nicht 
so  lang  dort  bleiben,  alß  ordinarie,  den  idi  werde  nicht  in  die  com- 
media,  finde,  daß  es  gegen  die  bienseance  wehre,  wen  ich  in  die 
commedie  ginge ,  da  es  noch  kein  8  tag  ist ,  daß  wir  die  trawer 
ahogethan  haben.  Gestern  ist  es  erst  8  tag  worden,  daß  man  sie 
begraben  hatt  Ich  kan  nicht  leyden ,  daß  sie  sich  in  soenr  con- 
fene*  hatt  kleyden  laßen  nndt  in  dem  doster  von  Piqnepnce  *  nndt 
nicht  in  St  Denis  begrafcen  laßen,  wo  ihr  herr  vatter,  fraw  mutter, 
bruder  undt  Schwestern  begraben  sein.  Aber  man  stirbt  allezeit,  wie 
nan  gelebt  die  großbertzogin  batt  sich  nie  nach  ihrem  Staadt  hal- 
ten woUen ,  ich  habe  sie  hundert  mahl  dramb  aaßgefiltK[t] ,  aber, 
wie  Ihr  secht,  so  hatt  ^  ihren  hnmor  biß  ahns  endt  behalten  nndt 
sich  en  masque  begraben  laüen.  Den  ich  heiß  en  raasque,  wen 
eme  großbertzogin  undt  petite-ülle  de  France  sich  alß  eine  soeor 

1  tUflÜMii  attO«B.  2  d.  h.  Uiini-«]iiP«rter.  »Scran  latoi»  «t,  ph»  «f- 
toiiitiaint»  mbois  «ooncMt,  Im  rtUglmuM  qnl  m  sont  pH  da  ob««,  qni  st 
loftt  tmplojtes  ^'ms  «Mtm  MfvilM  du  m«iiMtdra.c  X.  IMM,  DlottonBait» 
de  1*  hmgs»  flnagaige  IV,  Pferii  1877,  aalt«  ISSS.  Mm  mIm  Msh  iiMhhtr 
4n  bM  TOB  iS  OtMtm,  S  Thspu,  4  Vagi,  dan  biiif  von  S  Sapiui- 
W,  oben  s.  818. 
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coDvers[e]  in  "hinein  doster  begraben  lest.   Alle  menseben  raffen 

dargegen;  man  hatt  docli  ihren  letzten  willen  volbracht.  Aber  es 
ist  zeit,  daß  ich  mich  ahuziehe,  umb  meine  kleine  reiße  zu  thun. 
Adieu«  liebe  Louise  1  Ich  ambiassire  Ettch  undt  behalte  EQch  alle- 
zeit Ton  hertsen  lieb. 

Elisabeth  Ghariotte. 

1266. 

A  madame  Louise,  raugräfßn  zu  i^faliz,  a  Frauckforth. 

8t  den  den  2  Oetober  1721  nmb  Ti[e]rtel  anff  8  morgendti  (N.  80). 

Hertzallerliübe  Louise ,  ich  muß  Eüch  dießen  morgen  in  gar 
grofter  eyll  schreiben,  den  ich  maß  nadi  Paris,  meinen  söhn  undt 
sein[e]r  gemaUin  gltick  zn  vflnschen  zu  der  gntten  botsdiafft,  so 

ihnen  vergangen  montag  kommen ,  daß  der  könig  in  Spanien  ihre 

dochter  begehrt  vor  seinem  eisten  söhn,  dem  printz  des  Asturie[s]. 

Mademoiselle  de  Monpensieur^  hatt  noch  keinen  nahmen;  ehe  sie 

nach  Spanien  idrdt,  wurdt  man  die  ceremonien  halten,  der  konig 

undt  ich  sollen  sie  neuen;  hernach  wirdt  sie  untericiit  werden 

undt  comuniciren  undt  nach  ihrer  communion  die  confirmation  ent- 

pfangeu.  Daß  heist  man  hir  3  sacrementen  auff  ein  mahl  schir  ent* 

pfangen*  Seyder  2  tagen,  hetltte  ist  der  3te,  habe  ich  so  viel  com- 

* 

1  MootptDiiar.  0.  Bmt  i.  X  Ahfi  il*  «iiI«  den  kiadmi  das  itg«^ 
t«B  folg0Ddeniia06ii  »nf:  »Lottiie-BUiftbolli«  nuUUftflMto  Uoo^iMi«,  nlt 
•n  17Q9,  naiite  i,  hwoM,  U  20  jMivitr  1722,  i  LmS»,  piioM  dM  äaMm, 
dttrenn  roi  dUspAgn«  1«  16  jsnfier  1724,  pw  init»  de  Fabdioation  de  aon  p)i«} 
Tente  le  Sl  eottt  de  1»  mSme  umte;  eile  repwtit  poor  1»  Fnnee  en'l726|  «t 
mtwaA  M  Luxemboug  le  16  jobi  1742.«  Za  dtr  obigen  briefttelle  bemeiB 
Q,  Bnmet  •.  341.  S42,  amneKkaag  1 :  »XUe  ne  meatia  ea  Bepagai^  atlia 
rezpceaaion  de  IHieloey  qne  »lliamenr  aombie  et  maaiiade  d'an  aet  et  plaft  ar 
laat»«  et  eile  reata  la  mSaie  apada  aoa  retoar  en  Vkaaee.  Ua  petit  Totame  be- 
prini4  a.Boideaaz,  ea  1722,  aooa  le  titre  de  »Roate  de  nuMtenioiaelle  d'OrlM!» 
pilnoeaae  da«  Aataiiee«,  lend  eompte  de  aon  vejage  loiaqn'elle  alla  ngoiadie  «w 
maii.«  HatUea  Maraia,  Joamal  et  mtaioirea  II,  a.  19S ,  aahieibt  nnter  4aa 
15  Norenber  1721 :  >8I  qaelqae  prinoeaae  dereit  eapfoer  ^4poaaar  IfhlfUiar  da 
la  eoafonae  d'Bapagae,  on  a'aaiaU  jaaiaia  dit  qne  e'^toit  la  ftlle  dn  dve  d^ 
Maaa,  a  qai  l'Bapafae  a  taat  fUt  de  leproeiiea  pabUaa  et  &B||nzlaiix;  audi  la 
PvorideBoe  et  ia  poUtlqne  fourement  Uen  dea  ehoaea  iairbaa,  et  11  ne  flart  je- 
mala  a'^tonaer  de  lien.  I/Itallea  dit  qae:  »D  mondo  al  govema  da  ae  atatfa.« 
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pfimenten  entpCuigeii  nndt  letttte  gesehen,  daß  mir  der  kopff  davon 
threhet.  Übennorgen  iverde  ich  EOch  verzehlen,  wie  meine  Parisser 

reiß  abgangen ,  nun  aber  nur  in  großer  eyll  sagen ,  daß  ich  daß 
vergnügen  vergangenen  sontag  gehabt,  Ewer  liebes  schreiben  von 
16  September,  no  67,  2a  entpfangen.  Ich  bin  nieht  verwandert, 
daß  Ihr,  liebe  Looise,  meine  schreiben  nicht  entp&ngt;  man  macht 
^e  *  anff  der  post  ein  eygen  divertissement,  meine  brieffe  übel  zu 
gehen  machen.  Gestern  bekarame  ich  ein  schreiben  von  unßer 
printzes  von  Wallis,  deren  fehlen  auch  2  posten  von  mir.  Aber 
waß  will  man  than?  Man  maß  die  naren  wall  raßen  laßen,  den 
es  stehet  nicht  za  endern.  Es  fehlt  mir  noch  alß  daß'  schreiben 
von  Eüch ,  liebe  Louise ,  wie  ich  Büch  bericht  habe.  Dießmahl 
schreibe  ich  Eüch  doch  einmahl  eine  lustige  zeittung.  Wen  es  daß 
selbige  wetter  in  unßerm  ehrlichen  Teütschlandt  ist,  wie  nun  hir, 
80  werdet  Ihr  schön  wetter  zu  Ewerer  reiß  nach  Altorff  haben;  den 
es  ist  non  warmer,  alß  es  den  gantzen  sommer  nndt  in  den  handts- 
tagen  geweßen.  Vergangen  sambstag  zu  Paris  meinete  ich  zu  er- 
sticken; in  meinem  apartement  war  eine  grausame  hitze.  Die  prin- 
tsessen  von  Darmstatt  muß  nicht  wißen,  daß  man  mitt  eyffersocht 
sich  nnr  onwehrt  bey  den  mftnem  macht  nndt  gar  nichts  gewindt« 
Daß  der  printz  incognito  mitt  meinen  söhn  solle  gejagt  haben,  ist 
eine  pure  lügen.  Mein  söhn  liebt  keine  jagt,  undt  wen  er  die  jagt 
liebt[ej,  konte  er  nicht  jagen,  den  er  hatt  genung  den  gantzen  tag 
za  thon.  Ein  regent  ist  sein  eygen  herr  nicht  undt  mein  söhn 
weniger,  alß  niemandts,  den  er  halt  die  sacben  in  so  eilenden  standt 
gefunden,  daß  im  gantzen  königreich,  daß  ich  oilt  verwandert  bin, 
wie  er  es  außstehen  kan.  Aber  da  schlagt  es  8,  ich  mnß  mich 
abnziehen,  nnr  daß  noch  sagen,  daß  es  kein  wunder  ist,  daß  die 
landtgraffin  von  Homburg  im  kindtbett  gestorben.  Aber  der  herr 
batt  dch  za  trösten,  kan  eher  wider  eine  gemahlin,  alß  söhn,  be- 
kommen. Adieu !  Ich  ambrassire  Eüch  von  hertzen  nndt  behalte 
£üch  allezeit  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 
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1267. 

St  Clou  den  eambötag,  4  October  1721  (N.  31). 

Hertnllerliebe  Louise,  vorgestorn,  M  ich  in  Paris  ahnlnMih 
men,  bin  ich  mitt  Ewer  lielies  schreiben  vom  20  September  effiewet 

worden.  Ob  es  zwar  12  tag  alt  war  undt  in  7  hette  ahnkommen 
können,  so  muß  man  doch  noch  zufrieden  [sein],  daß  es  nicht,  wie 
daft  vom  3,  verlohren  worden.  Liebe  Louise,  ich  habe  Tcrgangeiien 
donnerstag  einen  harten  stranß  anßgestanden.  MoivendtH  war  nicfau 
zn  klagen.  Ich  spatsirte  in  dem  gartten  von  den  kleinen  Game- 
litten, es  war  daß  schönste  wcttor  von  der  weit.  Hernach  fahr  ich 
au  Palais-lioyal  zu  madame  d'Orleans,  machte  ihr  mein  complimeot 
in  form.  Mein  söhn  kam  tu  nnß,  ich  blieb  biß  12  dmnten,  lieA 
mich  hernach  heranif  tragen  sn  nnitorer  jungen  brandt  Von  dar 
gingen  wir  ahn  [taffei],  da  ging  meine  qnal  ahn.  Man  ließ  mir 
kein  ruhe,  zu  eßen,  muste  alle  augenblick  aufTstehen  undt  reden. 
£r8tlich  kam  der  comte  de  Clermont  * ,  monsieur  le  ducs  3ter  bni- 
der,  hernach  die  dnchesse  de  Vantadour*  aodt  ihre  Schwester,  die 
dnchesse  de  la  Fert^.  Wir  wahren  12  ahn  taffsl,  aber  ich  alleia 
geplagt,  den  ich  mnste  allein  sprechen.  Ich  hatte  den  dvc  de 
Chartre[s]  ahn  taffei,  seine  3  Schwestern  undt  ihre  hoffmeister[i]n, 
meine  2  damen,  madamo  de  Segare  *,  so  eine  halbe  enckeiin  ist,  den 
sie  ist  anch  meines  sohns  dochter,  aber  ?on  der  linken  seytten,  er 
hatt  sie  nidit  legitimirt  Wir  hatt[enl  anch  ahn  taM  Leaor,  ma- 
dame du  Pourpris  *,  meines  ersten  Stallmeister  fraw,  die  marechalle 
de  Clerembeau  *  undt  ich,  daß  macht  12  personnen.  In  wehrenden 
eßen  km  anch  noch  der  cardinal  de  Oevre*,  da  moste  ich  wieder 
anflehen  nndt  reden.  Daß  ist  noch  nicht  zn  vergleichen  von  dem, 
so  ich  nachmittags  von  halb  2  biß  halb  6  hatte.  Ich  fandt  madame 
la  princesse  mitt  unßer  hertzogin  vüh  Hannover  uiult  die  große 
priutzes  de  Conti  undt  mademoiselie  de  Clermont  in  meiner  Cam- 
mer mitt  allen  ihren  damen«  Wie  die  weg  wahren,  kämme  die 

kleine  printses  de  Conti  mitt  ihrer  dochter «  mademoiselie  de  U 

• 

1  Iioaig  d«  BowboB-OoBd^  «onU  d»  Otonnoat.  t  Vmtadow.  S  mm- 
tMM  d«  CMgnr.  VofL  bud  lY,  SSd,  hib.  d.  d  d«  Powrpry  oder  FmI- 
pfj.  b  OMnoilMMlt.  d  LdoB  Pofeitr  d«  Omttm,  «nbifakof  tob  Btmgm, 
tpattr  o>tdtn>L 
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Rochesurion  madame  du  Maine ,  madame  la  dachesse  mitt  ma- 
demoiselle  de  Charoloy*,  auch  alle  ihre  damen.  Es  kamen  auch 
¥iel  ander  princessinen ,  so  nicht  vom  königlichen  hauG  sein ,  aI(S 
princesse  Despinois',  taiademoiselle  DannagIlac^  ihr  niepce,  d[ije 
dochesse  de  Yalantinois  die  prinoesse  de  Montanbao,  ich  weiß 
nicht,  wer  noch,  undt  duchessen  ohne  zahl,  die  marechalle  de  No- 
aille[s],  die  marechalle  de  Bouffler[s],  die  duchesse  de  Le8diguiöre[s], 
de  Sforce,  de  Ne?ers,  d'Humiöre[s] ,  de  Louvignie',  dachesse  de 
Oramont,  de  Roqaekare.  Madame  d^Orleans  kämme  Doch  zidet2[t] 
aacli  vndt  die  schwigerdochter  von  der  dachesse  de  Brancas,  du  * 
duchesse  de  Villar[sl.  Die  damen ,  so  nicht  sitzen  ,  wahren  ohne 
zahl ,  ich  bin  gewiß ,  daß  ich  noch  viel  tabouret  ®  vergeße.  Es 
war  eine  hitze  in  meiner  cammer,  daß,  wen  ich  nicht  in*  angen- 
Uick  in  meine  garderobe  gangen  were,  were  ich  übel  worden.  Aber 
waß  ich  ahm  ärgsten  hatte,  wahren  meine  knie,  die  von  anftttehen 
undt  iiiedersitzen  so  schmertzhafft  worden,  daß  ich  meinte,  recht 
fibel  zu  werden,  uahin  einen  stock,  umb  dran  auffzastehen,  hette  es 
sonst  nicht  außstehen  können.  Den  anßer.  die  damen  kämmen  noch 
viel  mans-lefltte,  printzen  nndt  dncs,  vor  welche  ich  anffstehen 

* 

1  Roo]i«-tiir>Yoii.  8  Gharoloii.  .0.' Brauet  II,  s.  343,  «UMriniiig  1-: 
»Maiilenioifelle  de  Clunolftis  4taU  acsnr  da  due  de  Boarbon;  le  brait  oonrat  qne 
le  B^ent  en  6tait  aaunireiiz;  one  lettre  da  doe  de  Benrbon  il  Dabeii  dam  Imt 
fuUe  il  prtrieiit  le  eerdiDal  qae  »a  aoeor  eit  »a  mUlea  d'ane  eabftle  Mbemte 
•ontre  eoz,  eit  insfafo  dene  l'euvnge  de  M.  Oep^gae  snr  le  R6ge&t,  p.  403. 
Le  eeidinel  i6pond  qae  le  broifc  qai  eei  Vena  jaaqo'i  Son  Altene  n'a  obeola- 
ment  eneon  feadement.  Lee  eluuiBona  da  tempa  foni  «Uaalon  i  d'mtrea  in- 
trigma  attriba4ea  k  oette  prineeaae;  toIoI  an  eoaplet  pria  entre  plnaienia  ratrea: 

Qne  di|ton»aiona  de  Gharoloia 
Avee  aen  hanenr  aombret 
BUe  eat  Ipiiae  d'nn  minola 
HaV  de  tont  le  mende; 
Qn^  eat  fier  et  qo'il  eat  pelftron  I 
La,  la» 
ü^vt  le  monde  Ifadmire 
▲  la  faooii  de  BliiU, 
Barbari, 
Men  anL« 

S  dl^noj.  4  d'Atmagnao.  3  Valentlnda.  3  LoavigBy.  T  T  die. 
3  d.  b.  lelehe,  die  den  tabeaiet»  einen  aeOel  ohne  lehne»  haben,  die  keraoginnen 
MBÜdi.      0  Tebii  d.  b.  etntn« 
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fmnste],  M  piintz  Gbarle[8]  Daniiagiiae    prinee  Despinds',  dne 

de  Lorge[8],  duc  undt  duchesse  de  S[ain]t-Simon.  Ich  weiß  nicht, 
wer  noch,  muß  es  meinen  knien  fragen,  die  werden  sichs  heßer  er- 
inern,  alß  ich,  habeo  genung  davor  gelitten.  Ich  hatte  eine  große 
freflde,  wie  man  mich  in  die  eommedie  holte,  konte  miefa  aber 
nicht  erhollen ,  die  hitse  war  sn  groß.  Es  ist  jetit  ?iel  w&rmer, 
alß  es  in  den  hundtstagen  geweßen;  man  halt  noch  gar  nicht  ver- 
sptlrt,  daß  wir  im  October  sein.  Aber  dieße  nacht  hatt  es  geregnet, 
daß  hatt  daß  wetter  sehr  abgekühlt.  Ich  farcht[e],  daß  dadurch  daß 
kalte  berbst-wetter  sich  einfinden  wirdt;  den  dieße  nacht  mnb  12 
nhr  16  minntten  wirdt  der  mont  voll  werden,  daß  mogte  woll  en- 
derung  vom  gewitter'  bringen.  Es  ist  aber  auch  zeit,  daß  ich  mich 
ahnziebea  gehe;  den  ich  will  dießen  morgen  eine  vissitte  thun  undt 
nanff  zu*  madame  de  Ghasteaatier\  so  daß  bett  helt  irndt  gar  groß 
balß-wehe  hatt.  Da  kommen  meine  kotscfaen.  Adlon  jnsqnes  an  resToir! 

Da  ist  le  revoir,  yrcmm  ich  dießen  nachmittag  gesprochen, 
liebe  Louise!  Ich  komme  in  dießem  augenblick  von  Madrit.  Daß 
wetter,  so  heßlich  hetttte  morgen  war,  ist  nun  recht  schon  gewor- 
den, aber  weillen  es  den  ganteen  morgen  geregnet,  hatte  ich  ge- 
hofft, daß  es  den  stanb  abschlagen  wflrde ,  aber  ich  habe  eben  so 
viel  stanb  gefunden,  alß  yorgestern.  Nnn  schlegt  es  halb  7  nndt 
ich  will,  wilß  gott,  heütte  noch  andtwortten.  Ich  bin  heütte  noch 
woll ,  gott  lob ,  habe  aber  seyder  vorgestern  solche  schmertzen  in 
den  knien ,  daß  ich  mich  nicht  zu  behelffen  weiß.  Da  habe  ich 
einen  brannen  pfiaffen,  den  ich  offt  ein  schelm  heiße;  der  planttert 
mir  den  kopff  so  voll,  daß  ich  schir  nicht  mehr  weiß,  waß  ich  sage. 
Auß  dießem  discour[s]  könt  Ihr  woll  errahten,  daß  es  mein  abbe 

de  St  Albin,  so  nun  baldt  bischoff  von  La[o]n*  undt  duc  et  pair  de 

* 

1  d'ArauigDao.  3  d'lEpinojr.  3  ?  wetter.  4  Ch&teaiiUii«n.  6  V«rgL 
naehher  den  brief  vom  1  November.  Gt.  Brimet  II,  s.  844»  anmerknng  1:  »D 
•at  l'aieherSoM  d«  Oftmbnü  aprdi  I»  mort  de  Dabois.  Madame  a  fait  T^Ioge 
de  M«  Mprit,  et  Ihioloa  amure  teotefoi«  qoe  oet  ädre  des  j^aites  »MA  }» 
phu  1^4  igBorut  qoi  ftt  MctI  de  lenr  4eole.«  Co  lit  daai  let  »Ittnoiree«  de 
Hmrepea:  »Madaine  aineit  beMMoap  Vahh6  de  Ckdut-Aftin ,  par  rappork  •■ 
»Pdie  LigiiQfea  iL  qui  il  Cyaoit  idgulidreBMikt  ta  aow.  H  hd  aniva  ime  avei- 
»tum  aMei  plaiiante  da  tempi  qa'U  ii'4loit  eneoie  qn'abbd.  H  rineit  M  las 
»Ummes,  ee  qoi  eqgagaa  IL  Laognety  4vSqae  de  SeiaMoa»  a  parier  de  aa  eoB- 
»didte  an  d«e  d'Odtaoi.  Oe  prinee  At  nHe-ehamp  feair  soii  lUf,  hd  fit  «oe 
»i4Tdre  r6primaade  derant  oel  dfSqne,  et  flidt  par  lid  dira  qn*il  ne  99um0 
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France  werden  [wird].  DaLi»  ist  mir  lieb,  den  ich  habe  den  armen 
boben  von  86io[e]r  zartten  kindtbeit  ahn  allezeit  lieber'  gehabt,  alÜ 
alle  seine  gesehwister;  deo  ich  bin  pennadirt ,  daß  er  von  allen 
neinea  sohna  kindern,  legitime  nndt  iliegitime,  der  ist,  so  micb  ahm 
liebsten  bau.  Aber  da  kompt  vetterWendt  nndt  sagt,  es  seye  zeit 
zum  nachtelien.  Ich  muß  woll  ihr  gestrenget  *  gehorchen ,  den  er 
batt  monaieur  Teray  ahn  scin[e|r  seytten.  £in  ander  mahl  ein 
Biehrers,  wo  mirs  möglich  sein  wirdt.  Nun  aber  wflnsche  ich  Ettch 
nnr  eine  glfickseelige  nacht,  ambrasdre  Ellch  Ton  hertzen  nndt 
werde  £üch  allezeit  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

1268. 

» 

St  Cloa  den  9  Oetober  1721  (N.  32). 

lIertzallerUeb[e]  Louise,  vergangenen  montag  bin  ich  mitt  Ewer 
liebes  acbreiben  vom  23  September,  no  69,  erfrewet  [worden],.  alG 
ich  eben  in  der  kutscb  war  nndt  nach  Ifadrit  zn  Ohansserayfe]  fahr. 

Ich  bin  froh,  darauL>  zn  sehen,  daB  meine  zwey  schreiben  von  no  22 
ondt  DO  23  nicht  seindt  verlohren,  wie  daß  Ewere  vom  3  Septem- 
ber, 80  ioh  gar  nicht  bekommen.  Ich  will  nichts  mehr  von  meinem 
lieber  sagen,  es  war  violent,  Ist  aber  baldt  Obergangen*,  also  nichts 
mehr  davon  zu  sagen.  Meino  iiatur  ist  gutt,  aber,  liebo  Louise, 
sie  verbcbliest*  mitt  dem  alter,  welches  ich  ohne  schrecken  sehe; 
den  der  allmachtige  gott,  aaif  den  ich  all  mein  Tertnwen  setze, 
batt  mir  mein  zlehl  gesetzt,  daß  werde  ich  gewifi  nicht  ttberscbreit- 
ten.  leb  tboe,  waß  mein  docktor  mir  zn  meiner  gesondtheit  rabt, 
fühle  aber  doch  woll,  daß  ich  verschließe,  wie  es  den  im  70  jähr 
nicht  änderst  sein  kan.  Meine  gesuudtheit  ist  doch,  gott  lob,  nun 
wieder  ersetzt,  aaßer  meine  knie ,  ahn  welche  ich  noch  schmertzea 
leyde.  Aber  daß  kompt  nnr  von  der  absebettllchen  fiitignen,  so  ich 
vor  8  tilgen  zu  Paris  außgestandeu ,  wie  ich  Etlch  vergangenen 

4t 

»poiot  ü.  uu  petit  abbt'  commo  lui  de  uionor  uno  vie  pareillo  a  collo  dos  grandi 
>pr61ats ,  ajoutant  (ju'il  ilovoit  attendro  du  uioiuä  qu'il  füt  övdque  pour  avoir 
>aae  conduite  auasi  mauvaisc  quo  la  leur.« 

1  T  gestrengen.  2  d.  h.  ToriA>er  gegaogen.  3  d.  h.  versobleU^ti  natit 
»ich  mehr  und  metir  ab. 

KUsAbeth  ChartoU«  16 
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samtetag  yorzeblt,  liebe  Lonise!  Knmckbeitten  nndt  mattigkeitten 
seindt  keii)o  entscliultiiguiif? ,  uinb  iilin  soin  versprechen  zu  felilen. 
£s  ist  keine  lust  mehr,  \\iiV>  zuschicken;  die  krämmer  haben  Dichte 
nettes  mehr.  Wie  sie  auff  alles  erschrecklich  gewinen  wollen  nndt 
daß  golt  gar  hoch  ist,  sie  derowegen  wenig  verkanffen ,  wollen  sie 
nichts  nettes  melir  machen,  snchen  nnr,  ihre  alten  schachteln  zo 
verkauffen ;  derowegen  habe  ich  Euch  nichts  artiges,  noch  neües 
schicken  können,  liebe  Louise  1  Es  ist  ein  glück,  dalS  di[e]iSe  schachte! 
nett  vor  Ettch  ist.  Es  ist  rar,  den  der  arme  man,  80  mein  golt^ 
Schmitt  en  Charge  war  nndt  woll  gearbeydt  hati,  ist  im  ahn&ng 
dießes  jahrs  gestorben.  Es  war  mir  recht  leydt,  den  es  ein  gutter, 
ehrlicher,  recht  gewißenhafftcr  man  geweßen.  Er  hieß  Gailliard 
seine  fraw  mahlt  in  mignature^  nicht  übel,  halt  mich  gemahlt,  ehe 
sie  gehettraht  war,  hieb  mademoiselle  Pigeon  *;  wo  mir  recht,  so 
habt  Ihr  eines  davon.  Penel  ^  so  jetzt  mein  mignatoar-mahler  ist, 
malilt  beüer.  In  so  bagattellen,  wie  ich  Eücli  schicke,  ist  nur  die 
neüigkeit  der  arbeydt  zu  cstindren.  Übers  jähr,  wo  ich  leben  bleibe, 
mflßen  wir  suchen,  daß  dutzendt  auß  zu  machen  von  den  schach- 
teln, deren  Ihr  schon  10  habt.  iSpart  Ewern  bettttel,  liebe  Louise! 
Es  were  mir  leydt,  Ettch  ungelegenheit  zn  madien.  Aber  wen  ich 
Euch  die  rechte  warheit  sagen  solle  ,  seindt  mir  die  cartten ,  so 
Ihr  mir  schickt,  eben  so  ahngenehin,  alß  daß  magnifiqste  pressent 
von  Silber,  noch  golt.  Ja ,  liebe  Louise ,  icli  sage  es  Etkch  recht 
von  gmndt  der  seelen,  es  wtlrde  mir  eme  rechte  frettde  sein ,  wen 
ich  mitt  Ettch  eßen  kOnte ,  anff  gntt  Tetttsch  eßen  kttnte ,  sawer- 
kraudt,  braunen  köhl,  grundein,  krebs*.  Ewer  niepce  undt  ihr 
dochtergen  könteu  hir  mitt  mir  eßen,  aber  graff  Degenfeit  [nicht], 
den  es  ist  mir  nnr  von  mansletttten  erlaubt  mitt  mir  m  eßen 
prince[s]  du  sang,  souverains  nndt  cardinals,  sonsten  darif  ich  mitt 
keinen  mansmenschen  eßen ,  nicht  einmahl  mitt  den  fttrsten  vom 
hauß  Lotteringen  undt  Savoye.  Aber  mitt  allen  danicn  von  qualitet 
kau  ich  eßen.  Die  meine  jungt'ern  geweßen,  freüllen  solte  ich  sa- 
gen, umb  nach  itziger  art  zu  reden,  haben  ein  groß  avantage.  Wen 
sie  gleich  mftner  nehmen,  so  keUie  edelletttte  sein,  kttnnen  sie  doch 

* 

1  GMUard.  2  iiiiiii»tim.  3  Vergl.  bMid  IV,  •.  274.'  4  VoigL 
band  IV,  a.  893  unter  PenoL       5  VergC  dm  britf  rom  4  8«pUmb«r,  obtt 

».  215.  216. 
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Alleieit  miti  mir  eßen ,  aber  nicht  in  meine  kutsche  fahren ,  aie 
heflrahren  den  einen  man  von  qnaUtet.  Jedes  lande  hatt  so  seinen 
hrevch.   Niemandts  kan  vor  mir  sitzen,  alß  ))rintzessincn  nndt  du- 
chessen ;  aber  wen  viel  damon  von  qualitet  komen ,  erlaub  ich 
ihnen ,  za  arbeytten ,  den  dorffen  sie  sitzen  K  Hiemitt  ist  Ewer 
leUtes  Qndl  liebes  schreiben  völlig  beantworttet  Ich  kome  jetzt 
anff  daß,  so  mir  noch  vom  vergangenen  sambstag  ttbergeblieben  ist 
Ich  war  geblieben,  wo  Ihr  Eüch  beschwert,  [daß  Ihr]  meine  zwey 
brieffc  von  no  22  undt  23  nicht  entpfangen  habt,  aber  wie  ich  in 
Eirerm  letzten  gesehen,  daß  sie  endtlicb  ahnkommen,  werde  ich 
weytter  nichts  davon  sagen.  Die  post  wirdt  dorch  deß  Tor«^  geits 
taglich  verdrießlicher,  fehlt  ahn  allen  ortten.    Monsieur  Teray 
trawet*,  mir  bey  dem  ersten  regenwetter  wider  grünen  safft  zu 
schlacken  machen,  weiUen  die  gall  wieder  ahnfangt,  sich  sehr  zu 
ribren,  welches  woU  gar  kein  wunder  ist;  den  daß  bürgerliche  le- 
ben, 80  ich  Jetzt  ftthre,  ist  gar  meine  sache  nicht,  habe  große  mflhe 
mich  dran  zu  gewohnen  *.   Dazu  findt  man  noch  hir  nndt  dar  ver- 
drießlichkeyttcn  ,  so  man  einschlucken  muß,  undt  daß  mehrt  die 
gall,  die  mir  endtlich  ein  mahl  deu  garauß  geben  wirdt,  wen  es 
gottes  will  sein  wirdt.  Vor  alle  Ewere  guttc  wflnsche,  liebe  Lonisse, 
so  Ihr  mir  in  dießes  Ewer  liebes  schreiben  von  20  September, 
00  68,  thut,  dancke  ich  Eflch  von  hertzen  undt  vrOnsche  Eflch  her- 
geg^n  alles,  waß  Ihr  Eüch  selber  wünschen  undt  begeliren  möget. 
Hertzliebe  Louise,  hohe  persoiineu  seindt  nichts,  olß  menschen,  wie 
alle  andere,  mOßen  also  woU  sterben.  Die,  so  es  abngeht,  seindt 
betrübt,  andern  gibt  es  freftden,  indiiferenten  spectacle  undt  Zeit- 
vertreib.  So  geht  es  in  der  weit  her,  liebe  Louise,  ist  allezeit  so 
geweßen  undt  wirdt  allezeit  so  sein.  So  lustig  man  in  der  jugendt 
geweßen,  so  macht  daß  alter  undt  die  vielfaltige  experientz  serieux 
andt  naohdenckisch.  Man  kan  nicht  leben  ohne  sterben  sehen  undt 
die  zu  verliehren,  so  man  hertzlich  liebt;  daß  bentanbt  alle  tust 
undt  verleydt  *  daß  leben.    Uir  kent  *  die  Frantzoüun  nicht,  wen 
Ihr  meint,  daß  sie  eine  boßheit,  so  sie  ahugefangen,  enden  können, 
udt  außer  ihr  interease  liehen  sie  nichts.  So  lang  waß  zu  hoffen 
ist,  ist  es  menreille;  so  baldt  sie  aber,  dieße  hoffnung,  Terlohren 

1  Vergl.  Und  III»  s.  42.       2  d.  h.  droht.       3  Varfl.  buid  V,  f.  182. 
i  4.  lu  v«rleid«t.       &  d.  h.  kMoet. 
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wirdt  oder  sie  bekommen,  waß  sie  wünschen,  den  bOrt  alle  freQndt- 
schafft  auff In  allen  andern  saclien  wQr^e  icit  graff  Degenfeit 
sehr  beklagen,  zn  verliebren ;  ich  habe  eine  solche  abachefl  all  mein 
leben  gehabt  vor  die  Sndsee  nndt  lüssisipi,  daß  ich  niemänilts  be- 
klagen kan,  so  drinen  verliehrt,  den  der  geitz  ist  zn  sehr  marquirt, 
kan  ich  nicmaudts  beklagen.  Aber  nun  ist  es  zeit ,  daft  ich  mich 
ahnziehe.  Dießen  naclunittag  werde  ich  anßschreiben» 

Donii[e]nfcag,  den  9  Ootober,  nmb  halb  4  naohmitteg«. 

Es  liiitt  eyß  güfrohren  nndt  ist  eine  griniigere  kälte,  alß  wir 
den  gantzen  vergangenen  winter  gehabt  haben.  Wen  der  winter  so 
znninibt,  werden  wir  alle  erfirieren.  Wie  wir  von  taffei  kämmen, 
meinte  ich,  gleich  wieder  zu  schreiben  können,  allein  ich  landt  S 
verhindernüßc.  Die  crsle  war  die  marqaisc  de  Hethunc ;  die  halt 
mir  die  fUrstiu  llagotzi hergeschickt,  unih  zu  wiüeu,  wie  sie  mich 
sehen  könte.  Daß  hatte  ich  ihr  aber  schon^  gestern  geschriebeii, 
ich  bin  gantz. gritlich,  daß  sie  herkommen  ist.  Tefltsche  fttrstinea 
schicken  sidi  hir  gantz  nndt  gar  nicht  nndt  daß  wirdt  mir  eine 
plage  werden  ,  den  sie  will ,  daß  ich  mich  wegen  der  nahen  ver- 
wandtscha£ft  viel  unib  sie  bekümern  solle,  nndt  daß  ist  meine  In- 
tention gants  nndt  gar  picht;  es  ist  gar  eine  za  doUß  homel,  ich 
weiß  ahscheflliche  historien  yon  ihr.  Man  solle  noch  woU  sehen, 
daß  sie  hübsch  geweßen  ist,  solle  aber  erschrecklich  dick  sein,  viel 
dicker,  alü  ich,  undt  ich  bin  dick  genung.  Aber  da  sehe  ich  uia- 
dame  la  princesse  in  den  hoff  fahren ,  daß  wirdt  mir  wieder  eioe 
lange  pause     wegen  bringen.  Da  kompt  sie  herrein. 

« 

Donneritag  nmb  ein  yioM  aniF  6  abendts. 

Da  führt  madame  la  princesse  undt  mademoisellc  de  Glermou[t] 
wieder  weg,  ihre  vissitte  hatt  5  viertel-stundt  gewelirt.  £s  ist  eine 
verfluchte  sache  mitt  dem  Missisipie  undt  billiet  de  .bangue'.,.  hatt 
man[c]he  letttte  ndnirt.  IMe  seindt  nicht  ahm  meisten  zu  beklageo, 
so  niclil  so  viel  gewuncn  haben,  alß  sie  gemeint,  sondern  die  seindt 
zu  beklagen,  so  alle  daß  ilirige  verlohren  haben.  Monsiem*  Laws 
ist  nun  incognito  in  Knglandt  unter  einem  andern  nahmen.  Et  ist 
auch,  wie  mir  baron  Goertz  nndt  monsieur  Harling  schreiben,  zn 

1  VergL  band      a.  408  unUsr  Fnunoaen.       2  lUgoosjr*       ^  banque. 
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HiuDOver  etliche  tage  geweßeo,  hatt  erst  seinen  nahmen  geendert ; 
aber  wie  viel  lefltte  m  Hannoyer  sein,  so  ihn  hir  tn  Paris  gesehen, 

batt  er  nicht  unbckandt  bleiben  (können],  iindt  wie  er  gesehen,  daß 
man  ihn  gekeudt,  batt  er  sich  auch  nicht  lenger  verhehlt  nndt  gleich 
gMtanden,  da&  er  ea  ist.  Er  ist  jetzt  in  Englandt,  aber  da  belt 
er  sieh  noch  gaatz  ineognito.  Waß  weitter  hiranß  werden  wirdt, 
sal  die  tiedt'  lehr[c]n,  hir  aber  gehen  alle  seine  albiren  sehr  schlegt, 
wie  icli  höre.  Mau  sagt  niirs  nur  cn  gros,  den  den  detail  will  ich 
mein  leben  nicbl  hören;  erstlich  so  verstehe  ich  gantz  andt  gar 
oiclit  midt  zun  andern  so  habe  ieh  aacb  einen  solchen  abechefl  vor 
diefte  aache ,  daß  ich  nichts  davon*  hören  kan Aber  ich  habe 
doch  roonsienr  le  Fevre  gesagt,  daß,  wo  ieh  in  der  sach  von  Coa- 
bert  nützlicli  sein  könte,  solte  er  mirs  nur  sagen,  so  wolte  ich  mein 
bestes  tbun.  £r  hatt  mir  gesagt,  daß,  wen  ich  die  sach  ahn  inon- 
slenr  Paris  reeomandiren  wolte  ...  Ob  ich  zwar  nraach  habe,  nicht 
content  von  Paris  zn  sein,  ao  hab  ich  ilmi  doch  sagen  laßen,  daß, 
wofern  er  wol!  in  dießer  sachen  thun  wolte,  würde  ich  alles  ver- 
gaogcue  vergaßen'.  £r  batt  versprochen,  sein  bestes  zu  thon.  Gott 
gebe  es!  Ahn  mich  wirdta  nicht  liegen.  Ich  weiß  woll,  daß  Sa« 
nnel  Bemard^  sehr  polie  ist,  aber  idi  l^ene  ihn  nicht  gennng,  nmb 
zs  wißen,  ob  er  traittable  aaff  dteßen  text  ist;  den  man  zwingt 
niemandts  hir  mitt  gcwalt.  Samuel  Bernanl  hatt  meinen  söhn  dinst 
geleyst,  er  wirdt  ihn  gewiß  nicht  propossireu ,  gelt  zu  verliehren ; 
daß  wer*  anch  nicht  gerecht.  Printz  Carl  von  Philipstbal  hatt  mir 
geschrieben,  er  wolle  nicht  von  Frandcforth ,  biß  er  Ettch  wttrde 
gesehen  haben.  Er  kan  Eüch  viel  von  hir  nndt  von  mir  verzehlen, 
den  wir  sehen  einander  oflft.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben 
voUig  beantwortet.  Ich  schicke  Ettch  hirbey  die  copie  von  der 
idntin  Bagotzi  nndt  waß  idi  ihr  geantwortet  habe*.  Adien,  Hebe 
Louise !  Ich  ambrassire  Eüch  von  bertzen  nndt  behalte  Efleh  alle- 
zeit von  bertzen  lieb. 

Elisabetb  Charlotte. 

* 

1  d.  h.  soll  dio  zoit.  2  Vorj;!.  band  V,  s.  3yy,  sj».  a,  oben.  3  Vergl. 
den  brief  vom  5  und  6  Novombor,  nachher  s.  264.  4  Samuel  Hornurd  war  ein 
bankberr.        5  d.  h.  wäre.        6  Diese  sohreiben  liegen  ntcbt  bei  den  briefen. 
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1269. 

St  doii  den  aambstag,  Uten  Oetober  1721  (N.  33). 
Hertzallerliebe  Louise,  dießer  brieflf  wirdt  nicht  so  lang  werden, 
alß  mein  letzter,  den  ich  habe  seyder  vergangen  mitwog,  nein,  ich 
b€drige  mich,  seyder  sontag  habe  ich  nichts  TOn  Eftch  entpCangeD. 
Wir  haben  nichts  nettes  hir,  alß  etliche' bischoffe  nndt  ertsbischoffe 
todt,  so  Ilir  nicht  gekandt  habt.    Unßer  abb6  de  St  Albin  profitirt 
sehr  von  deß  bischoflfs  von  La[o]n  *  todt,  deßen  coadjutter  er  war; 
den  durch  dießen  todt  wirdt  er  nicht  allein  bischoff,  sondern  anch 
dnc  et  pair  de  France.  Aber  'er  hatt  so  ein  gattes  nndt  erkandt- 
Hches  gemtthte,  daß  er  recht  betrflbt  ist,  alß  wens  sein  naher  ver^ 
wanter  geweßen  were;  weiß  es  ihm  recht  danck.    Der  ist  nun  vor 
sein  leben  versorgt,  gott  lob !  Mir  ist  es  anch  leydt,  daß  der  arme 
bischoff  von  La[o]n  gestorben ,  war  ein  Instiger ,  gatter  man  nndt 
mein  gntter  frettndt.  Er  war  von  gnttem  banß ,  vom  hanß  der- 
mont,  hatt  noch  2  brttder;  den  eisten  heist  [man]  Ronssillon ,  hatt 
fravv  undt  kinder ,  der  jüngste  ist  nicht  gelieüraht,  ist  vor  dießem 
offecir  ins  königs  leibquardt  [gewesen],  kam  in  ungnadt  wegen  der 
großen  printzes  de  Conti,  die  er  sehr  geliebt,  wnrdt  ihr  antreu  we- 
gen einem  freOllen,  so  sie  bey  sich  liatte,  welche  hernach  deß  Dau- 
phins maitres  warde.  Monsieur  le  Dauphin  pretendirte,  daß  es  nur 
gutte  freündtschaflft  undt  keine  gallanterie  wehre;  viel  leütte  haben 
sie  doch  zu  Meudon  umb  4  ubr  morgendts  gantz  in  nachtzeüg  auß 
monseigneurs  kammer  sehen  gehn,  mögte  also  woU  plus  fort  que 
jeu  gewest  sein.  Sie  lebt  noch,  solle  aber  nicht  mehr  stincken;  sie 
hatt  viel  verstandt,  hieß  mademoiselle  Choin*.   Der  Clermont  ist 
jetzt  capitaine  des  Suisses  von  meinem  söhn.    Daß  seindt  alte  ge- 
schichten.   Glermon[t]  ist  ein  rechter  possirücher  mensch;  allezeit 
lustig,  aber  mitt  einem  emstUchen  gesiebt  bringt  er  hundert  possen 
vor,  so  einem  lachen  machen.  Ich  kene  ihn  von  der  zeit,  daß  er 
alß  bei  raonsieur  le  Dauphin  gedint  alß  exempt  des  gardes;  war 
immer  bey  unß  auff  der  jagt,  wo  man  alß  mehr  kundtscbafft  macht, 
alß  im  hauß.  Monsieur  le  Dauphin  hatt  recht  viel  von  ihm  gehalten 
undt  man  solte  ihn  er*  vor  einen  favoritten,  alß  rival,  ahngesehen 

* 

l  Louis-Anne  de  Clennoni-Obatto  de  AotuaUlon.  3  Choin  oder  Ghooin. 
3  d.  h.  eher. 
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liaben  bey  seinem  herrn.  Aber,  wie  schon  gesagt,  dafi  seindt  alte 
geschiebten ;  neOe  weiß  ich  nicht,  den  ich  sterbe  der  weit  sehr  [ab]. 

Gestern  liabe  icli  nocli  eine  zeittun^  erfahren,  so  mich  betrübt  hatt» 
ein  gar  ehrlicher  man ,  so  erster  haußhoffmeister  bey  Monsieur  s. 
geweßen  nndt  mir  allezeit  sehr  attachirt  gewesen,  ist  gestorben.  Er 
.war  nieht  jnng  nndt  ging  in  sein  86  Jahr,  hatte  aber  den  Ter  stand! 
noch  so  net,  alß  er  ihn  vor  50  jähren  gehabt;  war  meine  erste 
kundtschafft ,  den  wie  mein  hanü  noch  nicht  gantz  establirt  war, 
hatte  Monsieur  s.  sein  hauü  nach  Metz  geschickt,  da  kam  Parnon 
mitt/  ist  also  meine  erste  kundtschafft  geweßen  nndt  alleseit  mein 
gntter  frettndt  geweßen,  hatt  sich  dadurch  mitt  dem  choTallier  de 
Lorfrjaine  brouillirt,  der  kein[e]  ruhe  gehabt,  biß  er  ilm  auß  dem 
hauß  gebraclit.  Monsieur  mögte  ihn  doch  woll  leyden,  kam  also  gar 
oift  her  undt  kam  allemahl  zu  [mir];  Monsieur  s.  sagte  alß:  »Yous 
alles  ^  bien  Taison[n]er,  car  voila  Pumon.«  Baisoniren  ist  die  mode 
gantz  undt  gar  nicht  hir,  man  lacht  die  letttte  auß,  aber  daß  hatt 
midi  nicht  corigirt,  wen  ich  leütte  gefunden,  so  mitt  [mir]  haben 
raisoniren  wollen.  Nun  muß  [ich]  auch  meinen  brieft  schließen  undt 
mich  ahnziehoD.  Ich  werde  ihn  erst  dießen  abendt  zupitschireu. 
£ntpfange  ich  etwaß  von  Ettch,  werde  ich  es  beantworten;  Icompt 
nichts,  80  nembt  vorlieb  mitt  der  Versicherung,  daß  ich  Ettch  von 
hertzen  lieb  behalte  1 

Elisabeth  Charlotte. 

1270. 

St  Clou  den  16  Oetober  1721  (N.  88.) 

Hertzallerliebe  Louise,  vergangen  sontag  bin  ich  mitt  zwey  lie- 
ben schreiben  von  Ettch  erfrettet  worden,  von  27.  30  September, 
DO  70. 71,  worauf  idi  betttte  hoffe  völlig  zu  andtwortten ;  fange  bey  dem 

frischten  ahn.  Ey,  liebe  Louise,  bekümert  Eüch  nie,  wen  Ihr  klecken 
angefehr  *  in  Ewern  schreiben  macht !  Den  da  trag  ich  kein  haar 
nach,  wie  auch,  wen  daß  papir  verrißen  ist;  wen  nur  die  wöirter 
nicht  zerreißen,  ist  schon  alles  gutt.  Es  ist  mir  viel  lieber,  daß 
ich  Ewere  liebe  schreiben  so  entpfange ,  alß  wen  sie  mir  gar  auß- 

* 

1  «Um.      2  d.  Ii.  etwa,  anabsiohtliob,  mfillig. 
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bliebeD.  Also,  liebe  Lomse,  macht  mir  Iceine  entachsldigimgeii  mehrl 
sie  seindt  ohnnöhtig  nndt  langweillig.  Vor  die  medaille  dancke  ieh 

gar  sehr ,  hatt  *  mir  einen  rechten  gefallen  gethan.  Verleydt  mir 
gott  leben  undt  gesundtheit,  werde  ich  es  biß  raitwog  zu  Paris  in 
meine  kist  thun.  Man  hatt  mir  vergangen  mont  auch  ein  rar  etllßk 
gaben,  nebmblich  der  baren  Yon  Zorn.  Ich  weift  nieht,  wo  er  es 
ertapt  hatt*,  es  ist  ein  brieff  von  des  kOnigs  in  Böhmen  eygener 
handt  ahn  die  künigin ,  seine  gemahlin ,  in  Frantzösch.  Ich  wils 
Eüch  abcopiren  laßen  undt  erste  post  werde  ich  es  schicken.  Man 
kan  meinen  kerl  nicht  finden,  der  mir  absclureibt,  sonst  bette  ich  es 
Ettch  heütte  geschickt  Frejlich  hatte  ich  die  medaille  nicht,  so 
Ihr  mir  geschickt  habt,  liebe  Louise,  dancke  Eflch  gar  sehr  davor 
nochmahlen,  werde  es  allezeit  behalten;  es  ist  gutt  golt,  man  hatt 
Eüch  gewiß  nicht  betrogen.  Aber  da  kompt  meine  kutsch;  es  ist 
das  schönste  wetter  von  der  weit ,  ich  mn&  ein  wenig  spatziren 
fahren. 

Donnerstag  umb  ein  Tiertel  atiflP  7. 
"Wie  ich  auß  dem  gartten  kommen,  ist  mein  söhn  zu  mir  kom- 
men undt  wir  haben  anderthalb  stundt  geplauttert.  Darnach  habe 
ich  ein  brieff  Ton  20  seytten  von  unßer  lieben  printzes  von  Wallis 
[bekommen].  Wie  ich  anfigeleßen,  hatt  man  ins  abendt-gebett  ge- 
lefltt,  wo  ich  jetzt  eben  herkomme;  will  ich  Eflch  weyter  entreteniren. 
Ich  komme  wider  auff  Ewer  liebes  schreiben,  wo  ich  geblieben  war, 
ehe  wir  spatziren  gefahren.  Es  war  ahn  der  historie  von  John,  so 
so  seflberlich  gemahlen.  Eine  gleiche  avantore  hatt  mich  zn  Yer- 
saille  vor  etlichen  jähren  anch  woll  hertzlich  hieben  machen ,  den 
er  weite  mein  bassin  von  meiner  chaisse  peroäe  geschwindt  weg 
tragen,  so  gantz  voll  war;  er  nimbt  nicht  in  acht,  daß  daß  lit  de 
veille',  wo  die  erste  cammerfraw,  so  in  meinem  cabinet  schiäfft, 
schon  gemacht  war,  stost  ahn  die  matnssen  ahn  undt  £alt  mitt  der 
cravatte  nndt  gesiebt  in  die  unsauber  schflM^  Es  stank  in  dem 
cabinet,  daß  ein[e]r  bersten  mögt,  aber  ich  raeinte,  [zu]  sterben  vor 
lachen ;  erstlich,  so  kan  ich  niemandts,  wer  es  auch  sein  mag,  fallen 
sehen  ohne  lachen;  wen  ich  selber  fall,  muG  ich  lang  lachen,  ob 
ich  mich  gleich  wehe  thue  \  Wen  nnßere  kOnigin  s.  fiel,  lieff  ieh 

* 

1  ?habt.  2  Vergl.  den  brief  rom  13  November»  naebber  8.  26S. 
3  waob-bett.      4  VezgL  band  Y,  t.  317. 
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gleich  weg.  Sie  trog  gar  hohe  scha ,  fiel  offt  andt  sagte  allemahl : 
»Ah,  je  snis  tomb^[e]«c;  daß  konte  ich  nicht  hören  ohne  lachen, 

lieflf  also  geschwindt  weg  in  eine  andere  kammer.    Wen  ich  Eücli 
bitte,  liebe  Louise,  mir  keine  medaillen  zu  schicken,  so  ist  es,  weil- 
len  ich  £ach  nicht  gern  ongelegenheit  mache;  den  daß  seindt  thewere 
wahren  nndt  ich  will  Ettch  nicht  gern  ruiniren ,  mOgte  viel  mehr, 
daß  es  mir  möglich  wehre,  Etlch  reicher  zn  machen,  alß  Ihr  seydt, 
alß  armer,  undt  offt  ist  es  mir  eine  größere  pein,  nichts  vor  Eüch 
zu  thau  können,  liebe  Louise,  alß  offt  selber  zn  leyden.  Den  es  ist 
gewiß,  daß  ich  offt  eben  nicht  gar  viel  znm  besten  habe.  Diß 
gantze  jähr  biß  anff  dieße  stnndt  ist  mein  hanß  kein  heller  ge- 
geben worden,  aber  mein  Schatzmeister  hatt  mein  voriges  gelt  so 
gespart,  daß  ich  doch  alle  mont  mein  menus  plaisir[s]  habe  haben 
können.   Aber  alles  wirdt  baldt  wider  gutt  werden,  wie  mir  mein 
söhn  Tersprochen  hätt  dießen  abendt,  also  will  ich  mich  anch  gar 
nicht  drftber  bekttmem.   Ewere  Schachtel  ist  bezahlt,  also  macht 
Ettch  keine  gedancken  drüber!    Ich  sage  Eüch  die  pure  Wahrheit. 
Ich  fürchte ,  liebe  Loui^se  ,  duß  graff  Dcgenfelt  undt  Ewer  uiepce 
Ettch  nndt  mich  werden  aaßgelacht  [haben],  alß  Ihr  ihnen  alle  die 
baMoUen  ^  gewißen  habt ,  so  ich  Eodi  geschickt.  Aber  ich  hoffe, 
daß  sie  den  gntten  willen  Tor  daß  werck  werden  erkendt  haben. 
Grüst  sie  doch  alle  gar  freündtlich  von  meinetwegen !   Ist  den  kein 
stall  bey  dem  schonbergischen  hoff  ?  Wo  stehlten  djen  die  vorfahr[eJn 
ihre  pferdt  hin?  Ich  bin  fro,  daß  Ewere  niepce  die  reiße  Yon 
Altofff  nicht  gethan ;  es  hette  ihr  schaden  können.  Ich  bin  auch 
'fro,  daß  sie  stareker  wirdt;  daß  ist  ein  zeichen,  daß  nnßere  gntte, 
ehrliche  teütsche  lufft  ihr  gutt  ist  undt  daß  ihr  mager-werden  keine 
zehrung  geweßen.    Nach  ihrem  kindtbett  wirdt  sie  fetter  werden. 
Gott  gebe,  daß  die  liebe  ali  ihr  leben  dawem  mag !  Freylich  irewet 
mich  raademoiselle  de  Mon[t]pensier  hettraht  mitt  dem  printzen  des 
A8torie[s]  nndt  nicht  Ansterien,  wie  Ihr  es  geschrieben.  Behatte 
mich  gott,  kindtskinder  von  ihnen  zu  erleben!    Ich  bin  schon  alt 
genung ,  liebe  Lonise ,  habe  abscheüen  vor  hohes  alter ;  aber  ich 
naß  woUen,  waß  gottes  willen  ist  Ich  muß  enden  undt  noch  einen 
Uemen  brieff  schreiben,  darnach  eßen  nndt  sdilaffen  gehen.  Adien, 
liebe  Lonise!  Ich  ambrassire  Ettch  von  hertzen  nndt  versichere 

« 

1  Ubiol«^  kliiiiigkait. 
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Ettch,  daß  ich  £ttch  von  bertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1271. 

St  Clou  den  18  Oetober  1721  (N.  34> 

Hertzallerliebc  Louise,  vergangenen  donnerstag  konte  icli  ohn- 
möglich  Ewer  liebe  schreiben  gantz  uubbeantwortten.   Mein  soha 
hatte  mieh  za  lang  aaffgehalten,  ich  hatte  nohtwendige  Sachen  mitt 
ihm  za  reden.  Den  ditS  gantze  Jahr  Mß  aaff  dieße  stnndt  habe  ich 
nichts  bekommen,  man  Ist  mir  also  650/m.  francken  schnldig,  aber 
daü  wirdt  widerkommen.    »Mitt  der  zeit  kam  Jean  ins  wammes, 
er  zog  aber  7  jähr  ahn  eine  mau*.«  So  mögte  es  auch  woll  gehen, 
aber  daß  ist  meine  geringste  bekamernnß.    Daß  ist  eine  lang- 
weillige  sache ,  last  nnß  von  waß  änderst  reden !  Ich  irare  letzt- 
mahl  ahn  Ewere  niepce  geblieben,  die  in  nnßem  ehrlichen  Tefltseb- 
landt  wider  ...  Es  ist  viel,  daß  sie  zunehmen  kan,  da  sie  su  grob 
schwanger  ist;  daß  weist  doch,  daß  ihr  die  lafit  gutt  ist.    Ist  den 
graff  Degenfeit  nicht  zu  Franckforth  beluuidt  geweßen,  ehe  er  in 
Englandt  gereut  Ist?  Aber  8ein[e]  gemahlin  mnß  weil  nnbekandt  sein. 
Der  englische  undt  prettssische  resident  seindt  zu  allen  zeitten  Ewere 
gutte  freunde  geweßen,  also  kein  wunder,  daß  sie  offt  zu  Eüch 
kommen.  Danckt  die  fttrstin  von  Ussingen  vor  ihr  compliment  undt 
sagt  ihr  viel  schonnes  von  meinetwegen  1  Das  die  großhertzogis 
sich  80  ellendt  hatt  begraben  laßen solle  eine  ezempel  vön  de- 
muht sein ,  welches  ich  aber  gar  nicht  aprobire.    Den  wen  unßer 
her[r]gott  in  einem  standt  [uns  leben  läßt],  ist  es  unßer  beruff,  müßen 
also  so  woll  sterben,  wie  wir  gelebt  haben.  Sich  in  andere  trachten 
za  kleytten,  ist  eine  masqoeraden,  so  ein  recht  ridiciile  gibt;  bette 
sie  mich  rahts  dmmb  gefragt,  hette  Ichs  Ihr  nicht  gerahten.  Aber 
da  schlegt  es  halb  11,  ich  muß  mich  ahnziehen.    Umb  2  nachmit- 
tags werde  ich  nach  Madrit  undt  umb  4  wieder  dort  weg,  undt  su 
baldt  ich  wider  werde  ahnkommen  sein,  will  ich  dießen  brieff  ani^ 
schr^ben.  Nachdem  idi  in  der  capel  mein  abendts-gebett  werde 

* 

1  dia  monwe,  mhd.,  nooh  jetst  am  Niederrbein  die  mane,  der  ermel.  Vergl. 
band  IV,  a.  79.       2  Vergl.  den  brief  vom  27  September,  obon  a.  385. 
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verrielit  haben,  will  ich  Eflch  entretenireo,  biß  ich  mein  klein  nacht- 
eOen  fericbten  werde,  endtweder  ein  par  eohenckel  von  einem  ge- 

bratten  hangen  oder  ein  stückgen  von  einem  hamelscblegel  oder- 
ein  stück  boeuff  a  la  mode. 

Sambttag  nmb  halb  2  uhr  nachmittags. 

Es  ist  eine  halbe  stundt ,  daß  wir  von  taffel  kommen ,  aber 
weillen  ich  noch  eine  halbe  stundt  habe,  ehe  meine  kutschen  kom- 
men, will  ich  Euch  noch  ein  wenig  entreteniren,  liebe  Louise!  Ich 

alle  tag  endern  mitt  meinem  eOen,  ich  finde,  daß  ich  keine 
Frantzoßin  bin ;  den  waß  sie  einen  tag  eßen,  freßen  sie  daß  gantze 
Jahr  durch.  Daß  kan  ich  nicht  thun,  ich  muß  im  eßen  allezeit 
endern.  Aber  da  kompt  meine  kutsche  uhngcstocheu ,  ich  muB 
meine  vissitten  za  Madrit  ablegen. 

Samstag  nmb  halb  8  abendta. 

Ich  habe  eine  trawerige  reiß  gethan.  Wie  ich  zu  Madrit  ahn- 
kommen ,  habe  ich  die  arme  Chausseray[e]  in  vollen  threnen  ge- 
funden ,  bin  recht  erschrocken.  Sie  hatt  aber  recht ,  betrübt  zu 
8610 ;  den  ihre  arme  junge  niepce  a  la  mode  [de]  Bretagne  \  die 
sie  in  ein  par  mont  hatt  hefirahten  wollen  ahn  einen  sehr  raisonablen 
edelman,  so  ofi'ecirer  in  des  konigs  gendarmen  ist,  sie  ist  noch  kein 
12  jähr  alt,  war  vorgestern  frisch  undt  gesuudt  ondt  nun  liegt  sie 
in  den  zttgen,  man  erwart  nnr  ihr  endt  Daß  arme  kindt  jammert 
mich  von  hertzen.  Idi  folge  die.  nette  maximen  gantz  nndt  gar 
sieht,  halte  mich  ahn  die  alten,  wie  ich  es  bey  nnß  gelernt  habe. 
Umb  allezeit  bekanten  todt  zu  erfahren,  mag  man  nur  lang  leben, 
den  man  muß  sterben  oder  sterben  sehen.  Liebe  Loaisse,  ich  weiß 
gewiß,  daß  Ewer  kaofEman  von  74  jähren  Ettch  gejamert  hatt,  zu 
sterben;  den  es  thnt  ehiem  leydt,  alte  kandtsohafften  za  Teriiehren, 
iflsonderheit  wen  es  gntte,  ehrliehe  letttte  sein.  Einem  sagt  man, 
er  sterbe  von  kurtzcm  abtem,  ein  änderst  von  lieber  oder  derglei- 
chen ,  aber  wovon  man  eygendtlich  stirbt ,  ist ,  daß  die  bestimbte 
stnndt  gekommen  ist.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  von  no  71 
volhg  beantwortet  Ich  komme  jetzt  anff  das  Ton  no  '70.  Aber  da 

« 

1  nUoo  a  1»  snode  de  Bretagne,  d.  h.  flU«  du  eoMin  gornftia  <w  de  la 
«raiiiia  gwoMinOf  gefohwisterlüadatooliter. 
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kompl  Wendt  aiidt  plagt  miob,  umb  zu  nacbt  eßen.  Wie  ich  m 
Madrit  komen,  habe  idh  damen  bir  geteden  mdi  nach  dem  ge> 
bett  bab  ich  den  [englischen]  ambassadeur,  monstear  Soaton  \  bir 
gefunden  niitt  inonsieur  Schaub,  graflf  Hoim  *  undt  ein  neveu  von 
ni}Iord  Stiiirs,  die  Iiaben  mich  biß  nach  7  anffgehalten.  Adieu, 
liebe  Louise!  Ich  kan  hefltte  obnmoglich  mehr  sagen,  alß  daß  ich 
Euch  Yon  hertsen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1272. 

St  Olo«  den  donnentag,  28  Oelober  1721  (N.  85). 
Hertzallerliebe  Louise,  es  gelit  mir  hcütte,  wie  daß  frantzösche 
spricbwordt  sagt  »Gomme  uq  asae  entre  deax  pr^  qui  ne  tait, 
anqnel  aller*;«  den  ich  habe  heütte  so  viel  za  sagen,  daß  ich 
nicht  weiß,  woran  ich  ahnfangen  soll.  Ich  maß  doch  bey  Ewer  lie- 
bes schreiben  ahnfangen,  welches  daß  letzte  ist,  so  ich  entpfangen, 
nehmblich  dalS  von  7  October,  no  74;  aber  entweder  müst  Ihr  is^Ocb 
im  Schiffer  geirt  haben,  liebe  Lonise,  oder  es  fehlt  mir  eines  tob 
Ewern  sohreiben,  den  daß  von  no  73  bab  ich  nicht  bekommen.  Ich 
will  erst  aaff  ein  altes  von  Eweren  schreiben  andtwortten  nndt  her» 
nach  (lalS  ncüe  ahnfangen.  Icli  weiß  niclit,  waß  eine  rage  man  liatt, 
alle  meine  schreiben  alß  zwey  ondt  zwey  anff  eiomabl  [zu  geben], 
aber  weillen  es  nicht  m  enderen  siebet,  ist  nicht  nOhtig,  dami  sa 
sprechen.  Es  ist  etwaß  rares ,  wen  man  frische  brieff  bekommen 
kan.  den  die  posten  gehen  bitter  (ibel.  In  meinem  alter  ist  nicht 
lang  auÜ  bcätendigc  gesundtbeit  zu  bauen,  nur  viel,  wen  es  nicht 
gar  abel  her  gehet,  Uebe  Lonise  1  Mein  leben . . .  weillen  es  gottes 
will  ist,  bin  m  alles  resolvirt  nndt  bekftmer[e]  mich  umb  nidits,  finde, 
das  ich  nnr  ein  jähr  80  zn  lang  gelebt  habe.  Wen  ich  an  etwas 
gnts  noch  ahnwenden  könte  undt  die ,  so  mir  lieb  sein ,  dinsten 
leysten  könte,  wolte  ich  noch  woll  lenger  gern  leben.  Aber  ich 
bin  leyder  sn  nichts  mehr  nutz,  ftrchte,  baldt  kindisch  sa  werden, 

Terliehre  daß  gedfichtnvfl,  kan  kein  eintsigen  nahmen  mehr  behal- 

* 

1  Robert  Saiton.  S  Kwl  Aogiut  grftf  tod  Hoym.  3  Boridaai  mtL 
Vbti^L  hmad  V,  ■.  S93.  G.  BttohmuB,  GellttgeKe  «ort«.  Dw  eit»t— lohate  dM 
dMitothM  vaIhM.  MfU  tubwurti  «ad  vamähit«  MOteg«.  BmUb  ISSi. 
1.  SOI. 
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tfln;  daß  iai  der  reoht^  weg,  nmb  redit  zu  radottiren  *  nndt  Un* 

disch  zu  werden,  werde  baldt  mitt  pupen  spülen*,  undt  wen  daß 
ist,  so  ist  man  wahrlich  beüer  todt,  ullS  lebendich.  Acli,  liebe  Louise, 
die  freOndtacbi^fit  verblepdt  Ettch;  ich  habe  leyder  niohta  ahn  mir, 
so  zo  i^dnüriren  ist,  nichts  ist  ordiDa[i]rer  nndt  gemeiner,  alß  mein 
gantzes  leben.  Man  mflste  woll  ein  abschettlicb  bOßes  gemtthte  ha- 
ben ,  wen  man  boßheit  verüben  solte  gegen  die ,  so  einem  alle 
frefindtscbafft  erweißen.  Vor  alle  gutte  wünsche,  so  Dir  mir,  liebe 
liOaise,  tbut,  danclce  ich  sehr».  Wen  £tlch  aaoh  wider&hren  könte, 
waß  ich  Eflch  wflnsche,  wQrdet  Ihr  gar  gewiß  vor  Ettch  selbsten  ib 
dießer  well  niclits  zu  wünschen  haben.  Ich  laße  die  arme  groß- 
bertzogin  in  ihrer  ruhe  in  ihrem  *  converse-kleyduug,  so  ihr  viel  in 
jener  weit  belffen  wirdt..  Ihr  hpt^et  nicht  von  nöbten  gehabt»  £wer 
FrantSjOecb  ^  exercinen»  nmb  mitt  der  großhertzogin  so  sprechen, 
den  sie  konte  gntt  Tetitsch ;  es  war  aber  schade ,  sie  hatte  einen 
gantzeii  ostereichschen  accent.  Daß  ILr  mir  wünscht ,  keine  nahe 
Terwaoten,  so  mir  lieb  ist,  zu  verliehr[eln,  ist  woll  der  beste  wünsch, 
80  Ibrjmr.thna  hdnt,  liebe  lioqise»  bin  Ettch  recht  davor  verobli- 
girt.  Freyllich  ist  nichts  betrttbters ,  alß  frettnde  nndt  verwanten 
IQ  verliehren.  Wer  weiß  es  leyder  beßer,  alß  ich?  Daß  macht 
aach,  daß  ich  aller  last  undt  ireUdeu  gantz  beraubt  bin,  uudt  es 
seindt  wenig  Sachen  jnehr  in  dießer  weit,  worinen  ich  part  nehmen 
kan.  Alle  .verlost,  so  ish  gethan«  fishlen  m|r  alß  wieder  ein  ondt 
versaltzen  mir  alle  frettden  dorch  raison ;  muß  mich  woll  in  gotte^ 
willen  ergeben ,  aber  man  kan  nicht  verhindern ,  daß  einem  alles 
fehlt,  waß  einem  erfreüet  hatti,  verleydt  ist  \  Ich  höre  gar  gern, 
«en  Ihr  mir  schreibt,  daß  Ihr  gesandt  ^§ydt,  liebe.  Looisei  deq  ich 
wttrde  sehr  in  sorgen  sein ,  wen  Ihr  kranck  wehret.  Hiemitt  ist 
Ewer  liebes  schreiben  no  70  durchfaus]  beantwort,  nur  noch  drauff 
^gen,  daß  icli  sehe,  daß  Ic  diublc  au  oontretcnips  ao  woll  sein  reich 
zu  Franckfort  batt,  alß  bir.  Ich  bin  boütte  sehr  interompirt  wor- 
den, den  ich  habe  eine  vissitte  bekommen,  deren  ich  mich  woU 
Dicht  versehen  hatte ,  nehmblich  den  comte  de  GharoUds ;  ist  woll 

6  mont,  daß  ich  ihn  nicht  gesehen.    Ich  komme  jetzt  auff  £wer 

• 

1  rftdoier,  »Ibtrn,  abgaadmutekt  reden,  aberwitsig  itin,  faMln.     S  Vtlgt 

band  II,  s.  664.  666.  3  ?  ihrer.  Vergl.  oben,  8.  236.  SS6.  4  Der  8ohl«5  des  satses 
ill  niobi  in  der  Ordnung;  es  soll  wol  heißen:  ^abor  man  kann  nicht  vorbindern, 
dafi,  wenn  einem  aUes  fehU,  was  einen  erfreut  hui,  einem  die  weit  verleidet  ist.« 
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letztes  undt  liebes  schreiben  vom  7  dielies  monts,  seyder  dem  habe 
ich  nichts  von  £ach  entpfaugen.  Den  jungen  Engländer  habe  ich 
meiner  dochter  recommandirt,  habe  noch  kein  andtwort  dranff,  den 
mein  dochter  thnt  eine  kleine  reiße ,  worin  sie  geladen  ist  Die 
accademie  in  Lotteringen  solle  gar  gutt  sein,  viel  frembten  gehen 
hin.  Es  ist  wahr,  daß  unber  hertzog  von  Lotteringen  sorg  vor  alles 
halt.  Von  Ewern  oder  viel  mehr  der  grftffin  von  Pap[p]enbeiin 
oberster  Wachtmeister  hab  ich  noch  nichts  gehört.  Ich  schicke  Efldi 
hirbey  den  versprochen  [en]  brieff  vom  kOnig  in  Böhmen  *  ahn  die 
königin,  seine  fraw  gemahlin,  ist  ein  rar  stück,  ]>abe  es  letzt  mahl 
vergeßen  zu  schicken.  Hiemitt  seindt  Ewcre  beyde  schreiben  völlig 
beandtwortet,  bleibt  mir  nnr  ttberig,  Euch  mitt  warheit  za  ver- 
sichern, daß  ich  Eflch  von  hertzen  lieb  behalte.« 

Elisabeth  (äariotte. 

Lettre  du  Roy  de  Boliem[e]  a  la  Beine  de  Bohem[e]. 

De  8[oh]wabach  oe  21/31  de  Man  im\ 
Mon  tres  eher  coenr, 

Jay  repondue  a  vos  oberes  lettres  du  4/14  de  Mars  le  25.  de 
Kitirngen ' ;  depuis  je  nay  point  eu  de  vos  lettres  iiy  commodite  de 
vona  escrire.  Geqni  me  fache  le  plos,  est  que  nos  lettres  sont  ai 
sonvent  Jntercept^,  ceqni  fait  craindre  decrire,  et  ne  fant  rien  dir» 
qne  oe  qn*on  ne  se  soncie  qne  tont  le  monde  sache.  H  me  tarde 
extremement  d'auoir  de  vos  lettres  et  destre  assurä  de  votre  sante. 
Pour  moy  je  me  portc  for[tJ  bien ,  je  suis  tout  le  long  du  jour  en 
campagne  aaec  le  Roy*  qui  est  fort  honneste  enner  moy.  Le  26. 

1  Frifldrioli  V,  gdb.  16  Angnst  1596,  kurfant  von  der  Pfali  1616,  kSnif 
TOB  BOhmra  4  Korember  1619,  gMtthlagon  vor  Prag  8  NoTombor  16869  tdnti 
laadoB  rerlnalig  162 der  kur  1628,  geet.  19  Noveinber  1632  laMftim.  Seine 
14  Febm^r  1618  ibm  ugetraato  gomebUn  war  BUeftbeth,  kttnig  Jaoobs  I  von 
BnglMid  toobter,  geb.  1696,  gest.  >a  London  18  Febmar  1662.  Friediiok  Y 
war  der  großveter  Ton  Bllesbeth  Cbarlotte  and  Lalae.  2  Der  beigelegte  biief 
iii  niebt  die  origianibnndeehrilt  des  kOoigs,  sondern  eine  von  einer  mannerbead 
gefertigte  absehiift,  Tergl.  den  brief  Tom  16  Oetober,  oben  s.  248.  Die  gess 
wnikarlieh  geeetiton  groOen  bnebitaben  babe  leb  niobt  «üarbolt,  im  abiigen 
aber,  von  deif  öfters  ▼orgenonunenen  trennnng  sosammen  gesoliriebener  wSrIer 
abgesehen,  die  sebrelbiuig  niebt  geändert.  Die  feldende  inteipanotlon  liabe  ish 
tttgssstaL      8  Y  Kttringea«      4  ChHtnv  AdolC 
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noas  sommes  venuc  a  Pfnum ,  le  27.  a  Winlen  *  qoi  est  sitae6'  en 
vne  fort  belle  campagne.  Le  28.  le  Roy  fit  mettre  tootte  son  jn- 
faoterie  ea  bataiUe  pres  de  la  ville,  eile  est  fori  belle.  Le  29  nous 
Mons  log^  a  WJlmorstorf  en  la  maison  d'vn  baron  de  Milglingen*; 
c*e8t  celny  qni  a  epoazö  Tne  contesse  Dortimbonrg  *.  Elle  y  estoit 
aoec  sa  scBur,  vne  barone  de  Wolfostein,  et  sa  belle  tille;  je  croy 
qu'aues  bien  ouy  parier  deux  a  leur  feu  cousin ,  le  comte  Hanry 
Dortenb.  £ile  a  vn  bleu  deplesant  mary  qoi  est  30.  ans  plus  vieux 
quelle.  Elle  ne  serolt  laides,  si  elles  estoient  bien  ooiffe^s  et  ha- 
bill^;  elles  portent  des  ebapeanx  aaec  des  fort  grand  borg  et  tont 
deriere  sa  testi*  et  des  olu  uuux  qui  leurs  caclie  presque  tout  le  vi- 
sage.  Lvne  auoit  vn  pourpuint  dhomnie  decouppe  a  la  cbemise  aucc 
TD  cotillon ,  elles  e§toient  fort  bigarement  *  accommod^es.  Hier  le 
Boy  est  vena  a  Fert  *  et  se  matin  Jl  est  alle^  a  Noramberg ;  jl  dit 
n'uoir  jamais  ven  vne  plns  belle  ville,  anssi  lestelle  extraimement 
et  fort  peuple^.  Le  magistrat  hi  trestc  fort  bien  en  la  maison,  ou 
jay  este  logü  autretois.  Je  suis  alle  voir  la  contesse  de  Holach* 
Schillingsfurst ;  eile  a  estö  fort  aise  de  me  voir  et  souUette  fori  de 
TOOB  venir  serair  en  ce  pays.  Nous  y  eumes  les  nonvelles  de  la 
mort  da  bon  comte  Henry  de  Solmes  qni  est  mort  de  sa  blessare; 
iy  ay  bien  perdu,  car  jl  mestoit  fort  affcctioiie.  Apres  le  disner  le 
Koy  a  fait  le  tour  de  la  ville  a  picd.  Je  metoime  quU  peut  faire 
taut  deiercice,  card  jl  est  bien  gras.  Se  soir  nons  sommes  arriuäs 
i»y,  on  »OOS  aoons  tronvö  les  denx  fils  da  fen  marqais  Danqiacb' 
et  le  Snrager  qoi  est  anssi  snrt  quaveugle;  je  vondrois  qn*il  enst 
excusö  son  frere.  Le  Koy  attend  le  duc  Gaillaume  de  Weiumar 
demain.  II  aura  alors  po.  lemoin  24000.  homes  a  pied  et  12000. 
a  cheval.  II  sonbete  de  voir  207,  mais  Tiliy  seretire.  Ii  est  vena 
bier  aaec  son  armeö  a  Nenmarc,  Ü  y  a  apparence  qnil  prendra  son 
cbemin  vers  le  Danuble.   Je  croy  que  120  vistera  132*,  sil  est 

* 

1  ?  Windtheioi.  S  BiiMr  der  rdelisMbemn  too  MildbliBg»  d«ara 
mOimadorf  («bOrto ,  dM  d«  Mi«h  in  titel  Itthron;  tto  hatten  lattniraolit. 
3  Td'OrtWBborg.  4  biiArraoMiit.  6  Förth  bei  Mttniberg.  S  Hohmloh«. 
T  d'AoipMh.  8  Übtr  180  iü  Ro>  ttbtr  ISS  BB»  gMehiiebw.  DiMt  MiblMi 
iM  «Mibniy  wiM  all  «in«  iotoh«  voriMr  Mbon  807  vorhui  «ad  difgleiobea 
«•b  nMhhtr  aooh  in  diMam  briai»  widwkahrta«  Zn  RBa  bamarkt  Jaagl6: 
>Un  an  lian  da  B:  H  oa  qni  danaavalt  HBa,  o'aat-it-diia  Hanta-Bavidro.  La 
17  nal  1032»  an  äffet»  Gostave-Adolpbe,  apite  avair  batta  Tiliy  tnr  le  Leeh 
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poi8ible.  Le  marqnis  Christofle  de  Badin '  et  le  dnc  Jean  de  Hol- 

steinn  sort  *  arriue  igy ,  ainsy  que  je  nay  faute  de  compagnie  de 
toutte  Sorte.  Je  crain  que  poor  quelquc  temps  les  affairjes  en  158' 
mroDt  trpp  bien«  mais  ponraeo  qae  cette  marche  sncoede  bien,  oeU 
aeraoommodera  bieo.  Le  dit  dnc  de  Holstein  dit  que  les  pierreria 
et  argent  de  notre  grand  mere  *  doinent  estre  bientost  partag6e  es 
cinq  partie  et  qu'ou  parle  de  remettre  toutte  la  partie  de  la  Keine, 
vötre  mere,  au  Koy  d'ADgieterret  qui  seroit  bieu  jnjoste  et  le  123 
retiendroit  par  ce  moyen  tont  poor  lay  a  cause  de  ce  que  116.  hj 
doit.  Je  croy  qae  luy  deaeries  escrire  et  le  prier  de  toqs  §tin 
tenir  la  moiti^  qui  vous  est  deu,  et  luy  remontrer  que  ccla  na  rien 
de  coauniio  auec  ceque  116.  luy  doit.  Je  metonne  que  persoune 
ne  memande  oeqne  Percka  vons  a  n^port6  en  ^tt  affaires  ni  oeqie 
128,*  Tons  a  escrit  Jay  peore  que  seres  aosii  peot  henreu  es 
oette  snccession  qnend  celle  de  fen  la  Reine,  yotre  mere.  Poor  nee 
affaires  je  ne  say  que  vous  endire.  Dieu  veille  quelles  aillent  bien 
et  qae  je  puiss^  auoir  bientost  le  oonteutement  de  vous  voir  et  de 
▼008  ponvoir  temoigner,  combien  parfaitement  Je  suis, 

Mon  eher  Tniqne  cosar, 
votre  tres  fidelle  amy 
et  tres  affectioune  seruitcur 
Frideric. 

Geax  de  Noremberg  ont  itiit  praisant  aa  Roy  denn  gooppss* 
en  forme  de  globes  terrest[r]e  et  celleste  eztremement  CBrieow- 

ment  fait. 

« 

1«  IS  wnü,  mtrait  S  Mvaleb.  THdMo  ▼  1'MOoaipftgiiiiL«  Mui  wwtßMn^' 
OoRMpoodtfM«  de  Mmiam»,  dnth»U9  d'Orlteat,  extralt«  dM  ItttiM  p«UUit 
p«r  M.  d«  Rank«  «t  H.  HolUnd»  tradmtioii  «t  boIm  par  BnMtt  JMfU.  IL 
Puifl,  A.  QiuubUd,  imprioMW-Sditow,  7,  rm  6«int*B«iiott ,  188S.  i.  SM, 
uun.  S. 

t  YBadAB.  S  T  aoBt.  .  S  Üb«r  158  itebt  bat  PalatiBBt  4  Di«  kl* 
uigin  TOB  DlaMBaric,  d.  L  Sopbie,  dM  hmogt  Ulileb  twi  lfMkl«ab«rg  itobl», 
gmL  4  OotobM*  ISSl,  atli  20  Jaai  1S73  g«iB«hflB  Friadriahi  II,  g^  SSM 
SSS4,  fcllBigM  m  IMtaMMk  vad  Korwegea  gMt.  4  April  1888.  HS 

diMtr  baidsB  ioobter,  Anna,  geb.  1674,  gtat.  S  M«n  ISIS,  war  aalt  dta  ti 
April  1589  varmäUt  Jaaob,  aof  dem  baata  Siaart,  geb.  18  JtiBi  1586,  k6u| 
von  Schottland  »1«  der  seohite  dieses  nameas  1567  nnd  könig  tod  Englaad  »b 
der  erste  dieses  namens  1603,  gest.  27  Mers  1625.  Br  nahm  tuerst  den  Utel 
künig  von  Großbritannien  an.       5  I  ber  123  siaht  Rraa.       6  7  ooupos. 
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1273. 

St  Clou  den  sambstag,  25  October  1721. 
HertzaUerliebe  Louise,  hefltte  schreibe  ich  nur,  amb  mein  wort 
ZQ  halten,  keine  post  [zn]  verliehren,  den  ich  habe  seyder  letzt  ver- 
wichenen  sontag  nichts  von  Ettch  entpfangcn ,  hoffe  anff  morgen. 

Ich  werde  meinen  brieflf  erst  dießen  abendt  zumachen,  umb  zu  sehen, 
ob  ich  nichts  von  Eüch  entpfangeu  werde ;  den  es  ist  erst  ein  viertel 
anff  10  undt  ich  habe  schon  8  mahl ,  umb  es  höfflich  zn  sagen, 
spatzirg&ng  gethan ,  von  dem  grilnen  safft  getrieben ,  so  man  mir 
belitte  morgen  nmb  ein  viertel  anff  7  batt  schlucken  machen.  Mor- 
gen wirdt  man  mir  eben  so  viel  schlucken  machen.  Aber  nun  muß 
[ich]  auch  meine  pausse  machen,  den  es  ist  zeit,  daß  ich  mich  abn- 
ziehe,  liebe  Louise  1 

Sambstag  nmb  halb  3  naohmittagi. 

Ich  bin  matt  wie  ein  armer  hundt,  bin,  seytter  ich  auffgehört, 
zu  schreiben,  noch  zwey  mahl  gangen,  daß  macht  in  allem  10  mahl. 
Wie  es  morgen  abgehen  wirdt,  werde  ich  £ttch  zukunfitigen  don- 
oeistag  berichten,  wo  mir  gott  leben  undt  gesnndtheit  verleyet  Wir 
baben  nnn  gantz  undt  gar  nidits  nettes  hfr,  Hebe  Louise!  Ich  hoffe, 
morgen  hoffe  ich  brieff  von  Eüch  zu  bekommen,  den  sontags  fehlt 
es  selten.  Gott  gebe,  daß  ich  nicht  in  meiner  hoftnung  möge  be- 
trogen werden  1  Adieu,  liebe  Louise  1  Ich  ambrassire  EUch  undt 
versichere,  daß  ich  Eflefa  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1274. 

St  Clou  den  80  Oetober  1721  (N.  86). 

HertzaUerliebe  Louise,  wie  ich  eben  die  feder  nahm,  umb  auff 
Ewer  liebes  schreiben  vom  1  Iten  dießes  monts  zu  antworden,  entp£ange 
ich  Ewer  paquet  undt  schreiben  vom  18,  Dem  mondeur  d'Anger- 
v01ie[rs]  paqoet  werde  ich  ihm  unfehlbar  dießen  abendt  schicken, 

aber  ihm  dabey  zu  schreiben,  ist  mir  ohumöglich;  den  ich  estimire 
ihn  gantz  undt  gar  nicht ,  solicittire  gegen  ihm  in  der  sach  vom 
pfaltzgraffen  von  Zweybrttcken  undt  darnach  auch  in  den  falschen 
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stflcken,  so  er  der  armen  ritterscbafit  Tain  Elsaß '  gethan ;  also  segt 

Ihr  woU,  liebo  Louise,  das  icli  ihm  ohnmöglicli  sclireiben  kan.  Dieß 
ist  die  ursacii,  warumb  ich  bey  dieücn  letzten  meine  antwordt  ahn- 
fange.  Ich  bin  recht  erschrocken,  liebe  Louise,  Ewern  fall  za  fer- 
nehmen.  Fallen  ist  nun  die  große  mode,  nnßere  hertsogin  tob 
Hannover  hatte  sich  auch  schir  letzt  mahl  den  halü  gebruchen,  ihr 
hacken  hatt  sicli  in  iliren  a-la-mode-rock  gewickelt,  ist  also  auflf  die 
letzte  staffeln  von  ihrer  stiege  gemtsdit,  hatt  sich  wehe  an  die  wa- 
den  gethan,  aber  doch  non  wieder  gesnndt,  kam  gestern  her  iindt 
lacht  aber  ihren  fall  von  hertzen.  Gott  seye  danek,  liebe  Lonise, 
daß  llir  auch  wieder  courirt  seidt !  IcIj  ^)al)e  allezeit  daß  waüer 
von  arquebussade '  sehr  loben  [hören],  aber  daß  Spiritus  vom  c^ui- 
pffer  könte  ich  nicht  vertragen mich  defleht,  daß  campffer  rigt* 
wie  ein  stinckeuder  ahtem.  Ihr  mflst  ihm  fallen  Ewern  lincken  M 
verstaugt  haben,  daß  hatt  EOch  violloicht  fallen  machen;  den  wen 
man  einen  tuB  verstaugt,  feit  man  allezeit  mitt.  Es  ist  mir  zu  offl 
geschehen  leyder,  umb  nicht  zu  wißen,  wie  es  tbut.  Ich  fflrcbte, 
Hebe  Louise,  daß  Ihr  die  schmertzen  in  den  knöcheln  noch  lang 
sptlren  werdt.  Gott  gebe,  daß  ich  mich  betriege!  Der  kleine  car- 
dinal  so  nun  die  posteu  hatt,  will  gewiß  weißen,  dab  er  es  hüb- 
scher will  machen,  alß  daß  büße  lachende  cröttgen  *,  der  Torcy.  Ob 
ich  zwar  dießen  auch  nicht  lieb  habe,  so  werde  ichs  ihm  doch  danck 
wißeo ,  wen  er  meine  brieffe  recht  wirdt  gehen  machen.  Ich  hatte 
gewiß  den  grünen  satft,  so  man  mir  vergangen  sambstag  andt  soo- 
tag  hatt  schlucken  maclicn,  hocli  von  nöhten  gehabt;  den  in  4  tagen 
hatt  es  mich  28  mahl  gehen  machen,  lautter  schwartze  undt  gelb  wie 
Baffiran  große  machtige  schüßeln  von  gallo.  Ich  glaube,  vor  dießen 
hatte  ich  nicht  weniger  ursach,  alß  nnn,  gallo  zu  machen,  aber  daß 
continuirliclie  jagen  undt  die  ahngenehme  geselschafft  vom  konig 
hatt  alles  dissipirt.  Daß  kan  ja  nun  nicht  mehr  geschehen ,  samle 
also  alle  schwartze  gallo  in  meine  liucke  seytte;  die  gibt  mir  nnn 
zn  zeitten  daß  fieber,  maß  also  etlich  mahl  gelehret*  werden,  da- 

mitt  ich  nicht  kranck  werde.  Es  ist  aber  eine  betrflbte  sach,  ahn- 

« 

1  D'Anporvillieri  war  »intendant  d'AIsace«.   Vergl.  den  brief  vom  b  vui  • 

November,  nachher  s.  264.  265.  2  uau  d  arquobusado,  scbußwaßor,  wundw»ü«r, 
gut  fiii  voi  wumlungen  durch  li'uerwaffeti,  Vorgl.  band  IV,  s.  290.  3  VergL 
band  IV,  9.  260.  4  d.  h.  riochl.  b  Dubois.  6  d.  b.  dio  kleino  krtt«. 
7  d.  b.  geleert. 
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Btadt  etwaß  lustiges,  zu  thun  mftßen,  waß  ich  ahm  aogernsten  [tbue]. 
Niemandts  könte  bir  daß  eitttronen-kern-pntver  machen,  aoch  habe 
leb  keinen  gehe-zorn  ^  so  meine  gälte  madit,  sondern  eine  inner- 
liche trawerigkeit,  die  ich  so  viel  verberge,  alß  mir  immer  möglich 
ist.  Die  generallin  von  Falckenban  undt  ich  müben  einaDder  in 
nichts  geglichen  [haben];  sie  war  gehe-zomig,  ich  bins  nicht,  sie 
waß*  hübsch  nndt  jnng,  ich  alt'  undt  heßlich.  Von  Ueydnng  weiß 
ondt  kan  ich  nicht  reden.  Die  förstin  Ragotzi  spricht  polie  nndt 
de  bon  sens.  Ich  weiß  ihr  leben  woil,  muß  also  gestehen,  daß  ich 
mich  ihrer  ein  wenig  scheme,  den  alle  letttte  wißen  ihre  liistorien 
Idr.  Ich  habe  mein  söhn  von  hertzen  lachen  machen ,  wie  ich  ihm 
gesagt ,  er  solle  nicht  allein  bey  ihr  bleiben ,  damltt  sie  ihn  nicht 
nohtzücbtige,  wie  man  sagt ,  daÜ  dem  Czaar  mitt  ihr  geschehen. 
Aber  da  kompt  mein  erster  haubhofTmeister  abugestochcn  .  sagt, 
mein  eßen  wirdt  kalt,  ich  mttste  eßen  nndt  hernach  hübsch  frOhe 
sn  bett  gehen,  hatt  daß  ordre  von  monsienr  Teray.  Dießer  erste 
haußhoffmeister  ist  jOnker*  Wendt,  den  Ihr  mein  pagc  gesehen  zu 
Heidelberg.  Gutte  naclit,  liebe  Louise!  Seydt  versichert,  daß  ich 
von  hertzen  wünsdie,  daß  Kwer  fuß  baldt  wider  heiß^  sein  möge! 
Den  ich  behalte  Eflch  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

1275. 

St  Clou  den  1  November  1721  (N.  87). 

Hertzallerliebe  Lonise,  vorgestern  habe  ich  Ewer  liebes  schrei- 
ben vom  11  October,  no  75,  zu  recht  cntpfangoii.  Ich  komme  jetzt 
eben  aaß  der  kirch,  wo  ich  mein  gebett  undt  vorbereytuug  verriebt; 
den  wilft  gott,  so  werde  ich  morgen  zum  h.  abendtmahl  gehen.  Ich 
will  nichts  davon  sagen,  liebe  Louise,  daß  man  Eflch  meine  schrei- 
ben alß  zwey  nndt  zwey  auff  ein  mahl  gibt ;  den  ich  woll  weiß,  daß 
es  nicht  zu  endern  stehet,  den  ich  kan  nicht  glauben,  daß  l'abb^, 
Cardinal  du  Bois  solte  ich  sagen ,  mehr  sorge  vor  unßere  brieffe 
haben  wirdt,  alß  monsieur  de  Torcy.  Da  kompt  mir  aber  eine 
verbindernuß,  nehmblich  mein  sehn,  der  fahrt  eben  in  den  hoff. 

1  4.  h.  Jlhiora.       S  V«rgl.  obm  i.  SS7.  SOS»  um.  S.       S  tjnnk«r. 
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So  baldt  er  wider  weg  sein  wirdt,  werde  ich  Eüch  weitter  entreteni- 
ren.  Da  geht  mein  söhn  wider  ytbg^  nnn  werde  ich  femer  schirei- 
l»eiKimdt  Eflch  biß  zum  nachteßen  entreteniren ,  den  rnnb  8  mnft 
ich  aofhören,  den  ich  muß  hefltte  frohe  nach  bett.  Wen  ich  noch 
schreiben  köntc ,  wie  vor  dießem  ,  würde  ich  Eüch  3  bogen  voll 
schreiben  können,  aber  nun  geht  es  leyder  nicht  mehr  so  geschwindt 
her;  den  wen  man  gar  alt  wirdt,  so  geht  alles  langsam  her.  Aber 
waß  will  man  thnn?  Man  maß  singen,  wie  in  ein  balet  Ton  kOnig  s.: 

Quand  ihiver  a  glacds  nos  js^uerets, 
le  priratemps  revient  prendre  sa  place 
et  raxnaine  a  nos  champs  leurs  attrais; 
mala,  helas!  quand  läge  nons  glace, 
nos  beaux  jours  ne  revieii[ii]e[nt]  jamais  \ 

Ich  kan  mich  eben  jetzt  keiner  gar  gutten  gcsundtheit  rühmen,  den 
seyder  vorgestern  nachts  ist  mir  ein  starcker  husten  ahnkommen, 
welcher  mich  sehr  plagt,  hatt  mich  doch  dieße  nacht  beßer  schlaf- 
fen laßen,  alß  die  Torige.  Die  zeittang  von  mademoiselle  de  Hon[t]-  > 
pensier  heflraht*  ist  gar  richtig,  aber  daß  conrirt  den  hosten  nicht. 
Daß  sie  den  printzen  des  Asturie[s]  heüraht ,  ist  mir  lieb  undt 
gibt  mir  freüdt,  aber  damitt  ists  gethan  ,  weytter  kan  mir  nichts 
erfreniiches  da?on  kommen.  Ach,  unßer  konig  ist  gar  nnscholtig 
erzogen;  waß  er  sagt,  ist  lantter  kinderwerck.  Danckt  alle  Ewer 
Mnder  vor  ihr  compliment,  Hebe  Lonise!  Ich  sehe  woll,  daß  Eflch 
daß  landt  hir  nicht  bekandt  ist ;  daß  auftstchen  macht  die  distinction 
von  den  printzessinen ,  duchessen  undt  damen  von  qualitet.  Daß 
ist  mein  sort,  von  alles,  waß  geschieht,  mehr  mflhe,  alß  freQden, 
za  haben.  Die  ceremonien  seindt,  gott  lob,  vorbey,  aber  nneine 
knie  thun  mir  allezeit  wehe,  werden  woll  ihr  leben  nicht  wider  zu 
recht  kommen;  mein  parthie  ist  gantz  drauflf  gefast.  St  Albin,  so 
man  jetzt  Tevesque  de  La[o]n  heist,  ist  ein  gutter  bub,  so  sich  woll 
ahnlest,  seine  Schuldigkeit  allezeit  thnt,  nndt  hatt  mich  recht  [liebj, 
ist  bey  mir,  wo  er  kan;  so  ist  es  ja  billig,  d$ß  ich  ihn  wider  lieb 
habe.  Er  gleicht  Monsieur  s.  sehr;  er  ist  nun  duc  et  pair ,  hatt 
eiu  gutt  bischtum  dabey,  ist  also,  gott  lob,  woll  versorgt'.  Wen 

« 

1  Man  vorgl.  den  brief  vom  12  Juni,  oben  s.  144.  2  Vergl.  den  brief 
vom  2  Octobcr,  oben  a.  2o0.  3  Vergl.  die  briofe  vom  4  und  11  Ootober,  oben 
fl.  24U.  241.  246. 
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Buui  in  selbe  statt  wohnt ,  kan  man  einander  ja  offit  sehen ,  also 
wirdt  es  Efldi,  liebe  Louise,  nicht  lang  andt  nach  Ewern  Idndern 
thnn;  den  ich  zweyffle  nicht,  daß  Ihr  nicht  offt  zusamcn  werdt  kom- 
men uudt  mitt  einander  eüen.  Iliemitt  ist  Ewer  lelzt[e]8  liebes 
schreiben  völlig  [beantwortet].  Ich  komme  jetzt  aaff  daü  vom  18, 
no  76.  Ich  war  vergangenen  donnerstag  geblieben  ahn  der  fftrstin 
Ragotzi,  sie  steckt  in  einer  schlimmen  hantt,  weiß  nicht,  wie  sie 
sich  heranß  ziehen  wirdt.  Sie  spricht  woll  undt  sehr  poiie.  Nach 
aller  aparantz  wirdt  sie  waßersüchtig  werden.  Sie  hatt  hir  rechte 
afidren;  ein  abt,  so  deß  pr[insen]  Bagotzy  affairen  hir  filhrte  andt 
seine  gelder  einnähme,  hatt  sich  selber  die  gurgel  abgeschnitten. 
Der  hatt  hundert  taußendt  thaller  vor  sie  unter  handen  gehabt;  sie 
kompt,  umb  zu  erforschen,  wo  diß  gelt  hin  kommen  ist,  daß  ist  ja 
woll  der  mttbe  werdt  Aber  da  schlegt  es  leyder  8  ohr,  mnß  en- 
den andt  vor  dieGmahl  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Ettch  von 
hertsen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1276. 

* 

8t  Olou,  mitwog,  den  5  November  1721  (N.  38). 
Uertzailerliebe  Louise,  ich  habe  noch  ein  gutte  lialbe  stundt 
hir  zu  sitsen,  ohne  nichts  zu  thnn  zu  haben  biß  zum  napht-eßen, 
kan  es  nicht  beßer  ahnwenden,  alß  Efich  zu  entreteniren;  den  ich 
pretendhre,  daß  dießer  brieff  nicht  knrtz  werden  solle,  in  dem  ich 
auflf  alles  hoffe  zu  andtwortten,  den  ich  habe  2  von  Ewern  lieben 
schreiben  zu  beantwortten,  fange  bey  dem  ersten  ahn  vom  18  Oc- 
tober,  no  76.  Ich  war  vergangenen  sambstag  geblieben  ...  Ich 
glanb,  daß  gar  ofil  dttronen-pnlver  kan  nicht  gesandt  vor  den  ma- 
geii  sein.  Daß  hatt  vielleicht  die  dame,  so  es  gebraucht,  ihr  leben 
verkürtzt.  Die  fUrstiu  Ragotzi  wirdt  morgen  herkommen  undt  mitt 
mir  zu  mittag  eßen.  Aber  da  kompt  mein  abendt-eßen  ahngesto- 
cfaen,  ich  werde  ihm  kein  große  ehre  ahnthnn,  den  ich  habe  gar 
kein  banger. 

Donnerstag,  den  6  November  1721,  umb  ein  viertel  auif  7  morgendts. 

.Ich  bin  gestern  gar  frohe  schlaffen  gangen,  habe  9  nhr  in  bett 
gezehlt  andt  bin  gleich  dranff  entschlalfen,  nmb  halb  5  erst  wacker 
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worden,  hab  gescheit,  fetter  machen  hUSen,  die  Cammer  sa  recht 
stellen.  Unterdeßen  habe  ich  mein  morgen*gebett  vericht,  nach 
halb  6  bin  ich  anffgestanden,  habe  mich  ahngesogen,  ein  par  gntte 

strürapflf  von  castor  *  ahngethan ,  einen  tugendten  *  Unterrock  undt 
Uber  dieß  alles  einen  laugen,  gutten,  wattenen  nacbts-rock,  welchen 
ich  mitt  einen  grolSen,  breytten  gflrttel  fest  mache.  Wie  daß  ge- 
8che[he]n,  laß  ich  zwey  lichter  ahnzttndeu  nndt  setze  mich  ahn  meme 
taffei.  Da  wist  Ihr  nnn,  liebe  Louise,  meine  morgendts-arbeydt  wie 
ich  selber.  leb  schreibe  biß  halb  11,  den  laß  ich  mein  liönig- 
waßer '  bringen,  wasche  mich  so  sauber,  alß  ich  kan,  reibe  mein 
8chme[r]tshaffte  knie  nndt  schenckel  mitt  eau  vnlneraire,  so  mir 
mein  docktor  gerahten,  schel  hernach,  laß  alle  meine  cammer-weiber 
kommen,  setze  mich  a  ma  toillette,  wo  alle  leütte,  mans-  undt  weibs- 
personnen  herrein  kommen,  unterdeßen  daß  man  mich  kämbt  undt 
coeMrt  Wen  ich  coef&rt  bin,  geben  alle  mansleßtte  außer  meine 
docktor  undt  balbhrer  nndt  apotecker  hinanß,  ziehe  sehn,  strOmff 
nndt  cälson*  ahn,  wasche  die  bandt.  In  der  zeit  kommen  meine 
damen  ,  mich  zu  bedinnen ,  geben  mir  die  handt  zu  waschen  undt 
daß  hembt,  alß  den  geht  alles  docktor-geschir  fort  undt  kompt  mciu 
sehnender  herrein  mitt  meinem  kleydt;  daß  ziehe  ich  gleich  alm, 
so  baldt  ich  mein  hembt  ahngethan.  Wen  ich  wider  geschnl&rt  bin, 
kommen  alle  mansleütte  wider  herrein;  den  mein  manteau  ist  so 
gemacht,  daß,  weu  ich  geschnürt  bin,  so  [bin  icbj  gautz  fertig,  deu 
alle  meine  Unterrock  seindt  mitt  nesteln  abn  mein  leibstflck  ge- 
bunden nndt  le  manteau  ist  auff  mein  leibstOck  genehet,  daß  findt 
ich  sehr  gemächlich.  Nach  dem  ich  gantz  ahngezogen,  welches  or- 
dinarie  umb  3  vi[elrtel  auff  12  ist,  gehe  ich  in  die  capel.  Die  melS 
wehrt  auö's  lengst  anderthalb  viertelstundt,  gleich  hernach  kompt 
^  junker  Wend  alß  erster  haußhoffmeister  nndt  rnfft  mich  zur  taffei; 
unßer  eßen  wehrt  eine  gntte  stundt.  Alle  montag,  mittwog  undt 
sambstag  fahr  ich  nmb  halb  2  zu  (]hau3seray[e]  nach  Madrit;  hab 
ich  aber  zu  Paris  zu  tbun,  falir  ich  mitwogs  oder  sambstag  hin  iu 
Carmelitten,  wo  wir'die  meß  hören,  fahren  hernach  zum  könig,  von 
dar  au  Palais-Royal  zu  madame  la  duchesse  d'Orleans,  wo  ordinarie 

mein  söhn  auch  hin  kompt,  gehe  hernach  mitt  allen  seinen  kindern 

« 

t 
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undt  meineB  damen  ahn  taffei.  Mein  solin  speist  gar  selten  zu 
mittag;  den  er  kan  nicht  ndtt  sdnem  kopff  arbejrtten,  wen  er  geßen 

undt  gedruncken  liatt.  Nach  dem  gegen  3  fahr  ich  auß,  tliuo  meine 
vissitteu  zu  den  printzessinen  du  sang  oder  zu  nnßerer  hertzogiu 
von  Hannover,  hernach  fahr  ich  wider  ins  Palais-Koyal.  Mittwogs 
gebe  ich  in  die  frantzösche  undt  sambatag  in  die  ittall[i]en8che  co- 
medic ;  wen  die  zu  endt,  gehe  ich  wider  in  kutsch  nndt  fahr  wider 
her  undt  den  zu  bett,  sagt  jene  braut.    Donnerstags  undt  sontags, 
ehe  man  in  kirch  geht,  fahre  ich  im  gartteu  spatzir^en]  iu  dieüer 
zeit  andt  im  sommer  nach  der  kirch.  Freytag  nndt  dinstag  gehe 
ich  gar  nicht  anß ,  liabe  die  zwey  tage  zu  viel  in  Englandt  undt 
•  Lotteringen  zu  schreiben.    Sontag,  mittwog  undt  sambstag  leße  ich 
morgendts  in  der  Bibel.    Da  wist  Ihr  nun ,  liebe  Louise  ,  unßer 
gantzes  leben,  alß  wen  Ihr  hir  bey  unß  wehret.   Aber  hiemitt  ge> 
nang  vom  hießigen  leben  geph&attert.  Ich  war  gestern  abendts  auff 
die  fSrstin  Ragotzi  geblieben;  ihre  vissitte  wirdt  mir  gar  eine  mit- 
telmäßige freüde  sein,  wie  unBer  kleiner  Paul  alß  pflegt  zu  sagen. 
Ich  habe  noch  etwaß  schlimmers  dießeu  nachmittag,  nehmblich  die 
erste  vissitte  particulliere  vom  ^dnc  d*Ossone ' ,  der  spanische  ge- 
saQte;'dalS  gibt  ein  langweilliges  weßen.  Aber  dießes  zettgs  hatt 
man  hir  mehr,  alß  große  last,  liebe  Louise!   Aber  waß  will  man 
tliuii?    Die  weit  ist  so  beschaffen,  ein  jedes  hatt  seine  qual.  Die 
fiirstiu  von  Siegen  hatt  sich  in  Franckreich  guntz  verdorbeu.  Wie 
sie  berkamme,  lobte  jederman  ihre  modestie,  aber  sie  begab  sich 
in  sdilimme  geselschafft,  ins  spiellen,  ins  bal-Ianffen.  Daß  hatt  sie, 
irie  viel  andere ,  gantz  verdorben  nndt  in  daß  leiclitfertig ,  gantz 
unverschämbte  leben  gebracht,  wo,  wie  ich  bore,  sie  noch  in  steckt. 
Wie  ist  es  meinem  vettern,  dem  laudtgraffeu  von  ('assol,  in  seinen 
alten  tagen  ahnkommen,  so  gallandt  zu  werden  ?  In  seiner  jogendt 
hatt  man  nichts  davon  gehört  Wie  die  fürstin  von  Siegen  lebt, 
gewindt  keine  christliche  religion  nichts  bey  ihr;  den  ich  glaube, 
<lali  sie  gantz  ohne  glauben  ist.    Hir  sagt  man ,  dab  der  landtgraff 
eine  mariage  de  cons[c]ience  gethan  bette  undt  eiu  freilUen  von 
Bemholt  von  geschlegt  [geheirathetj.  £s  muß  nur  sein,  omb  ihn 
ai  wermen,  wie  der  könig  David  gethan  *;  den  ich  kan  nicht  glan-  t 

* 

1  d'Ossune,  d.  i.  dnqne  de  Oanna.      2  1  Könige  i,  l  bis  4.    VergL  den 
bri«f  vom  27  ülovember,  OMliber  s.  282. 
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ben,  daß,  wen  ein  man  aber  66  jabr  ist,  da6  er  gar  pressirt  ist 
ondt  den  ebe-standt  so  hocb  nöbtig  batt  Es  solle  gar  eine  scbonne 

dame  seiu.  Alter  hilfft  niclit  vor  thorheit,  wie  daß  alte  teütschc 
sprich wordt  sagt  undt  die  probe  hir  gar  dar  ist,  wo  änderst  war 
ist,  wa6  man  sagt  Man  sagt  auch  bir,  daß  Gbormaints  ^  aoff  den 
todt  ligt.  Zorn  nndt  betrttbtnnß  seindt  sebr  nngesnndt,  da6  mögte 
ihm  well  seine  niepce  kosten.  Monsieur  le  Fevre  halt  verstandt 
undt  verstehet  alle  affairen  auif  ein  endt.  Aber  ich  kau  gar  nichts 
drin  begreifen,  mein  alter  birn-kasten  ist  zn  thum  dazu,  ich  kan 
nichts  mehr  lernen;  aber  wen  es  nur  ahn  dem  tigt,  dem  Paria  seine 
impertinentsen  sn  vergeben ,  damitt  er  weil  vor  Ewere  Idnder  ar- 
bcydt',  so  wirdt  alles  woll  gehen.  Monsieur  le  Fevre  hatt  mich 
vergangen  montag  woll  von  hertzen  lachen  machen.  Er  ist  ster- 
bens-verliebt  von  der  besten  dantzerin  von  gantsen  opera,  ma- 
demoiselle Prevean*;  ermaß  aber  seine  liebe  gar  heimblicb  halten, 
den  er  hatt  gar  einen  gefthrlicben  rival ,  den  commande[Q]r  de 
Mesme[s],  ambassadeur  hir  vom  maltaischen*  orden  undt  deß  Pre- 
mier pressident  von  Paris  brader.  Vergangen  montag  käme  die 
kleine  Pre?eaa  morgendts  herein;  monsienr  le  Fevre  war  eben  m 
meiner  eammer,  wnrde  so  desoontenandrt,  dieß  medgen  zn  ' sehen, 
daß  er  wie  scheel  undt  stum  davon  wahrt  Pere  Enselm  *  undt 
ich  lachten  woll  von  hertzen  drttber;  es  war  eine  scene  muette, 
wie  in  den  ittaUienschen  commedien,  aber  sehr  possirlich.  Daß 
hexenmedgen,  so  viel  verstandt  hatt  nndt  schlau  irie  der  tellffel 
ist,  merckte  den  poßen  gleich  undt  lachte  auch  von  hertzen,  mon- 
sieur  le  Fevre  aber  war  serieusser,  alß  ich  ihn  mein  leben  ge- 
sehen. So  serieusse  lieben  machen  mich  allezeit  lachen.  Ich 
habe  Ewer  schreiben,  so  Ihr  mir,  liebe  Louise,  vor  den  intententen 
vom  Elsaß  geschickt,  durch  einen  valet  de  pied  zu  ihm  [geschickt], 
ob  ich  sonsten  zwar  wenig  commers  mitt  ihm  liabe,  wie  ich  glaube, 
daß  ich  Euch  schon  geschrieben  habe,  warumb  ich  ihm  nicht  habe 
schreiben  können  mitt  Ewerm  paquet\  Der  gutta  intendent  iK 

« 

1  Lothar  Fhmi  gnf  von  SakOabon ,  inUMM  und  kfifttnt  rom  MMlaa$ 
itaib  «nt  ITSS.  S  Viffl.  den  bitof  vom  •  Ootobwr,  obM  ••  MS.  3  Kna- 
SolM  PiiviMt.  KMk  tia«  nwhr,  all  Sl  Jahie,  foitfiMtstoB  thiligkalt  am  IM- 
atn  da  l'optfra  Mg  •!•  aWi  im  Jahn  17S0  nrltok  uad  atarb  IUI ,  baiaaht 
SS  Jahia  alt  4  d.  h.  maltaalaoEan*  6  d.  h.  ward.  S  AaaalMi 
7  VanL  daa  biiaf  vam  SS  Oatobar,  oban  a.  Wl,  S58. 
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ahn  der  ersten  li)gen  nicht  erstickt,  fürchte  also,  daß,  waß  er  Eücli 
auch  hatt  versprechen  mögen,  liebe  Louise,  so  förchte  ich,  daß  er 
wenig  halten  wirdt^  Daß  Ihr  mir  aber  deswegen  geschrieben, 
Terdriest  mich  gar  nicht;  Ihr  seydt  nicht  obligirt,  alles  zu  wißen, 
waß  hir  vorgeht.  Hiemltt  ist  Ewer  erstes  schreiben  völlig  beant- 
wordtet.  Ich  komme  auff  jetzt'  Ewer  liebes  schreiben  vom  21  Oc- 
tober,  no  77.  Der  cardinal  du  Bois  versichert  sehr,  daß  hinfttro  die 
posten  beßer  gehen  werden.  Gott  gebe,  [daß]  es  [beßer]  gehn  mag ! 
so  wirdt  man  Eflch  nicht  mehr  2  von  meinen  sehreiben  auff  ein 
mahl  geben,  oder  die  posten  fehlen  machen.  Gott  gebe  es!  aber 
biß  ich  völlig  sehen  werde,  wirdt  mein  glaub  schwach  sein.  Hie- 
mitt  ist  Ewer  erstes  schreiben  völlig  beantwortet.  Ich  komme  jetz[t] 
anff  daß  von  21  October,  no  77;  aber  ich  glaub,  ich  bin  nicht  ge- 
scheydt,  den  idi  repetire,  waß  ich  schon  gesagt  habe.  Die  nrsach 
ist,  daß  viel  leütte  in  meiner  Cammer  sein;  es  spricht  ein[e]r  hir,  daß 
ander  da ,  das  macht  mir  den  kopff  so  doli ,  daß  ich  nicht  mehr 
weiß,  waß  ich  sage.  Baldt  wirdt  der  dac  d'Ossone  ahnkommen,  da 
werde  ich  noch  woU  eine  grOßer[e]  paosse  machen  mflßen.  Die  prin- 
tzes  Ragotzy  ist  nicht  kommen,  daß  lieber  hatt  sie  anff  ein  mahl  gar 
starck  mitt  frost  ahngestoßen  undt  hernach  eine  solche  hitz ,  daß 
man  gemeint,  daß  sie  sterben  würde;  ist  doch  wider  beßer.  Sie 
hatt  mir  ihren  beichts-vatter  geschickt,  einen  man,  so  33  jähr  alt 
sem  solle,  aber  er  scheindt  nicht  mehr,  alß  22,  alt;  so  einen  beichts- 
vatter  mogte  idi  wahrlich  nicht  haben.  Aber  da  sehe  ich  eine 
kutsch  von  6  pferdeu ,  es  ist  der  duc  d'Ossoue ,  ich  muß  meine 
paosse  machen. 

t  Donnerstag  omb  5  abendts. 

Nachdem  der  dnc  d'Osson^  wieder  weg  ist,  hatt  man  in  die 
kirch  geleütt,  da  komme  ich  eben  jetzt  her.  Von  meinen  grünen 
safft  werde  ich  nichts  mehr  sagen,  den  ich  habe  Eüch  schon  lengst 
einen  volligen  bericht  davon  ertheilt.  Man  hatt  ofEt  gespürt,  nicht 
sllehi  in  kranckheitten,  sondern  in  allerhandt  begebenheitten ,  daß, 
waß  wir  menschen  offt  thun,  ein  unglück  zu  verhütten,  daß  macht 
es  geschehen.  Daß  erweist  woll ,  daß  der  menschen  vorsorg  wenig 
^fit;  jedoch  so  ist  nnßer  Schuldigkeit,  alles  zu  thun,  waß  wir  vor 

* 
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nnß  Witten  tindt  ersinen  können  so  onßerm  besten.  Es  ist  nicht 
vor  mein  alter,  noch  zu  erschrecken,  man  bette  zu  viel  ca  tbnn; 

den  daß  wirdt  alle  tag  undt  Jahr  ärger.  Aber,  liebe  Louise,  gott 
bewahre  mich,  noch  20  jähr  noch  zu  leben !  Daß  ist  woU  ein  übel- 
ler wünsch ,  man  muß  zu  viel  leyden  undt  kan  kindisch  werden, 
welches  ich  vor  die  abschettHchste  sach  von  der  weit  halte.  Ich 
hatte  gehofft,  dießes  £wer  liebes  schreiben  völlig  zu  beandtwortten, 
aliein  es  ist  mir  ohnmöglich ;  den  unßerc  brautt '  mitt  ihren  zwey 
Schwestern  .  •  •  Sie  hatt  schon  eine  von  den  spanischen  trachten 
ahn,  stehet  ihr  wodl.  Aber  daß  hatt  mir  alle  meine  zeit  benohmen, 
ich  muß  gesdiwindt  schließen.  Adieu  den,  liebe  Louise!  Ich  an- 
braäsirc  Küch  undt  behalte  EUch  von  hertzen  lieb. 

£lisift»eth  Charlotte. 

1277. 

St  Clou  den  8  November  1721  (N.  39). 

Hertzallerliebe  Louise,  gestern  Un  ich  mitt  Ewer  liebes  schrei- 
ben von  25  October,  no  78,  erfrewet  worden,  ist,  wie  Ihr  sogt,  lang 

genung  unter  weisen  geweßen.  Ich  muß  mich  eyllen,  unib  dr.iaff 
zu  andtwortteu;  den  umb  9  werde  ich  in  kutsch  undt  nach  Paris 
fahren,  muß  mich  alß  umb  '6  viertel  aaff  8  ahnsiehen  undt  es  ist 
schon  nahe  bey  3  viertel  auff  7,  aber  doch  noch  finstere  nacht.  Ei ' 
ist  eine  melancolische  sache  umb  die  knrtze  tagen,  seindt  mir  recht 
zu  wieder.  Ich  kan  die  tinstcrnuß  nicht  leyden;  gott  gebe,  daß  ich 
ein  kiodt  deü  iichts  werden  magl  Madame  Dangeau  hatt  mir 
gestern  ein  zniblieh  groß  paquet  vor  ihre  firaw  Schwester,  der 
fftrstin  von  Nassau  Ussingen,  geschickt,  aber  umb  Ewern  beftttel  zu 
sparen,  will  ichs  nicht  in  Ewerem  paqaet  thun,  liebe  Louisse.  sod- 
dern  ein  coupert  *  drüber  machen  undt  überschriefft  undt  es  so  auff 
die  post  schicken.  Daß  böhmische  goltstttck,  so  Ihr  mir  verehrt, 
ist  viel  rarer,  alß  wens  eine  medaille;  den  es  ist  von  dem  außwurff- 
gelt so  bey  deß  königs  in  Böhmen,  unßer  groß  herr  vatter,  cro- 
nuug  zu  Prag  ist  gemacht  worden ,  wie  die  konigin  in  Böhmen 

1  MAdamoiidto  de  MontpeiiriMr.  t  wmti,  nmiohtog.  S  4.  h.  gil^ 
dM  «nitr  dM  rolk  mngtmntw  woid«. 
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schwanger  voo  priate  Bnpert  *  war.  Daocke  £llcb  nochmahlen  sehr 
da?or,  liebe  Louise!  Es  hatt  sclion  seinen  plats  anter  meinen  göl- 
ten siückern  tindt  ich  hübe  es  bey  deß  konigs  in  Böhmen  medaille 
^gelegt].    Dib  stUck  kompt  Euch  autfs  wcnig[ätej  auU  *  3  ducalteu. 
Mein  beüttel,  liebe  Louise,  halte  ich  ein  wenig  beßer  gespiekt,  M 
den  Ewerigen;  ob  ich  zwar  yor  meinem  standt  nidit  gar  reich  bin, 
so  kan  ich  «doch  noch  woll  bagatellen  kaaffen,  wie  die,  so  ich  Eftch 
schicke,  liebe  Louise!  Man  fangt  nun  wider  ahn,  mich  zu  bezahlen, 
die  lielffte  ist  meinem  tressorie'  schon  geben  worden.   Da  war  ich 
siebt  in  sorgen  Tor,  dachte  woll,  daß  es  mitt  der  zeit  wider  kom- 
■en  würde.   Ich  bin  nicht  von  denen  lefitten ,  so  sich  selber  viel 
l'lagiii  undi  über  alles  schwere  gedancken  machen ;  ich  habe  hir 
geiehrnt,  mitt  gedult  viel  zu  erwartteu.    Es  ist  leicht  zu  errahten, 
«anmb  ich  nicht  eher  bin  bezahlt  worden;  gelt  ist  rar  hir  im  landt, 
den  die  es  haben,  verbergen  es.  Es  seindt  viel  mont  im  sonuner, 
daß  der  konig  selber  kein  gelt  entpfanget ;  also  daß,  so  der  konig 
liatt,  muste  vor  seine  troapen  undt  eygen  hauß  gespart  werden. 
Dazu  mnü  ja  nun  eine  snma  von  bar  gelt  fertig  sein  vor  die  reißen 
von  die,  so  die  Jange  infantin  hellen  sollen  nndt  ihr  hauß  bestellen; 
dsfi  ist  nan  daß  nohtigste.   Im  October  fangen  deß  königs  ahn- 
kanfften  *  wieder  ahn,  zu  gehen ,  da  bezahlt  man  wieder  allgemach 
eins  nach  dem  andern.   Laws  ist  noch  nicht  iu  Koglandt,  er  ist 
ooch  in  Danemark.  Es  ist  ihm  bang,  wie  man  sagt,  vor  dem  bmder  . 
Ton  dem ,  welchen  er  erstochen  hatt ;  den  er  solle  ihm  grettlioh 
h«wen*.    Unßer  liebe  printzes  von  Wallis  hatt  mir  deß  oomte  de 
Rochester  Unglück  verzehlt ,  sie  haben  die  Harne  davon  gesehen. 
Ich  muß  abbrechen,  den  da  ist  es  zeit,  mich  abnzukleyden.  Adiea, 
liebe  Louise  1  Seydt  versichert,  daß  ich  EOcb  von  hertsen  lieb  bebaltel 

Elisabeth  Chartotte* 

1278. 

A  madame  Louise,  raugräffiu  zu  Pfaltz,  a  Franck Förth. 

St  den  den  18  de  Novembre  1721  (N.  40). 

Hertzallerliebe  Louise,  wie  ich  eben  die  feder  nahm,  auff  Ewere 

1  Bmfnt,  f»b.  IT  DMtaiber  1619,  ftarb  2S  Nmubw  1081  «Is  viM-ad- 
■iiftl  fm  BaglMid.  S  f  »of.  S  tHforl«,  aohateoMiitar.  4  Ttiakflaftt. 
»  4.  h.  4tUm. 
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liebe  Bchrdben,  so  mir  noch  Uber  blieben,  [za  antworten],  bekomme 
ich  Ewer  liebes  schreiben  von  1  dießes  monts  mitt  den  frieden- 

tructaL  zwischen  dem  Czaar  uiidt  Schweden  ,  wovor  ich  Eüch  sehr 
dancke;  habe  es  noch  nicht  gesehen,  ist  mir  gantz  waß  neües.  Ich 
habe  aber  hetttte  der  zeit  nicht,  solches  zu  leßen;  den  diß  ist  schon 
der  4te  brieff,  so  ich  hefltte  schreibe,  habe  schon  3  ge8chri[e]beD, 
davon  die  mir  gar  saner  abnkommen  sein ;  den  es  wahren  die  ank- 
wortten  ahn  dem  könig  undt  die  königin  von  Spanien  *,  bin  noch 
gantz  müde  davon.  Ich  bin  auch  lieütte  sehr  interompirt  worden, 
den  meine  baß,  die  printzessin  Bagotzi,  ist  herkomen  nndt  hatt 
mich  nach  dem  eßen  lang  entretenirt.  Hernach  hatt  man  ins  ge- 
bett  gelettt,  wo  ich  wie  alle  tag  hin  bin ;  aber  daß  betten  hatt  mich 
nicht  meine  müdigkeit  benohnien,  sondern  zu  der  müdigkeit  deß 
haubts  undt  liandt  hatt  es  nocii  meine  knie  müde  gemacht.  £s 
schlegt  alieweill  7  undt  ich  will  Eüch  entreteniren ,  biß  man  mir 
mein  klein  nacfateßen  bringt,  welches  in  ein  eintzig  schflßelgen 
bestehet  nndt  in  2  drOnck  Rheinwein  mitt  waßer.  Es  ist  mir  woll 
leydt,  daß  ich  nicht  mehr  nach  dem  eßen  schreiben  darff;  sonsten 
wttrde  ich,  so  müde  i^h  auch  bin,  auif  Ewer  liebes  schreiben  völlig 
andtworten,  aber  hefttte  wirdt  es  obnmöglich  sein.  Es  ist  doch  ein[6] 
verdrießliche  sache,  daß  man  EOch  allezeit  meine  schreiben  2  ondt 
2  aufP  ein  mahl  gibt.  Bin  froh ,  daß  daß  schreiben  vom  könig  io 
Böhmen,  unß[er]  groß  herr  vatter',  Eücli  ahngenehm  geweüen.  Es 
ist  ein  rar  stttcli,  monsieur  Zorn  hatt  es  von  keine  Frantzoßen  be- 
kommen, sondern  von  Dantzig  mitt  gebracht,  kompt  also  nicht  von 
Heydelberg.  Alles  in  der  weit  ist  verhengnuß,  liebe  Louise,  undt 
waß  gott  zu  allen  zeitten  voi*sehen  hatt,  daß  \nuß  geschehen,  liebe! 
Gott  weiß  allein ,  warumb  es  geBchicht ,  [man]  muß  ihm  also  still 
halten.  Herr  Fabritzius  *  habe  ich  gar  woll  gekendt ,  aber  nicht 
den  secretaiins  Granlinden  \  Ich  bin  nun ,  gott  lob»  [in  guter  ge- 
sundheit],  aber  habe  kein  apetit.  Ich  glaube,  daß  alles,  waß  idi 
im  leib  habe,  zu  gallo  wirdt,  aber  ich  bin  nicht  in  sorgen,  waß 

draaß  werden  kan,  ergebe  alles  gott  dem  alimachtigeu,  er  weiß  woll, 

* 

1  König  von  Spaoieu  war  damals  Philipp  geb.  19  Deiiember  1683.  Er 
war  seit  dem  25  Dooember  1714  in  sweiter  ehe  verm&hlt  mit  Elisabeth,  einer 
tochter  des  herzogs  Odoardo  von  Parma.  Philipp  V  starb  9  Juli  1746,  seine 
gemahlin  11  Juli  1766.  2  Vergl.  oben  s.  248.  254  bis  256.  3  Vergl. 
band  I,  8.  523  unter  FabriAlas.       4  VergU  band  II,     92.  93.  ISO. 
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wtß  mir  ahm  besten  nndt  ahm  nobtigsten  sein  [mag],  tfane  nnterdeßen 

alles,  waß  mein  docktor  gott  undt  apropo  findt.  Wen  ich  nur  die 
aabme  vergeße',  were  es  nichts;  aber  icli  nehme  die  leütte  offt 
eins  Tor  da6  ander,  daß  ich  mich  recht  davor  sdiflme.  Aber  da 
kompt  mein  eßen,  idi  mnß  anff[hdren].  Sambstag,  wo  mhr  gott  le- 
ben nndt  gesandtheit  verleyet,  werde  ich  lang  schreiben,  nun  aber 
nnr  sagen,  daß  ich  Euch  allezeit  von  hertzeu  lieb  behalte. 

Elisabeth  Ghariotle. 

1279. 

St  Clou,  sambstag,  den  15  November  1721  (N.  41). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  fflrchte  sehr,  daß  ich  hefltte  nicht 
80  einen  langen  brieff  werde  schreiben  können,  alß  ich  es  Yorgestem 

resolvirt  liatte.  Den  wie  ich  gestern  viel  spättei*  zu  bctt  gangen, 
alß  ordinari,  habe  ich  auch  heUtte  spätter  auffsteben  mUßen,  habe 
auch  hefltte  morgen  viel  zu  than  gehabt  undt  non  schlegt  es  10. 
In  einer  halben  stundt  muß  ich  mich  almziehen,  nmb  wie  ordinaire 
in  kirch  undt  von  dar  ahn  taffei,  kau  Eüch  also  nach  dem  eßen 
eher  schreiben. 

Sambstag,  den  15  November,  umb  3  uhr  nachmittogf. 

Es  ist  nun  schon  woll  2  gotte  stundt,  daß  wir  von  taffei,  habe 

nicht  eher,  alß  nun,  zu  schreiben  gelangen  können.  Gott  gebe,  daß 
mir  keine  weitterc  verhinderuuß  zustoßen  möge!  Den  ich  woite 
gern  hefltte  anff  etliche  von  Ewern  schreiben  andtwortten,  komme 
ahn  dem,  wo  ich  vorgestern  geblieben  wahr*,  von  1  dieß[e]s  mondts, 
no  80.  Ich  kan  nicht  glauben,  daß  man  ohne  gedechtnuß  ein  gar 
gott  Judicium  haben  kan ;  den  umb  woll  zn  jndiciren  können  ,  ist 
es  gntt,  sich  umbständen  zu  crinern,  sonsten  kan  man  ja  nicht  woll 
Jndidren;  glaube  also,  daß  die,  so  ahm  besten  sich  alles  erinem 
können,  daß  beste  Judicium  haben.  Lateinisch  verstehen  ich  nicht, 
aber  auff  Teütscli  spricht  man  so  oflft  auß  die  art,  daß  dieß  Lattein 
mir  gar  niclit  frerobt ,  kompt  auch  leicht  auif  jugement  auß ,  so  ja 
gatt  Frantzösch  ist,  welches  ich  gar  woll  weiß.  Dieß  alles  ver- 

1  tsMM  Tergäß«.       S  4.  h.  wir. 
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hindert   daß    kindiscli-werdeii   nicht.     Gott  bewahre  nnß  davor! 

I.  L.  die  printzes  von  Wallis  hatt  mir  kürtzUch  geschrieben ,  daß 

wie  ma  tante,  anlSere  liebe  charfarstin  8.,  in  ihren  letzten  jähren 

de  offfcmahl  nndter  den  armen  genohmen,  damitt  sie  ihr  heimb- 

Ifeh  die  nahmen  sagen  möge ,  so  sie  nicht  gleich  finden  könte. 

Es  ist  doch  woll  ein  zeichen,  daß  uiißere  liebe  s.  chiirfilrstin  nie 

kindisch  geworden  ist.    Vor  den  friedens-tractat  von  Heüsen '  nndt 

Schweden  habe  ich  £üch  letztmabl  gedanckt;  habe  es  noch  nicht 

leßen  konen ,  ich  hoffe  es  aber  morgen  in  der  katschen  zn  thnn. 

Ich  werde  morgen  geradt  insPalals-Royal,  dort  eßen  zn  gntter  zeit, 

umb  *  dar  werden  wir  alle  niitt  einander  au[x]  Thuillerics  •  zum 

könig,  wo  roademoiselle  de  Monpensiä^  ihr  hetlrahts-contract  anter- 

schreiben  wirdt,  hernach  werden  wir  alle  wider  aa  Palals-Boyal,  wo 

der  kOnig  hin  kommen  wirdt,  nmb  daß  opera  von  Phaeton*  zu  sehen. 

Es  wirdt  daß  erste  mahl  sein,  daß  der  könig  ein  opera  sieht.  Da 

werde  ich  I.  M.  aufFwartten,  aber  hernach  gleich  wieder  in  kutsch 

hieher,  zu  nacht  eßen  undt  den  nach  bett.    Der  könig  aber  wirdt 

an[x]  Thuillerie  zn  nacht  eßen,  hernach  wider  kommen  nndt  zom 

bal,  wo  alle  damen  erstp}idi  en  rohe  de  chambre  oder  mantean  sein 

werden,  hernach  in  masqnen.  Es  ist  mir  woll  gar  nicht  leydt,  den 

bal  niclit  zu  sein*,  mein  aversion  ist  ein  bal  undt  frantzosch  dantzen; 

bore  ich  ein  menuet,  fange  ich  gleich  ahn,  zu  gäpen     kan  es  vor 

meinem  todt  nicht  leyden Ich  vezire  Lenor  heCttte  den  gantsen 

[tag]  nndt  sage,  daß  es  ihr  hertzlich  leydt  ist,  daß  ich  morgen  nidit 

bey  dem  bal  bleiben  werde.  Ich  beklage  die  ffirstin  von  Itzstein*, 

wofern  sie  ihren  herrn  lieb  gehabt  hatt.    Kinderblattern  ist  eine 

böße,  gefährliche  kranckheit,  ich  weiß,  wie  es  thut       Daß  Ihr 

sagt,  liebe  Louise,  daß  deß  fürsten  von  Itzstein  gfltter  zwischen  den 

* 

1  d.  h.  Rnßra.  2  7  von.  3  TaUerief.  .4  Montpenstar. .  6  PhaStm, 
oper  mit  text  ron  Qaiiwalt,  musik  von  L«lli,  erstmalf  in  PMris  37  Afiril  16S3 
ftofgeftthrt.  6  YieheD.  7  »gapea,  altoIeTiseh,  =  gähnen,  niederdeateeh 
japen  und  gapeo,  niederUlndiseh  gapen,  =  den  mand  aafsperren,  welehes  naser 
gaffen  itt.  Bbenao  niederdentaeh  Janen  neben  boehdeutseli  gUinen.c  Weigand, 
Deatsahea  wSrterbiieh,  I,  Gießen  1867,  a.  544.  8  VergL  band  I,  a.  ftOSj 
band  II,  a.  86S,:  band  V,  a.  237.  344.  9  Henriette  Dorotbee,  leehtar  daa 
mieten  Albert  Ernat  von  Ottingen,  witwe  dea  87  Oetober  l73t  an  den  paaken 
geatorbenen  fttraten  Qeorg  Angott  Samuel  von  Naiaaa-Idateln,  geb.  26  Velnaar 
166S.  Et  hatte  den  fOiatliehen  titel  im  Jahre  1888  angenommen.  10  Yarfl. 
bmd  I,  a.  496. 
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gitfen  von  Nassan  Otteweiller  andt  der*  von  Saarbracken  getheilt 

wirdt  werden,  daß  macht  mich  gedencken,  wie  ungleich  ich  die  zwey 
brüder  von  Saarbrücken  gesehen.  Der  gestorben ,  war  ein  rechter 
feiner,  ahngenehmer  herr,  voller  Politessen  undt  tagendt ;  der  itzige 
aber  ist  ein  tolpel  in  folio,  wie  ein  beer*,  kan  weder  geben,  noch 
reden  nnd  ist,  wie  Lenor  alß  von  den  einfeltigen  lefltten  sagt:  »Er 
weiß  nicht ,  wer  der  ist.<  Ks  were  kein  unglück  ,  wen  die  zwey 
priützessinen  ,  so  kranck  sein,  sterben  solten;  nach  aller  aparantz 
Verden  sie  doch  nicht  glücklich  sein.  Ewer  compliment  ist  schon, 
dftft  Ihr  anffbört,  umb  nach  nicht  zn  lang  halten*.  Lernt  man  solche 
8eli6nne  manircn  zn  reden  in  der  Franckforter  meß?  Ich  hett  lie- 
ber ein  bogen  mehr  gehabt,  alß  dib  compliment.  Hiemitt  ist  Ewer 
liebes  schreiben  völlig  beantwortet,  liebe!  Ich  komme  jetzt  auflf 
daß  von  28  October,  no  79.  Ihr  sollet  nnn  woU  gewohnt  sein, 
liebe  Lonise,  alß  eine  post  zn  sein  ohne  meine  brieffe  nndt  die  an- 
der post  2  zn  bekommen,  werde  also  weytter  nichts  hlranif  sagen, 
liebe  Louise!  Ich  fange  ahn,  zu  sein,  wie  alle  alte  weiber,  einen 
tag  bin  ich  gesandt ,  den  andern  quackele  ich.  Ich  glaube ,  daß 
Ewere  niepce  noch  woU  bey  Ettch  in  Ewerem  hanß  ins  kindtbett 
komen  wirdt  also  lenger  bey  Eflch  bleiben,  alß  Ihr  meint.  Lert^ 
Ewer  kleine  niepce,  mein  patgen,  noch  kein  Tetttsoh?  Ambrassirt 
sie  von  meinetwegen  undt  sagt  ihr,  daß,  wen  sie  zu  mir  kommen 
wirdt,  will  ich  ihr  eine  schonne  pupc  geben  1  Da  meritirt  Ihr  woli 
dnen  filtz,  mich  nmb  verzeynng  zn  bitten,  mur  zn  schreiben,  waß 
Ewere  niepce  sagt.  Daß  ist  alber,  liebe  Lonise,  daß  Ihr  mich  nmb 
verzeynng  bitt,  zu  sagen,  waä  daß  liebe  nndt  artig  kindt  sagt.  Wen 
Ihr  mir  solche  poßen  sagt,  wcrdt  Ihr  allezeit  einen  filtz  bekommen 
wie  heütte.  Da  habe  ich  auü'  zwey  Ewere  liebe  schreiben  völlig 
beantwortet  *.  Nnn  mnß  ich  ein  par  wordt  ahn  mein  dochter  schrei- 
ben, den  morgen  frflhe  werde  ich  wenig  zeit  haben.  Adien,  liebe 
Lonise!  Ich  ambrassirc  Eüch  von  hcrtzen  undt  behalte  Ettch  alle- 
zeit recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

* 

1  ?  den,  (1.  h.  denen.         2  d.  h.  bär.         3  ?  langweilen.    V  aufsuhalten. 
4  d.  h.  lernt.        ö  ?  geantwortet. 
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1280. 

St  doli  den  domieniag,  20  NoTember  1721  (N.  42). 

Hertzallerliebe  Louise,  seyder  vergangen  sambstag,  da  ich  anff 
zwey  von  Ewern  lieben  schreiben  geaotworrdt,  habe  ich  nichts  tod 
Eflch  entp&Dgen,  aber  ich  habe  ooch  zwey  alte  brieff  von  Eflch ;  die 
hoffe  ich  heflUe  zu  beantwortten.  Ich  will  Eflch  aber  vorher  sagen, 
liebe  Louise,  daß  unßer  »spanisch  mückeigen*«,  wie  Lenor  sie  alß 
heist,  vergangen  dinstag  nacli  Spanien  auffgebrochen.  Ihr  her[rl  vat- 
ter  hatt  sie  biß  auff  eine  irantzösche  meill[e]  begleydt  undt  ihr  bra- 
der  bift  ins  erste  naehtlftger,  ist  nachts  wieder  kommen.  Sie  ist  bey 
keinem  Schönnen  wetter  weg,  den  es  war  ein  so  erschreeklicber 
dicker  iiebel ,  daß  man  keine  zwey  schritt  vor  sich  sehen  konte. 
Ihre  schwesterger  kämmen  abendts  gantz  trawerig  her,  ich  ließ 
ihnen  aber  colation  geben ,  Muscketeller '  draaben  nndt  gebrattene 
klsten '  nndt  ließ  sie  braff  in  der  cammer  hemmb  springen ,  da 
wnrdt  alles  leydt  vergeßen.  Ich  mnß  Eflch  aber  anch  meine  reiße 
*  von  vergangenen  sontag  verzehlen,  liebe  Louise!  Ich  fahr  gegen 
10  uhr  hir  weg  geraht  ins  Palaib-Royal ,  stieg  bey  madame  la  du- 
chesse  d'Orleans  ab«  Die  fandt  ich  oocnpirt,  ihr  brefldtgen  za  bä- 
tsen  en  grand  habit  Man  wieße  mir  die  pressenten ,  so  de  be- 
kommen; der  könig  hatte  eine  complette  pamre  yon  demanten  ge- 
geschickt, 5  attachen  *,  2  kleine  ahn  den  rock,  ein  crocliet  •  binden 
undt  mehr,  alß  ein  datzeut,  demanden  knöpff.  Mein  söhn  hatt  ihr 
geben  eine  schnür  perlen,  demanten  ohrgeheng,  viel  große  de- 
manten poin$on[s]  *  in  die  haar  zn  stecken,  ein  demanten  colid so 
von  lautter  kleinen  brillants,  woran  ein  große  pandeloque "  gar  schön 
hengt  von  einen  gantz  runden  brillant,  aucli  demanten  ring,  gar 
schon.  Madame  d'Orleans  hatt  ihrer  braudt  eine  complette  pamre 
Ton  pier[r]e  de  conllenr  [gegeben],  kan  ein  gantz  kleydt  mitt  bro- 
diren*.  Wie  es  12  schlug,  bin  ich  nanff  in  mein  cammer,  wo  mein 
söhn  mitt  seinen  soliii  kam,  undt  wir  gingen  ahn  [taflfel].   Vor  undt 

nach  dem  eßen  sähe  ich  die  preparla]tif[sj '®  zu  dem  bal,  die  recht 

* 

1  Vergl.  nachher  den  brief  vom  31  Januar  1722.  2  Musoateller.  3  die 
kiate^  kaatanie.  4  atiaohe  de  diamans,  schleife  von  diamanten.  5  haken. 
6  haamadel  um  Staate.  7  oollierf  haltband.  8  pendeloque,  angehänge  am 
ohirlDg»  u.  8.  f.  9  d.  h.  man  oder  sie  kann  damit  ein  ganses  Ueld  be- 
sttMOf  io  viele  edelsteiae  sind  es.      10  larttsiangs^y  wnbwtitnngn* 
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magnifiq  wahren,  5  große  baffets  mitt  vergülte  körb  voller  pome- 
rantzen,  dttronen,  grenaden  \  liinoD[en]  undt  hundert  bonteillen  von 

vin  de  Champagne  bey  jedes  buffet ,  daß  machte  500  bouteillen, 
allerliandt  andere  liqueurs  undt  43/m  paquetten  mitt  contiturou. 
Nach  dem  eßen  ging  ich  wieder  in  mein  Cammer  undt  umb  2  zu 
der  braut,  ihr  adieu  [zu  sagen].  Sie  sagte  mir  kein  wordt,  ver- 
goße  keine^  eintzige  thronen ;  daß  bekamme  mir  gar  woll ,  den  es 
maelite  mich  auch  mehr  hichcn,  alß  weinen.  Wir  sollen  umb  3  zum 
küuig  fahren,  aber  meines  soluis  gemahlin,  so  nie  keine  eyll  liatt, 
war  occupirt,  ihre  2  jüngste  döchter  zu  butzen;  daß  machte  unß 
eine  stundt  wartten.  Umb  4  fuhren  wir  anx  Thuilleries,  stiegen  in 
meines  sobns  apartement  ab,  biß  alles  droben  versamblet  war;  da 
gingen  wir  hinauff  zum  könig.  Wie  daß  gantz[el  königliche  hatiß  ver- 
samblet war,  ginge  der  könig  in  sein  groß  cabiuet,  hat  sich  hinter 
eine  taffei  gestelt;  hint[e]r  ihm  war  sein  capitaine  des  gardes,  auff 
der  lincken  seyden  der  grand  chambelan  undt  premier  gentilhomme 
de  la  cbambre  de  [rann^o].  [Der]  erste  ist  der  duc  de  Bouillon,  der 
zweyte  der  duc  de  Mortemare  *.  Aiin  der  taffei  stundt  auff  der  rechten 
seyten  der  cardinal,  der  ruffte  daß  gantze  köni^diciie  bauß,  wie  wir 
stehen  solten,  eins  nach  dem  andern,  ich  bey  deß  kdnigs  taffei  auff 
der  rechten  seytten,  auff  der  lincken  seytten  stundt  ^ein  söhn  undt 
also  eines  nach  dem  andern,  ein  jeder  in  seinem  rang.  Nachdem 
wir  alle  gestelt  waren  ,  welches  von  deß  königs  taffei  ahn  biß  zu 
den  fenstern  hilt,  wie  wir  alle  gestelt  waren,  befahl  der  marecbal 
de  Yilleroy,  daß  man  2  hu[ijs8ier[8]  zum  endt  deß  cercle  stellen 
solte,  damitt  die  ambassadeur  ohne  ambaras  durchgehen  konten. 
Die  kamme[n]  initt  einer  großen  suitte,  nebmblich  der  duc  d'Ossone 
undt  monsieur  LoUes,  ein  Irländer,  so  nur  ambassadeur  vor  den  tag, 
nur  abgesanter  war.  Sie  gingen  alle  beyde  wie  durch  die  brell; 
den  wir  wahren  recht  rangirt ,  alß  wen  man  jemandts  durch  die 
brell  ftthrt.  Nachdem  der  duc  d^Ossone,  so  daß  wordt  führt  mitt 
dem  könig,  den  hutt  auffgesetzt,  [thaten  es]  woll  alle,  alle  fürsLen 
vom  hauß  undt  alle  printzen  vom  hauß  Lotteringeu ,  Hoban  undt 
Bouillon.  Diß  solte  den  ducs  et  pair[8]  doch  weißen,  daß  ein  unter- 
scbiedt  zwischen  ihnen  undt  den  fftrsten;  den  sie  dOrffen  den  hut 
nicht  in  dießen  audientzen  auff  thun,  noch  die  ambassadeurs  zu  den 

* 

1  grenade,  granatapfel,  granate.       2  Mortomart. 
XUMOMth  Obarlolta  18 
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andientzen  fflliren.  Aber  daß  ist  ihre  sach  andt  nicbt  die  meine, 
die  meine  ist  hefltte,  Eflch  dieße  gantze  ceremonie  za  beschreiben. 

Nachdem  der  mareclial  de  VUleroy  vor  dem  könig  geantwortet  halt, 
hatt  alles,  der  könig  selber,  den  hutt  wieder  abgezogen.  Der  secretaire 
d'estat  hatt  den  hettrahts-contract  geleßen  nndt  [wir  haben  ihn]  nach  der 
ordenung  ondterscfarieben.  Seindt  nor  4  platz  ledig  blieben,  madarfke 
d'Orleans,  so  sieb  nicht  mehr  scbnflren  kan  noch  will  \  madame  la 
duchesse,  so  einen  bludtstiirtz  hatte,  undt  die  gehelirahte  printees 
de  Conti,  so  schwanger  ist  undt  sich  deü wegen  nicht  ahnthun  kan, 
nndt  die  große  printzes  de  Conti,  so  zu  Choisie '  ist  nndt  nicht  nach 
Paris  kommen.  Nach  die  Signatare  vom  koniglidien  hanß  hatt  man 
die  ambassadenr[s]  geroffen ,  so  ahm  randt  nnterschrieben  haben; 
hernach  ist  ein  jedes  wieder  nach  hauü.  Eine  halbe  stundt  her- 
nach ist  der  könig  kommen,  hatt  seinr  baßen'  in  ihres  herr  vatters 
Cammer  besucht  nndt  adieu  gesagt.  Wir  seindt  hernach  alle  mitt 
dem  könig  ins  Opera.  Man  hatt  die  löge  geändert;  ahn  statt  der 
bancke  hatt  man  deß  konigs  chalse  a  bras  nein  gesetzt,  anff  rechten 
undt  linken  seytten  wahren  2  tabourot,  ich  saß  auff  einem,  mein 
söhn  auii  dem  andern  ,  hint[e]r  mir  saß  der  niarechai  de  Yilleroy, 
hinter  dem  könig  saß  der  capitaine  des  garde[s]  en  quartier,  der  duc 
d^Harconr[t],  neben  ihm  der  duc  de  Bouillon  alß  grand  chambeUan 
undt  neben' ihm  der  duc  de  Mortemare^,  premier  gentilhomme  de 
la  chanibre  en  annde.  In  der  zwcytten  logen  wahren  die  3  kleine 
printzesäinen,  wahren  mitt  meiner  damc  d'houueur,  die  duchesse  de 
Brancas,  undt  der  printzessinen  hoffmeisterin.  In  der  logen  neben 
mir  war  mein  enckel,  der  duc  de  Ghartre[s],  monsieur  le  duc  andt 
der  kleine  conpte  *  de  Glermont .  monsieur  le  duc  2tes  brüdergen. 
Neben  ihnen  wahren  meine  andern  damen,  nehmblich  madame  de 
(jliasteaatier  ®  undt  Leuor.  Mau  spilte  l'opera  de  Phaeton '  recht 
schön  undt  woU,  hatten  lautter  nette  undt  magnifique  kleyder;  daß 
theatre  wahr  auch  viel  heller,  alß  ordinari,  undt  hatte  viel  mehr 
lichter.  Der  könig  divertirte  sich  recht  woll,  war  gar  lustig.  Nach 
dem  opcra  fuhr  der  könig  zu  seinem  nachteßen  au[x]  Thuillerien 

undt  ich  setzte  mich  mitt  madame  de  Chasteautier  undt  Lenor  in 

* 

l  Vergl.  über  ihre  faulheit  band  V,  s.  322.  374.        2  Choisy,  etwa  «wei 
stunden  von  Paris.    Vergl.  band  IV,  s.  94.  95.  3  ?  seine  baso.    Die  ab" 

reisende  braut  ist  gemeint.  4  Mortemart.  &  oomte.  Ö  Cb&teauthieit« 
7  V«rgl.  obea  8.  270,  anm.  5. 
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mdo  katscli  undt  fahr  wieder  liieher,  aß  wenig  za  nacht ;  den  Paris 
hatte  mir  kopffwehe  geben,  wie  offt  geschiebt.  Gleich  nach  dem  eßen 

zog  icli  micli  aiiß,  bette'  uiidt  ging  nach  bett.  Andern  tag  alü  nion- 
tag  habe  icli  erfahr[e]n,  daü  der  könig  umb  10  zum  ball  wider  gangen, 
ist  biß  umb  12  bey  dem  ball  geblieben ,  hatt  sich  sehr  lustig  ge- 
macht ondt  von  hertzen  gedantzt,  welches  der  könig  tlber  die  maßen 
woH  tbnt.  Sie  haben  meinen  solm  wider  seinen  willen  nndt  danck 
auch  dantzcn  machen.  Nachdem  der  könig  weg ,  hatt  man  die 
mascken  kommen  laßen  undt  mein  solin  liatt  den  bal  biß  8  mor-  . 
gendts  fort  geführt.  Ich  hatte  gehofft,  nocli  dießen  abendt  auff  Ewere 
zwey  schreiben  za  andtwortten,  aber  mein  söhn  ist  umb  4  zu  mir 
kommen ;  wir  haben  goplandert  biß  nach  6,  da  bin  ich  betten  gangen. 
Ehe  mein  söhn  kommen  ,  habe  ich  ein  liebes  schreiben  von  Eüch 

• 

entpfangen  vom  Ö  November,  no  81;  aber  weder  auff  dießes,  noch 
auff  die  2  ersten  kan  ich  heatte  andtwortten ,  den  nacb  monsieiir 
Teray  befehl  maß  ich  Jetzt  eßen  undt  schlaffSen  gehen ,  muß  EOch 
doch  noch  waß  sagen.  Man  wirdt  Efich  vielleicht  sagen,  daß  ich 
todt  bin;  glaubts  nicht!  Ich  bin,  gott  sey  danck,  gar  gesundt.  Es 
hatt  sich  jemandts  divertirt,  außzubreyttcn  ,  daß  mich  der  schlag 
gerührt  nndt  ich  knal  undt  fall  todt  blieben  bin;  gantz  Paris  hatt 
her  geschickt  nndt  gantz  Versaillen  auch.  Ich  fürchte ,  daß  man 
dieße  zeittung  in  Teütschlandt  schreiben  undt  Eüch  dadurch  er- 
schrecken [wird]  ;  ich  hoffe  aber ,  daß  Ihr  dießes  schreiben  eher 
entpfangen  werdet,  alß  die  zeytung  von  mei[ne]m  todt.  Hatt  mich  zu 
lachen  gemacht,  daß  man  meinen  kan,  daß  mein  söhn  ein  ball  ge- 
ben würde  den  tag,  so  ich  gestorben ;  daß  ist  eine  sötte  Imagination, 
h'h  habe  mitt  meinem  söhn  gelacht  undt  ihm  gesagt,  daß  es  heßlich 
were,  ein  bal  nach  meinem  todt  zu  geben.  Kr  wirdt  büß  undt  will 
nicht  drüber  lachen  wie  ich.  Adieu  biß  übermorgen!  Da  werde 
ich  Efich  wider  versichern,  daß  ich  Eüch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1281. 

St  Clon  den  22  November  1721  (N.  48.) 
Hertzallerliebe  Louise,  vergangenen  donnerstag  habe  ich  Ewer 

1  d.  b.  betete. 
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liebes  schreiben  vom  8  dielSes  mouts,  no  81,  za  recht  entpfiingen, 
wie  Ihr  schon  anß  mein  damahliges  schreiben  werdt  ersehen  haben. 
Monsienr  le  cardinal  da  Bois  solle  alles  in  den  posten  endem  nndt 

sie  wieder  ersetzen,  wali  doB  Torcy  karchheit  undt  interesse  halt 
übel  [gemacht].  AIB  zum  exempel  die  lotteringische  post,  umb  ein 
Courier  zn  sparen,  ließ  er  die  malle'  in  die  erste  chaisse  werffen, 
so  nach  Nancic*  ging;  also  wer  curieux  wahre,  konte  alle  brieffe 
leßen.  Viel  der  gleichen  karchheit  hatt  er  gethan ,  so  lang  er  die 
posten  gehabt,  ist  ein  rechter  heüclder;  den  unter  dem  pretext  undt 
betten",  devot-sein  thut  er  alles  übels,  wo  er  kan,  undt  hatte  keine 
größere  [freudej,  alß  wen  er  jemandts  waß  übels  ahnthan  kan.  Bin 
also  firo,  daß  er  die  posten  nicht  mehr  hatt  Ob  zwar  daß  Udne 
cardinalgen  nicht  viel  beßer  ist,  alß  der  bOße  Torejr,  so  will  er 
seinen  geitz  beßer  verbergen  undt  feit  nicht  zu  sehr  mitt  der  thür 
zur  Stuben  nein,  sondern  will  gelobt  sein.  Es  ist  mii*  leydt,  liebe 
Louise,  daß  Ihr  mir  eines  von  Eweren  schreiben  excamottirt  daß 
gibt  mir  den  cochemar*.  Mich  umb  yerzeyung  zu  bitten,  war  ohn- 
nohtig.  Ich  überieße  meine  brieffe  nie,  sehe,  daß  Ihr  es  macht  ^vie 
ich  undt  allezeit  alber  findt,  waß  Ihr  geschrieben ;  so  geht  mirs  auch. 
Daß  were  doch  ein  greülich  Unglück,  wen  dießer  saxsische  printz 
wider  sterben  [sollte].  Aber  man  hatt  viel  exempel,  daß,  wen  wei- 
ber  sich  daß  erste  mahl  blessirt  haben  nndt  ein  nnglllcklicfa  kindt 
bekommen,  daß  sie  hernach  schwerlich  zur  rechter*  zeit  ihre  kinder 
auflf  die  weit  bringen.  Der  churprintz  hatt  so  übel  mitt  seiner  fraw 
mutter  gelebt,  daß  er  woll  keinen  seegen  von  ihr  bekommen.  Ich 
habe  gar  einen  starcken  glauben  ahn  der  eitern  flach  oder  seegen, 
dieß  sterckt  mich  noch  dran.  Den  ich  weiß,  daß  die  chnrffirstin 
von  Saxsen  erschreckl[i]ch  erzürnt  über  ihres  enckels  betrug  geweßen, 
undt  die  königiu  in  Voln  war  nicht  beßer  mitt  ihrem  berrn  sehn 
znMeden.  £s  stehet  ja  in  der  h.  schrifft:  »Der  sogen  deß  vatter 
bawet  daß  hanß,  aber  der  fluch  der  mutter  stöst  es  wider  nmb'.« 

1  la  mallo,  das  felleiscii.     2  Nancy.     3  ?  von  beten  and.     4  escamotiert. 

5  coohemar,  cauchcuiar,  alp,  alpdrückon,  der  sinn  ist:  das  macht  inir  ganz  übel. 

6  Brechten.  7  Jesus  Sirach  3,  11:  >Dos  vaters  segon  baut  den  kindern  häu- 
ser,  aber  der  luulter  fluch  reißt  sie  nieder.  So  nach  der  Vulgata :  »Beuedictio 
patris  üriuat  donios  liliorum,  maledictio  autoui  inatris  oradicat  fundaiuenta.« 
Der  griechische  text  (der  hebräische  ist  nicht  erhalten)  hat  dagegen:  'H>  Sö^OC 
ccvi^puiTcou  &x  x^^rii  nonpb^  auxou,  xal  ov&ido^  xixvotg  V-^i^P  sv  ddogcq^ 
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Also  fürclit  ich,  ilaß  der  churprinl/  von  Saxscn  keinen  groüen  se-^en 
aud  seine  kinder  iiaben  wirdt.  Ich  bin  uan ,  gott  lob ,  gar  woU, 
liebe  Louise,  so  lang  es  wehren  wirdt;  aber  bey  alten  weibem,  wie 
ieb  bin ,  haberts  gar  oift.  Wie  Ihr  von  den  itzigen  zeitten  nndt 
meinen  standt  sprcclit ,  sehe  ich  woll ,  daß  Euch  dicßer  hoff  undt 
landt  gar  unbekandt  ist.  Wolle  gott,  der  konig  lebte  noch!  Ich 
hatte  mehr  trost,  mehr  vergnQgen  in  einem  tag,  alß  ich  in  den  6 
jähren  von  meines  sohns  regence  habe.  Erstlich  so  war  ein  hoff 
nndt  kein  bnrgerlich  leben,  so  ich  nicht  gewohnen  kan,  indem  ich 
all  mein  leben  bey  hoff  geboliren  undt  erzogen  bin  ^  Zu  deß  kö- 
oigs  zeitten  war  mein  söhn  gantze  tage  bey  mir,  nun  sehe  ich  ihn 
kanm  in  einem  monat  eine  stnndte;  zu  Paris,  wo  wir  eine  anti- 
diambre  in  comun  haben,  bin  ich  offt  8  tag,  ohne  ihn  zu  sehen. 
Zu  dem  so  gibt  mir  seine  regence  mehr  sorgen  undt  inquietude. 
alß  trost  undt  freüden.  Den  bin  ich  nicht  jähr  undt  tag  geweßen 
ohne  rohe,  aU^ '  in  sorgen,  daß  man  ihn  ermorden  würde  durch  den 
abscheulichen  haß,  so  man  auff  ihm  geworfen?  Nun  zwingt  er  sich 
nicht  mehr  in  seinen  gallanterien ,  lettfft  gantze  nachte  herumb« 
welches  er  zu  deß  königs  zeitten  nicht  thun  konte.  also  seine  gc- 
sandtheit  allezeit  in  gefahr  sehe.  Aber  es  ist  spät,  muß  eiuc  paasse 
macbeo.  Dießen  abendt  will  ich  £ach  weytter  entreteniren ,  wen 
ich  von  Madrit  werde  wieder  gekommen  sein. 

Sambttag,  den  22  November,  umb  6  abendts. 

Es  ist  schon  anderthalb  stundt,  daß  ich  wieder  von  Madrit 
kommen  bin,  [habe]  aber  nicht  eher  wider  zum  schreiben  gelangen 
können.   Den  wie  ich  ahnkommen,  hatt  man  mir  eine  handt  voll 

brieff  gebracht  von  der  königin  von  Sardaignen  ,  von  mein  dochter, 
von  unüerm  prlntzen  von  Birckenfelt,  noch  droy  andtere.  Ueruach 
habe  ich  ins  gebett  lefltten  hören,  nach  der  bettstundt  seindt  ca- 
valiier  her  kommen,  umb  abschiedt  von  mir  zu  nehmen,  geben  zu 
ihren  reflnementem ,  wo  die  printzes  von  A8turie[s]  durch  reißen 
Sülle ;  daß  hatt  mich  auch  noch  anffgrehalten.  Gott  gebe  ,  daß  ich 
Eflcii  nun  ohne  verbindernuß  biß  ahn  mein  nachtoßen  [entretenie- 
ren  niag]!  Ich  komme  aber  wieder  auff  Ewer  liebes  schreiben,  wo 
ich  hefltte  morgen  geblieben  war.  Im  aberigen  so  hatte  ich  zu 

l  VergL  bftnd  V,  i.  182.       3  «Us,  «Lb.»  einem  fort,  imnier. 
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deü  koiiißs  zeitten  noch  vereinlerung.  Wir  gingen  alle  abendt  ins 
kunig[sj  cabiuet,  wilclit-s  gur  almgeneiini  vor  mich  war.  Ich  liebte 
deo  köuig  von  kertzeii,  er  war  vou  recht  ahagenekmer  gesclschafft. 
Ich  divertirte  mich  recht ,  mitt  ihm  za  schi^etzeo  aadt  xa  lachen, 
den  der  kOnig  hatte  gern,  daß  man  frey  mitt  ihm  plaatterte;  die 
andern  printzessinen  auß[crj  madaine  la  duchesse  kouten  sich  nicht 
da/u  resolviren.  Daß  gantze  königliche  hauß  war  da  versamblet. 
War  etwa(S  neües  zu  sehen ,  ließ  es  der  könig  liin  bringen ;  alle 
abendt  war  echir  wa&  nettes  vorbanden«  Morgendts  oder  gleich 
nach  dem  eßen  fahr[en]  wir  3  mahl  die  woch  anff  die  jagt,  daß 
gab  auch  vereiiderung.  Icli  schlieff  nie  in  dem  abscheulichen  [Pa- 
ris], fuhr  nur  hin,  daß  opera  zu  sehen,  den  conimedien  hatten  wir 
genang  bey  hoff.  Man  war  abendts  bey  viel  letttten,  den  tag  allein, 
80  viel  man  weite,  snma,  mein  gantzes  leben  war  bey  weittem  nicht 
80  langweillig,  alß  es  nun  ist.  Waß  hilflft  mir,  von  mir  selber  sn 
dependiren,  wen  ich  nichts  ahngenehraes  mehr  zu  thun  habe?  Aber 
die  lange  weill  konte  ich  noch  woll  ertragen,  indem  ich  ahn  alle 
plaisir  renoncirt  habe  undt  nichts  mehr  darnach  frage.  Aber  heimb- 
liche ftngsten  anßzustehen,  ohne  sichs  mercken  za  laßen,  daß 
macht  schwartze  galle.  Den  ich  habe  meinen  söhn  recht  hertzlich 
lieb,  er  lebt  auch  gar  woll  mitt  mir,  habe  mich  nichts  über  ihn  zu 
klagen.  Aber  je  mehr  ich  content  von  ihm  bin,  je  mehr  ist  es  mir 
achmertzlich,  ihn  so  wenig  zu  sehen  undt  allezeit  rechtmäßige  Ur- 
sachen [zu]  haben,  vor  ihn  in  ängsten  zu  sein.  Ein  königreich  re- 
gieren  ist  eine  große  sach,  ich  gestehe  es.  Aber,  liebe  Louise,  wie 
viel  haß  undt  neydt  ziclit  es  nicht  nach  sich?  Man  müste  gottlich 
sein,  umb  jederman  zu  contentireu  können;  die  man  nicht  conten- 
tirt,  werden  feinde  dedarirt;  summa,  es  hatt  mehr  bößes,  alß  guttes, 
ahn  [sich],  auch  habe  ich  mich  mein  tag  kein  augenblick  Aber 
meines  sohns  regence  erfretten  können.  Wen  man  60  jähren  vor- 
bey  ist,  kompt  alles  trawrig  undt  langweillig  vor.  Ich  bin  recht  fro, 
daß  Ihr  von  Ewerem  fall  courirt  seidt.  Mein  husten  hatt  dießmahl 
nur  3  tag  ge^irehrt;  were  ich  ^  Paris  geweßen,  were  ich 'ihn  nidit 
so  baldt  quit  worden.  Ich  werde  nun  leyder  wider  baldt  nach  Pa- 
ris müßen.  Die  tage  seindt  erschrecklich  kurtz  nun ;  heütte  morgen 
ist  es  erst  recht  tag  umb  halb  8  worden  undt  die  son  ist  umb  halb 
4  untergangein.   Der  intentent  vom  Elsaß  ist  ein  falscher  bero* 
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hetttter';  er  hatt  Ewer  paqaet  dorch*  meiuen  coarier  entpfangen, 
das  ist  gewiß,  aber  von  ilim  Ican  ieli  nichts  ^'uts  erwartten,  ob  icbs 
zwar  vor  graff  Dcgeiitclt  solir  \vünsolie.    In  Lottcringen  hatt  es 
schon  gesch[njeyet.    Graff  Degenfolt  uadt  seine  gemahlin  dancke 
ich  sehr  vor  ihr  ahndencken  undt  ambrassire  meine  fraw  gevatterin 
von  hertzen.  Ich  habe  der  ffli'Stin  Ragotzy  declarirt,  daß  ich  mich 
in  ihren  affairen  nicht  mischen  könne.    Den  Czaar  haben  wir  hir 
alle  gar  nicht  unahngenehm  gefunden  ;  unßere  printzes  von  iMü(len[Gj 
hctte  ihn  weil  genehmen,  wer  er  zu  nehmen  gewest.  Dasegt^Ilur, 
daß  alle  lefltte  nicht  der  printzes  Amie,  noch  Ewere  meinung  sein. 
Die  fflrstin  Ragotzi  ist  nur  42  jähr  alt,  scheindt  aber  mehr.  Es  ist 
ein  gVaff  Schlichen  bey  ihr*,  so,  ich  glaube,  ihr  nicht  hilfft,  in  ihrem 
alter  einen  psalter  machen.   £s  wirdt  dem  cardinal  du  Bois  nicht 
schwer  sein,  es  beßer  mitt  der  post  zn  machen,  alß  die  boße  krott*, 
der  Torcy,  gethaa.  Hette  ich  den  sambstig  nicht  za  schreiben  wie 
den  donnerstag,  mttste  ich  mich  vor  lange  weill  hencken;  den  ich 
kan  weder  arbeytten ,  nocli  kartten  spülen.    Monsieur  Teray  undt 
nicht  Tery,  wie  Ihr  ihn  heist,  will  woll,  daß  ich  schreibe,  wen  ich 
hnr  nicht  za  spätt  in  der  nacht  schreibe.  Also  mitt  der  permission 
von  ihr  ex[c]ellentz  werde  ich  alle  woch  2  mahl  schreiben,  liebe 
Louise,  undt  sagen,  daß  ich  Eüch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1282. 

St  Olon  den  27  November  1721  (N.  44). 

Hertzalierlicbe  Louise,  seyder  vergangenen  sambstag  hab  ich 
kein  frisches  schreiben  von  Eflch  entpfangen,  weiß  nicht,  ob  ich 
hefitte  waß  entpfangen  werden;  den  mein  ordinarie  courir  kompt 
er[st]  nachmitt[ags]  undt  es  hatt  noch  nicht  8  geschlagen,  ist  aber 

nahe  darbey.    Ehe  ich  auff  Ewere  liebe  schreiben  komme,  will  ich 

Eüch  erst  meine  gostcriche  Parisser  reiß  verzebleu.    Ich  stieg  in 

kutz  mitt  madame  de  Ghasteautier '  undt  Lenor  ein  wenig  nach  9, 

kämme  nmb  ein  viertel  nach  11  au[x]  Garmelitten  ahn,  ging  in  kirch; 

♦ 

1  bftrenhftnter,  fauler  idohtBthoer.  Vergl.  den  brief  vom  5  und  6  Novem- 
b«r,  oben  8.  264.  265  und  den  brief  Yom  4  Deeember,  naebbar  s.  287.  2  f  durob. 
3'd.b.  Mbet  4  Vergl.  den  folgenden  brief  8.  282.  6  d.  b.  krtlte.  6  Cbft- 
teanlbien. 
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nach  der  meß  ging  ich  in  die  knch^,  aahe  daß  mittagseßen  smlch- 
ten  ?or  die  nOnger*.   Ihre  kflche  ist  gar  saaber,  rie  eßen  wenig, 

aber  waß  sie  eßen,  ist  gutt;  den  sie  liabeii,  waß  so  rar  in  Clustern 
ist ,  nehmblich  gutte  butter.  Ich  versuchte  von  iliren  portioDen, 
welches  gar  nicht  schlim  war,  nehmblich  schnitten  brodt,  in  frischen 
ram,  eyer  nndt  bntter  gerOet.  Die  zweytte  portion  war  ein  schflßel- 
gen  mitt  spinnt,  roclic  gutt,  ich  habe  aber  nicht  versuchen  wollen, 
hette  sonst  nicht  zu  mittag  eßen  können  untlt  daß  betrübt  meines 
sohns  leütte,  so  sich  alß  große  mtthe  geben,  nmb  mir  weil  zuzn- 
richten,  nndt  gar  froh  sein,  wen  sie  m[i]ch  woil  eßen  sehen.  Umb 
ein  V«  anff  12  fbhr  ich  an  Thnillerie*  zum  kOnig,  welchen  ich  noch 
gewacUsen  *  tinde,  war  giir  lustig.  Er  gewohnt  sich  ahn  mich,  wie 
alle  kinder  leicht  thuo.  Ihn  ^  sage  ihm  allezeit  etwaß  überzwergs, 
nmh  ihn  lachen  zu  machen ;  gestern  sagte  ich,  daß  ich  ambasaadrice 
von  seinen  welschen  httner  wehre ,  die  ihre  große  complimenien 
betten  sich  allesambt  in  einem  eck  hinter  der  manern ;  daß  machte 
den  könig  von  liertzen  lachen.  Nach  meiner  königlichen  vissilte 
fuhr  ich  au  Palais-Royal,  stieg  bey  madame  d'Orleans  ab.  Da  iandt 
ich  den  abbö  de  Philbert*,  so  eben  von  Modene  ahnkam,  wo,  gott 
lob,  der  frieden  gemacht  Der  erbprintz  nndt  seine  gemahtin  wer- 
den nur  14  tag  zu  Rom  bleiben ,  hernach  wieder  nach  hauß  uiult 
ihren  hoff  zu  Reg[g|io  halten,  üeroach  ging  ich  nauff,  aß  milt 
meinen  damen  nndt  enckeln  za  mittag,  hatte  gntten  apetit,  aßen 
alle  gar  woU.  Nach  dem  eßen  kam  mein  söhn  nndt  entretenirt 
mich  biß  nmb  3 ;  da  fnbr  ich  zn  madame  la  dnehesse ,  so  kranek 
ist  undt  einen  bludtsturtz  hatte.  Ich  glaube,  daß  ihre  zeit  sie  *  ver- 
Uehren  will,  den  sie  ist  schon  seyder  den  1  Juni  48  jähr  alt.  Ma- 
dame la  princesse  kam  za  mir  a  Ihostel  de  Gondö ,  nmb  ein  vier- 
tel aaff  6  fahr  ich  wider  ins  Palais-Royal ;  da  kagi  madame  la 
princesse  de  Conti ,  ihre  fraw  dochter  undt  schwigerdochter  zu 
mir  undt  unßere  gutte  hertzogiu  von  Hannover.  Wir  gingen 
mitt  einander  in  die  commedie,  so  eine®  gantz  neu  stttck;  sie  spil- 

ten  Aber  die  maßen  woU.  Daß  siyet  ist  von  Tinste  andt  Attrte 

« 

1  d.  h.  kilcbe.  2  d.  h.  nonnen.  3  aux  Tuileries.  4  d.  h.  ge* 
waohson.  5  ?  Ich.  6  T  Philibert.  ?  Filbert.  7  ?  sich.  8  ?  ein.  9  Thieste 
und  Atr^'o  (Tbyoites,  Atreus).  Es  ist  die  erstmals  18  November  1721  im  Th^ 
fttre  fran^ais  aufgeführte  tragödio  »Egistec  (Ägisthus)  von  Pralard,  gMt.  so  Paris 
im  Angust  1731,  nnd  Segidneau ,  gett.  im  Septombsr  1722,  gemeint.  Du 
tttt«k  wiii4a  nur  fttafmAl  widarholl. 
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aber  daß  stück  ist  absclieülich ,  macht  die  haar  zu  bcrg  stehen. 
£iDe  dochter  wi^dt  von  ihrem  leiblichen  vatter  violirt,  wirdt  schwan- 
ger, bekompt  2  söhn,  davon  ein[e]r,  so  Egiste  heist,  der  wirdt  nn- 
behandt  von  seinem  onde  Atträe  exi)res  erzogen,  nmb  seinen  vatter 
imibzubringcn  ;  niclits  ist  absdieülicher.    Sein  vatter  reist  ihm  den 
degen  auß  der  handt,  fragt  ihm,  wo  er  den  degen  bekommen;  daß 
eD[t]deGkt  die  abscheuliche  avantnre,  daß  eben  der,  so  ihn  ermorden 
,  wollen,  sein  söhn  nndt  endcel  ist;  daß  ist  abschetilich.  Daß  kleine 
^  stflek,  80  man  spilte ,  war  George  Dandin Gleich  nach  der  com- 
medie  ging  ich  wider  in  meine  Cammer,  den  etliche  personnen  wol- 
teu  mich  sehen.  Heraach  gab  ich  meinen  kiudern  uudt  unßer  her- 
I  tzogin  von  Hannover,  so  mitt  mir  in  der  commedie  geweßen  wäre, 
gotte  nacht,  ging  in  kntsch  nndt  kam  wider  her,  nmb  9  ahn,  aß 
'  eiu  wenig  zu  nacht  undt  ging  gleicli  zu  bett.    Da  bringt  man 
mir  eines  von  Ewern  lieben  schreiben,  vom  15  November,  no  82. 
Ich  glaube,  ich  werde  beßer  thun,  auif  dießon  letzten  brieif  zu  andt- 
j  w[o]rten;  den  mich  dettcbt,  daß  die  frischten  andtworten  allezeit  die 
ahngenehmbsten  sein,  fange  also  gleich  dabey  ahn.  Böße' gewohn- 
hi^itcn  scindt  sclilime  sacheu.   Die  posten  können  noch  nicht  überall 
ciugcriclit  sein,  den  der  Torcy  hatt  so  viel  Courier  verspart,  umb 
i  M  gelt  in  seinen  sack  zu  stecken ,  daß  man  jetzt  Überall  neiLe 
I  postillons  einrichten  muß,  welches  so  baldt  nicht  fertig;  seindt  leich- 
ter abzuschaffen,  alß  einzurichten.  Bin  fro,  daß  Eüch  meine  schrei- 
l>en  amussiren  undt  keine  lange  weil)  geben.  Mein[e]  jaquetten  '  wer- 
Jeii  nicht  foru  geschnürt,  sondern  hiudeu,  aber  es  ist  ein  cabe',  so 
eben  die  form  macht,  wie  die  halten;  daß  thut  man  drttber,  wirdt 
;  oben  mitt  zwey  hacken  ahngeheflfit,  ist  baldt. gethan.  Alten  lefltten, 
'  wie  ich  bin,  kompts  nicht  zu,  jungen  lefltten  moden  zu  folgen.  Ich 
bin  so  ahn  den  cj^lsous*  gewohnt,  daß  es  mir  ohnmüglich  wcre, 
einen  tag  ohne  dieüelbeu  zu  gehen.  Vor  dieüein  war  es  die  moden 
aoch  in  Franckre[ijch ,  man  hilt  es  vor  modest.    Madame  de  Dn- 
iwfort  hatt  mir  verzehlt,  daß  ihre  mutter  sie  biß  ahn  ihr  endt  ge- 
tragen, undt  sie  hatt  sie  auch  getragen,  so  lang  die  mutter  gelebt; 
es  ist  gesundt,  verhindert  die  winde.    Hir  in  Franckreich  ist  dieße 

mode  gantz  abgangen,  kein  mensch  außer  ich  tregt  in  gantz  Franck- 

« 

1  George  Dandin,  ou  le  mari  confondu  ,  komödie  von  Molidre,  erstmals  zu 
Versailles  aufgeführt  18  Juli  1668.  2  la  jac^uette,  die  Jacke.  3  ?  oape, 
kapttse.       4  oale^ons. 
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reich  cal[e](;ons.  Die  türstin  Uagot/i  ist  wider  ^M'sumlt  ,  liatt  mir 
Urlaub  fordern  la(^[en]  gesteru  zu  Paris,  iiodi  ein  maiil  hir  zu  eüea. 
Ist '  sie  nicht  mehr,  M  sie  letztmalil  gethan,  wirdt  sie  kein  mageo- 
wehe  davon  bekommen ,  den  sie  aß  nichts.  Sie  hatt  einen  graff 
Schlieben  bey  sich,  so  mich  noch  mehr  ärgert,  alß  der  junge  beichts- 
vatter'.  Er  führt  sie  wie  ein  oscuyer;  er  ist  groß  undt  woU  ge- 
schaffen undt  immer  bey  ihr.  Sie  hetten  mich  gern  in  ihre  soeben 
einwieklaa  wollen,  aber  ich  habe  mich  entschuldigt,  daß  ich  alle  die 
Sachen  von  der  baiKine  gar  nicht  verstthide,  daA  ich  nmh  nie  dm 
gemischt  hette  undt  eine  starcko  resolution  gcfast,  mein  leben  [mich] 
in  nichts  dergleicheu  zu  mischen ,  konte  also  nichts  vor  sie  thoo. 
Es  ist  schon  lang,  daß  die  impertinuente  Langallerie  in  nngnaden 
bey  meinem  vettern,  dem  landtgraffen,  ist  Dieße  seittnng  hatt  mich 
von  hertzen  eHrewet,  den  idi  kan  sie  gar  nicht  leyden.  Die  er  in 
geheim  geheüraht ,  ist  eine  teütsclie  dame ,  solle  gar  schön  sein, 
eine  Bernholtin  von  geschlegt.  Ich  glaub,  daß  es  in  dem  alter,  wo 
der  landtgraff  nun  ist,  eine  sach  ohne  scandal  ist  undt  daß  er  dieße 
fraw  nur  genohmen,  umb  sich  nachts  im  bett  warm  zu  halten,  wie 
der  könig  Davit';  den  im  66  jähr  ist  man  nicht  gar  erhitzt,  glaube 
ich.  Monsieur  le  Fevres  amour  wirdt  ihm  keine  ungelegenheit  ma- 
chen ;  ich  glaube,  er  stelt  sich  verliebter,  alß  er  ist,  umb  daß  med- 
gen  zu  persoadiren,  mitt  ihm  nach  Englandt  zu  gehen,  wo  er  sie 
gern  wolte  dantzen  machen.  Daß  kan  ich  nicht  leOgnen,  daß  mon- 
sieur  le  Fevre  Paris  liebt,  aber  ich  kene  ihn  gar  ein  zu  ehr- 
licher man,  umb  daß  geringste  zu  negligiren,  wäß  Ewere  niepcen 
betrifft;  von  der  sach  aber  kan  ich  nichts  reden,  den  ich  verstehe 
es  nicht  ^  Daß  ist  eine  Inst  vor  alle  kinder ,  so  allezeit  schreiben* 
wollen.  Meine  docbt[e]r  hatt  alß  so  ahn  I.  G.  mein  firaw  mntter  ge- 
schrieben. Daß  Englisch  liabe  ich  nicht  verstanden,  dab  Englisch, 
80  Ihr  mir  geschrieben,  es  seye  den,  daß  write  schreiben  heist  undt 
god  mother  patte  *.  Ich  bin  gewiß,  daß,  ehe  ein  jähr  vorbey  geht, 
wirdt  diß  kiudt  nicht  allein  perfect  Tefl[t]sch  reden,  sondern  auch 
mOhe  haben  wirdt,  ihr*  Englisch  zu  behalten.  Der  graff  von  der 

1  d.  b.  Ißt  2  Vergl.  den  vorhergeheoden  brief  s.  279  und  den  biief 
▼om  5  und  6  Norember,  oben  s.  265.  Von  oinem  grafeu  Sohlieben  war  öftwt 
in  d«i  brielbn  aus  dem  jähre  1719  die  rede,  man  vergl.  das  register  in  band  IV 
tiBtor  Sobliebeii.  3  Vergl.  den  brief  vom  5  und  6  November,  oben  8.  M. 
4  d.  h.  pathin,  taafMogin.       5  ?  haben,  ihr. 
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Buckebnrg  ist  schon  lengst  gclieüraht  mitt  dem  freülleii  von  der 
Blickeborg  K  Ich  gestehe,  ich  habe  ein  wenig  gearchwohn^  ich  mub 
es  gestehen,  daß  die  Ohnliaultoa  *  eher  ein-  dochter,  alß  niepce,  von 
der  dochesse  de  Canthel  *  ist ;  aber  die  ptintzes  von  Wallis  ver- 

Mclicrt,  daß  dieß  frcüllcii  gel)ohr[e]n,  ehe  der  könig  sein  leben  daß 
froüUcn  von  Schoullenburg  gesehen  hatte.  Der  graff  von  der  Bucke- 
bnrg ist  ein  rechter  extravaganter  nar,  man  soite  ihn  eio8per[re]n. 
Dießer  graff,  ich  will  sagen  der  vatter,  ist  so  desbeaocbirt ,  daß  er 
woU  nicht  lenger  leben  wirdt ,  alß  der  könig  in  Englandt ;  glaube 
also  nicht,  daß  deü  graft'cns  endtcrben  *  statt  wirdt  finden  können, 
er  ist  gar  zu  ein  großer  nar.  Ich  werde  der  fürstin  von  Lissingen 
paqaet  allezeit  schicken,  wie  [ich]  dießes  letzte  gethan,  undt  daß 
noch  mitt  desto  wenigen  *  scrnpnl,  weillen  es  ihr  nichts  kost.  Hie- 
mitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantworte  liebe  Louise!  Man 
küinpt  mir  allewcill  sagen,  daß  Cartouche*  sambt  4  von  seinen  cani- 
merrahten  *  lieütte  gerähtert  worden  undt  2  weiber  von  ihrer  ge- 
fielschafft seindt  gehengt  .worden.  Ich  weiß  aber  noch  nicht ,  wie 
Gartonche  gestorben,  ob  er  seine  fermet6  biß  zum  endt  behalten. 
Erfidire  ich,  wie  es  abgangen,  werde  iclis  Eüch,  liebe  Louise,  biß 
siinbstag  schreiben,  nun  aber  nur  sagen,  daß  ich  Eüch  von  hertzen 
heb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1283. 

St  Clou  den  29  November  17'21  (N.  45). 

Uertzallerliebe  Louise ,  ich  hatte  gehofft ,  heUtte  autf  Ewere 

• 

1  Ttoii  0«jnbaiiMii.  2  Margareto  Gertnid,  toohttr  iM  grafen  Bsbui  Ton 
OjnluHumi  itt  Hmiov«,  geb.  10  Janaiur  1701,  gest.  8  April  1726,  TerniElilto 
lidi  30  SepUmbw  1-721  mit  Albert  Wolfgang  von  Lippe-BUokeburg-Sohawnbarg, 
geh.  27  April  1600,  gest.  24  September  1748.  Sie  ist  die  matter  des  grafen 
Mdrieh  Wilbelm  Srntt  Ton  Lippe-BQokobarg-Sehaumburg,  geb.  9  Januar  1725, 
geit.  10  September  1777,  des  berühmten  portugiesisohen  general-feldmarflohalls, 
Iber  den  man  Vambagen,  im  ersten  bände  seiner  biographisohen  denkmale  ver- 
gleiohen  möge.  3  Fränlein  Melusine  von  der  Sohulenburg,  von  Georg  I  von 
England  zur  hersogin  von  Munster  und  Kondal  ernannt.  Vergl.  band  V,  s.  41, 
MUDerk.  1.  4  d.  h.  enterben.  5  ?  weniger.  6  Louis-Dominique  Cartouche, 
dar  berOehtigte  dieb.  Brunei  II,  s.  352.  353,  anmerk.  I,  fuhrt  mehrere  auf 
4sttielben  besUgliohe  schriflen  an.  Man  vergleiche  Jiuch  die  aufzeichnungon  von 
Mathieu  Marals,  Journal  et  m^moires  II,  s.  lUÖ  bis  200  unter  dem  26  Novem- 
bsr  1721.       7  d.  h.  kameraden. 
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2  letzte  schreiben,  so  mir  noch  ttberig  sein,  zu  andtwortten;  aber 
ich  glaube  scbir,  daG  der  tettffel  sein  spiel  mitt  halt,  weillen  ich 
nicht  allein  noch  nicht  daza  habe  gelangen  können  nndt  werde  es 
noch  nicht  thun  können,  den  es  ist  sclion  gar  spät.  Ich  habe  ge- 
dacht, gleich  nach  dem  abendts-gebctt  zu  schreiben  können,  wo  ich 
gleich  hin  bin,  wie  ich  von  Madrit  konunen;  aber  wie  i6k  anß  der 
capel  kommen,  habe  ich  den  graff  Hoim\andl  chevallier  Schanb 
hir  gefunden,  die  haben  mir  verzehlt,  wie  Gartonche  gestern  ge- 
rädert worden.  Daß  liatt  mich  gar  hing  anflfgchalten ;  habe,  wie 
sie  weg,  hab  ich  ahn  meinen  vettern,  den  printz  Talmont  *  andt- 
worten  mflß[en],  so  in  seinem  landt  ist.  Nun  aber  will  ich  Eflch, 
liebe  Louise,  entreteniren ,  biß  mein  eßen  kompt;  fange  bey  daß 
kflrtzt[e]  von  Ewern  lieben  schreiben  ahn  vom  28  October,  no  28 
Von  meine  schreiben,  so  Ihr  damahls  entpfangon,  werde  ich  nichts 
sagen,  daß  ist  zu  alt.  Die  bolimische  medaille  habe  ich  unter  einer 
.  andern  medaille  von  dem  könig  in  Böhmen  gelegt,  so  ich  habe. 
Golt  ist  in  den  jetzigen  zeitten  gar  eine  thewere  wahr,  liebe  Lomsse, 
aber  ich  habe,  wie  ich  glaube,  noch  mehr  golt  undt  gelt,  alß  Ihr. 
Wen  icli  Eüch  eine  bagatelic  scldcke,  ist  es  nur  von  meinem  spiel- 
gelt, thut  also  keinem  menschen  keinen  tort.  Man  t'engt  nun  wider 
ahn,  mein  hauß  zu  zahlen ;  ahn  me[i]n  spiel-gelt  hatt  es  kein  moot 
gefehlt.  Meine  einkommen  bestehen  in  3  punckten,  bey  dem  konig, 
so  man  meine  pensiou  [nennt],  bey  meinem  solin  undt  mein  Wittum. 
Mein  wittumb  besteht  iu  kurtzem  begrieff,  aber  deß  königs  pcnsion 
undt  waß  ich  von  mein  söhn  zige^,  daß  macht  all  mein  einkom- 
men.  Were  es  keine  so  nnglflekliche  zeit,  wurde  ich, gar  gemach- 
lich zu  leben  haben.  Es  scheindt  woll,  daß  monsienr  Laws  gelt 
nach  Englandt  gebracht  hatt;  den  er  schon  mehr,  alß  ein  million, 
verthan,  seine  schulden  zu  zahlen  undt  seine  feindt  zu  besamtftigeu. 
Ein  nnglflck  kompt  nie  alle[i]n*;  der  milord  Rochester  hatt  nicht  allein 
sein  hanß  verbrendt,  sondern  hatt  so  insolent  mitt  seinem  könig 
[gesprochen] ,  daß  ihn  der  könig  in  den  thurn  hatt  fähren  laßen. 
Ich  glaube,  sein  verlust  undt  brandt  hatt  ihn  zum  naren  gemacht. 
Ich  glaube,  ich  habe  Eflch  schon  gesagt,  wie  ich  geglaubt,  daß  er 
ihr  näher  were,  ich  will  sagen  die  freiUlen  von  Ohnhaußen  ahn  die 

* 

1  Iloym.       2  princo  de  TalmoncU       3  ?  82.       4  d.  h.  liehe,  beliebe, 
ö  Vergl.  band  III,  a,         209.  214. 
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duchesse  von  Candelle;  aber  die  printzes  von  Wallis  sagt,  es  were 
nicht  mögiidi.  Apropo  Ton  unßer  pnatzes  von  Wallis,  sie  beklagt 
steh  Ober  Ettcb,  daß  Ihr  sie  gantz  vergest  nndt  nicht  mehr  ahn  sie 
sehreibt,  anch  zu  viel  complimenten  in  Eweren  brieifen  macht.  Ich 

habe  vursprochen,  Eüch  drüber  zu  filtzen  ,  liebe  Louise,  welches 
ich  den  hieinitt  thue.  Die  printzcssen  sagt,  dab  sie  Eüch  von  hertzen 
lieb  hatt.  Gorigirt  £üch  den  undt  schreibt  ihr,  aber  ohne  compli« 
menten!  Ich  habe  geantwort,  daG  Ihr  dieße  complimenten  ahm 
heß[i]schen  hoff  mflst  gelehrnt  haben ,  den  zn  Heydelberg  war  es 
gar  nicht  die  iiio<le.  Adieu!  Da  kompt  mein  klein  nachteßen,  kan 
also  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Eüch  von  hertzeu  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1284. 

St  Clou  den  4  December  1721  (N.  46). 
Hertzallerliebe  Looise,  vergangen  sontag  habe  ich  Ewer  liebes 
sehreiben  vom  18  November,  no  83,  zu  recht  entpfangen,  aber  sey- 

lier  dem  habe  ich  nichts  vun  Küch  cntptangen.  Ich  werde  ahnfangen, 
auff  daß  Irischte  zu  aiitwortteu.  Eutptange  ich  heütte  waß  von 
l^cb,  werde  ichs  vor  flbermorgen  sparen,  den  ich  will  Eüch  noch 
Obermorgen  schreiben,  ehe  ich  hir  weg  fohre.  Ich  gehe  mitt  recht 
sehwebr[ejn  hertzen  hir  weg  undt  zu  aller  Inst  hatt  mir  monsienr 
Torray  gestern  ahngekündet,  daß,  so  baldt  ich  zn  Paris  sein  werde, 
woUe  er  mir  grüueu  öaü't  schlucken  machen.  Daß  wirdt  daß  ei-ste 
agrement  von  Paris  sein,  aber  nicht  daß  letzte  sein.  Aber  last 
ooß  von  waß  änderst  reden!  Den  dieß  ist  weder  artlich,  noch 
zeitvertreiblich,  liebe  Louise !  Es  Ist  beßer,  daß  ich  auff  Ewer  lie- 
bes schreiben  komme.  Von  der  post  will  ich  niclits  mehr  sagen, 
üen  es  ist  kein  mittel,  die  sach  zu  endern.  Aber  da  kommen  leütte, 
ich  mnß  meine  pansse  machen,  dießen  nachmittags  [werde  ich  aas- 
fichieiben]. 

St  Clou  den  4  December  umb  halb  5  nacbmittagB. 
Gleich  nach  dem  eben  habe  ich  gar  eine  betrübte  arbeydt  vor 
uiich  gehabt,  den  ich  habe  alles  zu  recht  gemacht,  so  nach  Paris 
muß;  daß  macht  mir  daß  hertz  gantz  schwer.  Es  ist  aber  beßer, 
von  waß  änderst  zn  reden ,  den  lamantiren  ist  langweiUig  vor  die, 
so  es  leßen  muß,  undt  aucli  vor  die,  so  es  schreibt,  schwe[i]g  also 
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von  die(Sem  allem  andt  [komme]  wider  auff  Ewer  liebes  schreiben. 
Ich  hatte  gehofft,  heatte  etwaß  neües  tod  £Ocb  zo  entpfaogen,  aber 
es  ist  nichts  komeo,  liebe  Louise  \  Ich  glaube  leicht  daß  Ihr  Eich 
lehr*  in  Ewerem  hanß  findt,  Beyder  Ewere  kinder  von  EOch  sein; 
aber  sieb  alle  tag  wieder  zu  sehen  ,  ist  docb  recht  tröstlich.  Ich 
sage  alG,  nichts  ist  artiger,  alü  ein  artig  kindt,  aber  nichts  ver- 
drießlicher, alß  ein  wttst,  angezogen  kindt  Hatt  Ewere  Ueue 
niepce  woll  vatter  nndt  fraw  matter  verlaßen  andt  bey  Eflcb  bleibee 
wollen?  Daß  wundert  mich.  Vor  dießem  habe  icli  gern  geiutbi. 
wen  ich  im  gethuiis  geweßen,  undt  je  mehr  ich  geraß  gehört,  je 
lieber  war  mirs.  Aber  dieße  lost  ist  mir  baldt  vergangen,  hatt  nicht 
lang  gewehrt  Ich  finde  Ewef  fest  recht  artig,  so  Ihr  Ewern  Un- 
de[r]n  anff  St  Martinie  geben.  Ihr  habt  mirs  noch  nicht  vorher  ge- 
schrieben j^chabt,  liebe  Louise,  ist  mir  gantz  neü.  Hatt  liorr  Ma\ 
keinen  von  seinen  söhnen  seinen  nahmen  geben  V  Mitt  einer  klei* 
nen  andt  gatten  geselschafft  von  gatten  freflnden  mach[t]  man  sieb  | 
lastiger,  alß  bey  großem  gedrenck  *  andt  geraß.  Die  englische 
personnen  dantzen  schir  alle  ohngelemt,  glaube  also,  daß  sie  woll 
dantzen  wirdt.  Umb  woll  zu  dant/en,  muß  man  daß  dantzen  lieben. 
Kleine  letttte  dantzen  allezeit  beßer,  alß  gar  große.  Ist  die  freüllen 
von  Gemingen  alßo  groß  wie  ihre  brflder,  glanbe  ich  nicht  daß  sie 
woll  dantzt.  Man  hatt  kein  groß  mensch  perfedr  dantzen  sehen, 
alß  die  grobe  printzes  de  Conti*,  aber  kein  mensch  in  der  weit 
hatt  nie  so  woll  gedantzt ,  alß  sie.  Ich  bin  verwandert ,  dab  die 
freflUen  Gemingen  so  woll  dantzt.  Ich  habe  aber  viel  dicke  leitle 
gesehen,  so  woll  dantzen ;  mein  söhn  dantzt  gar  woll  andt  ist  dick, 
der  dnc  de  Snili*  ist  ein  gar  ex[c]ellenter  dantzcr  nndt  gar  dick  nndt 
ich  habe  viel  cxcmpel  gesehen,  daß  dicke  Icütte  beßer,  alß  grobe, 
dantzen.  Ewere  niepce,  liebe  Louise,  hatt  gar  gescheydt  gethao, 
nicht  mitt  ihrem  dicken  baach  zu  dantzen ;  lombre  spilien  *  kompC 

1  d.  h.  leer.  2  d.  b.  gedrängo.  3  (i.  Brunei  II,  s.  35o  ,  anmer- 
kang  1  :  »Cette  princesse  fut  c^lebro  par  la  mujeslö  de  son  port  et  la  beuut«' 
de  SOS  traita;  c'est  eUo-iueue  qui »  pMT  1»  gr4o«  et  U  16ger«t6  de  a*  dtam, 
troablait  le  aommeil  du  po(!io. 

L'herbc  Tuuroit  port^e,  UDe  flear  n'fturoit  pM 
Ke^u  l'empreinto  do  tec  pns. 
(Ln  Fontaine,  *1o  Songe«»  (UlM  le«  »(Euvrosc,  1827,  t.  VI,  p.  lB^.)c       i  Sali;. 
5  Über  die  Verbreitung,    welche  das  Thombre   während  des    17  and  18  jahr- 
hooderti  in  Pmakieiob  and  DeoteoblMid  geftinden,  Ttifletohe  warn  OofUv 
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schwangern  weibern  beüer  zu.  Vor  3  woclieu  batt  eine  fraw  einen 
heßlichen  todt  in  meinem  sin  gehabt;  sie  sinlte  cadrüle  S  sagt:  »Je 
deioande  le  roy  de  treffle*«  nndt  feit  maoß-todt.  Paris  solle  gants  « 
voller  hosten  nndt  scbnupen  sein,  ich  werde  baldt  mein  tbeil  ancb 
dort  finden.  Heütte  über  8  tag  werde  ich  Eüch  berichten,  wie  ich 
mich  zu  Paris  befunde*.  Der  fürstin  von  Ussingeu  paquet  vor  ihre 
Schwester,  madame  Dangean,  habe  ich  noch  nicht  entpfangen.  Ich 
habe  EOch  woU  gesagt,  daG  der  intendent  von  Elßaß  den  teflffel 
nicht  tetigt*;  ich  kene  ihn  woll.  Der  interes  verdirbt  alle  leütte 
in  dießem  landt*.  Mein  gedult,  liebe  Louise,  kan  gar  nicht  excer- 
tzirt'  [zu]  werdeo,  den  ich  brauche  gar  keine  gedult,  umb  Ewere  liebe 
schreiben  zu  leßen.  Dieße  excusse  dettcht'  nichts,  umb  Ettch  zu 
entschuldigen.  Ich  muß  Ettch  sagen,  Hebe  Louise,  wammb  ich 
iieütte  nicht  auff  Ewer  altes  schreiben  antworte ;  ich  muß  heütte 
iiodi  ahn  mademoiselle  de  Maiause  antworten ,  den  morgen  werde 
ich  sonsten  zu  viel  zu  schreiben  haben.  Ich  sage  noch  nicht  adieu 
Ton  meinem  lieben  St  Clou,  den  ich  werde  Eflch  noch  biß  sambstag 
schreiben,  ehe  ich  bir  weg  fahren  werde.  Aber  nun  wflnscbe  ich 
Euch  nur  eine  gutte  nacht  undt  versicher[e]  Eücli,  liebe  Louise,  daß 
ich  Eftch  von  bertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Es  schlegt  8  nhr  undt  man  bringt  mir  Ewer  liebes  schreiben 
von  22  November,  no  84;  werde  es,  ob  gott  will,  übermorgen  be- 
antwortten. 

« 

1285 

St  Clou  den  6  December  1721  umb  halb  9  morgendts  (N.  47). 
Hertzallerliebe  Louise,  nun  komme  ich,  mitt  rechten  betrübten 
hcrtzen  von  St  Clou  adieu  zu  sagen  ;  den  gleich  nach  dem  eßen 

werde  ich  nach  Paris,  gleich  meine  Schuldigkeit  bey  dem  köuig  ab« 

* 

Schwetschkc,  Geschichte  des  l'hotnbro.  Hallo  1  863.  s.  9  bis  15.  Der  trofflicho 
verfaßer  hat  sich  die  früheren  erwähnungen  des  Spieles  duroh  Elisabeth  Cbar- 
loUe  nicht  entgohon  laßen. 

l  quadrille,  rhombre-spiel  zu  vier  porsonen.  2  roi  de  tröÜe,  kreuzkünig. 
•5  Tbefindo.  4  d.  h,  taugt.  Vergl.  den  hriof  vom  22  November,  oben  s.  278. 
2'«.  5  Vergl.  band  V,  s.  -108  nnter  Franzosen.  Der  interes  ist  das  interesso, 
in  eigennats        d  d.  b.  exorciert.       7  d.  b.  taugt. 
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legen,  darnach  ins  Palais-Royal ,  niicli  trawerig  einrüsten.  Gegen 
abeudt  werde  ich  in  die  ittailieuscüe  commedie  gehen,  umb  zu  su- 
chen, meine  grillen  ein  wenig  zn  Tertreiben.  Gleich  nach  der  com- 
medie werde  ich  zn  nacht  eßen  nndt  dan  gleich  zo  bett  Ich  komme 
jetzt  auflF  Ewer  liebes  schreiben,  so  ich  vorgestern  entpfangen,  vom 
22  November,  no  84.  Dieße  schlime  gewohnheit,  naeine  brieflfe  alß 
zwey  undt  zwey  zu  geben,  wirdt  woll  nicht  abkommen.  Bey  mir 
habens  sies^  doch  abgeschafft,  den  wie  Ihr  segt,  liebe  Louise,  so  be- 
komme ich  jetzt  Gwere  sehreiben  alle  eins  nach  dem  eßen'J  Von 
den  briefFen  uiidt  cei  einonien  will  ich  nichts  mehr  sagen ,  den  das 
ist,  gott  lob,  vorbey.  Die  freüde  von  niademoiselle  Mon[t]pensier 
heüraht  ist  ein  vergnügen,  aber  nicht  von  denen  frellden,  so  lachen, 
habffen  nndt  springen  machen,  liebe  Löoise!  Ifademoiselle  de 
Mon[t]pensier  kan  man  nicht  heßlich  heyßen ,  sie  hatt  eine  glatte 
haut,  hübsche  äugen,  die  naß  ging  auch  woll  hin,  wen  sie  nicht  zu 
eng  were,  der  mundt  ist  gar  klein.  Aber  mitt  dießem  allem  ist  es 
daß  unahngenehmbste  kindt,  so  ich  mein  leben  gesehen,  in  allem, 
in  maniren,  in  reden,  in  eßen  nndt  drincken,  es  macht  einem'  recht 
nngedultig,  wen  man  sie  sieht*;  habe  woll  keine  thronen  vergoßen, 

noch  sie  auch  nicht,  wie  wir  unb  adieu  gesagt  haben.   Ich  [baue] 

* 

1  t  sie.  2  Tanderea.  3  toiaen.  4  Vergl.  hwA  V,  s.  126. 150.  248.  O.  Bra- 
uet II,  8. 355  bis  357,  Mmerkiuig  2 :  »La  oondaite  de  eette  prineeate,  an  Bspagne^ 
jofltüa  le  jagament  qn'en  parte  Madame.  Blle  portait  sa  maussaderie  fuitaeqne  et 
reTSehe  j  usqa'ft  refiuer  de  paraltre  auz  fttes  qn'on  donaait  en  eon  honnear.  9Devenae 
»reine,  eile  resta  enfermte  daiis  ees  appartements,  Hvr^e  ezelnaiTement  la  eoel4t6 
»de  ses  jennos  eamiristes;  leur  liaison  re^ut  nne  interprikatioD  sl  soandaleiue 
»que  le  roi  son  ^nx  les  ehassa  du  palaia  et  fit  eaferoier  la  reine  an  oh&tean 
*de  Buen-Beliro.  Pen  de  tempe  apr^s  Us  ae  rtet^nelU^ent«  (De  Tocqueville).  • . 
Le  martebal  de  Teü^,  ambaMadeur  i  Madrid,  aprte  l'aToir  repr^nt4e  eomae 
plus  n6gUg4e  et  plni  malpropre  qu'une  sertrante  de  eabaret,  ajente  avee  raiMm, 
ee  semble:  »La  Jeuae  reine  est  nc  papier  blaoe  mal  pli6,<  indiqnant  ainei  qne 
sa  röputatlon  4quivoqae  6tait  la  suite  d'une  enfanee  mal  dirigie  plnt6t  qne  de 
Tloes  rCels.  La  Plaee  (»Pidees  interessantes  et  pen  counnes«,  t.  I,  p.  34)  ra- 
eonte  oonunent  le  ewnte  de  Bonneral  releva  il  Bruzelles  des  bruits  oalomnienz 
relatifs  i  nn  gentilbomme  fran^^ais  qn'on  diaUt  avoir  ^  assanln6  i  Madrid 
ponr  avoir  4t6  tr<Hiv4  eb'es  la  reine.  Apr^s  la  mort  de  aon  mari  eile  revint  an 
Franee;  Barbier  (»Jonmal«,  t.  I,  p.  266)  la  dit  bleu  Ibite,  blandhe,  graase, 
mais  Sana  plus  de  r^aolnüea  et  de  tentiment  qn'ns  enfiint  de  aept  ana.  II  ra- 
eonte  conunent,  «i  1727,  eUe  so  retira  dans  un  eonveat  aToe  une  ean^riate,  an 
eUen  et  denx  ebats.«  Seite  356  tbeilt  O.  Brauet  swel  sArillstlldie  der  prin- 
sesain  mit,  die  allerdings  eine  wenig  sorgfältige  eniebnng  verratben. 
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in  Spanien  ein  stieß- dochter*,  ein  sticff-eiickel*  undt  jetzt  ein  enckel, 
so  küuiginen  in  Spanien  geweßen  undt  sein  werden.  Die  liebste 
von  allen  war  die  stieff-dochter ,  die  habe  icb  von  bertzen  geliebt, 
alß  wen  sie  peine  Schwester  were;  den  meine  dochter  konte  sie 
nicht  sein,  ich  hatte  nnr  9  jähr  mehr,  M  sie.  Ich  war  noch  gar 
kindisch,  wie  ich  herkäme,  wir  haben  mitt  einander  gespilt  undt 
gerast;  Garl[l]atz  8.  uudt  der  kleine  priutz  von  Eissenach,  wir  haben 
offt  ein  solch  geraß  gemacht,  dalS  man  nicht  bey  nnß  bsXt  daweren 
[können].  Es  war  eine  alte  dame  hir,  so  madame  de  Fiene '  hieß,  die 
bähen  wir  erschrecklich  geplagt;  sie  hörte  nicht  gerne  schießen  vndt 
wir  warifen  iJir  immer  petar[dlen  *  in  den  rock ,  welches  sie  ver- 
zweyffelte,  lieff  unü  nach,  umb  unß  zu  schlagen,  daß  war  der  groste 
spaß.  Solte  es  war  sein ,  daß  der  infant  yon  Spanien  eine  ertz- 
herfisogln  heflrahten  solte  nndt  graf  Mansfelt  noch  im  leben  sein, 
würde  ich  kein  bar  vor  deß  printz  undt  printzes  des  A8tarie[s]  le- 
ben geben;  den  er  hatt  so  gewiß  unßere  arme  liebe  königin  ver- 

gifft^t,  alß  ich  hir  schreibe  \   Im  keyßerlicbe[ü]  raht  ist  mau  gar  - 

* 

1  Marie-Looite  d*OrMaM,  geb.  27  Men  1662,  gast.  12  Febmar  1689,  die 
«nte  gemablio  des  kOniges  Karl  II  von  Spanien,  geb.  6  November  1661,  geti* 
1  November  1700.  Ihre  TermUhlnng  fand  19  November  1679  statt  2  Ma- 
rie-Lonise-Gabrielle,  des  kttnigee  Vietor  Amadeas  II  von  Sardinien  toehter,  geb. 
17  September  1088,  gest  14  Februar  1714,  seit  11  September  1701  gemablin 
d«  kOniges  Philipp  V  von  Spanien,  geb.  19  Beeember  1683,  gest.  9  Joli  1746. 
VtigL  band  I,  s.  248;  band  II,  s.  866.  380.  3  Keanes.  4  petard, 
(nhrsisehwlrmer.  6  O.  Branet  II,  s.  367.  358,  anmerkong  1 :  »Oette  ae- 
•asation,  qni  n'est  noUement  proav4e,  so  retronve  dans  les  >M4moires«  de  Saint- 
SinoB,  qni  attriboe  en  ontre  la  mort  da  prinoe  ^leetoral  de  Baviire  an  poiaon 
qoe  hd  fit  administreir  la  oonr  de  Vienne  (voir  t.  III,  p.  96;  t.  IV,  p.  81,  et 
U  UV,  p.  27).  On  lit  daas  les  »M4moires«  de  Lonville :  »U  n'est  pas  dontenz 
>qM  i»  i^n«  d'Bspagne,  nidee  de  Loois  XIV,  n'alt  4t4  empoisonnte  en  1689, 
>sk  qn'elle  a'ait  pay^  de  sa  vie  i'iattfUe  empire  qu'eUe  avolt  su  prendre  snr  soa 
»ipoQs.«  M.  Vatont  (>le  Palais-Boyal« ,  1838,  ia-S,  p.  87)  s'expilme  ainsi: 
»Les  mlmoires  da  temps  font  entendce  quo  JCademoiselle  d'OrMans,  femme  de 
Charlss  Ilt  moomt  empolsonn6e  par  la  oomtesse  de  Soissons.  Des  doeoments 
pattisaliers  donneraient  penser  qo^elle  p6rit  vietime  d'ane  singalilre  intiigae 
^  cenr.  Dans  la  erainte  de  voir  la  eoaronne  d'Bqiagae  passer  sor  ane  tOte 
^tnngire,  des  persoDoes  qai  4taient  dans  le  seeret  de  l'impoissanoe  de  Oharies  n, 
mdut  eonseill4  i  la  reine  d'admettre  en  seeret  an  aatre  quo  son  mari  dans 
la  eoMhe  reyale;  eile  repoossa  ee  eonseil  avee  ane  vertaease  Indignation;  mais 
psssentant  le  danger  dont  eile  6tiüt  meaao4e,  eile  4orivit  i  son  pdre  poor 
dssumder  da  oontre-poison.  n  arriva  trop  tard.«   Oa  lit  dans  le  »Joamal«  de 

SUnbeth  Oharlotte  19 
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sieht  scropnleax  auff  solche  sagen  \  ohne  der  keißer  wißen  schicken 

sie  die  Icütte  in  jene  weit  *.  Ich  orfrewc  micli  mitt  Eüch ,  liebe 
Louisse,  die  i'reüde  zu  haben,  die  IVaw  von  Dcgenfelt  wider  zu  sehen. 
Ich  habe  allezeit  verspflrt,  da(&  Ihr  sie  lieb  habt.  Y^ie  ich  höre» 
so  solle  Ewere  niepce  älter  aoßseheD,  alß  sie  ist;  aber  daß  mager- 
sein  mag  woU  daza  contribniren.  Es  wirdt  Ettch  ant  thnn  nach 
Ewer  kleinen  niepce.  (xroBe  undt  kleinen  tinden  hirmitt  meinen 
graß  hirin.  l'rag  ich  den  mehr  darnacij.  wie  es  zu  Franckfort  her- 
geht, alß  waß  Ettch  betriefft,  liebe  Louise?  Daß  wer  ein  irtom.  Ich 
muß  schließen,  es  ist  zeit,  in  die  kirch  zu  gehen,  kan  also  in  eyli 
nicht  mehr  sagen,  alü  daß  |ich]  madame  de  Dangeau  ihrer  fraw 
Schwester  brieff  geschickt  habe.  Adieu  !  ich  ambrassiro  Eüch  undt 
behalte  Ettch  allezeit  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

»    1285*.  ^ 

Paris  den  donn^ejrBtag,  11  December  1721  (N.  48)  '. 

Hertzallerliebe  Louise,  seyder  ich  hir  zu  Paris  bin,  habe  ich  nichts 

von  Eüch  entpfangen.  Ich  liattc  mich  gestern  drauff  gespitzt,  umb  mein 
mattes  hertz  zu  stärckcn ;  den  ich  hatte  morgendts  umb  ein  viertel  auff 
7  ein  gutten  schopffen^  grttnen  sa£ft  geschluckt,  so  mich  6  mahl  starck 
purgirt.  Hetttte  hatt  man  mir  eben  so  viel  schlucken  machen,  bin  sdion 
seydter  ein  viertel  auff  7  gar  starck  gangen,  3  mahl  nach  einander  starck 
gegangen.  Aber  so  schlapies,  wie  die  arme  Ilinderson  alB  pflegt  zu 
sagen,  mich  auch  die  2  medecineu  macheu,  so  werde  ich  Eüch  doch 

♦ 

DugMMi,  18  »odt  1696:  »Honsiear  üMmda  i  Madam«  royale,  sa  Ulla,  qu'allo 
■e  difiat  de  M.  de  Mansfaldy  oontre  qoi  il  y  avait  eu  de  graoda  seapQOiM  i  la 
mort  de  la  reine  d'Bipagne,  aa  miear.«  I^aatrea  foriTains  da  tempa  ne  devtaat 
pas  de  1»  T^U4  de  oe  crime,  ei  M.  Monmerqnff  dana  ane  note  de  aon  6ditioa 
dea  »Lettrea«  de  Madame  de  86wign6 ,  a  rteni  dea  oo^jeotmrea  tellemeot  fer- 
tia^  lea  unea  par  lea  antreai  qa'ellea  äquivalent,  on  pent  le  dire,  H  one  eor- 
titttde.c 

1  d.  b.  aaohen.  2  6.  Bmaet  U,  a.  858,  anmerkong  1:  »Saint-Slmen 
parie  de  »la  faeilitö  d^  la  maiaon  d'Antriohe  i  a'iüder  da  peiaon  ponr  ae  d** 
faire  de  ee  qoi  l'embamaae«  t.  XXIX,  p.  26.«  3  Wie  den  brief  vom  14 
mid  15  Mai,  oben  a.  118  bia  118,  bat  benr  graf  von  Degenfeld  aaeb  diaaan 
erat  neuerer  leit  in  aeinem  arebive  aafgeftmdan.      4  taeboppen. 
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heütte  schreiben,  liebe  Louise !  Den  ich  habe  Eüch  ja  versprochen, 
keine  post  zu  verseümen ;  daß  werde  ich  auch  nie  thuii ,  so  lang 
ieb  leben  werde.  Aber  da  dreibt  mich  mein  grüner  saift  zum  4 
mahl,  es  außznsprechen.  Waß  vor  ein  gallewercks  von  mir  geht, 
kan  ich  nicht  begreifen,  wo  es  herkompt.  Aber  last  nnß  von  waß 
aiulei-st  reden !  Dießes  ist  gar  zu  laiigwefllig.  Wir  haben  nichts 
ueUes  hir,  man  EpricUt  von  nichts,  alü  von  dieben  undt  mördern. 
Einer  ist  vorgestem  possirlich  ertopt  worden,  man  verfolgte  ihn, 
weiten  ihn  fangen ,  er  ealvirte  sich  mitt  2  pistollen  in  der  handt 
ondt  rieff,  daß,  wer  ihn  aufhalten  oder  ahnmffen  solte,  wolle  er 
niederschießen.  Nieinaudts  dorflfte  ihn  anrühren ,  aber  alle  .der 
marechalle  d'£strade[s]  leütte  (den  es  war  iu  ihr  hauß,  daß  er  sich 
saifirt  hatt)  nahmen  alle  better-mattrassen ,  so  sie  in^  hanß  finden 
konten,  nndt  warfen  es  anff  den  dieb;  wie  er  niedergeschlagen  war, 
lieffen  sie  in  den  liofF  undt  ertapten  ihn.  Man  luitt  noch  eiiie[n]  großen 
poignar^  [gefoudenl,  woraufif  Louis  Cartouche  gesciirieben  war,  wel- 
ches seine  sache  nicht  beßer  machen  wirdt;  den  daß  weist,  daß  er 
Ton  seiner  noblen  geselschafft  ist,  wovon  man  schon  300  in  die  In- 
seln von  America  geschickt  nndt  woll  ein  stQck  20  gerftdert  oder 
gehengt  hatt.  Aber  waß  ich  noch  ahm  wunderlichsten  finde,  ist, 
undt*  ahm  t'rcgsteu*  von  dießcn  dieben  tindc,  ist,  daß  die  balbirer 
Gartonches  leib  von  dem  Schinder  gekauft  haben,  tunb  ein  anatomie 
davon  an  machen.  Viel  lefltte  haben  sich  dabey  gefunden ,  undt 
wie  einer  einen  goltenen  knöpf  ahm  stock  hatte  undt  die  hiinde 
hinter  sich  hilte,  wurde  ilun  der  stock  auß  der  haiidt  geschnitten; 
den  er  hatte  daß  bandt  vom  stock  ahm  arm,  daß  haben  sie  leiße^ 
abgeschnitten  undt  den  goltenen  knöpf  fort  getragen  sambt  dem 
stock.  Daß  ist  Ja  ein  frech  stflck,  bey  dem  todten  körper  zu  steh- 
len, so  vor  2  tag  vorher  gerähtert  worden,  weillen  er  gemort  undt 
gestohlen  hatt.  Ein  ander  stück,  daß  ich  aucli  possirlich  gefunden, 
muß  ich  £Och  noch  verzehlen,  liebe  Lonissel  Kin  junger  abb^,  so 
ein  gntter  edelman  sein  solle  von  Auvergne,  der  nent  sich  Tabb^ 
de  la  Motte,  der  steckt  sich  au[x]  mis8ion[s]  estrangeres,  lebte 
dort  so  reterirt  undt  froin ,  daß  man  ihn  schir  vor  einen  he}  ligen 
hilte,  den  er  thate  nichts,  alß  betten  uudt  communicirte  zwey  mahl 
die  woche,  ging  allezeit  zur  beicht  bey  dem  snperienr,  der  hüte 

* 

1  Tim.       2  7  finde  und.       3  d.  h.  freobtten.       4  d.  h.  leiie. 

19* 
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ibo,  wie  schon  gesagt,  vor  einen  heyligen.  Einen  tag  hörte  mia 

ein  groß  gesciiroy  in  seiner  Cammer,  man  lieff  hin,  da  fandt  man 
ihn  ahn  seinen  bettstolilen  *  niitt  stricken  gebunden,  sagte,  es  weh- 
ren masquirte  leütte  iu  seine  cammer  kommen,  die  liätteo  ihm  alles 
gestohlen,  waß  er  in  der  weit  hette,  nndt  hotten  ihn  ahngebnndea, 
hotten  ihm  [alles]  biG  anff  seinen  nachtsrock  gestoUen.  Man  ließ  den 
commissarius  kommen  undt  *  dietSen  bericht  auffzusctzeu,  welches  der 
auch  that.  Eiu  Nveuig  heruuch  aber  kämmen  nachts  masquirte  leütte 
in  daß  siminaire '  nndt  mitt  der  pistol  in  der  handt  ließen  sie  sick 
gelt  geben  nndt  in  den  masqnen  [verlangten  sie],  daß  man  de  hof- 
lieb biß  ahn  die  baußthOr  begleytten  solte,  oder  sie  wurden  de  alle 
uuibkommen  *;  sie  haben  sie  biB  ahn  die  haußthür  gar  hofflich  be- 
glejrdt.  Dieße  arme  leütte  seiadt  5  mahl  so  bestohlen  worden. 
Aber  wie  unßer  herrgott  selten  so  große  laster  angestrafft  last  nndt 
alles  seine  zeit  hatt,  so  kam  der  abbd  de  la  Motte  nndt  fragt  Ur- 
laub zu  einen  von  seinen  verwantten.  Ein  anderer,  abbe  de  Mon- 
tiguie  so  schlauer  war,  alß  der  superieur,  de  Bisassies,  undi  Ii- 
berge[s]  \  der  hatte  ein  mißtrawen  anff  dem  jongen  abt  geiast;  dea 
er  hatte  durch  ein  fenster  gesehen,  daß  der  junge  abbd  de  laMott[6] 
selber  ein  schwer  felleyßen  getragen,  ging  dero[ wegen]  zn  demsih 
perieur  undt  fragte  ihn,  ob  er  woll  sicher  were,  daß  der  iibbe  de 
la  Motte  so  fromb,  alß  er  i[h]n  glaubte.  Der  superieur  andtwortet: 
»Gott  wirdts  £ttch  nicht  vergeben,  dießen  frommen  h[eilig6n]  men- 
schen XU  soubconiren,  er  Ist  2  jähr  hir  im  hauß  undt  lebt  wie 
ein  b[eiliger].«  Der  abb^  de  Montignie  sagte  aber:  »Etwaß,  daß 
mich  ärgert,  ist,  daß  ich  ihn  ein  schwer  felleyßen  habe  in  die  kutsch 
tragen  sehen  uudt  ein  kerl,  dem  man  alles  gestohlen,  waß  er  in 
der  weit  hatt,  kann  kein  so  schwer  undt  dick  felleyßen  haben.« 
Der  snperienr  filtz[te]  den  abbö  de  Montignie  braff  auß ,  daß  pi* 
(luiito  diebfu  al)be,  gclit  zum  kutsclicr,  belihlt  ihn.  alles  woll  zu 
examiniren,  waß  der  abbü  de  la  Motte  sagen  undt  thuu  würde,  er 
wolle  ihn  woll  bezahlen.  Nach  ein  par  stunden  kompt  der  kutscber 
wider,  sagt,  der  junge  abt  hette  über  seine  kleyder  seinen  nachts- 
rock  ahngethan,  bette  sieh  a  la  rflo  de  fiicheliea  m  einem  baigneor* 

* 
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fthren  laßen,  der  bette  zu  ihm  gesagt :  »Eh,  bon  Diea,  raonsieur  le 
chevallier,  comnic  vous  voila  fait!  Kstes  vous  en  masque?«  Der 
abb^  bette  geantwort:  »Paix,  paix!  Ne  dittcs  mot!  Je  vous  dires, 
ponrqnof  toat  cela  est«  Der  abbö  de  Montignie«  nicht  alß 
er  dießes  vernehmen,  geht  zu  dem  comissaire  nndt  iührt  ihn  ahn 
daß  hanß,  fragte,  ob  der  abbö  de  la  Motte  noch  in  dem  hauß  wcre. 
Der  wirdt  sagt,  er  kenne  keinen  abbe  de  la  Motte ,  aber  weil  oia 
chevallier  de  la  Motte ,  der  were  in  die  Stadt  cßen  undt  spillen 
gangen,  werde  aber  mnb  1  nhr  viderkommen  nach  mitter[nadit].  Der 
abbä  de  Montignie  past  aoff;  wie  es  ein  nhr  war,  geht  er  wider  zn 
dem  baigneur  undt  fragt  ihn :  Monsieur  le  chevallier  est  il  revenus  V« 
Der  wirdt  sagte :  *I1  est  revenus  plus  tost  que  je  ne  pensois ,  11 
est  la  haut  dans  sa  chambre  qni  dort;  il  a  deox  boD[s]  pistoUets  a 
ces  cost^  K  Der  abbö  de  Montigni  nndt  der  commissaire  gehen  ge- 
mach in  die  Cammer,  der  abbd  schlieff  starck.  Der  abb^  de  Mon- 
tignie geht  auff  oin[c]r  seydt,  der  commissaire  auflf  der  andern  undt 
nehmen  gleich  die  pistollen,  ruften:  »Abbe  de  la  Motte,  reveilles 
Toasl«  Wie  er  wacker  wirdt  uodt  sieht  den  comissarier  *  vor  sich 
stehen,  fragt  er,  wäß  er  wolle.  Der  andtwort:  »Efleh  in  arest 
nehmen,  den  Ihr  deficht  nichts.  Bey  den  mission[n]aire[s]  seydt 
Ihr  ein  abbe  undt  laux  devot  undt  hir  sevdt  Ihr  ein  chevallier;  da 
hengt  Ewcr[e]  perucque  d'abbe  undt  zwey  schritt  davor '  Ewer  galo- 
nirt  kleydt  ondt  lange  pemcqne  de  chevallier.  Vous  m'aves  accnsses, 
qn'on  vons  a  volles  vostre  rohe  de  chambre  et  la  voila  aar  le  lit. 
Yons  vons  conehes  avec  denx  pistollets  charges,  a  la  marqne  qnc 
vous  estes  fripon.  Allonfs],  leves  vous  et  me  suives!  J'ay  un  car- 
lr]osse  tout  prost  pour  vous  amener.  Wio  der  scbelm  daß  hört, 
sprang  er  anß  dem  bett,  warff  sich  aoff  die  knie,  sagte,  man  solte 
mitt  seiner  famillen  mittleyden  haben,  er  wolle  alles  wider  ersetzen, 
waß  er  gestoll  en,  gestandt ,  daß  er  mitt  seinen  freünden  masquirt 
den  seminaire  bestohlen,  sich  selber  ahm  bett-stollen  gebunden,  da- 
mitt  man  ihn  nicht  soubconiren  mag,  batt  einen  prister  bestollen 
nndt  es  mitt  einem  tefltschen  edelman  getheilt ,  so  von  Churpfaltz 
hoflTist  nndt  Wetze!  holst.  Beyde  seindt  nun  gefangen;  wie  es 
weitter  gehen  wirdt,  werde  ich  Euch  berichten.  Liebe  Louise,  ich 
muß  gesteben,  [daß  ich  mich  freue,]  daß  dießer  heüchier  undt  ertz- 
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Bchelm  erdapt  ist  worden,  den  idi  kao  die  heflchler  tot  meinen  todt 

nicht  leyden.  Da  bringt  man  mir  Ewer  patjact  von  Etich,  lieb[e] 
Louise!  Daß  von*  monsieur  le  P^evre  hab  ich  ihm  gleich  geschickt, 
logirt  nahe  bir  bey.  Ueatte  kan  ich  ohnmögUch  auff  dieiSes  Ewer 
liebes  schreiben  andtwortten,  werde  es  Tor  sambstag  sparen.  Ich 
bin  recht  matt  von  meinem  grflnen  sailt,  maß  also  wieder  willen 
eher  sclilicßen,  alß  ich  es  wünsch.  Ich  mogte  weil  vor  die  lange 
weil!  ein  wenig  wider  kranck  werden ,  den  ich  liabe  seyder  zwey 
[tagen]  den  schnopen  nndt  dielten  abendt  fang  ich  ahn,  zu  hosten. 
Daß  ist  mir  aber  gar  nichts  nettes  zn  Paris,  erinere  mich  kein 
eintziges  Jahr  im  winter  im  Palais-Royal  ohne  hasten  gewest  zo 
sein  oder  schnupen.  Ich  habe  woll  nicht  gezweyfflet,  daß  es  mir 
so  geben  würde,  aber  ich  frage  wenig  darnach.  Es  ist  eben  so  gutt, 
den  hasten  undt  schnnpen  za  haben,  gibt  eine  entschnldigang,  omb 
weniger  zn  reden;  also  mnß  man  sich  allezeit  trösten,  so  gntt  man 
kan.  0 ,  da  kommen  ein  hanffen  damen  herrein ,  ich  maß  wieder 
willen  enden  nndt  vor  dißmahl  nichts  mehr  sagen,  alß  wie  ich  Eüch 
von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1286. 

A  madame  Louise,  raugraffiu  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

Paiis  den  13  December  1721  (N.  49). 
Hertzallerliebe  Looise,  hefltte  hoffe  ich  aaff  Ewer  liebes  schrei- 

ben  vom  29  November,  no  85,  zu  andtwortten,  ob  ich  zwar  so  einen 
starcken  schnupen  habe,  huste  auch  ein  wenig  dabey,  daß  ich  heütte 
nicht  zum  könig  kan ;  habe  Wendt  hingeschickt ,  meine  entschiil- 
dignng  zn  machen ,  will  mich  noch  ein  par  tag  einhalten  in  hoff- 
nong,  keinei)  abscheflllichen  hasten  wie  vergangen  jähr  zn  be- 
kommen. 

Sambstag  umb  halb  3  nachmittags. 
Heütte  morgen  hatte  ich  ahugeüangen,  auff  Ewer  liebes  schrei- 
ben za  andtworten.  Aber  Ghansseraj[e]  ist  von  Madrit  expresse  zo 
mir  kommen,  habe  sie  also  entre[te]niren  mflßen  nndt  von  schrei- 
ben abbrechen.  Aber  da  kompt  wider  eine  Verhinderung,  uehm blich 
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mein  soliu.  Gott  weiü,  wtu  ich  dieüen  bricff  werde  außscbreiben 
können;  den  nachdem  er  wieder  weg  wirdt  sein,  werde  ich  meine 
enckeln  nndt  mademoiselle  de  Glermont  undt  mademoiselle  de  la  Boche- 
sarion  ^  in  die  ittalliensche  commedie  fahren.  Da  komme  ich  anß 
der  commedie,  ein  stück  war  gutt,  daß  ander  gar  schlegt.  Es  ist 
kein  wunder,  dai^  die  posten  non  unrecht  gehen ;  wegen  undt  wei- 
ter erlaobens  nicht,  daß  de  woU  gehen.  Ich  bin  firo,  liebe  Louise, 
daß  meine  heflrahts-beschreibnng,  so  ich  Eflch  geschickt  ^  Eflch  so 
woU  divertirt  hatt,  alß  mir  die  sach  iangewciii  gegeben  batt.  Ich 
bin  gar  zu  alt,  umb  mich  zu  butzen,  ich  habe  auch  keine  deman- 
ten,  nicht  eine  pomre,  nicht  einmahl  rechte  perlen,  trag  allezeit 
fiJscbe  Ich  bin  nicht  änderst  gekleydt,  alß  wie  ich  allezeit  hir 
bin,  ein  sehwaHz  kleydt  undt  ein  Unterrock  von  brocart^,  meine 
schwartze  cappen,  wie  alle  tag,  habe  nichts  iiciics  alingcliabt.  Le- 
nor  hcist  die  printzes  des  Asturie[s]  daß  spanische  muckel,  weilloa 
sie  gar  apanisch  anßsicht.  Sie  hatte  kein  spanisch  kley[d]  bey  der 
beQrahta-verschreibang,  [war]  nicht  anff  Spanisch  gekleydt,  sondern 
CD  grand  habit ,  wie  mau  bey  liotY  gekleydt  sein  solle  ,  aber  sehr 
gcbutz[t],  voller  demanten.  Dieß  kindt  hatt  mich  geforcht,  aber 
nie  lieb  gehabt  wie  ihre  Schwester  de  Beaidolois^,  so  nan  made- 
moiselle *  ist;  also  habe  ic]|  auch  dieße  allez^t  lieber  gehabt  Spa- 
nien wirdt  dießer  jnngen  braudt  'sehr  woU  [gefallen] ,  den  sie  ist  * 
ambitieux,  liebt  die  cereraonien  undt  gravitet,  also  ist  Spanien  ihre 
rechte  sach.  Der  hol!'  hir  ist  gar  nicht  mehr ,  waß  er  geweßen, 
jetzt  nor  eine  confassion  wie  ein  cahos Ich  habe  mich  nicht  re- 
aolviren  können ,  der  fraw  Ton  Rotzenhanssen  zn  sagen  die  boße 
zeittUDg  von  ihrer  schwester.  Es  janim[e]rt  mich,  den  sie  war  offt 
bey  mir  vor  dießem.  Ihre  schwiger-dochter  ist  zu  loben,  so  große 
sorg  vor  sie  gehabt  zu  haben,  audt  es  ist  schimpfilich  ahn  ihre 
dochter,  nicht  deß  gleichen  gethat  *  za  haben.  Die  fßrstin  Bagotzi 
hatt  sich  nnn  in  ein  closter  retirirt;  ob  daß  eine  bekehren  darff 

erfolgen^  mag  gott  geben.  Die  zeitlunge[Dj  sagen  gar  nichts  wars'* 

• 

1  de  la  Roohe-snr-Yon.  2  Vergl.  don  brief  vom  20  November,  oben  s.  273. 
274.  7,  Vergl.  band  V,  8.  34.  106.  1  brocat.  ö  Philippe-EUsabeth  d'Orl^MM, 
mademoiseUo  do  Beaujolai«.  6  Dor  titcl  mademoUellu  d'0rI6ans  geht  nun  auf 
f6»  als  die  älteste  der  unverheiratheten  tochtor  Uber.  7  cbaoB.  Vergl.  band  V, 
s.  152.  8  ?gethAn.  9  I>tr  tiiui  ist  wol:  d«tt  bi«mis  «ine  bekebrang  erfolg«» 
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ycm  bofif.  Graff  Moritz  von  Saxsen  batt  hir  ein  regiement  gdonfit* 
nndt  ist  von  seiner  gemahlin  geschieden,  aber  mitt  großen  redit, 

den  sie  ein  doli  leben  geführt.  Aber  er  hatt  nicht  von  religion 
geendert,  noch  sich  wider  hir  verheüraht.  Ich  glaub,  daß  er  sein 
leben  vom  beflrabten  verleydt  ist.  Gra£f  Frieß  ist  geroeben.  Es 
ist  mir  lieb ,  daß  [Ibr]  eine  gntte  gesnndtbeit  nnn  babt  Ich  kan 
micbs  nicbt  berflbmen,  Paris  verscbondt  micb  nicbt*.  Adien,  liebe 
Louise!  Ewer  liebes  schreiben  ist  bcantwort,  bleibt  mir  nichts  mehr 
überig ,  aiß  Eücii  zu  versicbem ,  daß  ich  Eüch  von  bertzeu  lieb 
bebalte. 


Paris  den  doDB[e]ntag,  18  Deoember  1721,  umb  7  moigendt»  (N.  50). 

Hertzallerliebe  Louise ,  es  ist  scbon  ebne  gntte  stnndt,  daß  ich 
aufgestanden  bin  nndt  mein  gebett  yericht  babe.  Es  ist  mir  un- 
möglich, im  bett  zu  bleiben,  wen  ich  nicht  schlaffe;  aber  ich  kan 
woll  früh  au&tehen,  den  gestern  habe  ich  9  in  meinem  bett  ge- 
zeblt.  Wen  man  so  gar  firüb  schlaffen  gebt,  kan  man  anch  woll 
frflh  anffßeben.  Ich  habe,  seyderich  kranck  bin,  allezeit  eine  gntte 
*  undt  eine  boße  nacht;  dieße  war  die  böße,  habe  so  erschrecklich 
gehust,  daß  mir  der  hirnkasten  gantz  schwürmblich  davon  ist.  Aber 
waß  solle  ich  thun?  Ich  muß  weil  gedult  haben,  alles  batt  seine 
zeit;  also  wen  die  zeit  kommen  wirdt  sein,  daß  mein  husten  zu 
endt  kommen  sollet  werde  ich  auch  wider  gesnndt  werden,  will  aber 
weitter  nichts  von  dießer  langweilligen  sache  sagen  nndt  komme 
auff  Ewer  liebes  schreiben  vom  2  dießes  monts,  no  86,  mitt  welchem 
ich  verwichenen  sontag  bin  erfreuet  worden.  Von  der  post  ist  nichts 
mehr  zn  sagen;  wie  sie  es  ahn&ngen,  werden  sie  es  woU  fortfüh- 
ren, anch  *  allezeit  eine  post  2  von  meinen  paquetten  zn  geben  nndt 
eine  post  lehr*  durch  zu  gehen.  Mitt  der  printzes  von  Wallis  pa- 
quetten [langt]  man  dieße  ketzerey  auch  ahn ;  man  hatt  ihr  schon 
2  mahl  nach  einander  2  von  meinen  paquetten  auff  einmahl  ge- 
geben. Daß  kan  mich  gantz  nngednltig  machen,  aber  es  ist  leyder 


1  Vergl.  band  V,  s.  232,  anm.  2.  2  Vergl.  hvad  W,  8.  11.  39.  343. 
364.  370.       3  ?£aob.       4  d.  h.  ieor. 


Elisabeth  Charlotte. 
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nicht  za  enden ;  also  Dichte  mehr  davon  sagen ,  alß  daß  nach  mei- 

ücra  calcul  Ihr  mein  pafiuct  gegen  dem  neüen  jalir  entpfangeii  wer- 
det, liebe  Louise!  Deru wegen  schicke  icli  Eüch  hirbey  ein  gar 
klein  netyargen ' ,  wie  es  die  jetzige  schlegte  zeitten  mitt  sich 
bringen.  Weillen  aber  doch  solche  babiollen'  Efldi  etlich  mahl 
frewen ,  so  gering  es  '  ancb  sein  mOgen ,  schicke  ich  Eflch  hirbey 
ein  portc-lettre  *  zum  nenjalir,  so  die  5  sonnen  repressentirt.  Im 
porte-lettre  werdet  Ihr  ein  kleins  estuy  *  finden  vor  zahn-stöcher 
ondt  ein  klein  demantes  ringeigen,  so  ich  aaff  daß  estny  gesteckt, 
nur  iimb  die  konst  von  dem  goltschmitt  zo  beweißen,  wie  er  so  gar 
kleine  demantger  hatt  einfaßen  können,  nndt  geht  nach  dem  fran- 
tzosehen  Sprichwort :  »Les  petit[s]  pressent  entretiene  •  Tamitit*.« 
Dießes  ist  woU  eines  von  den  kleinsten,  so  man  geben  kan,  aber 
die  zeitten  erfordern  es  leyder  so.  Daß  wirdt  Eticb  anch  woU  die 
iorcht  benehmen,  liebe  Louise,  daß  ich  mich  ungelegenbeit  vor  Ettch 
mache  undt  meinen  bettttel  zn  sehr  alingreiflfe.  Wei8[t] '  es  nie- 
mandts,  damitt  man  mich  nicht  mitt  aiilShichen  mag!  Weillcn  der  neü- 
jabrstag  dieB  mahl  auff  einen  donnerstag  feit,  will  ich  meine  wün- 
sche vor  selbigen  tag  offendtlich  sparen.  Aber  in  pecto  *  wünsche 
ich  Eflch  doch  lurbey  alles,  waß  Ewer  eygen  hertz  wflnschen  ondt 
begehren  mag,  liebe  Louise!  Ich  komme  jetz[t]  wider  auff  Ewer 
liebes  schreiben.  In  vielier  leütte  raeinung  bin  ich  noch  todt";  man 
hats  gegen  letttten  dispnttirt,  so  mich  eben  gesprochen  hatten,  welche 
recht  nngednltig  drttber  geworden  sein ,  daß  hatt  mich  lachen  ma- 
chen. Aber  ich  werde  anch  nnn  alt  gennng,  'daß  man  es  einmahl 
mitt  warheit  sagen  wirdt,  wen  mein  gesteltc  stundt  wirdt  kommen 
sein.  Ich  müste  sehr  von  humor  endern ,  solte  es  mich  sehr  er- 
schrecken. Wen  man  so  gar  alt  wirdt,  ist  man  zn  nichts  mehr 
nutz  nndt  nnr  sich  selber  nndt  andern  besohwerlieb.  Aber  in  dießem 
allem  maß  man  sich  gantz  in  den  willen  gottes  ergeben ,  welches 
ich  auch  von  hcrtzen  thue.  Icli  bin  gralF  Degenfeit  sehr  verobli- 
girt,  so  unbekandt  ich  ihm  auch  bin,  doch  so  sehr  in  sorgen  vor 
mich  gewest  zn  sein,  alß  nmn  mich  todt  gesagt  hatt  Wie  man  mich 
todt  gesagt,  war  ich  frischer  ondt  gesunder,  alß  ich  nnn  bin ;  den 

* 
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der  Torflochte  hosten  helt  mich  schon  9  tag  ohne  aoAgehen  io  der 
Cammer,  kan  nicht  einmahl  in  die  capcl  gehen,  den  sie  ist  er8chr[elck- 

lieh  kalt.  Also  halt  man  mir  verbotten,  hin  zu  gehen,  undt,  unter 
uuß  gerett,  ich  glaube,  mein  gebett  eben  so  gutt  in  meiner  Cammer, 
alß  in  der  capel.  Ich  habe  recht  Ton  hertzen  lachen  mflßen«  daß 
Ihr  mir  nrlanb  '  fordert,  gott  vor  mein  langes  leben  an  bitten.  Man 
mag  aber  woll  bitten,  es  [ge]schicht  doch  nichts,  alß  waß  bestimbt  ist 
Ich  sehe  nicht,  wozu  ich  nun  viel  nutz  sein  kan;  den  wo  man  sich 
viel  mühe  umb  gibt,  reussirt  nicht  allcmahl.  Vorgestern  habe  ich 
noch  lang  mitt  mondeur  le  Fevre  gesprochen  wegen  Ewer  niepcea. 
Bey  mir  solle  es  nicht  liegen ,  daß  dieße  affairen  von  Coabert  ein 
gntt  endt  gewincn,  allein  es  tinden  sich  noch  viel  difticulteten  da- 
bey,  wovon  ich  aber  nichts  begreifen  kan,  gestehe  meine  thumig- 
keit  Aber  denen  freUndtlich  zuznsprechen ,  nmb  ihr  bestes  dabey 
zu  thnn ,  hiran  werde  ich  gewiß  nicht  fehlen.  Ob  ich  zwar  den 
monsienr  Paris,  so  sie  nnter  hftnden  halt,  gar  nicht  estimire',  werde 
ich  ihn  doch,  wen  ich  ilin  sehen  werde,  Kwertwegen  flattiren  undt 
woll  tractiren.  Gott  gebe,  daß  es  waü  guts  außrichten  mag!  Aber 
ich  bin  doch  fro,  das  Ihr  sogt,  liebe  Louise,  daß  ich  alles  thoe, 
waß  bey  mir  stehet,  ihnen  zn  dinnen.  Meine  aogen  seindt,  gott 
seye  danck,  noch  gutt  vor  mein  alter,  sehe  weit  oder  nahe  gleich 
woll;  aber  dali  ich  die  äugen  haben  solle,  wie  ich  sie  in  der  ju- 
gendt  gehabt,  der  unterschiedt  ist  groß.  Aber  wofern  sie  mir  nur 
bleiben,  wie  sie  nun  sein,  biß  ahn  mein  endt,  werde  ich  gar  woU 
zufrieden  sein.  Aber  da  schlegt  es  11,  ich  maß  meine  panaae  ma- 
cheu uudt  mich  ahuzieheu. 

Douuerstag,  den  18  Decembre,  umb  halb  6  nachmittags. 

Mein  gott,  wie  ich,  seyder  ich  anffgehört  za  sehreiben,  bin  ich 

woM,  umb  es  auff  gutt  Pföltziscb  zn  sagen,  »geheyt«  •  worden !  Ich 

habe  gemeint ,  es  würde  nie  kein  endt  nilunen.     Gott  bewalire 

mich  vor  weittem  unglück!   Die  iateruptionen  seindt  uuleydtlidi 

zu  Paris,  man  kans  nicht  außstehen.  Aber  waß  will  man  thoo? 

Man  muß  woll  gcdult  haben,  ^ir  haben  noch  keinen  scbnee  hir, 

# 

1  d.  h.  «rlMbnb.  Z  V«rg].  den  brief  rom  9  Ookob«r,  otm  a.  246.  S  d.  I. 
gtplagt.  Tergl«  naoblitr  di«  bri«fb  Tom  19  Febnwr  und  4  April  ITZS  nl 
band  II,  •.  631.  688.  SohmeUer,  BajarlNbM  wOrtMrbD«h  II,  •.  ISZ  «at«r  «ff 
b«toDc.  A.  Y.  KeUer  ia  PMIbr>BMtMb,  Gmul»  ZVI,  WiM  ISTl,  i.  78.  fl. 
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Iber  der  himmel  ist     braun  undt  mitt  dicken  wolcken  nmbgeben, 

daß  ich  glaube,  daß  wir  anch  baldt  scbnee  hir  baben  werden,  nndt 
es  friert  braff  dabey;  daß  lieilt  den  husten  undt  schnupen  nicht. 
Ich  wolte  mnb  £wer  kleine  uiepce  wegen ,  da(S  Ihr  zu  Franckfort 
einen  ^tten  scbnee  liaben  mdget,  den  ich  bin  gewiß,  daß  eine 
seblittenfobrt  dießem  gntten  kindt  weil  gefallen  wUrde.  Mein  gott, 
wie  hertzlich  hab  ich  es'  gelicb[t]! 

Donnerstag  uinb  ein  viertel  auif  6  abendts. 

Le  diable  an  contretemps  hatt  hetttte  sein  spiel  nndt  lest  mir 
keine  rnbe.  leb  habe  in  meine  garderobe  gehen  mttOen,  anß  großer 

Hübt  undt.  wie  mir  die  Leuor  im  hingehen  rieff,  >Noht  bricht  eyßen, 

(laß  kan  man  mit  schci  beweißen.«  Daß  kompt  höfflich  her- 

aaß,  aber  mitt  Ettch,  liebe  Louise,  mache  ich  keine  fa^n  nndt 
sage  alles ,  waß  mir  im  kopff  kompt  Aber  da  kompt  der  comte 
de  Thonllonse  *  berein.  Waß  ich  znvor  habe  sagen  wollen,  ist,  daß, 
wie  ich  auß  der  gardei'obc  kommen  bin,  habe  icli  die  printzes  Ra- 
gotzy  *  hir  gefunden,  die  hatt  mich  eine  gantze  stundte  aufgehalten 
undt  were  noch  da,  wen  [mich]  mein  söhn  nicht  zn  allem  glack  er- 
lößt  bette.  Er  hatt  mich  aber  noch  viel  zeit  verliehren  machen, 
den  ich  habe  viel  mitt  ihm  zu  reden  gehabt.  Da  kompt  der  comte 
de  Charoloy*  hcrroin.  Ich  glaube,  es  wirdt  heütte  kein  endt  neh- 
men, aber  es  pi(iuirt  recht.  Dinimb  will  ich  fortschreiben,  biß  ich 
Ewer  liebes  schreiben  völlig  werde  beantwortet  haben.  Ah,  da 
bringt  man  mir  noch  ein  liebes  schreiben  Ton  Eflcb  vom  6  Decem- 
ber,  no  87.  Aber  Ihr  kont  woU  gedencken,  daß  ich  es  vor  über- 
morgen sparen  werde;  werde  es  erst  leßen ,  wen  ich  werde  auß- 
gescbricbcn  haben.  Daß  ündt  ich  artiger,  daß  mau  zu  einander  eßeu 
geht;  daß  gibt  mehr  yerendemng.  £were  niepce  hatt  groß  recht. 
Gebe  Louise,  nicht  zu  Ettch  zn  kommen,  da  sie  so  nahe  bey  ihrem 
riehL  Den  ich  glaube,  liebe  Louise,  daß  Ihr  eine  schlegte  hebame 
geben  80lte[t].  Ich  habe  alleweill  Ewer  letztes  schreiben  in  eyll  durch 
geloffen,  nmb  zu  sehen,  ob  Ewer  niepce  ins  kindtbett  ist,  habe  es 
aber  nicht  gefunden ;  nur  zuletzt  steht ,  daß  graff  Degenfeit  Eflcb 
fleme  kutsch  geschickt,  nmb  Eflcb  hellen  zu  laßen.  leb  sage  amen 
zu  Ewerm  wünsch,  daß  Kwere  niepce  ein  glücklich  kindtbett  haben 

« 

1  dM  MblitiMilUirui.      S  Tootoiue.      3  Bagooiy.      4  Chuoloia. 
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mOge.  Die  letzten  zeitten,  wen  man  schwanger  ist,  selndt  gar  ?er- 
(Irieülicli.  WalJ»  difticultct  kan  flio  fü[r]stin  von  Lissingen  finden, 
Ewere  niepce  za  besuchen?  Ich  kans  nicht  begrei£feD.  Mir  kompt 
08  ein  rechter  sotter  ^  heoqiht  vor  aiß  der  too  printsen  Ton  Solti- 
baeb  seiner. .  Ich  weiß  nicht,  wie  Ghnrpfaltz  andt  Ghnrtrier  darinen 
conseiitii  t.  Berg  ob  Soom  *  ist  nicht  (l(!r  mühe  [werth],  einen  sol- 
chen ungleichen  uudt  auff  alle  woiüe  boÜeu  hcüraht  zu  thun Ihre 
motter  hatt  einen  kerl  gebeOraht,  so  sie  alle  tag  prOgelt.  Wen 
dieß  nur  were,  deficht  mich,  man  solte  sich  Tor  einer  8o1ehe[n]  al- 
Hance  schellen.  Alles  geht  dmnter  nndt  drflber  nnn  nndt  ich  gUrabe, 
daß  die  gantze  weit  verkehrt  ist,  wie  daß  ballet,  so  man  einmahl  zu 
Heydelberg  gedautzt*;  aber  Ihr  wahrt  zu  jung,  uinb  Eüchs  zu  er- 
inem.  Chnrtrier  mnß  nicht  mehr  krank  sein,  weiilen  I.  L.  heninb 
reißen  können.  Ich  habe  ein  schreiben  von  I.  L.  dem  landtgraffeo 
▼on  Cassel  von  Darmstatt  bekommen,  ist  nicht  zu  lanir,  hatt  nur  10 
linion.  Man  hatt  I.  L.  der  i)rintzes  von  Wallis  eine  relatiou  von 
.  der  großen  jagt  von  Darmstatt  bericht,  den  I.  L.  schreiben  min 
.  eben  wie  Ihr,  liebe  Louise!  Hiemitt  ist  doch  Ewer  schreiben  Tölhg 
beantwortet ,  liebe  Louise ,  bleibt  mir  nur  ttberig ,  zu  Yersichen, 
daü  ich  Euch  von  bertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1288. 

Faha  den  20  December  1721  (N.  51). 

Hertzalleriiebe  Lonise^  es  frewet  mich,  wen  meine  schreiben 
Ettch  ahngenehm  sein.   Nnn  kan  ich  wenig  von  meinem  thnn  nndt 

laßen  sagen,  den  daß  ich  stehts  die  naß  Imtz,  speye,  huste,  den 
k()i>fi'  halte,  so  mir  so  schwer  ist,  alß  wen  ich  bley  drein  gegolten 
bette.  Daß  wetter  ist  auch  abschettlicb  ran,  schnee  nndt  eyß  Obe^ 
all.  Alle  deß  kOnigs  glassieren  *  seindt  schon  gefflhit  \  Ich  gtanbe, 

wir  werden  einen  abschefllichcn  windter  bekommen,  morgen  hatt' 

der  wintter  seinen  ahofaug  nehmen  ^   Ich  will  Eücb  woU  sagen, 

* 

l  sot,  thrtrioht.  2  Bergen  op  Zoom.  3  Vergl.  den  briof  roux  29  Janur 
1722,  iiachhor  s.  317.  4  Vorffl.  nachher  den  briof  vom  14  Februar  1722 
und  band  V,  232.  5  glaciT  rc,  eii^grube.  6  d.  h.  gefdllt.  7  ?  wird. 
8  Der  21  Doo«mber  i«t  winters  anfang. 


Digitized  by  Gt). 


801 

liebe  Lonisse,  vaminb  ich,  wen  ich  gesandt  bin,  keine  mflhe  habe,  * 
mehr,  alß  eine  Tissitte,  deß  tags  zn  thnn;  ich  steigen  keine  stiege 

mehr,  man  tregt  mich  in  chaisse  nauff,  kan  also  nicht  müde  werden. 
Die Carmelitten  seindt  woll  gewohnt,  daB  man  in  ihre  ktiche  geht*, 
dal^  ist  allezeit  ge8che[he]n  seyder  5  jähr.  Die  konigin  in  Spanien, 
meine  fraw  stiffdochter',  Heß  sich  alß  in  der  kftche  ein  gebacke[ne]8 
machen ,  so  man  in  Franckreich  sehr  Hebt  nndt  eine  bonrsonfflöe  * 
heist,  mir  aber  schmcckts  gar  nicht.  Knopflfger*  kan  ich  auch  nicht 
elSen,  kein  schwebisch  eßeu.  Biß  in  mein  55  jähr  habe  ich  zu 
nacht  eßen  mttßen,  aber  seyder  dem  kan  ich  nicht  schlaffen,  wen  ich 
woll  eße.  Ich  bin  keine  gr[o]ßen  eßerin  nicht,  habe  selten  großen 
apetit  ondt  daß  frantzosch  gefräß  yerlaydt  mir  alles  eßen ,  habe 
mich  in  50  Jahren  nicht  dran  gewohnen  können.  Mein  söhn  hart 
gutte  koch,  aber  keine  ragout  eüe  ich*.  Daü  waßer  aber  ist  mir 
in  den  mundt  kernen ,  wie  ich  in  Ewerm  brieffe,  liebe  Louise,  den 
frischen  rehbratten  nndt  einen  gntten  schweinskopff . . .  Weder  eins 
nochs  ander  können  sie  hir  gar  niclit  zurichten.  Ihr  jammert  micli, 
meines  briffs  wegen,  liebe  Louise,  dieße  gutte  gasterey  abgesclilagen 
zu  haben.  Es  ist  kein  wordt  war,  daß  madame  d'Orleans  schwanger 
ist;  nichts  hatt  sie  von  der  heflrahts-Terschreibang  ihrer  dochter 
abgehalten,  alß  die  fanlheit,  sich  ahnznkleyden*.  Ich  trage  yiel  lie- 
ber den  großen  habit,  alß  den  manteau ,  aber  ich  muß  es  nun  tra- 
gen, weill  ich  kranck  bin ,  sonst  lacht  man  mich  auß.  Man  sieht 
za  cammermagtisch  in  dem  manteau  anß,  umb  es  zu  lieben  können. 
Die  wdtte  rock,  so  man  ttberall  tregt,  seindt  mein  aversion,  stehet 
insolent,  alß  wen  man  auß  dem  bett  kompt.  Den  manteau,  wie 
ich  ilin  trage ,  ist  nichts  neües ,  madame  la  Dauphinc  hatt  es  ge- 
tragen. Die  niode  von  den  wüsten  rocken  kompt  ahm  ersten  von 
madame  de  Montespan,  so  es  trug,  wen  sie  schwanger  war,  umb 
sich  zu  verbergend  Nach  deß  kOnigs  todt  hatt  es  madame  d'Or- 
leaD[s]  wider  auff  die  bahn  gebracht.  Ich  muß  wider  willen  enden, 
den  es  wirdt  gar  spät,  bin  sehr  interompirt  worden.   Ein  ander 

* 

1  Yergl.  den  brief  vom  27  November,  oben  s.  280.  2  Vorgl.  den  brief 
vom  G  Dcccmber,  oben  s.  289,  anm.  1.  3  boursuuffl6,  aufgeschwollen,  aufgedunsen. 
4  »Dio  mebl-klößo  worden  in  Schwabcn>kn6pfl6«  genannt.«  Schmeller,  Bayeriscbos 
Wörterbuch  II,  s.  374.  5  Vergl.  den  brief  vom  6  September,  oben  s.  216. 
(  VergU  dMi  briof  vom  20  November,  oben  .s.  274.  7  Vergl.  oben  «.  76, 
uiB.  6;  nuui  Mho  moh  d«ii  folgondan  brie^  naohhor  s.  303. 
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mabl  will  ich  aoff  daß  Qberige  andtwortteo,  aber  nmi  nur  venicton, 
daß,  in  welchem  standt  ich  auch  sein  mag,  werde  ich  Efich  biß  abn 

meiu  endt  von  liertzeu  lie)^  behalten. 

Elisabetl)  Charlotte. 

1289. 

Paris  den  Oh[r]ist[t]ag,  donnerstags  1721  nmb  halb  11  morgendis  (N.  52). 

Ilertzallerlicbe  r.ouiso,  da  komme  ich  auß  der  capel,  wo  ich  i 
zum  h.  abendtmabl  gangen.  Nun  will  ich  Eücb  entreteniren,  alle 
meine  dancksagungs-gebetter  seindt  verlebt,  ich  will  Eüch  vor  nndt 
nach  dem  eßen  entreteniren.  Vergangenen  sontag  habe  ich  Ewer 
liebes  schreiben  vom  9,  no  88,  za  recht  entpfiingen,  bey  welchem 
ich  ahnfangen  werde.  Man  hatt  es  resolvirt ,  Eüch  allezeit  eine 
post  ohne  meine  schreiben  zu  laßen,  liebe  Louise,  undt  die  andere 
po8t  2  anff  einmahl  zu  geben.  Aber  ich  fürchte,  daß  Ihr  dießmahl 
noch  lenger  sein  werdet;  den  die  wege  seindt  abschettlich  nndt  daß 
wetter  so  nnbestftndig ,  daß  alle  menschen  husten  undt  scbnupen 
haben.  Unüere  arme  hcrtzogin  von  Hannover  ist  so  kranck  dran,  ' 
daß  mir  recht  bang  vor  I.  L.  ist ;  den  man  furcht,  daß  ihr  der  iiaß 
anff  die  brüst  fallen  wirdt.  Es  seindt  leUtte,  so  hir  dran  starben; 
monsienr  de  Surville  ist  vor  wenig  tagen  dran  gestorben.  Man  hört 
überall  von  nichts,  alß  trawerige  Sachen.  Ich  bin  auch  sehr  in 
sorgen  vor  3  von  meinen  cnckeln  in  Lotteringeu.  Die  zwey  jüngste 
printzen  nndt  die  eiste  printzes  seindt  alle  3  sehr  krank;  der 
jtlngBte  printz  hatt  die  rödleu,  der  mittelste  hatt  eine  wunderliche 
krankheit,  er  schwitzt  continnirlich  nndt  hatt  Ohnmächten  dabey, 
sonsten  gar  nichts,  kein  fiebcr,  noch  schmertzen.  Ich  fürchte  aber, 
es  stecke  etwaß  schlimes  dahiudcr,  so  auff  einmahl  außbrechen  wirdt. 
Die  printzes,  so  nnr  im  verwichenen  October  10  jähr  alt  worden, 
ist  gar  kranck  worden  nndt  hatt  zuletzt  ihre  zeit  bekommen,  aber 
nicht  regullirt.  Es  ist  die  mode  so  in  Lotteringen ,  den  noch  3 
andere  kleine  medger  von  ihrem  alter  ist  es  auch  so  gangen;  vor 
ihr  ist  mir  nicht  so  bang,  alß  vor  die  zwey  buhen.  Ich  komme 
aber  wieder  anff  Ewer  liebes  schreiben.  Der  cardinai  du  Bois  kaa 
woU  post-pferdt  schaffen,  aber  nicht  über  die  weg  undt  wetter  befehlen, 
80  nie  arger  gcweßen,  alß  nun.   Ich  bitte  ich  \  danckt  der  fBrstiD 

* 
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von  UssiDgen  vor  ibr  complimentl  Ihre  firaw  Schwester,  madame 

Dangeau,  ist,  wie 'ich,  kau  nicht  dawei  n  vor  husten  undt  schnupeni 
Ich  fürchte,  liebe  Louise,  wie  Ilir,  dab  Ewcro  iiicpce  noch  ein  me- 
del  bekommen  wirdt,  weill  sie  so  trentclt  '  mitt  ihrem  schmertzen. 
Aber  die  printzes  von  Wallis,  so  doch  einen  printzen  bekomen,  hatt 
doch  einen  gantzen  monat  lenger,  alß  ihre  zeit  gewesen,  ins  kindt- 
bett  zu  kommen,  getrentelt,  also  ist  noch  zu  hoffen,  daß  waß  guts 
drauß  werden  wirdt;  wünsche  es.  von  liertzen  undt  daß  Ihr  alles 
vergnügen  ahn  ihnen  erleben  möget.   Ich  habe  Ettch  schon  letzt- 
mahl geschrieben,  daß  die  erste  mode  von  den  langen  röcken  von 
madame  de  Montespan  kompt,  die  es  inventirt,  ihren  dicken  leib, 
wen  sie  schwanger  war,  zu  verhehlen*.  Aber  es  hatt  wenig  geholffen, 
den  man  hats  allezeit  gesagt  undt  dießer  rock  war  wie  ein  sigoal, 
wen  man  sie  drin  gehen  sähe.  Aber  da  falle  ich  in  den  alten  brieff 
undt  ich  will  doch  den  netten  gantz  [beantworten].  Es  were  imr 
leydt,  wen  Ewere  niepce  zwilling  bekftmme,  den  sie  bleiben  ordi- 
narie  nicht  bey  leben.  Es  ist  ein  advocatten-iVaw  hir,  so  nicht  weitt 
vom  Palais-Royal  wohnt,  die  hatt  daß  erste  juhr  von  ihrem  heü- 
raht  2  kinder  bekommen,  daß  zweytte  jähr  3  undt  Tor  8  tagen  4 
kmder,  3  haben  undt  ein  medgen;  aber  es  ist  schon  eines  von 
dießen  kindern  gestorben.  Es  ist  ein  fruchtbar  jähr  vor  kinder 
dicß  jähr.    Ich  zweyffel,  daß  der  Jud  Schwartze  ein  Christ  bleiben 
wirdt ,  den  man  hatt  wenig  exenipel ,  daß  sie  bestandig  bleiben. 
Solche*  lefltte  gerahten  selten,  doch  die  Turcken  beßer,  alß  die  Ja- 
den. Die  Studenten  seindt  glflcklich,  wo  ihnen  gott  die  gnade  ge- 
than,  aaffrichtige  Christen  zu  sein  undt  zu  bleiben.  Unter  Christen 
solber  sieht  man  leyder  wenig,  so  gutten  Christen  sein.  Mich  deüclit, 
die  musiq  mehrt  allezeit  den  homor,  worineu  mau  sich  iindt;  ist 
man  lustig,  erhelt  es  dabey,  ist  man  aber  trawerig,  mehrt  es  die 
trawerigkeit ,  daß  ist  gar  gewiß.   Da  kompt  junker  Wendt  undt 
rafft  mich  zum  eßenl   Zu  allem  glück  ist  Ewer  letztes  schreiben 
völlig  beantwortet.    Ich  bin  heütte  taußendt  mahl  interompirt  wor- 
den, habe  also  mein  dessin  nicht  volziehcn  können ,  auif  daß  erste 
von  Ewern  schreiben  völlig  zu  andtwort[eu].  Adieu,  liebe  Louise ! 
Ich  ambrassire  Eflch  von  hertzen  undt  behalte  Eflch  allezeit  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

» 

l  tNadeln,  nieht  TonrHrts  komniMi.    2  Vergl.  den  Torherg«henden  briefi  t.  301. 
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1290. 

A  madame  Louise,  raugraffin  zu  P&ltz,  a  FranckfortL 

Paris  den  27  December  1721  (N.  53). 

Hertzallerliebe  Louise,  vorgestern  habe  ich  Ewer  liebes  schrei- 
ben vom  18  dießes  monts,  no  89,  zu  reeht  eutpfangen.  Dir  werdet 

durch  meine  schroiben  von  Paris  ersehen,  wie  mich  dieße  lufft  aber- 
mabl  so  übel  tractirt  batt ,  undt  ob  es  zwar  vergangenen  mitwog 
schon  14  tag  ist,  daß  ich  kranck  worden,  husten  undt  schnupen  be- 
konunen,  bin  [ich]  noch  nicht  coarirt,  huste  doch  nachts  nicht  mehr, 
aber  ich  habe  alß  eine  gutte  undt  eine  boße  nacht.  In  der  boßen 
nacht  laßen  mich  die  grämpf '  nicht  schlaffen,  leyde  große  schmer- 
tzen;  die  gälte  nachte  schlaffe  ich  ohne  schmertzen.  Monsieur  Te- 
ray  wirdt  mich  biß  montag  wider  einen  widerlichen  trunck  vom 
grünen  safft  schlucken  [machen];  daß,  hofft  er,  wirdt  alles  zum  endt 
ffihren,  es  hatt  auch  lang  genung  gewehrt.  Es  ist  jetzt  ein  recht 
ungesundt  wetter,  von  der  grimige  kalte  seindt  wir  auff  einmahl  in 
ein  recht  warm  weiter  gefallen,  so  einem  ersticken  macht.  Aber 
ich  muß  mich  nun  ahnziehen,  nach  dem  eßen  ein  mehrers. 

Paris  nmb  1  uhr  nach  mittag. 

Ich  habe  gemeint,  gleicli  nach  meinem  elSen  zu  schreiben,  allein 
Paris  vergist  sein  spiel  nicht,  gibt  allezeit  interuptionen;  «drumb 
schreib 'ich  jetzt  erst  wider,  da  es  schon  Aber  3  ist,  komme  jetzt 
wider  auff  Ewer  liebes  schreiben,  wo  ich  hetttte  morgen  geblieben 
war.  Tom  wetter  werde  ich  nichts  mehr  sagen.  Es  ist  mir  dießen 
naclmiittag  ein  braff  kopffwche  ähnkommen  ,  daß  mich  die  äugen 
braff  brennen  macht;  aber  das  solle  mich  doch  nicht  hindern,  auif 
Ewer  liebes  schreiben  zu  andtwortten,  so  viel  mir  möglich  ist  Ich  sage, 
so  viel  mir  möglich  ist,  den  zu  Paris  kau  man  yor  kein  augenbfick 
sicher  sein,  ein  vi[e]rtel8t(indtgen  vor  sich  zu  haben.  Ihr  segt  weil, 
liebe  Louise,  daß  ich  groß  recht  habe,  Paris  zu  scbetten,  den  man  kan 
sein  leben  nicht  thun,  waß  man  will.  Es  ist  nahe  bey  9  nun  undt  ich 
komme  anß  der  ittalliensche  comedie,  so  gar  artig  geweßen,  haben  mich 
hichen  [madien];  es  ist  ein  stflck,  so  daß  gantze  opera  Ton  Phaeton  m 

♦ 

1  d.  b.  kräuipfe. 
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ridicule  threhet,  gar  possirlicli  *.  Ehe  ich  in  die  comedie  bin  ,  ist 
deß  priDtz  de  Conti  fraw  mutier  kommen,  die  hatt  mir  anderthalb 
stiindt  die  grdste  lange  weill  von  der  weit  geben ;  darnach  ist  mein 
söhn  kommen  nndt  bemach  hatt  man  nnß  in  die  coromedie  gemffen. 

Nun  muß  ich  eßen  nndt  schlafTon  gehen,  nachdnn»  ich  Eüch  werde 
versichert  haben,  Uebe  Louise,  daß  icli  Eüch  von  hertzeii  lieb  be- 
halte. 

Elisabeth  Charlotte/ 

1291. 

A  madame  Louise,  raogreffiu  zu  Pialtz,  a  Franckforth. 

Parii  den  1  Jaauari  nmb  9  abendts  1722  (N.  54). 

Hertzulierliebc  Louise,  heütte  sclireibe  icii  EiicJi  nur,  danütt 
Ihr  segt,  daß  ich  nicht  todt ;  aber  arger,  alß  es  lieüito  abgangcn, 
hab  idi  noch  nicht  erlebt.  Ich  bin  so  mflde ,  da(S  ich  mich  nicht 
regen  kan,  aber  ich  will  weder  zn  nacht  efien,  noch  schlaffen  gehen, 
bi6  ich  Eüch  zu  dießem  neüen  jähr  glück,  heyll,  segen,  gesundt- 
lieit,  langes  leben  undt  völliges  vergnügen  [gewOnscht  IiabeJ,  uudt 
Ewerer  niepce  wünsche  ein  gluckseeliges  kintbett  uudt  Schönnen, 
gesnnden  söhn.  Adien!  Anft  mttdigkeit  kan  ich  kanm  die  feder 
halten,  nmb  EQch  zn  verslchem,  liebe  Louise,  daß  ich  Eflch  dieß 
jähr  eben  so  lieb  haben  werde,  alß  daß  vergangene. 

Elisabeth  Charlotte. 

1292. 

A  madame  Lcmue,  raugraMn  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

Paris  den  3  Jannari  1722  nmb  ...  (N.  55). 

Ilertzliebc  Louise,  ich  glaube,  daß  ein  eigens  teUtlelgen,  so 
mau  le  diablc  au  coutretemps  hir  heist,  hir  über  mich  diß  jähr 

l  E«  sind  vier  parodieon  der  widerholt  erwähnten  oper  Phaeton  erschienen, 
die  erste,  4  Februar  1692  gospiolt,  hat  Palaprat  zum  verfaßer;  die  zweite,  hier 
ia  rede  stehende,  von  abbc  Macharti,  wurde  erstmals  11  Decetnber  1721  auf- 
geführt: die  dritte  unter  dem  titel  »Arlequin  Phacton',  ist  die  gomoingchaftliche 
arbeit  von  Dominique  und  Romagneai  und  gieng  erstmals  22  Februar  1731  in 
teene;  diu  vierte,  die  zum  ersten  m»l  31  Jaooar  1743  gegeben  wurde ,  rührt 
Ten  Frangoid  Kiccobooi  her« 
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bestimbt  ist,  umb  mich  zu  biodera,  anflF  Ewere  liebe  sebreiben  m 

andtwortten.  Aber  er  wirdt  mich  doch  nicht  hindern  ,  Euch  ein 
par  wordt  zu  sagen ,  solte  ich  auch  gleich  gegen  monsieui*  Teray 
ein  stundtgeu  spatter  eGen  undt  nach  bett  gehen.  Meine  gesnndfe- 
heit  ist,  gott  lob,  perfect,  aber  ich  bin  sehr  in  sorgen  vor  meinen 
zweytten  enckel  in  Lotteringen,  so  sehr  Icranck  ist.  Der  konig  hatt 
mir  heütte  eine  vissittc  geben,  (hiß  halt  mir  alle  zeit  benohmen. 
Monsieur  Teray  undt  Wcnd  zürnen,  den  es  schlegt  10.  Ich  m\x^ 
wider  willen  nodi  dieß  mahl  so  kurtz  schließen  undt  nichts  mehr 
sagen,  alß  daß  ich  Eflch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1293. 

Paris  den  8  Janoari  1782  (N.  56). 
Hertzallerliebe  Louise ,  in  dießer  wodien  habe  ich  zwar  4  Ton 

Eweren  lieben  schreiben  zu  recht  entpfangen ,  aber  sie  erst  vor- 
gesteja  habe  leben  können;  habe  nur  so  viel  zeit  gefunden,  Eüch 
zwey  mahl  za  schreiben,  nmb  zu  weißen,  daß  ich  wider  woU  nndt 
nicht  gestorben  bin,  also  Eflch  auß  sorgen  zu  setzen,  liebe  Lonisse! 
Den  ich  bin  persoadirt,  daß  Ihr  mich  lieb  habt,  wie  ich  Eflch  auch 
habe.  Ewere  liebe  schreiben  seindt  vom  13,  16,  20  undt  23  De- 
cember  1721,  no  89,  90,  91,  92.  Ich  will  bey  dem  frischten  ahn- 
&ngen  nndt  mich  mitt  Eflch  erfreflen,  daß  Ewer  niepce,  gott  lob, 
so  glflcklich  niederkommen,  wie  ich  gewflnscbt,  nndt  Eflch  znm 
Christkindtgen  einen  hübschen  söhn  beschert,  wozn  ich  viel  glück 
nndt  verf^niigen  \vünsclic  undt  daü  ilin  unßer  iierrgott  hing  erhalten 
möge.  Ich  bitte  Euch,  liebe  Louise,  macht  mein  complimeut  aUu 
'sein  herr  vatter,  firaw  mntter,  großmntter  deßwegen  meinetwegen 
machen M  Wen  diß  kindt  so  glflcklich  wirdt,  alß  ich  es  wflnsche, 
werden  seine  eitern  nndt  Ihr,  liebe  Louisse,  einen  großen  trost  undt 
freüdc  ahn  dießem  gruff  Friderich  Christoff  erleben.  Ihr  habt  mir 
einen  gefallen  getban,  seinen  nahmen  zu  schreiben;  den  von  kio- 
dern,  vor  welche  ich  mich  interessire,  mögte  ich  alß  gern  die  nah- 
men wißen.  Ich  aprobire  sehr,  daß  Ihr  keine  große  kindttanlfo 
gehalten  habt;  daß  macht  nur  Unkosten,  so  ruiniren  undt  zu  nichts 

l  machen  idt  selbstverständlich  su  tilgen. 
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gott  [sind].  Ich  habe  all  mein  leben  sagen  hören,  wie  ich  noch  in 
Tefitschlandt  war  ,  daß  die  große  kindttaftffe  uudt  begräbnuß  alle 
große  beüßcr  ruinirt  haben.  Es  ist  woU  ein  unnübtiger  Unkosten 
in  meinem  sin.  Ich  habe  4  berm  von  Degenfeit  gar  woU  gekendt, 
aber  es  hatt  nur  einer  davon  Cbristofel  gebeißen ,  nehmblich  der 
obenke;  der  eiste  hieß  Ferdinant,  der  zweytte  Ghristoir,  derSMa- 
ximilliau  undt  der  4to  Ilannibal.  Da  sej.'t  Ihr  woll,  liebe  Lonise, 
daß  ich  mich  Ewerer  oneien  noch  woll  eriüer[e].  Man  taufft  nir- 
gendts  ke[i]n  k[i]ndt  ohne  zeflgen.  Höre  gern,  daß  die  von  Ewer[e]r 
kinttanif  sich  so  lastig  gemacht  haben.  Mau  macht  sich  oft  viel 
Instiger  in  einer  kleinen  geselschafft,  alß  in  einer  großen.  Aber  da 
kompt  madame  la  dachesse  d'Orleans  herein,  ich  muß  eine  pausse 
machen.  Diß  ist  schon  die  zweytte,  meine  erste  iuteruption  war 
die  große  printzes  de  Conti. 

Da  ist  madame  la  dnchesse  d'Orleans  fort  Gott  bewalire  nnß 
vor  weittern  verhinternuß !  Aber  da  kompt  mir  eine,  über  welche 
ich  nicht  zörnen  kau,  den  es  ist  mein  lieber  söhn.  Wen  er  wider 
weg  wirdt  sein,  werde  ioli  £ach  woitter  entreteniren.  Mein  sobn 
ist  ein  gatt  stündtgen  bey  mir  geblieben ,  mm  komme  ich  wider 
aaff  Ewer  liebes  schreiben.  Ab,  da  bringt  man  mir  wieder  ein  pa- 
qnet  von  Eücli,  liebe  Louise,  von  27  December,  no  93,  Gott  weiß, 
wen  ich  draaff  werde  andtwortten  können  ,  will  derowegeo  nur  in 
eyU  dranff  sagen,  daß  ich  Ewern  brieff  gleich  ahn  monsiear  le  Fevre 
geschickt  habe.  Seindt  versichert,  liebe  Lonise,  das  ich  ihm  in 
illem  ,  waß  mir  möglich  sein  wirdt ,  ahn  die  handt  gehen  werde ! 
Ich  bin  fro ,  liebe  Louise ,  daß  die  bagattellen ,  so  ich  Eüch  zum 
nefljahr  geschickt,  Eüch  ahngeuelun  geweßen,  wie  auch,  daß  meine 
prophezeynng  so  glOcklich  abgangen  aodt  Ewere  uiepce  nach  mei- 
nem  wflnsch  ein  sOhngen  bekommen  ondt  sich  beyde  woll  [befinden]. 
Der  junge  graff  Degenfeit  wirdt  mitt  der  zeit  ein  großer  jager 
werden,  weillen  er  mitt  jagt-horrneru  ist  entpfangen  worden.  Der 
bal  hatt  mich  lachen  macheu.  Ich  muß  gestehen,  liebe  Louise, 
inßere  groste  sprang  sein  vorbey.  Seyder  L  G.  s.  onßers  herr  vat- 
ters  todt  hab  ich  nicht  mehr  gedantzt ;  ich  glaabe  nicht,  daß  ich 
einen  schritt  mehr  in  ciidancc  *  thuii  konte.  Der  herr  von  Degen- 
feit, so  iu  Schweden  geweßen,  ist  sehr  apropo  kommen  aaff  seines 

* 

1  oftdtBM^  taot. 
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Deveox  geburdtstag.  Mir  würde  Schweden  nicht  ge&hlen ,  den  ick 
haße  die  kälte.  Der  kOnig  ich  *  Schweden '  wirdt  flberall  wegen 

seiner  großen  gütte  gerünibt.  Die  tage  seindt  noch  gar  kurtz,  aber, 
gott  lob ,  bey  dem  licht  schreiben  schadt  mir  nichts.  Ich  dancke 
vor  die  teatsche  vers,  seindt  woll  gestelt.  Ich  hatte  gehofift,  aoff 
wenigst  heatte  ein  par  von  Ewern  lieben  sdireiben  beantwortten  [m 
können],  aber  es  ist  mir  ohnmoglich.  Ich  hatte  gemeint,  daß  mein 
paquct  autf  den  neüjahrstag  erst  ahnkommen  würde,  weilleu  sie  so 
langsam  gehen.  Adieu,  liebe  Louise!  Seydt  versichert,  daß  ich 
£ach  von  hertzen  lieb  belialtei 

Elisabeth  Charlotte. 

1294. 

Paris  den  10  Jannari  1722  (N.  67). 
Hertzallerliebe  Lonise,  dieiSen  morgen  hab  ich  ahn  nnßere  her- 

tzogin  von  Han[oJve[r]  schreiben  mflßen,  weillen  I.  L.  mir  einen 
raht  gefragt  hatten,  worauff  icli  nohtwendig  hab  andtwortten  raüßen. 
Daß  batt  mich  biß  umb  11  geführt,  da  hab  ich  mich  abDzie[he]Q 
mflßen ,  in  kirch  gehen  nndt  hernach  zu  meinem  enckel  *,  welcher 
noch  gar  kranck  ist;  hatt  daß  continnirliche  fieber  nndt  alle  abendts 
ein  redoublement;  man  hatt  ihm  schon  3  mahl  zur  ader  gclaßen  ; 
es  ist  mir  recht  bang.  Aber  es  nimbt  mir  kein  wunder;  ich  habe 
lang  prophezeyen^  daß  es  so  gehen  wttrde,  aber  man  hatt  mir 
nicht  glauben  wollen.  Aber  da  kommen  meine  kntsch ,  ich  maß 
zom  kOnig;  werde  nicht  lang  dort  bleiben,  sondern  baldt  wieder 
her.  Es  schlegt  halb  5  undt  ich  komme  vom  könig.  Aber  da 
kompt  die  iürstin  Kagotzi^  her,  muü  also  wider  eine  pausse  machen. 

Da  ist  sie  zwar  wider  [fort],  aber  da  kompt  madame  la  prin- 
cesse  mit  der  jangen  printzes  de  Conti,  mademoiselle  de  Clormont 
nndt  mademoiselle  de  la  Rochesnrion  * ;  die  wollen  (ich  will  sagen 

* 

1  ?  io.  2  Friedrich  ,  erbprins  des  landgrafen  Karl  tod  Hessen-Cassei, 
geb.  28  April  1676,  vermählt  4  April  1715  mit  Karls  XI  toohter  Ulrike 
Eleonore,  geb.  23  Januar  1688,  königin  von  Schweden  l  Merz  1719,  gest.  1743. 
Friedrich  ward  könig  von  Schweden  2  Ajiril  1720  und  starb  5  April  1751. 
3  dem  duc  de  Cbartres.  Man  vergl.  Mathieu  Marais,  Journal  et  m6moires  II, 
s.  221  unter  dem  6  Januar  1722.  4  propheieit.  &  Bago«qr<  6  Aoehf 
■ufYotu 
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die  zwey  letzten),  daß  ich  sie  in  die  netie  commedie  führen.  Aber 
daü  hertz  ist  mir  niclit  gar  zur  lust  geneigt,  jedoch  so  muß  ich  hin, 
damitt  man  meineD  eückel  nicht  übeller  glaubt,  alß  er  ist 

Sambstag  umb  8  abendta. 

Da  kommen  wir  auß  der  neüen  commedio  ,  so  gar  artig  ist, 
viel  verstandt  undt  voller  moralitetten.  Ich  liabe  gleich  zu  meinnm 
enckel  geschickt;  sein  redoublement  ist  ihm  wider  mitt  frost  ahn- 
kommen,  befindt  doch  selber,  daß  er  beßer  ist,  den  er  hatt  sein 
groß  kopffwehe  nicht,  so  er  in  den  andern  accessen  gehabt.  Mor- 
gen wirdt  man  ihn  purgiren  undt  hernach  daß  quiiiquina  ^  geben. 
Die  docktoren  versicliern  doch,  daß  bißher  keine  gefahr.  Verleydt 
mir  gott  daß  leben  biß  auff  donn[e]rstag,  liebe  Louise,  werde  ich 
Ettch  berichten,  wie  es  weitter  geht.  Knn  aber  komme  ich  anff 
Ewer  liebes  schreiben  vom  27  Deoember,  no  93,  welches  ich  ver- 
gangen donnerstag  endtpfangen  undt  sclion  auff  ein  par  article  ge- 
antwort,  nehmblich  wie  fro  ich  bin,  daß  EUch  mein  klein  netiyahr- 
gen  *  ahngenehm  geweßen,  so  gering  es  auch  war.  Aber  wen  man 
jeroandts  lieb  hatt,  wie  Ihr  mich  habt,  liebe  Louise,  sieht  man  nur 
soff  daß  ahndencken  nndt  nicht  auff  den  wehrt.  Mich  deOcht,  daß 
wir  zu  Heydelberg  allezeit  die  3  Clirist[t]ag  gefeyert  haben.  Mitt 
solchen  lapereyen ,  wie  ich  Eüch  scliicke,  kau  man ,  ohne  sich  zu 
rdniren,  mehr,  alß  einmahl,  deß  jabrs  repetiren.  Daß  kan  nicht 
generositet  genent  werden ,  sondern  nur  ahndencken  ahn  die ,  so 
man  lieb  hatt.  Bin  fro,  daß  Etich  daß  gelbe  demantien  waß  neOes 
ist;  die  seindt  gar  gemein  hir  wie  auch,  waß  escaille  piquöe"  heist, 
wie  daß  zahnstocher-bücksgen  ist.  Dießes  alles  ist  keiner  danck- 
sagen*  wehrt.  Daß  es  Ettch  gefeit,  liebe  Louise,  ist  die  groste 
belohnnng,  so  ich  davon  wllnschen  nndt  begern  kan.  Ihr  werdet 
aus  meinen  brieffcn  ersehen,  wie  übel  ich  3  wochen  lang  geweßen, 
aber  nun,  gott  lob,  gantz  wider  woll.  Der  tribut  von  Paris  ist  be- 
zahlt. Ich  habe  mich  mein  leben  nicht  beßer  nach  dem  husten  ge- 
funden. Ich  kan  nichts  warmes,  noch  sflßes  schlacken,  mein  grostes 
remedien  ist  die  gedult  Mein  leben  habe  ich  keine  fleischbrabe  in 
meinen  kindtbetten  geuohmen,  were  gestorben,  wen  ichs  genohmen 

1  flobmiiido,  eUs».  S  d.  h.  naqjalu^gefelieiik.  S  MOle  plqnte. 
4  TdankfAgoDg. 
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hette,  den  es  macht  micb  biß  anffs  bladt  flbergeben;  habe  nichtfs] 

alü  waL^cr  undt  wein,  gedrüiicUeii ,   Heisch  geßcn.    R[h]einwein  in 
haberschleim  mu6  einen  doUen  gesclimack  haben  ,  da(^  konte  ich 
ohmnoglich  drincken.  Monsiear  le  Favre  habe  gleich  Ewern  brieff 
geschickt  Ich  bitte,  wolt  doch  graff  Degenfeit  nndt  seine  kuidt- 
betterin  sehr  frettndtlich  großen!  Waß  sagt  aber  mein  patgen  da- 
zu, daß  sie  ein  brüdergen  batt?    Ist  sie  nicht  jalous  von  ihm? 
Monsieur  le  Fevre  wirdt  mich  amploiren ,  wens  nöhtig  sein  wirdt. 
Es  stehet  noch  nicht  bey  ihm,  die  sach  außznmachen.  Man  arbeydt 
itsonder  dran ,  die  Sachen  de  l^hostel  de  Tille  in  rechten  standt  m 
bringen ;  waß  es  aber  ist,  verstehe  ich  eben  so  wenig  alß  Gn[e]chi9cb. 
Aber  waß  monsieur  le  Fevre  apropo  finden  ^virdt,  werde  ich  thun. 
Wir  Laben  eine  zeit  lang  warm  wetter  hir  gehabt ,  nun  frirts.  £s 
ist  ja  nicdit  ordinarie ,  daß  die  pest  zn  Franckfort  ist  Wammb 
fOrcht  man  es  dan?  Die  alten  propheten  seindt  tfidty  die  nefle 
lacht  man  anß.   Die  vers  bab  ich  gntt  gefanden,  schon  letztmahl 
davor  godanckt.    Hieinitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beant- 
wortet, bleibt  mir  nur  überig,  Euch  zu  Yersichern,  daß  ich  £üch 
biß  ahn  mein  endt  Ton  hertzen  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Cliarlotte. 


1295. 

Paris  den  17  Jaonari  1722  (N.  59). 

Hcrtzallerliebe  Louise ,  ich  glaube ,  ich  babe  Eüch  schon  be- 
hebt vergangenen  donnerstag,  wie  daß  [ichj  Ewer  liebes  schreiben 
vom  3  dießes  monts  entpiangen,  eben  wie  ich  daß  meinige  vor  Elleh  • 
geendet  Dancke  Eflch  Ton  hertzen ,  liebe  Louise,  vor  Ewer  gntte 
wttnsche.  Gutte  gebetter  haben  wir  jetzunder  mehr  von  nöbten, 
alß  nie ,  wie  Ihr ,  liebe  Louisse ,  auß  meinem  letzten  brieff  werdt 
ersehen  haben  undt  in  welchen  ängsten  nndt  schrecken  nnß  der 
dnc  de  Chartre[s],  mein  enckel,  nnß  gesetzt  hatt.  Ob  zwar  non 
alles  wider  viel  beßer  ist  nndt  sein  fieber  sehr  abgenobmen  hatt, 
so  babe  ich  doch  noch  mühe,  von  meinem  schrecken  mich  wider  zu 
erhellen.  Daß  neüe  jähr  habe  ich  nicht  viel  beßer,  alß  Ihr,  liebe 
Louise,  abnge£angen.  Ob  zwar  mein  husten  abgenobmen  hatte. 
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90  Ist  er  imn  wider  kommen.  Die  ^  glaube,  daß  die  ftngsten,  so 
ich  Tor  meinem  enokel  aoßstehe ,  so  mich  etliche  [mal]  ahm  woll 

schlaffen  gebindert,  mir  den  husten  wider  liorbey  gebracht,  den  ich 
bin  seyder  nicht  aai^  dem  baaü  kommen;  zu  meinem  enckel  laß  ich 
auch  auch  in  cbaisse  tragen ,  kan  mich  also  nicht  verkalt  haben. 
Wen  es  w|rm  wetter  ist,  kan  die  lufffc  niohts  schaden,  erfrischt  die 
brost  mehr,  alß  es  ungelcgenheit  bringt.  Vissitten  ist  eine  lang- 
weillige  sache,  fehlet  aber  nicht  in  den  Stätten,  in  Sonderheit  umb 
ueigahrszeit.  Aber  da  interompirt  man  [mich].  Paris  ist  wull  ein 
verzweyflfelter  ort  mitt  den  ewigen  contretemps  nndt  internptionen. 
Nach  mittag  maß  ich  zum  könig  nndt  zn  madame  la  dnchesse,  so 
ich  diß  Jahr  noch  nicht  besucht  haben,  nndt  sie  ist  gar  offt  zu  mir 
kommen.  Mein  enckel,  den  duc  de  Chartre[s],  hatt,  gott  lob,  daß 
fieber  gantz  verlaß[en] ,  ist  sein  1 1  tag.  Mir  kompt  der  husten 
wider  starck  ahn.  Ein  ander  mahl  ein  mehrers,  nun  maß  ich  nur 
in  ejU  sagen,  daß  ich  Eflch  hirbey  eine  relation  schicke  von  waß 
zn  Bajonne  vorgangen*;  den  9ten  ist  die  eschange  vorgangen.  Adieu! 
Glaubt,  liebe  Louise,  daß  ich  ii^uch  von  hertzeu  lieb  behalte  1 

Elisabeth  Charlotte. 

1296. 

Paris  den  22  Januari  1722  (N.  60.) 

Hertzallerliebe  Louise,  wie  ich  eben  die  feder  nehmen  weite, 
anf  Ewer  liebes  schreiben  von  no  2,  den  6  dießes  monts,  zu  ant- 

wortten,  entpfang  ich  noch  eines  vom  10  Jaouari,  no  3,  werde  also 
meine  andtwordt  bey  dießem  frischten  ahnfangen.  Ob  die  post 
zwar  unrichtig  geht,  so  ist  es  doch  noch  viel,  daß  keine  bricff  ver- 
lohren  werden.  Meine  gesundtheit  ist  nicht  lang  gutt  geblieben, 
liebe  Louise!  Den  ich  habe  nuq  wider  den  husten  undt  schnupen 
ärger,  alß  nie.  Aber  ich  glaube,  ich  habe  Ettch  schon  offt  gesagt, 
aaff  alte  weiber  gesundtheit  ist  nicht  zu  bauen,  einen  tag  ist  man 
in  perfecter  gesundtheit,  den  andern  tag  recht  Itranck.  Aber  waß 
will  man  than,  liebe  Louise '?  Wie  unßere  liebe  s.  churfürstin  alß 
pflegt  zu  sagen,  es  muß  unß  gehen,  wie  den  andern,  unßer  herrgott 

* 

1  Tloh«       2  Diese  relation  liegt  nicht  bei  den  briefen. 
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wirdt  nichts  nettes  vor  anß  machen;  man  maß  gedolt  haben  oDdi 
seinen  lanflf,  so  gntt  man  kan,  vollenden.  Hertsliebe  Louise,-  ich 
thne  nichts  ungerners,  alß  jemandts,  so  ich  lieb  habe,  in  sorgen  n 

setzen,  undt  ich  bin  persuadirt,  daß,  wen  ich  Eüch  den  neüjahrstag 
nicht  geschrieben  hette,  so  würde  ich  Eüch,  ich  bin  versichert,  in 
unerhörten  sorgen  gesetzt  haben.  Ich  weiü  nur  gar  zn  iproll ,  waft 
große  sorgen  sein ;  den  waß  ich  seyder  10  oder  12  tagen  anßge- 
standen,  mitt  meinem  enckel,  dem  duc  de  Chartrefs],  anßgestanden, 
ist  nicht  auszusprechen.  Ich  ghuibe  ,  daB  es  viel  contribuirt  hatt, 
mich  wieder  den  husten  undt  schnupen  herbey gebracht;  bin  eben 
SO  schlim  dran,  alß  nie,  habe  wieder  eine  gutte  ondt  eine  böß[e 
nacht].  Dieße  vergangene  nach[t]  war  die  schlime,  habe  bitter 
übel  gesclilaffen.  Aber  wie  es  dieße  nacht  meine  gntte  nacht  sein 
wirdt,  hoffe  ich ,  wieder  einzubringen ,  waß  ich  dieße  nacht  ver- 
8e[a]mbt  habe.  Ich  habe  Ewer  schreiben,  wo  Ihr  mir  Ewerer  niepce, 
gott  sey  danck,  glttckliches  kindtbett  bericht,  ohnmöglich  die  2 
ersten  tag  im  jähr  anßleßen  kOnnen,  bin  gantz  verwundert,  wie  ich 
daß  kindtbett  gefunden,  undt  gautz  beschambt,  Eüch  alle  nicht  eher 
glück  dazu  gewünscht  zu  haben.  Auif  der  Sudsäe  undt  Missisipi 
kan  ich  nichts  andtwortten;  erstlich  so  begreiffe  ich  es  nicht  undt 
zum  andern  so  dettcht  es  mir,  wen  ichs  sagen  darff ,  etwaß  so  er- 
schrecklich interessirtes,  daß  ich  einen  rechten  abschett  davor  habe. 
Aber  die  sach  von  Coubert  ist  etwaß  änderst.  Monsieur  le  Fe  vre 
habe  ich  gleich  Ewern  undt,  umb  beßer  undt  sicherer  zu  reden, 
graff  Degenfelts  brieff  geschickt;  ein  augenblick  hernach  ist  er  selber 
kommen  undt  hatt  mir  gesagt,  daß  er  es  entpfiuigen  hatt  Ich  Mn 
Ewerer  meinnng,  liebe*  Louise,  daß  [man  nie  beßer  thun  kann,  als 
in  allem]  ^  sich  in  gottes  willen  zu  geben  undt  auff  ihn  zu  ver- 
trawen.  Ich  bin  woll  persuadirt,  daß  diß  mehr  hiifft,  alß  alle  ra- 
fioementen  *  von  der  weit  Daß  sprichwordt  vom  haßen  undt  wahßen 
hatte  ich  nie  gehOrt,  finde  es  ab^  recht  gutt.  Wen  die  sach  bey 
mir  stunde  mitt  Ooubert,  kOnte  ich  well  verantwortten,  daß  es  woll 
gehen  würde,  aber  es  stehet  leyder  nicht  bey  mir.  Ich  weiß  noch 
nicht,  wie  die  sachen  auß  einander  gehen,  undt  wie  ich  schon  ofit 
gesagt,  so  begreiff  ich  gar  nichts  in  allen  dießen  Sachen.  Bey  einem 
haar  gebe  ich  Eflch  einen  braffen  filtz,  Hebe  Louise:  Waß  albere 

1  VergL  band  V,  s.  206.      2  nfflnements,  spitifindigkeiteB. 
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poAen  seindl  daß  aber  ancb,  daß  Ihr  mir  ein  compliment  ttber  den 
brief^  80  Ihr  mir  scbidct ,  [macht]  ?  Meint  Ihr  den ,  liebe  Louise, 
dftß  ich  so  gritlich  bin»  daß  mich  ein  muck  alin  der  wandt  [ärgert] V 
DaÜ  Nvero  eben  so,  alß  wen  ich  büb  solt  werden,  daß  Ihr  mir  deß 
graff  Üegenfelt  bri[e]ff  vor  monsieur  le  Ferro  schickt.   £y  pfui, 
liebe  Louise  1  gewendt  Eflch  dodi  solcbe  albere  complimenten  ab,  so 
mir  gants  nnleydtlicb  sein!   Insonderheit  von  lefitte ,  so  leb  lieb 
habt*  undt  mir  so  nahe  sein,  kans  ich  nicht  vertragen.   Wieder  ein 
compliment  1  ü  liebi;  Looisse,  auff  welches  kraut  habt  ihr  getretten, 
nmb  so  voller  complimenten  zu  stecken?  Ihr  mflst  letttte  von  Franek- 
fort  gesehen  haben,  so  complimentisch  sein.   Alle  meine  enekelen 
seindt,  gott  lob,  coorirt;  aber  der  hießige,  unßer  duc  de  Chartre[s], 
ist  kräucker  geweßen,  M  keines,  wirdt  aach  laug  zu  thun  haben, 
nmb  wieder  ....  den  er  ist  viel  delicatter,  alß  seine  vettern  von 
Lotteringen  sein.  Ich  bilde  mir  mein  patgen,  daß  kleine  fretUIen 
von  Degenfeit,  recht  artlieb  ein.   leb  bitt,  Ihr  wolt  sie  undt  ihre 
fraw  mntter,  die  gräftin  Degenfeit,  von  meinetwegen  ambrassiren. 
Mau  pressirt  mich  so  sehr,  zu  nacht  zu  eßeu,  daß  ich  nicht  mehr 
weiß,  waß  icb  sage;  muß  schließen,  umb  ruhe  [zu  haben],  mögte 
doch  gern  noch  le[n]ger  plauttem  undt  viel  dolle  sagen  ^  verzeblen. 
Einem  man,  so  man  waßorsüchtig  gemeint ,  hat  t  man  2  muß  gellec 
uudt  tauBcudt  eyer  gefunden ,  ein  wunderlich  munster  *  ist  auif  die 
weit  kommen,  abscheulich.   Adieu,  liebe  Louisse!   Ich  ambrassire 
Etteh  von  bertsen  undt  behalte  Eflcb  wie  ordinarie  recht  lieb. 

Klisabeth  Charlotte. 

1297. 

A  madame  Louise,  raugräftiu  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

Paris  den  tambstag,  24  Januari  1722  (N.  61). 

Hertsallerliebe  Louise,  icb  babe  heßtte  viel  zu  schreiben  ahn 
viel  kdoiglicbe  personnen.  Icb  babe  gestern  viel  brieff  bekommen, 
einen  vom  könig  von  Spanien  undt  von  3  königinen ,  die  2  von 

Spanien ,  alß  die  regierende  undt  die  verwitibtc ,  so  zu  Bajonnc 
wohnt,  undt  auch  einen  von  4  scytteu  von  der  gutteu  königin  in 

1  d.  h.  fMheii.      S  f  moutra,  misgebort. 
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Preüssen.  Aber  .ich  fange  bey  Each  abo,  liebe  Louise,  den  icb  will 
Eflch  gewiß  nicht  ohne  brieff  laßen;  den  erstlich  so  habe  ichs  Efldi 

gar  emstlich  versprochen  undt  zum  andern  so  sclireibe  ich  lieber 
ahn  Eücli ,  alß  ahn  die  königlichen  personnen ,  den  Ewer  brieff 
kosten  uüi-  nicht  die  geringste  mabe,  liebe  Louise  1  Ich  a^e  Ettch 
alles,  waß  mir  im  kopff  kompt,  gantz  ungezwungen  undt  daß  ist 
gemftchlich  undt  macht  lust,  zu  sehreiben.  Ich  habe  daß  von  dem 
h.  3  konigstag,  nehmblich  vom  6  dießes  [monats],  no  2,  noch  nicht 
beantwortet,  werde  es  hetit  tbun;  den  fange  ich  nicht  bey  Eüch 
[an],  werde  ich  schwerUcb  bey  ein[e]r  ordentlichen  andtwort  ge- 
langen können.  Die  nach[t]  vom  donn[e]r8tag  zum  freytag  habe  ich 
zweymahl  gemeint,  ahn  meinem  husten  zu  ersticken.  Gestern  den 
gantzen  tac:  bin  ich  auch  gar  übel  geweßen ,  aber  ich  habe  ,  golt 
seyc  danck,  gar  eine  gutte  nacht  gehabt  undt  beünde  mich  beütte 
viel  beßer,  gott  lobl 

Sambetag  umb  halb  8  abendis. 

Le  dhible  au  oontretemps  hatt  hetitte  woU  triomphhrt ,  liebe 

Louise!  Man  kan  nicht  arger  verstöret  undt  interompirt  geworden 
sein,  alß  icii  es  beiltte  geweßen.  Gleich  nach  dem  cßcn  habe  ich 
einen  brieff  von  meiner  dochter  bekommen,  so  ich  habe  leßen 
[mflßen],  hernaeh  einen  von  der  jungen  printses  de  ContL  Wie  ich 
den  gleich  habe  beantwortten  wollen,  ist  unßere  hertzogin  von  Ha- 
nover herrein  kommen  nndt  lenger,  alß  eine  gutte  stundte,  geblie- 
ben.' Hernach  ist  monsieur  le  duc  kommen ,  den  habe  ich  auch 
entreteniren  mttß[en].  Nach  ihm  seindt  duchessen  kommen,  die 
von  Boquelaure  undt  die  von  Rohan,  undt  viel  andere  damen ,  ma- 
dame  de  la  Farre  raadame  de  Bissi  *,  madame  Nancret  •,  madame 
du  Trevous*,  madame  de  Poitiö*,  la  marechal[e]  de  Rochefort,  ma- 
dame d'£8trade[s].  Ich  habe  sie  nicht  alle  behalten,  aber  ehe  man 
ein  par  wordt  ahn  jede  gesagt,  geht  viel  zeit  vorbey.  Hernach  ist 
mein  söhn  kommen,  undt  wie  ich  ihn  den  gantzen  tag  nicht  gesehen, 
hab  ich  mich  ein  weni<]r  mitt  ihm  amussirt,  biß  er  in  die  comedie 
gangen,  wo  ich  wegen  meines  husten  nicht  hingangen.  0  mein  gott, 
da  kompt  noch  die  duchesse  de  Lauzun  undt  madame  de  Nonanlt] 

1  de  la  Fare,  2  de  Bussy.  3  de  Nanor^.  4  Vielleicht  die  oomtease 
de  Tr6voux,  die  sohwester  des  Theodor  freiherrn  von  Neuhof,  königes  von  Corsioa* 
Elisabeth  Charlotte  hatte  beide  gesohwistor  ersiobea  laüen.  Vergl.  band  V| 
8.  303  bia  306.       5  de  Foitiers. 
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herein;  ich  glaabe ,  es  wirdt  hefltte  kein  endt  nehmen.   Tch  habe 

den  damen  declarirt,  daß  ich  sclireiben  müße,  weillcii  dioljer  brieff 
hefltte  noch  fort  muü,  komme  also  auff  Ewer  liebes  schreiben.  Ab, 
da  kompt  noch  eine  gantze  flotte  von  damen,  madame  de  Gondrin, 
madame  de  Pont',  madame  de  Tonner[r]e,  die  dochter  von  mar6« 
chal  de  Bezon[s],  madame  de  Grnsol*,  madame  I>ottanconr  ma- 
dame de  Man ,  madame  la  graud  prevautö  *  undt  noch  eine ,  deren 
uahmen  ist  ^  absolutte  vergaßen.  Aber  daß  schlimbste  ist,  daß  dießes 
alles  da  nmb  mich  hernmb  stehet  Mein  husten  undt  scbnupen 
inire[n]  zn  ende  dießes  vergangen  jähr  gantz  Torbey ,  seyder  10 
tagen  aber  ist  es  arger,  alß  vorher,  wieder  kommen,  mnß  wider 
die  kaimner  lialten.  Wie  lang  es  wehren  wirdt,  mag  gott  wißen. 
Ich  glaube,  daß,  wen  kein  so  starcker  frost  eingefallen  were,  hette 
man  mir  vielleicht  auch  wieder  den  grttnen  safft  schlucken  machen. 
Gantz  Franckreich  undt  insonderheit  Paris  hatt  husten  undt  scbnu- 
pen, man  hört  nichts,  alß  bnsten.  Aber  da  kompt  j unker  Went 
uüdt  weist®  sich,  daß  heist,  daß  mein  nachteßen  da  ist,  muß  also 
alß  eine  kranke  leben  undt  früh  zu  nacht  eßcn  undt  schlaffen. 
Adieu  den,  liebe  Louise!  Gott  weiß,  wen  ich  Ettch  einmahl  nach 
meioem  sin  werde  schreiben  können  undt  nach  eine  raisonablen 
taille  von  meinem  schreiben  versichern,  däß  ich  Eüch  von  hertzen 
heb  behalte. 

fHisabeth  Charlotte. 

1298. 

Paria  den  donnerstag,  29  Januari  1722  (N.  (i2). 
Hertzalierliebe  Louise,  wie  ich  eben  die  feder  genohmen,  auff 
Ewer  liebes  schreiben  vom  13  dießes  monts,  no  4,  zu  andtwortten, 
empfange  ich  daß  vom  17 ,  no  5.  Aber  ich  bin  hetttte  so  unauß- 
«prechlich  verstorct  undt  interonipirt  worden  undt  5  brieff  habe  ich 
uobtweudig  schreiben  müßeu,  ahn  unßer  priutzes  von  Modene,  ahn 
mein  baß  von  Oldenburg,  ahn  madame  Dangeau,  ahn  die  fraw  von 
Lais  undt  ahn  den  gutten  oberstalmeister  von  Harting;  derowegen, 
wdUen  ich  wenig  zeit  zu  schreiben  habe,  werde  ich  dieß  letzte  nicht 

* 

1  d«  P^.       2      Onuwol.       S  t  d«  N«ttaiie<nirt.       4  d.  b.  di«  gt- 
■•Ub.dM  gnod  pf^t.      6  T  ich.       6  d.  b.  leigt. 
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nnter&ngen,  sondern  nnr  anff  daß  von  13,  no  4,  andtworden,  so 

icli  vergangen  sontag  entpfangen.  Die  fraw  von  Luis  hatt  mir  ein 
reciit  guttes  undt  nützliches  pressent  geschickt,  nehmblich  ein  fäß- 
geD  mitt  gar  gntten  AUantrwein  ^  geschickt  undt  scbonae  calender. 
Ich  habe  hefltte  den  AUand-wein  yersacht  undt  weniger  gehnst,  alß 
die  andere  tage,  sehreibe  es  dem  gntten  Atlant  [zu],  habe  also  woH 
die  gutte  fraw  davor  dancken  mOßen.  Die  post  hatt  es  resolvirt, 
Euch  allezeit  eine  post  zwey  von  meinen  schreiben  zu  geben  ondt 
eine  andere  post  keines ;  werde  aber  nicht  desto  weniger  alle  posten 
schreiben,  liebe  Louise  1  Ich  habe  EOch  hetktte,  gott  lob,  gatte  zeit- 
tnng  zn  berichten;  es  ist,  gott  seye  ewig  danek,  hefltte  der  4  tag, 
daß  mein  enckel  kein  fieber  mehr  hatt  undt  hungert;  ist  absclieü- 
licb,  man  hatt  ihm  heUtte  ein  klein  sübgen  *  geben,  hatt  mich  recht 
gejamert.  Der  arme  bub  war  so  hertzlich  fro,  die  snb  za  sehen, 
die  ich  woll  ohne  kotzen'  nicht  bette  eßen  kOnnen,  den  es  war 
nnr  brodt  in  helle  fleischbrühe;  daß  ist  ein  erbärmlich  gefräß,  aber 
er  findt  es  trefflich  gutt.  Meine  gesundtheit  ist  seyder  14  tagen 
sehr  geeudert;  den  wie  ich  Eüch  schon  bericht,  so  habe  ich  so 
einen  abschefllichen  hnsten  nndt  schnnpen,  daß  ich  noch  nicht  aaß 
der  Cammer  gangen  bin  seyder  13  tagen.  Ich  hoffe ,  der  Allant- 
wein  wirdt  mich  couriren.  Ilir  habt  gar  nieht  woll  gethan  ,  mitt 
Ewerm  husten  außzugehen.  Diß  jähr  seindt  viel  leütte  zn  Paris 
gestorben,  weülen  sie  ihren  husten  ncgligirt.  Wen  die  printzessin* 
keine  coquette  ist,  wirdt  sie  gar  glftcklich  zn  Torin  mitt  dem  prin* 
tzen  von  Piedmont  sein;  den  ihr  schwiger  fraw  [mntter],  die  k5- 
nigin  in  Sardaignen    ist  die  beste  undt  tugendtsambste  printzessiu 

* 

1  Aluit-weiii,  mit  Alaot-wanel  gegohner  wttin.  VergL  Wdgand,  Deut- 
flohei  wttrterbiwli  I,  •.  34.  2  d,  h.  attpptlieii.  S  d.  h.  6rbneh«a.  4  Aam 
Chriftina  Lniae^  des  pfftlsfrafen  Theodor  rw  Sulibaoh  toohtor,  gtb.  6  Fabrur 
1704,  ▼•mftlüt  16  Man  17%%  mit  Karl  Enuumal,  dam  iwaltaii  aohna  dat  kft- 
aiga  VUikoT  Amadaiu  II  ron  Saidlnian;  aia  starb  12  Man  1723.  Karl  Bma- 
naal,  gab.  27  April  1701,  ward  prii»  tod  Piamont  1715,  als  dar  dritta  aaiaai 
nanaiw  fcSnig  8  Saptombar  1780  nnd  starb  19  Fabmar  1778.  Br  gieog  28  Jaii 
1724  ^a  f Walto  aha  ain  mit  Palyxaiia  ChristiiMy  das  laadgiaftn  Brost  LaapaU 
Yon  HassflD-Bhainfals-BataDborg  tochtar,  gab.  21  Novambar  1700,  gaat  18  Ja- 
nuar 1784.  TargL  naabbar  dia  briafa  vom  0,  12  und  20  Fabruar.  6  Dia  kOnigb 
▼on  Bardinian,  gamablln  das  ktfnigs  Viotor  Amadaos  II,  war  Aima-Maria  d'Or- 
Iteas,  gab.  27  Aagast  1009,  gast.  20  Augnst  1728.  Ibra  Tarmftblimg  fluid  im 
April  1084  statt.   81a  war  ahia  stlaftaohtar  nniarar  hanogln  BHiabath  Char- 
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TOD  der  weit,  mitt  welcher  es  gar  woU  zu.  leben  ist,  wen  man  nur 
nusonabel  ist.  Daß  ist  ein  sortabler  *  bettraht  vor  eine  pfaltzgrftffin, 

aber  ihres  herrn  bruders  *  heüraht  niitt  der  printzes  d'Auvergne 
ist  die*  ridiculste,  den  man  tinden  kan.  Ich  weiß  nicht,  wer  ihn 
dießes  in  kopff  gebracht  hatt.  Die  printzes  von  Ussingen  hatt  groß 
recht,  die  sach  nicht  zu  aprobirem  Die  lefttte  seindt  nicht  reich, 
der  printz  wirdt  in  allen  stücken  erdapt  werden  *  Den  wo  nichts 
ist,  verlielirt  ein  pfaltzgraflf  eben  so  woll  sein  recht,  alli  der  keyßer, 
nach  dem  sprichwordt.  Aber  ich  muB  schließen.  Ein  ander  mahl 
werde  ich  von  dem  narischen  prince  de  Conti  sprechen.  Daß  war 
nor  Ittgen  nndt  betrng,  daß  er  sich  krank  ahngestelt;  er  detkcht 
nichts,  ist  ein  buckclich  uiirgen.  Wendt  weiß  nicht,  daß  sein  bru- 
der  ein  gutt  kaufift;  aber  er  schmelt,  daß  ich  so  spätt  eße,  den  es 
ist  ein  viertel  aufif  11.  Adieu,  liebe  Louise  1^  Ich  ambrassire  £üch 
von  hertzen  nndt  behalte  EAch  recht  lieb.  « 

Elisabeth  Charlotte. 

1299. 

A  madame  Louise,  raugraffin  zu  Ffaltz,  a  JB'rauckforth. 

Paris  den  31  Januari  1722  iimb  8  ▼i[e]rtel  umb^  4  (N.  63;. 
Hertzallerliebe  Louise ,  daß  ich  Eüch  heütte  schreiben  werde, 
daß  ist  gewiß;  ob  ich  aber  auff  eines  von  Ewern  lieben  schreiben 
voUendts  andtwortten  werde  können,  daß  ist  gar  unsicher,  indem 
onßere  hertzogin  von  Hannover  dießen  nachm[i]ttag  berkomen 
wirdt,  umb  mitt  mir  in  die  ittalliensche  coramedie  zu  gehen  von 
Timon  on  le  missantrope      sie  ist  artig  undt  viel  verstandt  drin. 

loUe  aus  der  eraten  ehe  ihres  galten  mit  Henriette  Anno ,  könig  Karls  I  toh 
EBgluid  toohter,  geb.  1644,  vermählt  31  Mers  1661,  gest.  im  Juni  1670. 

l  sortable,  schicklich,  anstiindig,  angomoUen ,  passend.  2  Johann  Chri- 
«ti&n  Joseph,  geb.  23  Januar  1700,  gest.  20  Juli  1733,  vermählte  sich  in  erster 
ekt  15  Febrti*r  1722  mit  Marie  Anne,  toohter  und  erbin  Frans  Egos,  herzogs 
▼OD  Änvergne  und  markgrafon  von  Bergen  op  Zoom,  gest.  28  Juli  1728.  Vergl. 
den  brief  vom  18  Deoember  1721,  oben  a.  300  and  nachher  den  brief  vom 
2  April.  3  '!  der.  4  Vergl.  den  brief  vom  26  Febraar,  nachher  s.  336. 
5  ?  auf.  6  Timon  le  mieanUirope,  komüdie  in  prosa  von  Delisle.  Das  stück 
war  damals  noch  neu,  es  wurde  erstmals  2  Januar  1722  mit  außerordentlichem 
beifall  aufgeführt.  Mathieu  Marais,  Journal  et  mÖmoires  II,  s.  240 ,  schreibt 
anter  montag,  16  Februar  1722:   »Lea  Italiens  jonent  nne  pidoe  intitolie  »Xi- 
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Aber  wie  unßer  herUogin  ordinarie  lug  vor  der  oommedie  kompt, 
nmb  mltt  mir  m  apreeben,  so  besteht  es  anff  K  ^  L.  ahnkanift,  ob 

ich  viel  oder  wenig  werde  sclireiben  können;  daß  stehet  nicht  bey 
mir.  Ich  will  docii  ahnfangen,  autf  Ew[e  |r  liebes  schreiben  von  17, 
DO  5,  zu  antwortteo,  aber  ob  ich  es  aoilfahren  werde,  stehet  bey 
den  gOttem,  wie  die  tetttsche  oominedieiiten  alß  pflegen  za  sagen. 
Aber  es  ist  anch  einmabl  zeit,  daß  ich  aoff  Ewer  liebes  schreibeo 
komme.  Ihr  seclit  *  woll,  liebe  Louise,  daß  nichts  mehr  auft'  der 
post  zu  sagen  ist  undt  daß  sie  allezeit  eiu  woch  Eüch  zwey  schrei- 
ben aoff  eiumahl  [geben]  undt  [daß  Ihr]  eine  post  keine  bekommen 
werdet  Aber  da  kompt  nußere  bertzogin,  ich  sehe  sie  in  den  hoff 
herein  fiibren,  den  meiD[e]  fenster  sehen  geraht  anff  die  pfort  Ton 
dem  ersten  hoff. 

4 

Sambstag  umb  ein  viertel  auff  9  abendts. 

Es  ist  eine  ▼i[e]rtelstandt,  daß  wir  wieder  anß  der  ^oommedie 
kommen  sein;  sie  haben  woll  gespilt  nndt  es  hatt  nnßere  bertzogin 

recht  divertirt.  Daß  hatt  mich  gefrewet.  Sie  liebt  die  commedien 
mehr,  alß  nie.  Dieße  ist  possirlich  undt  sehr  moral.  Ich  hoffe,  daß 
der  gotten  fraw  von  Lflis  ihr  AUant^wein  mich  vollendts  conriren 
wirdt;  den  seyder  3  tagen,  daß  ich  ein  glaßgen  davon  drincke,  be- 
finde ich  mich  ohnvergleichlich  beßer.  In  dießer  weldt,  liebe  Lonise, 
findt  man  woll  viel  bößes  ohne  guts,  aber  nie  daß  gutte  ohne  waß 
bößes;  icii  habe  die[se8]  offt  remarqoirt.  Mein  enckel,  der  dac  de 
Ghartre[s],  ist  nnn,  gott  lob,  gantz  conrirt  nndt  sey[der]  5  tagen 
ohne  fieber,  also  alles,  gott  lob  nndt  danck,  zum  endt  Er  ist  aber 
warlich  gar  gefährlich  kranck  geweßen  mitt  seinen  geschwehren 
sein  continuirliches  iieber,  so  abeudts  undt  morgendts  verdopelt 
hatt  Es  ist  woll  ein  groß  glück,  daß  die  natur  noch  starck  ge- 
nnng  bey  ihm  geweßen  (da  er  doch  so  gar  delicat  ist),  die  gescbwer 
dnrch  die  naß  uodt  halß  anßznwerffen.  So  halt  die  geschwer  au({* 

mon,  ou  lo  Misunthropo«,  qui  fait  grand  bruit.  Kilo  ost  tres-bien  {>crite,  toat 
en  fran^oiä  ,  d'un  goüt  nouveau  et  a  la  luanicro  des  »Dialogues«  do  Luoien. 
L'auteur  (qui  est  un  M.  do  l'Isle,  autrofois  commis  do  M.  de  Torcy,)  y  a  seui6 
uno  inoralo  tres-forto,  priso  ilans  la  puro  raisoD ,  et  ce  seroit  uno  inerveille ,  s«i 
les  Italiens  n'^coroboient  ))a8  le  fran^ois,  et  si  rouie ,  qui  est  le  seoB  le  yla» 
delicat,  n'6toit  pas  blcflsce  de  cotto  mauvaise  pronouciation.« 
1  ?X.       2  d.  ü.  aeheU       3  d.  h.  gMohwUireii. 
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gewarifen,  hatt  sich  daß  fieber  gestilt.  Daß  seindt  der  frantzoselien 

(locktoron  ilire  maniren ,  man  lest  erschrecklich  viel  zur  ader  in 
allem  alter.  Ein  medgeii  von  8  monat,  so  man  im  wiegen  umbge- 
worffen  ondt  eine  beflUe  aha  dem  kopff  bekomen,  hatt  man  gleich 
zu  ader  gelaßen.  Es  ist  der  comtesse  de  la  Motte  ihr[e]8  sohna 
dochtergen.  Ich  meinte,  daß  Idndt  mflste  sterben,  es  befindt  sich 
aber  gar  weil  davon.  Es  ist  unglaublich,  wen  man  es  nicht  sieht, 
wie  viel  interaptionen  ich  alß  finde.  Ich  gestehe,  daß  mein  sohns 
gegenwart  mich  allezeit  erfrewet;  den  ich  liebe  ihn  von  grondt 
meiner  seelen,  habe  es  auch  nicht  änderst  nrsach,  den  er  lebt  gar 
weil  mitt  mir.  Ich  werde  suchen  ,  mein  wordt  so  zu  halten ,  daß 
man  mir  nichts  wirdt  vorzuwerffen  haben.  Aber  da  cittirt  mich 
moDsieur  Teray,  undt  *  schlaffen  zu  gehen,  will  also  nur  in  eyll  sa- 
gen, daß  unß[er]  spanisch  mackel  *  gebeüraht  ist  Ihr  herr  ist  yerliebt 

* 

Ton  ihr.  Der  hoffmeister  hatt  ihn  nach  einer  halben  stundt  auß 
dem  bett  geholt;  daß  arme  kindt,  der  printz  des  Astnries,  hatt 

bitterlich  geweindt  *.  Mehr  erlaubt  man  mir  dießen  abendt  nicht 
zu  sagen,  setze  nur  dazu,  daß  ich  Eildi  von  hertzen  lieb  habe, 
Uebe  Louise  l 

Elisabeth  Charlotte. 

1300. 

St  Glon/  den  5  Febmari  172^  umb  halb  10  morgendts  (N.  64). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  fange  heütte  ahn  zu  schreiben  mitt 

ein  groß  gluß  voll  grünen  safft  im  leib.    Gestern  Jiabe  ich  auch 

eines  gcnohmen,  hatt  mich  gestern  0  mahl  gar  starck  purgirt  undt 

hetttte  schon  4  mahl.  Ich  glaube  auch,  daß  es  noch  nicht  zum  endt 

ist;  den  ich  fflhle  noch  etwaß,  daß  mir  im  eingewejdt  herumb  spa- 

tzirt.  Da  ist  es  fort  geschickt,  ist  daß  5te  mahl.  Ich  komme  jetz[t] 

uuff  p]wer  liebes  schreiben  vom  20  Januari,  no  G.    Ihr  mtist  Eüch 

einmahl  vor  alles  resolviren,  daB  nichts  in  der  post  zu  endern  stehet, 

daß  sie  allezeit  gehen  wurdt,  wie  Ihr  sie  nun  gehen  secht  Ich 

• 

t  ?um.  2  Vorgl.  dio  briefe  vom  20  November  und  13  Decembor  1721, 
oben  8.  272.  295.  3  Mathieu  Marais,  Journal  et  m^moires  II,  s.  230,  schreibt 
QDter  dem  20  Januar  1722  :  >Le  mariage  du  prinM  daa  Astoiies  aveo  Mademoiseü« 
i'Orl^ns  a  6t6  c616br6  en  faoe  d'Bglise  en  Espagne,  pftr  le  oardinal  de  Borgia. 
Oa  a  mia  ]•  prinoa  et  la  princeBse  ensemble  dans  un  Ul  pendant  quelqae  teupii 
en  prtatnee  de  tonte  la  Conr,  pnis  en  les  a  a^paräs.«       4  2  Paria. 


ijiyui^uü  Ly  Google 


a20 

weiß  nicht ,  ob.  Ihr  Die  ahn  I.  6.  den  chnrflirsten ,  tmßern  hem 

vattern ,  habt  verzehlen  hören ,  wio  monsieur  de  Grillon  *  zu  I.  G. 
s.  gesagt.    Alb  er  ihn  zu  Vincen[n]e[sj  ius  gefängnuß  setzt*,  sagte 
er:   »Tenes,  voicy  vostrc  logement!  prenes  y  patiance  en  eo- 
rage[a]Dtl«  Daß  feit  mir  alß  wider  [ein,  wenn]  ich  von  einer  ge- 
zwiingene[n]  gedolt  höre.  Wie  ich  hettite  morgen  ahn  dießer  ligne 
war ,  hatt  man  mich  gesagt ,  daB  icli  auflflioren  solle  ,  daß  es  zeit 
were,  mich  ahnziiziehen.    Mein  grüner  safft  hatt  mich  wie  gestern 
6  mahl  gepargirt,  bin  gantz  mat  von  dem  dntzendt  pargiren.  leb 
schlieff  vorher  gar  woll,  aber  dieße  Tergangene  nacht  gar  abel.  Idi 
bin  nicht  ahn  den  remedien  gewondt,  wie  die  firantz(yBche  weiber; 
icli  bin  niclit  persuadirt ,  daß  sie  mir  so  woll  bekommen  ,  alß  sie 
ihnen  bekommen.   Ihr  werdt  gedencken,  warumb  ich  den  den  grü- 
nen safft  nehme,  wen  ich  nicht  persnadirt  bin,  daß  es  mir  woll  be- 
Icompt  Aber  wen  ichs  nicht  thäte,  wflrde  man  mich  za  sehr  plagen 
nndt  wfirde  weder  nacht,  noch  tag  mhe  haben,  thae  also  alles,  waB 
man  will  ohne  wiedersprechen.    l>ießen  nachmittag  habe  ich  Ewer 
liebes  schreiben  vom  24  Januari,  no  7,  zu  recht  endtpfangen.  Wie 
ich  aber  die  feder  wider  nahm,  umb  zu  andtwortten,  kam  die  fftrstin 
Ragotzi  herrein  nndt  ist  anderthalb  Staudt  geblieben.  Idi  war  in 
der  gedult,  wovon  ich  hefltte  morgen  gesprochen ,  so  moosienr  de 
Grillon  ahn  unßern  lierrn  vatter  s.  gerahten  hatte.    Es  war  dieße 
fürstin  nicht  so  baldt  aaß  meiner  *cauimer ,  da  kam  meines  solius 
gemablin  herein  nndt  ihre  dochterger.  Nach  ihnen  kam  mein  söhn, 
der  ist  geblieben  biß  Jetzt,  da  ich  dießen  brieff  wider  ahnge&ngen 
nndt  es  halb  8  war.   Nnn  muß  ich  mich  greulich  eyllen,  den  man 
will  mir  wegen  meines  grünen  saft't  nicht  erlauben ,  spütter ,  alß 
nettne,  za  eßen,  solle  vor  10  uhr  zu  bett  sein,  muß  mich  alß  sehr 
dfimeln  nndt,  wie  Lenor  alß  pflegt  za  sagen,  damelt  dich,  damelt' 
dich,  mein  Frentzel!   Ich  kan  Eüch,  liebe  Louise,  mitt  warheit 
versichern ,  daß  ich  kein  eintzige  post  verfehlt  habe.    Meine  liebe 
spießgerdt*  ist,  gott  lob,  nun  gar  woll,  aber  erschrecklich  gewackseii, 
grüßer,  alß  herr  vatter  uudt  Iraw  mutter.    Ihr  segt  woll,  liebe 
Louise ,  daß  ich  von  anßerm  duc  de  Chartre[8}  spreche.   Der  iraw 

von  Luis  ihr  Allant-wein  hatt  mich  pei'fect  von  meinem  hasten  cou* 

I» 

1  QrilloD  oder  Crillon.  2  Vorgl.  oben,  8.  190,  anmerk.  7.  3  ?  tanmle. 
4  Der  duo  de  Ohartres  wird  hiermit  ab  so  dttnn  wie  ein  spieß  oder  eine  gsris 
beieiehnet. 
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rirt,  bin  ihr  yerobligirt  davor.  Es  ist  kein  wordt  [wahr],  daß  mein 
enekel  eine  moscovnttische  printzes  heflrahten  wirdt.  Dancke  Ettch 

sehr  vor  alle  gutte  wünschen,  so  Ihr  unßerm  duc  de  Chartre[s]  thut. 
Ihr  habt  groß  recht  gehabt,  die  zeittung  von  seinen  moscowittischen 
hetliiaht  nicht  zu  glauben.  Der  heiirabt  aber  von  printz  von  Pied- 
mont  milt  der  printzes  von  Saltzbaeh  gar  sicher  ist  Die  konigin 
von  Sa[r]daignen  schreibt  mir,  dalS  sie  weder  golt  noch  gntt  snchen, 
sondern  nur  eine  fürstin  vom  gntten  hauß  undt  die  woll  erzogen 
were,  undt  daß  man  ihnen  versichert,  daß  man  dießes  bey  dießer 
printzessin  findt.  Es  ist  mir  leydt,  daß  Ihr  dieße  printzes  nidit 
habt  sehen  können,  wie  sie  zn  Franckforth  geweßen;  den  ich  bette 
woll  wißen  mögen,  ob  sie  so  woll  erzogen  ist,  alß  man  sagt.  Daß 
ist  ein  dünscbiß,  mitt  verlaub  ,  der  Eüch  woll  mal  apropo  kommen 
ist.  Sagt  mir  doch  nur,  waß  Ihr  davon  boren  werdet!  Seyder  der 
kdnig  von  Sardaignen  gOtsförchUg  geworden,  solle  der  ho£f  sehr  ge- 
endert  sem.  Die  königin  ist  die  tugendt  selber  nndt  ohne  fa^on 
undt  bigotterie ;  bey  dießer  königin  kan  niemandts  unglücklich  sein, 
wer  selber  tugendt  hatt.  Daß  ist  kein  wunder,  daß  man  von  her- 
tzen  weindt,  wen  man  die  seinigen  quittirt  undt  in  ein  frembt  landt 
muß.  Wir  haben  hir  deß  printz  von  Piedmonts  contrefait,  er  ist 
weder  babsch  noch  heßUch.  ünßere  hertzogin  vonr  Hannover  kam 
gestern  her,  ich  führte  I.  L.  in  die  comraedie  von  der  printzes 
d'ElIide  *.  Aber  da  plagt  mau  mich,  auffzuhören.  Ich  schreib  oflft 
in  eyll  undt  werde  alle  augenblick  interompirt,  also  kein  wunder, 
daß  ich  ein  närisch  wordt  geschrieben.  Ihr  müst  Ettch,  liebe  Lonise, 
dranff  gefiist  machen,  offt  dergleichen  zn  finden,  mttst  mitt  meinen 
brieffen  rahten;  Chausseray[eJ  habt  Ihr  gar  woll  gerahten.  Gutte 
nacht,  liebe  Louise!  Ich  ambrassire  Eüch  von  heijtzen  undt  behalte 
Eflch  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

•. 

1301. 

Paris  den  7  Febmari  1722  (N.  65). 
Hertzallerliebe  Lonise,  hetttte  werdet  Ihr  abermahl  nur  ein  klein 

* 

1  Vergl.  den  brief  vom  29  Januar,  oben  s.  317.      2  La  princesae  d'Eiide, 
erstmals  zu  Versaillea  8  Mai  1664  aafgefUhrte  komödie  von  Molidre. 
JäiMbetli  Ohovlotte  21 
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sehraibeii  von  mir  entpfangen  können,  den  ich  habe  hetttte  anerhfirt 
viel  m  thnn.   Ich  renß  nmb  ein  yiertel  nach  11  ahngezogen  sein, 

in  kircli  gehen,  hernach  zu  meinem  enckel,  dem  duc  de  Chartrefs]. 
Ob  er  zwar  gaotz  wider  gesundt  undt  seyder  10  tagen  kein  üeber 
mehr  versp&rt.  so  ist  er  doch  noch  so  schwach,  daü  ich  gern  sehen 
ifUl ,  ob  seine  krftffiten  nicht  wider  snnehmen.  Umb  12  werde  ich 
eine  andience  geben  anx  estats  de  Bretagne,  hernach  eßen.  Nach 
dem  eßen  werde  icii  zu  madame  la  princesse,  die  eine  kindtbetterin 
im  haub  hatt,  so  ich  auch  besachen  muß.  Es  ist  die  kleine  printzes 
de  Conti,  die  ist  vorgestern  nachts  umb  11  ahr  [von]  einem  printsen 
geneßen  *.  Von  dar  mnß  [ich]  zu  den  zweyen  großmfltter  von  dem 
kindt,  madame  la  ducbesse  nndt  die  kleine  printzes  de  Conti,  deß 
printz  de  Conti  sein  fraw  rautter.  Habe  ich  den  nocii  zeit ,  werde 
ich  zum  köuig  oder  vielleirlit  bey  dem  konig  ahnfangen,  nach  dem 
es  die  zeit  geben  [wird].  Hernach  werde  ich  in  die  ittallienscbe 
commedie,  nach  der  commedie  werde  ich  dießen  brieif  aoßschreiben, 
hernach  ein  wenig  eßen  nndt  den  zn  bett,  sagt  jene  brandt  Es  ist 
aber  auch  zeit ,  daß  ich  uuff  Ewer  liebes  schreiben  komme ;  den, 
liebe  Louise,  ich  habe  niclit  mehr  zeit,  alß  ein  gar  kleines  halbes 
stttndtgen,  maß  mich  hernach  ahn[ziehen].  Ich  bin  hefitte  spät 
aufgestanden ,  den  ich  bin  gestern  so  erschrecklich  im  schreiben 
verstobft'  worden,  daß  ich  biß  nach  10  habe  schreiben  müßen  undt 
umb  11  nach  bett  erst.  Man  ist  weil  abscheulich  in  dem  Paris 
gehudelt,  man  hatt  den  gantzen  tag  kein  augenblick  ruhe,  bin  es 
unerhört  mflde,  maß  doch  noch  ein  par  mont  gedolt  haben,  aber  es 
ist  die  gednlt,  wo  wir  vorgestern  von  gesprochen,  so  man  hir  la 
patiance  de  Telecteur  palatln  heist  Aber  last  unß  kommen  ,  wo 
ich  letztmahl  von  Ewerm  lieben  brieff  von  uo  6  vom  20  Januari 
geblieben  war,  nehmblich  da  Ihr  sagt,  daß  daß  geschrey  geht,  daß 
ich  zwischen  den  printz  nndt  die  printzes  de  Conti  den  Medea  ma- 
dien  will!  Da  behmt  mich  gott  vor!  Waß  mich  mcht  brendt, 

* 

1  Matbieu  Marais,  Joarnal  et  m^moires  II,  s.  233,  b«merkt  unter  freitag, 
6  Februar  1722:  »Madamo  la  princesso  do  Conti,  que  Ton  ne  croyoit  pas  si 
avanc^e  dans  sa  grosseBse,  est  accouohee  d'un  prinee,  qui  a  ct6  nomuie  le  comte 
d'Alais.  On  l'a  port6  a  Thötel  de  Conti ,  chez  le  prince  de  Conti ,  son  pore, 
q^ui  l'a  bien  re^u.  La  mere  reste  toigours  ches  Madame  la  Prinoesse,  jusqu'a 
oe  qae  la  paiz  te  fasse.  M.  lo  Chanoelier  a  asiitU  aiuc  ooaehM.«  2  d.  b. 
gestört.       3  Vergl.  Torhin  s.  320. 
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daß  blaß  idi  nieht.  Aoff  der  printzes  de  Conti,  der  jungen,  bitte 
habe  ich  [von]  der  ihrer  groß  fraw  mutter,  niadame  la  princesse  *, 
erhalten ,  dalS  sie  sie  zu  [sich]  neliinen  solle  ,  damitt  sie  in  ruhen 
köDte  kindtbetterin  werden,  welches  ich  vor  ein  gattes  werck  ge- 
halten. Aber  im  überigen  misch  ich  mich  in  gar  nichts  von  ihren 
Sachen  *.  Die  sich  drin  mischen  werden,  werden  keine  ehre  davon 
haben  undt  niclit  viel  außrichten ;  den  doUere  köpffe ,  alß  dieße 
seindt,  kan  mftn  schwerlich  finden.  Ich  fürchte,  sie  werden  alle  zu 
narren  werden.  Freyllich  ist  außer  duc  de  Chartre[8]  auff  den  todt 
gelegen  nndt  were  gestorben,  wen  seine  jngendt  ihn  nicht  hette  die 
swey  geschwer  anßwerffen  machen,  wie  ich  Eflch  schon  bericht, 
liebe  Louise!  Aber  da  schlegt  es  10,  ich  muß  mich  ahnziehen. 
Adieu  den  biß  nach  der  ittalliensciien  commediei  Da  werde  ich 
verzehlen,  wie  meine  vissitten  abgeloffen. 

Samhatag,  den  7  Febraari,  nmb  8  abendts. 

Wir  kommen  in  dieücm  angenhlick  auß  der  ittalliensciien  com- 
medie,  welche  gar  artig  geweüen.  Ich  habe  gefunden,  daß  unßor 
könig  sehr  gewacksen,  abier  sehr  mager  gefanden.  £b  ist  3  wochen, 
daß  ich  die  ehre  nicht  gehabt  habe,  1.  M.  zn  sehen.  Unßere  kindt- 
betterin ist,  gott  lob,  frisch  undt  gesundt  undt  hatt  immer  Inst,  zu 
plaottern.  Ich  habe  sie  mehr,  alß  10  mahl,  schweygen  heißen, 
wolte  alß  plautteru.  Hernach  bin  ich  zu  roadame  la  dachesse, 
welche  gar  von  gatten  hamor  ist,  gar  poßirlich,  hatt  verstandt  wie 
der  tettffel,  hatt  mich  von  hertzen  über  ihren  dochterman  lachen 
machen.  Ich  bin  matt  wie  ein  hundt ;  den  die  zwey  mede[c]inen, 
so  ich  mitwog  undt  donuerstag  [genonimenj,  haben  mich  abgemalt. 

1  Mjflhieu  Maraif ,  Journal  et  memoires  II,  s.  208,  anm.  I  des  heraus- 
gebors,  De  Lescure:  »Anne  do  Baviero ,  n6e  en  1648,  avait  t'pouse  en  16G3 
Üenri-Jule8  de  Bourbon  ,  princo  do  Conde.  EWe  6tait  grand'rncro  des  deux 
epoux,  la  princessc  do  Conti  6tant  Bourbon  par  son  prre  ot  lo  princo  de  Conti 
*^tant  Cond6  par  sa  mere.  La  branche  ainee  et  la  brancbe  cadette,  CondC*,  et 
Conti,  s'alliaient  frcqueinent  par  mariages.  *  2  Über  die  zorwürfnisso  zwischen 
Louis-Armand,  princo  do  Conti,  geb.  1695,  gest.  1  727,  und  seiner  gattin,  Louiso- 
Elieabeth  de  Bourbon-Conti,  geb.  1690,  veruiUhlt  1713,  vergleiche  man  ^fathieu 
Maraia,  Journal  et  tnumoires  II,  ?.  206  bis  210  unter  dem  2&  Deoember  1731 
BBil  I.  219.  220  unter  dem  6  Januar  1722. 
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Ich  maß  also  enden  undt  vor  dießmahl  nidits  mehr  ngen,  alß  wie 
ich  Efleh  von  hertzen  lieb  belialte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1302. 

Ptois  den  18  Fbbniari  1722  nmb  9  nlir  abendto  (N.  66). 

Ilerlzallerliebe  Louise ,  gestern  habe  ich  Ewer  litbes  schreiben 
von  27  .Taniiari,  no  8,  zu  recht  entpüangen ,  aber  es  war  nicht  gar 
frifich,  wie  Ihr  segt;  die  posten  gehen  zu  doli.  Man  kan  sagen: 
»n  n*y  a  ny  rime  ny  raison«,  wie  man  hir  sagt,  nndt  daß  ist  woU 
wahr.  Es  geht  keine  post  richtig,  alß  die  englische;  der  printzessin 
von  Wallis  schreiben  eutpfange  ich  gar  richtig.  Wen  sich  die 
Franckforter  post  corigiren  weite,  würde  sie  mir  gefallen  thoo. 
Wammb  machen  sie  die  posten  Ober  Flandern  gehen,  da  sie  doch 
geschwinder  Aber  Strasburg  gehen?  Unßere  Rotsenhensserln  ist 
nun  zu  Strasburg ,  sie  wirdt  aber  baldt  wieder  kommen  ;  ist  gar 
kranck  ahn  einem  bludt-sturtz  geweßen  ,  aber  doch  immer  lustig. 
Hein  enckel  ist  heatte  ein  großer  bnb,  batt  sich  wider  ahngezogen 
undt  gant;  Franckreich  gesehen;  seine  camer  war  so  voller  iefltte, 
das  ich  kaum  dnrch  geben  konte.  Mein  basten  nndt  schnnpen 
seindt  schon  vorbey,  wie  ich  Eüch  geschrieben,  liebe  Louise !  Ma- 
dame la  printzcs '  undt  unßere  guttc  hertzogin  von  Hannover  seindt 
jetzt  gar  fest  dran.  Viel  letttten  ist  es  diß  jähr  gangen  wie  nnß, 
so  gemeint,  conrirt  zn  sein,  nndt  den  husten  arger,  alß  nie,  bekom- 
men haben.  Es  ist  in  allem  eine  gar  wunderliche  zeit  Ich  kan 
nicht  persuadirt  sein,  daß  husten  undt  schnnpen  gesundt  ist;  es  at- 
taquirt  die  brüst  zu  sehr.  Es  ist  gcuung  in  jetzigen  zeitten,  wen 
man  keine  nette  betrflbtnuß  hatt;  ahn  freflden  ist  nicht  zn  gedencken. 
Diß  jähr  ist  mein  enckel  woU  sicher ,.  daß  der  carnaval  ihn  nicht 
schaden  wirdt,  aber  gott  stehe  unß  ferner  bey!  Erster  tagen  werde 
ich  Eücli  eine  magnitique  relation  schicken  von  dem  fest,  so  man 
der  infantin  zu  Bordeaux  geben.  Man  schreibts  ab,  den  ich  es  auch 
ahn  printzes  von  Wallis  undt  mein  dochter  schicken  werde.  Ich 
forchte,  daß  die  gutte  königin  in  Spanien  zn  Bajonne  lang  ihr  magni- 
ficeuce  entpfinden  wirdt.   Alle  kinder  hir  in  Franckreich,  so  weil 

1  rprinotwa. 
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die  von  königlichen  hanß  alß  andere  Kinder  von  qualitet,  lest  man 
kuchen  mitt  melil  undt  oyer  machen;  daß  lieben  sie  mehr,  alü  alle 
plaisir  von  der  weit.  Man  liatt  der  konigin  von  Sardaignen  weiß 
gemacht,  daß  ihr  printzps  Ton  Snltzbach  eine  merveille  in  tugendt 
nndt  verstandt,  aber  nicht  schon  \  Gott  gebe,  daß  de  content  da- 
von möge  sein,  wen  sie  sie  wirdt  gesehen  [haben]  !  Mich  verlangt 
recht  darnach,  wa(S  sie  davon  sagen  wirdt.  Waß  die  i)rintzcs  ge- 
ändert hatt,  ist  ein  Stagig  fieber.  Liebe  Lonise,  ich  glaube,  Ihr 
gebt  Ettch  ein  par  jähr  mehr,  alß  Ihr  in  der  that  hatt*;  den  nach 
meiner  rechnnng  geht  Ihr  erst  in  daß  60  jähr*.  Aber  bey  mir  za 
rechnen  ist  (il  jähr  noch  jung.  Jcli  bin  fro ,  daß  Ihr  ahugenehme 
geselschaiTt  bey  Eüch  habt.  Ich  muß  eudeu.  Adieu,  liebe  Louise  l 
Ich  behalte  Eüch  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

# 

1303. 

A  madame  Louise,  xaugraffiii  zu  P&lte,  a  Eranckforth. 

Paris  den  U  Febraari  1722  (N.  67).  . 
Hertzallerliebe  Louise,  gott  weiß,  wie  viel  ich  Ellch  hefttte 
werde  schreiben  können  undt  wie  'viel  contreteiiips  der  tettffel  mir 

beütte  preparirt,  umb  mich  ahn  schreiben  zu  verhindern.  Er  wirdt 
mich  doch  [nicht]  hindern,  daß  ich  Eüch  ein  a-la-mode-schachtelgeu 
mitt  einem  auff  eine  nefte  art  ringeigen  zur  kirbe  schicke,  den  es 
ist  nun  die  foire  de  St  Germain.  Von  diefien  demanten  werdt  Ihr 
nicht  fürchten,  daß  ich  mich  wegen  ihrer  größe  ruiniren  werden. 
Waß  ich  possirlich  drin  tinde,  ist,  daß  es  eben  auüsiclit,  alß 
wie  daß  schildtlein  von  Aaron ,  so  er  auff  der  brüst  tragen  must 
nndt  daß  ampt-scbildtlein  hieße  ^  Waß  ich  aber  künstlich  dran 

1  Vergl.  den  brief  vom  29  Jmuwt  oben  ■•816  und  naebher  den 

biief  tom  26  Febnuur.  2  T  habt.  3  Die  rattgrifln  Lnifle  ist  geboten 
){  Junar  1661,  aie  starb  6  Felmiar  1788.  4  »Der  amtssoUId  des  hohen- 
fiiMters  gehörte  wesentUoh  mit  dem  leibrook  (ephod)  desselben  sosammen, 
«inen  breiten,  Tom  olbnen,  ans  goldf&den  nnd  ▼ersoliledenfarbigem  byssnsgam 
gewobenen  Iwnstgnrt,  d«  liinten  naoli  oben  sieh  förtsetste  nnd  iwm  Hhw  die 
siibssin  fallende  sohnlterblitter  liatte.  Der  amtiseiiild  (ehosehee)  war  eine  aas 
deaidben  sto.ffni  verfertigte,  eine  spanne  lange  nnd  breite  tasehe,  anf  weleher 
*«01f  vinebiedene,  In  vier  reihen  geordnete  edelsteine,  von  denen  je  einer  einen 
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.finde,  ist,  wie  man  so  gar  kleine  steinger  h*tt  so  gleich  finden  kön- 
nen nndt  schneyden;  den  eins  ist  gantz  wie  daß  ander.  Die  perlen- 

inutter  undt  agsteiii  seindt  nun  sehr  [gewölinlichj.   Ich  glaube,  daß 
die  dame  io  jagts-kleyderu,  so  schießen  gehet,  mich  bedeütten  solle, 
ob  ich  zwar  auff  keine  manir,  wie  es  aacb  sein  mag,  weder  zu  M, 
zu  pferdt,  noch  in  caleschen  mehr  jage.  Vor  dießem  aber  war  ich 
von  allerhandt  jagten  nndt  damahl  war  ich  lastiger  nndt  gesunder, 
alli  ich  nun  bin.   Aber  alles  halt  seine  zeit,  wie  Salomoii  gar  recht  j 
sagt  ^  Ich  wünsche,  dab  diet^e  babiolieu  Küch  gefahlen  mögen  uadt 
ohngebrocben  ahnkommen.  Nan  aber  komme  ich  auff  Ewer  liebes 
schreiben  vom  20  Jannari,  no  6,  so  ich  noch  nicht  habe  gantz  be* 
antwortten  können.  Ihr  mflst  ein  gutt  gedachtnnß  haben,  Eflch  noch  | 
von  dem  balet  du  uioiide  ronverses*  zu  erinern  können.  Ihr  wäret  i 
damahl  nur  ö'jahr  alt ;  es  [war]  kaum  2  jähr,  daß  ich  wieder  kom- 
men war.  Es  war  daß  erste  balet,  so  monsienr  Desanes  gemacht 
hatt  nach  Preveant '  todt,  so  auch  monsienr  la  Croix  hieße.  Aber 
dießes  kont  Ihr  Ettch  nichts  mehr  erinern.  Ich  muß  meine  pansse  j 
machen. 

Hertzallerliebe  Louise,  da  schlegt  es  eben  halb  5.  Ich  hatte 
gehofft,  gleich  nach  dem  eßen  wieder  za  schreiben  können;  allein 
wie  ich  dieße  nacht  gar  Abel  geschlaffSen,  bin  ich  gleich  nach  dem  ' 

eßen  entschlaffen.  Wie  ich  wacker  worden,  ist  mein  secretaire  des 
commandement[sJ  kommen ,  hatt  mich  viel  Sachen  unterschreiben 
machen;  daß  hatt  mich  bisher  auffgehalten.  £s  ist  schon  8  ge- 
schlagen, wie  ich  eben  ahn  dem  letzten  wordt  von  anl^ehalten. 

namen  der  zwölf  stämnio  Israels  eingraviert  enthielt,  eingeaetzt  waren.  Durch 
goldene  ringe  und  goldkettchcn  war  er  fest  mit  dem  leibrock  verbunden.  In 
der  tasohc,  nicht  auf  oder  zwischen,  sondern  hinter  den  odelsteinen  befand  sioh 
das  »licht  und  recht«  (urim  und  thummim),  dessen  nähere  bepchaffenhoit  nioht 
weiter  zu  bestimmen  ist.  Den  loibrock  mit  dem  amtsschild  und  dessen  oben 
genanntem  inbalt  trug  der  hohoprioster  als  der  vettnittler  göttlicher  offenba- 
rangen ,  der  mittelst  des  »lichtes  und  rechtes«  in  wichtigen  und  schwierigen 
angelegenheiten  gott  zu  befragen,  die  entscheidung  über  recht  und  unrecht  ein- 
zuholen hatte.  Darum  heiÜt  es  2  Mos.  28»  30,  der  hohepriester  solle  das  recht 
der  kinder  Israels  beständig  vor  Jehova  auf  dorn  hersen  tragen.  S.  2  Mos. 
28,  13  ff.  39,  8  S,*  Vorstehendes  nftoh  gätiger  miaheilung  des  hem  Pro- 
fessors von  Himpel.  ^ 

1  Prediger  Salome  3,1.  2  renTersi.  VergU  de»  brief  Tom  18  Pe- 
eember  1721,  oben  s.  300.       3  ?Pr6T0St. 


Digitized  by  Google 


327 


Za?or  ist  mein  söhn  herrein  kommen,  ich  hatte  mitt  ihm  za  qire- 

clien  wegen  einer  cluiritet.  Eine  ihinie,  so  de(j  duc  de  Tircanels  * 
dochter  war  undt  zu  Maubuis[s]ou  erzogen,  die  ist  bey  der  königin 
You  Englandt  geweüen,,  hatte  deswegen  eine  pension ;  sie  ist  dieße 
nacht  gestorben,  bi^tt  mir  auff  ihrem  todtbett  schreiben  laßen  nndt 
bitten,  vor  ihre  dochter  zo  sprechen,  damitt  ihr  die  pension,  so 
ihre  mutter  gehabt,  möge  gegeben  werden.  Sie  seindt  leütte  von 
großer  qualitet,  aber  bludts-arm;  daü  liatt  mich  recht  gejamert, 
das  die  arme  madame  Charlotte  ahn  mich  im  sterben  gedacht  hatt. 
Wie  sie  12  jähr  alt  war,  war  sie  schon  daub,  klein,  knrtz  nndt 
dick,  hatt  ein  großmachtig  manl,  zimblich  platte  naß,  dicke  lefftzen, 
groBe  machtige  äugen,  die  stundteii ,  alb  wen  sie  auß  dem  kopff 
fallen  wollen,  heüiich  zehn,  weilt  von  einander.  Dieüe  tigur,  wie  ich 
sie  da  beschreibe,  hatt  ein  hübscher  jnnger  mensch  von  ihrem  hauß 
sie  auß*  lieb  genohmen  nndt  biß  ahn  sein  endt  geliebt  Die  gatte 
ehrliche  königin  konte  nicht  ohne  lachen  davon  reden.  Aber  es 
ist  aucli  zeit,  daß  ich  auffhore,  den  da  schlegL  es  9.  Gott  weiß, 
wcu  ich  einmahl  auö'  Ewer  liebe  schreiben  audtwortten  werde  kön- 
nen; Paris  ist  unleydtlich  mitt  seinen  inteniption[en],  ich  bins  von 
hertzen  milde.  Adien,  liebe  Looisel  leb  ambrassire  Eflch  nndt 
behalte  Efleh  Ton  bertsen'  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

1304. 

Paris  den  19  Febmari  1722  (N.  68). 

Hertzallerliebe  Louise,  heüttc  will  ich  mein  schreiben  bey  Eüch 
ahnfangen,  umb  zu  sehen,  ob  mir  daß  mehr  glUck  bringen  wirdt, 
Ettch  lenger  za  entreteniren  können  nndt  regnllirter  zu  audtwortten. 
Den  vergangenen  sontag  habe  ich  zwey  von  Ewern  lieben  schreiben 
anff  einmahl  bekommen,  nehmblich  daß  vom  31  JaD[uari]  undt  3  dießes 
monts,  no  9  undt  no  10.  Ich  schreibe  Eüch  heütte,  liebe  Louise,  mitt 
rechtem  schweren  undt  betrübten  hertzen,  erstlich  weiUen  ich  nicht 
zweyffle,  daß  Ihr  jetzt  von  hertzen  betrflbt  sein  werdet  undt  Ewere 

oiepce  auch  ttber  den  verlust  von  mylord  Holdemesse     Ich  wüste 

* 

1  Tyrconnel,  der  berttohtigte  vioe-kOnig  von  Irland  unter  Jakob  U. 
VergL  band  •.81.  S82.  2  ?  hast  ans.  3  Dei  hersogi  Mcoahaid  Ton 
Sobonbdig  ältere  toebter»  Fiiederieat  war  Mit  den  jalhre  1715  mit  dem  eng- 
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es  sdion  sambstag,  hab  Ettch  aber  nichts  davon  gesagt,  den  es  war 

mir  bang,  daß  Uir  dieße  bODe  zeittung  noch  nicht  wißen  möchtet 
uudt  durch  mich  erfahren,  undt  ich  mag  gar  niclit  gern  boße  zeyt- 
tungen  geben.  Vorgestern  habe  ich  ahn  Ewer  arme  uiepce  geschrie- 
ben, welche  mich  woU  in  gmndt  der  seelen  jammert;  solle  ohn- 
trostbar  sein.  Zn  Terliehren,  waG  man  Von  hertzen  lieb  hatt,  iat 
daß  groste  unglück  von  der  weit;  den  daß  kan  weder  geholffen, 
noch  ersetzt  werden.  Ich  habe  ihr  geschrieben ,  daß ,  wie  sie  nun 
nichts  mehr  vor  ihren  lieben  man  thnn  kan,  alß  sorg  vor  seine 
kinder  zn  haben,  daß  sie  woll  mOgen  erzogen  werden,  so  mttste  sie 
sich  vor  die  arme  kinder  conserviren  nndt  sich  zn  flbermaßiger  ^ 
trawerigkeit  nicht  selber  umbs  leben  bringen,  sondern  sich  in  den 
willen  gottes  ergeben,  von  dem  sie  allein  trost  bekomen  könne. 
Ich  bitte  Ettch,  liebe  Louise,  sagt  ahn  Ewere  niepce,  die  grftfifin 
von  Degenfeit,  daß  ich  sie  sehr  beklage  nndt  part  in  ihrer  betrttbt- 
nnß  nehme f  Man  hört  nndt  siebt  in  allen  ortten  nichts,  alß  be- 
trübte Sachen.  Gestern  ist  die  arme  fürstin  Ragotzi  *  hir  gestorben, 
jammert  mich  von  [herzen].  Es  ist  noch  kein  8  tag,  daß  sie  bey 
mir  geweßen.  Es  ist  eine  wunderlich  avantnre,  so  die  arme  fflrstin 
umb  leben  gebracht  hatt  Sie  hatte  zahn-wehe,  ließ  sich  den  zahn 
anßreißen,  wolte  sich  einen  andern  nein  setzen  laßen;  der  ihr  aber 
den  zahn  außgezogen,  muß  nicht  gar  geschickt  gewest  sein,  den  er 
hatt  ihr  daß  Zahnfleisch  so  verletzt,  daß  ihr  in  24  stunden  ein  groß 
geschwehr  in  der  wundt  gezogen.  Man  hatt  ihr  3  mahl  zur  ader 
gelaßen,  2  mahl  ahm  arm  undt  ein  mahl  ahm  fuß.  Gestern  abendt 
gegen  7,  alß  man  ihr  ahm  fuß  gelaßen,  sagte  sie,  sie  befünde  sich 
beßer:  aber  ein  augenblick  hernach  ist  [sie]  auff  einen  stutz  ver- 
schieden. Daß  geschwer  sie  sich '  herunnder  von  dem  backen  in 
den  halß  gezogen,  hatt  sie  auff  einmahl  erstickt;  jammert  mich  von 
hertzen.  Waß  mich  auch  sehr  jammert,  ist  ein  frettUen  von  Lan- 
denberg, so  sie  bey  sich  hatte  undt  ihr  die  iiirstin  von  Homburg 
gelehnt,  umb  die  reiße  mitt  ihr  zu  thun,  ein  fein,  modest  mensch; 
ist  sehr  zu  bekhigen.  Ihre  fürstin  hatt  mir  sie  mitt  einem  edel- 
man,  den  sie  hatt,  recommandJren  laßen.  Aber  ich  kan  leyder  gar 

liMhta  liMtuniiiiiter  lord  HoldeneM  mnihlt.  YoigL  iMiid  H,  •.  4S6, 
um.  *. 

1  tduroh  ttberm&lHgo*  Z  COiarlotte  AmiUa,  dts  luidgnfeo  Kail  tob 
HMMii-Bhcinfols  toehter,  g«b.  8  Mwi  1S7S.      8  T  h»t  lieh. 


Digitized  by  Google 


329 

nichts  vor  ihnen  thnn ,  den  ich  habe  keine  hoffißreftllen  mehr  nndt. 

mein  liauß  ist  gaiitz  regullirt;  iiUcs  muß  gckaufft  werden,  waß  in 
meinen  dinsten ,  kau  also  nicniandts  almucbmeo  undt  derowcgea 
dießen  armen  le&tten  in  nichts  helffen,  welches  mir  sehr  leydt  ist 
Gestern  war  ein  nnglfleklicher  tag ;  wie  ich  in  der  capel  war,  wflrde 
6iD[e]r  Yon  meinen  hanßhoffmefstem  yom  sehlag  getroffen.  Man  hatt 
ihn  gleich  zur  ader  gelaßen  nndt  cmctiquc  geben,  [istj  also  wider 
zu  sich  selber  kommen,  aber  doch  eine  gulte  stundt  von  sich  selber 
gewesen.   Gestern  bin  ich  zn  nnßer  hertzogin  von  Hannoyer  ge- 
&hren ,  nmb  ihr  daß  leydt  m  klagen  Uber  die  hertzogin  von  Zel  \ 
so  den  4  gestorben  sein  solle.  Welte  gott,  es  were  vor  60  Jahren 
geschclicn  !  Es  ist  fiber  auch  einmahl  zeit,  daß  ich  auff  Ewere  liebe 
schreiben  komme,  >Yerden'  bey  dem  frischten  abnfangcn,  so,  wie 
aebon 'gesagt,  liebe  Louise,  Yom  3  dießes  monts,  no  10,  ist  Wie 
Ihr  im  ahnfang  dießes  brieff  ersehen  habt,  so  fengt  man  jetzt  auch 
ahn,  mir  Ewere  schreiben  2  undt  2  auff  einmabl  zu  schicken.  Es 
ist  in  allen  posten  ein  unordenung,  daß  es  eine  schaudt  ist.  Daß 
tliut  der  wüste  interesse,  alles  verdirbt  sich  dadarch  nndt  es  macht 
mich  ofit  so  nngednltig,  daß  ich  drßber  stampfen  mOgt  ffir  haben 
wir  anch  gar  samfft  wetter ,  die  nächten  seindt  warm ,  daß  man 
schwitzen  mögte.    Ich  lialte  diß  weiter  gar  nicht  vor  gesundt,  ich 
bin  aber  nun ,  gott  lob ,  gar  woll.   Warumb  macht  Ihr  die  fagou, 
za  sagen,  daß  Ihr  ohne  yergleichnng  anch  wider  beßer  sein?  Den 
man  kan  von  nnß  beyden  daß  dicton  sagen.:   »Qni  fit  Tan,  fit 
lanttre«     also  nicht  so  viel  fa9on  zn  machen.  Bin  fro,  daß  Ihr, 
liebe  Louise,  wider  beßer;  ich  fürcht  aber,  das  die  betrtlbtnuß  von 
mylord  Iloldernesse  todt  Eüch  wirdt  haben  weinen  machen,  undt  daß 
deflcbt  gar  nichts  vor  den  hasten  nndt  schntfpen,  zieht  es  baldt 
wider  herbey.  Aber  nnn  maß  ich  meine  pansse  machen. 

Tch  habe  woll  gethan,  daß  ich  helltte  morgen  habe  ahnge&ngen,  zn 
schreiben ;  den  dießen  nachmittags  bette  Ichs  nicht  thun  koanen,  bin  zu 

« 

1  BUoDore  d*01lHreiiac)f  die  witwe  dM  S8  Angiut  1706  gettorbeiMii  htnwgi 
Qforg  Wilhelm  tob  BnHmiobweig-ZaUe.  Sie  ttorb,  83  jalira  alt,  in  Zelle 
i  Febffour  17ZZ.  VergL  band  n,  s.  4S9,  muh«  *.  i.  456,  «nm.  *.  469; 
iNud  y,  •.  178.  198.  194.  196.  429.  Vergi;  aneb  BMhber  die  briefe  ▼om 
S8  Fiibivar  nad  18  Men.  8  ?  werde.  8  »Qal  a  fidt  l'ime  a  Ikit  l'antre, 
le  At  de  dem  penemief,  de  deus  eboeei,  qni  te  reeaemblent  ezfcrtmeiBeiit*« 
B.  Idttvl^  Diotionnaire  de  la  langae  fran^aiie  II,  •.  1608. 
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.  sehr ,  amb  aaff  gutt  Pfiützisch  zu  sagen ,  geheytt  *  worden.  Mu 
hatt  mir  einen  brieff  bradit,  den  ich  gleich  habe  beantwortteil 

mülSen  wegen  der  printzes  Ragotzi  begrebnuG.  Man  liatt  mir  et- 
waU  so  gar  wunderliches  von  der  printzessin  Ragotzi  verzehlt,  daß 
iob  Efich  doch  sagen  maß,  liebe  Louise  1  Sie  hatt  gesagt,  sie  wüste 
woll,  daß  sie  sterben  [mflße].  Alß  man  sie  gefragt,  waramb  sie 
daß  80  fest  glaube,  hatt  sie  geantwort,  daß,  wie  sie  noch  in  War[s]cbaa 
war,  hatt  sie  einen  triuun  gehabt,  daß  oin  man  zu  ihr  kommen  were 
mitt  einem  becher  in  der  [band];  der  bette  gesagt:  »Trinkt!  den 
diß  ist  der  letzte  dmnck,  den  Ihr  Ewer  leben  tbnn  werdt«  Wie 
sie  krank  worden,  hatt  man  Helvetios'  hellen  laßen,  ein  gar  be- 
rOmbter  docktor.  Wie  sie  ihn  gesehen,  ist  sie  erschrocken,  hatt 
sein  gesiebt  gleich  wider  gekent,  so  j-ie  im  träum  gesehen  hatt, 
darauff  gleich  gescbloßen,  daß  sie  sterben  müste,  wie  auch  gescheheo 
ist;  etwaß  gar  wunderliches.  Dießen  nachmittag,  üebe  Louisse, 
habe  ich  Ewer  liebes  scbreiben  vom  7  dießes  monts  zu  reebt  ent- 
pfangen,  no  11.  Aber  hirauff  werde  ich  beütte  nicht  andtwortten, 
sondern  nur  daß  außscbreiben ,  so  ich  beiLtte  morgen  abngefangen 
habe.  Mich  wundert,  auß  Ewerm  letzten  sehreiben  gesehen  zu  ha- 
ben, daß  Ihr  Ewer  unglttck  noch  nicht  gewust  habt.  Aber  last  unfl 
von  waß  änderst  reden!  Es  ist  nur  gar  zu  wahr,  daß  man  nicht 
lang  gesundt  bleibt,  wen  man  alt  ist;  man  muß  eher  krachen,  ehe 
man  bricht.  Zu  allem  glück  hatt  außer  krachen  kein  cojisequentz 
eines  vor  daß  ander.  Aber  ich  wolte  mir  keine  große  gesondtheit 
wflnsohen,  liebe  Louise,  wen  es  gegen  der  Ewerige  were;  daß  kan 
ich  woU  mitt  warheit  sagen.  Trewe  frettndt  undt  verwandten  n 
verliehren,  seiiidt  unersetzliche  ungltick,  so  ich  vor  schlimer  halte, 
alß  den  todt  selber.  Met  verloff,  met  [verloff],  so  leügt  Ihr,  liebe 
Louise,  wen  Ihr  sagt,  daß  kein  hau  nach  Ettch  kräen  wOrde;  den 
Ihr  wist  gar  woll,  liebe  Louise ,  daß  ich  undt  Ewer  neveux  undt 
niepcen  EQ^  yon  bertzen  [lieb  haben].  Waß  Ihr  da  sagt ,  ist  nur 
eine  cuquetterey,  umb  Kücli  zu  sagen,  daß  wir  Eüch  lieb  haben; 

helle  ich  woU  gethau,  bette  ich  nicht  drauff  audtwortten  sollen, 

* 

1  d.  h.  geplagt.  Vergl.  den  brief  vom  18  Deoember  1721,  oben  s.  298 
und  nachher  den  brief  vom  4  April.  2  Es  ist  wol  nicht  Jean^Adrien  Hel- 
▼•Uiu«  der  leibarxt  des  sohnes  von  Elisabeth  CharloU«,  dM  Mgwiten,  sondern 
dM  ersteren  söhn,  Jean-Claude-Adrien  HelrcUoit  gemfliat.  Vtrgl»  band  IV, 
f.  IS 7.   VtrgL  Moh  den  folgenden  biief^ 
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mnb  Ettch  von  solehen  diseonrsen  zu  eorigireD.  Der  ^&ltige  bftr- 

gersohn,  so  so  einen  absclieüliclion  todt  gehabt,  weillen  er  zu  sau- 
ber  war,  uudt  daß  ist  rar.  Ich  gestehe,  ich  hette  es  nicht  gemacht, 
wie  er,  hette  mich  hQbsch  in  den  der  mitten  *  von  der  Cammer  ge- 
setst  Die  magt  solte  gestrafft  werden,  die  ihm  den  nachtstnhl  . 
nicht  geben,  da  sie  weil  wüste,  daß  er  pnrgirt  hatte  nndt  artzeney 
eingenolimen.  Ich  hübe  eine  schünne  relation,  die  hatte  ich  willens 
za  schicken;  aber  ich  fürchte,  es  wirdt  Küch  zu  viel  kosten  uudt 
ein  gar  zn  groß  paqaet.  Jedoch  so  verwahr  ich  es,  nndt  wofern 
Ihr  cariensser  seydt,  M  willens,  Ewern  bettttel  zn  sparen,  so  kOnt 
Ihrs  mir  nur  zu  wißen  thun ,  so  werde  ichs  Eüch  schicken.  Ich 
schicke  Eüch  hirbey  ein  klein  brieffgen  von  niadame  Dangeau  ahn 
ihre  fraw  Schwester,  die  fürstin  von  Lissingen;  sie  bericht  ihr  den 
todt  von  der  fflrstin  Bagotzi.  Mich  wandert ,  da  Ettch  die  fraw 
generallin  von  Letttherom*  Ettch  so  gern  gesehen,  daß  sie  Ettch 
nicht  zu  ihrer  kindtbett  undt  kindttanff  gebetten  hatt.  Gestern 
habe  ich  zwey  schreiben  von  den  2  hertzogen  von  Württenberg  be- 
kommen, die  bitten  mich  zu  gevatter  zu  eiD[e]r  vollgestalten '  priu- 
tzessin,  so  ihnen  gebohren,  haben  ihr  aber  meinen  nahmen  nicht 
geben,  heißen  sie  Lonisse  Friderica*,  sagen  mir  ancb  nicht,  wer 
mitt  mir  gefatter  ist;  daß  nimbt  mich  röcht  wunder.  Da  kompt 
junker  \Yeüdfc  herein,  will,  daß  ich  zu  nacht  eßen  solle,  muß  also 
sch[l]ießen;  mein  brieff  ist  doch  ziinblich  raisonable  taille.  Biß  samb- 
stag  werde  ich  Ettch  anff  nett  versichern,  daß  ich  Ettch  von  hertzen 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1305. 

Paria  den  21  Februari  1722  (N.  69). 
Hertzallerliebe  Louise ,  daß  ist  nun  gantz  unfehlbar ,  daß  Ihr 

allezeit  eine  post  seydt  ohne  meine  brieffe  nndt  die  andere  2  auff 

* 

1  Tin  die  mitt«.  2  Lemtram.  8  wohlgMtalteii.  4  Der  duneli 
ngiifM4e  heneg  Bberhard  Lndwig  von  Wirtembeig,  geb.  18  September  1676, 
fast.  Sl  Ootober  1733,  bette  einen  aohn,  Fiiedzieh  Lndwig,  geb.  14  Deeembet 
1698,  geit  23  Nevember  1781,  verniahlt  mit  Henriette  Merie,  dei  merkgrafen 
Philipp  von  Brandenbarg-Sebwedt  toehter,  geb.  S  Merl  1768.  IHeaer  beiden 
toebter  iet  Lniae  Friederike,  geb.  8  Vebmnr  1788.  Sie  ward  sttftadnme  m 
Herford  im  Vebnuv  1786.   Yeigl.  nnebker  den  brief  vom  13  Men. 
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einmafal  bekompt;  M  *  weitter  nichts  davon  za  sagen,  ist  nur  noch 

viel,  daß  die  brieflfe  ahnkommen  undt  nicht  verlobren  werden ;  hoffe 
also,  daß  llir  baldt  die  St-Gcrniaine-kirbe  entpfangeii  werdet,  wel- 
ches nnr  ein  perlenmutter-schächtelgen  ist.  Unßer  duc  de  Cbartre[s] 
ist  nnn  ein  HAnsgen  frischer  Icnecht ,  den  er  geht  alle  tag  anß,  ist 
erschrecklich  mager,  sieht  aber  nicht  Abel  anß;  aber  ich  glanb,  sie 
haben  ihn  von  papir  gemacht,  so  delicat  nndt  schwach  ist  er.  Ob 
die  stärck  einmahl  kommen  wirdt,  mag  .  .  .  Aber  große,  dicke  undt 
starcke  leatte  leben  nicht  ienger,  alß  andere,  welches  wir  ahn  die 
arme  fttrstio  Ton  Ragotsi  ?erwichen  mitwog  gesehen.  Sontag  war 
de  frisch  nndt  gesnndt,  montag  bekompt  [sie],  nach  dem  de  einen 
zahn  hatt  außzielieu  laßen,  ein  geschwer  im  niuiuit  undt  daß  fiebcr. 
Man  hatt  ihr  2  mahl  ahm  arm  undt  ein  mahl  ahm  faß  zur  ader 
gelaßen;  sie  schiene,  beßer  zn  sein  nach  dieser  aderlaft,  ein  angeo- 
blick  aber  hernach  sagt  sie:  »Es  wirdt  mir  Abel«  nndt  gibt  den 
geist  anff.  Gestern  hatt  man  sie  begraben  in  ihrem  closter.  Ihre 
leütte  haben  mir  eine  gar  wunderliche  sach  von  ihr  verzehlt.  Wie 
sie  noch  zu  Warschau  war,  trcümbt  ihr  eine  nacht,  daß  ein  firembter 
man  zn  ihr  kämme  in  einer  kleinen  cammer,  so  sie  auch  nie  ge- 
sehen. Der  bringt  ihr  einen  becher  nndt  sagt,  sie  solle  drincken; 
sie  hatte  keinen  dnrst,  der  man  sagte,  sie  solle  drincken.  den  es 
were  der  letzte  driinck,  so  sie  ihr  leben  drincken  würde;  darauff 
erwacht  [sie].  Der  draumb  ist  ihr  doch  immer  im  kopff  geblieben. 
Wie  sie  herkamme,  logirte  sie  sich  gleich  in  ein  hostel;  da  befondt 
sie  sich  Abel,  fordert  einen  docktor.  Man  holte  gleich  einen,  so 
deß  konig  docktor  par  quartier  ist  nndt  Helvetius  heist';  sein  vatter 
ist  ein  Hollander ,  gar  gelehrte  leütte ,  so  sehr  estimirt  hir  sein. 
Wie  sie  den  docktor  sieht,  erstaundt  sie  undt  sieht  in  der  gantzen 
Cammer  henunb.  Graff  Schlichen '  fragte  sie,  waß  ihr  were,  daß  aie 
so  verwnndert;  sie  sagte,  waß  sie  so  wander  nehme,  were,  dsß 
Helvetius  eben  derse[l]be  man  were,  den  sie  zu  War[s]chau  im  traom 
gesehen,  setzte  in  lachen  dazu :  »Aber  ich  werde  ahn  dießer  krauck- 
heit  noch  nicht  sterben,  den  dießes  ist  die  cammer  nicht,  worin  ich 
mich  ihm  tranm  gefdnden.«  Wie  sie  aber  ins  closter  von  Ohes- 
midy*  kämme,  wo  man  ihr  ein  apartement  geheflrt*  hatte,  ohne 

1  t  alw».  %  YergL  Torbla  ISO.  i  YOTgl«  dm  bitof  vom  SV  No- 
▼ember  1721,  oben  s.  S82.      4  T  CbadM-MidL   '   6  d.  h.  gmtoUMt 


Digitized  by  Google 


383 


daß  de  es  vorher  geseben ,  sagte  sie  2a  ihren  lejEltten :  »Hir  anß 
werde  ich  nicht  lehentig  kommen,  den  diG  ist  eben  die  kammer, 

so  ich  in  Poln  im  träum  gesehen  ,  wo  ich  den  letzten  drunck  ge- 
tban,«  welches  auch  geschehen;  ist  gar  wunderlich.  Aber  mich  deUcht, 
da&  solche  Sachen  mehr  den  hettischen  forstlichen  personnen  be- 
gegenen,  alß  alle  andern  lefltten.  Wo  es  her  kompt,  mag  gott  friGen. 
Wir  andere  Pf&ltzer,  seindt  gantz  contrario,  wir  hören  undt  sehen 
weder  geister,  noch  treüme.  Es  ist  aber  aucli  woll  zeit,  daü  ich 
eiimiabl  wieder  auf  Ewer  liebes  schreiben  komme  von  7  dießes 
monts.  Ich  bin  nun,  gott  lob,  wider  gantz' gesandt;  daG  samffte 
Wetter  sambt  dem  galten  [Alant-wein  hat  mich  wider  hergestellt]. 
Ihr  habt  vielleicht,  liebe  Louise,  den  Allant-wein  nicht  gleich  nach 
dem  eüen  gedruncken,  daß  er  Küch  nicht  so  woll,  alß  mir,  bekom- 
men ist.  Ich  weiG  nicht,  ob  mein  Allant-wein  mitt  neüeo  oder  alten 
wein  gemacht  ist,  aber  er  ist  gar  gntt  andt  ahngenehm.  Der  dac 
de  Schonbnrg  hatt  I.  L.  der  printzes  von  Wallis  alle  jähr  von  sei- 
nem Allant-wein  von  Bacherach  kommen  laßen ,  sie  liebt  ihn  eben 
so  sehr,  alß  ich.  Danckt  doch  graft"  Degenfeit  gar  sehr  von  meinet- 
wegen, die  intention  gehabt  zu  haben,  mir  Allant-wein  zu  schicken! 
DieG  Jahr  solle  er  nicht  gerahten  haben,  ich  will  sagen  den  letzt 
vergangen  [eil]  herbst  Waramb  drinckt  Ihr  schlimme  wein,  da  Ihr 
gutte  haben  könt?  Undt  böüe  wein  sollen  gar  nicht  gesandt  sein 
undt  den  magen  verderben.  Warumb  drinckt  Ihr  nicht  lieber  Neü- 
sUttter,  so  gott  andt  gesandt  ist,  den  man  doch  ahn  anGe[r]m  hoff 
allezeit  den  charfilrstlichen^kinder-wein  [hieG],  den  mein  brader  s. 
tmdt  ich  allezeit  gedranken  haben?  Undt  ich  glaube,  daG  maus 
Eücli  raugräfflichen  kindern  auch  halt  diinckcn  macheu.  Könte  er 
sich  führen  laßen,  würde  ich  ihn  hir  driuckeu;  er  verdirbt  gleich, 
wen  er  geführt  wirdt.  Maines  enckels  banger  dawert  noch,  aber 
nnn  er  gantz  wider  gesandt,  erUtabt  man  ihm,  ein  wenig  mehr  sei- 
nen banger  zu  stillen.  Printz  Friderich  von  Hannover  hatt  eine 
faussc  plcuresie*  gehabt,  ist  ihm  2  mahl  ahnkoramen*.  Micli  deücht, 
diß  kint  ist  nicht  gesuodt,  farcht  alß,  es  wirdt  mitt  ihm  hapern, 

* 

1  rheumatisoher  schmerz  der  zwisohen-rippen-rnnskelo.  »fausse  pleor^siei 
Dom  donn6  vnlgairement  a  une  Pleurodynie  arec  fi^v^re.«  E.  Littr^,  Diotionnaire 
de  la  Ifogoa  firuyaiM  III,  «.  1165.  2  Vergl.  naobher  dea  brief  vom 

12  M«n. 
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welches  mich  *  in  [der  seele  leid  thon  sollte].  Aber  es  scblegfc  11, 

ich  muß  meine  pausse  machen. 

Sambfltag  umb  halb  9  abendUi 

In  diesem  augenblick  komme  leb  aaß  der  ittallienschen  con- 
medie.  Ich  habe  unmöglich  eher,  alß  nnn,  wider  cum  schreiben 

f^elangen  können.  Gleich  nach  dem  eßen  habe  ich  ahn  unßere  her- 
tzogin  von  Hannover  s{^hrciben  mäßen;  die  hatt  mir  heütte  morgen 
einen  großen  brieff  geschrieben,  welcher  2  große  fragen  gethan, 
welche  ich  habe  beantwortten  müßen.  Daß  hatt  mich  biß  amb  3 
geftthrt,  da  habe  ich  znm  konig  gemflst,^bin  Aber  eine  gotte  halbe 
stundt  bey  I.  M.  geblieben,  sähe  heütte  nicht  well  auß,  hatt  doch 
sein  balet  gedantzt.  Von  dai-  bin  ich  wieder  her  zu  madame  la 
dnchesse  d'Orleans,  welche  ich  lang  nicht  besucht  hatte.  Hernach, 
wie  ich  wieder  herauff  bin  kernen,  ist  die  große  printzes  de  Conti 
zu  mir  kommen,  hernach  mademoiselle  de  Clermonftl  nndt  ma- 
demoiselle  de  la  Kochesurion  Hernach  hatt  man  unß  in  die  com- 
medie  geruffen,  wo  ich  mitt  den  printzessinen  hin  bin  komen; 
Jetzt,  wie  schon  gesagt,  wider  her.  Lenor  weiß  noch  nicht,  daß 
ihre  Schwester,  die  Schelmin*,  gestorben;  daß  bette  sie  mir  sonst 
geschrieben.  Ihre  niepce,  die  freflllen  Schelm  von  Bergen  ^,  wirdt 
nun  kein  kindt  mehr  sein,  wirdt  sich  vielleicht  corigiren.  Adieu! 
£wer  liebes  schreiben  ist  völlig  beantwortet ,  ich  muß  eßen  undt 
schlaffen  gehen,  nachdem  ich  £üch  versichert,  liebe  Louise,  daß  ich 
Eüch  von  hertzen  lieb -behalte.  • 

Elisabeth  Charlotte. 

1306. 

A  madame  Loaiaet  rangrafifiii  zu  Fßdtz,  a  Franckforth. 

Paris  den  26  Febr[aari]  1722  (N.  70). 
Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  heütte  morgen  Ewer  liebes 
sehreiben  vom  14  Februari  zu  recht  entpfangen,  no  13;  will,  ob 

gott  will,  ordentlicli  drauff  andtworten,  ob  dießes  zwar  sclioii  der 

5  brioff  ist,  so  ich  wieder  anfange;  den  ich  habe  schon  ahn  die 

* 

t  ?  mir.  2  Boohe-ior-Yon.  3  Fraa  Ton  Sobelin.  4  VergL  «bud  U, 
t.  306»  anxn.  *. 
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kOnigin  von  Preflssen,  ahn  die  printzes  von  Modeno,  ahn  den  printz 

Ragotzi  gescliricben,  iimb  ihm  daÜ  leydt  zu  klagen  über  sein|('jr  ge- 
niahlin  todt.  Darnach  habe  ich  auch  ahn  nionsieur  Harling  geschrie- 
ben, dem  eUich  posten  von  mir  gefehlt,  ich  weiü  nicht  warumb,  kan 
nichts  änderst  thnn,  alÜ  wider  schreiben.  Mich  dettcht,  daß  nnßere 
sciireiben  langsamer  gehen,  alß  nie ;  es  ist  in  allem  eine  doUe  zeit 
nun  uiidt  gantz  vordritblich.  Konie  ich  einmahl  wider  auß  dem 
verdrießlichen  Paris,  werde  ich  gott  woll  von  hertzen  dancken.  Von 
grOnen  saift  kan  ich  nichts  änderst  sagen,  alß  daß  er  mir  woll  be- 
kommen ist,  undt  meine  gesundtheit  ist,  gott  seye  danck,  nun  gar 
volkommen ,  so  viel  ein  weib  von  70  jähren  kraffte  undt  starcke  i 
iKiben  kan.  Ihr  werdet  durcli  eines  *  von  meinen  letzten  brieffen 
ersehen  haben,  wie  ich  all  lengst  Ewern  verlust  gewust,  auch  ahn 
die  gräüfin  von  üoldemesse  selber  geschrieben  habe ;  sie  jamert  mich 
von  hertzen.  Ewer  arme  niepce,  die  wittib,  ist  krank  vor  betrübt- 
noß  geworden.  Ihr  habt  woll  gethan,  ihrer  fraw  Schwester,  so  ihm 
kindtbet  ist,  die  such  zu  verhehlen;  den  nichts  ist  gefahrlicher  in 
kindtbetten ,  alß  betrübtnuß.  Es  würde  auch  gar  gewib  ihre  de- 
votion  verstört  haben,  den  wen  man  rechtmäßige  betrubtnoß  hatt 
nadt  inqoietade ,  kan  man  ohnmöglich  ahn  waß  rechts  gedencken ; 
jamret  mich  von  hertzen.  Ich  habe  vergangen  sontag  ein  contr[e]- 
fait  von  der  printzes  von  Sultzbacli  -  gesehen;  unter  unb  gerett, 
ich  ündt  es  abscheulich.  Eine  habichs-naB,  so  über  einen  heßlichen 
mandt  andt  gar  zu  kartz  kin  geht,  daß  macht  kein  schön  gesiebt 
Gott  gebe,  daß  sie  ihre[r]  baß,  der  konigin  von  Portugal  \  ezempel 
folgen  mag  undt  gntte  minen  nach  ihrer  geburdt  undt  standt  be- 
kommen!  Stille  wabei"  gründen  tieff,  so  mags  dießer  printzessin 
von  Sultzbach  auch  gehen.  Es  ist  niciit  allemahl  zu  sagen,  daß  die 
stille  leütte  einen  sanfftmttttigen  geist  haben;  ein  huriuberlu*,  wie 
ich,  schickt  sich  offt  ^her  in  die  zeit  Es  wirdt  einen  betrQbtnuß 
zuRbeinfels  geben,  der  todt  von  der  ftetin  Ragotzi*;  sie  preten- 

* 

1  ?  einen.  2  Vergl.  den  brief  vom  29  Januar  1722,  oben  s.  316.  3  VergU 
den  brief  vom  12  Februar  1722,  oben  s.  325.  4  Mario  Sophie,  des  kurfUrsten 
Philipp  Wilhelm  zu  Pfalz  toohtor,  geb.  6  Augast  1666,  gest.  4  August  1699, 
leit  dem  2  Juli  1687  zweite  gemthUn  des  königs  Peter  von  Portugall ,  geb. 
26  April  1646»  gest.  0  December  1706.  5  hurluberlu,  französisoh,  adverb.» 
geradezu,  unbesonnen,  substant.  maso. ,  ein  tapps.  6  Vergl.  den  brief  vom 
19  Febmar  1722,  oben     328»  tarn.  2.  330.  331. 
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vdirt[e],  gar  woll  mitt  ihrem  faerm  bmder  zu  sieben.  Die  hochieit 

▼on  jüngsten  printc  von  Snltzfiaeh  ist  geschehen.  Nnr  gednlt!  die 
reüe  wirdt  baldt  folgen,  den  sie  ist  nicht  so  reich,  alb  man  meint'. 
Ich  maß  schließen ,  kau  mein  bricif  nicht  überleben ,  nur  sagen, 
daß  icb  £Qcb  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1307.  I 

A  madame  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Frauckforth. 

Parii  den  28  Febmari  1722  (N.  71). 

üertzalleriiebe  i<ouise ,  ich  habe  noch  bißher  nicht  auff  £wa 
liebes  schreiben  vom  10  Febr[aari],  no  12,  aadtwertten  können.  Gott  | 
gebe,  daß  idi  es  beOtte  möge  thon!   Aber  ich  kan  in  Paris  nie  ; 

gutt  davor  sein,  den  man  findt  allezeit  verbindLMungen  undt  inte-  ' 
ruptionen.  Ich  glaube  nicht,  daß  ein  verdrießlicher[erj  ort  in  der 
weit  ist,  M  Paris.  Ich  bins  woll  hertslich  mttde;  so  baldt  vir 
Qaasi  modo  genite*  werden  er[r]eicht  haben,  werde  ich  nicht  mehr 
lang  hir  hocken.  Es  wirdt  mir  sein,  alß  wen  ich  im  paradis  werde 
sein,  wen  icb  die  gutte  undt  friscbe  lufft  von  St  Clou  wieder  ver- 
spüren werden.  Aber  es  ist  noch  lang  hin,  werde  unterdefien  noch 
viel  verdrießliche  stnndten  haben,  insonderheit  flbermoigen.  Di 
ronß  idi  der  znkttniftigen  konigin  '  entgegen  £shren  3  meil  von  hir 
ahn  ein  ort.  Ich  werde  meine  kutscbe  gantz  voller  priucea^inen 
du  sang  haben,  madame  de  Yantadour^  wirdt  die  infantin  aaff 
ihrem  schoß  haben  undt  wir  werden  alle  in  ihre  kutsch.  Wie  wirdt 
daß  kindi  sich  zerheflUen,  so  viel  frembte  gesiditer  zu  sehen  undt 
bey  sich  tn  haben!  Ich  höre  nichts  nngerner  in  der  weit,  alß  ge- 
blar  von  kindern.  Wir  werden  6  großer  stundt  unterwegen  stiD. 
umb  wider  zu  kommen,  den  wir  werden  schritt  vor  schritt  fahren, 
erstlich  den  kOnig  sa  begegenen  2  meill  von  hir;  daß  wirdt  eise 
ceremonie  geben.  Dama[c]h  wirdt  der  könig  wider  in  sein  kutsch 
mitt  mein  söhn  undt  alle  prince  du  sang  sitzen  undt  nach  Paris  an 
Louvre  fahren,  seine  infautiu,  reine  futture,  dort  zu  entpfangen; 

1  Vorgl.  den  Mtf  vom  t9  Jwnur  ins»  db«i  s.  310.  SIT.  t  ffwü* 
3  Ywfl.  d«n  brief  vom  18  8«ptomlMr  1721,  obm  i.  328.  228.     4  VMtoJwf. 
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wir  andere  aber  werden  mitt  der  infantin  gar  langsam  nach  Paris 
fahren,  wo  man  viel  Schwibbogen  aufifgericht;  ahn  jede  ebreu-pfort 
wirdt  man  eine  barangae  machen,  also  meint  man ,  daß  die  ceremo- 
nie  5  stnndt  werden*  wirdt*.  Ihr  kdnt  leicht  gedennken,  wie  lastig 
daß  vor  mich  sein  wirdt.  Gott  stehe  [mir  beil  undt  helff  mir  die- 
ßen  tag  überstehen !  p]s  wirdt  gleich  9  schlagen  undt  man  bringt 
mir  in  dießem  augenblick  Ewer  liebes  schreiben  vom  17  Feb[ruari], 
no  14;  also  fehlt  mir  ein  schreiben  von  £&ch,  nehmblich  daft  von 
00  13.  Iniormirt  Efich  doch,  liebe  Lonise,  wo  es  hin  kommen  [sein] 
moG!  Der  hertzogin  von  Zel  todt  weiß  ich  schon  lengst  mitt  allen 
umbstanden;  were  sie  vor  60  jähren  gestorben,  were  es  mir  lieber 
geweßen  undt  hette  viel  Unglück  verhütt Mein  hasten  ist ,  gott 
»eye  danck,  völlig  coarirt.  Wir  haben  seyder  8  tagen  daß  schönste 
Wetter  von  der  weit  hir  gehabt,  habe  es  mir  aber  nicht  können  za 
nutz  machen,  so  ist  Paris  beschaffen.  Ilir  hört  man  auch  von  viel- 
len  krancken  undt  sterbenden.  Morgen  werde  ich  die  trawer  vor 
der  fOrstin  Bagotzy  ablegen,  wirdt  jnst  12  tag  sein,  daß  sie  gestor- 
ben. Wegen  der  infantin  hette  ich  die  trawer.  doch  flbermo[r]gen 
ablegen  mflßen. .  Alle  aaßgewacksene  leütte  haben  ordinär!  mehr 
verstandt,  alß  andere,  undt  man  tiudt  wenig  buckeliche  leütte  ohne 
verstandt.  Aber  da  schlegt  es  10 ,  ich  uiuü  wider  willen  schließen 
midt  Tor  dießmahl  . . .  Habe  2  vissitten  heütte  gethan  andt  die  2 
printzessinen  m  die  ittallienscfae  commedie  gefethrt,  daß  macht  mich 
90  spätt  schreiben.  Es  wirdt  die  znkünfFtige  woche  laatter  knrtze 
brieff  geben  wegen  der  infantin ;  aber  ich  werde  doch  keine  post 
iehien,  Eüch  zu  versichern,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1308. 

A  madame  Louise,  raograffiB  zn  Ffaltz,  a  Franckforth. 

Paris  den  donnerstag,  5  Mertis,  nmb  halb  11  abendts  1722  (N.  72). 

Hertzallerliebc  Louise,  wer  sein  wordt  nicht  helt,  ist  ein  schelm ; 

• 

1  TwahMn.  2  Über  diose  feierliolikeiten  rergleiobe  man  aaoh  Matldoa 
Marals,  Journal  «t  mfimoires  II,  s.  247  bü  249.  251  bis  2I»S.  3  Vergl.  den 
biief  Tom  19  Febmar  1722,  oben  s.  329,  and  den  brief  7001  12  Mors,  naebher 
t.  841.  «42. 
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derowegen,  liebe  Louise,  will  ich  üiclit  nach  bett  gehen,  ich  habe 
Eüch  den  geschriben  ;  habe  es  diesen  nachmittag  nicht  thun  können, 
den  gleich  nach  dem  eßen  bin  ich  entschlaffen,  hernach  seindt  leBtte 
kommen,  so  mitt  mir  zn  reden  gehabt;  snletzt  ist  mein  söhn  kon- 
men,  mitt  welchem  ich  zu  reden  gehabt,  biß  man  mich  ins  nagel- 
neti  Opera  geruften,  wo  ich  mitt  allen  4  printzessin[nen]  hin  bin, 
alß  meine  anekeln  ondt  mademoiselle  de  Glermont  nndt  de  la  Boche- 
sorion  ^  Daß  opera  hatt  biß  9  gewehrt,  ist  gar  lang;  die  mnfiiq  i 
ist  nicht  schlim,  aber  die  wortter  deflgen  nichts,  noch  daß  snjet  auch  ! 
nicht.    Ich  kan  Eüch  heütte  in  großer  eyll  nichts  mehr  sagen,  alß 
wie  daß  ich  heütte  Ewere  2  schreiben  aoff  einmahl  entpfangen.  Bin 
recht  erfrewet,  daß  meine  babiollen  Ettch  so  ahngenehm  geweßen, 
auch  Ewere  niepce  gefiethlen.   Ich  habe  hetttte  andwort  ?on  ihrer  l 
Schwester  *  bekommen ;  hatt  nefle  sorgen  ,  ihre  kinder  seindt  gtf 
kranck,  drumb  hatt  sie  Kücli  gewiß  nicht  geschrieben,  ist  weil  zu 
beklagen.   Alle  menschen,  so  sie  keuen,  loben  sie  über  die  maßen, 
solle  nicht  schon,  aber  gar  ahngenehro  sein.  Ich  schicke  Eüch  keine 
relation  vom  eintzog  *,  omb  Ewern  beßttel  zu  sparen,  liebe  Loidse! 

» - 

Man  kan  kein  artige[re]s ,  verstandige [re]s  nndt  abngenehme[re]s 

kindtgen  in  der  weit  sehen,  alß  nnßero  kleine  infantin  ist.  Adieul 
Es  ist  gar  zu  spat,  ich  muß  schließen  und.t  vor  dießmahl  nichts 
mehr  sage[n],  alß  daß  ich  Each  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1309. 

Paris,  sambstag,  den  7  Merls,  umb  10  morgendts  (N.  73). 

Hertzallerliebe  Louise,  wie  ich  eben  die  federnahm,  nmbEfldi 

zu  schreiben  ,  hab  ich  einen  großen  brieflf  von  unßer  printzes  von 
Modene  bekommen,  weiches  mich  desto  mehr  erfrewet  liatt,  indem 
daß  ein  böß  gescbrey  gestern  zu  Paris  ging,  daß  sie  todt  nndt  Te^ 
giff[t]  wehre.  Aber  daß  ist,  gott  lob,  nicht  wahr,  den  sie  ist  nicht 
ei[n]mahl  kranck  geweßen.  Hernach  habe  ich  ein  ander  schreiben 
von  unßerer  abtißen  von  Chelie[sJ  bekoniaien  durch  einen  expressen, 

* 

^  Boehe-mr-Ton.       2  der  witw«  dea  loidi  HoldmiMt.   Yot^.  dm  Irief 
▼om  19  F«bniar  1722,  oben  ».  S27.  326.       8  T  ^ng. 
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daß  batt  mich  bifther  aaffgehalten.  In  ein  augenblick  werde  leb 

mich  anziehen  mOßcn  nndt  eßen,  den  dicBcn  nachmittag  werde  leb 
eine  vissitte  von  der  iiifante  reine  bekommen,  hernach  meine  enckehi 
nndt  mademoiselle  de  Clermont  undt  de  la  Kochesurion  in  die  ittal- 
liensche  oommedio  ffibren.  Nach  der  comedie  werde  ich  £ach  erst 
wider  entreteoireD  kennen,  aber,  wie  Ihr  wqH  segt,  liebe  Lonise, 
so  werde  ich  keinen  großen  briefF  schreiben  können.  Paris  ist  gar 
zu  verdrießlich  mitt  allen  contretemps ,  aber  so  viel  auch  komen 
mögen,  wirdt  es  mich  doch  die  post  ahn  Ettch.  liebe  Louise,  nicht 
yerseftmen  machen,  werde  mein  wordt  halten. 

Sambstag,  den  7  MectaE,  nmb  halb  4  nachmittags. 

Ach,  liebe  Louise,  ich  habe  so  viel  ieütte  in  meiner  camnier, 
daß  es  mir  ohnmoglich  ist,  zu  schreiben,  nndt  da  kompt  die  infan- 
tin, ich  sehe  ihre  erste  kutsch  in  den  ersten  hoff  fahren. 

Den  8amb[8]tag  nmb  9  abendts. 

So  baldt  die  infantin  wieder  weg,  seiudt  andere  printzessinfnen] 
kommen,  madame  la  dnchesse,  welche  lang  geblieben;  darnach  ist 
mademoiselle  de  Clermont  undt  de  la  Bochesurion  kommen,  welche 
ich  hatte  hoUen  laßen ,  nmb  mitt  mir  in  die  commedie  [zu  gehen], 

da  ich  jetzt  eben  her  komme.  Ich  werde  ...  Es  war  ein  ittal- 
liensche  commedie,  le  soubconcux*,  undt  ein  stück  in  Frantzösch, 
le  mariage  de  Panurge Ich  schicke  Ettch  hirbey,  umb  Ettch  zu 
amussiren,  den  gantzen  eintzog  von  der  in&ntin';  daß  gedrückt 
helt  nicht  so  viel  platz,  alß  daß  geschriebene,  [wird]  mein  i>aquet 
nicht  viel  großer  machen,  drumb  schicke  ieiis  Kiich,  liebe  Louise! 
Mein  kirbe  merittirt  nicht  so  viel  dancksagiings ;  die  groste  danck- 
sagung,  so  ich  davon  begehre,  ist,  daß  die  bagattellen  Ettch  ahn- 
genehm geweßen.  Die  große  von  den  demanten,  so  ich  Ettch  ge- 
schickt, ist  Eüch  eine  große  Versicherung,  liebe  Louise,  daß  mein 
heüttel  kein  noht  gelitten ;  pcrlenmutter-schachtelgen  ist  auch  keine 
thewere  war,  also  seydt  deßwegen  gantz  ohne  sorgen!  Da  schlegt 

1  La  Mmpfonnenz.  2  Es'  ist  wol  die  komödie  »Panurge  i  marier«  ron 
Jaeqn^  Antraan,  geb.  lu  Paris  1659,  gest.  1745,  gameinfc.  Das  stttck  wurde 
Mhon  21  Norembar  1720  im  Tb6Sira  iUlieo  gagaban.  3  DiaMa«  flagblatt 
Uagi  niahfc  bai  dan  briafan. 

22* 
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68  10,  ich  mnß  el&en  nndt  schlaffsn,  nachdem  ich  Eflch  versicher[t], 
liebe  Louise,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

.Elisabeth  Charlotte. 

1310. 

Paris  den  12  Mertz  1722  (N.  74). 

Hertzallerliebe  Louise,  wie  ich  eben  die  feder  nahm,  anff  Ewer 
liebes  schreiben  vom  17  Feb[rnariJ  zu  andtwortten,  bringt  man  mir 

dab  vom  28,  iio  17;  weillen  ich  aber  heüttc  gar  wenig  zeit  vor  mir 
habe  ,  so  werde  ich  mich  ahn  dem  ersten  halten ,  daü  kürtzer  ist, 
allS  daü  letzte.  Waß  mich  hetitte  ahn  langem  schreiben  verhindern 
wirdt,  liebe  Louisse,  ist,  daß  mein  söhn  dem  könig  undt  sein[e]r 
kleinen,  infantin  heOtte  einen  großen  bal  nndt  illamination  geben 
[wird],  undt  ich  mnß  ja  ein  wenig  hauß-ehre  thun,  weillen  ich  im 
bauß  bin ,  man  mogte  sonst  sagen  ,  ich  protze  *  gegen  dem  könig 
nndt  infautin.  Aber  so  baldt  ich  den  konig  mitt  mein  enckel  werde 
tantzen  gesehen  haben ,  werde  ich  hflbsch  wieder  her ,  ein  wenig 
eßen  nndt  nach  bett;  man  mag  bemach  tantzen,  springen,  machen, 
waß  man  will,  ich  werde  mich  wenig  druinb  beküm[e]rn.  Da[s]  müst 
Ihr,  liebe  Louisse,  ein  mahl  vor  allem  vor  gewiß  halten«  daß  man 
Ettch  eine  post  keine  von  meinen  schreiben  wirdt  zukommen  laßen 
undt  die  andere  post  zwey  geben.  Ich  bin,  gott  lob,  nun  zwar 
gesandt,  aber  monsieur  Teray  will  doch,  daß  ich  die  andere  woche 
wieder  grünen  sallt  schlucken  solle  ,  weillen  abscheülicli  viel  gall 
von  mir  geht;  sagt,  daß,  wen  ich  dieße  gall  nicht  mitt  ein  wenig 
gewalt  von  mir  treiben  solte ,  konte  ich  wider  eine  gar  schwere 
kranckheit  bekosunen ,  undt  wie  ich  resolvirt  bin ,  umb  nicht  ge- 
plagt zu  werden,  alles  zn  thun,  waß  monsieur  Theray  mir  rahten 
wirdt,  so  werde  ich  in  der  zukümff[t]igen  woch  2  tag  nach  einander 
den  bitter[n]  grünen  safft  schlucken.  Daß  ist  gar  eine  mittelmaßige 
frettde,  aber  waß  will  man  thun?  In  meinem  alter  wirdt  alles  ver- 
drießlich. Hir  ist  daß  wetter  zimblich  drucken  *  nun ;  es  fidert  zwar 

1  »protsen  (tohon  im  17  jahrh.}  =  aas  verdniß  mnHlIAhrig  Min,  muiatfh- 
giabig  Tsrdroraeii  Min.€  Weigand,  DeataelMs  wSrtorbuoh  II,  6i«U«i  18S0. 
s.  428.      2  d.  h.  trook«n. 
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nicht  gar  starck,  docli  alle  nacht  oyß.    Icli  liabc  cllicho  iicUo  cal- 
lender ,  so  sehr  kranckheitten  troiieii      Hin  liort  mau  eher  von 
hearabteD,  alG  tod  frettden;  alle  fest  gehen  obn  lust  gar  erasUich 
ber,  enreifteii  mehr  magnifioence,  alß  freüden,  aber  alle  ahngestelte 
hüten  in  Franckrelch  sein  so.  leb  habe  keinem  bal  beygewohnt, 
alß  dießem,  den  ich  nicht  entgehen  kan ,  leyder*;  ich  höre  aber 
gern,  wen  junge  leütte  sich  lustig  machen,  wens  nur  ohne  mich 
geschieht.   Seindt  noch  freflUen  von  Veniogen  vorhanden?  DaA 
wnst  ich  nicht.  WeOen  dochter  seindt  sie  den?  Vielleicht  der*  An- 
gastins  docbter,  der  ein  stifftsfreQllen  in  Westphallen  geheüraht 
hatte?    Aber  nein,  weillen  Ihr  fraw  von  Degenfeit  ihre  großmutter 
heist,  maß  es  deß  Eberfritzen  euckelen  sein.  Ihre  großtante  wirdt 
uon  baldt  wider  kommen,  hoff,  daß  de  gegen  Ostern  hir  sein  wirdt 
Plenen  *  ist  eine  eilende  faßnacht,  ich  habe  es,  gott  lob,  gantz  ab- 
gewehnt;  die  thrcnen  kommen  mir  zwar  in  den  äugen,  vcri^idit  aber 
baldt  wieder  *.  Leben  der  gratl  Degenfeit  uudt  seine  gcmahlin  noch 
45  jähr,  so  können  sie  neOe  hocbzeit  halten,  wie  es  hir  der  braneh 
ist;  alle  ehe-Iefltte,  wen  sie  50  Qahre]  beysamen  gelebt  haben, 
macht  man  eine  rechte  hocbzeit  wider.    Ewer  arme  älste  niepce 
scheindt  gar  nicht  resolvirt;  in  ihrem  briefF,  so  sie  mir  geschrieben, 
wttnscht  sie,  za  sterben.  Kranck  ist  sie  schon  geweßen,  ihre  kin- 
der  sollen  aoch  kranck  sein.  Printz  Fritz  ist  krank  geweßen  ahn 
einer  firassen  plenresie*,  nnn  solle  er  gantz  wider  woU  sein,  gotl 
lob!    Von  dem  argwöhn,  so  man  liatt,  daß  er  auff  der  reydtbchiil 
geiahleu,  will  ich  der  phntzes  von  Wallis  kein  wordt  sagen.  Die 
hertzogin  von  Zel '  halt  gar  einen  Schönnen  todt  gehabt.  Gott  ver- 
ley  mir  die  gnade,  daß  der  meine  so  sein  magl  Die  hertzogin  von 
Zel  mag  woH  viel  guts  ahn  sich  gehabt  [haben] ;  sie  hatte  aber  etwaß, 
wie  man  mir  versichert ,  so  hir  ihm  landt ,  insonderheit  bey  den 
damen,  gar  gemein  ist,  nehmblich  falsch  za  sein  wie  galgenholtz, 
wie  Lenor  alß  pflegt  zo  sagen;  da  halt  ich  gar  nichts  von.  Daß 
naglflck  ihrer  fraw  dochter  *  war  bloß  ihre  sdmldt ,  sie  faatt  sie 

* 

1  d.  h.  drohen,  vorhersagen,  propbeKoien.  2  Über  diese  ballfesto  vcrgl.  man 
Matbiuu  Marai«,  Journal  et  m6aioiro8  II,  a.  257.  258.  3  ?  les.  4  d.  h.  flennen, 
mit  vorzogenom  mundo  weinen.  5  Vergl.  band  V,  8,  404  unten.  6  Vergl.  den 
brief  vona  21  Februar  1  722,  oben  g.  333.  7  Vergl.  lio  briofe  vom  19  und 
28  Februar  1722,  oben  s.  32».  337.  8  Sophia  Dorothea,  gemahlin  de«  ko- 
mgf  Ueorg  I  ron  Ei^Uod.    Man  rvrgloioh«  band  II,  t.  42».  440.  46y.  505; 
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bitter  übel  erzogen  ,  solle  in  alle  ilire  ainour  ihre  confidentin  ge- 
wesen sein;  daß  ist  abscheulich.  Sie  hatt  kein  testament  gemacht, 
alles  mttndtlicb  verordtnet  undt  ihre  lefttte  aadt  bedioten  gar  woU 
bedacht  Sie  hatt  der  printzes  yon  Wallis  [eine]  tonr  perlen  nodt 
ohrgeheng  geschickt.  Ich  weiß  weil ,  daß  eine  neü  gebohme 
printzes  zu  Stu[ttjgart  ist ,  den  ich  bin  gevatter  dazu  *.  Kinder 
kommen,  wie  sie  gott  schickt,  medger  oder  bnben.  Ich  mögte  doch 
dem  gntten  printzen  von  Stndgard  woU  ein  sohngen  wflnsdien,  den 
er  ist  ein  artiger  herr.  Man  batt  Ihm  vor  dießem  nicht  zugethrawet, 
desbancbireii  zu  kennen;  daß  muß  doch  falsch  sein,  weillen  er  schon 
einen  ))rii)tz(  n  undt  eine  printzes  gehabt  hatt.  Adieu!  Der  könig  * 
wirdt  gleich  komen  andt  nnßere  artige  infantin.  Ewer  liebes 
schreiben  ist  völlig  beantwortet.  Gntte  nacht!  Übermorgen  werde 
ich  EOch  verzehlen,  wie  alles  abgangeo ,  nnn  aber  nur  sagen ,  daß 
ich  Eücii  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1311. 

Paris  den  14  Mertz  1722  (N.  75> 

Hertzallerliebe  Louise ,  ich  habe  Ellch  vergangenen  donnerstag 

versprochen,  hefttte  zaverseblen,  wie  der  bal  abgangen;  da  komme 

ich  nun  mein  versprechen  halten.  Ich  bin  umb  halb  9  hin.  der  kö- 

nig  undt  die  kleine  infantin  seindt  eine  gutte  viertelstundt  spatter 

kommen,  alß  man  gemeindt;  der  bal  hatt  eni  nach  9  nhr  ahnge- 

fsngen.  Waß  man  hir  le  premier  oonp  d'oeoill  heist,  war  recht 

schön,  nehmblich  einen  garwoU  esdarirten  sahl  mitt  24  cristallene 

leüchter  von  12  lichter;  überall  wahren  noch  lichter,  also  dab  der 

sah!  so  hell  war  wie  ahm  tag.  Auff  beyden  seytten  wahren  von 

einem  ort  znm  andtem  große  gradin  '  gestelt,  8  von  dießen  tn^ 

[p]en  oder  gradin  saßen  voller  gebntztendt  *  damen ,  magnifiq  in 

demauteu  undt  juwellen  anü  allerhaudt  art.    Die  cavallier  wahreo 

* 

band  V^,  s.  429.  Zu  den  früher  gegebenen  litterarisohen  naohwoisen  i^t  noch 
hinzuzufügeD :  »Die  prinsessin  von  Abld«n«  io  U»aernf«lds  GesaluinelUn  Mtirif- 
ien,  band  X,  Wien  1871. 

1  Vorgl.  den  brief  vom  19  Februar  1722,   ob«D  i.  331.  3  {ndini, 

thtic,  atufenweiie  erhöht«  bänke.       3  Tgepatiter. 
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auch  sehr  gebalzt,  alle  gi^teiieii  broccard woraaff  Silber  gestaokt 
gestickt,  sehr  gefrißirt  undt  geputtert.   Über  den  gebatzten  da- 

nien  saßen  allerhandt  iiiasqiien  ,  daß  gab  einen  artliclicn  contrast. 
Der  konig  halt  vor  mehr,  alß  4  millioiien ,  deiaauten;  der  deniant 
aoif  der  acksel  batt  allein  3  millionen  gekost,  ist  etwaß  gar  scbön- 
nes.  leb  habe  doch  noch  vor  2  Jahren  einen  schönnern  bey  einem 
Jaden  gesehen,  so  ahn  den  könig  in  Poln  gehörte,  ich  will  sagen 
der  Jud,  aber  nicht  der  demant.  Dieber  arme  Jud  ist  vergangen 
jabr  gestorben.  Aber  umb  wieder  auff'deu  bal  zu  kommen,  so  fing 
der  bal  mt  dem  könig  andt  anfter  mademoiselle  de  Beaiyoloy*  ahn. 
Sie  dantzen  beyde  (Iber  die  maßen  woll,  es  gab  ein  gantz  gemflrmel 
im  sab];  sie  dantzen  alle  fignrirte  dftntze  wie  große  lefltte;  der 
unterschiedt  aber  ist,  daß  alle  erwacksene  leOtte  hir  jetzt  bitter 
übel  dautzen  undt  dieße  gar  woll.  Die  meisten  hir  haben  gar  kein 
oreille,  dantzen  hors  de  messare,  daß  es  einen  angedoltig  macht 
za  sehen.  Unßer  artig  kindtgen,  die  infontin,  hatt  gntt  oreille, 
schlegt  die  messnre  gar  just,  also  za  hoffen,  daß  dieße  woll  dantzen 
wirdt ,  wo  sie  bey  leben  [bleibtl.  Aber  daß  arme  kindt  wirdt  so 
erschrecklich  mager  hir,  daß  ich  fürchte,  daß  sie  in  kurtzem  eine 
große  kranckheit  anßstehen  wirdt,  den  aUe  frembten  hir  maßen  den 
tribat  Ton  der  bößer'  Parisser  lafft  bezahlen«  Es  were  mir  herta- 
lich leydt,  wen  dem  kindt  waß  Übels  gescliehen  solte ;  den  über  alle 
große  Ursachen  habe  ich  noch  die,  daß  ich  daß  artige  kindtgen  lieb 
habe,  den  es  distmguirt  mich  gantz;  wo  es  mich  sieht,  feit  es  mit^ 
amb  den  halß  mitt  die  artigste  maniren  7on  der  weit,  hatt  mir  also 
gantz  daß  hertz  gewohnen.  Aber  da  bringt  man  mir  babiollen,  die 
muß  ich  sehn,  ob  sich  nichts  vor  die  infantin  findt.  Ich  habe  et- 
waß  gefundten,  so  recht  artlich,  ist  eine  pupe  von  email ,  einen 
kleinen  Spanier,  so  in  einer  handt  ein  glaß  helt,  in  der  andern  eine 
bonteille  von  glaß,  worinen  wie  rotter  wein ;  er  hatt  ein  hauch  undt 
rflcken,  seindt  von  einer  eintzigen  perl;  daß  kleydt  ist  blaw,  von 
email  undt  golt;  er  hatt  einen  fuß  auff  einen  pied  dcstail  *  von 
agathe,  den  andern  in  der  lufft,  alß  wen  er  dantzt,  einen  laugen 
degen  andt  spanischen  hadt,  recht  artlich.  Aber  ich  muß  meine 
paoBse  machen. 

1  brooat,  seidener  goldstoff.      2  Philippe-Elisabeth  d'0rl6«na,  mftdemoUeUe 
d«  Bmi^oIm«.      3  7  bösen.      4  ]^6dMtal,  fafigoitolL 
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Sambstag,  den  14  Mertz,  umb  halb  9  abeadts. 
Ich  habe  ohnmogUch  wider  zum  schreiben  gelangen  können,  kh 
habe  den  gantzen  tag  so  viel  leotte  gehabt,  daft  ich  ohnmOglich  zun 
schreiben  habe  gelangen  kOnnen.   Die  infantin  ist  nmb  4  kommen, 

mein  pressent  hatt  woll  reussirt .  liatt  daß  liebe  kindt  erfrewet. 
Umb  halb  5  ist  der  konig  kommen  undt  man  ist  gleich  ins  opera 
von  RegneantS  so  biß  8  gewehrt;  da  ist  man  znr  illomination  andt 
fewerwerck,  so  sehr  schön  geweßen';  ich  sohidke  EOch  hirbey  die 
bescbreibung  %  liebe  Louise!  Ich  will  doch  noch  ein  par  wordt 
auff  Ewer  liehes  schreiben  and  werten  ,  ehe  ich  zu  nacht  [eße], 
uehmblich  auff  Ewer  liebes  schreiben  von  28  Feblmari],  no  17.  Ich 
thae  nichts  nngemers,  alß  bOße  zeittnng  za  geben,  wardt  ^  alß,  biß 
ich  gedencken  kan,  daß  mans  weiß.  Ewer  ni[e]pce  d'Holdemesse 
jammert  mich  von  hertzen,  ob  ich  sie  zwar  nicht  personlich  [kenne]; 
aber  auß  ihrem  schreiben  ersehe  ich  woll ,  daß  sie  erschrecklich 
betrübt  muß  sein.  Zu  verUehr[e]n,  waß  i^an  in  der  weit  ahm  lieb- 
sten hatt,  ist  woll  ZQ  bejammern,  den  da  ist  kein  mittel  zn,  also 
daß  grOste  nnglfldc  von  der  weit.  Kein  verstandt,  liebe  Lonise,  kaa 
vergeßen  machen,  waß  man  so  hertzlich  geliebt  undt  einem  überall 
fehlt;  aber:  »Vor  den  todt  kein  kraudt  gewac[h]8en  ist,  mein  lie- 
ber Christi  Alles,  waß  lebet,  sterblich  i6t^«  Gott  stehe  ihr  bey! 
Ich  maß  schließen,  den  mein  magen  zieht  mich  unerhört,  muß  eßen 
nndt  sehlafTen.  Alles  gethans  ist  nnn  znm  endt;  ich  hoffe,  hinfUro 
mehr  zeit  zu  finden;  jedoch  kondt  Ihr  mir  nicht  vorwerfen,  eine 

♦ 

l  Renaud,  ou  la  suito  d'Armido,  oper  mit  text  von  Pellegrin  ,  geb.  la 
Marseille  1663,  gest.  in  einem  alter  von  82  jahron  zu  Paris  ö  September  1745. 
Die  musik  dieser  erstmals  5  Mers  1722  öffentlich  aufgeführten  oper  ist  tod 
Henri  Desmarets,  geb.  zu  Paris  1662,  gest.  zu  Lan6ville  1741.  2  Mathiea 
Marais,  Journal  et  mßmoires  II,  s.  259  unter  dem  14  Merz  1722  :  »Grand  fea 
tir6  dans  la  place  da  Palais-Royal ,  qui  «-toit  illumin^e  de  tous  les  cdt6s ,  et 
om6e  d'arcades  et  d'arohitectures  Bingulitres«,  qui  ont  attir6  tout  Paris.  Le  Roi 
et  l'Infante  etuieni  au  Palais-Royal.  II  y  avoit  uno  peinture  au  fond  de  la 
place,  reprcsentant  le  foudroyemuDt  des  Titans,  sur  quoi  on  a  fait  cotte  satire: 

La  foudre  qui  confond  leg  orgueilleux  Titans 

Dont  Philippe  aujourd'hui  uous  retraoe  l'histoijrei 

Doit  nous  graver  dans  la  memoire 

Qu'on  ne  peut  asset  t6t  6craser  les  tyrans.« 
S  sie  folgt  erst  mit  dem  nächsten  briefe.         4  d.  h.  warte.         5  Elisabeth 
Charlotte  hat  diesen  sprach  schon  früher  angeführt. 


Digitized  by  Google 


345 


post  verfehlt  za  haben ,  liebe  Louise ,  habe  mein  wordt  immer  ge- 
halten iimll  wurde,  ob  gott  will,  nicht  dran  fehlen.  Adieu,  hertz- 
liebe Louise!  Ich  ambrassire  Eücb  von  hertzen  undt  behalte  £ücb 
recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

1812. 

Paris  den  19  Mertz  1722  (N.  76). 
Hertzallerliebe  Louise,  yorgestem  liabe  ich  Ewer  liebes  schrei- 
ben vom  7  Mertz,  no  18,  zu  recht  entpfongen,  l^b  seyder  dem  meine 

zeit  gar  nicht  well  zugebracht;  den  sontag  ist  mein  söhn  krank 
worden,  liatt  einen  starcken  husten  bekouinien  iiiitt  tieber,  man  hatt 
ihm  soQtag  abeudts  undt  montag  morgendts  zur  adcr  gelaüeu ,  in 
sllem  41  ontzen ,  woll  gegen  meinen  willen.  Daß  hatt  zwar  daf^ 
iieber  verdrieben,  aber  der  starcke  bnsten  ist  geblieben  nndt  aoff 
die  brost  gefallen ,  gibt  ihm  eine  abscheüliche  opression  *,  wo  mir 
recht  angst  bey  ist.  Die  docklor ,  so  nicht  gestehen  wollen ,  daß 
Bie  mitt  ihrer  starcken  aderläß  übel  gethan,  sagen,  es  were  keine 
gefahr,  allein  ich  trawe  der  sach  kein  haar*.  Mir  hatt  man  den 
dinstag  nndt  mittwog  den  grflnen  safft  scblncken  machen,  mitwog 
hatt  es  mich  9  mahl  gar  starck  purgirt ;  den  andern  tag ,  alß 
gestern,  hatt  man  mir  nur  den  3ten  theil  geben,  bin  also  nur  5 
mahl  gangen,  hatt  mich  doch  sehr  abgematt  nndt  starcke  krämpff 
geben,  so  mich  Abel  schlaffen  machen.  Ich  glaui,  daß  meins  sohns 
sostandt  mich  auch  viel  ahm  schlaff  yerhindert,  weillen  ich  sehe, 
daß  sein  docktor  die  sach  so  *schlcgt  ahnfängt.  Mein  söhn  hette 
sich  dießes  husteu  woll  endtbehreu  [können],  wen  er  meinen  rabt 
gefolgt  hette.  Vergangen  montag '8  tag  nahm  er  medecin,  so  ihn 
Btarck  pnrgirt;  er  kam  zn  mir  nndt  [sagte],  er  mttste  za  defl  ko- 
nigs  illnmination  nndt  fewerwerck;  ich  andtwortete,  daß,  weillen  es 
ja  so  absolutte  nöhtig  wore  ,  daß  er  hin  müste  ,  koiitc  ich  nichts 
•  dagegen  sagen,  allein  ich  hatte  ihn,  umb  gotts  willen  in  des  kün[i]gs 
Cammer  za  bleiben  andt  nicht  in  der  damahligen  gar  kalte  Infft 
nndt  scharpffen  nortwindt  deß  nachts  zn  gehen.  Aber  hirin  ist  mein 
nhi  gefolgt  worden  wie  in  allen  andern  sachen ;  mein  [söhn]  ist, 

« 

1  oppfMiioii,  dfOeken,  beUenninif.      8  VwgL  dm  brief  vom  21  VUn, 
BMhkir  8.  362. 
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nachdem  er  au(S  einer  gar  warmen  cammer  gangen,  ist  er  die  halbe 
nacht  in  der  kalten  Infit  bey  dem  feOerwerck  geblieben  nndt  [hat] 
dort  den  starcken  hasten  anffgefischt,  ao  er  noch  hatt.  Waß  ^eßea 

husten  noch  mein*  vermehrt,  ist,  dali  er  d()iiii[ejistai2;  bcy  seinem  bal 
geweßen,  wo  er  sich  viel  mühe  geben,  alles  woll  abozuordeueu ;  hatt 
auch  woll  rensstrt,  aber  es  war  eine  abschettliche  hitze  in  dem  sahl, 
hatt  den  könig  wider  ahn  die  katsch  bekleydt,  wo  ein  kalter  windt 
nocli  war.  Wa(j  aber  alles  noch  schlinnner  gemacht ,  ist ,  daÜ  er 
ohne  hudt  noch  autl  dem  balcon  geblieben  bey  seinem  fewerwerck 
ohne  hatt,  daft  hatt  den  garanß  gemacht.  Da  kompt  er  eben  hereio. 

Donnentag,  den  19  Merti,  nmb  ein  viertel  auff  7  abendti. 

Ich  habe  nicht  eher,  alß  nun,  wider  zum  schreiben  gelang[e]n 
[können],  alß  nan.  Den  nachdem  mein  söhn  weg  gangen,  seindt  mir 
hindemttfien  zugestoßen;  ich  habe  einen  heftrahta-oontract  unter- 
schrieben ,  habe  mitt  Ghaus8eray[e]  geplautlert,  so  zu  mir  komeo. 
Hernach  habe  ich  mich  ahngezogen,  bin  in  die  capel  betten  gangen, 
hernalcjh  gleich  ahn  taffei,  wo  viel  abgesanten  undt  envoyes  kom- 
men, der  von  SaToyen,  der  [von]  HoUandt,  der  vom  maltejrschea 
ordre  nndt  die  envoyes  von  Spanien,  von  Lotteringen,  von  Holsleio, 
von  Modene,  von  Florentz,  der  ptaltzische  secretarius,  der  schwe- 
dische agent,  der  preüssische,  auch,  ich  weiß  nicht,  wer  noch  kom- 
men. Gleich  nach  dem  eßen  ist  der  albere  printz  von  WOrttenbeif, 
der  Schießinger  S  W  kommen,  bette  mich  gern  in  seine  affiuiea 
mischen  wollen ; .  aber  ich  habe  ihm  Tetttsch  herauß  gesagt,  daß  ich 
mich  in  keine  affairen  mische,  daß* meine  resolution  hirauflF  gefast 
seye  nndt  daß  mich  nichts  in  der  weit  davon  abhalten  konte,  nodi 
endem;  damitt  hab  ich  ihn  fort  geschickt  Hernach  seindt  noch  2 
interuptionen  kommen,  habe  hernach  ein  wenig  geseblaffen.  Wie 
ich  wacker  worden,  habe  ich  viel  brieff  auff  meiner  taffei  gefunden, 
unter  andern  einen  von  Lenor;  die  wirdt  baldt  wider  hir  t>eiii, 
wurdt  zukttmffligen  montag  von  Strasburg  auffbrechen.  Wie  meine  . 
dochter  sie  ein  par  tag  zuLuneville  auffhalten  wirdt,  so  glaube  ich, 

1  Entweder  ChiietiMi  Ulrieh,  geb.  ST  Junuur  1691,  getU  1  Vebraar  17SI» 
oder  Kftrl,  geb.  1  Meri  1582,  gett.  8  Febrw  1746.  Wir«  niekt  ein  priu» 
•ODdem  etn  fcertog  gemeint,  io  ktfnnte  m  wu  Kwrl  Frledileil,  benog  ton  Ob, 
geb.  7  Februar  1690,  fein. 
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daü  sie  nicht  elier,  alß  in  ein  tag  oder  14  *,  hir  sein  wirdt;  schreibt 
mir  gar  einen  poßirlichen  brieff.  Aber  es  ist  auch  zeit,  dab  ich  wider 
auf  den  Ewern'  schreiben  komme,  liebe  Louise,  wo  ich  heUtte 
morgen  gebliehen.  Ich  sehe  die  artliche  fnfantin  mthi  oft  gennng, 
umb  mir  groB  zeitverdrcib  zu  geben.  Es  ist  hir  nicht  wie  zu  Ver- 
säille,  Mariy,  Trianon  undt  Fontainebleau,  da  man  M  beysamen 
war  morgendts  ondt  abendt.  Hir  lebt  ein  jedes  vor  sich  weg,  recht 
blirgerlicfa ;  der  kdnig  speist  an[x]  Thoillerie '  a  pari ,  die  infiintin 
an  LoQTre,  mein  söhn  mitt  seiner  geselscbafit,  madame  d*Orleans 
mitt  ihrer,  ich  gantz  allein,  undt  so  zu  sagen  hatt  ein  jedes  seinen 
eygenen  hoff.  DaL>  gefeit  mir  nicht,  daß  leben  zu  deß  königs  zeit- 
ten  gefiehl  mir  viel  beßer.  Es  ist  gewiß,  daß  es  ein  wnnder  ist, 
den  yerstandt,  so  die  kleine  infantin  vor  ihrem  alter  hatt,  etwaß 
gar  su[r]prenants.  Sie  macht  mir  oflPt  bang,  wen  ich  sie  so  raisonabel 
reden  höre,  forcht  alü,  daß  sie  jung  sterben  wirdt*,  trost  mich 
recht,  wen  ich  sie  waß  kindisch  thun  sehe,  den  ich  habe  mein  leben 
nidit  dergleichen  gesehen.  Die  dnchesse  de  Yantadonr*  ist  gar 
zu  samfftmfittig,  ein  schlau  kindt  woll  zu  erziehen;  ich  glauhe,  daß 
sie  braff  verzogen  wirdt  werden.  Sie  ist  gar  zu  possirlich  mitt  ihrem 
könig,  sagt :  *  Je  le  trouve  beau,  bien  fait,  il  a  des  ®  beaux  chcveux 
et  je  Paimerois  fort,  mais  je  sais  bien,  que  sil  qu'il  ne '  me  parle 
pas  plus,  qu*il  fait,  que  mon  amitie  diminuera  pour  luy.«  Ich  schicke 
Eftch  hir  bey  die  relation  von  dem  hießigen  fewerwerck ,  welches 
warhatfiig  recht  schön  geweßen.  Ihr  werdet  auß  mein[ejin  letzten 
schreiben  ersehen  haben,  wie  daß  mir  der  eiuzug  gar  nichts  ge- 
schadt  hatt  Ich  habe  Euch  auch  schon  bericht ,  wie  ich  so  woll 
alß  die  infantin  gar  baldt  7om  bal  weg  sein  undt  keine  halbe  stundt 
geblieben.  Ewer  liebes  schreiben,  so  ich  nicht  entpfangen ,  wirdt 
woll  gar  verlohren  [sein].  Ich  bitte  Eticb,  liebe  Louise,  last  wider 
von  den  talck- schachteln  kommen!  Sie  divertircn  diß  kiodtgen 
gar  zu  woU.  Ich  habe  nichts  mehr ,  alß  schraub-thaUer ,  so  woll 

* 

1  d.  h.  in  einem  tag  bis  in  14  tagen.  Vergl.  don  brief  vom  17  April  1721, 
oben  8.  80.  2  ?auf  Euer,  3  Tuileries.  4  Vergl.  die  briefe  vom  26  Meri 
ttd  4  April,  nachher  355.  365,  und  band  I,  ?.  152:  ist  mir  immer  bang 

darbey,  wen  ich  kinder  so  witzig  vor  dem  rechten  alter  sobe;  den  qs  ist  ein 
MiftheD,  daÜ  sie  nioht  lange  lebun.«  band  II,  s.  549:  »Wen  die  kinder  so  ge- 
•abwindt  reiff  werden,  leben  sie  nioht  lang.«  Man  sehe  auch  band  I,  s.  240. 
5  VenUdour.        6  V  de.       7  ?  s'il  ne. 
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renssirt  haben.  Wen  die  lefltte  anff  der  post  einen  brieff  veriieh- 

reu,  ges[t]ehen  sie  es  ist  *.  Ach,  liebe  Louise,  zereist  Ewe[re]  brieffe 
nie!  Den  daß  erstickt  mich,  wen  ich  nur  dran  gedencke.  Ich  er- 
wabrte  meinen  vettern,  printz  Carl  von  Heßen  Pbilipstbal,  miti  ver- 
langen. Honrienr  Martine  ist  sdinldig  dran,  daß  icb  ibn  nidit  ge- 
antwort  habe;  den  er  liatt  micli  von  ein[e)r  vvochen  zur  andern  ver- 
sichert, daß  er  hir  sein  würde.  Monsieur  Martine  muß  nicht  wißeo, 
daß  sein  berr,  der  landtgraff,  krank  ist;  icb  babe  ibn  befltte  ge- 
seben,  hatt  mir  kein  wordt  davon  gesagt  Hir  seindt  auch  gar  viel 
krandcen  ahn  husten  nndt  brnst-wehe.*  Zn  meiner  zeit  hatt  man 
die  Manheimer  hiflft  auch  vor  gar  büß  [gehalten],  mir  aber  hatt 
sein  leben  kein  tinger  dort  wehe  [gethan]  Die  printzes  von 
Wallis  admirirt  Ewer  ni[e]pce  von  Holdemesse  standthafftigkeii  in 
ihrem  nnglflck;  sie  jamert  mich  recht  von  gmndt  der  seelen;  ilir 
sohngen  solle  wieder  gesandt  sein.  Ich  werde  in  14  taguu  erfiih- 
ren,  nein,  nicht  so  lang,  biß  sanibstag  über  8  tag  webrdt  ich  er- 
fahren, wie  man  die  princes  von  Sultzbacb  ahn  savoyiscfaen  hoff 
gefanden.  Gibt  mir  gott  leben  nndt  gesondtheit  biß  dar,  werde 
iehs  Efldi  berichten.  Aber  es  ist  eher  zn  glauben,  dalT  sie  eher 
heßlicher,  alß  schönner,  werden  wirdt.  Ich  kan  ohnmoglich  dieüen 
brieif  ttberleßen,  icb  muß  nach  bett,  den  meine  2  medecinen  von 
gestern  ondt  vorgestern  haben  mich  gantz  abgematt,  moß  nach  belt 
Adien  den,  liebe  Loaise!  Ich  ambrassire  Eflch  von  hertaen  nndt 
behalte  Euch  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

Fieytag,  den  20  Merti,  1722. 

Hertzliebe  Lonisse,  man  hatt  gestern  vergeßen,  dieße  relation 

vom  fowerwerck  "  in  mein  paquet  zu  schließen.  Es  ist  jetzt  erjst] 
acht  uhr,  icb  hoffe,  die  post  wirdt  noch  nicht  weg  sein  undt  daü 
Ihr  es  noch  werdt  mitt  meinem  gesterigen  brieff  entpfiingen  konneo. 
Aber  ich  mnß  mich  eyllen ,  kan  nichts  mehr  sagen ,  alß  daß  ich 

Eüch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1  ?  nicht.        2  Vergl.  band  V,  s.  134.  329.        3  Ich  gebe  diese*  in  4 
gedruckte  flagblatt  mit  dor  häufig  foblerbftfton  Orthographie  und  iDtozponoUoo 
de«  original«  wider. 
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DESCRIPTION 

De  la  F^te  raagnifique ,  da  fea  d'artifice  et  des  illnminations  da 
PaJais  Royal,  pour  l'heureust'  arrivee  de  rinfante,  Reine,  a  Paris. 

SON  ALTESSE  ROYALE,  Monseigueor  le  Duc  d  Orleans,  Regent 
da  Boyanme,  a  ordonn^  ane  ftte  publique,  oü  Ton  n'^pargnät  rien 
poor  celebrer  l'henrease  arrivee  de  rinfante,  Reine,  h  Paris;  la 
magniticence  de  ue  grund  Prince ,  y  eclutera  avec  toute  la  porape 
imaginable ,  et  comme  le  siyet  de  cette  Fete  est  le  cUel-d'a'uvre 
menreUlenx  de  sa  Begence;  on  ne  verra  dans  cette  solemnitö  qae 
des  objets  marqaez,  poor  ainsi-dire,  aa  ooin  de  l'admiralion,  et  qoi 
la  feront  regarder  dans  toas  les  tems,  comne  TEpoqne  la  plus  Olo- 
rieuse  de  la  Mouarchic  FraiKjoise. 

S.  A.  R.  a  choi&i  Monsieur  Opcnor,  Escuyer,  Directeur  General 
de  ses  fiätiments,  ponr  faire  le  dessein,  et  diriger  rexöcotion  du 
Feu  d*Artiffice  et  des  Illuminations;  cet  Mifice  de  flammes  elevd 
Sur  les  ombres  de  la  iiuit,  sera  oruo  des  decorations  les  plub  simples, 
quo>'que  les  plus  nobles  de  rArchitecture. 

On  venra  d'abord  la  Place  du  Palais  Royal  dtor^ ,  tout  au 
toar,  d^Qtt  ordre  de  bossage  feint  en  Marbre,  profild  d'une  quantitd 
prodigieuse  de  Lampions,  qui  commo  autant  d*EtoilIes  brillantes, 
formeront  un  espece  de  firmanient  terrestre;  on  entrera  dans  la 
Place  par  deux  Ares  de  Triomphc ,  dressez  aux  deux  avenues  do 
[seile  2]  la  ni6  Saint  Honorö,  Iis  seront  d'uo  ordre  Doriqne  isold 
k  double  face  termind  par  un  Attique ,  courronnd  des  Armes  de 
France,  avec  des  Lustres  et  des  Oirondolcs:  anx  deux  cötäs  de  la 
Place.  Dcpuis  les  Ares  de  Triumphe,  jusques  aux  ruis  Freiiiauteau 
et  8.  Thomas,  regneront  deux  PorUques,  soutenant  deux  galleries 
dtoa?ertes,  dont  la  balustrade  sera  omde  de  Tapis  feints  en  ve- 
lonrs,  brod^  d'or  et  ddatr^e,  d'espace  en  espacc,  d*obelisques  et  de 
Girandoles  ardantes,  (jui  rehaussoront  les  riches  parures  de  la  foule 
extraordinaire  du  beau  monde  qu'ou  y  aura  place,  deux  Ares  do 
Tiiomphe  en  retour,  termineront  les  deux  galleries,  et  marqueront 
Pentre^  des  ruSs  Fremanteau  et  Saint  Thomas,  ils  seront  couronnez 
de  deux  Pavillons  feius  en  drap  d'or,  au  niilieu  desquels  on  aper- 
cevra  (cd  Marbre  blanc)  les  Portraits  du  Roy  et  de  riufautc,  Keine, 
le  Premier  k  la  droite  et  le  seoond  k  la  gaucbe,  tous  les  deux  dans 
nn  ordre  convenable,  entoarrex  de  Guirlandes  de  Fleurs  oatorelles, 
aemtes.  d*une  multitude  de  Lominaires  qui  sembleront  emprunter 
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lenr  edat  de  ces  deux  Astres  de  la  Boyantö;  entre  les  denx  Ans 
de  Triompbe  se  presentera  la  fa^de  semot  de  baze  ao  Fea  d*Ar- 
tifice ,  constrnit  dans  le  meme  ordre  qn'on  a  dit  cy-devant ,  afee 

portique,  gallerie  decouverte,  Tapis  Royal  feint  en  vclours  brodc 
d'or,  obelisques  et  Girandoles  ardantes;  le  niilieu  de  cette  fa^de 
sera  parö  d^une  grande  Arcade,  cantonnte  de  Pilastres  et  d*arriere 
oorps ,  profiläs  par  de  Cariatides  de  Bronze  dorö ,  aa-dessooB  dn 
oeintre  de  1* Arcade  parottront  les  Armes  de  France  et  d'Espagne, 
accoh'es  dans  le  möme  Cartouclie.  surport6  par  la  Renommäe  et  la 
Victoire  sur  im  foiid,  ornä  d'an  Tapis  BoyaJ,  cantoun^  de  deox  Car- 
tondies  ovales,  dans  lesquels  seront  representez  les  Cbiffres  da  Boy 
et  de  rin&nte  Reine.  La  balastrade  posöe  snr  le  Portique,  sen 
sontennä  en  ces  endroits-Iä  par  denx  Tritons,  terminez  en  gnaine, 
accompagnez  de  Coquilles  et  de  plantes  Aquatiques. 

Ces  ornemens  seront  surmontez  d'an  öoleil  d'Artiüce,  environoe 
de  Cent  rayons,  qni  jetteront  antant  de  torrents  de  Inniiere  danuit 
dnq  qnarts  d^beure,  an-dessas  des  Armes  de  France  et  d'Eqpagoe 
accolees,  et  au  deux  cötez  de  la  Couronne  Royale,  paroitra  nne  Ban- 
derole voltigeante,  sur  laquelle  ou  liru  en  gros  caractere  d^or,  ces 
mots  Latins: 

[seite  3]  Nativo  jungimtiir  amore. 

L'amonr  da  Sang  les  anit. 

Ces  paroles  se  rapportent  egale mont  an  Manage  du  Roy  avec 
rintante,  et  au  Manage  du  Prince  des  Asturies  avec  Mademoiselle 
de  Montpensier,  et  comme  tous  les  qnatre  sont  des  rejettons  Illustres 
de  rAogoste  Race  des  Bonrbons,  les  Armes  des  deox  Goaronnes 
jointes  ensemble,  forment  snr  ce  sujet  nne  embldme  fort  natarelle, 
avec  ces  niots  Latins  (lu  on  vieiit  de  lire ,  et  qu'on  poarroit  aloffl 
parapbraser  ä  ja  lo.üaoge  de  Son  Altesse  Koyale: 

Quel  predige  en  ce  jonr!  fois-tn  Regent  Gelebre? 
L'bimen  Joint,  par  tes  mains,  quatie  Lys  les  plus  beaax, 
Et  tn  flfais  allniner  ses  plns  bnllants  flambeanx, 
Dans  les  flots  oouronces  de  la  Seine  et  de  TEbie. 

Au-dessus  de  la  mdme  Arcade,  ou  appercevra  dans  r^loignement  la 
Cime  da  Mont  iBtna,  d'oü  le  gros  de  rArtifice  partira  avec  tant 
d*impetoositä  qa!on  croiia  qae  les  Titans  ensevelis  soos  cette  Mon- 
tagne  infernale  ressuscitent  en  fnrenr,  et  qnMls  ponssent  mille  ro- 
chers brülans  jusques  au  Tbruue  de  Jupiter,  pour  se  vanger  de  ce 
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qu'il  les  ecrasa  de  son  foadre,  lorsqn'il  tent^nt  d'escalader  TOlyinpe, 
pour  chasser  de  son  Throne:  on  verra  (dans  des  attitudets  ad- 
mirables)  les  troisprindpaox  Titans;  s^voir,  Eocelade,  Co6e  et  Ti- 
phon, aoeablez  sons  les  rochen  de  oeite  Montagne,  laqoeUe  s'entr*- 
onTrira  d*intervalle  en  Intervalle,  et  semblera  TOmir  ehaqne  foSs 
tous  les  feux  des  Enfers  et  transporter  Pluton  lui-m^me  sur  des 
Qoages  folminants:  cetartitice  prodigieux  s'^tendra  aox  deux  Gfaileries 
qai  regneront  aox  deax  cfttes  de  TArcade,  et  qoi  seront  garnies  d*0- 
rangers  feints;  andevant  de  TArcade,  11  y  anra  nne  fontaine  d*ime 
composition  tonte  singalierc  et  parfaitement  belle,  11  en  sortira  nn  jet 
de  feu  liquide,  qui  formera  une  Cascade  ä  doubles  napes,  lesquelles 
tomberont  dans  an  Bassin  en  saillie,  de  sorte  quo  la  fontaine  d'eau 
DonveUement  oonttrnite  en  cet  endroit-lä,  paroitra  metamorpfaoste  en 
fontalBe  de  fen ;  ontre  cette  fontaine,  U  y  en  aara  quatre  antres  d*oü 
lo  vin  coulora  h  grands  tiots  par  la  bouclic  de  quatre  masqaes,  deux 
desquels  seront  [seite  4J  placez  au  milieu  des  deux  purtiques  de  la 
f^ade,  et  les  dem  antres  an  milien  des  portiqnes  des  denx  c6- 
tez  de  la  Place;  cette  boisson  abandonnte  an  penple  donnera  lien  h 
nne  Comedie  Bachiqne  Infiniment  recröative;  plusieors  mnids  de  vins 
en  fourniront  la  niatierc  ;  les  Trompettes  et  les  Tymbales,  avec  bean- 
conp  d^instrumens  de  Musique,  en  composeront  l'orquestre. 

La  f^ade  da  Palais  Boyal  donnera  nn  grand  relief  an  speetacle 
de  la  Place ;  par  rillnminatlon  pompense  qnl  r^clairera,  sa  grande  parte 
sera  couverte  d'un  dais  en  forme  de  Pavillon  brode  d'or,  couronu(^ 
de  deux  grandes  Aigrettes;  ce  Pavillon  niarquera  la  place  du  Roy,  et 
portera  dans  le  bas  relief  en  Camayen,  cette  legende  en  lettres  d'or: 
L*alliance  de  la  France  aTcc  Tfispagne. 

Les  principales  Architectnres  de  cette  fa^ade  seront  profilte  de 
tiambeanx  de  cire  blanche  et  de  lanipions  innombrables. 

Les  denx  conrts  interieures  de  ce  Palais  auront  la  mOme  d^ 
coration  luminense.  Un  bal  des  plus  süperbes  dans  tons  les  Ap- 
partemens ,  avec  beanconp  de  rafraicbissemens  des  plns  d^lidenx, 
precedera,  de  deux  jours,  ce  speetacle  niagnifique;  je  n'en  dira.v  ]nih 
d'avantage  de  peur  d'en  diminner  la  splendenr  par  la  foiblesse  de 
mes  expressions. 

Yen,  Pennif  d*Iiiq>riBier,  oe  18.  Mars  1722. 

DK  BAÜDRY. 

D9  llnprioMno  de  la  V.  GKOU,  ni«  d«  U  Vinll«  Boaol«rie,  »  l'lmage  6.  Jaeq. 
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1313. 

Pteis  den  21  Mertz  1722  (N.  77). 
Hertzallerliebe  Louise ,  soyder  vorgestern  habe  ich  gar  nichts 
nettes  von  £üch  entpfangen,  werde  also  hetttte  nur  andtwortten  aaff 
Ewer  liebes  schreiben  [vom]  28  Febr[aari],  no  17.  leb  bin  abm  7 
bladt  geblieben.  Ibr  babt  weil  gro0  recht,  liebe  Lonise,  Ewerer 
niepce  distractioii  zu  verschaffen;  daß  ist  daß  groste  mittel,  rechte 
trawerigkeit ,  wo  nicht  gantz  auffzubalten ,  jedoch  zu  vermindern. 
Wen  sich  ebe[-lente]  scheyden,  so  vor  allezeit  woU  gelebt  nndt  allao 
warhaffte  betrttbtnnß  verarsachen,  jammerts  mich  von  hertsen,  aber 
es  ist  waß  rares:  Wo  ist  der  fflrst  von  Siegen  hin  kommen,  den  ich 
hir  gesehen  uiidt  welcher  so  woll  alß  sein  herr  bruder  abschetilich 
auß  dem  maul  stunk?  Er  fragte  mich  ein  mahl,  ob  ich  nicht 
wttste,  anß  waß  Ursachen  seine  gemablin  nie  bey  ihm  schlaffen  wolte; 
ich  dachte:  »Ich  weiß  es  woll«,  dnrSte  aber  nicht  sagen.  Aber  ich 
fundt  es  gar  nicht  schwer  zu  ei  rahten,  erstlich  so  ist  er  heßlich  von 
postur,  stinckt  arger,  alß  ein  bock,  undt  scheindt  wenig  verstandt 
zu  haben  ^  Mich  deücht,  daß  alle  die  fürstcn  von  Kassau  wunder- 
liche kopffe  haben.  Von  der  armen  fflrstin  von  Ragotzi  werde  ich 
nichts  mehr  sagen,  ich  laße  sie  in  ihrer  ewigen  ruhe.  Aderlaßen 
ist  die  große  mode  liir,  man  meint,  clab  niemandts  ohn  daß  coa- 
riren  kan;  etlich  mahl  geht  [esj  ahn,  aber  nicht  allezeit.  In  mei- 
nem sin  hatt  man  meinem  söhn  die  41  ontzen  biudt  gar  ohnnöhtig 
gelaßen,  ist  gewiß  flbeller,  alß  vorher,  undt  man  hatt  Ihm  den  floß 
mehr  anff  die  brüst  gezogen,  kan  kaum  schnauffen.  Die  rechte  war- 
heit  zu  sagen  ,  so  werde  ich  nicht  zufrieden  sein ,  biß  icli  ihn  ein 
wenig  beßer  sehe;  ist  mir  ängster  darbey,  alß  ichs  mir  mercken 
laße*.  TreOme  gerahten  nicht  allezeit*,  aber  es  seindt  doch  «tliche 
sehr  remarquable.  Es  were  schwer,  daß  die  fQrstin  Ragotzi  dem 
armen  freflllen  von  Breytten-Landenberg*  viel  vermacht  bette  ;  den 
sie  hatte  selber  nichts  mehr,  ist  her  kommen,  umb  zu  sehen,  ob  sie 
etwaß  wider  crdappeu  köntc  von  den  geldern,  so  der  abbe  ßrener, 
der  sich  selber  ermordt  hatt,  unter  banden  gehabt';  also  kan  woll 

wenig  vorhanden  sein.  Aber  da  rufft  man  mich  ins  opera. 

* 

1  Vergl.  band  III,  s.  172.  2  Vergl.  den  bri«f  vom  19  Mörz  1722,  obsB 
s.  345.  •>  d.  h.  gehen  nicht  immer  in  orfüllung.  4  Vergl.  den  brief  voBi 
IV  Februar  1722,  oboD  8.  328.  &  Vergl.  den  brief  Tom  1  Nerembtf 

1721,  oben  a.  261. 
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Da  komme  idi  anß  dem  opera  nndt  es  sehlegt  9  ohr;  icb  muß 

mich  eyllen.  Ich  finde  auff  meiner  taffei  in  dießem  augenblick  eines 
von  Ewern  lieben  schreiben,  so  abnkommen  inuü  sein  unterdeGen, 
daß  wir  in  dem  opera  gewesen.  I>ießen  abendt  kao  ich  ohnmög- 
fidi  dnmff  andtwortten ,  will  nur  daß  anßscbreiben ,  bey  welchem 
ich  geblieben  war,  nehmblieh  bey  dem  frettllen  von  Breltten-Landen- 
berg.  Ihre  fürstin  halt  ihr  geschrieben,  die  landtgrafün  von  Hom- 
burg, die  wirdt  sie  hellen  laßen,  wie  sie  mir  vorgestern  gesagt  hatt. 
Dieße  landtgraüfin  ist  wieder  gar  weil,  hatt  aber  ein  bein  gebrochen 
gehabt  Olanbt.  nicht,  liebe  Lonise,  daß  Frantzoßen-seit-vertreib  so 
glatt  abgehen,  ohne  waß  übels  zu  tbuu!  Sie  suiiidt  alle,  keinen 
aaßgenohmen,  gar  zu  desbeauchirt  darzu.  Ich  kenne  den  geaeral- 
ou^or  Francheville  nicht,  erinere  mich  nicht,  ihn  mein  leben  ge- 
sehen an  haben'.  Es  seindt  so  viel  der  art  lefltte  hir,  die  mich 
woll  kenen,  aber  ich  sie  nicht.  Wehren  alle  letttte  daß  renen  nndt 
dantzen  so  müde  alß  ich,  würden  wenig  fest  gehalten  werden.  Wie 
Ihr  mir  den  Franchcville  beschreibt,  glaube  ich,  daß,  waü  ihm  jetzt 
ahm  nohUgsien  ist,  ist  snp|p]e  nndt  fleischbrflhe,  wie  die  Frantsoßen 
hnmer  nehmen.  Ahn  madame  Dangeau  habe  ich  Ewern  vorigen 
brieff  von  der  fürstin  von  Ussingen  geschickt  undt  alleweill  den,  so 
ahnkommen.  Die  relation  vom  einzug  habe  ich  Eüch  geschickt, 
wie  auch  vom  fewerwerck.  Adien,  liebe  Lonise  1  In'  ambrassire 
sin  '  von  hertsen  nndt 'behalte  Ettch  allezeit  lieb. 
«  Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Mein  sühn  kompt  herein,  ist  ein  wenig  beßer,  alß  gestern 
abendts. 

1314. 

A  madame  Louise,  raugraffin  za  Pfaitz,  a  Franckforth. 

Paria  doi  26  Herta  1722  (N.  78). 
Hertzallerliebo  Lonise,  gestern  abendts,  alß  ich  von  hoff  kam, 

füiidt  ich  uinl»  (J  abendts  Ewer  liebes  schreiben  vom  14  Mertz, 
Qo  26,  aufi  meiner  taffei,  welches  ich  hiemitt  gleich  beantwortteu 

i  V«rgl.  bud  IV,  8.  7.  U.  1S4;  band  V,  8.  28.  S9.  »8.  S  Tlob. 
3  f  Roeh. 
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werde  midt  bey  Elleb,  liebe  Lonirae,  abnfangen ,  daadtt  ich  EOch 

gewiß  nicht  fohlen  mag.  Ks  ist  nicht  vor  mich  in  sorgen  zu  sein, 
wen  ich  in  die  lufft  gehe;  den  daß  ist  mir  allezeit  gesandt  undt 
hatt  mir  mein  tag  nichts  geschadt  Za  Paris  kan  ich  der  laft 
wenig  genießen,  bin,  seyder  ich  von  St  Glon,  nicht  einmahl  in  die 
frische  Infft  kernen  alß  den  tag.  wie  ich  die  in&ntln  eingeholt; 
ich  bin  nicht  einmahl  in  einen  gartten  kommen.  In  den  Thuillerien 
mag  ich  nicht  spatziren ,  es  seindt  zu  viel  leQtte  drinen.  Seyder 
deß  könig  todt  ondt  anßer  bnrgerliches  leben  zu  Paris  bin  ich  sehr 
lefttt-sohell  geworden;  mitt  einem  wordt,  alles  ist  mir  yerleydt 
Kein  tnmnlt,  liebe  Lonise,  kan  mich  nie  vergeßen  machen  die,  so 
ich  recht  lieb  habe.  Es  ist  mir  genung,  zu  wiben,  daß  meine  schrei- 
ben Eüch  ahngenehm  sein,  umb  Eüch  keine  fehlen  zu  laßen.  Man 
befindt  sich  allezeit  woU  darbey,  exact  in  allem  seinem  thiin  nndt 
laßen  zn  sein,  nndt  ligt  nnr  ahn  der  gewohnheit.  Es  hatt  n»r  gar 
nichts  geschadt,  ein  wenig  spatter,  alß  ordinafic ,  geschrieben  za 
haben.  Ich  glaube  woll,  daB,  wen  ich  auß  dem  spalten  schlaffen- 
gehen  eine  gewohnheit  machen  solle  undt  wie  zu  deß  königs  & 
zeitten  nie  vor  1  nhr  zn  bett  gehen  solte,  daß  mir  dießes  nicht 
woll  bekommen  solte.  Es  war  noch  woll  arger,  den  ich  schriebe 
nachts  biß  umb  4  undt  5  morgcndts;  daß  ist,  die  warheit  zu  be- 
kennen, nicht  gesundt,  macht  einem  hernach  den  gantzen  tag  schläf- 
ferig  ondt  thum.  Aber  daß  thue  ich  nicht  mehr;  daß  alierspfttzte, 
wo  ich  nnn  zu  bett  gehe,  ist  11  nhr.  Alle  große  herren  seiadt 
jetziger  zeitten  so  bitter  tibel  erzogen ,  daß  man  von  ihnen  sagen 
kan,  wie  die  fraw  von  Rotzenhaussen  alß  p[f]legt  zu  sagen,  wen  sie 
jcmandts  gar  thum*  sieht:  »Dießer  weiß  nicht  mehr,  wer  der'  ist.« 
0  liebe  Lonise,  wie  ist  Ewer  exces  de  ^litesse  so  gar  nnnöhtig 
nndt  hrntt  so  complunentisch,  zn  sagen,  daß  Ihr  mir'  »umb  ver^ 
gobung  wegen  Ewer  nngeschicktes  begehren«  [bittet].  Daß  seindt 
licßische  complimenten  undt  nicht  von  unßerm  pfaltzischcn  hoü",  da 
man  viel  naturlicher  sprach,  alß  so.  Aber  daß  naturliche  sprechen 
mag  woll  nicht  so  gar  regnllirt  in  der  politesse  sein,  ist  aber  fiel 
nobler  nndt  expressiver  nndt  mehr,'  wie  man  denckt ,  also  gar  ge- 
wiß beßer.  Ich  glaube  nicht,  daß  man  in  der  weit  ein  artiger  nndt 
verständige[re]8  kiudtgeu  finden  kan,  alß  unßere  kleine  iniautiu^  ist. 

♦ 

1  iL  h.  domm.      3  t«r.     3  tmkli.      4  »LlnliMite  d'Bipagn«  $mni» 
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Sie  hatt  reflectionen  wie  ein  mensch  von  30  jähren ,  sagte  gestern  : 
>Uu  dit  qae  quancl  on  meurt  a  mon  age,  qu'oD  est  sauvus  ^  et  va 
droit  en  pandis.  Qae  je  serois  benreiisse  donc,  si  le  bon  dien  me 
foolloit  prendre*!«  Ich  finde,  daß  dlß  kindt  zu  viel  verstandt  hatt, 
Ärchte,  daß  es  nicht  leben  wirdt  bleiben*;  man  erschrickt  recht, 
wen  man  es  reden  hört,  undt  haU  die  artigste  nianireii,  so  ein  kindt 
haben  mag.  Ich  habe  ihr  gnade  gewöhnen  sie  lettfft  mir  mitt 
offenen  armen  entgegen  biß  in  ihrer  anticfaambre,  ambrassirte  mich 
fon  hertzen.  Mitt  dem  könig  stehe  ich  anch  nicht  Obel.  Ich  habe 
u'cstern  seino[n]  hoffmeistern  einen  possen  gethan,  so  mich  recht  di- 
vertirt  hatt.  Sie  seindt  so  jalous  vom  könig,  meinen  alB,  man  sage 
etwaß  gegen  ihnen,  habe  sie  braff  erdapt.  Vorgestern  hatt  der 
könig  eine  windt-coliqne  gehabt;  gestern  kam  ich  gantz  ernstlich 
San  könig,  steckt  ihm  ein  zetteigen  in  der  bandt ;  der  marechal  de 
VilUroy  wurde  gantz  ambarassirt,  fragte  mich  gar  ernstlich :  »  Quel 
biliiet  donnes  vous  la*  an  roy?«  Ich  andt wertete  eben  so  serieux: 
»C*e8t  nn  remede  contre  la  coliqne  des  vents;«  der  marechal:  »U 
o'y  a  qne  le  premier  medecin  da  roy  qoi  lay  propose  des  remedes.» 
Ich  andtwortet:  »Tour  cehiycy  je  suis  sur*  que  monsicur  Dodart* 
ra[p]prouvera;  il  est  mesme  escrit  en  vors  et  en  chansou.«  Der 
kteig,  gantz  ambarassirt,  laße  eß  heimblicb,  fing  gleich  ahn,  zn  la- 
chen. Der  marechal  sagte:  »Penst'-on  le  yoir?«  Idi  sagte:  »0, 
ony,  il  n^y  a.  point  de  secret.«  Er  fandt  drin  dieße  folgende 
wordter : 

YoQs  qui,  dans  le  mesantaire  * 

« 

en  l'ranco  pour  y  ötre  ^lov6e  ot  6pouscr  Louis  XV ;  cette  uninn  n'out  pas  lieu, 
luaifl  CO  projet,  qui  PO  liait  avee  lo  inari.if^o  Jo  doiix  fillog  du  fU'-tjont  avec  deox 
infaotji ,  tennina  la  querollo  entro  Philippe  V  et  I.i  niaison  d'Orli  ans.  Cette 
D^gociation  fut  men^e  a  bonno  fin  par  lo  p^ro  Daubonton  ,  confosseur  du  roi 
d'Eäpagne,  qui  obtint,  en  C'chango  de  son  zMo  ,  deux  stipulations  »ecretee  fa- 
vorables  ä  »on  ordro  ,  la  designation  d'nn  j^suite  pour  confe¥?©ur  du  roi  ,  et 
l'exil  da  chancoltcr  d'A^ucseau  (voir  les  »M^moiresc  de  Aiauropas,  t.  I,  p.  223).« 
Ü.  Brunet  II,  s.  362,  Mnm.  1. 

1  .«auv^.  2  Vcrgl.  den  briof  vom  2  April,  nachher  i'.ftS.  3  Vorgl.  den 
Vrief  vom  10  Merl  1722,  oben  s.  347  und  don  briof  vom  l  April,  nachher  365. 
■4  d.  b.  gewonnen.  5  billet  donnez-voue  la.  fi  «üre.  7  »Claude-Jean- 
Baptiato  Dodart ,  noiume  en  1718  jiromicr  m^docin  do  Luui^  XV,  et  mort  en 
1730,  ftg6  de  floizunto-six  ans,  sans  avoir  laiia^  aoonn  6oht.«  G*  Bnuet  II« 
J.  W,  MB.  1.       8  P«ai.       9  m^nUre. 
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Ayet  [des]  ventB  irnpätueiiz, 

II^r]  sooft]  (langereux, 
Et  pour  V0U8  en  d^faire, 

Petez! 

Pet^  ' !  vous  ne  sauries '  mieux  faire, 
Pet^ 

Trop  beureuz  de  vous  defaire  d*eax2 

A  ces  malbeureuz» 
Poor  donner  HberM  tont  entibre, 

Fettes»! 

Petez!  V0U8  ne  Hauries*  mieux  faire; 
Fette/, 
Trop  heureux, 
[De  voQs]  d^ivrer  d'eux'^! 

Es  wurde  ein  so[lch]  gelacliter  im  cubinct,  daß  ich  mirs  schir  ge- 
rettet hette,  den  poßen  ahngestelt  [zu  haben];  den  der  marecbalde 
ViUeroy  wurde  gantz  bedutelt  drflber.  Diß  ist  noch  ein  alter  streich 

von  meiner  jugendt.  liir  haben  wir  dolle  historien.  Eine  dame,  so 
noch  uDverhcürabt  ist,  batt  einen  courageussen  roort  begangen. 
Erner^  so  ihre  Schwester  geschwängert  nndt  sie  nicht  hatt  hea[ra]tteo 
[wollen,  bat]  einen  von  ihren  brttdern  ermordt  undt  durch  ein  fenster 

1  P^toi.  S  MwrtM.  8  P4tM.  4  mwIm.  .  6  G.  Bm»t  II» 
t.  363.  364*  aiuii.  l:  »Lei  vwt  de  Mmdune  tont  pMfeitAnmi  difiMf  de  fgem 

duM  U  »Cr4pitoiH»iiiiec,  PtaU,  1816;  du»  le  »Diea  dee  Veate«,  La.  Heje» 
1776;  dam  le  »Golde  d«  Pmislen«,  1835,  et  dam  les  nombreas  ooTisgee  de 
niAiiie  genre,  mentionnlf  dane  le  eoiieoz  r4perteire  eptelal  qui  fait  partie  dela 
»BibUotheea  eeatologioa« ,  Soatopolii,  ehet  les  SMroluuids  d'avMergea,  Taasla 
ssatogine,  6830  (Paris,  Jannet,  1850).  Pacellles  plalsanteries,  qui  panttnkit 
ai\|oiird1uii  de  Uea  maarais  go&t ,  4UieBl  alors  tims  aree  plos  d'fadnlgeaw; 
TaUesMiit  des  Bdanx  parle  daas  sss  »Oistoriettet«  (t.  IV,  p.  63  de  l'6ditiDS 
m-12)  d'nn  membre  de  la  famille  des  Araanld,  qu'on  appelait  Anaald  le  H* 
teux  »paroe  quo,  des  sa  jeaneBse,  il  6toit  aoeoatom^  ä  p^ter  partout.«  Od  na- 
oontre  dans  un  reoneil  de  vers  publik  par  le  libraire  Sercy,  8oni  le  r^gue  dt 
Louis  XIV,  une  pi^oe  adress^e  >A  uno  deinoisollo  tourment^e  des  rents«  .  qua 
nouB  ne  voalond  pas  citur.  CeLi  s'iiupriiuait  avec  privil^ge  royal,  et  se  d6diait 
ä  an  aumönier  de  Sa  Muje.stc.  D'apro$  SuiDl-Simun .  on  fit  a  la  oour  niUi 
plaisanterics  sur  la  duchesao  do  Montfort  atteinto  d'uuo  fort  desagrdable  in- 
firmitC'  de  oc  genro.  Uen^erade,  cn  coinpusunt  leu  vers  d'un  ballet  oü  figur^u 
Louis  XIV  ltti-m£ine,  s'^tait  pormis  do  dire : 

Car  rien  u'est  dangereux  ooiume  les  vents  ooulis.« 
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enchoßen ,  dem  jttogslen  brader  daß  geeicht  balaffirirt '  undt  vmb 
daß  gantze  geschlegt  za  veranehren,  hatt  er  vorgeben,  er  bette  mitt 

der  mutter  zu  tliun  gehabt ,  konte  dero-.vcgen  die  dochter  nicht 
bedrahten.  Mademoisclle  de  St  Estiene',  alß  sie  gesehen,  dab  ihr 
noch  lebender  bmder  nicht  hertz  gennng  hatte,  die  schände  von 
seinon  hanß  an  rechnen',  ist  sie  za  dem  monsienr  deff  Escarts  ge- 
reist, halt  za  ihm  gesagt:  »Yens  aves  deshonores*  ma  famille  toot 
entiere;  vous  pouvcs  *  le  reparer  en  espoussant*  ma  soeur.  Prenes' 
garde  a  ce  que  vous  me  respondres  * !  Car  si  vous  ne  nie  respondes  * 
pas  bien,  vons  ponrea  voos  en  respentir  Begoardes  moy  "  bien ! 
Me  reoognoiflses'*  voas?«  Er  sagte:  »Gay**,  je  vons  cognois" 
bien;  vous  estes  "  inadeiuoißcllc  de  St  Estiene,  mais  je  n'espousse- 
res  "  pas  vostre  *•  soeur,  quoyqu'  ''eile  seit  grosse  de  moy*".«  Da 
nimbt  inademoiselle  de  St  Estiene  eine  geladene  pistol,  so  sie  im 
sack  hatt,  nndt  schiest  sie  ihm  durch  den  kopff.  Er  hatt  doch  noch 
etlich  standt  gelebt  nndt  gewinckt,  daß  er  ihr  seiu  todt  vergebe. 
Man  sülici[ti]rt  thun  ihre".  Ich  finde,  daß  diß  ehrlich  mensch  der 
gnaden  weil  wehrt  ist*'.  Noch  eine  wunderliche  historie,  so  wir 
hir  haben,  ist' von  einen  jungen  pfaflfen  von  21  jähren,  so,  weillen 
er  weil  stadirt  hatt  nndt  man  deßwegen  za  mademoiselle  de  Yer- 
mandois  getlian  hatte,  umh  ihr  Lattein  zu  lehrnen  **.  Dießer  junge 
abt  ist  verliebt  von  mademoiselle  de  Vermandois  geworden  undt 

daß  hatt  ihn  gantz  narisch  gemacht,  hatt  ahn  madame  la  da- 

« 

1  balafrir,  «iatiii  eine  admuum  Inf  gMiolit  hautii.  Ihn  MifitiMi«  S  Saint* 
Ititni«.  3  d.  h.  rl«h«n.  4  avw  dtehonor^  6  ponvai.  6  ^pooMUHt. 
7  PnnM.  8  lipondMi.  9  rtpondai.  10  poami.  11  nftnXbt, 
It  B«gMd«ipnioi.  13  xMonnninai.  14  Onl.  16  [njoonnsis.  IS  Stt«. 
IT  fl^4poaMiaL  18  Totre.  19  qnoiqa*.  ZO  moL  .  81  t  am  Ihn  be- 
fnadigang.  SS  Mnthton  Hanif,  Joornnl  et  m^moirM  TL,  ■.  SSO  nntor  den 
14  Mm  17SS:  »Awülm  dn  Laagmdoo.  n  «ft  Ttna  nonveU«  du  Lnngn«dM 
q«*ue  Madam«  Da  Cb^ion  ayani  dtu  flllai  et  daoz  gaffoni,  l'atnSo  dai  flU«a 
a  M  d«fhoiior4o  par  nn  genttthomme  de  la  proi^iioe  qol  loi  a  fait  on  ealiuit. 
In  frdr«  atn4  •'••t  batta  oontra  le  galant^  et  le  galant  l'a  taS.  Le  eadet  ■'ett 
batta  anni,  et  le  galant  l'a  dtearm^  et  marqa4;  paJa  le  rainqaear  eet  alM 
•t  eaeher  k  Mont|Mlller.  Un  natln,  eat  arrivte  la  MMV.eadette  qoi  a  dH  aa 
faiant  qiTIl  lUloit  tpooier  la  sinar;  il  a  r6pondu  qa'il  n'en  feroit  rien.  Bar 
«ela,  eile  lal  a  eaaiS  la  tite  d'an  eonp  de  piatolet,  dont  U  eit^mert  sar-le-ehamp. 
Oa  demande  aa  grSoe;  ette  loi  est  promiae.  La  qaeitioa  eet  de  taveir  il  e'eit 
an  amaaiinat.  YoUa  let  qoatre  enfantt  bien  malheoreaz.«  Der  beransgeber. 
De  Leeeofe,  Terweitt  aaf  Barbier  I,  i.  SIS.      SS  d.  h.  lehren. 
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ohesse  geschriebeiii  daß  er  sie  heOrabten  wolle,  hatt  dießer  jaogei 
printzes  Uebs-brieff  Ober  liebs-brieff  geschrieben.  Die  abtiAin  hatt 
der  printses  die  brieif  nicht  geben ,  sondern  den  beichts-TatUr 

vom  t'lostcr  zu  dem  jungen  abt  geschickt  uiidt  ihm  die  brieffe  wie- 
der geben  laßen  uudt  dabey  ernstlich  verbictteu  laßen,  nicht  mehr 
zu  dem  closter  zu  nahen.  Der  junge  abt  hatt  geantwort:  »Ick 
sehe  woU,  waß  es  ist;  du  bist  mein  rival  undt  wilt  mir  die  printzei 
entwenden.  Es  ist  erlaubt,  sci[ne]m  rival  daß  leben  zu  nelimen.«  Eine 
pistol,  so  er  im  sack  hatt,  schist  er  dem  armen  beichts-vatter  durch 
den  kopff,  daß  er  mauß-todt  feit  K  Man  hatt  ihn  condamnirt,  ge- 
rftdert  zu  werden,  aber  madame  k  princesse  solidttirt  sehr  starck 
vor  den  armen  narren ,  daß  man  ihn  vpr  allezeit  einsperren ,  aber 
nicht  rädern  mag ,  weillen  er  ja  nur  ein  bloßer  narr  ist ,  so  gar 
nicht  weiü,  waß  er  thut  oder  sagt.  Waß  aber  noch  drauß  werden 
wirdt,  weiß  ich  nicht;  wen  ich  es  erfiahre[n]  werde,  will  ichs  E&cb 
berichten  Alleweill  kompt  man  mir  sagen,  daß  mademoiaeUe  de 
St  Estiene  ihre  gnade  hatt.  Mich  deücht,  daß  es  noch  nicht  hun- 
dert jähr,  daß  eine  gleiche  disputte  sich  erhoben ,  wie  ich  noch  zu 
Heydelberg  war;  bin  sehr  betrogen,  wo  es  nicht  wegen  dem  fürsteo 
▼on  öttingen  war.  Es  ist  nahe  bey  60  jähren,  wovon  i<di  spredie, 
ich  weiß  aber  lueht,  ob  lob  mich  nicht  in  den  nahmen  betriege. 
Hir  geschehen  etlich  mahl  sachen,  so  ich  nicht  glauben  kan,  daß  Sa- 
lomen sein  leben  davon  gehört  hatt alß  zum  exempel,  wie  die  Po- 
Uniac*  zu  ihrem  man  gesagt:  »Je  suis  grosse;  vons  savea*  bien 
quo  ce  n'est  pas  de  vous;  je  vous  oons[e]ill[el  de  n*en  pas  fidre  de 
brnit,  car,  si  on  mest*  cela  en  proces,  vous  perdres',  parce  qnc 
voos  saves  ^  qu'il  est  dans  les  loix  *  de  ce  pais  cy      que  tout  en- 

l  Bliiab«th  Oliarlotta  «nthlt  diesen  Torfatl  wider  in  dem  briefe  rom  If 
AprU>  nMhher  S71.  3 TS.  Maihiea  Mmts,  Joanwl  et  m6nioirei  II,  a.  SftT 
«ater  dem  23  Hen  17SS:  ,  »MademoieeUe  de  Vennattdolt.  Un  eeeMsiMUqae» 
pr6eeptear  de  MalleiiioifeUe  de  Vermandoit,  fcenr  de  M.  le  Duo  (qni  eit 
dMie  rabbsye  de  Besnmeat^lee-Toart),  en  eet  devenn  MBoaraox.  n  lol  »  kA 
nne  lettre  galante;  la  prineene  l'a  remiae  enlr«  let  maini  de  ItabbeMe^  qnl  «a 
a  aTertI  l'eoelteiaetiqae^  qoi  la  t«te  a  tonniA,  et  il  eet  aU6  tner  le  ehapeUa 
de  l'abbaje,  qa'U  a  dit  Atre  eanie  que  lon  aAkire  a  M  dteouTeite.  II  «et 
arrSlA.«  S  Vergl.  aaobher  den  brief  vom  IS  Mai.  3  Anepieinag  anf  pn- 
diger  Salome  l,  9  t  »und  geeebiebet  niebtt  nenee  unter  der  eonBe.«  4  me- 
dame  de  PoUgnae.  8^  laTei.  A  met.  7  perdrei.  8  eaTei.  •  Mi. 
!•  payi-el. 
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hat  nay^  dans  le  marlage  ap[p]artieDt  an  mary';  aossi  il  sera  a 
Tons,  de  plus  Je  toos  le  donne.«  Daß  halte  ich  yor  gar  nett  unter 
der  sonnen.  Seyder  3  tag  ist  der  regen  eingcfahlen  nndt  es  regnet 

noch.  Ich  bin  recht  froh ,  daü  Ewer  eisten  niepce  kinder  wieder 
gesundt  sein.  Gott  verley  ihr  trost!  Man  kan  nicht  mehr  meritten 
haben,  alß  dieüe  niepce  halt,  wie  mir  sie  die  printzes  von  Wallis 
beschreibt.  Sie  hatt  mir  ihren  verstorbenen  man  auch  sehr  gerflmbt. 
Es  selndt  viel  leätte,  so  viel  verstandt  haben  nndt  doch  nicht  gern 
sprechen.  Ewer  niepce  ist  weil  zu  entschukligen ,  etliche  zeit  ge- 
wesen zu  sein,  ohne  Eüch  zu  schreiben;  in  solche  abscheülich  [be- 
trObnis]  ist  man  lang,  ohne  fällig  zu  sein,  da(i  geringste  zu  schreiT 
ben  oder  zn  sagen.  Sie  ist  anch  eine  post  geweßen,  ohne  mir  zu 
antworden;  äber  wen  sie  gleich  noch  lenger  geweßen  wehre,  ohne 
mir  zu  andtwortten  .  .  .  Den  ich  weiß  leyder  nur  gar  zu  woll,  wie 
es  einen  ist,  so  die  verliehrt,  so  man  von  grundt  der  seelen  lieb 
hatt.  Wen  man  gatt  mitt  raison  ist,  wie  Ihr  es  seydt,  liebe  Louise, 
kan  man  sich  nichts  nicht  vorwerffen,  gar  zn  gutt  zu  sein.  Ich  bin 
froh,  daß  dem*  vetter,  der  landtgraff,  wider  beßer  ist.  Ich  weiß 
nicht,  üb  er  sehr  wünscht,  daß  ihn  der  kouig  in  Schweden  besuchen 
möge,  den  daß  macht  große  Unkosten  undt  bringt  wenig  profit 
Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  vom  20sten  völlig  beantwortet, 
Gebe  Louise!  Ich  bin  hefltte  woll  erschreklich  interompirt  worden. 
Umb  4  ist  der  könig  kommen ,  habe  ihn  bey  sein  .  .  .  begleydten  * 
müßen,  hernach  biß  in  die  sahl  *  des  gardes.  Wie  ich  wider  her- 
ein, ist  die  hertzogin  von  Haano[v]er  kommen,*  hernach  die  groß  ' 
printzes  de  Conti«  nach  dießer  madame  la  dnchesse  d'Orleans,  so 
gar  lang  geblieben,  biß  jetzt;  hatt  schon  halb  10  geschlagen.  Adieu, 
bertzliebe  Louise!  Ich  glaube  nicht,  daß  Ihr  dießen  brieff  werdt 
leßen  können,  muß  fohler  ^  fehler  sein,  kan  ihn  aber  ohnmoglich 
flberleßen.  Ich  schicke  Ettch  hirbey  . . .  Daß  schönste  fetterwerck 
solle  daß  vom  duc  d^Ossonne '  geweßen  sein.  Hirbey  kompt  auch 
die  andtwort  von  madame  Dangean  ahn  die  ittrstin  von  üssingen. 
Ich  ambrassire  Eüch  von  hertzeu  uudt  behalte  Eüch  recht  lieb,  so 
lang  ich  lebe. 

Elisabeth  Charlotte. 

1  nL  2  mari.  3  ?  mein.  4  d.  h.  begleiten.  5  ?  sali».  6  d.  b. 
▼oller.  7  Der  herzog  von  Osuna  war  spanücber  botioliafter.  Vergl.  den 
biief  vom  IL  April,  nachher  s.  368. 
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1315. 

Paris  den  28  Merti  1782  (H.  79). 

Hertzallerliebe  Loaise ,  vorgesteni  habe  ich  aaff  Ewer  liebet 
Mlureiben  gleich  geantwortet,  so  ich  entpfimgen  batt[e];  nan  komme 
ich  aaff  ein  altes,  so  ich  noch  nicht  beantwortet  habe,  vom  10  dieftei 

monts.  no  19.  Daß  Ilir  keinen  rochton  bescheydt  von  der  i>ost  be- 
kommen habt,  nimbt  mich  [nicht]  wunder.  Es  ist  gar  nichts  draaff 
ZQ  sagen,  man  mnß  sie  gewehren  hißen,  liebe  Louise  1  den  es  stehet 
Dicbts  dran  zn  endem.  Ich  sage  Ettch  allezeit  gar  richtig,  wen  idi 
Ewere  liebe  schreiben  entpfange ,  kont  also  woU  sehen ,  waß  Eüch 
oder  mir  fehlt  von  unßern  brieffen.  Wen  in  *  in  Ewern  brieffen 
sehe ,  wie  es  Eflch  nndt  die  Ewerigen  geht  undt  daß  Ihr ,  #liebe 
Louise ,  mich  noch  lieb  habt,  findt  ich  Ewere  liebe  schreiben  ahn* 
genelim  genung.  Waß  frage  ich  nach  den  lefltten  yon  Franckfoit, 
die  ich  niclit  kene?  Mein  gott,  die  [weit]  ist  [jetzt]  leyder  [so], 
außer  gar  junge  leütte,  so  sich  lustig  machen,  sieht  man  niemandts, 
so  recht  Instig  sein  kan ;  ein  jedes  hatt  seine  eigene  sorg  uodt  qnaL 
Das  ist  die  weit  nndt  gottes  willen  so,  man  muß  sich  woU  drin  er- 
geben. Schlagen  bekompt  ein  jedes  woll  undt  gar  entpfindtliche 
noch  darzu.  Daß  sprichwordt  vom  käutzelein  hatte  ich  noch  nicht 
gebort,  da  ich  doch  gar  viel  spricüwortter  weiß  aaff  TeUtech  nndt 
auch  anff  FrantsOsch.  Viel  gats  kan  man  sich  nicht  berOhmen.  Idi 
muß,  liebe  Louise,  alß  die  elt[e]ste  den  vortrab  in  jene  weit  tbut* 
wirdt  mir  keine  gar  große  mühe  [machen],  den  ich  bin  schir  ahn 
nichts  mehr  attachirt,  kan  mich  woll  keiner  freUde  berUlimea  in 
nichts.  Alan  zieht  sich  nichts  zu  hertzen,  aber  allezeit  langweillige 
Sachen  zu  sehen  undt  nidits,  so  gefeit,  daß  macht  doch  daß  [leben] 
sauer  auff  die  lenge.  Der  ambassadeur  von  Savoye  hatt  mir  gestern 
gesagt,  daß  man  gar  content  von  der  printzos  von  Sultzbach  ist  ahn 
seinem  hoff.  Der  kOMg  von  Sardiignen '  liatt  einen  ezpressen  Cou- 
rier ahn  seine  fraw  matter,  Madame  Royal[e]\  geschickt,  umb  ihr 

« 

1  tkk  S  Tthm.  S  Vietor  AmtAmu  IL  4  MadftiM  1» 
donaiittr»,  d.  L  lUti»-J«»Mm»-B«|itfiU,  dM  hmogf  Karl  Anadmis  vra  Nwaont 
toohttr,  g«b.  11  April  1644,  Mit  10  ICd  ISes  tweiu  gwMhlin  von  KmI  Emar 
nml  H,  hwriQg  von  Savoltii,  witw«  1696,  gtft.  16  Man  17Z4. 
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ni  beriditen,  wie  daß  die  piintzes  nim  gar  gewift  printses  yon 

Piedmont  seyo  ondt  alles  woll  abgangen  ist.  Hetttte  werde  ich  noch 
mehr  zeittungen  davon  erfahren ,  den  in  ein  par  stundt  auffs  aller- 
lengst  werde  ich  brieif  von  der  königin  von  Sardaigoeo  eatpfangen. 
Vorgestern  habe  ich  Ettch  die  andtw[o]rt  von  madame  Dangeaa  vor 
ihre  fraw  Schwester,  der  fürstin  yon  Ussingen,  geschickt.  Sie  wer- 
den  baldt  den  trost  haben,  einander  zu  sehen,  den  madame  Dangeaa 
wirdt  erster  tagen  zu  ihrem  h[errn]  brudern,  den  biscboff  von  Tournay ; 
da  hatt  die  fttrstin  von  Ussingen  auch  versprochen,  bin  zu  kommen  ^ 
Dieße  freflde  kan  ich  noch  begreiffen,  nch  bej  denen  einzufinden, 
80  einem  verwandt  nndt  lieb  sein  nndt  mitt  welchen  man  erzogen 
worden;  finde  es  ein  recht  glück,  eine  solche  ahngenehme  reiße  M 
thun  können,  aber  da  ist  [für  mich]  nicht  ahn  zu  gedencken.  Nichts 
bt  beßer  in  betrttbtnuß,  alß  distractionen,  wozu  daß  cartten-spiellen 
vor  dem,  so  es  ein  wenig  liebt,  gar  ntttzlich  ist  Überall  sterben 
viel,  gestern  aber  habe  ich  den  todt  von  zwey  bekandt[en]  lefltten 
erfahren,  so  aber  woll  nicht  viel  weitter  gehen  konten,  den  einer 
war  92  jähr  alt  undt  der  zwej'tte  war  96  alt.  Der  erste  war  lang 
abgesanter  inXnrqaey  geweßen,  ein  lastiger,  possirlicher  man,  batt 
mich  offt  lachen  gemacht,  hatte  viel  verstandt  nndt  verzehlte  woll. 
Der  ander  war  ein  abt ,  so  anß  der  maß  woll  aaff  dem  elavesin  ' 
oder  in[s]trument  spilt.  Es  geht,  wie  in  dem  lutterischeu  liedt  stehen* 
von  »Ich  hab  mein  sacb  gott  heimgesteit  ^ :« 

Hedtt  seindt  wir  frisch,  gesandt  nndt  starek, 
Morgen  todt  nndt  liegen  im  sarok; 
Hefit  blfihen  wir  wie  em  loße  rodt^ 

Baldt  kranck  undt  todt, 

Ist  allendthalben  müh  undt  noht^ 

Uebt  graff  Carl  von  Weillbnrch*  seine  firaw  matter,  so  solte  er 
mich  jammern.  Von  der  hertzwaßersncht  habe  ich  mein  leben  nicht 

gehört.  Mich  dciicht,  es  kommen  jetzt  kranckheitten ,  wovon  man 
vor  dießem  nie  gehört.  Aber  ich  muß  nun  schließen  undt  mich 
ahnziehen.  Adieu,  liebe  Looise  1  Ewer  liebes  schreiben  no  19  ist 
ordendtlich  beantwordt,  bleibt  mir  nur  flberig,  zn  versichern,  daß  ich 

1  V«rgl.  dM  brief  vom  16  April,  naoliher  b.  873.       3  olftTeoin,  ktavier. 
3  TMt       4  VecgI.  band  m,  s.  36;  band  IV,  8.  140;  band  V,  8.  25. 
193.  325.  336.       6  VergL  band  I,  s.  373.  374.       6  W«Ubiirg. 


Eflch  Yon  bertzen  Heb  behalte,  liebe  Louise  !< 

Elisabeth  Charlotte. 

1316. 

A  madame  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Firanckfbrlih. 

Paria  den  grQndoim[e]rBtag,  2  Aprill  1722,  umb  8  viertel  anff  11  Dhr 

morgendta  (N.  80). 

Uertzallerliebe  Louise,  es  ist  eine  halbe  stuude,  daß  ich  aoß 
der  pfarkircb  kommen  bin,  wo  ich  zum  h.  abendtmabl  gangen  undt 
gott  Yon  hertzen  gedanckt,  daß  er  mir  meinen  söhn  ivider  geschenkt 

hatt,  den  ich  habe  ihn  gar  nahe  bey  dem  todt  gesehen.  Aber  nnn 
ist  er  wider  gautz  [gesund] ,  hatt  nur  noch  einen  kleinen  husten 
uodt  großen  seimupeu.  Hette  er  mir  glaaben  wollen,  were  er  gar 
nicht  kranck  worden,  aber  er  glaubt  mir  in  nichts  in  der  wetti 
wOrde  sich  in  allem  nicht  schlimmer  dabey  finden,  wen  er  mir  glan- 
ben  wolte.  Aber  last  unß  von  waß  änderst  reden!  Dieß  mögtc 
unß  zu  weit  führen.  Komme  also  auff  Ewer  liebes  schreiben  vom 
17  Mertz,  no  21.  Von  der  post  werde  ich  nichts  mehr  sagen,  wir 
-  mflsten  sonst  immer  nur  von  einerley  sprechen  undt  könten  nur  das- 
selbe sagen,  den  es  ist  doch  keine  enderung  zu  hoffen.  Ich  kan 
mich  jfttzt  nicht  einer  gar  perfecten  gcsundtlicit  berühmen,  den  mei- 
nes sohns  krauckheit  hatt  mich  einen  solche  angst  undt  schrecken 
eingejagt ,  daß  ich  mich  noch  nicht  erhoUen  [konnte] ,  hatt  mir 
starcke  vapeurs  hinterlaßen.  Dieße  kirche-gänge  von  dießer  wocben 
werden  mich  gewiß  nicht  davon  couriren;  aber  biß  sambstag  über 
14  tag  da  hoffe  ich  beßer  zu  werden,  den  ich  werde,  wilß  gott,  in 
mein  liebes  St  Clou  sein,  verlangt  mich  woll  hertzlich  darnach.  Pa- 
ris liatt  mich  greulich  gescbmoltzen.  Ich  glaube,  daß  die  £raw  von 
Rotzenhaussen  fibermorgen,  da  rie  wider  Inr  sein  wirdt,  mfihe  haben 
wirdt,  mich  wider  zu  kenen;  den  die  mich  täglich  sehen,  finden 
mich  geendert.  In  meinem  alter  erholt  man  sich  nicht  leicht  wi- 
der ,  es  muß  zeit  dazu  haben.  Aber  ich  bin  gantz  getrost ,  waß 
auch  drauß  werden  mag.  Yerwichenen  montag.  hatt  mir  unßer 
artiges  in&ntgen  eine  vissitte  geben.  Wie  ich  eben  von  der  großen 
printzes  de  Ck>nti  kam  undt  zu  ihr  fehren  wolte,  käme  man  mir  sa- 
gen, daß  die  iufantia  in  Palais-Royal  meiner  erwabrt,  bin  also  nicht 
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weyttor  kommen;  sie  batt  mich  gantz  emstlicb,  ich  solte  sie  wider 
weg  laßen,  den  man  liatte  ihr  einen  gartten  verehrt,  darinen  mOste 

•  sie  arbeytten  undt  bliinien  setzen  umit  sie  bcgicLien.  Dadurch  sogt 
Ihr  woU,  daß  sie  nocli  kindisch  ist,  welches  woU  kein  wunder  ist, 
^en  yerwichen  dinstag  ist  [sie]  4  jähr  alt  worden.  Mitt  alier  dießer 
kindtheit  hatt  sie  doch  so  emstliche  gedancken,  daß  sie  dayor  er- 
schrickt. Vor  wenig  tagen  revirte '  sie,  ihre  songonvemante  fragte 
sie:  »A  quoy  reves  vous  si  serieussement?-»:  Sie  andtwort:  >Je 
m'en  vay  vous  le  dire;  on  dit  que,  qaand  on  meurt  a  mou  age, 
qn'on  est  sanves  et  qn'on  va  droit  en  paradis;  je  pensois  donc  qne 
le  bon  dien  me  feroit  nne  grande  grace,  s'il  me  prenoit  pressente- 
ment*.«  Ist  das  nicht  emstlich  gedacht  vor  ein  kindt  von  4  jäh- 
ren? Vergangen  sambstag  liabe  ich  einen  bri[e]tf  von  der  königiii 
von  Sardaignen  bekommen,  man  kan  nicht  contenter  von  der  printzes 
von  SaUabach  sein,  alß  [sie  ist].  Gott  gebe  nnr,  daß  es  bestandt 
haben  mag '  1  Ich  habe  vergeßen ,  zn  sagen ,  daß  ich ,  ehe  ich  in 
daß  closter  bin,  ein  schreiben  von  Eücli  entpfangen  vom  21  Mertz, 
DO  22.  Da  kan  ich  aber  heütte  ohnmoglich  auff  andtwortten,  so 
mir  aber  gott  daß  leben  biß  auff  zukümfftigen  sambstag  verleyet, 
hoffe  ich,  dranff  zn  andtwortten;  aber  dießen  abendt  werde  nor  anff 
daß  andtwortten,  so  ich  hefltte  morgen  ahngefangen  hatte,  komme 
wider  auff  die  printzessinen  von  Sultzbach.  Die  abtißin  *  war  nahe 
bey  5  jähr  alter,  alß  der  printz  von  Piedmont  (so  heist  man  I.  L.), 
war  also  kein  hettrabt  vor  ihm.  Es  war  kein  anderer  scrapel,  alß 
daß  alter.  Ist  den  Ghnr-Trier  *  kein  prister,  daß  er  sich  heflnihten 
[will]  ?  Wirdt  woll  nicht  viel  erben  bekommen,  wen  er  noch  etliche 
zeit  wahrt  Ich  bin  woll  Ewer  opinion ,  liebe  Louise ,  daß  men- 
8€hen-8orgen  unnöbtig  sein  undt  daß  alles  nur  geht,  wie  es  gott 
n  allen  zeitten  vorsehen  hatt.  Wie  ich  den  erbprintz  von  Snlk- 
bach  nicht  kene,  muß  ich  gestehen,  unter  unß  gerett,  wen  unßer 
priata  von  Birckenfelt  zn  der  chor  kommen  konte^  daß  würde  ge- 

l  rdver,  nachdenken,  in  tiefen  gedanken  sein.  2  Vergl.  den  brief  vom 
26  Merz  1722,  oben  s.  3&&.  3  Vergl.  den  brief  vom  16  April,  nachher  a.  373. 
4  Christine  Franziske,  geb.  26  Mai  1696,  priorin  des  Carmoliter-klosters  zu 
DQ««eldorf  1733.  6  Frans  Ludwig,  geb.  24  Juli  1664,  pfalzgraf  und  Doutsoh- 
mmster,  kurfürat  von  Trier  seit  Februar  1716,  orzbiachof  von  Mainz  1729,  gest  • 
18  April  1732.  6  d.  h.  wartet.  7  Auf  den  karfUntan  Kftrl  PbiUpp 
feigU  im  Daeombor  1742  Karl  Tlieodor. 
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wiß  mißere  gntte  Heydelberger  trösten.  Ich  weiß  kein  woidt  von 

den  SQltzbaehi8[ch]en  pfaltzgraflfen,  [habe]  nur  gehört,  daß  der  letzt 
verstorbene  *  gar  viel  verstandt  gehabt  hatt.  Wo  halt  er  den  den 
wunderlichen  söhn  bekommen V  Der  jüngste  herr,  so  den  abge- 
schmackten heflraht  gethan  ist  ein  artlich  bflrschen ;  es  ist  scbadj, 
daß  man  ihn  so  Obel  verheflrabt  hatt.  Ich  muß  enden ,  den  iA 
muß  morgen  umb  8  in  die  passion-predig  gehen  undt  werde  erst 
gegen  12  aiiß  der  kirch.  Adieu,  liebe  Louise!  lu  ■  ambrassire 
Ettch  undt  behalte  Euch  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

1317. 

A  madame  Louise,  raugräf^  zu  Pfaltz,  a  Frauckforth. 

Paris»  sambstagen,  den  4  April  1722  (N.  8L) 
Hertzallerliebe  Louise,  ich  bin  gestern  gar  spät  schlaifen  gangen 

durch  eine  sache,  so  mich  von  hert/cn  erschreckt.  Umb  halb  10, 
wie  icl)  eben  ahn  mein  dochter  schreiben  wolte,  den  den  gantzen 
tag  hatte  ich  keine  zeit  dazu,  wäre  den  morgen  von  8  biß  3  viertel 
auff  12  in  der  passions-predig  geweßen,  so  5  große  viertelstondt 
gewehrt;  hernach  habe  ich  auch  den  gebettem  bey wohnen  mflßeo, 
so  man  Toffice  dn  vendredy  saint  heist,  bin  also  umb  12  erst  wider 
herrein,  habe  meinen  söhn  besucht,  so,  gott  lob,  alle  tag  beßer 
wirdt,  bin  hernach  ahn  taffei,  hatte  einen  starcken  hnnger.  Alflo 
wie  ich  nach  dem  eßen  allein  war,  bin  ich  braff  entschlaffen,  habe 
2  gutter  stundt  geschlaffen  von  1  nbr  biß  umb  3;  da  bin  ich  in 
kutsch  au[x]  Carmelitte[s]  zu  Tenebre  *,  so  ein  par  stundt  gewehrt, 
liette  gewünscht,  daB  es  noch  lenger  bette  wehren  können.  Den 
ich  laße  in  einem  buch,  so  mich  recht  divertirt,  ist  auß  dem  Eng- 
lischen flbersetzt';  ich  zweyffle  nicht,  daß  Ihr  es  auch  habt,  heist 
»Williams  Cave*  erstes  Ghristenthum.«   Ich  kam  nach  G  abendts 

* 

1  Christian  August,  geb.  26  Juli  1622,  gest.  23  April  1708.  2  Johann 
Christian  Joseph.  Vergl.  den  brief  vom  29  Januar  1722,  oben  s.  317.  3  ?Ioh. 
4  T6ndbres.  Vergl.  oben  s.  72,  anm.  2.  5  WUliam  Gave,  geb.  1637,  war  frttber 
hof-oapellan  bei  Karl  II,  hernach  prediger  zu  Islington  bei  London,  1684  oanoni- 
ous  zu  Windsor  und  stafb  4  Augnst  1713.  Er  schrieb  unter  anderem  »PrimitiTe 
Ohristianity« ,  London  1673,  ine  Französische  übersetit  Amsterdam  1702  and 
efteci  and  »Apo»toUei  or  the  history  of  the.piimittTe  fathen«,  1677  und  1683. 
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erst  wider  herrein  ondt  schriebe  ein  par  wordt  ahn  mißere  liebe 

printzes  von  Wallis.  Wie  ich  aber  nach  9  ahr  ahn  mein  dochter 
schreiben  wolte,  käme  madame  de  Souvellc,  der  hertzogin  von  Han- 
nover iioffmeisterin ,  gantz  verstebert  ^  in  mein  cammer  undt  sagte, 
madame  la  princesBe  hette  ihr  befohlen,  mir  gleich  ihr  eUendl  zn 
klagen.  Der  printz  de  Gonti,^  ihr  enckel,  n^jitt  8ein[e]r  fraw  matter 
haben  sich  ahngestelt,  alß  wen  sie  aufF  ihr  landtgutt  wollen,  so  10 
mein  von  Paris,  seiudt  auch  weg  gefahren  undt  drauß  geblieben, 
biß  es  nacht  war;  da  seindt  sie  wieder  herrein  gefahren,  ins  petit 
Laxemb[o]arg  anff  einmahl  eingedrongen.  Beß  pr[ince]  de  Conti  ge- 
mahlin  hatte  eben  ein  blndt-stnrtz;  wie  sie  iliren  herm  sähe,  er- 
schrack  so*  so  erschrecklich,  daß  iiir  der  bludt-sturtz  auff  einmahl 
autlhörte  undt  in  abscheülich  zittern  viel ' ,  worüber  madame  la 
piincesse  so  erschrack,  daß  sie  wo  *  ohnmachtig  wardt.  Der  printz 
ließ  sein  nacht-zeflg  hollen,  sagte,  er  wolte  in  seiner  gemahlin  Cam- 
mer schlaffen.  Alß  er  aber  gehört,  daß  man  madame  la  dnchess[e] 
undt  mousieur  le  duc  von  Chantillie  *  geholt  undt  der  couite  de 
CbaroUoy "  mitt  gutte  pistoUen ,  so  er  immer  im  sack  tregt,  kom- 
men wtünien,  hatt  er  umbgesatteit  undt  ist  nmb  10  uhr  wider  nach 
hauß,  den  der  herr  ist  gar  vorsichtig  undt  helt  nichts  von  ge&hr. 
leh  weiß  nicht,  wo  er  diß  her  hati,  den  sein  herr  vatter  hatt  groß 
courage  undt  alle  seine  verwanten  von  allen  seyttcn  her.  Aber 
nun  maß  ich  meine  pauasc  machen,  den  es  ist  zeit,  in  kirch  zu 
fohren;  werde  hernach  zum  könig  undt  sein  kleines  bretttgen ,  so 
ach  hefltte  nicht  zum  besten  beCindt  Ich  fttrchte  alß,  es  wirdt 
nicht  leben,  es  hatt  gar  zu  viel  verstandt^  Aber  da  kommen 
meine  kutschen;  ich  muß  eine  pausse  machen. 

Sambstag  umb  9  abeudts. 

.Seyder  ich  auffgehört,  zn  schreiben,  habe  ich  viel  sagen*  ge- 

tban,  ich  bin  auch  woll ,  auff  gutt  Pfaltzisch  zu  sagen,  abscheülich 
gelieyt  ®  worden ,  seyder  dem  ich  wider  herein  bin.  Erstlich  bin 
ich  in  kirch  a  complie,  von  dar  zur  infantin,  so  noch  im  bett  war, 

1  d.  h.  ventört.  2  ¥sie.  d  cU  h.  fiel.  4  Ywle.  5  vcm.  Oliui- 
tilly,  wo  ai«  «bAik  waren.  6  Oharolois.  7  V«rgL  die  briefe  Tom  19  und 
M  Hen  17S2,  oben  s.  347*  8  d.  h.  saebea.        9  d«  b.  geplagt. 

▼«gL  den  biief  Tom  18  Beoember  1721,  oben  a.  298,  «nd  den  brief  Tom 
19  Vebniar  1722,  oben  i.  839. 
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doeh  lasHg,  sagt,  sie  were  kranck  geweßen,  bette  zabn-webe  gehabt, 

were  aber  nun  wider  woU.  Von  dar  bin  ich  zum  könig.  Wie  ich 
wider  herrein  bin ,  war  es  halb  6 ;  da  kam  die  kleine  printzes  de 
Conti  herrein  nndt  die  hertzogin  tou  Hannover,  die  haben  mich  2 
stnndt  nndt  eine  halbe  anfigebalten.  Da  entpfange  icb  £wer  liebeB 
schreiben  vom  24  Mertz,  no  23 ;  daß  kan  ieh  gescbwlndt  nndt  mitt 
wenig  wordten  beantwordten.  Ich  will  nicht  manqtiiren,  dem  kleinen 
secretarie  von  Grevenbrocli  Ewere  sache  woU  zu  recomandiren  andt 
mein  sobn  auch  bitten,  solches  zn  thnn.  Aber,  liebe  Lonise,  ieh 
glaube,  es  vrere  auch  nicht  schlim,  wen  Ihr  mir  ein  memoire  von 
den  schonbergischen  affairen  schickt,  daß  ich  es  selber  ahn  Gbnr- 
pfaltz  schicken  konte.  Ahn  monsieur  le  Fevre  habe  ich  Ewern 
brieff  gleicii  geschickt.  Es  ist  spätt,  ich  muß  wider  willen  enden, 
nur  noch  sagen,  daß  Lenor  dießen  abendt  ahnkommen,  ist  hertzlidi 
froh,  vrider  hir  zu  sein.  Gatte  nacht,  liebe  Louise!  Ich  ambrassire 
Ettch  von  hertzen  nndt  werde  EOch  all  rnetn  leben  Heb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

1318. 

A  madame  Louise,  raugraffiu  zu  Pfaltz,  a  FranckfortL 

Paris  den  9  April  1722  (N.  80). 

Hertzallerliebe  Lonise,  gestern  hab  ich  Ewer  liebes  schreiben 
vom  28  Mertz,  no  24,  entpfangen,  alß  idi  eben  von  meinen  vissit' 

ten  kämm.  Ich  war  erst  bey  unßer  arllich  infantgen  geweßen, 
welches  mich  wie  ordinarie  über  die  maßen  woll  entpfangen,  wie 
ordinarie ;  den  ich  bin  in  großen  gnaden  bey  I.  L. ,  macht  mich  in 
einen  großen  seßel  sitzen,  nahm  ein  pnpen-tabonret,  setzt  sich  nahe 
bey  mir  nndt  sagte:  »Esoonttes  M  j'ay  un  petit  secret  a  vons  dire.« 
Wie  ich  mich  gebückt ,  springt  sie  mir  ahm  halß  undt  küst  mich 
auff  beyde  backen.  Ich  habe  daß  artige  kindtgen  von  hertzen  lieb. 
Nachdem  ich  eine  gntte  halbe  stnndt  da  geblieben,  bin  ich  zn  ma- 
dame la  pxiBcesse  ge&hren,  wo  die  hertzogin  yon  HannoTer  hinger 
kommen ,  haben  anderthalb  stnndt  von  der  armen  prpncesse]  de 
Conti  unglücklichem  zustandt  gesprochen.   Sie  will  mitt  aller  ge- 

1  Boontosl 
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walt  von  ihrem  herrn  geschieden  [sein]  nndt  ihr  herr  will  sie  mitt 

aller  gewalt  wieder  haben  ;  man  weiß  noch  nicht,  wie  dießes  alles 
ablaulfen  wirdt.  Ich  bin  in  rechten  sorgen  vor  die  arme  printzes, 
flürchte,  daß  sie  ihr  leben  onglackliob  sein  wirdt,  nndt  es  ist  schadt, 
den  sie  ist  eine  ahngenebme  mensch,  die  mir  allezeit  mehr  freflndt- 
schafft  erwießen,  alß  alle  ihre  geschwister,  habe  sie  also  lieber,  alß 
die  andere  alle.  Abendts  umb  lialb  7,  wie  ich  wider  kam,  bracht 
man  mir  Ewer  liebes  schreiben  ,  worauff  ich  nun  andtwortten  will. 
Aber  da  kompt  mein  söhn  herrein,  er  ist  gantz  gesandt,  gott  lobl 
allein  er  ist  sehr  mager  worden  nndt  sieht  noch  bitter  Abel  anß. 
Gott  stehe  nnß  ferner  bey!  wir  liabens  hoch  von  nohten.  Von 
meinen  brieffen  will  ich  nichts  änderst  sagen,  [als]  daß  die  ursach, 
wammb  Ihr  ein  Stes  paquet  bekommen,  ist,  daß,  wie  man  Ewer 
psqnet  abendts  gemacht  hatte  nndt  daß  gedruckte  Tergeßen,  hinein 
ZQ  thnn.  Wie  ich  ordinarie  frflhe  anffstehe  nndt  diß  gedruckte  anff 
meiner  taffei  gefunden ,  habe  ich  geschwindt  ein  paquet  gemacht 
andt  es  auff  die  post  geschickt;  dmuib  ist  es  noch  zu  recht  kommen, 
aber  das  meritirt  keine  danksagung.  Die  Ängsten  nndt  schrecken 
vor  meinem  söhn  betten  mich  schir  kranck  gemacht;  ich  habe  zwar 
kein  fieber,  aber  es  ist  mir  nicht  woU ,  habe  vapenrs ,  keine  Inst 
zum  eßen,  viel  windt  undt  kranipff.  Ich  hoffe  aber,  daß  Übermor- 
gen tlber  8  tag  es  beßer  [werden  wird;  denn  wir]  werden,  gott  lob, 
nach  St  Clou  nndt  dort  zu  mittag  eßen.  .Dieße  gutte  lufft  wirdt 
mich,  ob  gott  will,  wieder  zu  recht  bringen,  insonderheit  welllen 
mein  söhn  undt  sein  söhn  wider  perfect  gesundt  sein.  In  Tetttsch* 
landt  tractirt  man  die  krancken  änderst  alß  hir;  daß  weist  woU, 
daß  unßere  stunden  gezehlt  sein  undt  man  nur  stirbt,  wen  die 
stundt  kommen  ist.  Da  kompt  monsienr  Teray  nndt  treibt  mich, 
schlaffen  zn  gehen,  sagt,  wen  man  vapeurs  hatt,  muß  man  nicht  lang 
schreiben.  Diß  ist  doch  der  3te  brieff,  so  ich  heütte  schreibe ;  die 
anderen  zwey  seindt  uliu  die  printzes  von  Modene  undt  printzes  de 
Conti.  Adieu,  liebe  Louise  1  Ich  muß  schließen,  hoffe,  biß  sambstag 
mehr  zeit  zn  finden,  Eüch  lenger  zn  entreteniren  nndt  ?er8ichem, 
daß  idi  Eflch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 
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1319. 

Paris  den  11  Aprü  1722  (N.  81). 

Hcrtzallcrliebe  Louise ,  ich  habe  kein  frisches  schreiben  von 
£üch  entpfftogen,  aber  ich  habe  Doch  viel  alte,  so  ich  bißher  nebt 
habe  beaotwortten  kOoDen,  M  nehmblicb  daß  vom  21  andt  24  Merü, 
no  22  andt  28;  die  hoffe  ich  heOtte  m  beantworten ,  fange  bej 
dem  frischten  ahn.  Seyder  meines  solms  kranckheit  kan  ich  mich 
nicht  bertthmen,  daß  wir  der  grüne  safft  so  woU  alß  ordioarie  za- 
geschlagen ;  den  es  ist  mir  eine  lang[a]eur  ondt  vapenrs  fiberbliebes, 
so  mich,  wie  die  arme  Hinderson  alß  pflegt  za  sagen ,  aDes  sehr 
schlapies  bey  mir  macht.  Ich  hoffe  aber,  daLi  es  über  8  tagen  beü-r 
mitt  mir  werden  wirdt;  den  ich  werde  heütte  über  8  tag  za 
St  Cloa,  ob  gott  will,  su  mittag  eßen.  Dieße  gntte  lafft  hab  idi 
in  A  monat  nicht  genoßen,  bin  nidit  anß  dießer  boßen  Infft  kon- 
men ;  daß  cuntribuirt  auch  viel  zu  meiner  Unpäßlichkeit ,  es  bttt 
mich  auch  erschrecklich  abnehn\jBn  machen.  Lenor,  wie  sie  vor  8  ta- 
gen wider  ahnkahme,  war  verwandert,  mich  so  sehr  abgenohmea  n 
finden.  Daß  ist  aber  gar  kein  wander,  den  außer  der  schluieB 
Infft  habe  ich  auch  mitt  me[i]nen  2  krancken,  mein  enekel  andt  id* 
ncs  herrn  vattorn  kiMiu  kheit ,  viel  angston  undt  sorgen  außgestsa- 
den  undt  keiu  augeublick  nicht  gehabt  noch  gefunden,  so  mir  die 
geringste  verenderang  oder  vergnßgen  bette  geben  kßnnen.  Msis 
ordinarie  gewohnheit  ist,  nicht  zu  klagen;  idi  fireß  alles  in  mir 
ein  daL)  liatL  mich  mager  [gcniacbtj.  Wa(i  mich  aber  weil  nicht 
fetter  machen  wirdt,  ist  die  adcrlali,  so  mau  mir  trewet  *  dalS  imn 
mir  za  St  Glon  will  verschaffen.  Da  bin  ich  ordinarie  3  wochen  to 
matt  von ,  daß  ich  mich  kaum  regen  kan.  Ich  werde  Eflcfa  be- 
riditen ,  wie  es  abgangen.  -  Mitt  allem  *  festivitetten ,  so  man  hir 
gehalten,  habe  nicht  eilnlinahl  daB  schönste  gesehen,  so  deb  spani- 
schen ambassadeurs ,  deß  duc  d'Ossonne  ^,  feüerwerck  war.  M»/l 
batt  mirs  so  schon  beschrieben ,  daß  es  mir  schir  gerettet  batt,  ei 
nicht  gesehen  in  haben.  Ich  vertrage  sehr  auf  die  gutte  laff[t]  voi 
St  Clou,  umb  mich  wieder  zu  rocht  zu  bringen.   Wir  haben  seyder 

3  tagen  daß  schönste  wetter  von  der  weit,  alle  gärttou  seiudi  gruu 

1  Vergl.  band  IV,  8.  224.  333.        1  d.  h.  driUMt,  droht.       t  f  aU» 

4  Otaa».  •  VergU  den  brief  Yom  26  Men,  oben  i.  3Se. 
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imdt  voller  blamen;  maehe  mich  eine  rechte  freflfte^  Aber  8  tag 

zu  St  Clou  zu  sein.  Es  ist  so  warm ,  daß  ich  dieße  nacht  recht 
geschwitzt  habe.  Gott  gebe,  daß  diß  schonne  weiter  dawera  mag! 
Wie  kau  Chnrp&ltz  leydeD,  da(S  BeiD[e]  letttte  so  viel  angerechtig- 
kdft  ahnstellen?  Daß  feit  doch  alles  aaff  ihm,  solte  es  also  nicht 
leyden,  dftß  seine  letttte  solche  nngerechtigkeit  begehen.  Ich  weiß 
nicht,  wie  man  jetzt  in  Tetittjchlaudt  geworden  ist;  den  zu  meiner 
zeit  dachte  man  doch  auff  alles,  waß  gegen  die  ehre  undt  reputation 
ist,  nmb  sich  davor  za  htttten.  Aber  da  kompt  madame  la  dachesse 
dXhrleans  her,  ich  muß  zun  3ten  mahl  eine  pausse  machen. 

Madame  d'Orleans  ist  lenger,  alß  eine  glocken-stande*,  dar  geblie-  ' 
ben.  Es  ist  nun  gar  spät.  Da  bringt  man  mir  Ewer  paquet  undt  liebes 
schreiben  von  4  dießes  monts,  no  25;  aber  da  kan  ich  ohninoglich 
l»fltte  auff  andtwortten.  Ich  habe  vorgestern  mich  so  erschrecklich 
^Uen  mttßen ,  wie  idi  mein  brif  geendtet ,  daß  ich  Eflch  die  be- 
trfibte  zeittung  nicht  geschrieben,  welche  ich  sicher  bin  Eüch  be- 
trüben wirdt  undt  mir  woll  von  hertzen  leydt  ist ,  iiehmblich  daß 
vergangen  Ostertags  morgendts  den  gutten,  ehrlichen  monsiear  le 
Fem  der  scUig  gerflhrt,  ist  in  parellisie*  ge&hlen.  Monsieur 
Teray,  so  alle  tag  za  ihm  geht,  meint  nicht,  daß  er  sein  leben 
lahm  wirdt  bleiben,  es  wirdt  aber  lang  wehren.  Den  kopff  hatt  er 
sehr  net^,  aber  der  lincke  arm  ist  ihm  sehr  lahm.  Monsieur  Te- 
lay  hatt  ihm  gerahten,  nach  Achen  za  gehen  andt  dort'  daß  wanne 
biadt  za  braaehen^  damitt  er  gantz  coariren  mag.  Ich  komme  non 
wider  aaif  Ewer  liebes  schreiben ,  nnr  daß  noch  sagen ,  daß  ich 
Ostertag  woll  erschrecklich  erschrocken  bin ,  wie  ich  monsieur  le 
Fevres  accident  vemolunen.  Den  fireytag  undt  sambstag  ist  er  biß 
nmb  10  abendts  in  meiner  cammer  geweßen ,  recht  lastig.  Wir 
haben  mitt  ihm  vMrt,  madame  de  Ghasteaatier  *  undt  ich ,  sähe 
woU  aaß  nndt  lachte  von  hertzen.  Ich  bette  es  mich  woll  mein 
leben  nicht  versehen,  eine  solche  zeittung  andern  tag  von  ihm  zu 
haben.  Ich  erwartte  nur  Ewcre  andtwordt,  liebe  Louise,  'ob  Ihr 
weit,  das  ich  selber  ahn  Gharpialtz  vor  Ettch  schreiben  solle,  oder 
ob  Ihr  es  vor  genong  halt,  daß  ich  dem  kleinen  Gräbenbronch  da- 

* 

1  d.  h>  Üraad«.         d.  h.  «in«  game  atanil«. 
M  y,  ■.  170.  SSe.        3  pmlyri«,  Uhmni«. 
Uv»  fMud.      6  Oh&tawtfclm. 
BUntolh  Ohaiiotle 
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▼on  sprechen  soUe^  Mein  söhn  ist  so  aecaUirt  von  «fEhiren,  daß 
ich  ihn  gestern  nicht  zn  sehen  habe  bekomen  können;  aber  so  bsidt 

er  ein  wenig  ruhiger  sein  wirdt,  werde  ich  ihm  die  sach  proponiren 
nndt  Eücb,  noch  ehe  ich  hir  weg  werde,  die  andtwort  berichten. 
Da  kompt  mein  seyder  14  tagen  gewohnlich  kopffwehe  ahngestocfaen, 
mnß  wider  willen  schließen  nndt  vor  dießmaU  nichts  mehr  sagen, 
alß  wie  daß  ich  Eflch,  liebe  Lonise,  biß  ahn  mein  endt  von  hertsea 
lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

1320. 

A  madame  Louise,  raugraf&n  za  Pfalfcz,  a  FranckfortL 

Paiis  den  donnentag,  16  Apnl  1722  (N.  82). 

HertzallerHebe  Lonise,  gestern  abendts,  alß  ich  mitt  nnßerer  gat- 

ten  liertzogin  von  Hannover  auliv  der  comedie  kam  umb  ein  viertel 
auff  9  abendts ,  bin  icli  mitt  biwer  liebes  schreiben  vom  7  dießes 
monts  eifirewet  worden,  no  26,  woranff  ich  hirmitt  gleich  andtwoid- 
ten  werde.  Die  post  will  nnß  weißen,  liebe  Louise,  wie  es  pure 
boßheit  nndt  mnthwillen  nndt  boßheit  ist,  wen  sie  nicht  richtig 
gehet,  undt  daß  sie,  wen  sie  wollen,  gar  baldt  ttberkompt.  Ich  bin 
doch  froh,  daL>  Ihr  secht,  liebe  Louise,  daß  ich  exact  mein  wordt 
halte  undt  nie  keine  post  verfehle ,  wie  ich  es  versprochen  habe. 
Junge  letttte  in  dießen  zeitten  dencken  in  der  weit  nur  ahn  2  stflek, 
ahn  desbauchiren  undt '  interesse.  Das  erste  matt  sie  ab  nndt  daß 
zweytc  macht  sie  naclKlenckisch;  den  sie  gedencken  nur,  auflf  aller- 
bandt  weiß  undt  wegen  gelt  zu  bekommen.  Daß  macht  junge  leütte 
jetzt  so  ernstlich  undt  nach  meinem  sin  gantz  nnahngenehm.  Undt' 
einen  artigen  nndt  lustigen  geist  zu  haben,  muß  man  einen  raUgeo 
geist  haben  ohne  sorgen,  so  nur  gedencken  kau,  wie  er  sich  mitt 
ehren  lustig  machen  kan  in  ehrlicher  geselschafft,  undt  von  dielien 
gedancken  ist  man  jetzunder  sehr  weit;  sie  werden  abbruttirt  *  darcb 
dieße  zwey  laster,  wovon  ich  alleweil!  gesprochen.  Sie  wollen  we- 
der wißen,  noch  folgen,  wie  man  vor  dießem  gelebt,  nndt  sehen 
nicht,  daß  ihre  nette  maniren  weder  vor  gott,  noch  vor  der  weit 

* 

i  tum.       2  abratir»  dumm,  tum  viehe  wulun 
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nichts  deügon  *.  Aber  einer  verführt  den  andern,  insonderheit  wen 
man  sieht,  daß  die  große  herrn  so  doli  leben  führen  undt  sich  mitt 
allerbandt  canaille  so  gemein  [machen];  daß  verdirbt  alles  undt 
gibt  laatter  bOße  Inolinationen.  Daß  ein  jedes  qoal  undt*  sorgen 
hatt,  ist  leyder  nor  zn  wahr.  -  Gestern  habe  ich  woU  recht  betrflbte 
letttte  gesehen,  so  mich  liortzlich  janimerii ,  iiehmblich  niadame  la 
princesse  undt  ihre  encklin ,  die  junge  printzes  de  Conti ,  welche 
einen  protzes  gegen  ihren  eygenen  herrn  ahnfangen  muß.  Er  will 
sie  mitt  aller  gewalt  wider  haben  nndt  er  hatt  sie  so  abscheulich 
tractirt,  daß  sie  mitt  aller  gewalt  von  ihm  will  geschieden  sein. 
Daß  macht  einen  greulichen  lermen ,  wie  man  leicht  gedenken  kan. 
Biß  montag  solle  der  protzes  ahngehen ,  daß  betrübt  alles  *.  Ich 
fttrcht ,  zn  sehen ,  wie  sichs  madame  la  printzes  zn  hertzen  zieht, 
daß  sie  ihr  leben  dabey  einbüßen  wirdt ;  den  beyde,  man  undt  fraw, 
seindt  ihr  so  nahe  eines  alß  [das]  ander;  der  printz  de  Conti  ist 
ihrer  fraw  dochter  söhn  undt  die  printzes  de  Conti,  seine  gemahlin, 
ist  ihres  gcweßenen  sohns  dochter,  seindt  also  beyde  ihre  cnckeln, 
kan  also  keine  partie  in  dießem  protzes  nehmen.  Kein  eintziges 
Ton  beyden  will  ihr  gehorchen,  hatt  also  nichts,  alß  chagrin,  auf 
allen  seyden.  Sie  ist  woll  recht  unglttcklich  mitt  ihren  hindern 
undt  kindtskindern.  2  von  madame  la  duchesse  ihren  dochtern 
wollen  gegen  ihren  willen  mitt  aller  gewählt  nonen  werden.  Deren, 
80  zn  Thnr'  im  closter  ist,  ist  eine  gar  wunderliche  ayantnre  be- 
gegnet. Ein  junger  prister,  so  in  dem  closter  diacre  *  wahr  undt 
woll  stadirt  hatte,  hatt  man  befohlen,  der  printzes  de  Vermandois 
(so  heist  sie)  Lateinisch  zu  lehren ;  sie  solle  gar  schön  sein.  Der 
arme  teOffel  ist  so  sterbens-verliebt  von  dießer  printzes  geworden, 
dar  er  draber  zum  narren  worden  undt  ihr  viel  yerliebte  brieff 
geschrieben  nndt  ahn  madame  la  duchesse,  ihre  fraw  mutter,  ge- 
schrieben undt  sie  zur  ehe  begehrt.    Die  abtißiu  batt  der  junge[n] 

* 

1  d.  b.  taugen.  8  Matbittn  Marais,  Jounial  et  mfanoires  II,  s.  ZT8: 
»Madame  la  pifneesse  de  Conti  n'ayant  pn  i'aoeomnrader  aveo  aon  mari,  «lle  a 
doui^  aa  reqnSte  an  Parlement  en  ■(paiation  de  eorpe  et  de  bieni;  eile  a  HU 
nfie  et  rtpondoe  le  35  avriL  Un  des  flute  eit  qae  wm  mari  loi  a  donn6  dn 
■all  mala  fl  y  a  des  enfanta  depnii  et  r^eofkeillation.  La  eaate  lera  plaid6e  i 
Init-doi.  La  prineease,  qnl  n'eet  pas  nette  de  tonte  galanteiie,  entreprend  U 
va  gtand  ptoods.  Hoof  en  ▼enrona  loa  anitos.«  8  Toota.  4  diaere,  dia- 
tons.      ft  Tdaß. 
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piintzes  die  verliebte  bri[e]ff  nidit  weißen  woUen,  hatt  sie  alle  za- 
samen  genohmen  andt  dem  beichts-yatter  vom  closter  geben ,  sie 

dem  narren  wider  zu  geben  niitt  verbott,  sein  leben  wider  ins  clo- 
ster, noch  in  deß  closter  nahe  zu  kommen.  Der  beicbts-vatter  thKt 
dießen  narm  onterwegeDS  ahn,  that  seine  commisaion;  der  sagt: 
»Non,  ce  n'est  ny  la  princesse  ny  Tabbesse  qoi  fenvoy  i^r,  c'esk 
.  toy  mesme  qni  est  devenne  mon  rival;  il  est  permis  de  tfler  8os 
rival,«  nimbt  eine  pistol  undi  schiest  den  armen  beichts-vatter  vor 
den  kopfi^  daß  er  maaß-todt  dahin  feit.  Er  hatt  sich  gleicli  fangen 
laßen,  meint,  eine  schönne  that  gethan  an  haben.  Man  bahuiciit 
non,  waß  man  mitt  dem  ahn&ngen  will,  den  er  ineritirt  gerfthtert 
za  werden;  allein  wie  er  gantz  närisch  ist,  steht  man  [an,  ob  man 
ihn]  nicht  alü  einen  narren  einsperren  solle  K  [Diese]  avanture  quelt 
madame  la  princesse  auch ,  madanie  la  duchesse  aber  lacht  nor 
drttber,  sagt,  sie  könne  sich  nicht  betrüben,  daß  ein  narr  eine  na- 
redey  begeht;  so  hatt  ein  Jedes  seinen  hnmor.  Ich  komme  aber 
wider  anff  Ewer  liebes  schreiben.  Ich  habe  allezeit  woll  gedacht, 
daß  alle  die  schomburgische  saclien  Eüch  mehr  chagrin ,  alß  ver- 
gnügen, geben  würden.  Der  arme  monsieur  le  Fevre  ist  noch  gar 
übel  ahn  seiner  parallisie  *,  arbeydt  doch  immer  mitt  monsiear  le 
Roy,  meinen  advocatten,  vor  Ewere  niepoen;  den  er  hatt  den  ve^ 
standt  so  gutt  alß  nie.  Aber  die  docktor[e]n  sagen,  er  mOste  abso- 
lutte  in  ein  warm  badt;  daß  betrübt  ihn  über  die  maßen,  jammert 
mich  woll  von  hertzen.  Man  hört  undt  sieht  nichts,  alß  betrübte 
Sachen;  daß  macht  trawerig.  Bin  £ro,  übermorgen  nach  St  Glon  ni 
gehen,  nichts  mehr  za  hören,  noch  zu  sehen.  Ich  laße  meinen  sehn, 
gott  lob,  in  gutter  gesundtheit,  gehe  also  getrost  fort.  Ihr  werdet 
biß  sambstag  mir  ein  gar  klein  briotfgen  von  mir  bekommen  kön- 
nen ,  den  ich  werde  zu  St  Clou  zu  mittag  eßen.  Ich  glaub  nicht, 
daß  es  eine  gar  divertissante  sache  wirdt  vor  Ewere  niepce  geweßen 
sein,  protzesaachen  zu  hören;  ich  finde  nichts  langweilligers.  Aber 
spatziren  zn  fahren  nndt  daß  landt  zu  sehen,  daß  ist  abngenehm, 
aber  in  einem  hauß  bey  einer  alten  rahtsherrin  zu  sitzen,  regneu 
zu  sehen,  daß  ist,  wie  daß  arme  Panlgen  alß  sagte,  »gar  eine  mit- 
tehnaßige  frettde.«  Gaffö  drincken  were  auch  meine  sache  [nicht], 

«  1  Vergl.  den  brief  vom  26  Merz  1722,  oben  8.  357.  358,  und  brisf 
Tom  16  Mai,  oaohher  8.  397.       2  paralyaift« 
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finde  nichts  widerliche»  in  der  weit;  daß  oder  eine  medecin  were 
nür  eins  wie  daß  ander.  Waß  ist  »daß  geleydt'  von  der  meß?« 

Da  habe  ich  mein  leben  nichts  von  gehört;  liebe  Louisse !  Arbeyt- 
ten  were  niein[e]  sache  gar  nicht,  wolle  lieber  leßeu.    Apropo  von 
der  meß,  ich  habe  gedacht,  wen  £üch  die  Jßdin  den  papegay  von 
perlen  laßen  wolte ,  nmb  mir  zu  schicken ,  so  konte  sie  ja  Ihren 
Settel  ahn  einen  Jnder*  von  Strasburg  adressiren,  dem  Ich  die  be- 
zahlnng  überlieffern  konte,  den  es  seyndt  viel  dort,  die  ich  kene. 
Heütte  werde  ich  von  außer  iufantin  undt  ihrem  jungen  künig  ab- 
fldiiedt  nehmen,  anch  von  nnßer  abtißin*,  so  hir  im  Val-de-Grace 
ist,  nmb  dne  abtißin  helfen  einzasegnen.  Es  scheindt,  alß  wens 
regnen  wolle;  daß  were  mir  nicht  leydt,  den  ich  hoffe,  daß  diß  den 
kalten  nordtwindt  verdreiben  solle,  so  sey[der]  3  tagen  gar  scharpff 
gebt  nndt  ahn  alle  menschen  hasten  nndt  schnapen  gibt.  Die  arme 
fraw  von  Rotzenhanssen  nndt  die  alte  marechalle  de  Glerembean* 
seindt  starck  dran  fest  Ich  hoffe  aber,  daß  die  gntte  Inft  von 
St  Clou  sie  beyde  couriren  wirdt;  doch  ist  solches  noch  mehr  vor 
die  fraw  von  Kotzenbausscn  zu  hoffen,  alß  die  arme  mar[s]chalckin, 
80  87  jähr  nndt  5  monat  alt  ist.  Artige  kindter,  wie  Ihr  Ewern 
petit  neven  beschreibt,  machen  Inst  sn,  aber  wen  die  zahnger  kom- 
men ,  ist  CS  ein  ellendt  undt  treiben  einem  manche  ängsten  ein. 
Madame  Dangeau  wirdt  gewiß  im  ende  deß  Mayen  nach  Dornick* 
nndt  meint,  ihr  herm  brttder  dort  zu  finden ,  wie  auch  ihre  fraw 
Schwester,  die  fflrstin  von  Ussingen.  Die  kOnigin  von  Sardaignen 
admfrirt  ihre  fraw  schwigerdochter  so  Ober  die  maßen ,  daß  mir 
bang  dabey  wirdt,  daß  es  nicht  dauern  solle';  den  so  große  ver- 
gnflgangen  dauern  ordinarie  nicht,  es  kompt  alß  waß  unvermuhtens 
dazwischen,  so  alles  verdirbt.  Sie  solle  sehr  woU  erzogen  sein  nndt 
won  za  leben  wißen.  Daß  nimbt  mich  wnnder,  den  mich  dencht, 
daß  man  ordinarie  in  stifftem  keine  flutte  erziehung  liatt;  aber  bey 
dießer  ptaltzgraftin  hatt  es  geglückt,  weiches  auch  recht  erfreüdt, 
den  anßere  liebe,  gntte,  ehrliche  konigin  von  Sardaignen  hatt  so 
manche  jähren  gelitten,  dtfß  es  woll  billig  ist,  daß  ihr  nnßer  lieber 
herrgott  ein  wenig  vergnügen  schickt.  Die  mfitter,  so  ihre  s0hn  so 

1  tgdaiit«.       S  T  JadMi.  8  LouiM-AMbdtd«  d'Orltat,  ibtitsiD  ra 

OlMlItt.        4  Cn^Mabftiilt  5  Dooniik ,  Toonifty.   V«fgl.  dm  l>riaf  wm 

18  Mtn  17SS,  oben  881.  6  Vtrgl.  dm  bfl«f  von  8  April  1788,  oben 
■.  8S8. 
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hertslicb  lieben  ondt  nicht  wider  geliebt  werden,  jammern  Büch;  den 
daß  maß  sehr  sohmertzhafft  sein.  Mein  solin  lebt,  gott  lob,  gar 
woU  mitt  mir,  bin  eehr  content  yon  ihm.  Docktor  Bmner*  mnß 

gar  ein  gelehrter  undt  gutter  docktor  sein.  Die  waßersucbt  zu 
couriren,  daß  ist  gar  schwer.  Gar  großen  verstandt  hatt  graff  Gart 
von  Naßaa-Weillborch  auch  nicht,  es  maß  sich  bey  ihm  mntteni. 
Ich  weiß  noch  viel  lutherische  lieder  nndt  auch  Lobwaßers '  psal* 
men ,  singe  sie  ordinarie  in  der  kntsch Wen  man  von  laatter 
todt,  sterben  undt  moraliteten  singt,  wie  kan  die  melodey  den 
lustig  sein?  Daran,  liebe  Louise,  ist  nicht  zu  gedencken,  daß  man 
sich  in  jener  weit  sehen,  noch  kenen  kan;  den  die  nnglflcklich  aein, 
werden  nnr  ahn  ihre  qnal  gedencken,  nndt  die  glflcküch  nndt  seeUg 
sein,  werden  nur,  wie  ich  glanbe,  ooeupirt  sein,  ihren  gott  zo 
dancken  undt  zu  loben,  undt  man  sich  nicht  einmalil  kenen  wirdt  *. 
£s  ist  war,  daß  so  offt  jüngere,  alß  altere,  sterben,  aber  ein  jedes 
hatt  seine  gezehlte  stnndt,  die  flberschreydt  man  woU  nicht,  liebe 
Louise!  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet;  ich 
mnß  mich  ahnziehen.  Adieu,  liebe  Louise,  biß  übermorgen,  da  ich 
Eüch  wider  scliroibeu  werde  undt  versicheru,  daß  ich  £üch  von  her- 
tzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

1321. 

Paris  den  18  Apxil  1722  umb  7  morgendts  (K.  83). 
HertzaUerliebe  Louise,  nun  ich  memo  Schuldigkeit  bey  nnßenn 
herrgott  verricht  undt  nachdem  ich  mein  morgen-gebett  gethan  undt 

hernach  meine  capittellen  in  der  Bibel  geleßen,  will  [ich]  Eüch  nun 
entreteniren,  biß  es  zeit  wirdt  sein,  daß  ich  mich  ahnziehe,  uelimb- 
lich  umb  halb  9,  umb  10  werde  ich  in  die  capeUe  betten  gehen, 
hernach  mein  söhn  adieu  sagen  undt  gleich  in  kntsch,  umb  umb  12 

« 

1  Vergl.  band- V ,  s.  394  unter  Bruner.  2  Ambrosius  Lobwasser, 

4  April  1515  in  Sohneeberg  geboren,  starb  27  November  1585.  Seine  schon 
vor  1565  vollcndoto  ,  1573  zuerst  erschienene  übersetxang  der  psalmiieder  des 
Clement  Marot  und  Beza  wurdo  bei  den  Keformierten  allgemein  aufgenommen. 
Vergl.  K.  Gödeke,  Grundriß  sur  geschiohte  der  deutschen  dichtung  I,  Hanover 
1859,  B.  171.  3  Vergl.  band  V,  s.  224.  303.  4  Vergl.  oaobher  die 
briefe  vom  6  und  28  Mai  und  band  II,  s.  428.  453.  454. 
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ni  St  Glon  m  mittag  zu  eßen.  Ob  leb  zwar  Paris  gar  gern  quittire, 
so  gebe  icb  docb  mitt  sehwebrem  bertzen  weg;  den  erstlieb  laß  ieb 

hir  eine  von  meinen  guttcn  freüntl[inn]on  ,  welche  ich  woU  nicht 
mehr  sehen  werde,  uelimblich  die  alte  luarechaile  de  Clerembeau  \ 
die  ist  gar  kranek  worden  abn  einem  basten  undt  ist  87  jabr  undt 
5  moD[a]t  alt,  wobey  wenig  beßernng  za  boffen  ist  Es  ist  eine  dame 
^n  großem  irerstandt  nndt  schon  15  jabr  bey  mir,  jammert  micb 
also  recht  von  hertzen.  Sie  liatt  ihren  vetstandt  noch,  wie  sie  ge- 
habt, alß  icb  herkommen,  undt  noch  ein  glitt  undt  schon  gedacht- 
naß,  ist  Ton  gatter  geseischafft,  verliebre  sie  recht  angern.  Daß 
ist  schon  eines,  so  micb  betrttbt  weg  geben  macbt,  aber  Aber  daß 
so  habe  ich  noch  sonst  viel  verdrießliche  Sachen  im  kopff.  Die 
Frantzoßen  seiudt  woll  undanckbare  leütte*;  denen  mein  söhn  ahm 
meisten  gutts  getiian,  werden  jetzt  seine  ärgste  feindt  undt  erweißen 
es  aaff  alle  weiße.  Daß  angstet  micb  recht  nndt  nicht  ohne  arsacb, 
den  nan  kompt  die  zeit  berran,  daß  der  könig  die  majoritet  abn- 
nehmen  wirdt.  Gott  weiß,  wie  es  den  gehen  wirdt.  Daß  seindt 
lautter  betrübte  retlectionen,  gehe  von  hertzen  gern  weg,  umb  nichts 
mehr  za  hören,  nocli  zu  sehen  andt,  so  viel  mir  möglicb  sein  wirdt, 
em  wenig  rabiger  zo  St  Oioa  za  leben.  Aber  biemitt  bab  ich  auch 
genuDg  gelamantirt  andt  mein  gedrnektes  bertz  gelehrt*,  will  nan 
von  waß  änderst  reden.  Gestern  kam  unßer  artig  infantien  her, 
ambrassirte  mich  woll  von  hertzen,  ist  ein  artig  kindtgen,  ich  hab 
es  recht  lieb.  Aber  icb  liabe  dar  noch  eines  von  Ewern  lieben 
schreiben  vom  4  dießes  monts,  no  26,  so  ich  nocb  nicht  beantwortet 
habe.  Acb ,  liebe  Louise ,  meine  brieff  seindt  langweillige  saeben 
undt  die  schwesterliche  liebe  muß  allein  machen,  daß  sie  Eiich  so 
ahngenehm  sein.  Zürnen  kan  ich  braff;  icb  zürne  die  mehr,  so  ich 
lieb  habe,  alß  andere;  den  icb  bin  gar  za  indifferent,  umb  aaff  die, 
wonach  ich  nichts  frage,  acht  za  haben,  waß  sie  than  oder  nicht. 
Aber  da  kompt  mir  mein  söhn  adieu  sagen,  maß  also  enden;  auch 
liabe  ich  Küch  heütte  nur  einen  kleinen  brieff  versproclien ,  kan 
nichts  auff  Manheim,  noch  der  Judin  atfairc  sagen,  mich  deücht 
aacb,  icb  habe  schon  darvon  gesprochen  ^  Zu  Friderichsburg  batt 
ouD,  wie  idi  gebArt,  nicht  wider  gebawet;  daß  jammert  mich  recht. 

* 

1  Cl^reaibault.  2  Vergl.  band  V,  8.  408  unter  Franzosen.  3  d.  h. 
gfdrUoktM  hm  galMrt.       4  Vergl.  den  voriiergelitftdmi  brief,  s.  S79. 
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Käme  ich  cinmahl  in  die  Pfaltz ,  würde  ich  mich  todt  weinen  *. 
Adieu,  hertzlicbü  Louise!  leb  gehe  mich  ahnziehen  undt  weg  fah- 
ren. Wo  ich  aber  aoeh  sein  mag,  seidt  Tendchert ,  daß  idi  £Qch 
von  bertzen  lieb  behalte  I 

miiibeth  (»ariotte. 

1S22. 

Sk  Ckra  dtt  doniMnlag,  28  April  1722,  nmb  7  morgendti  (N,  84). 

Hertzallerliebe  Louise,  seyder  ich  hir  bin,  habe  ich  keinen 
frischen  brieff  von  Eüch  entpfangen,  undt  vergangenen  sambstag  zu 
Paris,  ehe  ich  weg  bin,  habe  ich  meine  taffei  geraumbt.  Weillen 
der  kdnig  kommen  wolte,  mir  adien  zn  sagen,  ao  sagt  ich  ahn  meiiie 
lefitte,  sie  selten  die  alten  brieff  brenen;  ieh  hatte  aber  nieht  io 
acht  genehmen,  daß  die  Ewerigen  noch  drauflf  lagen,  die  haben 
sie  mitt  den  andern  verbrcndt ,  kau  also  oh[n]moglich  mehr  draoff 
andtworttoo,  will  Eflch  also  nnr  verzehlen,  liebe  Louise,  wie  es  mir 
hir  geht  Meine  gesondtheit  ist  schon,  gott  lob,  beßer,  alß  sie  zn 
Paris  gewefien,  nndt  samstag  abendts,  wie  ich  hir  ahnkommen,  ist 
mir  mein  kopffwehe  vergangen,  schlaff  auch  beüer  hir,  alß  ich  zu 
Paris  gethan.   Es  ist  also  sehr  zn  hoffen,  daß  ich  mich  hir  wider 
erhohien  werde,  wen  nnr  meine  innerliche  trawerigkeit  vergehen. 
Alle  angenblick  bekomme  ich  nefle  schrecken.  Gestern,  wie  ich 
ahn  taffei  war,  kämme  man  mir  sagen,  mein  söhn  würde  nicht  kom« 
men,  sondern  den  duc  de  Ghartrü[s]  schicken,  seine  entschuldignng 
zu  machen  undt  daß  ihm  wider  ein  neüer  hasten  mitt  erstickung 
ahnkommen  were.  liir  könt  leicht  gedencken,  liebe  Louise,  wie  ich 
Aber  dieße  verflnchte  seittnng  erschrocken.  Aber  nmb  halb  2,  efaie  - 
halbe  Stande,  nachdem  ich  anß  der  taifol,  ist  man  wider  kommen 
undt  hatt  mir  gesagt,  daß,  gott  lob,  dieße  zeittung  falsch  undt  daß 
mein  söhn  seine  kutsch  umb  2  ubr  bestelt  bette,  also  umb  3  hir 
sein  wflrde,  welches  anch,  gott  seye  danck,  geschehen  nndt  habe 
ihn,  gott  seye  danck,  viel  beßer  nndt  viel  Instiger  gelnnden,  alß 
ieh  ihn  zo  Paris  gelaßen  hatte.  Daß  hatt  mich  recht  weil  schlaffen 
machen  undt  alle  andere  verdrießlichkeytten  vergeßen  machen,  den 
ich  habe  Sachen  gehört,  so  mich  jammern.  Ich  habe  ein  sdureiben 

m 

1  VmgL  bud  V,  i.  IM.  Ml. 
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fOB  oofter  printies  von  Wallis  bekommen,  die  sebreibi  mir,  daß 
einer  von  meineii  alten  gntten  freOnden  m  Hannover  anff  den  todt 

ligt,  der  arme  großfogt  von  Biillaw  '  auff  den  todt  liegt;  ist  mein 
gatter  freUudt  von  kindtlieit  ahn  gewesen,  ich  keilte  ihn  noch  alß 
nitt  seinen  tanffisabmen  Jocbem  Hennerieb.  Der  scblag  halt  ihn 
geröhrt  imdt  man  zweyffSdlt  ahn  seiner  geneßnng,  ist  mir  von  ber- 
gen leydt.  Es  ist  woll  schadt,  wen  ohrliche  [leute  sterben],  den 
die  menge  davon  ist  eben  nicht  so  groß  iu  jetztigen  zeitten.  Eine 
dime,  so  vor  dießem  mein  freQllen  geweßen,  ob  ich  sie  zwar  nie 
gar  sehr  geliebt»  so  Jammert  sie  mich  dodi,  den  sie  halt  abschiedt 
TOB  mir  nehmen  laßen  nndt  ligt  anif  den  todt  ahn  einer  bmst- 
sucht;  sie  ist  vom  haiiß  Potie  Unßere  marechalckin  de  Clerem- 
beau  hatt  monsieur  Teray  geporgirt,  betindt  sich  beßcr  seyder  dem. 
Oott  gebe,  daß  sie  davon  Icommen!  Aber  87  jähr  nndt  ein  halbes 
ist  ein  groß  alter,  nmb  zn  genehßen  können,  wen  man  kraoek  wirdt. 
Aoßor  heütte  haben  wir  lantter  heßlich  wetter  hir  gehabt,  lautter 
kalte  sturmwindt  undt  so  scharpöe  nordtwindt,  daß  man  immer 
groß  fetter  hatt  machen  mttßen.  £s  war  kalter,  alß  im  Jannari; 
SM«  batt  mir  alle  nacht  daß  bett  wermen  mttßen.  Es  ist  ttber  14 
tag,  daß  dießer  frost  gedawert,  solle  doch  den  wingartten  nicht  ge- 
schadt  haben,  gottlob!  Der  windt,  so  gar  staick  gewehrt,  hatt  den 
firost  verhindert,  schaden  zu  thnn.  Waß  solle  ich  nnn  W6ytt|^e]r  sa- 
gso?  Solte  die  post  nicht  so  ttbel  gehen,  alß  sie  thnt,  wflrde  ich 
sehr  vor  Ettcfa,  liebe  Louise ,  in  sorgen  sein;  aber  ich  hoffe,  hetttte 
waß  von  Euch  zu  bekommen.  Der  urmc  monsieur  le  Fevre  ist 
noch  die  halbe  seytte  lahm,  kan  nicht  auß  dem  bett,  wirdt  ins  badt 
maßen.  Den  kopff  hatt  er  in  einem  gutten  [stand],  er  arbeydt  doch 
uuner  vor  Ewere  ni^cen  mitt  monsienr  le  Boy,  mdn  advocatten, 
welcher  anch  ein  gar  ehrlicher  man  ist.  Ich  werde  hetttte  nach  i 
Madrit,  wo  mich  gestern  meines  sohns  vissitte  abgehalten.  Bekomme 
ich  waß,  so  werde  ich  Ettch  noch  nach  meiner  kleinen  spatzirüahrt 
eDtieteniren;  bekomme  ich  nichts,  so  mttst  Ihr,  liebe  Louise,  ndtt 
diefiem  kleinen  brieffgen  vorlieb  [nehmen],  so  Ettch  doch  versichern 
wirdt,  wie  daß  ich  KUch,  liebe  Louise,  biß  ahn  mein  cudt  von  her- 
tzen  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

* 

1  Baitw.  Vivgl.  bud  I,  8.  404;  buidl^  «.  216.  222.  280.  285.    2  PoUer. 


Digitized  by  Google 


878 


P.  8. 

Doime[r]stag  mnb  8  abendiib 
In  dießem  augenblick  entpfange  ich  Ewer  paquet  nndt  liebes 
sohreiben  ¥om  11,  no  27,  ich  kan  aber  heCitte  ob[D]inöglich  draaff 
andtwortten,  den  es  ist  zu  spttt;  aber  biß  sambstag  boffe  ieb,  ob 
gott  will,  es  zu  beantwortten. 

1323. 

8t  Cloa  den  80  April  1722  umb  balb  7  morgendts  (N.  86> 
Hertzallerliebe  Loalse,  icb  kan  hefltte  woll  za  gatter  zeit  aaiF- 

stehen,  den  ich  bin  gestern  gar  frtth  schlaffen  [gegangen];  es  war 
noch  kein  viertel  auff  10,  da  war  ich  schon  in  raein  bett,  habe  auch 
woll  geschlaifen.  Ich  war  gestern  ein  wenig  müde,  den  ich  hatte 
bey  dem  so  gar  [sebönenj  frtthlingswetter  dmblich  starek  spabdrt; 
8  nacbtigallen  gaben  mir  im  boltz  eine  gar  abngenehme  serraade, 
ich  hörte  sie  auch  gar  lang  zn.  Aber  die  warheit  [zu  sagen],  so 
singen  sie  in  dießen  landern  nicht  so  woll,  alß  bey  unß,  ist  uicht 
so  hell  undt  net schlagen  auch  nicht  so  lang ' ;  aber  es  seindt 
naehtigallen,  gefoUen  also.  In  ewiger  langer  zeit  bin  ich  nicht  so 
viel  nndt  lang  gangen,  alß  gestern.  Icb  boffe,  Etleh  hefltte  einen 
großen  brieff  zn  schreiben,  den  der  von  znkünfftigen  sambstig  wirdt 
klein  sein  raüßen;  den  selbigen  morgen  wirdt  man  mir  zur  ader 
laßen,  daß  matt  mich  ordinarie  so  erschrecklich  ab,  daß  ich  mich 
in  3  Wochen  nidit  wider  erhellen.  Aber  man  sagt  hir,  man  maß 
sich  im  May  zur  ader  laßen,  nmb  daß  gantze  jähr  gesandt  za  sein, 
undt  weillen  es  ja  sein  muü,  so  eylle  ich  mich,  der  sach  baldt  quit 
zu  sein;  den  alles,  waß  man  hir  vor  die  gesundtheit  thut,  ist  mir 
abschettlicfa  znwieder.  Aber  hiemitt  genong  von  dießer  langweilliges 
sach  gesprochen,  gemahndt  mich  aberahn,  waß onßere jongferColK 
mein  hofiflmeisterin ,  alß  pflegt  zn  sagen:  »Gennng  nndt  Aber  ge- 
nung  von  dießem  allem,  sagt  der  herr  Bierman,  wen  er  4  stundt 
gepredigt  hatt';«  so  mache  ich  es  schir  auch.  Es  ist  aber  auch 
woll  einmahl  zeit,  daß  ich  aoff  £were  liebe  schreiben  komme,  werden 

1  net,  französisch,  klar.  2  Vergl.  den  brief  vom  5  Juni  1721,  oben 
fl.  139  und  die  briefe  vom  21  und  23  M«i,  naoUMr  B.  400.  3  VatgL 
band  H,  s.  691. 


Digitized  by  Google 


879 


bey  dem  frisehten  ahnfangeiif  so  ich  yergaogeii  Bontag  m  Paris  ent- 
pfiuigen,  wo  ich  hingangen  war,  meinen  lieben  abb^  de  St  Albin, 

Ewern  petit  neveu ,  zum  bischoff  de  Laon  machen  zu  sehen ;  daß 
maclit  ihn  auch  duc  et  pair  de  France.  Dießen  duc  et  pair  habe 
ich  keine  mühe  za  kttßen,  den  ich  habe  ihn  sehr  lieb  undt  lieber, 
M  alle  andere  bastart  Er  gleicht  mehr  ahn  Monsienr  s.,  alß  ahn 
seinen  eygenen  herr  vatter;  daß  weist  woU,  daß  dießer  recht  mein 
enckel  ist.  Ahn  die  2  andern,  die  Wahrheit  zu  bekenen ,  zweyffle 
ich  gar  sehr ,  kau  sie  also  nicht  so  lieb  haben ,  alü  dießer  ^ ;  auch 
batt  dießer  mich  lieber,  alß  die  andern.  Die  einweynng  eines  bi- 
seboffs  ist  gar  eine  lange  ceremonie,  wehrt  4halb8tandt.  Ich  war 
aber  kein  nar,  die  gantze  zeit  dort  langeweille  [auszustehen];  ich 
bliebe  eine  gutte  halbe  stundt  bey  der  ceremonie ,  nur  umb  zu 
weißen,  daß  ich  expresse  seine  ceremonie  zu  ehren  hingangen  war. 
Es  wahren  absoheiüich  viel  leütte  dar,  alle  cardin&ls  andt  alle  bi- 
Bchoffe,  so  in  Paris  sein,  nndt  viel  letttte  von  hoff.  Der  cardinal 
de  Rohan  *  hatt  die  ceremonie  gethan  undt  die  bischöffe  von 
Nante[s]  *  undt  Avrange  *  wahren  assistenten.  Der  erste  ist  meines  • 
flohns  erster  ausmoni^,  der  ander  ist  monsienr  le  Blanc  sein  brader 
TOB  der  abtey  von  St  Martin,  so  nnßerm  St  Albin  geh5rt  nndt  eine 
BchOnne,  woll  gebaneste*  abtey  ist,  hatt  4  große  höffe  wie  ein  fMilais; 
die  4  hoffe  wahren  voller  kutschen  undt  noch  dazu  die  gantze  gaßo 
voll.  Von  dar  fuhr  ich  au  vieux  Louvre  undt  [zu]  unßer  artig  in- 
fuitien;  daß  liebe  kindt  that  ihr  pnpe  weg  nndt  lieff  mir  mitt 
offinen  maen  entgegen,  wieße  mir  ihre  pnpe  nndt  sagte  in  lachen 
ZQ  mir:  »Je  dis  a  tont  le  monde  qne  cette  poup^  est  mon  fils, 
mais  a  vous,  Madame,  je  veux  bien  dire  que  ce  n'est  qu'Dn  enfant 
de  cire.«  Ich  erschrack  schir,  wie  ich  dieße  ponpe  [sähe],  den  sie 
gleicht  so  perfect  dem  ersten  dnc  de  Bretagne,  wie  ich  ihn  todt 
gesehen,  daß  man  meinen  solte,  er  wehre  es.  Von  da  fahr  ich  an 
Tbaiilerie*,  fände  den  köuv^  Muadrille  spillen  mitt  dem  dnc  de 
Charo',  den  monsienr  de  Livry,  so  premier  maistre  d'autel  ®  ist, 
andt  chevaUier  de  Pezeox,  so  oberster  von  deß  königs  regiement 
so  faß  ist  nndt  einer  von  seineii  edellefttten,  so  alleaeit  bey  ihm 

1  ?  diesen.  2  Armand-Qaston-Maximilien  Rohan,  osrdinal  und  grand  an- 
mönier  de  Franoe.  3  Louis  de  la  Ywe^ne  de  Treaaan  ,  bisohof  von  Nantes, 
4  C68ar  le  BIaoo,  bisohof  von  Avranohes.  6  f  gttb»«!«.  6  aas  XoilMiM. 
7  Charofi.      8  muMn  d'hdkel,  luHubofiMiatcr. 
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sein;  er  ist  nnßer  daaphine  aaß  Bayern  *  pagc  geweßen.  Yon  dar 
fulir  icli  ins  Palais-Royal ,  stieg  drunten  bey  madarae  la  dachesM 
d'Orleans  [ab],  wo  mein  söhn  zu  mir  kam,  lieÜ  mich  hcroacb  wieder 
heranff  tragen,  aß  mitt  mein  3  enckeln  andt  meine  damen,  lo  kk 
▼on  8t  Glon  nach  Paris  gefBhrt,  alß  nehmblich  meine  dame  dlioi- 
near,  die  dachesse  de  Brancas,  nndt  meine  dame  d'attonr*  madame 
de  Chasteautier  madame  de  Marö*,  so  der  priutzessin  hoffmeisterin 
geweßen,  auch  der  königin  von  Sardaignen  ondt  meiner  dochter. 
Nach  dem  eßen  bekäme  ich  Ewer  liebes  schreiben  von  14,  no  SS» 
plauderte  mitt  meinem  söhn  nndt  nmb  3  fnhr  ich  an[x]  petitte|s] 
Carmelitte[s],  wo  mein  enckel,  die  abtilien  von  Schelle  *,  meiner  er- 
wabrt*.  Wir  hatten  unß  aber  kaum  abngefaogen  zu  sprechen,  da 
bekäme  die  abtißen  einen  brieff  von  ihrer  fraw  matter ;  die  schrieb 
ihr,  SU  ihr  in  ihr  closter  an  kommen  a  la  Magdelaine  *.  Daß  ame 
mensch  ging  ungern  weg,  aber  ich  schickte  sie  doch  fort,  den  idi 
will  nicht,  daß  sie  sie!)  beschwehren  könte,  daß  ich  ihr  ihre  kinder 
abwendig  mache,  umb  abu  mich  zu  ziehen,  schickte  sie  also  a  U 
Magdelaine  nndt  ich  ging  znr  dachesse  da  Lade  andt  madame  Daa- 
geaa.  Es  kamen  noch  viel  andere  damen  an  mir,  amasairten  mieb 
so  lang,  daß  wir  gar  spät  ins  gebett  gingen,  nntlt  wie  ich  wider 
kam,  hilt  mich  noch  ein  amharas  •  von  kutsclien  lang  auflf,  es  war 
halb  7,  wie  ich  ahnkame.  Nach  mich  selber  frag  ich  nichts,  lo 
spat  ahnzakommen,  den  ich  weiß  dieß  opera  Yon  Thes^e  gants  aoß- 
wendig,  aber  ich  hatte  rendevoas  ahn  2  junge  printzessinen  geben, 
alß  mademoiselle  de  Clermont  nndt  mademoiselle  de  la  llochesurion 
aber  es  war  meine  Schaidt  nicht.  Gleich  nach  dem  opera  sagte  icb 
meinem  söhn  adiea,  stiege  wider  ia  kutsch,  wie  ich  kommen  war, 
nndt  ftihr  her,  aß  wenig  zu  nacht,  nur  ein  wenig  brodt  nndt  weis, 
ging  gleich  schlaflFcn.  Da  wist  Ihr  nun  meine  gantze  Parisser  reibe. 
Man  gewohnt  sich  nun,  mir  auch  unßere|r]  lieben  printzes  von  Wallis 
schreiben  2  uodt  2  auff  einmahl  [zu  geben];  die  arsach  ist  schm 
SU  erahten.  Ich  bin  hir  noch  nidit  in  so  perfecter  geaundtfaeit,  al6 

• 

1  Maria  Anna,  dos  kurfürsten  Ferdinand  Maria  von  Bajorn  tochter,  gth* 

7  Novomber  1660,  vermählt  7  Mörz  1680  mit  Ludwigs  XIV  aohne  Ludiri^  geb. 
1  November  1661,  gest.  14  April  1711.  Sie  atarb  20  April  1690.  2  dam« 
d'atonr,  kammer-dame,  staats-dame.  3  Chäteantbien.  4  Mar6  oder  Mir^j. 
b  Chelles.       6  d.  h.  erwartete.       7  BlAgdelaine  oder  MAdeUin«!  MagdalvcA. 

8  ombanM.      9  Roehd-fOfYoD« 
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icb  geweßen ,        ich  von  St  Glon  nacb  Paris  ging ;  aber  ieh  bin 

ohnvergleichlich  bcßer,  alß  ich  za  Paris  war.  Madame  Dangean 
hab  ich  gleich  ihrer  fraw  Schwester  brieff  geschickt.  Die  graftin 
von  Solms,  so  ihren  herrn  söhn  vcrlohren,  jammert  mich  woU  von 
Iiertien ,  ist  ein  abschettlich  unglack«  Aber  da  sieht  [man] ,  daß 
man  nicht  eher  stirbt,  alß  die  sknndt  bestelt  ist;  den  dießer  graff 
keine  gefahr  anff  der  see  ausgestanden  undt  sich  in  der  Nide  *  er- 
seüfft,  ist  woll  zu  bejammern ;  aber  weillen  er  from  gestorben,  wirdt 
er  jom  woU  glücklich  sein  nndt  in  der  ewigen  Beuden  sein.  Es 
sehandert  einem  recht,  wen  man  ahn  solche  nnglfick  gedenckt  ffie- 
fflitt  ist  Ewer  liebes  nndt  letztes  schreiben  voilig  beantwortet. 
Dießen  nachmittag  werde  icli  daß  vom  11,  no  27,  ob  gott  will,  auch 
außschreiben ,  wirdt  also  ein  fein  brieffgen  werden  von  raisonabier 
taille,  wie  ichs  £flch  versprochen.  Aber  nun  mnß  ich  meine  pansse 
machen,  den  es  ist  zeit,  daß  ich  mich  ahnziehe,  in  Mrch  gehe,  her- 
naeh  znm  eßen  gehe.  Nach  dem  eßen  werde  ich  Eflch  femer 
entreteniren ,  liebe  Louise ,  nur  nocli  sagen ,  umb  diß  blat  voll 
zu  schreiben,  daß  mau  vor  3  tagen  dans  ia  rUe  Jacob  einen  men- 
schen gefunden,  so  sehr  gallonirt  nndt  parirt  war,  so  sich  selber 
srhengt  Man  weiß  noch  nicht,  wer  es  geweßen. 

Donnerstag,  den  letiten  April,  nmb  halb  2  naehmittagB. 

Es  ist  eine  viertelstundt ,  daß  ich  von  taffei  bin.  Es  ist  ohn- 
fflöglich ,  hetttte  zu  spatziren  fahren  oder  zu  gehcyn ,  den  wie  ich 
Efich  schon  gesagt,  liebe  Louise,  so  ist  es  hetttte  ein  gar  kalt  nndt 
heßlich  wetter.  In  dießem  augenblick  entpfang  ich  Ewer  paquet 
nndt  liebes  schreiben  vom  18  April ,  no  29 ,  mitt  der  machine, 
welche  ich  große  mühe  habe  in  ordenung  zu  setzen,  den  es  seindt 
mehr  cartten ,  alß  kerffen  nndt  portiquen.  Bancke  vor  alles  gar 
sehr,  liebe  Louisse,  will  jetzt  ahnstatt  ahn  daß  yom  no  27  ahn  daß 
vom  29  andtwortteii.  Daß  ist  nun  eine  gantz  außgemachte  sache, 
daß  Ihr  allezeit  eine  post  sein  müst  ohne  meine  brieff  undt  eine, 
wo  zwey  anff  einmahl  kommen.  Von  meiner  gesundtheit  werde  ich 
nichts  mehr  sagen ;  den  hetttte  morgen  habe  ich  alles  gesagt,  waß 
draoff  zu  sagen  ist.  Seydt  also  in  keinen  sorgen  mehr,  liebe 
Iioaissel   Übermorgen  wirdt  es  14  tag  sein,  das  ich,  gott  seye 

1  HUda. 
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danck,  wieder  bir;  habe  Etlch  den  morgen,  alß  ieb  y<m  Paris  weg 

bin,  noch  gcschribon,  aber  nur  ein  klein  brieffgen,  ehe  der  konig 
kommen.    Ihr  habt  gar  woll  gerabten,  liebe  Louise!  den  ehe  ich 
bur  gescblaffen,  ist  mir  scbon  mein  Paiisser  kopffwehe  yergaogen. 
Mein  sobn  nndt  sein  sobn  seindt,  gott  lob,  in  gar  perfecter  gesandl- 
[heit];  ieb  babe  sie,  wie  icb  Efldi  scbon  gesagt,  vergangenen  sontag 
gesehen.  Der  schlaff  ist  mir  gar  woll  widerkommen,  aber  mittdera 
eßen  geht  es  noch  waß  schlapies  lier,  doch  beßer,  alß  zu  Paris. 
Ach,  liebe  Louise,  ich  bin  £üch  sehr  yerobligirt,  liebe  Louise,  mir 
ein  troet  einzusprechen  wollen,  aber  daß  temperament,  die  cdttes 
nndt  nmbstättden  tbun  viel  dazu ,  den  man  ist  niebt  einen  tag  irie 
den  andern.  Die  örter  endern  auch  viel  den  hamor,  ich  bin  nie  so 
unlustig  hir,  alß  zu  Paris.  Zu  Paris  irret  mich  eine  mück  ahn  der 
wandte  den  man  lest  mir  kein  angenblick  ruhe;  es  geht  mir  immer 
dort,  wie  in  der  commedie  des  fachenx  ^;  wen  icb  eine  sache  thu 
will ,  muß  idi  eine  andere  tbnn ,  werde  in  alles  interompirt.  Aber 
da  sehe  ich  mein  sehn  auff  der  brück  drunden ,  werde  also  meinen 
brieff  nicht  so  lang  machen  können  ,  alß  ich  es  gewünscht.  Die 
gntte  fraw  von  Meyercrom '  hatt  alß  daß  lutterische  liedt  gesmigeo, 
so  Ihr,  liebe  Louise,  cittirt,  aber  Lenor  batt  alß  gelacht  nndt'ieh 
auch,  wen  sie  gesungen,  den  sie  sunge  alß  »alleseydt«  vor  >a!le- 
zeit.«    Raisoncmeiilen  iielffen  wenig,  wo  ein  geinühte  recht  tou- 
chirt  ist;  die  zeit  muß  daß  beste  dabej  thuu.   Ach,  wolte  gott, 
Hebe  Louise ,  daß  Ihr  sonsten  kein  cretttz  bettet ,  alß  meine  Un- 
päßlichkeit! den  die  fengt  schon  ahn,  sehr  zu  vergeben.  Daß  große 
alter,  worin  ich  nun  falle,  ist  nur  daß  ärgste  bey  mir.    St  Clou 
gibt  mir  doch  wider  krafft  iindt  stärcke.    Biß  sambstag  abeiidts 
umb  dieße  zeit  werde  ich  Euch  doch  mitt  ein  par  wordt  berichten, 
wie  ich  mich  nach  meiner  aderläß  befinde.  Ich  bitte  Eflch,  daoekt 
doch  den  graff  Begenfelt  nndt  seine  gemahlin,  sich,  so  nnbeka&dt 
ich  ihnen  auch  bin,  sich  doch  so  sehr  vor  meine  gesuiidtheit  zu  ia- 
teressiren!   Monsieur  le  Fevre  ist  no.ch  nicht  woll,  er  kan  sich 
nicht  resolviren,  ins  baadt  zn  reißen,  nndt  man  sagt,  es  s^e  doch 
daß  eintzige  mittel,  zn  verhindern,  daß  er  nicht  lahm  bleibt  Wen 
sein  arm  imdt  bein  so  gesandt  wehren  alß  sein  kopff,  were  er  in 

♦ 

1  Lm  ttehtox,  komSdie  too  MoUiro  mu  dem  jähre  1661.  8  Hevr  fW 
MefeNffoen  wn  eareji  von  Dinemerk. 
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psfecier  gesiiDdtbeit  Alle  lettUe,  so  Btardce  eßer  sein,  fallen  in 
solchen  aoddenten  bir;  meines  sofans  krancldieit  ist  anoh  yon  nichts 

änderst  kommen  ,  alß  von  zn  viellem  eßen  undt  drincken.  Daß 
monsieur  le  Fcvre  in  allem  sein  bestes  getban,  daß  bin  ich  zeügen'. 
aber  es  ist  viel  uDglUck  dazwischen  kommen ,  er  ?erzweiffelt  aber 
doch  noch  nicht,  waß  gats  anßzariehten.  Ihr  kont  woU  gedencken, 
liebe  Lonisse,  daß  ich  alles  thnn  werde,  waß  bey  mir  stehen  kan, 
Ewern  niepcen  zu  dinnen,  undt  ich  habe  monsiour  le  Fevrc  gesagt, 
mich  nicht  zn  sparen,  sondern,  wo  er  meiner  von  uohteu  hette,  mir 
es  za  wißen  za  thon.  Monsieur  le  Fem  in  seiner  wehrender 
kianckheit  hatt  allezeit  mitt  monsieur  le  Boy,  meinen  advocalten, 
80  ein  ehrliches,  verständiges  mangen '  ist ,  gearbeydt.  Man  hört 
von  nichts,  alü  Unglück;  mein  soliii  hatt  mir  viellerley  unglQck  ver- 
zehlt,  so  yorgangcn.  Die  iiroUe  mode  ist,  in  kutschen  umbzawerffen. 
Die  arme  gräfißn  von  Rottelheim  jamert  mich  woll  von  gmndt  mei- 
ner seellen.  Ctott  wolle  ihr  beystehen!  S[o]  dieße  grftffin  meint, 
daß  Ihr  kein  mittleyden  mitt  ihr  tiber  ein  solch  grob  ungltlck  hatt*, 
so  muß  sie  Eiich  woll  gar  nicht  kencii.  Processen  sollen  nie  ver- 
hiadern,  daß  lefltte  von  großer  quaiitet,  alß  reichsgraffen  sein,  einen 
soldien  haß  geben  selten,  daß  kein  unglOck  sie  jammern  solte.  Daß 
were  waß  abschettliches ,  daß  kan  nicht  sein,  liebe  Lonise!  [Das] 
Sprichwort,  so  Ihr  cittiri,  tinde  ich  sehr  raisonabel:  -Der  Sachen 
leindt  undt  der  personnen  frcUndt.«  Mein  tag  habe  ich  kein  arti- 
ger kindtgen  gesehen,  alß  nnßer  infantien  ist  Daß  ist  gewiß,  daß 
alle  lander,  so  naher  bey  der  sonnen  sein,  mehr  verstandt,  alß  an- 
dere leütte.  In  Portugal  wonleii  die  medger*  so  geschwindt  reiff, 
daß  sie  in  ihrem  9ten  jähr  ihre  zeit  haben,  im  10  jähr  kinder  be- 
kommen undt  in  30  jähr  verlihr[e]n  sie  ihre  zeit,  auch  woll  gar  im 
25  jähr  undt  scheinen  alt,  wie  man  bey  unß  Im  50  jähr  ist  Wen 
ich  ein  menif^  zeit  vor  mir  haben  werde,  will  ich  versuchen,  ob  ich 
die  kunst  mitt  den  portiqutm  undt  kartten  tiiiden  kan.  Ich  fürchte, 
es  wirdt£wer  kleinen  niepce  leydt  gethan  haben,  daB  Ihr  ihr  ihre 
perspective  genohmeo  habt,  jammert  [mich]  recht  drflber.  Wie  kompt, 
daß  (Suirmaintz  *  sich  so  eingezogen  holt?  Aber  die  warheit  zu 
bekenen,  su  begreife  ich  beßer,  weus  bey  einen  stehet,  iiiemaudts 

1  4«  k.  MogiB.  S  d.  h.  miimebm.  S  Th»bt.  4  d.  h.  mldoh«B. 
5  LoÜUHr  WnuM,  gnf  ton  Sehtabom. 
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zu  sehen,  alß  bey  vielen  leütten  za  sein.  Adien,  liebe  LoiuBet 

Ich  habe  noch  vor  dem  nachteßen  2  brieff  zu  schreiben,  einen  ahn 
madame  de  Dangeau ,  daß  ander  schreiben  >\irdt  eine  andtwordt 
ahn  monsieor  yon  Harling  sein.  Hirbey  kompt  ein  sehreiben  von 
madame  Dangean  vor  ihre  fraw  Schwester,  die  ftotin  von  üssingen, 
ist  die  andtwort  anff  daß,  so  Ihr  mir  geschickt  habt,  liebe  Louise  1 
Guttc  nacht,  ich  ambrassire  Eüch  von  hertzen  undt  behalte  Euch, 
so  lang  ich  lebe,  recht  lieb.  Ich  habe  noch  kein  angenblick  zeit 
gehabt,  die  schranbthaUer  za  besehen. 

Elisabeth  Charlotte. 

1324. 

St  Clou  den  2  May  1722  nmb  ein  viertel  an£F  7  morgendts  (N.  87>. 

Hertzallerliebe  Louisse,  mein  roorgen-gebett  ist  vericht  midt 
meine  Bibel  geleßen;  nun  will  ich  Eüch  entreteniren,  biß  es  zeit 
wirdt  sein,  daß  ich  mich  zur  aderläß  preparire,  welches  gegen  halb 
9  geschehen  wirdt,  undt  dieüen  abendt  werde  ich  £ttch  berichten, 
wie  meine  aderlaß  abgangen,  nnn  aber  anff  eines  von  Ewern  Uebeo 
schreiben  antwortten,  so  ich  noch  überig  habe,  nehmblich  daß  vom 
11  April,  no27.  Die  posten  gehen  so  wunderlicli,  baldt  woU,  baldt 
fibel,  daß  man  nur  zufrieden  sein  muß,  wen  die  brieffe  zurecht  kom- 
men undt  nicht  verlohren  werden.  Ich  befleiiSige  mich  alß,  liebe 
Louise,  nichts  zn  versprechen,  alß  waß  ich  gewiß  halten  will;  aber 
wen  ich  einmabl  versprochen,  thue  ich  mein  bestes,  es  gar  ortendt- 
lich  zn  lialten  *.    Ich  liabe  Eüch  versprochen,  liebe  Louise,  mitt 
willen  nie  keine  post  zu  verseümen;  daß  hab  ich  bißher  trefllich 
gehalten  nndt  werde  es  allezeit  halten,  also  kont  Ihr  fest  versichert 
sein,  daß,  wen  Ettch  eine  post  fehlt,  daß  es  meine  schnldt  nidit  ist 
Solte  ich  mich  übel  befinden  undt  nicht  schreiben  können,  würde  * 
ich  Eüch  doch  durch  jemandts  änderst  meinen  zustandt  berichten 
laßen.  Also,  wen  Ihr  nichts  von  mir  entpfangt,  so  macht  Eflch 
keine  sorgen  nndt  glaubt  nur ,  daß  es  der  unriobtigfeeit  der  post 
schnldt  ist!  Eine  occasion  mogte  sich  weil  dieß  Jahr  zutragen, 
worinen  ich  ein  par  posten  fehlen  würde ,  uehmblich  wofern  .mir 

* 
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goU  daß  leben  biß  aafif  den  15  October  verleyet,  den  da  werden 
wir  von  bir  aoffbreohen ,  omb  nacher '  Bheims  xn  reißen  so  deß 
kßmgß  crönang.  Ich  sage  es  Efleh  zqid  voraaß,  weillen  wir  eben 

davon  sprechen,  den  ich  mögte  es  ein  andermahl  vergeQen.  Meine 
reiße  ist  doch  noch  nicht  gar  sicher ,  bestehet  ilarauff ,  ob  meine 
dochter  hin  kommen  kau.  Kompt  sie  bin ,  so  gebe  icb ,  wo  nicht, 
bleibe  icb  bir;  den  ich  bin  tu  alt  nmb  corienx  za  sein,  ondt  cere- 
monien  seindt  meine  sacbe  gantz  nndt  gar  nicht,  finde  nichts  lang- 
weilligers;  werde  also  nur  bloß  meiner  dochter  wegen  hin,  im  fall 
sie  hin  kommen  kan ,  woran  ich  noch  sehr  zweyfiflc.  Ich  bin  ohn- 
Tergleichücb  beßer  bir,  alil  ich  za  Paris  war,  finde  mehr  kräfften. 
AUein  diefie  aderlafie ,  so  ich  tbne ,  wirdt  mir  die  starcke  wider 
gantz  bekommen  den  icb  bin  ordinarie  3  wochen,  ohne  mich  wider 
za  erhollen.  Darauff  zehle  ich  fest.  Aber  waß  will  man  thun  V 
Man  maß  die  zeiiten  nehmen,  wie  sie  kommen.  Die  zeit  wirdt  leh- 
ren, wafi  anfi  meiner  ge8andt[beit]  werden  wirdt.  Wafi  aber  in 
meinem  sin  beßer  zn  meiner  gesandtheit  ist,  alß  mein[e]  aderlaß, 
daß  ist  niüines  sohns  undt  enckels  gutte  gesundtheit,  gott  loi) !  Aber 
da  schlegt  es  H,  icb  mnß  in  die  kirch.  Adieu  biß  dießen  abendt 
zwischen  5  nndt  . . .  nbr! 

Ich  will  Efich,  liebe  Louise,  mitt  wenig  wortten  ▼erzeblen,  wie 
meine  aderläß  abgelofifen.  Erschreckt  nicht  Aber,  waß  ich  Eüch  ver- 
zehlen  werde,  liebe  Louise!  den  es  ist  nichts,  ich  bin  woll.  Mein 
balbirer  lest  gar  woll  zur  ader,  halt  mich  auch  woU  gelaßen.  Wie 
ich  ahn  der  zweytten  palette  war,  sehe  ich  den  balbirer  ahn;  der 
fengt  ahn ,  zn  wacklen ,  sieht  anß  wie  der  bitter  todt  ondt  wirdt 
ohnmachtig;  bette  ichs  nicht  in  aclit  geiiohmen,  werc  der  kerl  auff 
mich  gelablen Er  sähe  abscheullich  auß,  ist  sujet  von  den  mi- 
grainen, die  machen  ihn  rack  ohnmachtig.  Wie  er  wieder  zn  sieh 
selber  [gekommen  war],  hatt  er  mir  den  arm  zwar  verbanden,  ich 
glanbe  aber,  er  wüste  nicht,  waß  er  that;  hatt  mir  den  arm  so  übel 
verbunden,  daß  mir  die  ader  wieder  auffgangen,  hab  zimblich  bludt 
verlohren.  Daß  ist  noch  nicht  alles.  Wie  ich  von  taffei  kommen, 
habe  ich  kapfferstOck  besehen  nndt  bin  drttber  entachlaffen.  Icb 
weiß  [nicht] ,  ob  ich  im  schlaff  den  eilenbogen  ahm  stnhl  gestoßen, 

* 

1  d.  h.  BMh.  S  T  b«MhiMD,  adauB.  S  Vatgl.  dm  Maf  vom  31  Mai, 
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oder  waiS  mir  geschehen,  aber  meine  ader  ist  zum  3ten  mahl  wider 
aaff[gegangen] ,  habe  mehr,  alß  noch  eine  palette,  von  bladt  Ter- 
lohren;  daß  hatt  mich  sehr  abgemalt.   Derowegen  werde  ich  lor  ] 

dießmahl  niclits  mehr  sagen,  alü  daß,  in  welclieiii  stamlt  ich  auch 
sc  in  mag,  so  werde  icii  Eüch,  hertzlicbe  Louise,  allezeit  von  hertzen 
lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

1325. 

St  Clou  den  mitwog,  6  May  1722  (N.  88). 
Hertzallerliebc  Lonise,  ich  fange  hefitte  ahn,  za  schreiben,  den 
morgen  wirdt  man  mir  den  grannen  safFt  eingeben  ,  ondt  wie  ich 

schon  von  der  iiderlaß  gar  matt  bin  uudt  niich  daß  purgiren  gar 
gewiß  nicht  stärcken  wirdt,  also  mögte  ich  vielleieht  morgen  nicht  | 
schreiben  können.  Ich  habe  Ettch  vergangen  sambstag  bericht,  wie  | 
nnglttcklich  meine  aderlaß  abgeloffen.  Der  arme  balbirer  liegt  aaff 
den  todt;  man  meint  nicht,  daß  er  davon  kommen  kan,  jammert 
mich.  Icli  tinde  micli  alle  tag  schwächer  von  dem  bludt,  so  ich 
verlohr[eJn.  Aber  genung  hieniitt  von  dießen  albere  posseu.  Ich 
will  hefitte  noch  aaff  Ewer  liebes  schreiben  vom  21  April,  no  30, 
[antworten].  Wie  man  Eflch  allezeit  2  von  meinen  brieffen  anff 
einmahl  gibt,  so  werdet  Ihr  ohne  zweyffel  meine  aderläß  undt  grü- 
nen safft  auff  einmalil  erfuhren.  NVie  ich  sehe,  liebe  Louise,  so 
seydt  Ihr  so  geschäfftig  wie  eine  mauß  im  kindtbett.  Wen  ich  nur 
weü^,  wie  Ihr  Ettch  betindt,  liebe  Louise,  ist  schon  alles  gatt;  es 
ist  eben  nicht  nöhtig,  daß,  wen  Ihr  zu  thnn  habt,  daß  Ihr  mir  lange 
brieffe  schreibt.  Ihr  wolt ,  daß  ich  Ewer  schreiben  loben  solle, 
drumb  sagt  Ilir  mir  so  demütig,  >daß  ein  kurtzer  abgeschmackter 
brieif  beßer  zu  leßen  ist,  alß  ein  langer.«  Aber  umb  Ettch  die  Hausse 
modestie  abzngewehnen,  will  ich  nichts  darvon  sagen  undt  gantz  von 
waß  änderst  schprechen.  Es  ist  leyder  nar  zn  war,  liebe,  daß  gar 
kein  aparentz  ist ,  daß  wir  einander  in  dießem  leben  wider  sehen 
werden,  undt  in  jennes  bin  ich  gar  nicht  persuadirt,  daß  man  sich 
kenen  kan';  also  mttßen  mir'  nnß  mitt  imßero  schreiben  trösten. 

m 

1  Vergl.  den  brief  vom  16  April  1722,  oben  a.  374,  und  den  briof  vom 
28  Mai,  nachher  8.  403.       2  ?  wir. 
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Printe  Carl  yon  Philipsthal  hatt  mir  geschrieben,  daG  Ist  war;  ieh 
habe  ihm  gar  ordentlicli  geaiitwort  undt  die  pure  warheit  geschrie- 
ben. Mich  deücht,  daß  die  reiß  zu  weitt  von  Strasburg  oder  von 
Birckenfelt  nach  Franckfortb,  omb  nur  3  tag  dort  zu  sein;  daß, 
deflcfat  mir,  ist*  der  mtthe  nicht  werdt.  Hirmitt  ist  Ewer  letztes 
liebes  schreiben  völlig  beantwortet.  Ich  habe  noch  eines  vom  11 
April,  no  27,  da  werde  icli  l^]üch  morgen  auff  cntreteniren,  so  viel 
mir  möglich  sein  wirdt.  Aber  nun  muß  ich  die  pausse  machen,  ich 
bin  gar  zo  schwach  ondt  matt»  umb  diesen  abendt  wa(i  weitters  za 
sagen. 

Doiin[e]rstag,  den  7  May,  mnb  2  nhr  nacfamsttagti 

Herl^ebe  Louise ,  ob  ich  zwar  so  matt  bin ,  daß  ich  kein 
faß  vor  de»  andern  setzen  kan,  sb  will  ick  doch  dießen  brieff  aus- 
schreiben. Aber  da  flberfeUt  mich  der  schlaff;  ist  kein  wander, 
den  ich  bin  mflde  wie  ein  handt. 

Mein  schlaff  hatt  lang  gewehrt,  befinde  mich  aber  doch  nun  ein 
wenig  beßer.  In  dießcm  augenblick,  liebe  Louise,  bringt  mau  mir  zwey 
von  Ewern  paquetten  auff  einmahl  undt  Ewere  liebe  schreiben  vom  25 
andt  28,  no'  81  undt  32.  Hefltte  aber  kan  ich  nichts  änderst  thon, 
alß  Efich  von  hertsen  dancken,  liebe  Louise,  vor  den  pfaltzgraffen 
in  email;  werde  es  fleißig  vorwaliren  undt  all  mein  leben  zu  Eweren 
gedächlnuß  behalten.  Derpfau,  papegay  will  ich  sagen,  hatt  kein  eyll, 
könt  Ewere  zeit  nehmen,  wie  Ihr  wolt.  Ich  muß  Ettcb,  liebe  Louise, 
blat  herauß  gestehen,  daß  ich  deß  landtgraffen  von  Darmstatt  schrei- 
ben zwar  entpfangen  ;  wie  ich  aber  damahls  kranck  war  undt  her- 
nach mein  solin  undt  sein  söhn  seindt  ja  todt-kranck  worden,  daß 
hatt  mir  alles  vergeßen  machen.  Bettet  Ihr  mich  nicht  wider  dran 
gemahnt,  bette  ich  kein  wordt  mehr  davon  gewust  Sagt  ahn  I.  L. 
dem  printzen  von  Darmstatt,  daß  ich  ihn  deßwegen  umb  verzeyang 
bitte  undt  ihm  sagen  [laße],  daß  ich  gar  nicht  boß  über  ihm  bin, 
sondern  sehr  verobligirt,  daß  er  deßwegen  in  sorgen  ist !  Sein  in- 
cognito  ist  gar  perfect  iiir  geweßen ,  den  ich  habe  von  niemandts 
gehört,  daß  er  hir  geweßen  ist;  mein  enckel  hatt  es  nicht  gewost, 
bette  es  mir  sonst  gar  gewiß  gesagt.  Ich  weite  Ettch  von  hertzen 
gern  lenger  entreteniren ,  liebe  Louise ,  aber  ich  bin  gar  zu  matt 
darzu.  Daß  vielle  bludt,  so  ich  samstag  verlohren ,  undt  daß  ich 
hefltte  8  mahl  starck  purgirt  habe,  dazu  mein  hohes  alter  macht 
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mich  80  matt,  daß  ich  nicbto  mebr  liefltte  sagen  kan,  alß  daß,  in 
welchen  standt  ich  aacb  sein  mag,  daß  ich  Eflch  doch  biß  ahn  mein 
endt  von  bertzen  Ueb  behalte. 

£ii8abeth  Charlotte. 

1326. 

St  Clou  den  9  May  1722  (N.  89). 
Hcrtzallerliebe  Looisse,  ich.  maß  gestehen,  es  ist  mir  noch  gar 
nicht  woU,  bin  noch,  wie  die  Hindenon  alß  pflegt  zn  sagen,  gar 
scblapies.  Gestern  wolte  ich  in  der  capcl  mein  abendtgebett  Ter- 
[rlichten  iindt  wieordinarie  anff  die  knie  betten,  allein  es  würde  mir 
aoß  mattigkeit  so  ttbel,  dab  ich  geschwiudt  au£fsteben  moste.  Lenor, 
so  bey  mhr  war,  machte  mich  doch  lachen,  den  sie  sagte  mir,  ich 
bette  eine  papime  naß*.  Daß  ist  kein  wnnder,  den  es  war  mir 
recht  übel.  Ich  habe  dieße  nacht  auch  gar  nicht  woll  geschlaffen, 
vapeurs  undt  krampff  bekommen.  Aber  man  muß  gedult  haben,  sie 
nberwindt  battermilcb ;  bey  mir  wirdt  sie  nicht  überwanden  werden, 
den  ich  eße  mein  leben  keine,  finde,  daß  es  kotserlich  schmeckt*. 
Aber  es  ist  anch  zeit,  daß  ich  anff  Ewer  liebes  schreiben  komme 
vom  25  April,  no  ol.  Es  ist  doch  gutt,  daß  unßere  brieffe  nicht 
verlohren  werden  undt  endtlich  richtig  ahnkommen.  Mein  gesondt- 
heit  war  gott,  wie  ich  £Och  im  ahnfang  von  hir  geschrieben;  aber 
seyder  dem  ist  es  sehr  geendert  dnrch  die  wunderliche  begebenbeit, 
wie  die  teütschen  commedianten  alß  pHegen  zu  sagen,  so  mir  vor 
8  tagen  begegnet  undt  ich  Eüch  geschiiebeii,  liebe  Louise!  Werdt 
es  woll  nnn  entp&ngen  haben,  auifs  wenigst  eher,  alß  dießer  brieff 
ahnkommen  whrdt  sein.  Ihr  habt  recht,  zn  glaoben ,  daß,  wen  ich 
nichts  von  meiner  gesnndtheit  sage,  daß  ich  woll  bin.  Sorgen  nndt 
verdrießlichkcytten  fehlen  hir  im  landt  gar  selten,  da  ist  nichts  von 
zu  sagen.  Ich  weiß  nicht,  ob  in  Teütschlandt  waß  guttes  geschieht, 
wen  man  daß  böito  vermnht*;  aber  hir  ist  es  gar  nicht  so;  nndt 
wen  man  waß  bßßes  zn  Temmbten  [hat],  kqmpt  es  baldt  nndt  bleibt 
nicht  auß.  In  allen  Sachen  muß  man  woll  auff  gott  vertra wen ;  aber 
wen  es  gottes  wille  ist,  daß  wir  leyden  sollen,  maßen  wir  onß 

« 

1  d.  b.  «in«  BMt^  wdft  «to  pBptor.  td.li.  dnan  gwehBMk  hat,  dir 
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saeb  woU  in  seinen  willen  ergeben  nndt  scbweygen  ondt  leyden  K 
Ibr  lebt  so  weil,  Hebe  Louise ,  daß  leb  Ewer  gebett  vor  gar  gutt 

halte;  dancke  Eüch  vor  daß  vergangene  undt  bitte,  mir  ferner  Ewer 
gutt  gebett  zu  continuiren  *.  Ich  habe  auch  sehr  offt  remarquirt, 
daß  wenig  letttte  bir  sein,  so  abn  gott  glauben';  daß  erweist  sich 
woU,  za  seben,  wie  viel,  viel  lefitte  sieb  selber  nmbß  leben  bringen. 
Vor  gar  wenig  tagen  hatt  noch  ein  vetter  von  monsieur  de  Guis- 
car[dj  *  auß  ver/weylflung  versoffen*;  weillen  er  ein  spieller  war 
undt  viel  verlolircn  hatte,  kam  ihoi  eine  verzwcifflung  ahn,  ließ  sei- 
nen stock  nndt  hnt,  wo  er  zn  nacht  eßen  solte,  so  meinte  man,  er 
wolte  zn  einer  nobtwendigkeit  geben,  aber  ahnstat  dießes  gebt  er 
au  Pont-Royal  nndt  sprengt  sich  ins  waßer  undt  erseüfft  sich.  Aber 
ich  muß  eine  pausse  macheu. 

Sambstag  abendts  umb  & 

Ich  habe  gemeindt,  Eflcb  2  standt  zn  entreteniren  können, 

allein  wie  ich  von  Madrit  komm[e]n  undt  eben  auß  dem  abendtgebett 
gangen,  ist  madarae  la  priucesse  mitt  der  jungen  printzes  de  Conti 
kommen  undt  sein  biß  jetz[t]  geblieben.  Also  werde  ich  meinen 
Vorsatz  weitter  nicht  fortsetzen  können ,  anff  Ewer  liebes  schreiben 
völlig  zu  andtwortten,  liebe  Louise*  Ich  bin  so  schwach,  daß  ich 
kaum  die  feder  halten  kan,  will  Eüch  also  nur  sagen,  daß  ich  Euch 
eine  kirbe  von  St  Clou  schicke.  Dießes  ist  die  kleine  foire  de  St 
Glon,  geht  also  auch  klein  her;  aber  die  große  mode  bir  nun  ist 
perlenmntter,  dmmb  schicke  ich  Eflcb  hhrbey  ein  klein  schreibtaffel- 
gen,  so  die  nefteste  mode  sein  solle,  wflnscbe,  daß  es  Eflcb  gefallen 
mag,  liebe  Louise!  Wen  man  aflfairen  hatt,  wie  Ihr  alß  habt,  hatt 
man  schreibtatieln  von  nobten;  es  ist  auch  ein  klein  porte-lettre 
dran  fest  bey  dem  calendergen ,  wo  Ihr  Ewere  zettel  nein  thun 
könt.  Ich  wolte  gar  gern  lenger  blauttem,  aber  meine  schwachbeitt 
erlaubt  mir  vor  dießmahl  nicht,  mehr  zu  sagen ,  hertsliebe  Louise, 
alß  daß  ich  Eüch,  in  welchen  Staudt  ich  auch  sein  mag,  von  hertzeu 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1  Vergl.  band  V,  s.  242.  2  Vergl.  band  V,  8.  416,  3  Vergl.  band 
V,  s.  319.  350.  4  Vergl.  Msthioa  MaraU,  Joonua  et  mfimoires  H,  s.  289. 
6  f  Bieh  enlUift. 
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1327. 

8t  Clou  dal  14  May  1722  (N.  90). 

Hertzallerliebe  Louise ,  gestern  abeiidts ,  alß  ich  von  Madrit 
kämme,  bracht  mau  mir  Ewer  liebes  schreiben.  Ich  hatte  die  arme 
€hAii8Beray[e]  in  einem  eilenden  standt  gefunden,  hatt  seytter  samb- 
8tag  daß  continuirliche  fieber;  man  hatt  [ihr]  gestern  abendts,  nach- 
dem ich  wider  weg,  zum  2[ten]  mahl  zur  ader  gelaßen.  Sie  ist 
selber  schuklt  ahn  ihrer  l^ranckheit,  hatt  sich  kranck  ahn  oiilch  ge- 
freßen  undt  den  magen  mitt  verdorben.  Es  wäre  gestern  daß 
schönste  wetter  von  ^er  weit,  mein  aohn  kamb^  omb  halb  3  her 
nndt  bliebe  biß  umb  4.  Wie  mein  söhn  bey  mir  war,  kam  ein 
edelman  vom  printz  de  Conti  undt  bracht  mir  die  zeittung  von  ihrem 
Unglück,  iiehmblich  wie  daü  deß  printzen  zweytes  söhngen  ahn  den 
zahnger  gestorben,  der  comte  de  Mercoenr;  sie  seindt  alle  erschreck- 
lich betrfibt,  jammern  mich  recht  Wo  es  mir  meine. gesandtbeit 
erlaubt,  werde  ich  biß  sontag  nach  Paris,  ihnen  daß  leydt  zu  kla- 
gen. Dießes  kindt  gliche  seinen  herr  vatter  wie  2  tropffen  waßer, 
wundert  mich  also  nicht,  daß  er  betrübt  über  ihm  ist.  Wie  er  die 
betrübte  zeittnng  erfahr,  war  er  eben  mitt  8ein[e]r  fraw  matter  aa 
palais  *,  nmb  den  proces  gegen  seiner  gemahlin  abnzafangen ;  solle 
ttberlaatte  geschriehen  haben.  Mich  defleht,  er  hette  beßer  gethan, 
gleich  nach  hauü  zu  fahren ,  alLi  dieße  scene  im  vollen  parlement 
zu  spülen,  so  sich  vor  große  fürsten  nicht  schickt.  Aber  sie  wißea 
warlich  ihr  handtwerck  nicht  recht  hir  andt  meinen  doch,  es  beßer, 
alß  niemandts  in  der  weit,  za  wißen;  daß  macht  mich  offit  recht 
nngednltig.  Es  ist  aber  auch  zdt,  daß  ich  anff  Ewer  liebes  schrei- 
ben komme.  Es  ist  vom  5  dießes  monts  ,  no  34 ;  aber  entwetter 
müst  Ihr  Eüch  yerschrieben  haben,  oder  es  fehlet  mir  eines  von 
Ewern  lieben  schreiben;  den  daß  letzte,  so  ich  en^&ngen,  war  vom 
28  Aprill,  no  32,  andt  daß  gesterige  ist  vom  5  dießes  monts,  no  34, 
also  fehlt  mir  ja  daß  von  33.  Ich  bitt  Eüch,  informirt  Eüch  doch, 
liebe  Louise,  wo  es  hin  kommen  ist!  verdriest  mich  recht,  Ewere 
liebe  schreiben  zu  verliehren.  Die  post  macht  einem  recht,  recht  onge- 
doltig  mitt  ihrem  Abel  geh[e]n.  Aber  waß  geht  nicht  flberzwerg  in 

* 

1  T  kam.       2  Palais  de  justioe. 
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dießer  wdt?  Es  werc  mir  loydt,  wen  Ihr  iniiii  i)U(|uct  von  ver- 
gangenen sambstig  vurliehren  soltet,  wcilkn  ich  Eüch  eine  durff- 
kirbe  dria  geschiokt,  ein  tafeigen  von  peiieomatter;  ob  es  zwar 
nicbto  gar  magmfiqnes  ist,  so  konte  es  EOch  doch  gemächlich  sein, 
im  sack  tu  tragen  undt  drin  zu  schreiben ,  waß  man  nicht  gleich 
vergeßen  will.  Ich  liatte  mich  tiattirt,  daß,  wcillen  es  nicht  übel 
gearbeydt  ist,  daß  es  Eüch  nicht  mißfaileu  würde;  verlangt  mich 
also,  an  erfahren,  ob  es  in  £wem  banden  kommen  ist  oder  nicht. 
Es  ist  mir  lieb,'za  vernehmen,  daß  Ihr  eine  kleine  reiße  thnn 
werdet ;  den  bey  dem  sarafften  früliling-wetter  ist  daß  reißen  ge- 
sandt, insonderheit  abu  unß,  die  der  lutft  gar  gewoiindt  [uudj  da- 
mitt  enogen  worden;  wirdt  Each,  ob  gott  will^  woU  bekommen.  In 
shngenehmer  geselsöhafit  zu  reißen,  ist  auch  gntt.  Ude  f&rstin  von 
Nassau-Siegen  macht  es,  wie  in  deß  duc  de  la  Rocliefoacaults  ma- 
ximen  stehet:  »Qu'il  est  plus  rare  de  trouver  qu'une  fame  co- 
quette  n'aye  qu'un  auiant  que  d'en  trouver  qui  n^en  aye  jamais 
ese  ^«  Wer  sich  einmahl  dem  handtwlejrck  ergibt,  lest  selten  nach,  n 
Ich  weiß  nicht,  ob  ich  Eflch  daß  schönne  dialogne  ge8chriel>en ,  so 
vor  etlichen  nioiiut  die  marquisen  de  Poliguac  nndt  die  Sabran  • 

I 

mitt  2  ducheäse[sj  gehalten.  Die  duchesseu  wahreu  uicht  vou  so 
gnttem  haoß,  alß  dieße  2  damen  sein.  Die  damen  wolten  bey  dem 
bal  de  l'autel'  de  ville  nicht  leyden,  daß  sich  die  dachessen  ttber 
sie  stellen  sollen,  sagten:   »Tons  vonlies  vons  mettre  an  desas  de 

nous  pour  montrer  vos  beaux  habits  (|ui  sont  de  la  boutlii|ue  de 
vostre  pere.«  Die  duchesscn ,  piquirl  über  dießen  discours ,  andt- 
wortlen:  »Si  noos  ne  Bom[m]es  pas  d*aiissi  bonne[s]  maison[sj  qne 
voos,  an  moins  nons  ne  sommes  pas  des  pntains  comme  vons.«  Die 

damcö  aiidtwortten :  *Ouy,  nous  sommes  des  i)utaius  et  nous  le 
voollons  bieu  estre,  car  ceia  uous  divertit.«  Seiudt  daß  nicht  schonne 
disconrsen  vor  damen  von  qoalitet^?  Die  fflrstin  von  Siegen  konte 

m 

1  Vergl.  Oeuvres  do  «La  Rochefoucauld,  nouvolle  ('-'lition  par  M.  D.  L.  (lil- 
bert.  Tome  premior ,  Paris,  librairie  do  L.  llachotto  ot  coujpagnie  ,  IHüti, 
s.  62,  nr  LXXIII:  ^On  peut  truuver  dos  femuioa  <{ui  n'ont  jamais  ou  do  ga- 
lanterio ,  mais  il  est  raro  d'cu  trouvor  ijui  n'on  aiout  juiiuii?  ou  «[u'une.« 
2  «Fille  de  la  duobesse  de  l'uix  et  Tuno  dos  maUrcsses  du  rcgont  (voir  Saittt- 
SimoD,  t.  XXIX,  p.  251).  >iUon  do  di  beau  (ja'ell«,  de  plua  r6gulier,  do  plus 
Agrtabl«;  eUo  6toit  insiDuante ,  d6bauob<*e,  obarmante  surtout  a  table. <  (<. 
Bnatt  n»     368,  MUD.  1.       3  l'h6Ul.       4  »Voir  lo  »JonniAl«  da  Barbier, 
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auch  woll  lO  sagen;  ich  aprobire  sehr,  daft  man  sie  nidii  seilen 
wOl  zu  Ftanckfort  Thete  man  daß  hir,  würden  die  weiber  einge- 
zogener werden,  alß  sie  sein,  und!  nicht  so  nn?er8chembt  reden,  alft 

wie  liir  segt,  daß  sie  thun.  Ich  habe  gar  kein  eyll  raitt  dem  pa- 
pageyen,  were  mir  nur  nohtig  vor  dem  7br.  £s  seindt  eUichmahl 
nnglackiiche  [zeiten],  da  man  Yon  nichts,  alß  tragiqaen  avantnieo, 
hört.  Hiemitt  ist  Ewer  letstes  nndt  liebes  schreiben  ToUig  beani- 
wort.  Seyder  dem  ich  schreibe,  ist  daß  wetter  sehr  beßlich  wor- 
den, uebel  undt  regen.  Derowegen  werde  ich  dießeo  nachmittag 
nicht  spatsiren  fahren  können,  also  zeit  haben  vor  nndt  nach  der 
zeit,  daß  man  in  die  kireh  wirdt,  noch  anflf  Ewer  ttberiges  liebes 
schreiben  zn  andtwortten.  Nnn  aber  werde  ich  meine  pansse  ma- 
chen. Ich  glaube  nicht,  daß  ich  heütte  auff  Ewere  zwey  erste 
schreiben  werde  antwortten  können,  den  ich  habe  sonsten  noch  2 
brieff  zn  schreiben. 

Donnentag,  den  UMay  oder  himmelfiahrtiiag,  ivnb  halb  8  nifthmittsgr 

Gleich  nach  dem  eßeu  habe  ich  wider  ein  schreiben  von  EQch 
entpfongen,  liebe  Louise,  nndt  es  ist  just  von  2  May,  no  83,  nndt 
daß,  so  ich  gelürcht,  veilohren  gangen  seye;  also,  liebe  Looisse, 
seydt  in  keinen  sorgen 'mehr  dator!  Ich  werde  gleich  dranff  andt- 
worten.  Ihr  kontct  woll  gedcncken,  daß  Ihr  die  letzte  post  kein 
schreiben  von  mir  entpiaugeu  würdet,  weillen  Ihr  den  1  dießes 
monts  2  sehreiben  von  mir  entp&ngen  hattet ,  nndt  daß  die  post 
Ettch  nur  emmahl  die  woch  Ton  meinen  brieffen  sakommen  lest 
Ich  glaub,  daß,  wen  man  mich  hübsch  in  ruhen  gelaßen  bette  undt 
nichts,  alü  die  ruhe  undt  lufft,  hir  gew6hr[eln  laüen,  wehre  ich  gaotz 
wider  znrecht  kommen ,  undt  ich  habe  die  probe  davon;  den  wie 
Ich  daß  erste  mahl  nach  Madrit  ghig,  war  ich  so  matt,  so  matt,  daß 
Ich  nnr  einen  tonr  im  gartten  im  parterre  thnn  konte;  die  andere  reiße 
war  ich  so  frisch,  daß  ich  nicht  ein  mahl,  zwey  malil  das  i»arterre 
durchgangeu,  sondern  auch  den  gantzeu  thor  *  yom  höltzgen,  welches 
all  einen  zimblichen  nmbschweiff  liatt;  finge  also  wider  ahn ,  well 
m  werden,  aber  die  frantsOsche  mode  hatt  mich  gantz  ellendt  ge- 

* 

t.  I,  p.  S41.  Lft  toolmtt  dt  Bin»  «t  MadaiM  d«  BnpoloioBd«  m  tnitrak 
p.,..M  «t  •'•Bvotoat  tJn  f.«   0.  BnoMt  II,  i.  8f9,  muh.  t. 
1  d.  h.  tow. 
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flucht  Ich  babe  Etlcfa,  liebe  Louisse,  sobon  ror  14  tagen  beriebt, 
wie  ellendt  es  mitt  meiner  aderlftß  abgeloifen,  wovon  icb  nodi  nicht 

wieder  recht  cihollet  bin;  liie  modecin  drauff  halt  mich  gar  niederge- 
schlagen. Aber  waU  will  man  thuu?  »Man  luuü  woll  gedolt  haben, 
dordileflebtigste  AgrippinaU  wie  in  der  copie  Ton  Sejannes*  stehet. 
Piris  hatt  mir,  gott  weiß,  großen  schaden  ahn  mdnem  leben  nndt 
gesondtheit  gethau;  es  ist  aber  also  gottes  willc  geweüen,  man  muü 
ach  also  drin  ergeben.  Mein  söhn  kam  gestern  her ,  betindt  sich 
gir  woU,  goa  lobl  Daß  hat  mir  einen  großen  trost  geben.  Mitt 
nir  mag  es  gehen ,  wie  es  gott  will ,  icb  frag  kein  haar  darnach. 
Ibr  segt  *  woll ,  liebe  Lonise ,  daß  wOnschen  zn  nichts  nicht  hilfft, 
alß  zu  erweißeii .  daß  man  sich  vor  die  leiittr  iiiteressirt.  Mein 
söhn  ist  ieyder  abscbeCtlich  gebast ,  audi  von  denen ,  so  ihm  die 
gnste  Obligationen  haben;  die  spretten  allezeit  alle  boße  aeitongen 
Ton  ihm  anß,  nmb  alle  die,  so  vertrawen  noch  so  ihm  haben,  ab- 
iwchrccken.  Den  ich  glaube  nicht ,  dab  eine  undankbare[re]  iindt 
schlimmere  nation  in  der  weit  zu  ündea  ist,  alß  eben  die  Fran- 
tioßen  sein;  bette  ichs  nicht  so  mitt  meinen  angen  gesehen,  könte 
ichs  nicht  glanben  ^  Aber  da  lefltt  *  man  in  kirch. 

Da  komme  ich  eben  anß  der  kircb,  liebe  Louise,  nndt  es  schlegt 
lialb  5;  werde  Eüch  noch  ein  stüudtgen  entreteniren.  Ich  war  ahn  die 
audanckbarkeit  von  den  Frantzoüen  geblieben  gegen  meinem  armen 
sehn.  Gott  gebe,  daß  es  kein  schlim  endt  nehmen  mag,  so  lang 
ich  lebe!  so  werde  ich  schon  zufrieden  sein.  Aber  ich  habe  mfthe, 
mir  die  angst  zu  benelimen.  Aber  last  unli  von  wali  änderst  re- 
den! Meine  leütte  seindt  aUeit  so  eyllig  mitt  ilirem  auflPreümen, 
daß  sie  mir  offt  [briefe]  verbrenen,  waß  mich  recht  Tcrdrist  Man 
hatt  mir  zur  andtwort:  »Je  croyois  bien  &ire.«  Die  3  cammern 
fon  spiel,  so  Ihr  in  graff  von  Degenfeit  haaß  gehabt,  war  ein  rechts, 
wali  man  hir  »apartement«  heist.  Von  den  gratleii  von  Bassenheim 
habe  ich  nicht  gehört,  liebe  Louise !  Wo  seindt  die  her  ?  Seindt 
sie  reiobagraffen ?  Daß  kene  ich  nicht.  Ich  glaube,  daß  mein 
fetter,  landtgraff  Carl  tou  Philipsthal,  auch  baldt  wider  herkommen 
^irdt.    Uüß[ere]  alle  marecballe  de  Clerembeault  ^  ist ,  gott  lob, 

* 

t  tkomOdie  (tragödie)  Ton  SejanuB.  Vergl.  band  V,  289.  S  d.  h. 
Mb«!.  3  Vergl.  b»od  V,  s.  408  anUr  Fmnoten.  4  d.  b.  Itatai. 
h  C16r«mbMüt. 
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beßer  undt  hatt  die  lioffnung  noch  nicht  verlohren ,  wider  her  a 
komMn;  den  sie  liebt  St  Clou  über  die  iiiaß[en].  Monsieur  le  Fetre 
ist  seyder  eootag  nach  Bonrbon  nndt  Vlchi ,  batt  gutte  boffiniiig, 

baldt  zu  geneßeu  nndt  wieder  her  zu  kommen.  Gott  gebe  es!  den 
ich  estimire  mousieur  le  Fevre  recht  nndt  wünsche  ihm  alles  guts. 
UnGere  printzes  von  Wallis  belt  auch  giu  viel  von  ihm.  Vom  gro&- 
vogt  von  Bnllaw  *  weiß  ich  nichts,  ob  er  nodi  Mendig  oder  todt 
ist;  habe  seyderdem  nichts  von  ihm  gehört,  were  mir  von  Mna 
lieb,  wen  er  davon  kommen  könte.  Da  ist  woU  nicht  ahn  zu  zweyf- 
felen,  daß  die  zwey  neüe  englische  gräftiuen  pension  haben  werden, 
daii*  ihre  digniteten  Ja  nur  anß  faveur  sein,  nndt  wen  da&  ist, 
bleibt  nichts  dahinder  nndt  alles  gehet  nach  der  ortnnß Daß 
wnste  ich  nicht,  daß  man  znFranckfort  die  stflck  8ehie8t^  wen  die 
meü  zu  endt  geht.  Fengt  man  die  meß  auch  ahn  mitt  stück-schießen? 
Ist  aparentz,  weilleu  mau  damit t  endigt.  Uir  hört  man  überal  von 
kranken,  aber  nnr  von  Stagige  fieber,  nndt  wenig  lefttte  sterben 
dran;  aber  die  meisten  tOdt,  da  man  von  hört,  seindt  lefttte,  so 
sieh  versanffen,  oder  erhencken,  oder  zum  fenster  nanß  sprengen 
nndt  sicli  so  den  halß  broclieii.  Hir  hatt  man  processionen  vor  den 
regen  gehalten;  aber  wens  lang  nicht  geregnet  batt,  muß  es  weil 
endtlich  regnen,  wie  es  endtlioh  nun  anch  thnt;  hatt  den  gantzen 
tag  geregnet  Gott  gebe ,  daß  ein  gntt  jähr  dranft  erfolgen  mag ! 
Den  ich  höre  nicht  gern,  wen  die  arme  landt-letttte  sich  zu  bekla- 
gen haben ,  jammern  mich  gleich  von  hortzen ;  zu  gedencken  alle 
mühe  undt  arbeydt,  so  die  arme  leütte  sich  daß  gantze  jähr  ahu- 
thnn  in  hoffnnng,  brodt  nndt  wein  zu  haben,  wie  betrübt  sie  sem, 
wen  ihnen  daß  fehlt,  daß  jamert  mich  recht  von  hertzen.  Es  irt 
gewiß,  daß  wenigere  •  schonnere  örter  sein,  alß  St  Clou.  Vor  Ewere 
gutte  wünsche  [danke  ich  Euch  sehr];  allein  bißher  kan  ich  mich 
noch  der  perfecten  gesnndtheit  nicht  berflhmen ,  wie  Ihr  aoß  mei- 
nen vorigen  brieifen  werdet  ersehn  haben.  Mein  apetit  gehet  noch 
klein  her,  wie  die  fraw  von  Rotzenhanssen  alß  sagt,  wie  der  wolff  sagt, 
der  schnacken  fraß  *.  Es  ist  mir  noch  gar  nicht  recht;  daß  wirdt 
sich  mitt  der  zeit  wider  finden.  Ich  habe  kein  fieber,  nur  vapeors 

V* 

1  BUlow.    Vergl.  den  brief  vom  23  April  1722,  oben  8.  377.         2  ?  d*. 
3  ?  Ordnung.       4  d.  h.  die  stüoke  schielet,   die  kanonen  löst.        5  ?  wenig«». 
6  Vergl.  den  brief  vom  23  Juli,  naohher  s.  432  und  band  IV,  s.  15a. 
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nndft  maltigkeit.  In  ein  tag  14  wirdt  es  schon  beßer  werden.  In 
welchem  standt  ich  ab^r  aach  sein  mag,  so  werde  ich  Eftch  biß  ahn 
raeia  ei^i  Yon  hertzen  lieb  behalten,  liebe  Louise! 

Elisabeth  Charlotte. 

1328. 

'  St  Cl<m  den  16  May  1722  (N.  91). 

i 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  noch  zwey  von  Ewern  lieben 
sehreiben  zu  beantworten  vom  25  undt  28  April,  no  31  nndt  32; 
daß  hoffe  ich  hefltte  gantz  ani^zuschreiben.  Es  regnet ,  daß  es 

platz[t]f  kan  also  heütte  iiiclit  aaßfahren ;  ich  werde  auch  nicht  nach 
Madrit ,  den  ich  schoune  mich  vor  morgen ,  weillen  ich  nocli  ein 
wenig  schwag  ^  bin,  audt  morgen  muß  ich  nach  Paris ,  wo  ich  gar 
<  viel  Tissitten  abznlegen  habe,  erstlich  ahn  nnßerm  herrgott,  den  ich 
liioß  weil  morgendts  in  die  kirch  ,  hernach  znm  könig,  zu  der  in- 
fantin ,  von  dar  au  Palais-Koyal  zu  madame  la  duchcssc  d'Orleans, 
von  dar  ahn  taö'el.  Nach  dem  eßcn  werde  ich  zu  madame  la  priu- 
oesse,  zur  Jungen  printzes  de  Conti,  zu  madame  la  duchesse,.  zu 
ideß  printz  de  Gonti  fraw  mutter,  ihnen  allen  daß  loydt  zu  klagen 
ttber  deß  jungen  ducs  de  Mercoeur  todt,  sollen  sehr  betrfibt  sein; 
»laß  jammert.  Ich  hatte  dalS  arme  kiudt  gesehen  ,  gliche  seinem 
berrn  vatter  wie  zwey  tropffen  waüer.  Wehret  dalS  wetter  morgeu 
!  wie  hetttte,  wirdt  nnß  der  staub  nicht  ineommodiren.  Es  ist  aber 
tneh  zeit ,  daß  ich  auff  Ewer  liebes  schreiben  komme.  Gibt  mir 
gott  leben  undt  gesnndtheit  biß  auff  zukttnfftigen  donn[e]rstag,  werde 
ich  mein  70  jähr  ahnfangen  mitt  Eüch  ,  liebe  Louise ,  undt  Eüoh 
rogenschaflt  *  von  unßer  morgenden  reib  geben.  Aber  nun  komme 
ieä  anff  Ewer  liebes  schreiben  Tom  25  April,  no  31.  Ich  weiß 
lücht,  was  vor  eine  Inst  man  anff  der  post  haben  kan,  die  brieffe 
slß  zwey  nndt  zwey  zu  geben ;  mitt  der  printzes  von  Wallis  sehrei- 
ben macht  man  mirs  jetzt  eben  so.  Daß  ist  gewiß,  daß  meine  gc- 
sundtheit  gutt  ist,  wen  ich  nichts  [brauche];  aber  seyder  mein  ader- 
Ußen  nndt  pnrgiren  kan  ichs  mich  nicht  bertthmen,  schlaffe  eine 
nadit  woll,  die  ander  Abel,  mein  apetit  kompt  nicht  wieder,  bin 

1  d.  h.  sohwaoh.       2  d.  b.  reolMuolukfl. 
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matt,  habe  schmertKen  in  den  knien ,  offt  grampff  in  den  beiaen, 
Sorna,  es  ist  mir  gar  nicht  recht.  Die  zeit  wirdt  lehren,  waO  dranß 

werden  soll,  ob  es  beber  oder  schlimmer  wirdt ;  in  allem  fall  werde 
ich  Eüch,  liebe  Louise,  allezeit  berichten,  wie  es  mitt  mir  stehet, 
werde  uüterdeücn  meinea  alten  scbleudrian  forth  gehen.  Man  hört 
Qberall  von  viel  krancken  nnn ;  madame  de  Cbaa88eray[e]  halt  sey- 
der  8  tagen  daß  oontinoirlicbe  fieber  mitt  redonblementen.  Es  ist 
ihre  schuldt,  sie  kan  ihren  aiietit  nicht  zwingen ,  halt  sich  3  tag 
lang  kranck  ahn  warme  miich  geireßen,  wie  sie  daß  tieber,  so  sie 
gar  starck  hatt  . . .  Einen  von  meinen  controlenrs  hatt  man  auch 
vergangen  mittwoch  mitt  dem  fieber  nach  Paris  gefiBbrt.  Gestern 
Staudt  Harling  da  bey  mir  ahm  tisch;  anff  einmahl  stieß  ihn  der 
frost  ahn,  hernach  käme  die  hitze,  so  er  die  gantze  nacht  gehabt, 
doch  nun  ohne  lieber,  wirdt  nach  aller  aparantz  ein  Stagig  tieber 
werden.  Ich  dancke  Ettch  gar  sehr,  liebe  Louise,  fleißig  vor  mich 
zu  betten,  ich  habe  es  hoch  von  nohten  K  Zur*  zeitlichen  glflek 
habe  ich  nichts  mehr  von  nohten ,  daß  ist  anß.  Erhelt  mir  gott 
der  allmächtige  nur  meine  kinder,  so  bin  ich  schon  zufrieden;  aber 
vor  die  ewige  wollfahrt  habe  ich  es  gar  bocb  yon  nohten,  wie  auch 
vor  meinen  söhn,  daß  ihn  gott  bekehren  mag,  weldies  die  eintiige 
feeflde  ist,  so  ich  von  gott  vor  mich  selbst  wflnsche.  Ich  glaube 
nicht,  daß  man  so  woll  in  geistlichen,  alß  weltlichen  personnen  in 
gantz  Paris  hundert  menschen  findt,  so  einen  rechten  christlichen 
glauben  haben,  ja  gar  ahn  unüern  erlößer  glauben ;  daß  macht  mich 
schaudern,  wen  ich  dran  gedencke.  Ich  hatte  es  der  jungen  prin- 
tzes  de  Conti  widerrabten,  proces  gegen  ihren  herm  ahnznlangen. 
Madame  la  princesse  unß"  unliere  gutte  hertzogin  yon  Hannover 
wahren  meiner  [meinung),  auch  gar  madame  la  duchesse,  ihre  fraw 
mutter;  sie  hatt  aber  lieber  andern  raht  gefolgt.  Gott  gebe,  daß 
sie  sich  woll  dabey  befinden  mag!  Man  hatt  sie  in  ein  doster  re- 
legirt ,  so  mir  gar  nicht  nnbekandt  ist  f  den  es  ist  le  Port-Royal, 
wo  ich  so  lange  jähren  meine  nachmittags  mitt  der  armen  madame 
de  Beuveron^  so  ich  alß  Tbeobon  geheiüen,  zugebracht  habe.  Es 
wirdt  mir  andt  nach  deren  zeit  thun,  wen  ich  hinein  werde.  Aber 
'  da  kompt  mein  enckel,  nnßere  abtißin,  ahngestooheD,  muß  also  hie* 
mitt  eine  pausse  machen.  IHeßen  abendt,  wen  die  abtißin  wider 

* 

1  VorgU  buid  V,  ■.  410.      3  tZwn.      3  Yiud.      4  Boanon. 
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weg  sein  «irdt,  werde  Ich  diesen  brieff  vollendts  aaßschreiben,  mich 
aber  nun  ahnrieheo,  mnb  mitt  unßer  gravitatiscbeii  abtißin  zu  eßen. 

Dieße  gravittetischc  abtißin  dautze  ich  doch  immer,  ihre  nonen  grü- 
meii  daß  raaul  drüber,  aber  ich  frage  kein  liaar  nach  undl  unßere 
abüßin  lacht  draber,  daß  sie  sich  die  seytten  heit.  Aber  da  schlegt 
es  11,  Ich  muß  mein  pansse  machen. 

Sambstag,  den  16  May,  umb  halb  5  abendti. 
Meine  abtißin  ist  wider  fort,  nun  will  ich  Büch ,  liebe  Louisse, 
eDtreteniren,  biß  wir  ins  abendts-gebett  geben,  undt  nach  dem  abendt- 
gebett  werde  ich  Ettch  wieder  entretenirön ,  biß  Ewer  brieff  aoß- 
geaotwortet  sein  wirdt.  Großer  standt  hindert  nicht,  sein  herren 
unterthan  zu  sein;   aber  daß  können  undt  wollen  die  frantzösche 
weiber  gar  niciit  begreitfen,  drumb  seiadt  auch  so  viel  böße  eben 
bir  im  landt.  Man  halt  mir  vorgestern  gesagt,  daß  der  junge  prie- 
d«r  \  so  wegen  mademoiselle  de  Sens  zum  naren  worden  undt  den 
beichts-vatter  vom  closter  erschoßen seine  sach  gantz  anßgemacbt 
VDi'den;  ich  habe  aber  noch  nicht  crfahr[e]n,  ob  er  zum  todt  ver- 
urtheilt  ist  worden^  oder  nicht   Die  that  ist  abscheülich ,  daß  ist 
gewiß,  aber  kan  man  auch  einen  narm  miti  dem  todt  straffen,  wen 
er  etwaß  nftrisch  thot?  Wen  ich  erfahren  werde,  wie  es  abgangen, 
werde  ichs  Eüch  bericliten,  Hebe  Louise!    Der  arme  tettffel  hatte 
so  woU  studirt  undt  konte  so  gutt  Latin,  drumb  hatt  man  ihn  zu 
dießer  printzessin  gethau,  er  war  von  den  pristern  im  hauß.  £s 
ist  schlagt  aparentz ,  daß  er  sein  leben  wider  za  seinem  verstandt 
kompt.  Einen  beichts-yatter,  so  man  ihm  expresse  schielet,  nmb  ihn 
wieder  den  kopff  zurecht  zu  stellen,  daß  er  den  so  uiauß-todt  schiest, 
iät  doch  etwaß  abscheiiliches.    Ich  habe  doch  lachen  müß[en] ,  daß 
er  überlautt  dazu  geruffen:   »11  n'y  a  point  de  mal  de  ttter  son 
rifal.«  Monsieur  le  Fevre  wirdt  mir  anß  Boorbon  außschreiben, 
waß  in  Ewern  niepcen  affSdren  zu  thun  ist  Daß  werde  ich  fleyßig 
nach  koinnieu  in  allem  undt  werde  mir  allezeit  ein  vergnügen  machen, 
wen  ich  Eüch,  liebe  Louise,  oder  die  Ewerigen  werde  dinen  kön- 
nen, hertzUebe  Louise!   Ich  werde  nichts  mehr  von  der  Franck- 
forter  meß  sagen,  noch  von  den  assamblöen  dort,  weillen  nun  alles 
zum  endt  Ist.  Die  vielle  tische  mitt  cartten-spiel  werden  den  her- 

1  ?  Priester.     2  Veigl.  di«  briaf«  rom  26  Ifidti  und  16  ApiU  1722,  ob«n 
m,  368.  371.  372. 
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ren  cammerdinern  nidll  Abel  gefallen  haben ,  die  ge?rinen  ordinari 
ahm  meisten  darbey ;  die  die  banquen  in  den  bassetten '  [halten], 

seindt  ordinarie  die  ,  so  ahm  meisten  gewincn.  Kein  aieiiscli  weiß 
hir,  daß  der  landtgraff  von  Darmstatt  bir  geweßen.  Daß  ich  die 
ehre  nicht  gehabt  habe,  I.  L.  zu  sehen,  ist  mir  leydt,  allein  m- 
yereins  können  ihr  leben  nicht  beßer  thon,  alG  gantz  incogaHa  in 
Frandoreich  zn  kommen,  wen  man  es  Ja  sehen  will.  Ich  bitt  Eflch, 
wolt  doch  ahn  dieße  beyde  herrn ,  alß  unßer  pfaltzgraffen  von 
'  Birckenfelt  undt  landtgraifen  von  Darmstat  meine  diustliclic  dauck- 
sagang  za  verrichten*  vor  'dero  ahndenckeni  Wie  ich  deß  landt- 
graffen  brieff  entpfing,  war  ich  selber  so  kranck,  daß  idi  ohnmog- 
lieh  antwortten  konte.  Hernach  halt  mich  meines  enckels  undt 
na[c]h  ihm  mein[e]s  sohns  abscheuliche  kranckheit  so  troublirt,  daß 
ich  biat  herauß  gestehen  muß,  daß  ich  durchauß  vergeßeu,  daß  ich 
einen  brieff'  vom  erbprintz  von  Darmstatt  zu  andtwortten  hatte. 
Diß  ist  die  prnre*  warheit.  Ich  glaube,  wen  meines  sohns  kranck- 
heit lenger  gewehrt  hette,  were  ich  narisch  worden.  Ich  bitte  umb 
verzeyung,  weib  nicht,  wo  der  brieff  hin  komen  ist.  Ich  dachte 
weil ,  daß  es  mein  sobn  nicht  sein  konte ,  so  jar  ^  die  jagt  nicht 
[liebt] ,  auch  jetzunder  ke[i]n^  zeit  zu  hatt.  Es  ist  kein  wunder, 
daß  mich  der  landtgraff  nicht  zu  St  Clou  abngetroffen ,  den  ich 
glaub,  ich  war  damahls  zu  Paris.  Wen  man  mich  in  St  Clou  im 
bett  ahntreffen  will,  muß  man  vor  5  uhr  in  mein  camer  kommen, 
den  ich  stehe  alle  tag  umb  halb  6  auff.  Ihr  köndt  den  landtgraffeo 
versichern,  daß  ich  gar  nicht  böß  anff  I.  L.  bin  andt  es  aach  kein 
nrsach  habe.  Vor  daß  email  von  pfislzgraff  Johan  daneke  ich  noch 
sehr.  Aber  da  sagt  mir  Wendt,  daß  mein  eßen  komen,  ich  muß 
anff[hürenj.  Ewer  liebes  schreiben  ist  doch  völlig  beantwort,  bleibt 
mir  nichts  mehr  ttber[ijg  zu  sagen ,  alß  daß  ich  Eüch  von  hertzen 
lieb  behalte  biß  ahn  mein  endt 

Elisabeth  Charlotte. 

« 

1329. 

A  madame  Louise,  rangrSffin  zu  Pialtz,  a  Franckforih. 

St  Clou  den  21  May  1722  (N.  96). 
Hertzallerliebe  Louise,  gestern  bin  ich  mitt  Ewer  liebes  sd^i- 

1  baweUe,  baaset-spieL    2  Tdanksagnag  vmiehteB.    8  Tpon.    4  tgtf. 
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beo  Toni  12  May  erfireüet  worden,  worauff  ich  alleweill  andtwortten 
werde.  Aber  da  sehe  ich  madamo  la  princosse  herrein  fahren; 
daft  wirdt  mich  noch  lan?  anffhalten,  7ielleicht  werde  ich  nicht  anff 

Ewere  2  schreiben  andtwortten  können ,  wie  mein  intcntion  war, 
aber  auff  einen  *  werde  ich  do«h  gar  gewiü  audtworteu.  Aber 
ÜeUiJ  tritt  madame  Ja  princesse  in  die  Cammer  mitt  madame  la 
prinoeaae  de  Conti  nndt  mademoiaelle  de  Glermont.  Da  achlegt  es 
eben  8  nndt  madame  la  princesse  geht  weg.  Sie  wirdt  morgen 
nach  Maubuisson,  die  fest  über  ins  closter  bleiben.  Da  werde  ich 
mein  leben  nicht  mehr  hin ,  es  thet  mir  gar  zu  andt  nach  meiner 
armen  tanten  *.  Die  printses  de  Conti  wirdt  morgen  aneh  ins  Port- 
Royal.  Aber  es  ist  anch  zeit,  daß  ich  auff  Ewer  liebes  schreiben 
komme.  Es  ist  mir  lieb ,  daß  Ewer  reiügen  wull  undt  glücklich 
abgegangen.  Der  docktor  war  i'reyUig  bey  mir,  wie  ich  ader  ge- 
laßen, nndt  so  woU,  daß,  wen  er  nndt  einer  von  meiner  Cammer- 
dinner*  den  balbirer  nicht  gehalten  nndt  weg  geführt,  wer  er  hUbsch 
anff  mich  gefallen,  war  gantz  wie  ein  todter  mensch,  stare  äugen, 
kendte  nichts  in  der  weit,  abscheulich  war  er  * ;  were  auch  seyder 
dem  bey  einem  haar  gestorben,  nun  ist  er  außer  gefahr  nndt  seine 
anne  firaw  licht*  anff  den  todt.  Wie  man  ihr  ihren  man  so  gar 
kranck  nach  hanß  [brachte],  wnste  sie  Icein  wordt  davon,  hatte  jnst 
iiire  zeit,  crschrack  so  erschrecklich,  dub  iiiri;  zeit  gleich  auffhortc, 
andt  sie  ist  todt-kranck  drauif  geworden.  Ihr  wist  nicht,  liebe,  wie 
es  liir  [ist] ;  wie  alle  Chargen  [gejlcaufft  undt  verkauffi  werden,  will 
Iniaer  in  deß  andern  Chargen  greiffen.  Es  war  freyllich  waß  meh- 
rers, alß  eine  migraine;  es  war  ein  gutt  hitzig  iieber,  so  erst  nun 
antigehalten.  Delicat  ist  der  arme  Garer,  so  heist  der  balbirer,  daß 
i«t  gar  gewiß.  Meine  gesundtbeit  ist  noch  nicht  zum  besten ,  ich 
weiß  nicht,  wen  ich  wieder  zu  krftfften  kommen  werden,  aber  biß-* 
her  bin  ich  es  gar  gewiß  noch  nicht ;  aber  *  in  dießer  wie  aneh  in 
viel  andere  saclien  nuiB  man  woll  gedult  faßen,  die  in  viel  andere 
machen  .  .  .  Gleich  habe  ich  meine  mattigkeit  nicht  cntpfunden, 
aber  es  hatt  taglich  zngenohmen.  Ich  weiß  nicht,  ob  ich  viel  bludt 
habe,  aber  man  lest  mir  nie  zur  ader,  ohne  daß  ich  3  wochen  in 

4t 

1  Tdnat.  S  Di»  pCUsgrillB  Lnii«  HoUMdiM,  Frtodikhs  V  von  d«r 
Müi,  4m  wiBtMkenigM,  toohtw,  taste  tob  EHiabtth  Charlott«,  war  abtistiB 
m  Maabvltite.  S  T  BMiaaB  kanaertieiiarB.  4  VwgL  dto  briif  vom  1  Mai 
17SI,  abw  s.  88».  888.      8  d.  h.  Haft. 
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der  mattigkeit  Ter[bleibe].  Alleriiandt  remedien  aeindt  mir  aUenit 
schadt   Wir  haben  daß  scbonne  weiter  nur  eeyder  2  tagen  hir. 

Die  nachtigallen  sing^en  undt  schlagen  hir  bey  weytten  nicht  so 
woll,  alß  in  Teütschiandt  \  AUe  thier  seindt  hir  schwacher,  alß 
bey  nnO.  Aber  iob  maß  aaffhoren,  man  will ,  daß  ich  eßen  midt 
nadi  bett  solle,  den  es  ist  spatt  Adiea !  Übermorgen  ein  mehren, 
jetzt  nnr  sagen,  daß,  in  welehem  standt  ich  sein  mag,  behalte  ich 
£üch  von  bertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

1330. 

St  Clou  den  23  May  1722  umb  5  abendtß  (N.  97). 
Uertzallerliebe  Louise,  es  ist  eine  gatte  standt,  daß  wir  auß 
der  Idrcfa  kommen  sein.  Ich  habe  mich  amossirt,  ein  zimblich  Umg 
donnerwetter  2u  sehen  mitt  Schönnen  wetterleacbten  nndt  blitien; 
daß  sehe  ich  recht  gern.  Die  fraw  von  Rotzenhaassen  sieht  es 
nicht  so  gern  alß  ich  ,  hatt  sich  zwischen  zwey  schirm  versteckt, 
alß  wen  der  douuer  dort  nicht  hin  kommen  könte.  Die  nacbtigaUeu 
hören  schon  auff,  za  singen.  Ich  glaube ,  ich  habe  Eftch  schon  ge- 
sagt, daß  sie  bey  weittem  nicht  so  starcke  stimmen  haben,  noch  so 
lang  schlagen ,  alß  bey  imb  Alle  thier ,  vögel  undt  vierfüßige 
thier,  seindt  kleiner  undt  schwächer  hir,  alß  bey  uoß;  daß  wilpert ' 
hatt  auch  den  rechten  geschmack  nicht,  ist  drucken  undt  zehe  \  £s 
ist  za  verwandern ,  welch  em  großer  anterschiedt  es  ist  in  salat 
nndt  allerhandt  kreOttem;  doch  za  Fontainebleao  ist  der  salat  nn- 
vergleichlich  beßer,  alü  hir,  die  ursacii  weiß  ich  nicht.  Ich  habe 
mir  alß  eingebildt,  daß,  weillen  Fontainebieau  mehr  Teütsch  auß- 
adbt ,  alß  kein  anderer  ort ,  daß  deßwegen  alles  dort  beßer  ist. 
Dieß  jähr  haben  wir  noch  keinem  große  hitze  gehabt.  Es  that  mir 
recht  wehe,  daß  ich  davor  schaudern  mögt,  wen  ich  verstörte  schlOßer 
sehe  Wie  kan  man  daß  hertz  haben ,  einen  solchen  artigen  ort, 
wie  Ihr,  liebe  Louise,  daß  alte  erbachische  hauß  beschreibt,  so  so 

eine  schönne  außsicht  nndt  schönne  spatzlergang  hatt,  sö  rainiren 

* 

1  Vergl.  die  briefe  vom  5  Juni  1721  und  vom  30  April  1722,  ob«ii  8.139. 
378.  Man  Mhe  auch  den  folgenden  brief.  2  Vergl.  den  vorherg^haiiden  brief 
an  sobluße.  3  d.  h.  wildbrat.  4  d.  h.  tiooken  und  itth«.*  6  V«gl* 
bMid  IV,  a.  208. 
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[zu]  laßeD?  Bey  warmem  weiter  ist  es  artig,  aoffs  waßer  za  fah- 
ren, wens  nur  nicht  lang  wehrt;  den  ich  werde  daß  waßer-fahren 
baldt  mOde.    Ich  hah  Afsjchaffenburg  in  kapfferstflck  von  Me- 

riun.  Ich  liabe  9  tome  von  ^leriaiis  küptforstück ,  recht  scliöii, 
ich  habe  sie  bir  gekauft,  aber  ich  wolte  nicht  scUwehreo,  daB 
sie  nicht  ?on  Heydelberg  kommen;  den  ich  erinere  mich^  daß 
ich  eben  so  in  nnß[ere8]  herr  vatter  s.,  I.  6.  deß  chnrfarsten ,  bi- 
blloteq  gesehen  zn  Heydelberg.  Von  der  graffin  Siebelsdorflf  hab 
ich  mein  leben  nicht  gehört.  Waß  seindt  daß  vor  grafifen?  Man 
muß  nicht  glauben,  liebe  Louise,  daß,  wer  jemandts  scliön  gesehen, 
14  jähr  hernach  in  dem  selben  stand t  finden  wirdt;  daß  kan  un- 
möglich sein.  Ich  hOre  gern,  liebe  Lonise,  daß  Ihr  ein  wenig  yer- 
enderung  habt,  iindt  wünsche,  daß  Kwero  mahlzeit  lustig  abgehen 
mag.  Wen  Ihr  meiueu  vettern  von  Philipsthal  sagt*,  so  sagt  ihm 
TOtt  meinetwegen ,  daß  seyder  gestern  die  printzes  de  Conti ,  die 
geheflrabt,  in  dem  closter  da  Port-Royal  ist,  wo  sie  ihren  protzes 
gegen  ihren  berm  anßffthrt!  Honsienr  le  F^vre  ist  vor  14  tag 
schon  nacli  Bourbon ;  daß  warme  waß[cr]  schlegt  ihm  woll  zu.  Mein 
advocat,  monsieur  le  Roy,  so  sein  gutter  freUndt  ist,  wirdt  ihm  deß 
graff  Degenfelts  brieff  za  recht  bestellen.  Bourbon  undt  Vichy 
seindt  warme  bader.  Ich  glaube  nicht ,  daß  Wißbaden  beßer  ist, 
alß  Yichi  uiKlt  Bourbon  ,  so  so  manche  lefltte  couriren.  Freylich 
will  mein  dochter  nach  Rheims ' ,  daß  wirdt  mich  auch  hin  zotteln 
machen ;  sonsten  ging  ich  gewiß  nicht  hin , .  den  aller  Vorwitz  ist 
mir  vergangen,  bin  gar  nicht  cnrieux  mehr,  nichts  in  der  weit  zu 
aeben,  ünßer  bischoff,  duc  et  pair  de  Laon*  ist  nnn  in  seinem 
bischtuni  *.  Ich  habe  ihn  hertzlich  lieb,  aber  nach  seinem  legiti- 
mirten  bruder  ^  frag  icli  kein  haar,  er  hatt  glotzangen  uudt  wenig 
verstandt.  Freylich  ist  deß  grand  prieurs  mutter  *  jalous ,  daß  ich 
den  bischoff  lieber  hab,  alß  ihren  söhn,  aber  ich  kans  nicht  endern ; 
ich  bin  persnadirt,  daß  der  bischoff  mfilch  lieber  hatt,  alß  der  grand 
priear ,  alßo  ist  es  ja  billig ,  daß  ich  ihn  auch  lieber  habe.  Deu 

* 

1  ?  Mhet.  2  Kur  krönang  Ladwigs  XV.  Dieselbe  fand  den  25  Ootober 
1722  statt.  Vergl.  Mathiou  Manif,  Journal  et  m6inoires  II,  s.  278.  364. 
3  Saint- Albin.  4  d.  h.  bisthom.  5  Jean-Philipp«  i  oheralier  d'Orl^au, 
gruid'priear  de  France.  Vergl.  band  IV,  ■«  393  t  um.  9.  6  Marie-Loaise- 
Yletoiro  Lcbel  d«  Im  BvmMm  d«  Bwy,  ooDit«M«  d'Argnton.  VtigL  bud  IV, 
294. 
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brieff  ahn  madame  Dangeau  habe  ich  woU  bestell;  sie  ist  auü  dem 
iandt.  üiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  gaotz  beaniwort  Ich  be- 
finde mich  noch  nicht  gaotz  woll,  bin  matt  andt  ohne  banger.  Daft 
schickt  sich  woH  za  den  hefitige[n]  fasten.    Gatte  nacht,  liebe 

Louise!  Icli  ambrassire  Eiicii  von  liertzen  undt  behalte  Eücb  all 
mein  leben  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

1331. 

A  madame  Louise,  rangraffin  zu  P£altz,  a  Franckforl^. 

St  Glon  den  28  May  1722  (N.  dS). 
Hertzliebe  Lonise,  gestern  war  ich  zn  Paris,  da  hab  ich  Ewer 
liebes  schreiben  von  16,  no  36,  entpfangen,  so  ich  jetzt  gleich  be- 
antworten wei'de  undt  mein  71  jähr  mitt  KUch  ahnfangen.  Liebe 
Louise,  Ihr  soydt  die  erste,  ahn  welche  icii  in  meiueu  *  geburdtstag 
schreibe.  Ich  hoffe,  es  wirdt  mir  diß  jähr  glück  bringen,  meinen 
gebnrdtstag  mitt  jemandts  ahnznfangen,  so  mir  lieb  ist,  ahnzufangen. 
Idi  fange  mein  nettes  jähr  beßer  ahn ,  alß  ich  es  gestern  geendet 
habe;  den  es  war  wie  ein  wetter  in  der  lulft,  welches  meine  niat- 
tigkeit,  welche  seyder  meiner  unglücklichen  aderläü  noch  nicht  wi- 
der ersetzt  ist,  sehr  hatt  entpfinden  maclien;  aber  dieiie  nacht  habe 
ich,  gott  lob,  woU  geschlaffen  nndt  befinde  mich  beßer  dießea  mor- 
gen ,  fange  also  mein  Jahr  beßer  ahn  ,  alß  ich  es  gestern  geentet 
habe.  Ich  wolte  warhafftig  lieber  selber  enden,  alß  wen  ich  wieder 
auÜstehen  solt[e],  was  ich  iu  meinem  69  Jahr  außgeslmden  hab  mitt 
meines  8ohn[s]  undt  seines  sohns  kronckheitten  undt  meiner  eygene* 
nnpaßlichkeitten ,  so  mich  woll  unerhört  geplagt  haben  nndt  daß 
leben  unerhört  verlaydt  haben.  Aber  last  unß  von  waß  änderst 
reden  undt  auff  Ewer  liebes  schreiben  kommen!  Es  erfreüet  mich 
von  hertzeu,  daß  die  perleu-mutter-tabletten  Eüch  gefallen  haben, 
liebe  Louise !  Man  mnß  die  gntto  gewohnheit  von  den  kirben  nicht 
verliehren;  es  ist  eine  schlecht[e]  sache  nndt  weist  £flch  doch  die 
hießige  arbeytten,  so  etlich  mahl  rar  in  Tetitschlandt  sein,  wiewoll 
gar  gemein  hir.    Dem  seye  aber,  wie  ihm  wolle,  so  hatt  es  Eiidi 

gefallen ;  daß  ist  alles,  waß  ich  darvon  begehrt  nndt  gewOnscht  habe, 

« 
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liebe  Louise  I  Ihr  habt  woll  gethan  ,  keine  difticultetten  gemacht 
zu  haben,  diebe  kirbe  ahngenohiiR'ii sunsten  würdet  Ibr  mich  recht 
offendrt  undt  böß  gemacht  [habenj ;  den  wab  mau  in  amitiö  nndt 
aoß  glitten  bertzen  gibt ,  soll  allezeit  woll  abngenohmen  werden. 
Wen  man  einmahl  weiß ,  wie  sieb  die  tabletten  anff  niaclien ,  ist 
nichts  leichters.  Die  tabletten,  so  Ilir  im  sack  tra^t  ,  wcillen  sie 
gar  leicht  sein,  mogten  woll  gemächlicher  sein.  alL)  die  von  i)erleii- 
matter.  Wie  Ihr  mir  Ewer  sack-tabletten  beschreibt,  linde  ich  sie 
artlicb.  Ich  kan  mich  dießmahl  gar  nicht  r ahmen,  daß  die  reme- 
den  de  precaution  mir  woll  bekommen  sein,  den  ich  bin  nocli  gantz 
schwach  andt  ellendt  davon..  Mich  deüclit  mir,  daß,  ahn  statt  daü 
sich  meine  krafiften  vermehreji  stdten,  nehmen  sie  taglich  ab.  Waß 
endtlich  aaß  dießem  allem  wehren'  wirdt,  werden  wir  sehen;  mOgte 
woll  vor  die  lange  weill  recht  kranck  werden.  Wie  es  gottes  will 
ist,  icli  bin  zu  allem  bereydt.  Frivlich  werc  es  beber  ^'CwcImmi, 
wen  man  mich  die  vorduchte  frantzosche  moden  nicht  bette  folgen 
hßen  mitt  den  remeden  de  prccaotion,  so  mir  nie  woll  bekomen 
sein.  Ewer  gebett,  liebe  Louise,  halte  ich  vor  gar  gutt,  undt  nutzt . 
es  mir  nicht  jetzt  zu  meiner  Ipesundheitl,  so  wirdt  es  mir  doch 
sonst  nutzen  undt  tür  ander  unglück  bewaliren.  \V;iü  mich  ;,dauben 
maclit ,  daß  man  sich  in  jener  weit  nicht  keiien  wirdt ,  ist ,  liebe 
liOoisse,  daß  ich  persuadirt  [bin],  daß  man  ahn  nichts  mehr  von 
dießer  weit  gedencken  nndt  nur  occnpirt  sein  [wird],  gott  zu  dan- 
ckeii,  «.'liicklich  geworden  zu  s«'in.  Man  wirdt  auch  sehr  verendert 
sein.  Kaum  kent  man  sich  in  dieber  weit  keiien  \  wen[u]  man  et- 
liche zeit  geweßen,  [ohne]  einander  zu  sehen,  wie  solte  man  sich 
den  in  jener  weit  kenen?  Zu  dem  so  were  es  auch  gewiß,  daß 
man  nie  recht  glflckseelig  sein  kOnte;  den  es  mogte  geschehen,  daß 
personnen,  so  man  liebt,  vielieiclit  nicht  seclig  wenb.n.  Welcli  ein 
liertzenleydt  würde  man  nicht  entplindcn ,  wen  man  sich  kenen 
solte  I  Ich  kans  also  nicht  glauben  \  Umb  die  rechte  warheit  zu 
sagen,  so  war  mir  recht  bang  vor  der  printzessin  von  Wallis  zwey 
fraw  docbter:  aber  alles  ist,  gott  seye  danck .  gar  woll  abgangen, 
liette  ich  noch  kleine  kiuder,  könte  ich  mich  ni(-lit  dazu  resolviren, 
ich  muß  gestehen.  Bas  sohngen  von  mylord  Sunderlandt*  ist  nicht 

« 

1  ?  aniunehmen.        3  d.  h.  werden.        3  ?  weit,  wenfn^.        4  Vergl.  die 
Witfe  Tom  16  April  und  0  Mai  1722,  oben  s.  374.  386.       5  SanderUnd. 
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davon  gestorben,  den  die  printzes  batt  ihn  offenen  laGen;  er  iit 

von  einem  polibe  *  im  liertzen  gestorben,  wie  sein  vatter.  Von  der 
Ohnmacht  ist  mein  balbirer  nicht  kraock  worden,  aber  die  krancik- 
heit,  80  er  in  sich  hatte,  hatt  ihn  gantz  ohnmächtig  gemacht  Ich 
erfrewe  midi  mitt  Eflcb,  daß  Ewer  kleiner  neoven  die  wafler-bhil- 
teren  so  woll  überstanden.  Auff  dem  fuß  ader  laßen  tlmt  bitter 
webe;  ohne  große  noht  thae  icbs  nicht  gern  ;  es  ist  doch  nun  die 
große  mode  zu  Pariü.  Wen  ich  mich  sitzendt  ader  laße,  so  wirdt 
mir  nie  Ober*,  aber  woll,  wen  ich  im  bett  lag*.  Wir  haben  hir 
eben  so  schon  wetter,  alß  Ihr  zu  Franckfort  Hebe  Louise !  Es  ist 
aber  alles  zu  schlapics  bey  mir,  nnib  auffgemundert  zu  werden. 
Uiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  bcantwort,  bleibt  mir  nur 
noch  ttberig,  zu  sagen,  daß  der  gatt[e]  graff  von  Leiningen,  so  sa 
Paris  gestorben,  ein  hflbscber  herr  vor  ein  mansperson  [war],  aber 
vor  eine  dame  hatte  er  diifS  gcsiclit  zu  lang.  Adieu!  Ich  ambras- 
sire  Euch  von  hertzen,  liebe  Louisse,  undt  hab  ich*  eben  so  lieb  in 
mein  70  jähr,  alß  in  69. 

Elisabeth  Charlotte. 

1332. 

St  Cloa  den  80  May  1722  (N.  99). 

Ilertzallerliebe  Louise,  weiilen  ich  koin  frisches  schreiben  ton 
Eüch  entpfangen,  so  werde  ich  heiitte  auff  ein  altes  sciireiben  ant- 
wortten,  so  ich  noch  ttberig  habe  vom  28  April,  no  32.  Die  reiße 
▼on  Yersaille  ist  anlfgesehoben.  Ich  mögte  woll  gar  nicht  dort 
schlaffen,  den  meine  salle  des  gardes  ist  gantz  eingefallen,  batt 
keinen  boden  ,  kan  also  nicht  dort  bleiben,  biß  daß  dieß  wieder 
gebauet.  Solte  der  konig  den  winter  dort  bleiben,  wirdt  alles  fer- 
tig sein,  aber,  unter  unß  gerett,  mein  söhn,  seine  gemahlin,  -  sein 
söhn  undt  der  marechal  de  Yilleroy  lieben  Paris  zu  sehr,  umb  n 
hoffen  können ,  daß  man  den  winter  zu  Versaillen  bleiben  könte, 
werde  also  mein  ellendt  wieder  dießen  winder  zu  Paris  außstchen 
müßen.  Aber  wie  unßer  schreibmeister  unß  alß  pflegt  vorsa- 
schreiben: 

1  poljpe.       2  7Ub«L       3  7  liege.       4  YEaeb. 
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WaG  nidht  sa  eDdem  stehet, 
Laß  gehen,  wie  es«  gehet  *  I 

Ich  zweyfiele  nicht ,  liehe  Louise,  daß  er  es  Eüch  auch  in  Ewerem 
schreibbuch  wirdt  gesetzt  haben.  Zu  delS  kODigs  s.  lebzeitten  undt 
wie  Monsiear  s.  noch  gelebt,  seindt  wir  alle  jähr  im  Mayen  bieher 
nndt  da  geblieben,  biß  man  nach  Fontaineblean  gangen,  hernach 
folgten  wir  dem  konig  nach  Versaille[s]  undt  Marly  biß  wieder  in 
den  Mayen,  also  ist  es  nichts  neües,  das  ich  den  sommer  hir  bin. 
Vor  fehler  umb  verzeynog  zu  bitten,  ist  ohnnohtig,  den  es  seindt 
nie  keine  in  Ewern  schreiben,  liebe  Louise!  Gingt  Ihr  zur  beicht, 
kontet  Ihr,  waß  Ihr  hir  sagt,  unter  Ewere  nnnohtige  wortter  reche- 
nen.  Ich  habe  heütte  ein  schreiben  von  laiiclgraff  Carl  von  Philips- 
tbal  bekommen;  er  wirdt  nur  noch  eine  reiße  nach  HoUandt  thun, 
hernach  wider  nach  Paris  kommen.  Ich  kan  mir  leicht  einbilden, 
wie  Ihr  mftst  erschrocken  sein,  den  armen  printzen  gantz  in  blndt 
ni  sehen.  Gott  seye  danck,  daß  es  woll  abgelolfen  istt  Were  mir 
recht  leydt,  wen  ihm  waü  geschehen  solte ,  den  ich  habe  dießen 
vettern  lieb.  Er  ist  ohnlengst  gar  kranck  geweßen,  davon  mag  sein 
blndt  noch  woU  bleich  sein.  So  baldt  ich  meinem  söhn  sein  schrei- 
ben werde  gegeben  habe[D] ,  werde  ich  ihm  andtwortten.  Solte  er 
noch  zn  Franckfort  sein,  so  sagt  ihm  dießes!  bitte  ich  Eüch.  Der' 
landtgraff  von  Darmstatt  reiß  ist  nicht  lang,  wider  nach  hauß  zu 
gehen;  den  wo  Ichs  mich  noch  recht  erinere,  so  ist  Darmstatt  gar 
nahe  bey  Franckforth.  Ich  bin  woll  Ewerer  mehinng,  liebe  Louise, 
daß  man  deß  großen  gethuns  baldt  mflde  wirdt.  In  meinem  alter 
wirdt  man  alles  müde,  waß  divertissementen  heißen  mag.  Ich  bitte 
Eüch,  liebe  Louise,  sagt  mir  doch,  wie  stehet  Ewerer  niepce  daß 
tetttscbe  leben  ahn,  kan  sie  sich  woll  dran  gewohnen?  Den  ich 
l^nbe,  daß  daß  englische  leben  sehr  different  ist.  Es  ist  spätt, 
man  treibt  mich,  zu  enden.  Gleich  nach  dem  eßen  bin  ich  nach 
Madrit  undt  habe  die  kranke  besucht,  so  mein  freüllen  geweßen. 
Sie  ist  schwach,  aber  doch  lustig.  Wie  ich  wider  komen  undt  schrei- 
ben habe  wollen,  ist  unßere  hertzogin  von  Hannover  kommen 
undt  biß  halb  8  blieben.  Hernach  hatt  mir  madame  de  Segnre  * 
tin  brieff  von  ihrem  brader,  monsieur  .de  Laon^,  bracht,'  so  ich 

* 

l  YoigL  bud  Y,  ■.  68.  S98.  S  ?]>M.  S  Mgw.  YttgL  b«id  lY, 
I.  tu,      4  Salat-Albin. 
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gleich  beantwortet.    Meine  uiniu  kratfleu  ersetzen  sich  iiocli  nicht 

wider,  kan  also  vor  dioGmahl  niclits  mehr  sagen,  M  daß,  iu  welchem 

standt  ich  mich  auch  ünden  mag ,  werde  ich  biß  ahn  mein  eodt 

EücU,  liube  Louise,  von  herUeu  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

1383. 

St  Clou,  donnerstag,  den  4  Juni  1722  (N.  100). 

Hertzallediebe  Louise,  hefltte  werde  ich  Eflch  so  viel  entie- 
teniren,  alß  es  mir  immer  möglich  sein  wirdt;  den  biß  sambstag 

werde  ich  Eüch  nur  ein  klein  bricflff^'en  schreibin  können  ,  weiller» 
ich  selbigen  tag  nach  Paris  werde  von  geraht  *  ins  Port-Royal  zur 
jungen  priotses  do  Conti,  so  nun  dort  eingespert  ist  nndt  welcher 
ich  versprochen ,  daß  ich  sie  alle  reißen ,  so  ich  nach  Paris  werde, 
besuchen  werde.  Von  dar  werde  ich  znm  könig  undt  daß  infiutien, 
von  dar  ins  Palais-Koyal  ,  wo  ich  etien  werde.    Nach  dem  eben 
werde  ich  zu  unßern  Carmelitten,  wo  ich  meiner  enckellin ,  der 
fraw  abtißin  von  Chelle[s],  rendevons  geben  [werde].    Von  dar 
werde  ich  wider  ins  Palais-Royal ,  wo  äußere  hertzogin  von  Han- 
nover zu  mir  kommen  wirdt;  die  werde  ich  in  unßer  logc  in  die 
ncüc  ittallieiische  conimedie  fuiiren,  so  gar  artig  sein  solle,  wie  man 
sagt.  Über  8  tagen ,  wo  mir  gott  daß  leben  undt  gesnndtheit  ver- 
leydt,  werde  ich  Eflch  sagen,  liebe  Louise,  wie  ich  es  gefunden 
habe.   Gleich  nach  der  comedie  werde  ich  wieder  her.  Es  ist  aber 
au[c]h  einmahl  zeit,  daß  icli  auff  Ewer  letztes  liebes  schreiben  komme 
von  19,  DO  37,  auff  welches  ich  noch  nicht  habe  andtwortten  kön- 
nen. Meine  mattigkeit  wehrt  noch,  wie  auch  mein  Widerwillen  zum 
eßen.  Gott  weiß  allein ,  wen  es  auffhOren  wirdt.  Ich  gehe  doch 
immer  meinen  schlendrian  fort  undt  laß  den  lieben  ^'utt  walten, 
waß  er  auch  mitt  niir  maciieu  w  irdt ,  ergebe  mich  gantz  in  seinen 
willen  undt  bin  tranquil[l]e,  so  viel  es  möglich  sein  kan.    Wie  Ihr 
segt*  durch  waß  ich  hur  sage,  liebe  Louise,  so  habe  ich  mich  noch 
keiner  gar  volkommenen  gesnndtheit  zu  berflhmen;  gedult  aber 
Uberwindt  buitermilch,  wie  mau  iu  uubeier  lieben  Pfaltz  sagt.  Mei- 

* 

.  I  tniid  gtnd«.      S  d.  h.  Mb«!. 
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neu  gebiirtstag  kan  ich  mich  eben  iiiclit  herühmen  gar  trefflich 
abogefangen  zu  haben;  weilleu  ich  Euch  aber  selbigen  tag  geschrie- 
ben, werde  [ich]  also  weytter  nichts  davon  sagen ,  EUob  nur  sehr 
dancken  vor  alle  Ewere  gntte  wünsche.  Aber,  liebe  Louise,  Ur- 
sachen zu  bekommen,  höchst  vergnügt  zn  sein,  ist  woll  ein  ohnmög- 
licher  wünsch.  Liebe  Louise,  wen  man  so  alt  ist,  alß  ich  bin,  undt 
so  viel  personneu  verlohren,  so  man  hertzlich  geliebt,  kan  kein 
recht  yergnttgen  mehr  im  hertzen  platz  finden  undt  man  ist  alß 
noch  in  oontinuirlichen  sorgen  vor  den  \  so  einem  noch  ttberblieben 
sein.  Im  Uberigen  hatt  man  keine  rechte  Inst  mehr  in  nichts  in 
der  weit,  alles  ist  einem  verla3dt,  undt  wie  die  kräfften  vergehen, 
so  vergeht  auch  die  lust  zu  alles.  Ach  nein,  liebe,  es  ist  mir  nicht 
belSer  auff  meinen  geburdtstag  diß  jähr  gangen,  al6  daß  venviehene. 
Die  posten  werden  nie  recht  gehen;  den  wo  sich  Interesse  hir  im 
landt  findt ,  mnß  man  nicht  glanben ,  daß  sich  etwaß  endern  kan, 
den  es  ist  ärger,  alß  nie,  mitt  bestelt.  Ich  tiattire  mich,  liebe 
Louise,  daß  es  Eüch  ahngenehm  ist,  alle  woche  zwey  von  meinen 
schreiben  zu  entpfangen,  drumb  schreibe  ich  zwey  mahl  die  woch. 
Gomplimenten  seindt  in  der  that  meine  sache  gantz  undt  gar  nicht, 
halte  eben  so  wenig  davon,  alß  mein  armer  brnd[e]r  s.  that,  wie  Ihr 
Eüch  noch  woll  erinern  könt.  Der  gelehrte  von  Hall[eJ  gewindt 
gewiß  eine  Staffel  im  himmel,  ursach  zu  sein,  daß  der  margraff  von 
Dnriacb'  sein  scandalleus  leben  verlest  undt  seinen  serail  abge* 
sdiafft  *.  Er  solte  aber  den  verfluchten  pfaff[e]n,  so  ihn  ohne  zweyffel 
durch  Interesse  drin  verlaydt ,  hart  abgestrafft  haben;  abgesetzt  zu 
haben,  ist  nicht  genung.  Man  solte  ihn  zum  exempel  in  eine  ewige 
gefengnuß  gesetzt  haben ,  so  würden  andere  mehr  sorg  haben ,  so 
bößen  raht  zn  geben,  wen  sie  sehen  werden,  daß  mehr  schaden, 
[als]  gewin  dabey  ist.  Ich  muß  nun  meine  gewöhnliche  pausso 
machen ,  dießen  nachmittag  werde  ich  dießen  brieff  außschreiben, 
ehe  wir  in  kirch  werden;  den  es  ist  heütte  ein  großes  fest,  muß 

1  ?  diigMiifeii.  2  Markgraf  Karl  Wilhelm  ton  Baden-Daxlaeh,  geb.  IT 
Juni  1679,  geet.  IS  Mai  1738,  seit  S7  Jnni  1S97  Termählt  mit  Magdalene 
Wflhelniine ,  des  heno|(i  WUbelm  Ludwig  von  Wirtemberg-StmtAgart  loehter, 
geb.  7  November  1077.  3  Yergl.  Bdaard  Vebee,  Oeeobiehte  der  btffo  dev 
bineer  Baiem,  Wttrtemberg,  Baden  nnd  Henen.  Viettar  tbeil  (Qeeobiebte  der 
deataeben  btffe  leit  der  reformationi  SSter  baad).  Hamborg  18M.  •.  171 
bii  185. 


Digiiized  by  Google 


408 


also  in  die  kirch.  Ich  hoffe  doch,  nooh  vor  der  yesper  dieften 

brieff  auß  zu  schreiben,  den  ich  werde  nach  dem  eßen  gleidi  ahn- 
fangen. Ich  werde  aber  nicht  sicher  sein ,  das  mich  der  schlaff 
Dicb[t]  aberfehlt,  welcher  sich  schon  gar  starck  bey  mir  ahnmehlL 

Donnentag,  den  4  Juni,  nmb  3  nhr  naohmitti^^. 

Ich  habe  ein  schlaffgen  gethau;  so  baldt  ich  mich  hieher  ge- 
setzt nach  dem  eßen,  bin  ich  entschlaÖ'en,  werde  erst  wider  wacker. 
Ich  glaube,  daß  die  matUgkeit  mich  ein  wenig  einschlaffert  Da  | 
bringt  man  mir  in  dießem  angenblick  2  von  Ewern  lieben  schrei- 
ben ,  eines  vom  23  May  undt  daß  ander  ist  vom  28 ,  no  38  nndt 
no  39;  daß  letzte  war  just  auff  meinen  gebuhrtstag  geschrieben. 
Aber  ich  will  erst  den  brieff  auß  beantworttea,  so  ich  heatte  mor» 
gen  ahngefongen  habe.  Wir  wahren  ahn  deß  margraffen  von  Dar> 
lach  seinen  abgeschafften  seraiU  geblieben.  Gott  gebe  ihm  die 
gnade,  geschoydcr  zu  werden!  Es  were  auch  gutt,  wen  sein  dop- 
pelter Schwager,  der  hertzog  von  Württeuberg  auch  sein  exempel 
folgen  wolte  undt  ein  beßeres  leben  fahren  undt  seiner  tngeodt- 
samen  gemahlin  kein  so  großen  chagrin  mehr  za  geben,  wie  er  lufl- 
her  gethan.  Daß  der  margraff  von  Dnrlach  so  woll  mitt  semer 
gemahlin  gelebt,  halt  ihn  glück  gebracht  undt  gemacht,  daß  ilm 
unßer  herrgott  bekehrt.  Sie,  ich  will  sagen  deß  margraffen  ge- 
mahlin, meritirt  auch,  woll  gehalten  zu  sein,  weillen  sie  so  friedt- 
sam  mitt  ihrem  herm  gelebt  hatt.  Weillen  ich  anß  Ewer  letzte 
schreiben  gesellen,  daß  die  fürstin  von  Lissingen  wieder  zu  Franck- 
forth  ist ,  sage  ich  nichts  mehr  von  ihrer  reiße.  Zwilling  bleibeo 
selten  leben,  haben  insonderheit  leben  selten  im  7t6n  mont.  Glitte 
eben  ist  bey  itzigen  zeitten  etwaß  gar  rares,  mOßen  christlicbe  nndt 
ehrliche  leütte  sein  die  gritffin  von  Solms  undt  ihr  herr.  Ey,  hebe 
Louise,  Ihr  habt  mir  nur  zu  viel  gedauckt  vor  die  kirbe  von  St  Clou; 
daß  ist  ja  nur  meine  alte  Versprechung,  daß  ich  £ach  alle  jähr 
kirbe  schicken  wolle.  Daß  ist  [das]  artliehste ,  so  ich  in  Fnuick- 

reich  finde,  daß  artige  arbeytten  drin,  dodi  findt  man  bey  weittem 

* 

l  Bbwhftrd  Ludwig  (aoho  des  harsogt  Vnihtlm  Ludwig),  henog  tod  Wv> 
tanberg-Stattgart,  geb.  18  September  1676,  gest.  31  Ootober  1733,  seit  USbi 
1S97  ▼«mihlt  mit  Johanne  Elisabeth,  toohtor  des  luarkgri^en  Fiiedrioh  Msgntu 
and  des  markgrafen  Karl  Wilhelm  sohwester,  geb.  3  Ootober  1680,  gest.  2  Jili 
1757.    Vergi.  Vuhse  a.  a.  o.    Dritter  theil,  s.  166  bis  200. 
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nicbt  mehr  so  artliche  sagen  *,  wie  vor  dießem.  Seyder  dem  daß 
golt  so  hoch  gestiegen ,  machen  di(^  goltschmidt  wenig  arbeytten. 
Aber  es  freUet  mich  recht  toq  hertzen,  daß  £üch  die  bagatellen 
ahngenehm  sein.  Sich  za  amosairen  mUt  unschuldige  sacheD,  so  einem 
von  jemandts  kommen,  so  einem  lieh  hatt,  daß  kan  weder  gegen 
gott,  nocli  der  weit  sein.  Ihr  müst  mich  woll  arm  glauben,  liebe 
Louise,  wen  Ihr  ineint,  daß  solche  bagattellen  mich  ungelegenheit 
machen  können.  Sejdt  in  keinen  sorgen  1  Alles  ist  bezahlt,  ich 
bin  keinen  heller  schuldig,  könt  Eflch  also  sicher  mitt  fretten.  Hie- 
mitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  yollig  beantwortet.  Meine  Intention 
war,  noch  auff  eines  von  den  zweyen  zu  andtwortten,  so  ich  dießen 
nachmittag  entpfangen,  aber  es  ist  zu  spät ;  den  nach  der  kirch  bin 
ich  spatziren  gefahren,  nmb  ein  wenig  frische  lufft  zu  schöpffen; 
daß  hatt  mich  zu  weit  geführt.  Ich  habe  noch  einen  brieff  zu 
schreiben,  ehe  ich  eße  nndt  schlaffen  gehe.  Adiea,  liebe  Louise  1 
Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen  undt  werde  Eüch  allezeit  recht 
lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

1334. 

St  Clou,  donnerstag,  den  11  Juni  1722,  umb  ein  viertel  auff  7en  (N.  2). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  noch  anderthalb  stundt,  ehe 
ich  mich  ahnziehen  werde,  umb  in  die  kirch  zu  gehen.  Daß  werde 

ich  ahnwenden ,  umb  Etlch  zu  entreteniren  undt  auff  Ewer  liebes 
schreiben  von  28  May ,  no  39 ,  [zu  antworten].  Ich  habe  Eüch 
schon  vergangenen  sambstag,  ehe  ich  nach  Paris  bin,  bericht,  wie 
daß  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  23  May,  no  38,  zugleich  ent- 
pfangen.  Seyder  dem  habe  ich  keines  von  Eflch  bekommen,  es 
mogte  aber  woll  diießen  nachmittag  gescheh[e]n.  Kompt  es,  werde 
ich  Euch  berichten,  die  andtwort  aber  auff  übermorgen  versparen 
undt  heatte  nur  mein  bestes  thun,  auff  Ewer  zwey  schreiben,  so 
mir  noch  flberig  undt  wo  ich  alleweill  von  gesprochen ,  zu  andt- 
wortten. Ich  fflrchte  aber,  im  schreiben  zu  vergeßen,  waß  ich  noht- 
wendig  zu  sagen  habe,  [willj  derowegen  liabcy  ahnfangen.  Gestern 
käme  der  kleine  pfaltzische  secretarius  Grävenbruch  zu  mir  undt 

* 

1  d.  h.  fMhMi. 
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sagte,  dalS  dcü  graff  Degeiifc[llts  such  zu  Manheim  glücklich  zu  endt 
gaugen,  daü  er  sich  initt  sein  gegeiipart  verglichen  undt  Ghurpfalu 
ihm  alle  lehen  geben,  so  er  begehrt,  ja  gar  von  den  manlicben 
lehen  knnckel-lehen  gemacht  -Ich  bitte  EUcb,  liebe  Louise,  bericht 
mich  doch,  ob  dießes  sich  also  Terheltl  I>en  wo  es  war  ist,  werde 
ich  eine  dancksagung  davor  ahn  Churpfaltz  schreiben.  Es  were 
doch  viel ,  wen  der  herr  graff  von  Degeufelt  deß  Sickiugers  *  loÜ 
were  andt  nichts  mehr  mitt  ihm  zu  thon  hette;  den  er  solle  ein 
gar  interessirter  cavallier  sein.  Ich  [komme]  auch  Jetst  wider  anff 
Ewer  schreiben ,  liebe  Louise!  Meiner  gesundtheit  kan  ich  mich 
noch  nicht  sehr  berühmen,  bin  alt,  matt  undt  schwach,  undt  ob  ich 
zwar  ohne  üeber  bin,  so  habe  ich  doch  allezeit  eine  gatte  undt 
boßen  nacht  undt  tag.  Der  gesterige  war  mein  holder  tag  undt 
dieße  nacht  ist  meine  boße  nacht  geweßen,  habe  keine  zwey  stnndt 
ahn  einander  geschlaflFen,  vapeurs,  krampflf,  allerhandt  dergleichen 
incomoditottcii  geliabt.  Die  gutte  nachte  aber  schlaff  ich  woU  undt 
bin  den  gantzen  tag  rabiger.  Der  apetit  geht  aber  noch  gar  schlegt, 
ich  werde  auch  alle  tag  magerer.  Waß  auß  dießem  allem  werden 
wirdt,  sal  den  tiedt  lehren,  wie  unßere  liebe  s.  churftlrstin  alG  pflegt 
zu  sagen;  ich  bin  gar  nicht  in  sorgen  drüber,  werde  mitt  gedult 
crwartten,  wali  gott  schicken  wirdt.  Man  spricht  mir  von  kein[e]r 
artzeney«  glaube,  daß  sie  nun  weiten,  mir  keine  aderlaß,  noch  pur- 
gation  gegeben  zu  haben.  Aber  es  ist  geschehen ,  sie  haben  die 
yerfluchten  maniren  hir  mitt  ihrem  remede  de  precaution  undt  daß 
deüclit  niclits  in  der  weit.  Ich  wüste  es  woll ,  den  es  ist  mir  [nie] 
weil  bekommen,  aber  aub  forcht,  geplagt  zu  werden,  tbue  ich  alles, 
waß  man  will.  Hir  wollen  sie  die  gutte  raison,  so  Ihr  sagt,  nidit 
begreiffen;  wen  man  nur  waß  brau[c]ht,  es  mag  gehen,  wie  es  will, 
so  ist  alles  gntt.  Wen  ich  meine  gutte  Ursachen  gegen  die  remede 
de  precaution  sage ,  andt[woi  tet  man] :  *Vous  aves  toutte  vostre 
vie  bay  les  remedes,  mais  quaud  on  vie[ijllit,  il  en  faut  faire;  oo 
previent  plus  tost  les  meanx,  qu*on  ne  les  goerit  Yous  ne  ponm 
plus  faire  de  l'exercisse ,  comme  quand  tous  esties  Jeane ;  il  &ut 
donc  vous  saigner  et  pnrger  pour  vons  oster  les  mauyaises  homenrfs] 
qai  yous  peavent  rendre  malade  ^«   Ich  sage,  daß  artzeueyeu  die 

1  dei  hcm  tob  Biokingen.  V«rgl.  bftad  HI,  •.  400 ;  band  IV,  s.  180. 
187.  808.  833.  8  Uta  YwrgleiolM  m  dlma  wOrteniagra  Molttra  MMmIb 
tnalgrO  lui,  Aot  II,  aoeo«  7. 
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natur  schwacluMi  uiidt  mich  mehr,  alß  ein  änderst,  indem  icli  nicht 
dazu  gewohnt  bin  worden;  da  antwort  man  mir:  >Vous  n'en  avies 
pas  besoin  et  dissipies  . . .  par  vostre  violent  exercisse,  niais  vous  n'eu 
ponfes  plus  faire  oy  a  piad  ny  a  cheval.«  Wen  man  mich  den  so 
plagt,  80  sage  icb:  »He  bien,  iaittes  ce  qoe  vons  voudres,  et  qa*il 
n'en  seit  plas  parles !  En  ar[r|ivera  ce  qui  i)uur[r]a!«  So  ist  es 
(iießmahl  auch  gangen,  hatt  aber  bludts-tibel  außgescldagen ,  ob  es 
zwar  übermorgen  schon  6  wochen  sein  wirdt,  daß  ich  zur  ader  ge-^ 
laßen  andt  donnerstag,  M  hetttte,  5  wochen,  daß  ich  porgirt. 
Unßere  liebe  churfarstin  s.  hatt  die  yerblendung  haben  maßen, 
gegen  ihre  gesundtheit  zu  thun,  umb  die  stundt  zu  erreichen,  in 
welcher  sie  gott  zu  sich  gciiohm[e]n  hatt,  den  sonsten  were  sich* 
weitter  kommen.  Aber  daß  hatt  alles  so  sein  müßen  undt  In  allem 
ist  verhengnoß.  Der  chnrftlrst»  ihr  herr  söhn,  hatt  ja  mttßen  kOnig 
in  Englandt  werden,  welches  nicht  geschehen  were,  wen  mißere  s. 
churförstin  die  konigin  Anne  überlebt  hette.  Also  ist  alles  ahn 
einander  verhengt,  undt  wen  maus  woU  examinirt,  tindt  man,  daß 
nichts  ongefehr  geschieht,  sondern  alles  von  dem  allmächtigen  re- 
glirt  ist.  Mein  temperament  ist  nicht  schlim,  man  hatt  mirs  aber 
schon  sehr  verdorben  h!r  im  landt.  Aber  da  schlegt  es  8  nhr,  ich 
umü  mich  alinziehen  ,  umb  halb  10  in  kirch  zu  gehen.  Hube  ich 
nach  der  kirch  noch  zeit,  herzukomen  undt  za  schreiben,  werde 
ich  £ach,  liebe  Louise,  lenger  entreteniren ,  nun  aber  muß  ich 
meine  pausse  machen. 

Donnerstag  umb  11  nhien  morgendtt. 

Ich  habe  noch  ein  stüudtgcn  zeit ,  ehe  wir  ahn  tartVl  gehen  ; 
daß  will  ich  noch  employireu,  Euch  zu  entreteniren.  Wen  ich  nur 
nicht  verhindernüße  bekomme! 

Waß  ich  gefürcht,  ist  mir  eben  geschehen;  den  es  selndt  mir 
hefttte  morgen  gar  yiel  verhindemtlßen  zugestoßen  undt  gleich  nach 
dem  eßen  bin  ich  entschlaffen,  w'erde  jetzt  erst  wacker,  dali  es 
schon  über  2  uhren  ist.  Ich  hoffe  nun ,  daß  mich  der  schlaff  mitt 
ruhen  laßen  wirdt.  Ea  ist  woU  kein  wunder,  daß  ich  schlftfferig 
bin;  ich  habe  keine  2  stundt  dieße  nacht  geschlaffen,  der  kopff  ist 
mir  gantz  daußellich  '  daTon.  Aber  in  dießem  angenblick  werde  idi, 

♦ 

1  Tai«.  Sd.li.  lohl&fHg,  lobwindelig.  Vergl.  gobmoUAr»  BaywiMhM 
wOrUrbnoh  I,  •.  401. 
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Hebe  Lonise,  mitt  Ewer  liebes  sebreiben  yom  SO  Hay  erfrewet, 

HO  40,  werde  es  vor  sambstag  sparen,  komme  aber  nun,  wo  ich  j 
geblieben  war,  nchmblich  ahn  unsere  liebe  s.  churfürstin.   Ich  kaa  ! 
nicht  ahQ  £.  *  L.  [denken],  noch  von  ihr  reden  ohne  sedfftzen  nndt 
daß  mir  daG  hertz  gantz  schwer  wirdt  Dießer  todt  nndt  nnßer  s.  ' 
könig  seiner  haben  mir  mein  gantzes  leben  verleydt  nndt  alle  lost  | 
benolimen ,  habe  seydcr  dem  kein  augenblick  mehr  freOde ,  noch  I 
vergnügen  gehabt,  daß  kan  ich  woU  mitt  warheit  sagen.  Daß  liatt  | 
sein  boßes,  aber  anch  waß  guttes,  den  es  sondert  einem  gantz  nndt 
gar  Ton  dießer  weit  ab  nndt  maeht  daß  sterben  leicht  Ich  ge- 
stehe, daß  es  mir  recht  bang  vor  der  printzes  von  Wallis  2  prin- 
tzessinen  gew[e|ßeii.  Gott  soye  danck,  daß  es  so  woU  abgelofFen  ist! 
Ich  bin  nicht  so  courageux  wie  I.  L.  die  printzes  von  Waliis  nndt 
gestehe,  daß ,  wen  ich  meine  kinder  frisch  nndt  gesnndt  vor  mur 
sehe,  konte  idi  mich  ohnmoglich  resolviren,  sie  kranck  zn  machen, 
ob  es  gleich  zu  ihrem  besten  were.    Wie  ich  die  blättern  gehabt,  ' 
war  ich  so  erschrecklich  übel,  daß,  wen  meine  schmertzen  noch  ein  : 
halb  stnndt  gewehrt  hotten,  hette  ich  vor  puren  schmertzen  sterben  | 
mttßen.  Mitt  dem  inoccoliren  solle  es  aber  einen  gantz  andern  be- 
wandtnnß  haben,  den  die  schmertzen  sollen  nicht  allein  bey  weittem 
nicht  so  starck  sein,  sond[e]rii  auch  gar  nicht  dawern  undt  die  kin-  ^ 
derblattern  sollen  auch  ihr  gantzes  leben  nicht  wieder  kommen. 
Daß,  glaube  ich,  hatt  die  printzes  dazu  resolviren  machen.   Gott  | 
gebe,  daß  es  sich  so  finden  mag  nndt  daß  die  lieben  printzesger  | 
vor  allezeit  von  dießer  abschefilichen  kranckheit  mögen  befreyet 
bleib[e]n!    Den  jüngste[n]  printzen  findt  man  noch  zu  klein,   umb  , 
ihn  zu  iuoccullireu,  aber  man  hatt  printz  Friderich  die  wähl  geben, 
ob  er  es  thnn  will  oder  nicht.  Ich  weiß  noch  nicht,  waß  drauß 
werden  will;  man  will  es  erst  ahn  andere  kinder  nndt  jungen  leftt- 
ten  zn  Hannover  propiren ,  nmb  zn  sehen ,  ob  die  hannoverische 
Infft  sich  auch  dazu  schickt,  undt  daß  ist  gar  woll  gethan  in  mei-  , 
nem  sin.  Meio  dochter  ^  helt  diß  remedium  nicht  vor  sicher,  sagt, 
er  begreife  es  nicht.  Aber,  unter  unß  gerett,  die  docktoren  seindt 
biranff  nicht  zu  glauben,  den  waß  nicht  aufP  ihren  schlag  anßgeht, 
daß  aprobiren  sie  nie ,  meinen  alß ,  es  gehe  ihnen  waß  dran  ab. 
Ich  bin  versichert,  daß,  die  sich  ahm  besten  in  Ewer  assambl^ 

1  YL      S  Tdoelor. 
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divertirt  haben,  war  die  cammer  mitt  der  junge  barsch  *;  den  in 
denen  jähren  ist  es  just  die  zeit,  wo  man  sich  alim  lustigsten  macht. 
Ist  der  keyßerliche  oberster  so  groß ,  alß  der  herr  Benterriiter  *, 
welchen  Ihr  woll  in  Englandt  werdt  gesehen  haben?  Dießer  oberste 
mnG  den  ein  rechter  rieß  sein.  Ihr  sagt  nicht,  Hebe  Looise,  ob  er 
kinder  mitt  seiner  .  .  .  Man  hatt  ctlich  mahl  rxempol,  daß  von 
rießen  zvvergeo  konunen  undt  von  zwergen  rießeu,  dramb  frage  ich 
es.  Uir  hatt  man  woU  exempel,  daß  wetter  einschlagen,  aber  ohne 
groß  geraß  nndt  donnerschllge.  Ich  fürchte  den  donner  andi  gaatz 
ondt  gar  nicht.  Ihr  werdet  nan  baldt  die  fflrstin  von  üssingen 
verliehren,  den  madame  Dangeaii  hutt  sclion  absrhuU  von  mir  ge- 
nehmen, umb  zn  ihre  berren  brüder  zu  reißen,  auü'  welchen  rende- 
vons  die  fürstin  von  Uasingen  woU  nicht  anßbleiben  wirdt.  Es  ist 
von  ndhten ,  daß  wider  waß  artiges  in  dem  hanß  kompt ;  den  der 
fürst,  (lob  gutteii,  ehrlichen  graff  Wallraht '  söhn,  so  man  hernach 
deu  fUrsten  von  Ussingen  geheiben  ist  ein  unahngenehm  kindt. 
Ist  sein  herr  söhn*  artUch,  mnß  er  gewiß  dem  groß  herr  vatter 
nachschlagen  nndt  den  herr  vatter  flberhnpffen.  Ich  glanbe  niebt, 
daß  man  sein  leben  ein  artiger,  noch.  versUUidiger  kfndtgcn  gesehen 
hatt,  alß  unBere  kleine  infantin.  Ich  habe  diß  kindtgen  recht  lieb, 
es  hatt  mich  auch  lieb.  Unßer  könig  ist  gar  ein  sciiönner,  ahn- 
genehmer  herr,  aber  za  stilL  Wen  er  die  iefltte  nicht  gar  woll 
kendt,  kan  man  kein  wordt  anß  ihm  ziehen,  aber  ich  habe  ihn  ahn 
Uiji  gewolint,  mitt  mir  lacht  er  nndt  spricht.  Last  den  jüdischen 
papegay  *  nur  fahren !  Icii  werde  sclion  woll  waß  auderst  vor  mein 
iniantgen  finden.  Ich  hatte  gemeint,  liebe  iionise,  noch  aaff  Ewer 
liebes  schreiben  von  no  38  zn  andtwortten ,  es  ist  mir  aber  ohn- 
möglich ;  den  da  schlegt  es  6  nndt  umb  3  viertel  anff  7  mnß  ich 
in  die  pfar-kirch  undt  ich  wolte  gern  noch  einen  brieff  schreiben 
ahn  landtgraff  Carl  von  Pbilipstlial,  muß  derowegen  auifhöreu  undt 
Eoch,  liebe  Louise,  eine  gatte  nacht  wünschen  undt  versichern, 
daß  ich  Ettch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

« 

1  4.  h.  fM«UMhAll.  S  firtiherr  von  Benterid«r.  3  Volr^th ,  geb. 
7  IUI  ieS5,  nmt  vm  Nmim  ISBS,  dlrat«  dw  Holttndtni  und  ttwb  17  Ootobw 
17ei.  4  WfliMim  Heiaileh,  füitt  tod  NMnn-Utlqgoii ,  gtb.  S  Mal  lS84y 
tMt.  14  Vebraar  1718.  6  Kurl,  ftni  von  üiingMi,  geb.  1  JMiiuur  1712, 
MgU  eelBeB  Tater  1718  ud  atub  Sl  Juni  177».  S  Veigl.  die  biiefli  voa 
16  AfcU  ud  14  Mal  17SS,  oben  s.  S7S.  89S. 
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1335. 

St  Clou  den  13  Juni  1722  (N.  3). 

Hertzallerliebe  Loaise,  heatte  hoffe  ich  auffs  weuigst  auff  Ewer 
liebes  [schreiben]  vom  30  May,  no  40,  zu  andtwoitten.  Idi  habe 

noch  eines  vom  no  88,  daß  werde  ich  aber  ohnmoglicli  heütte  be- 
aiitworttcn  können;  den  es  kommen  mir  heütte  morgen  gaste,  unBer 
abtißin  von  Chelle[s],  so  noch  im  Yal-de-Grace  ist,  uadt  ihre  gutta 
freandin,  mademoiselle  de  la  Rochesurion  ^  deß  prince  de  Conti 
Schwester.  Die  ist  gar  nicht  wie  ihr  herr  brader,  sondern  sehr 
sittsam  undt  raisonable ;  ihr  herr  bruder  undt  sie  seindt  so  brouillirt, 
daß  sie,  wie  woll  in  einem  hauß,  doch  kein  wordt  raitt  einander 
reden.  Dießer  printz  ist,  die  Wahrheit  za  bekenen,  ein  wunder- 
licher heylliger,  wie  man  alG  in  der  Pfaltz  sagt.  Unßere  gaste 
seindt  ahnkommeHf  laßen  mir  alleweill  sagen,  daß  sie  bey  madlune 
de  Marö'  drunten  ahm  tlior  sein  uiidt  herauff  kommen  werden, 
wen  ich  will.  Ich  muß  es  also  maclien,  wie  I.enor  alß  sagt,  du- 
melt  dich,  mein  Fräntzel,  damelt  dich!  muß  ich  eyllen Waß 
mir  hatt  zeit  verliehren  machen,  ist,  daß  ich  zwey  standt  spatter 
anffgestanden  bin,  alß  ordinarie,  weillen  ich  gestern  spfttter  nach 
bett  bin,  alß  ich  gethan,  seytter  ich  hir  bin;  habe  viel  inleruptionen 
bekommen  nndt  doch  21  seytt[e]n  ahn  die  priDtz[es8in]  von  Wallis  undt  4 
ahn  mein  dociiter  geschriben.  Hefltte  war  es  aadi  mein  Bibel-tag, 
daß  hatt  mich  noch  ahn  schreiben  verhindert;  ich  muß  mir  auch 
heOtte  morgen  die  haar  schneyden  laß[en] ;  dießes-  alles  zusammen, 
liebe  Louise,  obligirt  mich,  jetzunder  meine  pausse  zu  macheu. 

Sambstag,  den  13  Juni,  amb  halb  3  nachmittags. 

Es  ist  eine  gntte  standt,  daß  wir  von  taffei  sein.   Umb  meine 

digestion  zu  verichten,  habe  ich  meine  neOgebohme  Canarie-vdgel 
eßen  sehen.  Ich  habe  bey  30  neügebui  ne  von  6  alte  puren  ,  so 
ich  habe,  alß  eines  schönner,  alß  daß  ander.  Aber  da  sagt  man 
mir,  daß  meine  kutschen  kommen  sein ,  aber  ich  muß  doch  noch 
dießes  blatt  voll  schreiben.  Meine  kraffien  seindt  mir  noch  nicht 

♦ 

1  Roohe-sur-Yon.  2  Mar6  oder  Marey.  3  ?  tummle  dloh  I  ich  muß 
eilen.   Yergl.  den  brief  vem  5  Febraar  1723,  oben  s.  320. 
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wider  kommen;  ich  kan  keine  cunmen-Ung  gehen,  ohne  za  echnftnf- 
fen,  M  wen  ich  einen  haften  erlanffen  hette. 

Sambstag  umb  8  abendts. 
Ich  bin  umb  halb  7  wider  von  Madrit  koinnieii .  allein  es  ist 
mir  eine  große  noht  ahnkommen,  hema[c]h  lh]abe  ich  3  briefif  ge- 
leßen,  so  mir  kommen  sein,  eine[n]  von  Reg[g]io  von  nnßer  printses 
von  Modelle,  einen  gar  großen  von  meiner  dochter,  einen  kleinen 
¥ou  der  printzes  von  Wallis  undt  einen  von  der  konigin  von  Sar- 
diignen.  Daß  hatt  mich  bißher  aoffgehalten,  hoffe,  doch  noch  dießen 
brieff  anßinsohreiben.  Ich  weiß  nielit,  wen  mein  apetit  wider  kom- 
men wird!,  aber  bißher  kan  ichs  mich  noch  gar  nicht  bertthmen. 
Kinen  tag  undt  eine  naclit  bin  ich  beLitT  ,  alli  die  ander;  heütte 
habe  ich  meioeu  bobe  nacht  uudt  boßen  tag  gehabt,  morgen  wirdt 
es  der  gntte  sein.  Ich  liabe  gar  kein  fieber  dabej,  nnr  Schwach- 
heit mitt  mattigkdL  Man  mnß  gedalt  liaben  nndt  sehen,  waß  gott 
mitt  mir  machen  will.  Waß  solle  ich  nehmen,  liebe  Louise? 
Auß[erJ  gedult  ist  gar  nichts  hir  zu  nehmen.  Vor  dießem  hatt 
mau  mir  etwaß  geben,  so  mir  woll  bekommen,  diß  mahl  aber 
ist  es  nicht  ahngangen.  Es  geht  mir,  wie  mntter  Aneqnen, 
»daß  liebe  alter  thnt  diß  alles  ^«  Waß  will  man  thon?  Golt-pnl- 
\er  habe  icli,  aber  confection  von  lijacinten  konte  ich  ohnmoglich 
schlucken,  lu  meinen  kinder-blattern  liatt  man  mirs  geben  ,  ich 
were  aber  schir  davon  gestorben,  es  gab  mir  ein  so  abschettlieh  er- 
brecboi ,  daß  ich  meinte ,  davon  an  bärsten.  Wie  ist  es  möglich, 
daß  Ihr,  liebe  Louise,  daß  abschefliiehe  zeQg  schlucken  könt?  Es 
Iii  mir  ein  recht  hemetique*,  macht  mich  über  sich  undt  unter  sich 
geben  mitt  solcher  gewalt,  alß  wen  einem  die  soel  auß  dem  leib 
treiben  solte.  Ich  habe  woll  resolvirt,  es  mein  leben  nicht  mehr 
n  nehmen,  ist  arger,  alß  eine  kranckheit.  Ma  tante  s.  hatt  mir 
zwcy  goltene  schachteln  mitt  golt-pulver  gescliickt »  aber  ich  habe 
OS  aber  nicht  probirt;  den  die  warheit  zu  gestehen,  so  brauch  ich 
nicht  gern  waß,  waß  es  auch  sein  mag,  habe  lieber  gednlt.  Ach 
nelB,  liebe  Louise,  ich  lache  EOch  gar  nicht  anß  tot  Ewere  vor- 
sorg, ich  bin  EQch  vielmehr  recht  davor  verobligirt.  Ich  bin  fro, 
daß  mein  patgen  die  kinder-blattern  nicht  bckomen  liatt,  wie  Ihr 

* 

1  VnfL  dM  bifaf  vom  S7  F«bniftr  17S1,  obta  SS.  S  Mtiqua, 
WMbmiitol. 
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gefürcfit,  liebe  Louise !  Ich  bin  recht  in  sorgen  yor  nni^ere  liebe 
printzes  von  Wallis ,  sie  hatt  einen  abscheulichen  hnsten ,  so  ihr 
weder  tag,  noch  nacht  rohe  gibt.   Aber  es  ist  kein  wnnder,  rie 

hatt  bey  madomoiselie  dcMalauso  nmb  luittcrnadit  zu  nacht  geßen,  biß 
umb  '6  niorgeiKits  im  gartlen  apatzirt,  nachdem  sie  von  den  starckea 
englischen  tränclcen  getrnncicen;  daß  moste  woU  krank  machen. 
Die  conspiration  ist  nnr  gar  an  war ,  der  konig  in  Englandt  solle 
unerhört  in  Englandt  gehost  sein.  Die  englische  nation  ist  warlich 
eine  boße  nation  *  undt,  [unter]  unß  gerett,  diß  jähr  wirdt  der  kö- 
nig  nicht  nach  hauß.  Ks  ist  mir  recht  leydt  umb  den  gutten,  ehr- 
lichen Jochem  Henerich  Bnllau*;  ich  bin  versichert,  dalS  er  ein 
rechter  ehrlicher  man  ist,  kene  ihn  gar  lang.  Unßere  junge  printies 
de  Conti  ist  an  Port-Royal  seyder  14  tagen,  doch  immer  lastig  undt 
possirlich.  Ich  fürchte monsieur  le  Fevre  solle  beßer  geworden 
sein.  Adieu,  liebe  Louise!  Ich  bin  zu  schwach,  mehr  heütte  zu 
sagen,  M  daß  ich  £ttch  von  herüsen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1336. 

St  Clou  den  donnerstags  18  Juni  1722  (N.  4). 

Hertzallerliebe  Louise,  gestern,  alß  icli  umb  8  von  Anniere* 

kam,  wo  ich  meine  2  baßen,  madame  la  princesse  undt  nnßere  ber- 

tzogin  von  Hannover,  eine  vissitte  geben,  bin  ich  mitt  Ewer  liebes 

sehreiben  vom  9  Julli,  no  43,  erfrewet  worden,  worinen  ich  den 

brieff  vor  madame  de  Dangeau  geftinden.  Daß  heOßgen  von  unßer 

hcrtzogin  [zu]  Anniere  ist  recht  artig*,  ein  schönner  gartten  mitt 

brunen,  große  alleen.    Aber  ich  habe  nicht  spatzirt,  deu  ich  kan 

gar  nicht  mehr  gehen.  Hefltte  bin  ich  zu  yersaille[8]  geweßen  undt 

mitt  dem  konig  in  die  kirch,  hemadi  zu  der  infantin;  Wen  ich 

aber  die  rechte  warheit  gestehen  solle ,  so  habe  ich  erschreddlch 

schlacken  müßen,  umb  mich  daß  weinen  zu  enthalten,  wie  ich  mich 

in  deß  königs  s.  [zimmer]  gefunden,  wo  ich  I.  M.  daß  letzte  mahl 

« 

1  Elizabeth  Charlotte  hat  durchaus  oino  uDgUnstige  meioung  von  den 
Engländern,  man  yergl.  namentlich  band  II,  s.  754.  755.  '  2  Bülow. 
3  ?  hore.  4  Asnidres  oder  Anieres.  ö  Vergl.  den  brief  vom  28  Anfost  1721| 
oben  f.  210. 
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gesprochen  [und  wo]  sie  mir  so  viel  freflndtschafft  erwießen  liaben  K  . 
Daß  hatt  midi  rec^t  trawerig  gemacht,  habe  kein  bißen  eßen  kön- 
nen, wie  ich  wider  kommen  bin.  Daß  hatt  mir  daß  miltz  so  ge- 
rührt, daß  ich  eine  abscheuliche  menge  galle  von  mir  geben  habe. 
Daß  macht,  daß  man  mich  drewet [mich]  die  kßnfftige  woche  von 
dem  grQnen  safi^  zn  schlacken  machen.  Ich  glaube,  daß,  wen  es 
mich  noch  die  krftffiten  benimbt,  so  mir  noch  Oberig  sein,  werde  ich 
daß  bett  halten.  Die  zeit  wirdt  lehren,  waß  dranß  werden  wirdt; 
in  allem  fall  werde  ichs  Eüch  berichten,  liebe  Louise !  Gleich  nach 
dem  eßen  habe  ich  wieder  ein  liebes  schreiben  von  Ettch  entpüangen 
Tom  9  Jnni  sambt  den  artlichen  tablettgen ,  liebe  Lonisse ,  so  idi 
gar  gewiß  gar  fleißig  in  meinem  sack  tr[a]gen  werde;  danckeEfteh 
gar  sehr  davor,  finde  es  artlich.  Ich  werde  aber  heütte  nicht  viel 
schreiben  können,  den  ich  bin  bitter  schwach  undt  matt.  Ich  weiß 
nicht,  waß  entlieh  anß  mir  werden  wirdt,  aber  meine  krftfffcen  kom- 
men mir  nicht  wider  nndt  ich  zweyffle  gar  sehr,  daß  der  grflne 
sailt,  mitt  welchen  man  mich  die  ander  woche  regalliren  wirdt  mir 
starcke  zu  wegen  bringen  wirdt.  Mein  vetter,  printz  Carl  von  Phi- 
lipsthal, hatt  mir  geschrieben,  meine  andtwortt  nach  Hollandt.zn 
adressiren,  welches  ich  auch  gethan.  Ihr  habt  gar.  woll  gethan, 
liebe  Louise,  ahm  kein  gelt  zu  lehnen;  damitt  macht  man  sidi  nur 
unfrellndt  undt  incomodhrt  sich  selbsten,  sein  leben  nimbts  kein  gatt 
endt  •.  Es  ist  heßlich  ahn  meinen  vettern,  den  regirenden  landt- 
graffen,  seinen  leiblichen  neveu  nicht  zu  geben,  waß  er  ihm  schul- 
dig ist.  Der  geitz  ist  gar  ein  heßlich  laster,  insonderheit  ahn  große 
herren.  Ich  halte  die  mazime  gar  gutt,  niemandt  seine  albiren  zu 
offenbahren.  Reißen  kost  viel.  Ich  sehe,  daß  Churpfiiltz  Eflch  nach 
dem  frantzoßchcn  sjirichwordt  bezahlen*:  >D'une  mauvaise  page  ii 
faut  tirer  ce  que  Ton  peut.«  Ewere  sum  ist  doch  nicht  so  starck, 
daß  Churp£altz  bedinten  es  Eüch  woU  ohn  inconmioditet  geb[e]n 
konten.  Aber  wie  Ihr  gar  woll  gedenckt,  so  ist  es  noch  beßer  we- 
nig haben ,  alß  gar  nichts.  Ahn  Hejdelberg  kan  leb  nieht  ohne 

* 

1  Vergl.  band  II,  s.  614  bis  616.         2  d.  h.  mir  droht.         8  Vttrgl. 
Shikaperoi  Hamlet,  act  1,  soeDe  3  : 

Neither  a  borrower  nor  a  lender  be ! 
For  loan  oft  loses  both  itself  and  friend, 
And  borrowing  daUs  ihe  edg«  of  hnalMndry. 

4  T  bezahlt. 

XliMbtth  ObatM»  27 
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schmertzen  [denken],  ist  [mir]  aber  doch  nicht  leydt,  daß  Fiiderichs- 
borg  wider  aoifisericht  wirdt,  den  ich  habe  es  allezeit  hertalich  geliebt. 
Ich  mnß  mich  eyllen,  amb  schlaffen  zn  gehen,  den  ich  bin  gar  n 

matt  undt  trawerig,  umb  lang  zu  schreib[en].  Man  macht  hir  gantz 
kein  ambaras,  wen  frembte  tUrsteo  kommen;  man  salairt  sie  uodt 
damitt  gethan.  Man  macht  hir  nicht  mehr  fa^n  mitt  einen  fürsten, 
alft  ein  edehnan.  Ich  glanb,  daß  ich  nicht  weniger  mntsellen  habe, 
alß  Ihr,  frag  aber  kein  haar  darnach.  Daß  thnt  daß  liebe  alter, 
wie  Pickelharing  alß  sagt  *.  Aber  es  ist  mir  leydt,  daü  Ihr  wieder 
augenwehe  habt,  liebe  Louise!  üir  haben  wir  offt  wetter,  aber  gar 
nicht  starck.  Ich  fttrchte  den  donner  eben  so  wenig,  alß  Ihr.  £s 
ist  ein  rechter  diast,  wen  man  jungen  lefltten  daß  bang-sein  abge- 
wendt'.  Hiemitt  ist  Ewer  letztes  schreiben  yollig  beantworte  liebe 
Louise,  bleib[t]  mir  nichts  mehr  überig  zu  sagen,  alß  daB  ich,  in  wel- 
chen Staudt  ich  auch  sein  mag,  biiS  ahn  mein  endt  Euch  von  her- 
tzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1337. 

A  madame  Loiiise,  laugraffin  za  Ffiilta,  a  Franekfort 

St  Cloo  den  20  Juni  1722  (N.  5); 

Hertzallerliebe  Louise,  vergangen  donnerstag,  alß  ich  von  Ver- 
saillelsj  kam,  habe  ich  auff  ülwer  liebes  schreiben  von  9 ,  no  43, 
geantwort,  welches  daß  üischte  war,  so  ich  ron  Ettch  entpfisngen 
hatte.  Nnn  komme  anff  daß  yom  6  dießes  monts ,  no  42.  Es  ist 
eine  rechte  mutwill  von  denen  von  der  post ,  wen  die  brieffe  un- 
recht gehen,  den  sie  konten  gar' woU  überkommen.  Ich  kan  mich 
deß  woll-sein  noch  nicht  hertthmen,  meine  starcke  will  noch  nicht 
wieder  kommen  nndt  die  grttne  gallo  plagt  mich  so  starck,  daß  mein 
docktor,  monsieur  Teray,  resoMrt,  mich  morgen  oder  Abermorgen 
wider  zu  purgireii.  Ich  glaube  nicht,  daß  mir  dießes  die  verlohrne 
kräfften  wider  bringeu  wirdt,  waß  sie  auch  davon  prallen  •  mögen. 
Ob  ich  zwar  gedencken  kan ,  daß  ich  krancker  kan  werden ,  daß 

* 

1  Vergl.  den  biief  vom  13  Jaai  1722,  oboa  b.  416.  2  d.  h.  abgewöhnt. 
Z  d.  h.  prahlen« 
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plagt  mich  gantz  undt  gar  nicht,  liebe  Louise  !  Ich  versichere  Eüch, 
diß  ieh  10  allem  bereydt  bin,  wftß  gott  der  allmächtige  mitt  mir 
▼or  haben  mag,  andt  werde  nicht  mnren,  es  aeye  znm  leben,  zum 
todt  oder  znm  kranck-werden ;  es  mag  alles  gehen ,  wie  es  sein 
vatterlicher  wille  ist,  bekümer  mich,  noch  sorge  gar  nicht  dromb. 
£w[e]r  schreibtaffelgeD,  wo  ich  schon  vergangen  donerstag  gedanckt, 
findt'  alle  menschen  artig  hir  wegen  daß  so  gar  leichte  holts.  Ich 
dtocke  nochmahlen  davor  nndt  versichere,  daß  ichs  all  mein  leben 
in  meinem  sack  tragen  werde  undt  gebrauchen,  liebe  Louise!  Ich 
beklage  Eüch  sehr,  liebe  Louise,  mitt  proccs-sachen  geplagt  zu 
lern,  nichts  deflcht  mir  langweiUiger  in  der  weit  sein.  Hiemitt  ist 
Ewer  liebes  schreiben  vom  6  völlig  beantwortet.  Dießen  nachmittag 
werde  ich  noch  eins  beantwortten,  nnn  aber  eine  pansse  machen. 

Sambfltag,  den  20  Juni,  umb      auff  2  nachmittags. 

Da  komme  ich  zwar  von  taffei,  aber  der  schlaff  ttbernimbt  mich 
10  sehr,  daß  ich  unmöglich  schreiben  werde  können ;  den  ich  habe 

dieße  naclit  gar  bitter  übel  geschlaflfen,  bin  noch  nicht  woll.  Man 
sagt  aber,  es  wirdt  baldt  beüer  werden;  wie  gott  will.  Nun  mnß 
ich  schlaffen,  ich  kan  den  kopff  nicht  mehr  anflfrecbt  halten. 

Sambstag,  den  20  Jnni,  nmb  8  abendts. 

Ich  bin  umb  G  von  ]\Iadrit  kommen,  hatte  gehofft ,  Eüch  noch 
ein  par  stflndtger  zu  entreteuireo;  aber  wie  daß  sprich wordt  sagt, 
lliomme  propose  et  dien  dispose.  Madame  la  princesse  ist  mitt 
mademoiselle  de  Glermont  her  kommen  nndt  es  ist  noch  keine  vi[e]rtel- 
stundt,  daß  sie  wieder  weg  sein.  Also  wirdt  mein  brieff  heütte 
nicht  so  lang  werden,  alß  ich  gehofft;  den  ich  maß  mich  eyllen, 
«eiUen  ich  heatte  frtth  nach  bett  muß ,  den  morgen  will  man  mir 
den  verteQffiBlten  grünen  safit  schlucken  machen.  Biß  donnerstag 
will  ich  Etteh  sagen ,  wie  es  mir  bekommen.  Man  versichert  mich, 
daß  es  mich  starcken  solle ,  aber  ich  bin  persuadirt ,  daß  es  mich 
viel  schwacher  machen  wirdt;  wir  werden  sehen,  waß  dranß  werden 
wirdt.  In  welchem  standt  ich  haber*  aocb  sein  mag,  so  werde  ich 
Esch  von  hertsen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

ItiBta.  STfthtr. 

«7* 
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im 

A  madame  Loniae,  raugiäffiii  m  PfaltSi  a  Franckfort 

St  Cloa  den  25  Juni  1722  umb  5  abendtt  (N.  6). 

Herteallerliebe  Louise,  ieh  bin  heaue  morgen  zn  YenaUle[8] 

geweßen  andt  wider  be[r]komen,  za  mittag  za  eßen,  bin  aber  so 
matt  undt  müdt ,  daß  ich  kein  bißen  Huisch  habe  eßen  kOuüeo. 
Oestem  war  ich  doch  noch  matter,  alß  heotte,  den  es  war  meiii 
bößer  tag,  den  ich  habe  noch  immer  einen  gntten  nndt  einen  bota 
tag.  Aber  daß  ist  ein  langweilliges  geschwfttz,  die  zeit  wirdt  mir 
selber  lang  dabey,  den  ich  bin  dicßer  sach  so  müde,  alß  wen  ich 
es,  wie  die  gutte  fraw  von  Uarling  alß  pflegte  zu  sagen,  mitt  lOff- 
len  gefreßen  hette;  iLomme  anff  Ewer  liebes  schreiben  Ton  IS, 
no  44.  Man  hatt  mir  vergangenen  sontag  noch  ein  groß  glaß  mHt 
grünen  safft  schlucken  machen,  so  mich  7  mahl  htarck  purgirt  hatt. 
Aber  diß  hatt  mir  auch  den  garauß  geben  uiidt  folleudts  alle  kräff- 
ten  benehmen.  Waß  endtlich  anß  dießem  allem  werden  wirdt, 
solle  die  zeit  lehren.  Alles ,  waß  ich  eß  oder  waß  ich  drincke, 
wirdt  alles  zn  bittere  galle ;  daß  kan  kein  gatt  thun  anff  die  Icnge. 
Ich  sehe  es  woll  undt  fühle  es  woll ,  allein  es  setzt  mich  in  gar 
.  keine  sorgen ;  ich  bin  za  allem  resolvirt ,  waß  außer  herrgott  mitt 
mir  machen  will,  bitte  nnr  gott,  mich  nicht  lang  leyden  zn  laßen, 
damitt  die  gednlt  mir  nicht  entfahren  mag.  Ich  kan  eben  so  wenig 
salat  eßen,  alß  waß  ändert*;  wen  ich  ein  viertel  von  einem  kopff- 
salat  geßen,  damitt  ist  es  gethau.  Die  rettig  deügen '  hir  nichts, 
man  kan  ohnmöglich  salat  davon  machen,  sie  seindt  waßerig  nndt 
haben  keinen  rechten  rettig-geschmack.  Aber  da  kommen  fiel 
leütte  herrein ,  ich  muß  wider  willen  eine  pausse  machen.  Ich 
habe  schon  den  nonce  den  envoyes  von  Florentz,  den  von  Panne 
gehabt  nndt  noch  ein  fMur  abt  dazu.  Knn  kompt  der  dnc  de  Laozim 
nndt  seine  gemahlin,  die  comtesse  de  la  Motte,  noch  2  andere  dir 
men,  so  ich  vergeßen,  nndt  ein  stifffcs-freflllen,  Schwester  Ton  c«r- 
dinal  de  Bissig  Die  compagnie  hatt  mich  gar  lang  aufifgebaltea, 

1  Tanderei.  2  d.  h.  taugen.  3  oonoe,  Duotias,  p&petlicher  bot- 
aohafter.  4  Henri  de  Thi&rd  de  Bui«y,  erst  biiobof  ron  Tool,  dann  roa 
Meaaz,  oardinal. 
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maß  mich  nun  dumellen,  wie  Lenor  alß  sagt:  >Duraelt  dich,  mein 
Fräntzel!  tomelt  ti!<  Den  man  will,  daß  ich  hetitte  wegen  meiner 
Schwachheit  so  baldt  nach  bett  solle.  Aber,  ich  muß  Ettch  doch 
noch  ein  wenig  entreteniren,  liebe  Louise!  Daß  thae  ich  lieber, 
alß  eßen  nndt  drincken.  Wen  ich  stiegen  steygen  mflste,  so  konte 
ich  nirgendts  hin  gehen ,  aber  man  tregt  mich  die  stiegen  in  der 
cbaissc  a  porteur  nauff,  also  kan  es  mich  nicht  incommodiren ,  in 
Port-Royal  zu  steygen.  Meine  alte  Cammer,  wo  mich  die  printzea 
de  Conti  ontpfongl,  ist  de  plain-pied',  man  hatt  keine  Staffel  zu 
steygen.  Die  printzes  de  Conti  ist  hertzlich  gern  an  Port-Royal, 
die  zeit  wirdt  ihr  kein  augenblick  lang,  sie  arbeydt  im  gartten,  im 
backbanß,  in  der  k&chen  nndt  amussirt  sich  mitt  alles,  waß  ihr  im 
sin  kompt,  holt  es  Tor  gar  kein  gefangnuß,  sagt,  sie  were  wie  in 
paradies,  nicht  im  hostel  de  Conti  mehr  zu  sein.  Sie  hatt  mir 
gestern  einen  rechten  lustigen  brieff  geschrieben,  hatt  mich  lachen 
gemacht,  den  sie  ist  recht  possirlich,  wen  sie  will  undt  in  gutten 
homor  ist.  Da  kompt  junkor  Wendt  undt  bitt  mich,  auffzuhören, 
den  er  sagt,  es  wardt*  mich  ein  jung  fassangen*,  ich  finde  aber 
nicht,  daß  es  meinen  apetit  anffweckt.  Adieu,  liebe  Louise !  Unßer 
liebe  keyßerin  *  hatt  mir  durch  ihre  fraw  mntter  part  geben  laßen 
von  ihrer  fraw  dochter  heüraht ;  ich  gönne  die  gutten  keyßerin  diß 
vergntigen  woli  von  bertzen.  Adieu,  hertzliebe  Louise!  Ich  am- 
brasslre  Ettch  Yon  hertzen ,  undt  so  lang  mich  meine  gallo  undt 
Schwachheit  leben  lest,  werde  ich  Ettch  von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

1889. 

8t  Oloo,  aambstag,  27  Jon!  1722,  umb  7  nachmittage  (N.  7). 

Herlzallerliebe  Louise,  ich  fange  gar  spat  ahn,  zu  schreiben, 
habe  aber  hetttte  morgen  Eüch  ohnmoglich  schreiben  können,  den 
ich  habe  2  gar  verdrießliche  undt  langweUlige  brieffe  zu  schreiben 
gehabt,  erstlidi  aaff  2  brieff  zu  andtwortten,  den  L  L.  [die  ki^serin] 

1  d.  h.  la  «iMiMr  trdo.  2  d.  b.  «rmurto.  3  d.  b«  ein  jwigtr  fMan. 
4  wabalmiiie  AnwU« ,  benog  Joluma  Friedriolis  T<m  Bnumflahweig-lAiittlNug 
todittr,  Mit  24  F«bnwr  169S  gemahUn  dM  Uiam  Joioph  witwa  leit  d«n 
ly  April  1711,  fart.  10  April  1742. 
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haben  mir  part  von  dem  heOraht  Tom  dnurpriatsen  geben  mitt  der 

ertsbertzogin  Amelie  ^  nndt  anch ,  daß  sein  printz ,  so  bischoff  von 
Batterborn  uudt  Münster  ist',  coadjutter  von  chur-Cöln  geworden 
ist.  Darnach  habe  ich  ahn  die  arme  jnnge  printzes  de  Conti  ge- 
schrieben, welche  ihren  protzes  absolntte  gegen  in '  herm  verlohren. 
Ich  habe  woll  gedacht,  daß  es  so  abgehen  [werde];  ich  haba  ihr 
vorher  gesagt  undt  geschrieben,  auch  trewen  raht  geben,  aber  sie 
hatt  andern  raht  gefolgt ,  so  es  nicht  so  gutt  mitt  ihr  [gemeint] 
haben ,  alß  ich.  Ihr  arest  ^  ist ,  daß  sie  noch  6  mont  im  closter 
bleiben  solle,  hernach  wider  a  Ihostel  de  Conti  zu  ihrem  heirn 
gehen  *.  Ich  glaube  nicht,  sn  sehen  *  den  abscheQlichen  haß,  so  sie 
gegen  ihren  herm  hatt,  daß  sie  sich  ihr  leben  dazu  wirdt  resol- 
viren  können.  Ich  werde  umb  5  nach  Madrit;  die  hitze  ist  so  ab- 
scheülich,  daß  ich  erst  omb  5  nach  Madrit  werde,  will  dießen  brieff 
erst  anßschreiben.  Ich  komme  anff  Ewer  liebes  schreiben  vom  2  Jnni, 
no  41.  Bißher  kan  ich  mir  meiner  gesnndtheit  noch  gar  nicht  berflhmen; 
den  seyder  verganp^enen  sontag,  daß  man  mich  wieder  auflfs  neü  mitt 
dem  grünen  safft  purgirt,  bin  ich  matter  undt  ärger,  alß  nie.  Waß  weit- 

ter  dranß  werden  wirdt,  solle  die  zeit  lehren.  In  meinem  alter  undt  in 

« 

1  Karl  Albert ,  geb.  6  August  1697  lu  BrUssol  ,  kurfUrst  von  Bayern 
36  Febroar  1726,  kauer  unter  dem  namen  Karl  VII  24  Janur  1742  ,  getfe. 
20  Janaar  1745,  Temählte  sich  17  Ootober  1  722  mit  Marie  Amalie,  kaiser 
Josepbfl  I  jüngster  toohter,  geb.  22  Ootober  1701,  gest.  11  Deoember  1756. 
2  Clemens  Angust,  geb.  16  August  1700  su  Brümsel,  biscbof  von  Münster  26 
Mers  1719,  von  Paderborn  27  Merz  1719,  korfttrst  von  Köln  12  November 
1723  ,  biscbof  von  Uildesheim  8  Februar  1734,  von  Osnabrück  1728  ,  gest. 
6  Februar  1766.  3  ?  ibren.  4  arr§t,  urtheil,  beeoheid.  5  Mathiea 
Marals,  Journal  et  m^moires  II,  s.  303.  304  unter  freitag ,  26  Jnni  1722: 
»Conti,  Reparation.  Apres  pluaieurs  aadimoes  ä  huis-olos ,  danfl  la  preoii^ 
Cbambre  das  Keqadtes  du  Palais ,  oü  la  cause  de  la  Separation  entM  !•  prince 
et  1*  princesse  de  Conti  a  et6  plaid^e,  la  princesse  a  6t4  d6clar6e  non  reoevable 
•n  la  demande,  permit  i  elie  de  rester  au  Port-Royal  pendani  slz  mois,  oü  M. 
!•  prinoe  de  Conti  ponrr»  la  voir  trat  qn'il  voudra  ä  la  grille;  apr^s  quo!,  eUe 
sera  oblig6e  de  retonmer  ohei  sod  mari.  Les  plaidoiries  ont  6t6  (rda'Sages, 
il  n'a  rien  6t6  reprooh6  sur  la  condnite  de  la  princesse.  Le  Prinoe  rapportoit 
une  lettre  nooreUement  6orite,  oü  sa  foinme  pwoistoii  teit-oontente  de  lai 
»Actio  injuriamm  reoonoiliatione  abolitu«:  Bt  pllte  an«  »princesse  du  sang«, 
qnl  paai  donner  des  h^ritiers  sL  la  coaTOnae»  »ne  peat  pas  facilement  quitter 
»son  marii  et  prirer  l'StaU  de  saeoMMort.  Ceat  wie  affaire  de  droit  public. 
Iia  princesse  reut  appeltTi  maia  eil«  vt  teift  pM  nieoz  m  P«rl«nMat.c  6  d.  b. 
«maiiobti,  in  btttnohU 
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dießem  landt  muG  man  aaff  kein  große  vergnOgen  bawen;  wen  man 
nnr  nidits  netles  yerdrießliches  batt,  solle  man  voll  znlrieden  sein. 
Ich  bin  lange  jähren  gesandt  geweßen,  also  woll  billig,  daß  Ich  Jetzt 

ein  wenig  kranckle.  Wie  ist  es  möglich,  daß  Ihr  den  stinckenden, 
bittern  caff^  lieben  könt?  Er  rieht  wie  ein  stinckender  ahtem.  Es 
war  ein  ertzbischoff  von  Paris,  der  war  rohtkopffig  nndt  roch  eben 
so,  daß  eekelt  mir  absdieOlich  Ich  konte  niemandts  ehren  nndt 
den  *  caffi  drincken,  viel  letttte  Heben  daß  stinckende  zeüg  hir.  In 
Hollandt  seindt  die  weiber  sehr  verbicbt  auff  Frantzoßen,  daß  kan 
ich  nicht  begreiffen.  Ihr  sagt  nicht,  wie  der  Frantzoß  heist,  den 
£e  giaffin  von  Do[h]na  genehmen.  Ich  misch  mich  in  gar  keine 
aiERiren  nndt  weniger  in  religion-sachen,  alß  andere,  kan  mich  also 
der  seebacfaisdien  sach  gar  nicht  ahnnehmen.  Dem  könig  in  Prenssen 
konipt  es  beßer  zu ,  alß  mir ,  \Yeilleii  er  der  protector  von  den 
pfaltzischen  Reformirten  ist,  nndt  sein  wordt  wirdt  mehr  krafft  ha- 
ben, alß  daß  meine.  Selantin  kene  ich  gar  woll,  ist  lang  hir  ge- 
weßen; man  hatt  ihn  ein  wenig  zn  Paris  beschnldigt,  ohne  wider 
gernffen  weg  gegangen  zn  sein  nndt,  wie  man  es  hir  heist,  »nn  tron 
dans  la  lune«  gemacht  zu  haben Ihr  segt  woll,  liebe  Louise,  daß 
es  mir  nicht  zukommen  würde,  von  ein[e]r  sach  zu  sprechen  (ich,  die 
ich  mich  in  gar  nichts  mische),  so  der  konig  in  Prenssen  ahnge- 
fangen hatt  Ich  weiß  nichts  vom  westphallischen  frieden,  sehe  aber 
woll,  daß  leyder  wenig  gehalten  wirdt,  waß  in  den  frieden  ver^ 
sprechen  wirdt.  Die  Frantzoßen  haben  daß ,  umb  gelt  zu  ziehen, 
werden  sie  alle  grausam  undt  barbarisch  undt  übergehen  allezeit 
ihre  ordre;  da  mischen  sich  den  die  pfaffen  drein  nndt  daß  stelt 
den  teüffel  ahn.  Meine  kntsch  seindt  kommen,  ich  will  frische  Infft 
schopffen. 

Da  komme  ich  wider  von  Madrit ,  hab  kein  schritten  gehen 
können,  bin  gar  zn  matt,  mnß  anffhören,  zn  schreiben  nndt  nach 
bett  gehen.  Adien,  liebe  Louise  t  Ich  ambrassire  Ettch  von  hertsen, 

* 

l  Vergl.  band  II,  s.  412.  700.  701.  2  ?  zu  ehren  den.  3  »II  a 
fait  un  trou  a  la  lune,  ou,  anoienuement,  a  la  nnit,  it  s'est  d6rob6  furtivement, 
et,  en  mauvaise  part,  il  a  empörte  l'argent,  il  a  fait  banqueroute,  il  s'est  enfui 
t^ans  payer  ses  creanoiers.  Cette  looution  parait  venir  de  rid6e  quo  celui  qui 
s'eofait  ainsi  so  derobe  pendant  robsouril6 ;  et  alors  od  dit  plaisamment  qu'il 
a  fait,  pour  s'enfair,  un  trou  a  la  nuit  ou  a  la  luno  qui  est  l'astre  de  la  nuit.« 
£.  Iiittr6,  Diotionnaire  de  la  langae  franyaise  IV,  g.  1877. 
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und!  80  lang  mir  meine  Schwachheit  nicht  den  garanft  macht,  werde 
ich  Eaeh  von  hertien  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

1340. 

St  Glon  den  2  JidU  im 

Hertzallerliebe  Louisse,  ob  ich  zwar  müdt  wie  ein  armer  hnndt  I 
bin  undt  beütte  zu  yer3ail[ies]  geweßen,  wo  ich  mich  recht  mttdt 
getrepelt  habe«  so  will  ich  doch  nicht  schlaffen  gehen,  ohne  £adi 
zn  sehreiben ,  liebe  Louise !  Ich  habe  2  tag  nach  einander  von 
Ewern  lieben  schreiben  entpfungen,  eines  vom  16,  daß  ander  vom  | 
20  Juni ,  no  45  undt  46 ;  ich  muii  auff  daß  frischte  andtwortten, 
daß  erste  vor  ein  ander  mahl  sparen.  Ach ,  liebe ,  wen  es  Eftcb 
frewet,  eine  Tersichemng  zu  haben,  daß  ich  aUeseit  dieMbe  for 
Ench  bleiben  werde,  die  Ihr  mich  jetzt  secht,  so  kOnt  Ihr  woH 
deBwegen  in  ruhen  sein,  liebe  Louise!  Den  nichts  ist  sicherer, 
liebe  Louise!  Ich  habe  mein  leben  ?or  niemandts,  so  ich  lieb  ge- 
habt, geendert,  den  Tor  mich  \  undt  wie  ich  sehr  persaadirt,  dsft 
EOch  diß  nicht  wieder&hr[e]n  wirdt,  liebe  Louise,  also  kont  Ihr  deft-  . 
wegen  woll  in  ruhen  sein.  Wir  können  singen,  wie  in  Athis:  >Le 
sang  et  lamitiä  nous  unissent  tout  deux'.«  Fleyßig  vor  mich  zu 
betten,  da  dancke  ich  Each  gar  sehr,  den  ich  halte  Ewer  gebett 
undt  alle  die,  so  tngendtsam  sein,  yor  gar  gutt*.  Bißber  scfakst 
meine  Unpäßlichkeit  noch  gar  zu  keiner  gesundtheit  aaß ,  ich  Mb 
matter,  alß  nie.  Mein  übel  kompt  mir  von  nichts  anders,  alß  von 
der  boßen  aderlaß,  da  ich  so  gar  viel  blutt  verlobren  habe.  Dieß 
Jahr,  so  wann  es  auch  geweßen,  habe  ich  doch  immer  kalte  hiode 
gehabt  Hir  hatt  es  in  14  tagen  nicht  geregnet,  auch  ist  ein  sb- 
schetllicber  staub  überall.  Hir  ist  es  nicht  kalt,  alle  menschen  be- 
klagen sich  über  die  bitze.  Durch  glauben  *  werde  •  ich  woll  von 
keiner  kranckheit  geneßen;  daß  ist  lautter  hazart,  den  man  kaa  io 

1  Dir  liiui  iik  wol:  ir  halte  dann  rwAn  für  aith  gfttdnU  V«|L 
bud  y,  1.  144.  14S.  S  IM«  iMto  >U  MUig  «i  ViotMH  aoof  urfnMl  tMi 
tax«  SadM  iloli  in  ta  Mshtln  MtM  ta  driUm  «•!«•  4«r  tnfedit  »A^« 
m  MaMat.  Maa  vtifliiah«:  L«  IhMtn  4«  aoailrar  QaiBMli  . . .  Tarn  IT, 
A  PmIi  ms,  s.  SO».  S  YtriL  tead  V,  a.  41S.  4  TbtaaohM,  d.  k 
inilioha  mSM  warnminu 
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dem  leib  nicht  sehen  ,  waß  vorgeht ,  ondt  waß  schon  einem  hilfft, 
schadt  dem  andern,  undt  ich  bin  persuadirt,  daß  die  inwendige  lei- 
ber  der  menseben  eben  so  nnterschiedtUcb  sein  wie  die  gesiebter, 
ilOo  waft  einen  nlvirt,  bringt  daß  ander  nrnba  leben.  Aber  niehts 
geaehieht,  alA  waß  gott  ttber  nnß  vorsehen  batt,  bin  alao  getrost 
imdt  laße  gott  [walten].  Raht  mein  docktor  mir  etwaß,  thue  ich 
es,  amb  nicht  geplagt  za  werden.  Aber  weitter  habe  ich  keine 
hofhnng,  stelle  alles  gott  beim.  Von  religion-sacben  will  ich  nichts 
ngeo,  daß  sein  keine  propo[s]  de  poste,  gebe  dem  cardinal  du 
Bois  za  viel  zu  cloasiren'.  Idi  bin  fro,  daß  graff  Degenfeit  seine 
Sachen  außgeinacht  batt.  Die  Sickingiscbe  müßen  sebr  interessirte 
leütte  sein;  daß  finde  ich  abscheülich,  daß  gar  keine  generositet 
bey  lefltten  von  quelltet  mehr  zu.  finden  ist;,  daß  Staadt  doch  woU. 
Daß  ist  woll  natnrticb,  daß  Ofanrpfolts  denen  mehr  gnadt  thnt,  die 
er  nicht  so  lieb  batt.  Aber  ich  tindt  doch ,  daß  es  ein  glück  vor 
graff  Degenfeit  ist,  seine  sach  außgemacht  zu  haben  andtohnzang* 
«ndt  streydt  zn  leben  können.  Aber  ich  maß  aaffhor[e]n,  bin  gar  zu 
■fidt  Adieo,  liebe  Louise !  Ich  behalte  Euch  allezeit  von  hertsen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

1341. 

A  madame  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

St  Clou  den  4  Jolli  1722  (N.  8). 

Hertzallerliebe  Louise,  ob  ich  zwar  hefttte  abscbeflllich  matt 
bin  ondt  meine  Schwachheit  arger,  alß  nie,  verspflre,  so  will  ich 
Euch  doch  belltte  noch  schreiben,  ehe  ich  nach  bett  gehe.  Ich  bin 

hetltte,  ^vie  ordinaric,  zu  Madrit  geweßen,  habe  versuchen  wollen, 
ob  ich  ein  wenig  spatzir[e]n  koote,  aber  ich  bin  nur  zum  endt  deß 
kleinen  parter[r]e  gangen,  so  war  ich  gleich  erschnaofft,  moste  mich 
'  setzen  ondt  hatte  abschefllich  vapeurs.  Aber  davon  zu  sprechen, 
gibt  mir  vapeurs»  last  unß,  liebe  Louise,  von  waß  änderst  reden! 
Ich  muß  bey  dem  nohtwendigstcn  ahnfangeo,  ich  mogte  es  sonst 
veigeßen;  den  mein  boß  gedachtnaß  ist  arger,  alß  nie;  daß  thut, 
wie  ich  alß  sage,  daß  liebe  alter.  Waß  ich  den  sagen  will,  ist, 

1  d.  h.  gioiMi«r«a.       S  d.  h«  luik. 
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Hebe  Louise,  daß  ich  EAdi  bitte,  abn  meinen  vettern,  inrints  Carl 

von  Philipsthal,  zu  sagen,  daß  ich  sein  sciireiben  von  18  Juni  vor 
2  tagen  entpfangen,  nebmblich  vorgestern,  kan  ihm  aber  noch  nicht 
andtwortten ,  weiUen  ich  meinem  *  söhn  seyder  dem  nicht  gesehen. 
So  baldt  ich  Ihm  aber  sein  schreiben  werde  geben  haben,  werde  ich 
ohnfehlbar  andtwortten  nndt  Eflch  den  brieff  schicken,  liebe  Lonise, 
wie  er  es  begehrt.  Ich  habe  ihm  übel  *  Hollandt  undL  den  Haag 
gescbriben,  fürchte,  daß  mein  bri[e]ff  wirdt  verlohren  gaogen  [sein]. 
Aber  ich  komme  jetzt  aaff  Ewer  liebes  schreiben  Tom  16  Juni, 
no  45.  Anß  waß  ich  Eßch  in  ahnfimg  dießes  brieffo  gesagt,  werdet 
Ihr  ersehen,  daß  ich  eben  Mn,  wie  Ich  geweßen,  kan  nicht  eßen 
niitt  apetit.  Mitt  dem  schlaff  gehts  woll.  Ich  habe,  so  warm  es 
auch  ist,  nicht  warm  gehabt;  den  gantzen  tag  bin  ich  in  mein  ca- 
binet ,  wo  es  recht  kahl  ist.  Die  schlaff-cammer  hir  ist  nicht  so 
kflhl,  alß  daß  cablnet,  aber  ich  habe  noch  nicht  geschwitzt  nachts, 
sondern  schlaffe  woIL  Jetzt  wflrde  es  mir  wenig  helffen,  liebe 
Louise,  wen  ich  gleich,  wie  ich  offt  gewünscht,  bey  gutten  freün- 
'  den  ahn  taffei  sein  konte.  Eine  gatte  kalte  schal  ist  gutt  bey  dem 
Wetter  zn  eßen.  Ich  wolte  £ach  gern  lenger  schreiben,  aber  meine 
krafften  laßen  rnira  nicht  [zn],  mnß  nnr  not^i  sagen,  daß  ich  fftrcht, 
daß  der  chnrprintz  yon  Saxsen  '  mehr  passion  hatt ,  zahme  jager 
80*  jagen  uiidt  zu  fangen,  alß  wilde  thier*.  Keine  rivallin  wirdt  er 
seine[r]  gemahlin  •  geben.  Ahn  monsieur  le  Roy  habe  ich  graff  Degen- 
feit brieff  woll  bestelt.  Adient  Ich  maß  wider  willen  endten  nndt 
nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Eflch  Ton  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1842. 

St  Glon  den  9  JnUi  1722  (N.  9). 

Hertzallerliebe  Louise,  vorgestern  habe  ich  Ewer  liebes  schrei- 
ben Tom  23  Juni  entpfangen,  no  47,  worauf  ich  biemitt  andtwort- 

l  ?  meinen.  2  ?  Uber.  3  Der  nachmalige  Friedrioli  Aagast  II,  geb. 
7/17  Ootober  1696,  kurfürst  1  Februar  1733,  zum  könig  von  Polen  als  August  III 
gewählt  ö  Ootober  1733,  gekrönt  17  Januar  1734,  gest.  5  Ootober  1763.  4  ?in. 
5  ,Vergl.  band  Y,  s.  361.  6  Marie  Josephe,  kaiser  Josephs  I  älteste  toohtw, 
g«b.  8  ]>eoamb«r  1699,  TwmUilt  1719,  fMfc.  17  KoTmbtr  1767. 
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teil  werde.  Wen  der  diable  an  contretempe  sein  spiel  ahniengt, 

einem '  nngedultig  zo  machen,  so  kompt  er  gewiß  za  seinem  zweck. 
Ihr  habt  gar  woll  gethan,  den  post-tag  doch  nicht  vorbey  zu  geben 
laßen ,  sonsten  würde  ich  in  sorgen  vor  £üch  gewest  sein ,  liebe 
Lonissel  Ich  wflnsche,  daß  das  Schlangenbadt  Ettch  woll  bekommen 
mag.  Alle  lefltte,  so  reißen  können,  wo  de  bin  wollen,  finde  ich 
recht  glücklieb.  In  ewigem  zwang  zu  leben,  ist  eine  trawerige  sach 
auff  die  lenge.  Aber  last  unß  von  waß  änderst  reden!  Dieße[8]  mögte 
anß  zu  weit  im  text  führen.  Mich  wundert,  daß  die  lürstin  Yoo 
Uasingen  nicht  zu  ihre  berm  brfider  nndt  echwester  [geht];  ma- 
dame  Dangean  ist  schon  nahe  bey  3  wochen  von  hir  Verreist,  ist 
zu  ihren  brüdern.  Ich  habe  woll  gedacht,  dali  sie  dieße  occation 
nicht  würde  vorbey  gehen  laßen,  so  sich  nicht  alle  jähr  findt.  Mein 
gott,  wie  glttcklich  finde  ich  die,  so  noch  bey  den  ihrigen  sein  kön- 
nen nndt  sie  wider  sehen!  Solche  gedancken  preßen  mir  woll 
hertzliche  seflfitzer  anß.  Aber  stille ,  last  nnß  Yon  waß  änderst 
reden!  Franckforth,  wie  ich  sehe,  wirdt  sehr  lehr  bleiben;  die  zu- 
rück bleiben,  seiudt  zu  beklagen.  Ich  muß  lachen,  daß  Ihr  sagt, 
daß  die  fiürstin  von  Naßan-Siegen  leyder  im  Schlangenbadt  ist  Ach, 
liebe  Louise,  wer  hir  solche  delicatesse  haben  solte,  mflste  die  weit 
räumen  nndt  hermitte  *  nndt '  einsiedller  werden.  Vor  zwey  tagen 
verzehlte  man  mir,  daü  eine  fraw  von  qualitet  vor  kurtzer  zeit  sich 
mitt  dem  duc  de  Kicheiicu  in  sein  hauß  gantz  allein  von  weibs- 
lefitten  sich  splinder-nackendt  anßgezogen  nndt  so  nütt  6  jnnge 
letttte  Ton  qoalitet  geßen.  Das  ist  doch  abschefllich;  man  kan 
dencken,  waß  nach  dem  eßen  vorgangen ;  ist  leicht  zn  rabten.  Sey- 
der  wan  ist  mein  vetter,  der  landtgraflf,  so  gallant?  Mich  deücht, 
in  8ein[e]r  jugendt  war  er  es  gantz  nndt  gar  nicht.  So  leichtfertige 
stacker 'fleisch  haben  keine  schäm,  weißen  sich  wie  ordinarie.  Chnr« 
Maintz  bette  eben  kein  groß  nnreebt,  wen  er  dieße  fftrstin  einspe- 
ren  ließe.  Ich  weiß  aber  nicht,  ob  es  zu  ihrem  besten  sein  würde;  den 
[wenn]  solche  art  leütte,  so  ein  frey  leben  gewoudt  sein,  eingesperdt 
werden,  verzweyfilen  sie  Jeicht  Ich  bin  beütte  zn  Yersaillen  ge- 
west, bin  mttdt  wie  ein  armer  hnndt.  Mnß  doch  noch  sagen,  daß 
▼etter  Carl  von  Philipsthal  mich  anife  nett  gebetten,  meine  andtwordt 
in  diß  paquüt  zu  schl[i]eßeu ;  er  geht  auch  ins  Schlaugeubaadt. 

* 
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Adieii ,  hertzliebe  Louise ,  ich  ambrassire  Edoh  vm  bertieE  midt 
behalte  Eüch  allezeit  sehr  lieb  undt  . .  / 

Eßsabeth  Charlotte. 

1343. 

A  madame  Louise,  raugraffiu  zu  Pfaliz,  a  Franckforih. 

St  Clou  den  11  JoUi  1722  (N.  10). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  Eüch  vorgestern  gar  einen 
kleineu  brieflf  geschrieben,  doch  auff  Ewer  letztes  völlig  beantwortet. 
Wo  mir  der  scbUiff  diefien  nachmittag  nicht  flberfeU,  hoffe  idi, 
hefltte  einen  lengem  hrieff,  M  letstmahl,  za  sdireiben.  Wir  wer- 
den in  ein  par  stunden  sehen,  waß  'dranG  werden  wirdt.  Ich  habe 
seyfder  dem]  vorgesterigen,  so  ich  beantwortet,  von  no  47,  keinen 
ueüen  von  Eüch  entpfangen,  werde  also  heütte  auff  daß  vom  3  Juni, 
no  41,  andtwortten,  so  ich  noch  nicht  beantwortet  habe.  Aber  da 
kompt  man  mir  sagen,  daß  es  seit  ist,  mich  ahnznUeyden.  Dießen 
nachmittag  hoife  ich  aoßnisdireiben. 

Bambetag,  den  11  JnlH,  nmb  9  nhr  aVtedti. 

Es  ist  schon  eine  gatte  halbe  stondt,  daß  ich  von  Madrit  kom- 
men hin,  aber  ich  habe  hir  madame  de  Pnidebar  mitt  ihrer  dochter, 
madame  de  Lnneti  ^;  die  sagt,  daß  sie  Ettch  gar  well  kendt ,  sie 

ist  lustiger  undt  närischer,  alß  nie.  Sogt*  liebe  Louise,  wie  der 
teüffel  sein  spiel  hatt!  Ich  hatte  resolvirt,  Eüch  heütte  eiuen  langen 
brieff  zu  schreiben,  aber  non  mnß  Ich  enden;  den  es  ist  zeit,  daß 
ich  eße,  undt  ich  bin  hefltte  kranck  ahn  meine  vapears  >>ne  ein 
armer  hundt ,  muß  also  wider  willen  eßen.  Adieu ,  liebe  Lonise  ! 
Ich  ambrassire  Eüch  von  hertzen,  undt  in  welchen  Staudt  ich  auch 
sein  mag,  so  werde  ich  doch,  ehe  ich  gar  zum  endt  gehe,  Eflch  ?oa 
hertzen  lieb  belialten. 

Elisabeth  Qiarlotte. 

l  thüamü,   ywgl.  band  lU,  a.  210.       2  d.  h.  Seb«t. 
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1344. 

A  madame  Louise,  rangi&ffin  za  Pfalte,  a  CVanckforth. 

St  cum  den  16  JoUi  1782  (N.  11). 

Hertzallerliebe  Louise,  verguiigen  sontag  bin  ich  mitt  Ewer 
liebes  sclireiben  von  29  Juni,  no  48,  erfrewet  worden  auli  dem 
Sdüangenbadt.  Aber  ehe  ich  draaff  andtworte,  maß  ich  £ttch  sa- 
gen, daß  ich  Eflch  bitte,  Ewern  secretarins  zn  daneken;  den  er  ist 
gar  fleißig,  mir  die  tefttscben  zeitungen  zu  schicken.  Mich  mindert, 
daß  abn  einem  ort,  wo  alle  jaiir  so  viel  menschen  undt  leütte  hin 
liommen,  alß  daß  Sclilaogenbadt  ist,  daß  die  posten  nicht  regollirt 
sein.  Hir  haben  wir  nnn  ein  recht  icaldt  wetter,  ich  habe  alie 
meine  fenster  zumachen  maßen,  nndt  bette  ich  mich  nicht  geschftmbt, 
bette  ich  feüer  machen  laßen.  Der  nordt-windt  ist  eben  so  scharff, 
alß  wie  im  October,  heütte.  Daß  wetter  gefeit  mir  gantz  undt  gar 
nicht;  ich  glaube  auch,  daß  es  mich  Terhindert,  wider  zu  meinen 
krftlBten  za  kommen;  den  ich  bio  noch  immer  in  dem  eilenden .standt, 
wo  ich  geweßen,  der  eintzigen  nnterschiedt  ist  nor,  daß  ich  keinen 
degoust  inulir  habe  undt  eßcn  kan.  Man  hatt  mir  heütte  morgen 
wider  eine  medeciii  in  grünen  safft  ahugebotten  ,  ich  habe  es  aber 
in  gnaden  bhit  abgeschlagen  nndt  gesagt,  daß  daß  eiotsige  mittel, 
wider  zn  krafften  za  kommen,  were,  fort  za  &hr[e]n,  za  eßen  nndt 
daß  es  gewiß  were,  daü,  wen  man  mir  jetzt  den  grünen  saflFt  wider 
zu  [schlucken]  geben,  were  es  immanquable,  daß  es  mir  den  apetit 
wider  gantz  benehmen  [wardej.  Monsieor  Teray  hatt  gefunden,  daß  ich 
recht  habe,  nndt  er  hatt  mich  gefragt,  waß  ich  gewohndt  war,  zn 
thnn,  wen  ich  nicht  eßen  konte.  Ich  sagte,  daß  man  mir  wermet- 
wein  *  drincken  machte ;  dabey  ist  es  geblieben,  man  wirdt  mir  wer- 
met-weio  zu  drincken  geben.  So  baldt  ich  ihn  werde  genohmen 
haben,  werde  ich  EOch  berichten,  wie  es  mir  bekommen.  Ich  bin 
recht  firoh,  daß  Ewere  reiße  ahngenehm  geweßen ;  den  daß  fst  gott 
Tor  die  gesundtheit.  Mich  wundert,  daß  Ihr  lieber  allein  mitt  einem 
jungen  freOUen  gefahr[e]n  seydt,  alü  mitt  Ewern  niepcen.  Wen  Ilur 
mir  von  anßer  tetttschen  eßen  sprecht,  daß  solte  mir  eher  meinen 
i^tit  wider  herbey  locken,  alß  der  wermet.  Die  krepße  deflgen* 
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in  der  weit  nicht  hir,  ich  eße  gar  selten*.  Daß  findt  ich  gar  eine 
löbliche  manir,  sein  leben  zu  gewinen  mitt  stük  "*-.sciiii'ben.  Die 
landts-bettler  seindt  ordinarie  groüe  scbelmea;  es  ist  ¥or  wenig 
jähren  einer  gerädert  worden,  so  es  echon  einmahl  geweßen,  folgt 
immer  den  boff  aniF  einem  eßel  nach.  Derselbe  schelm  war  ein 
morder,  halt  viel  leütte  mitt  eygener  handt  ermort,  stelte  sich  ahu. 
alß  wen  er  vom  eßel  gefahlen  were,  rieff  die,  so  vorbey  gingen, 
ihn  anß  charitet  au  helffen.  Wen  man  zu  ihm  kam,  hatte  [er]  ein 
meßer  nndt  ein  pfsyff,  gab  den  ersten  sUch  inß  herts,  pfiff,  da 
kamen  die  camerrahten  nndt  stallen  alles ,  waß  die  armen  lelltte 
hatten.  Es  ist  ahngenehm,  bekandtea  zu  linden.  Ewer  niepcc  sohn- 
gen  ist  freylieb  noch  za  jang,  omb  zu  reißen.  Waß  ist  daß  vor 
eine  fiuson,  daß  Ihr  nicht  sagen  dorfft,  daß  Ihr  aoß  dem  baadt 
kompt?  Ist  mein  vetter  Görgen  noch  bey  Eflch ,  wen  Ihr  diefies 
brieff  entpfangt,  so  macht  ihm  doch  mein  compliment!  den  ich  hab 
ihn  lieb.  Aber  es  hatt  10  geschlagen,  man  treibt  mich ,  zu  enden. 
Biß  sambstag  werden'  ich,  so  mir  gott  leben  nndt  gesnndtheit  fer-  j 
leyet,  werde  ich  biß  sambstag  dießen  brieff  anßbeantwortten,  nva  \ 
aber  nur  sagen,  daß  ich  Ettch  von  hertzen  lieb  habe.  , 

Elisabeth  Charlotte. 

I 

1345. 

A  madame  Louiaef  langraffin  zu  Pfalta,  a  Franckforth. 

St  Clou  den  18  Jalli  1722  (N.  U). 

Hertsaileriiebe  Louise,  ich  bin  woll  ein  geplagte  seel  alle  tsg 
mitt  den  intemptionen ,  so  mir  taglick  zn&hlen,  wen  ich  Eflch 

schreiben  will.  Heütte  habe  ich  eine  particulire  andiantz  von  dem 
cardinal  Acunia*  gehabt,  oin  Portugals,  der  kompt  von  Rom  undt 
geht  wider  nach  Portugal.  Der  hatt  mich  lang  wartten  macheo, 
hernach  bin  ich  nach  Madrit  Wie  ich  wieder  kommen,  habe  mei- 
nen brieff  ahn  madame  Dangean  [geschrieben].  Die  ist  nun  bsf 
ihre  herrn  brüder  undt  eine  von  ihren  fraw  Schwestern;  sie  erwart- 
ten  noch  die  fürstin  von  Nassau- Ussingen.  Seytter  2  tagen  gibt 
man  mir  wermut-wein  morgendts  einsanehm[e]n ;  daß  sterckt  midi 

1  Vergl.  d«n  brief  rom  6  September  1721,  oben  t.  215.  216.     2  ftftoki, 
kAnonen.       i  T  werde.       4  d'Aoonh«. 
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mehr,  alß  der  grflne  aafft,  welchen  ich  abgetcUagen  habe,  weillen 
daß  starcke  pnrgiren  mich  zo  sehr  abinatt;  ich  finde  aber,  daß  der 

wermet-wein  mich  stercket.  Es  ist  ein  Teütscher  zu  Paris ,  der 
macht  alle  Jahr  im  iierbst  dießen  wermet-wein ,  ist  eben  so  gatt 
alß  bey  unß,  findt  recht,  daß  es  mich  sterckt  nndt  die  gar  sn 
starcke  yapears  benimbt;  seyderden  auch  seindt  mir  die  scbenckel 
sieht  so  abschetilich  geschwollen,  alß  sie  geweßen,  mitt  einem  wort, 
ich  bin  wider  beßer,  aber  gar  übel  geweßen.  Aber  hiemitt  genung  von 
der  langweilligen  matcrie,  komme  auff  Ewer  halbes  schreiben,  so  ich 
letztmahi  nicht  habe  aaßschreiben  können.  Meine  mattigkeit  ist  mir 
allein  yon  viellem  yerlohrenen  bladt  kommen  nndt  daß  man  mieh  tu 
gesehwindt  nndt  offt  dranff  purgirt  hatt;  ahn  so  poßen  bin  ich  nicht  ge- 
wohnt. Ahn  medecinen,  noch  aderlüß  werde  ich  mein  leben  weder  glau- 
ben, noch  vertrawen  haben ;  daß  hatt  mir  I.  G.  s.  der  churfttrst,  unßer 
herr  matter,  noch  ma  tante,  nnßere  liebe  chorfbrstin,  nicht  gelernt  K 
Von  meiner  betrttbnnß  von  Ver8aille[s]  werde  ich  nichts  mehr  sa- 
gen ;  es  ist  aber  betrübt,  kinder  ahnstatt  raisonable  menschen  zn 
sehen,  daß  gibt  kein  trost.  Vor  Ewer  guttes  gebett,  liebe  Louise, 
dancke  ich  sehr;  da  habe  ich  mehr  glauben  undt  vertrawen  zu,  alß 
durch  die  gantze  apoteck.  Wen  alle  eitern  es  mitt  ihren  angezo- 
genen kindem  machten ,  wie  der  graff  von  Schdnbom  mitt  seiner 
dochtern,  würde  man  nicht  so  viel  leichtfertige  stücker  sehen,  alß 
man  nun  sieht.  Ich  weiß  so  woll ,  daß  die  printzessin  von  Sultz- 
bach  zu  Schwetzingen  ins  kindtbett  kommen,  daß  ich  gevatterin 
dazu  bin;  were  es  lieber  zn  einem  printzen  geweßen.  £y  freylich 
Mn  ich  es,  so  gevatterin  ist.  Wammb  solte  es  meines  sohns  ge- 
mahlin  sein?  Die  käme  überzwerg  dazu.  Die  keyßerin  Amelie  ist 
auch  mitt  gevatter,  wie  mir  der  kleine  secretarie  Gravenbruch  ge- 
sagt. Ewer  schreibtaffelgen  ist  noch  nicht  anß  meinem  sack  kom- 
men, seyder  ichs  habe;  ist  gar  artig,  hatte  nie  keines  so  vorher 
gesehen.  Aber  da  schlegt  es  10  nndt  Ewer  liebes '  schreiben  ist 
völlig  beantwortet,  liebe  Louise,  bleibt  mir  nichts  mehr  überig,  zu 
sagen,  alß  daß  ich  Ettch  von  hertzeu  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1  d.  h.  gtltliri. 
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8t  Clou  den  23  JulU  1722  (N.  13). 
Hcrtzallerliebe  Louise,  vergangen  sontag  habe  ich  £wer  UebM 
schreiben  ?om  6,  no  49,  aoß  dem  ScblaDgenbadt  woU  entpfugOL 
Ich  adressire  alleseit  meine  sdireiben  anff  Franckfortb,  liebe  Lonie! 
Den  ich  mir  einbilde ,  daß  sie  sicherer  so  gehen  werden ;  den  anff 
der  Parisser  post  weiß  man  nicht,  waB  Schlangenbadt  ist;  sehe  doch, 
daß  ich  nicht  übel  getban,  weiUen  sie  richtig  ahnkommen.  Es  in 
beßer,  ein  wenig  qAtter  m  kommen ,  alß  gar  Terlohren  za  geheiL 
Es  ist  ein  beßlich  saeh  nmbs  alter,  man  kan  sich  nidit  erbolleii; 
etlich  tage  habe  ich  mich  ein  wenig  beßer  befunden  auff  den  wer- 
met-wein,  so  man  mir  geben,  aber  seyder  vorgestern  bin  ich  matter 
nndt  arger,  alß  nie.  Ich  .gehe  doch  immer  meinen  schlenderian  fort, 
alß  wen  mir  niehts  wehre,  will  dießen  morgen  nach  Tersaillefi], 
werde  aber  wie  ordinari  wieder  bir  m  mittag  eßen.  Greht  es  aber 
wie  gestern,  kan  man  mitt  recht  der  fraw  von  Kotzenhaussen  Sprich- 
wort cittiren,  wie  der  woltf  sprach,  wie  er  schnacken  aß  ondt  sagte: 
»Es  geht  klein  her  *;«  den  der  i^tit  ist  mir  wider  gants  ▼eigangei. 
Aber  waß  will  man  thnn?  Man  mnß  woU  gednlt  haben  nndt  daß 
langweillige  gespräch  enden,  nur  daß  noch  sagen,  daß  daß  brauches* 
eben  ist,  waß  mich  so  ellendt  gemacht;  jedoch  wollen  sie  in  5  ta- 
gen wieder  ahn(angen.  Ich  glaube,  man  wirdt  mich  endtlich  dorck 
daß  vielle  branchen,  so  meiner  nator  so  gar  znwider  ist,  mich  endt- 
Heh  80  ellendt  machen ,  daß  ich  nicht  mehr  werde  anß  dem  bett 
kommen  können.  Die  zeit  wirdt  lehren,  walS  drauß  werden  wirdt; 
ich  bin  zn  allem  bereydt,  waß  mir  gott  schicken  will,  wen  ich  aar 
nicht  lang  zn  leyden  haben  mag.  Aber  es  ist  zeit ,  daß  ich  miih 
ahmdehe,  den  es  ist  schon  ein  Yiert[o]I  anffSte.  Dießen  naehmitt[ag] 
werde  ich  dießen  bri[e]ff ,  ob  gott  will,  auGschreibeu  ,  uudt  erfalire 
ich  etwaß  ueiies  zu  VersaiUets] ,  werde  Ichs  Eüch  berichten,  aoo 
aber  eine  lange  pansse  machen;  den  ich  kan  nicht  eher  widsr 
sdireiben,  biß  ich  von  Versailles  werde  kommen  sein. 

Donnerstag,  den  23  Julli,  umb  halb  7  abendts. 

Ich  bin  umb  kalb  I  wieder  von  Yersailie[s]  kommen.  Meis 
1  V«i|L  dm  brUf  troai  14  Mal  17SS,  ob«i  t.  SS4.      S  d.  b.  inlBihi 
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enekel,  der  dnc  de  Chartre[s],  ist  mitt  mir  zu  fiaittag  eßen  kommen. 

Gleich  nach  dem  eßen  ist  mein  söhn  kommen  undt  ein  stündtgen 
bey  mir  geblieben,  hcrnacli  ist  er  mitt  seiner  geselscbafft  zu  mittag 
eßen  gangen.  £8  war  schon  Aber  ^3,  wie  mein  söhn  an(S  meiner 
kammer  ist  Hemacli  habe  ich  ein  klein  brief^en  ahn  monsieor 
Harting  geschrieben,  hernach  hatt  man  ins  gebett  [geläutet].  Wie 
ich  auß  dem  gebett  kommen,  habe  ich  die  alte  marquisin  de  Be- 
tbune  in  mein  cabinet  gefanden,  die  hatt  mich  bißher  aufgehalten 
nndt  alß  von  saehen  gesp^hen,  so  ich  gar  nicht  Terstehe.  loh 
habe  es  ihr  hundert  mahl  gesagt,  aber  daß  hatt  nichts  geholffen,, 
ich  habe  daß  langweillige  gespräch  von  einem  endt  zum  andern 
uhuhören  müßen.  Mein  gott,  wie  langwcillig  seindt  die  leütte  hir 
uudt  wenig  zeit-vertreihlich !  Aber  ich  kome  wider  auif  Ewer  Ue- 
bes  schreiben,  wo  ich  hetttte  morgen  geblieben  war.  Ich  habe  mich 
bißher  gewehrt,  nmb  nicht  wider  gepnrgirt  zu  werden  mitt  dem 
grttn|  en]  safft,  den  es  ist  gewiß,  daß  er  mir  bitter  tibel  bekommen 
ist;  aber  mein  docktor  opiiiiatrirt  sich  drüber,  will  mitt  aller  ge- 
walt,  daß  ich  es  in  4  tagen  wider  nehmen  solle,  maß  es  also  woll 
geschehen  laßen,  nmb  nicht  mehr  geplagt  zn  werden.  Wie  es  mir 
bek<Nttmen  wurdt,  werde  ich  Bttch,  liebe  Louise,  berichten  mitt  we- 
nig wortten;  den  einen  großen  brieff  werde  ich  woll  nicht  schrei- 
ben können ,  meine  scliwaclilieit  wirdt  zu  groß  sein.  Wir  werden 
baldt  sehen,  waß  drauß  werden  wirdt;  ich  werde  Eiich  nichts  Yer- 
hehlen.  Ahn  keine  libertet  von  religion  ist  nicht  za  gedenken, 
die  pfaffen  seindt  za  verpicht  darauf  undt  seyder  der  verfluchten 
Constitution  Arger ,  alß  nie ,  undt  ich  kan  mich  in  so  Sachen  gar 
nicht  mischen,  den  ich  habe  meine  partie  geuohuien,  mich  in  nichts 
in  der  weit  zu  mischen  undt  daß  halte  ich  gar  exact,  lebe  gantz 
aliein  vor  mich  dahin.  Daß  wirdt  aber  nicht  hindern,  liebe  Lonise, 
daG  ich  mich  nicht  Ewerer  niepce  sacbe  ahnnehme,  wen  es  zeit  sein 
wirdt  *.  Es  kan  woll  sein,  daß  ein  impertinenter  zele  einen  prevot 
schürptier  vertahreu  macht,  alß  seine  ordre  sein;  aber  hirin  kan 
ich  nichts  thun,  so  sehr  es  mich  auch  jamert  Ich  sehe  woll,  daß 
Hur  nicht  wist,  waß  pfoffen  sein  nndt  wie  unleydtlich  mitt  ihnen 
umbzugehen  ist.  Sie  seindt  wie  tettffel  gegen  andere  religionen,  sie 
seindt  sehr  interessirt  undt  in  denen  Sachen  üudt  sicli  allezeit  iu- 

* 

1  IM«Mr  nts  iit  iuittntitoh«ii, 
aiMMh  OhMlatt«  28 
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teresse;  dagegen  zu  sprechen,  ist  ihnen  ins  tag  gegrilsn.  Meinen 
söhn  ist  gar'nitht  su  rahten,  dieße  ordre,  so  Ihr  begehrt,  m  ge- 
ben; daß  geht  weitter,  alß  Ihr,  liebe  Louise,  wist  oder  meint. 
Cardinal  du  Bois  uodt  ich  babeu  wenig  commerse  mitt  einander. 
Daß  der  könig  in  Preossen  es  recomandirt,  ist  der  beste  weg;  mir 
würde  man  es  gar  ttbel  nehmen,  wen  ich  auch  drin  mischen  wolle. 
Ihr  wist  nicht,  wie  ee  hir  ist;  ich  weil^  es  leyder  an  woU.  ffiemitt 
ist  liieBer  brietf  völlig  beantwortet ,  bleibt  mir  nichts  mehr  überig 
zu  sagen,  alb  das  ich  EUcU  von  herUteu  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1347. 

St  Clou  den  sambetag,  25  JoUi  1722  (N.  U). 
HertzaUerliebe  -Looise,  vergangenen  donnerstag  habe  ich  asff 
Ewer  letstes  liebes  schreiben  geantwortet,  no  49;  seyder  dem  habe 

ich  nichts  von  Euch  entpfangeu ,  alß  nnr  bloß  die  gedruckte  zeit- 
tungen.  Ich  habe  noch  2  alte  brieff  von  Eüch,  so  ich  noch  nicht 
beantwortet  liabe,  undt  gott  weiß,  ob  ich  Eücb  beütte  einen  völligen 
brieff  werde  aaachen  können;  den  gestern  wnrde  ich  so  interompirt, 
daß  Ich  erst  nmb  halb  12  nach  bett  [gieng],  konte  nicht  anff  die 
helffte  von  der  printzes  von  Wallis  undt  meiner  dochter  bri[e]flf  andt- 
wortten.  Daß  macht  einem  die  gedult  von  monsieur  de  Grillon  * 
Üben.  Die  letzte  interuption ,  so  mii*  kämme ,  war  unßere  gutta 
hertaogin  Ton  Hannover;  die  kam  en  grand  habit  von  YersailleM, 
wolte,  daß  ich  sie  so  sehen  solte.  Sie  hatte  recht,  war  recht  woll 
gekleydt  nndt  coiftirt ,  sähe  auch  \iel  junger  auß ,  alß  sie  in  der 
that  ist,  2  jähr  älter,  alß  ich  bin,  undt  scheindt,  meine  dochter  za 
sein.  WeiUen  ich  kein  neües  schreiben  von  EtLch  habe  ,  will  ich 
daß  alte  Ton  no  41,  den  2  Jnni,  beantwortten.  FreylUch  muß  man 
ofii  mItt  gewalt  gedolt  haben;  dieße  experientz  habe  ich  täglich, 
wens  auch  nur  mitt  meiner  langüissanten  gesundtheit  were.  4  tag 
ist  mir  der  wermuht-wein  über  die  maßen  woll  bekommen,  hatte 
keine  viH^urs  mehr,  meine  schenckel  undt  füß  wahren  nicht  mehr 
so  starck  geschwollen ,  ich  fing  [wi]der  ahn ,  za  eßen  nndt  ohne 
mflhe  zu  gehen;  aber  anff  einmahl  in  einer  nacht  halt  9kk  dießes 

* 

1  TCriUoa.  Vaigl.  die  liriofe  vom  6  and  7  fftbnuur  1723,  oben  a.  330.  m. 
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alles  ^der  geendert,  ich  bin  nan  wider  so  ellendt,  alß  ich  Torher 

war,  habe  füß  undt  schenckel  geschwollen,  keinen  apetit  mehr  undt 
viel  vapeurs  undt  krämpif,  daß  ist  gar  nichts  ahngenehmes.  Im 
abnfang  der  andern  woch  will  mich  monsienr  leray  wider  mitt  dem 
grOnen  aaflft  pnrgiren.  Ich  bin  gar  nicht  persnadiret,  daß  in  der 
Schwachheit,  worinen  ich  nnn  bin,  daß  mir  daß  starcke  pnrgiren 
woU  bokommen  kau.  Aber  thue  ichs  nicht,  wirdt  man  mich  immer 
plagen  ,  muß  mich  also  woll  drinen  ergeben ;  es  wirdt  mir  doch 
nichts  begegenen,  alß  waß  gottes  willen  ist,  in  welchem  ^  ich  mich 
gantz  ergebe.  liebe  Looise,  ich  bin  Eflch  sehr  verobUgirt,  mir 
gesandtheit  nndt  vergnügen  zn  wQnschen;  daß  erste  kan  geschehen, 
aber  daß  zweytte  ist  durchaus  olmmöglich;  in  dem  alter,  wo  ich 
bin,  ist  gar  nicht  dran  zu  gedeucken.  Alles  hir  halt  sich  nicht  dar- 
nach gethrehet,  meines  sohns  unglücklicher  hettraht  hatt  mir  alles 
vergnßgen  ohnmöglich  gemacht'  undt  dnrch  deß  kOnigs  todt  habe 
ich  alles  amnssement  yerlohren  nndt  zeit-verdreib,  mnß  also  nar  in 
gar  langer  wcill  undt  unahngcnehmes  leben,  insonderheit  seyder 
mau  mir  meine  gesundtheit  verdorbeu  mitt  der  besten  Intention  von 
der  weit,  aber  nichts  desto  weniger  ist  meine  gesundtheit  dahin 
nndt  ich  leyde  tag  undt  nacht.  Aber  man  muß  hoffen,  das  es  mir 
in  jener  weit  woll  bekommen  wirdt.  Ohne  meiner  unglticklichen 
aderlaß  were  ich  gesundt.  Aber  gott  hatt  es  so  gewolt,  dem  muß 
man  still  halten.  Gott  erhalte  Etlch,  liebe  Louise,  lange  jahr[eju  bey 
Ewern  gutten  gesundtheit  undt  rubel  Daß  wirdt  mir  ein  trost  sein, 
liebe  Louise!  Wie  ist  es  möglich,  liebe  Louise,  daß  Ihr  den  Ai- 
tern, stinckenden  caffö  lieben  könt ?  Er  rieht  jähr'  wie  der  stinckende 
alitora  von  einem  rohtkopflichten  menschen  *  Cafle  würde  jiiicii  viel 
mehr  schweygen,  alß  reden,  machen,  müste  denen,  wen  man  mich 
zwingen  solte,  solches  zn  nehmen.  Th^,  noch  chocolat  kan  ich  auch 
nicht,  vertragen',  doch  eckellen  midi  dieße  zwey  nicht  so  sehr,  alß 
daß  caff(§.  [Ich  werde  Euch  nichts  verschweigen,]  liebe  Louise,  son- 
dern alles  geuaw  sagen,  wie  es  mitt  mir  stehet   Aber  bißher  kan 

* 

1  ?  welchen.  2  Vergi.  band  I,  s.  226  unten;  band  III,  250.  38S; 
band  IV,  8.  229.  3  ?ja.  4  Vergl.  den  briof  vom  27  Juni  1722,  oben  8.498 
und  band  II,  s.  412;  band  IV,  s.  105.  1  66:  »Mein  gott,  wie  kan  so  waß  bitten 
undt  stinokentes  erfrewen,  wie  daß  caff6  ist  1  Wir  hstton  vor  dießem  einen  roht- 
kopffigten  ertsbisohoff  von  Paris,  der  rooh  auß  dem  mund  eben  wie  der  oaffe; 
dftfi  gibt  mir  m  «imb  groflm  Mk«l  dftTor.c      b  Vaigl.  band  II,  i.  S74.  S7S; 
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ich  mich  nichts  gutts  berühmen,  alles  ist  gar  schlapies,  alles  wlfdfc 
zu  gaU  in  meinein  leib.  Ich  glaube  nicht,  daß  es  lang  gatt  thon 
kao,  aber  da  bekflmere  ich  mich  gar  wenig  nmb.  Kein  fieber  habe 

ich  nicht,  ob  ich  zwar  alß  einen  guttt'ii  undt  einen  boßon  tag  habe. 
Es  seindt,  waß  mau  bir  vapeui-s  beist,  bin  schwach,  kau  uicht  gehen, 
maß  immer  entweder  nießen  oder  gaben  ^  Vor  Ewern  gntten 
wnnsch,  liebe  liOnise,  daß  meine  yerlohme  kräfft[e]n  wieder  kommen 
mögen,  daneke  Ich  Eflch  sehr.  Den  gntten  tag  kan  ich  eßen,  aber 
den  boß[e]n  ist  mir  alles  verlaydt.  Man  mag  nur  von  meiner  Un- 
päßlichkeit reden  oder  nicht,  so  lest  es  sich  tag  undt  nacht 
woll  fühlen.  Aber  ich  rede  gar  gern  Ton  waß  änderst,  den  Ich  ge- 
stehe, daß  klagen  nndt  lamantiren  mein  sach  gaatz  undt  gar  nicht 
ist*.  Ewere  schreiben  entpfange  ich,  wie  Ihr  segt  %  gar  sicher, 
liebe  Louise!  Daß  mülien  woll  dumc  tcüffcl  sein,  ao  nicht  wiß[en], 
waß  Madame  ist;  daß  hatt  mich  lachen  machen ,  man  solte  ihnen 
nur  sagen,  sie  solten  in  Franckreich  schicken,  da  wttste  man  gar 
woll,  waß  Madame  seye.  Ihr  werdet  dnrch  meine  andtwort  ersehen 
haben,  liebe  Louise,  ob  ich  ihn  entpfangen  habe,  den  ich  marquire 
allezeit  die  schreiben  ,  so  ich  von  Eüch  entpfange.  Dießer  brieff 
wirdt  Ettch  ohne  zweyflel  wider  zu  Franckfort  ahutreffen.  Alle 
sawerbmnen  seindt  so,  daß  man  anff-  undt  abreist.  Die  FabricyS 
so  Ihr  hn  Schlangenbaadt  habt,  seindt  sie  dem  alten  professer  ver- 
wandt, 80  ZU  Heydelberg  war  undt  von  welchen  I.  Gr.  s.  unßer  herr 
vatter  so  viel  gehalten  undt  welcher  der  •  herrn  baron  von  Seltz 
precei)ter  geweßen  *  ?  Wie  ich  sehe ,  so  Iiabt  Ihr  doch  große  ge- 
selschafft  im  baadt  gehabt,  aber  große  geselschafft  undt  gatte  ge- 
selschafft  seindt  zweyerley.  Seyder  wen  seindt  die  Stadion  graffen 
Zu  meiner  zeit  wahren  sie  es  noch  nicht.  Die  printzes  de  Conti 
ist  eben  so  lustig,  alß  wen  sie  ihren  proces  nicht  verlohren  bette. 
Große  tngenden  muß  man  bey  den  printzessinen  dn  sang  außer 
madame  lä  princesse  nicht  snche[n] ,  sie  piqniren  sich  nicht  hirvon. 
Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  ToUig  beantwort,  ich  muß  ein 

« 

1  d.  h.  jappen  =  den  wund  aufsperren;  daoD  so  lechzeD,  mühsam  ath- 
men.  Das  wort  hat  j  statt  g.  Das  altolevischo  (1475)  gapen  =:  gähnen, 
niederd.  japon  und  gapon  ,  niederl.  gapen  =  den  mund  aufsperren,  welches 
unser  gaffen  ist.  Vergl.  Weigand,  Deutsches  Wörterbuch  I,  s.  544.  2  Vergl. 
band  II,  s.  493.  3  d.h.  sehet.  4  Fabrioiaa.  b  ?dM.  6  Vergl.  band  I, 
^  48.  44.  58.       7  Vergl.  band  Jl,  8.  422. 
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wenig  waß  eßen,  nachdem  ich  Eüch  werde  versichert  haben,  daß 
ich  £tlch  von  bertzen  lieb  behalte,  liebe  Louise! 

Elisabeth  Charlotte. 

1348. 

St  Clou  den  30  Julli  1722  (N.  15). 
Hertzallerliebe  Louise ,  dieße  wochc  habe  ich  gar  nichts  von 
£flch  entpfangen;  daß  wirdt  mich  doch  nicht  hindern,  Ettch  zn 
entretenlren  nndt  in  weniger  eyll,  alß  vor  8  tagen,  den  ich  werde 
beütte  nicht  nach  Yersaillen,  den  man  hatt  waß  in  meinen  stall  zn 
machen.  Meine  pferdt  können  dießen  morgen  nicht  auß  dem  stall, 
man  hatt  alle  daß  pflaster  vor  der  thur  abgehoben ,  das  wirdt  erst 
dießen  abendt  wider  fertig  sein  solle[n].  Ah,  da  entp&nge  ich  zwey 
▼on  Ewern  Heben  schreiben,  Hebe  Louise,  von  Franckforth,  eines 
vom  16,  no  50,  undt  eines  vom  18,  no  51.  Ihr  habt  gar  weil  ge- 
thau,  liebe  Louise,  mir  daß  erste  nicht  zu  excammottiren.  Da  werdt 
ich  meine  andtwort  bey  ahnfangen  nndt  aber  nichts  mehr  auff  Ewer 
Uebes  schreiben  vom  23  May,  no  38,  sagen,  wie  ich  hefltte  morgen 
im  sin  hatte ,  weiUen  ich  sonsten  kein  ander  schreiben  von  Eüch 
hatte.  Nun  ich  aber  2  neüe  habe,  will  ich  nichts  mehr  von  dießem 
alten  sagen,  sondern  komme  auff  daß  vom  16  dießes  monts ,  bin 
firo,  daß  Ihr  meine  schreiben  so  richtig  in  Schlangenbaadt  ent- 
pfangen habt.  Mein  desgonst  undt  Widerwillen  im  eßen  hatt  mich 
nur  4  tag  veriaßen,  ist  aber  arger  wider  kommen,  alß  nie;  dazu 
wehrt  noch  mein  gntter  undt  boßer  tag,  bin  noch  immer  matt.  Waß 
entlich  auß  dießem  allem  werden  wirdt,  wirdt  die  zeit  lehren;  ich 
bektUnere  mich  wenig  drumb,  der  allmachtige  mags  mitt  mitt  ^  machen, 
wie  es  ihm  gefeit.  Monsieur  Teray  ist  persuadirt,  daß  mein  des- 
gonst undt  Schwachheit  noch  von  zu  vielle  gall  kompt,  drumb  will 
er  mich  wider  mitt  dem  grünen  safft  sontag  undt  montag  purgiren. 
Über  8  tag  werde  idi  Eüch,  liebe  Louise,  berichten,  wo  mir  gott 
biß  dahin  daß  leben  verleyet,  wie  es  abgangen.  Es  ist  aber  zu 
langweilHg,  lang  davon  zu  reden.  Lamantiren  ist  mein  stiehl  gantz 
undt  gar  nicht ,  haß  nichts  mehr ,  alß  von  meiner  gesundtheit  zu 
klagen,  glaube,  daß  es  andere  eben  so  langweillig  vorkommen  muß, 

alß  mir  selber.  Drumb  will  ich  von  waß  änderst  spredien.  Ich 
% 

1  Tnir. 


Digitized  by  Google 


488 

nftBte  ja  gantz  kindiscli  geworden  sein ,  liebe  Lonise ,  wen  ich  in 

meinem  alter  nicht  wüste ,  mich  in  den  willen  gottes  zu  ergeben. 
Voü  1.  L.  mein  vetter,  landtgraff  Carl  von  Philipsthal,  will  ich  nichts 
sagen,  weillen  ich  in  Ewerm  2ten  schreiben  schon  gelegen,  daß  Ihr 
ihm  meinen  brieff  geschickt  habt,  Hebe  Lonisel  Danckt  Ewer  kleine 
niepce,  mein  patgen,  daG  daß  artliche  kindtgen  mir  hatt  schreiben 
wollen!  Ich  weib  ihr  recht  danck.  Wen  die  kinder  lustig  sein, 
seiudt  sie  gewiß  nicht  krank;  den  so  baldt  sie  kranck  sein,  wer- 
den sie  griUich.  Ich  Mit  Ettch,  liebe  Lonise,  sagt  mir  doch,  ob  es 
war  ist,  wie  man  mir  versichern  will ,  daß  Ghorplaltz  daß  schloß 
Ton  Heydelberg  wieder  gantz  m  recht  machen  lest!  Idi  habe  mfihe, 
es  zu  glauben.  Daß  ist  woU  wahr,  daß  man  woll  weiß,  wen  man 
von  einander  geht,  aber  nicht,  wen  man  sich  wider  siebt.  Wüste 
man  gewiß,  daß  man  sich  wieder  sehen  wttrde,  würde  man  nicht 
betrabt  sein,  wen  man  Yon  einander  geht  Aber  ich  finde,  daß  man 
sehr  polie  zn  Franckforth  [ist],  sogleich  zn  Eflch  nach  Ewerer  reiße 
zu  kommen.  Daß  höre  ich  gern,  wen  leutte  von  qualitet  sich  nach 
ihrem  standt  auffführen  ondt  höfflicb  sein.  Alle  weill  verzehlt  mau 
mir  eine  doUe  historie  von  YersaüleM.  Zwey  damen,  so  geschweyen 
sein,  eine  ist  eine  doUe  homel,  die  ander  aber  eine  wollgezogene 
dame,  die  dolle  hatt  ihre  geschwey  yerführen  wollen,  hatt  sie  nachts 
spatziren  geführt  undt  im  holtz  haben  sieb  zwey  cavallier  gefunden; 
die  wolgezogene  hatt  nicht  bleiben  wollen,  ist  zu  ihrer  matter  ge- 
loffen ondt  hatt  ihr  mitt  thronen  geklagt,  wie  ihre  geschwey  sie 
hatt  yerführen  wollen.  Die  matter  ist  mitt  der  dochter  zum  schwiger- 
vatter  gangen,  ahn  welchem  sie  ihr  klagte  abgelegt;  der  schvviger- 
vatter  hatt  seiner  eisten  schwigerdochter  vatter  hoUen  laßen  undt 
eine  assamblte  von  verwandten  gemacht,  haben  alle  resolvirt,  die 
galante  dame  in  ein  doster  zu  schicken,  welches  hetttte  morgen  ge- 
schehen. Aber  nmb  die  sache  za  yerblflmlen,  gibt  man  vor,  daß 
der  schwigervatter  ihr  verbotten  hatte ,  die  nacht  groß  spiel  zu 
spieUen  undt  daß  s^e  ihm  ungehorsam  geweßen ,  daß  er  sie  deß- 
wegen  ins  closter  geschickt  hette.  Sie  hatt  es  lengst  verdint.  Aber 

waß  will  man  sagen?  Bon  chien  chasse  de  race';  die  man  weg 

• 

1  »Lee  boDi  eUmu  ehMaent  de  zMe,  oa  boa  «Mta  ebaate  d«  raee,  las 
Mfimta  tttuiMit  dM  nMBUfl  et  dM  inoKiuttioiia  de  lenn  pdres;  loeotion  q«i  Tient 
de  ee  qftH  y  a  des  ehlens  qni,  per  le  feit  de  lew  noe,  nrent  ohaaser  aeaa 
aveir  appiia.   Oet  honmw  ahuae  de  «Me,  oehb  pemt  ae  pcendre  «q  beana 
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geschickt,  hau  [eine]  ertihur,  met  vertöff,  zur  nuitter  gehabt,  wMtt 
die  ihre  gesdiwey  ahngoklagt,  ist  woU  ereogen  bej  einer  gar  ehr- 

lieben  mutter;  da  sieht  man  doch  den  nnterscliiedt  von,  waß  weil 
oder  übel  erzogen  ist.    Ich  bin  unßerer  lieben  printzes  von  Wallis 
woll  verobligirt,  so  sehr  in  sorgen  [für  mich  zu  sein];  aber  Ihr  solt 
beyde  gedencken,  daß,  wen  man  Aber  die  70  jähr,  ist  wenig  gntte 
gesnndtheit  zvl  hoffen  nndt  man  solte  vielmehr  gedenken ,  daß  das 
endt  nahe  ist  nndt  seine  parthey  darauff  nehmen.    Man  solle  sich 
sehr  in  Englandt  von  der  occulation  ^  desabussiren      Waß  ist  ein 
beysaG*?   Daß  weiß  ich  nicht.   103  alt  an  werden,  wOnsche  ich 
mir  gantz  nndt  gar  nicht,  bitte  vielmehr  gott  den  allmächtigen, 
mich  davor  m  behtttten.   Man  hört  von  nichts «  alß  morden  nndt 
stehlen.    Sie  haben  in  einer  capell  in  allen  ecken,  auch  auflf  dem 
altar,  ihre  nohtorfft  abgelegt ,  dabey  ein  zettel  gelaßen ,  daß ,  wo 
man  nidit  anffhoren  wolte,  zn  radem  nndt  zn  hencken,  wttrde  man 
Paria  in  4  Orter  abnzflnden     Man  hatt  In  kelle[r]n  tonen  pnlver 
nndt  fagots  *  gefanden,  so  man  dazu  bereydt  batt   Ich  glanbe,  die 
alte  schlang,  der  teüffel,  ist  von  den  ketten  lob  kommen.  Adieu, 
liebe  Louise!  Ich  ambrassire  Ettch  von  hertzen  uudt  behalte  Eücli 
allezeit  lieb. 

EUsabeth  Gharlotte. 

1349. 

A  madaine  Louise,  raugräffin  za  PAiltz,  a  Franckfortii. 

Si  den  den  sambstag,  1  Angnsti  1722,  nmb  halb  7  morgendti  (N.  16). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  forchte  sehr,  daß  ich  Eüch  heütte 
nnr  einen  gar  kleinen  brieff  schreiben  werde  nndt  nicht  auff  Ewer 

comme  en  mauvaiso  part;  raais  cette  fiUe  chasse  de  race,  se  prend  toujours  on 
mauvai»e  part,  signifiant  qu'elle  est  coquette  comme  sa  m^e.«  £.  Littr^i  Dio- 
iionnairo  de  la  langue  fran^aise  IV,  s.  1442. 

1  inoculation,  einimpfung  der  blatt«rn.         2  seinen  irrthum  fahren  Inl3en, 
sich  eines  beÜem  belehren  hinsichtlich.  3  beisati,  dasselbe,  was  bintersaß, 

aber  auch  ortsangeseßener  ohne  bürgerrecht ;  hintersaß  ist  der  hinter  d.  h.  unter 
einem  andern  als  dessen  seit-,  leib-  oder  erbpäohter  und  dergl.  ansäßige.  Vergl. 
Weigand,  Deutsohes  wOrterbuoh  I,  s.  128.  508.  4  Vergl.  M&thiea  Marain, 
JoaniAl  ft  mimoirefl  II,  a.  315.     -5  reiabttndel. 
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liebes  sdireibeii  vm  18  Jolli  werde  andtwortten  kömieii,  wie  idi 

es  wünsche;  den  umb  halb  9  werde  ich  nach  Paris,  geraht  ins  Val- 
de-Grac6  zu  meiner  enckellin,  der  printzes,  abtißin  von  ChelletsJ 
woU  ich  sagen.  Von  dar  werde  ich  an  Pori-Royal  aa  der  jungen 
printses  de  Conti,  von  dar  ins  Palais-Boyal,  wo  idi  mitt  mein[en] 
damen  nndt  enekellen  zn  n)it[t]^  eßen  werde.  Nach. dem  eßen 
werde  eine  particullire  audientz  von  zwey  ambassadeurs  von  Ve- 
nedig haben;  den  einen  kene  ich  gar  woU,  ist  schon  cinmahl  am- 
bassadeor  hir  geweßen,  heist  DiepoliS  gar  ein  gatter,  ehrlicher 
man;  den  andern  solte  ich  mehr  kenen,  den  er  ist  hir  in  Franck- 
reicfa  ersogen ,  ein  Foscarini ,  war  hir  im  col[l]ege ;  ich  habe  ihn 
aber  damahlen  nicht  gesehen.  Sein  oncle  ist  auch  anibassadeur  hir 
geweßen.  Nach  dießer  audientz  werde  ich  aux  Carmelitten ,  von 
dar  wider  ins  Palais-Boyal,  wo  ich  meine  enekellen  nndt  mademoiselle 
de  la  Bochesnrion'  in  die  ittalHensche  oommedie  [ffthren]  werde, 
hernach  wieder  hieher ,  gar  wenig  eßen  nndt  den  zn  bett ,  sprach 
jene  brautt.  Ich  werde  aber  nicht  woU  schlaflfen ,  weillen  ich  mor- 
gen ondt  übermorgen  den  grünen  safft  schlacken  muß ,  welches  ich 
bitter  ungern  thue,  wirdt  mich  aber  auft  nefl  abschettlieh  abmatten. 
Aber  waß  will  ich  thnn?  Wen  man  bey  den  wOlffen  ist,  muß  man 
mitt  ihnen  heüllen.  Da  schlegt  es  eben  7  uhr,  aber  ich  muß  Euch 
doch  noch  ein  wenig  entreteniren ,  liebe  Louise!  Ihr  werdet  doch 
dieße  post  nicht  ohne  mein  schreiben  sein.  Es  ist  eine  verdrieß- 
Hche  sach,  daß  die  post  so  unrichtig  gehl,  aber  es  stehet  nicht  zu 
endem,  also  nichts  davon  zu  sagen.  Der  Augst-mont  fengt  recht 
kalt  ahn,  wie  im  herbst;  daß  wirdt  sawern  wein  geben.  Ich  glaube, 
daß  die  gantz  natur  verkehrt  ist.  Man  hört  abscbeüUch  sachen  voa 
mort,  dieberey  undt  desbeanchen.  Aber  da  rnfft  man  mich ,  umb 
mich  ahnsuaiehen.  Biß  donn[e]rstag,  wo  mir  gott  daß  leben  yerleyet, 
werde  ich  Eüch  verzehlen,  wie  mein  reißgen  abgangen  ,  nnn  aber 
nur  versichern ,  daß  ich  Eüch  von  hertzen  lieb  behalt[e] ,  lieb[ej 
Louise  i 

Elisabeth  Charlotte. 

•  » 

1  Tiepolo.       2  iU)obe-«ur-Yoii. 
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1350. 

St  Clou  den  6  Augusti  1722  umb  6  morgendts  undt  ein  viertel  (N.  17). 

Hertzallerliebe  Louise,  mein  jus  vert  ^  undt  medecin,  80  man 
mir  in  2  tagen,  nehmbllcli  sontag  nndt  montag,  geben,  hatt  mich 
den  ersten  tag  5  mahl  starck  pargirt  nndt  montag  6  starcke  mabl, 

ist  mir  bekommen,  wie  ich  es  woll  vorsehen  hatte,  hatt  mir  gantz 
allen  apetit  beuobmcn  undt  so  abgemalt,  daß  ich  wie  eiu  schatten 
gebe.  Man  propossirt  mir  noch  dazn,  alle  woche  2  mahl  von  dem 
jos  ZQ  nehmen,  aber  daß  hab  idi  noch  nicht  accordirt.  Den  Fran- 
tzoOen  starcken  die  medecinen,  mich  aber  benimbt  es  alle  kräiften, 
also  bin  ich  persiiadirt,  daß,  wen  man  mich  auff  hießige  mode  trac- 
tiren  solte ,  würde  man  mir  baldt  den  garauii  machen.  Aber  da 
bin  ich  nicht  in  sorgen  vor,  den  ich  bin  gantz  persaadirt,  daß  meine 
standt  gesohlt  ist  nndt  mich  nichts  drflber  noch  dmnter  bringen 
kan.  Gestern  fuhr  ich  nach  Madrit,  es  war  der  4te  tag,  daß  ich 
keine  frische  lufft  genehmen  hatte;  daß  ist  mir  woll  bekommen, 
werde  also  dießen  morgen  nach  Ver8aiUe[8] ,  wie'  ich  in  14  tagen 
nicht  geweßen.  Dießen  nachmittag  werde  ich  dießen  brieff  anß- 
scfareiben,  Eflch  aber  itzander  nnr,  liebe  Louise,  entreteniren  Uß 
auff  ein  viertel  auff  8ten,  den  umb  halb  9  we[rlde  ich  nach  Ver- 
saille[s],  aber  ich  werde  umb  halb  12  wider  dort  weg  undt  hir  za 
mittag  eßen  kommen,  welches  hergehen  wirdt  nach  Lenor  ihrem 
Sprichwort:  »Wie  der  wolff  sagt,  wie  er  schnacken  fraß:  »Es  gebt 
klein  her'.«  Mein  eßen  gehtanch  gar  klein  her,  ich  Yersnche  alles, 
aber  es  will  mir  nichts  schmecken,  insonderheitt  zu  alles,  waß  Üeisch 
ist,  habe  ich  einen  abscheulichen  eckel.  Aber  es  ist  auch  einmahl 
zeit,  daß  ich  anff  Ewer  liebes  schreiben  komme  vom  21  JuUi,  no  52. 
AnffEwere  zwey  schreiben,  liebe  Louise,  so  ich  sehr  woll  enlpfiingen, 
habe  ich  schon  geantwortet  in  der  vergangenen  woche.  Ich  dancke 
Etich,  liebe  Louise,  daß  Ihr  mir  wider  geschrieben,  den  ich  ent- 
pfange  gern  von  Ewern  lieben  schreiben.  In  der  zeit,  daß  Ihr  im 
ScUangenbaadt  geweßen  nndt  mir  die  post  verfehlt,  habe  ich  Ettch 
doch  geschrieben  nndt  nidit  ahn  meine  parolle  gefehlt,  Eflch  alle 
posten  zu  schreiben.   Auß  dem  ahnfang  dießes  brieffis  werdet  Ihr, 

* 
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liebe  Louise,  ersehen,  wie  ich  wider  in  meinen  aecidenien  ge&hlen 

bin  nndt  schlimmer,  alß  nie.  Ich  dancke  Eüch  docli  vor  alle  Ewere 
gatte  wünsche.  Aber  nan  mnfi  ich  meine  |>aa98e  machen,  Dießen 
ntchmittag  werde  ich  weyter  schreiben. 

Donnerstag,  den  6  AQg[nstil  nmb  2  nhr  ninhmfttagfc 

Da  kommen  wir  eben  von  tafFel,  Mn  schon  zu  Versaille[s]  ge- 
weßen  undt  habe  meine  3  vissitten  abgelegt  ahn  madame  d'OrleaDS, 
die  infantin  nndi  den  könig.  Nach  deß  icteigs  meft  bin  ich  wieder 
her,  ich  hat>e  aber  vorher  mitt  einem  man  gesprochen,  weleher  nrnh 
so  gejamert,  daß  mir  die  thronen  in  den  äugen  kommen  sein;  es 
ist  aach  weil  erbarmblich ,  waß  ihm  begegnet.  Vor  4  jähren  batt 
er  ahn  seinem  eisten  enckel,  deß  dnc  de  Villeroy  söhn,  so  man  Jeot 
den  dnc  de  Rais'  heist,  deß  docs  de  Lnxemb{o]Qrf  dochter  wM* 
rabt,  welche  sich  gleich  in  allen  desbeanchen,  anch  so,  daß  sie  desi 
dnc  de  Richelieu  zu  gefahlen  gantz  nackendt  mitt  ihm  undt  seinen 
gntten  freündeu  zu  nacht  geßen  vor  etlichen  mont.  Uernacli  halt 
sie  sich  ahn  den  wttsten  Rion*  gehengi,  der  anßsicht  wie  ein  waOer- 
geist  nndt  ondin*;  sie  hatt  sich  mitt  dem  nicht  contenturt,  sonden 
seinen  bruder,  schwager  wolt  ich  sagen,  den  chevallier  de  Die  *  ge- 
nehmen. Alb  Kion  es  ihr  hatt  vorwerfifen  wollen,  hatt  sie  geant- 
wortet, ob  er  den  geglaubt  bette,  daß  sie  sich  allein  mitt  ihm  be- 
belffen  klinte;  von  dem  temperament,  alß  sie  were,  solte  er  es  ihr 
danek  wißen,  daß  sie  ihn  sparte  nndt  andere  mitt  ihm  nehme,  den 
sie  könte  niclit  einschlaffen,  sie  hette  den  8  mahl  wOstereyen  ge- 
tban.  Ist  daG  nicht  eiu  fein  bürschen  V  Aber  da  leütt  man  ioi 
gebett;  nach  dem  gebelt  werde  ich  £ach  femer  entreteniren. 

Da  komme  ich  anß  der  capel  nndt  es  schlegt  just  ein  viertel 
auff  7.  Nun  will  ich  mein  schünne  historie  fort  füliren  von  der  er- 
baren dame,  die  duchesae  de  Rais.  Wie  sie  den  Rion  undt  seinen 
Schwager  de  Die  gehabt,  war  der  dnc  de  Richelieu  ihr  confident 
Anff  einmahl  ist  ihr  die  Inst  ahnkommen ,  den  dnc  de  Bi^^eUea 
wider  in  haben.  Wie  aber  dießer  seine  feste  reeolation  getet,  alle 
junge  damen  zu  haben,  hatt  er  seiner  fretindin  declarirt,  daß,  wen 
sie  ihn  wieder  haben  weite,  mßste  sie  ihm  erst  ihre  geschwejr,  die 

L  R«&s  od«r  Reis.       2  de  Rioma.    Vergl.  du  regiflUr  sa  band  IV  Bai» 
Biomi.       3  ondin»  waßergeiat.       4  O'Aydi«. 
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marquise  de  d'Alincourt '  livren  solte,  welches  sie  ihm  versprochen. 
Vergangen  dinstag  batt  die  duchesse  de  Kais  ilire  gescbwey,  abendts 
mitt  ihr  ga  Yenaille[s]  in  den  gartten  spatiiren,  welcben  sie  accor- 
dirt.  Sie  wahren  aber  nicht  so  baldt  ins  höltsgen ,  da  kaa  Bion 
«litt  dem  d«e  de  Bidielieii  ahngestrichen.  Die  wflste  dnehesse  de 
Rais  hüte  ihrer  geschwey  die  hiintle,  damitt'  fing  aber  so  erschreck- 
lich alin  umb  bulff  zu  raffen,  da&  ieütte,  so  noch  im  gartten  spa- 
tarten, ilir  noch  an  rechter  zeit  za  bQlff  kämmen.  Sie  lieff  gleich 
tu  ihrer  mntter,  der  marechalle  de  Boaffler[s]  nndt  klagte  ihr  on- 
glück;  die  führte  sie  gleich  in  der  nacht  selber  zum  marechal  de 
Villeroy,  welcher  gleich  nüttwog  morgeudts  eine  kutsch  abnspanen 
UeG  nndt  schickte  die  dachesse  de  Rais  nach  Paris.  Von  dar  wirdt 
man  sie  in  ein  eloster  ein8p[er]ren  dem  landt,  so  Merloa  heist. 
Sontag  abendts  hatt  der  arme  marechal  de  Villeroy  eine  nette  be- 
trübtnuß  außgestanden ,  worincii  er  nicht  weniger  zu  beklagen  ist, 
älß  in  der  ersten.  Eia  cavalier,  so  sich  dieß  jähr  gebeüraht  hatt 
aodt  moasiear  de  Bambare  heist ,  ein  ne?ea  nndt  schwester-sohn 
Tom  Premier  pressident,  der  kam  nach  Yersaille[s]  in  «einem  hoch- 
leit-kleydt  undt  sagte  im  gartten  zu  der  junge  bursch :  »Me  voila  en 
habit  de  nopce !  Qui  veust  faire  nopce  avec  moy  ?«  Der  junge  Bouflfler[s] 
melte  sich  gleich  ahn,  ist  ein  hob,  so  kanm  17  jähr  alt  ist.  £s  ging  aber 
kahl  ab,  da  sagte  der  marqois  d*Allincoiirt*:  »B  fitnt  qne  Je  respare 
la  honte  de  mon  beanfrere,«  stelte  sich  ahn  seinen  platz  ondt  fQhrte 
die  sach  mitt  gewalt  anß;  nach  ihm  kam  der  marquis  de  Meusse*, 
so  Qber  die  40  alt  ist,  nndt  bilt  seio  ritter-spiel  aucii  im  beyseia 
Tieller  lefltte,  so  im  gartten  spatzirten,  anter  andern  der  oomte  de 
Boye;  der  filtzte  sie  braff  anß,  sagte,  daß,  wen  sie  sich  vor  gott 
nicht  Scheden  weiten,  selten  sio  sich  doch  vor  sich  selber  scheüen 
undt  so  eine  sacbe  konte  nicht  verschwigen  bleiben.  Aber  sie  ha- 
ben ihn  nar  aaßgelacht.  Aber  so  baldt  der  marechal  de  YiUeroy 
es  erfahren,  hatt  er  nachts  selber  ahn  mein  söhn  geecluieben,  ein 
lettre  de  caohet  begehrt,  damitt  sein  enekel,  der  marqnis  d*A]|in- 
court,  excillirt  möge  werden.  Den  man^uis  de  Rambure  hatt  man 
in  die  Bastille  geschickt  undt  Meusse  nach  Lotteringen,  den  jangen 

fioaffler(s]  hatt  man  in  seine  gfltter  exillirt  K  Seine  fraw  matter 

• 

1  ?  marqaise  d'ÄÜQOoart  liefern,  welches.  2  ?  diese.  3  d'Alincourt. 
i  ?  Bfeuse.  5  Diose  eriSblangra  b«aUUgi  MAthira  MMraii,  Joorn»!  et  m€- 
aoiTM  U,  f.  31»  bif  321. 
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ist  woU  zu  beklagen,  ist  eine  reclitc  fionic,  tugendtsame  dame,  die 
ihre  kinder  mitt  sorg  undt  fleiß  erzogen  hatt  undt  muß  nun  daß 
ellendt  ahn  ihnen  erleben;  jammert  mich  woU  von  hertzen.  Ich 
kene  sie  gar  sehr,  ist  mitt  meinen  kindem  erzogen  worden,  mein 
söhn  kendt  sie  also  gar  woll.  Wie  sie  aber  za  ihm  kam,  kendt  er 
sie  nicht  mehr,  so  absclieülich  ist  die  arme  marechale  geendert, 
thnt  tag  undt  nachts  nichts,  alß  weinen,  ist  woll  zu  erbarmen.  Man 
spricht  von  nichts  änderst  hir.  Yfie  ich  irieder  von  yersaUle[s] 
kommen,  habe  ich  zwey  von  Ewern  lieben  sehreiben  hir  gefunden, 
so  man  mir  auf  einmahl  gebradit,  nehmblich  daß  vom  25  Jnlli  undt 
daß  vom  28 ,  no  53  undt  54.  Aber  dießen  abendt  kan  ich  ohn- 
niöglich  drauff  andtwortten,  will  doch  mein  bestes  thun,  noch  auff 
daß  zu  andtwortten,  so  ich  hetttte  morgen  ahngefangen.  Ich  habe 
Eflch  schon  von  meiner  eilenden  gesundtheit  gesprochen,  werde  also 
weyder  nichts  davon  sagen.  Wen  ijsh  aber  nicht  oourire ,  biß  ieh 
daß  Schlangenbadt  brauche,  werde  ich  mein  leben  nicht  couriren. 
Ich  glaube  auch  nicht ,  liebe  Louise ,  daß  es  mir  woll  bekommen 
konte,  den  ich  kan  kein  badt  leyden,  habe  au<;h  mein  leben  kein 
sawerbrünen  gebraucht.  Ich  habe  mich  sehr  nach  monsieur  le 
Pevre  erkundiget,  aber  nichts  von  ihm  erfahren.  Monsieur  le  Roy 
hatt  gar  gewiß  ahn  grafT  Degenfeit  geandtwordtet ,  aber  ich  habe 
ihn  braflf  gefiltzt,  daß  er  den  brieff  bloß  auff  die  post  geben  undt 
mir  nicht  geschickt,  habe  woll  gedacht,  daß  es^  verlohren  gehen 
vrflrde.  Es  were  mir  lieb  geweßen,  Ewer  niepce,  meledy  Holder- 
nesse*, hir  zu  sehen;  ich  hette  ihr  fleißig  helffen  solicittiren.  Nach 
deß  konigs  cronung  wirdt  mein  söhn  noch  regent  bleiben  biß  im 
Februari.  Es  ist  war,  daß  unßer  hertzog  von  Lotteringen  noch 
nicht  völlig  gesandt  ist  leyder«  Der  landtgraff  von  Darmstatt  hatt 
mir  selber  part  geben ,  daß  seine  gemahlin  ein  printzen  zur  weit 
gebracht.  Ich  muß  enden  ,  meine  vapeurs  plagen  mich  unerhört. 
Ewer  liebes  schreiben  ist  doch  völlig  beantwortet.  Adieu  den, 
hertzliebe  Louise  1  Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen  undt  behalte 
Ettch  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

* 

I  ?er.      2  njUdy  HohUniMf. 
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1351. 

A  madame  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Frauckfortb. 

St  Clou  den  8  Äugusti  1722  (N.  18). 

HertzaUerliebe  Lonise,  ich  liaUe  gehofft,  anffs  wenigst  einen 
gatten  ahnfiing  za  machen  können  anff  Ewer  liebes  schreiben  Tom 
28  Julli ,  no  64.   Aber  wie  daß  Sprichwort  sagt :  »L'homme  pro- 

pose  et  dieu  dispose,«  so  ist  es  mir  auch  gangen.  Den  gleich  nach 
dem  eüen  bin  ich  entschlaiien ,  welches  kein  wander  ist,  den  ich 
habe  gar  nicht  woU  dieße  nacht  geschlaffen,  anch  wenig  geßen« 
Gestern  aß  ich  ein  wenig  beßer,  Jieütte  aber  ist  es  gar  scldaples 
ber[gegangen].  Aber  da  kommen  meine  kutschen  in  den  hoff,  will 
ein  wenig  frische  luif[t]  schöpffen,  umb  zu  sehen,  ob  mir  diß  nicht 
die  abschefiliche  vapears  abschlagen  könte. 

Sambstag,  den  8  Aiig[u8ti]»  umb  halb  9  abendts. 

Ich  bin  umb  7  herkommen  von  Madrit  nndt  habe  gedacht,  biß 

9  zu  schreiben  können,  allein  ich  habe  niadame  la  duchesse  d'Or- 
leans  undt  ihren  söhn  hir  gefunden ,  die  gehen  in  dießem  augen- 
blick  wieder  weg.  Ich  werde  doch  noch  soeben,  Eflch  ein  par  wordt 
anff  Ewer  letztes  schreiben  waß  zn  sagen,  so  ttbel  es  mir  auch  beatte 
ist.  Von  der  post  werde  ich  nichts  sagen,  den  es  ist  gar  zu  ge- 
mein, daß  Ihr  eine  post  meine  brieff[e]  entpfangt  undt  die  ander  nicht. 
Ich  bin  weitt  davon,  liebe  Louise,  wider  gaatz  gesundt  zu  sein; 
die  zwey  letzte  medecinen  haben  mich '  schir  den  garanß  geben,  ich 
bin  ärger,  alß  nie.  Ich  weiß  nicht,  waß  entlich  auch'  dießmn  allem 
werden  wirdt;  es  wirdt  gehen,  wie  es  gott  will,  ich  bin  in  keinen 
sorgen  deßNvegen.  Weder  medecin,  noch  wermuth-wein  hilflft  nichts. 
In  meinem  alter  ist  keine  starcke  gesundtheit  mehr  zu  hoffen.  Aber 
last  nnß  von  waß  änderst  reden!  dißes  ist  zn  laogweillig.  Man 
sagt  mirs  nicht,  aber  ich  sehe  woll,  daß  man  förcht,  daß  anß  der 
geschwulst  von  meinen  beinen  eine  waßersucht  werden  wirdt,  wel- 
ches auch  woll  geschehen  könte,  weilleu  I.  G.  s.  meine  fraw  mutter 
draa  gestorben.  Stirb  ich  ahn  der  waßersucht,  so  stirb  ich  ahn 
kerne  andere  kranckheit.  Es  mag  gehen,  wie  gott  will.  Von  so 

* 

1  ?mir.       2  7  aus. 
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Tie!  geschwollene  fülße,  alß  man  nnn  hört,  hau  ich  mein  tag  nkht 
gehört  Man  ist  allezeit  ohne  fa^on  m  Hannover  geweß[eD] ,  ob 

unßer  liebe  churtiirstin  zwar  es  lieber  änderst  gesellen  hette.  Aber 
oncle  s.  war  so  particulir,  sehe,  daß  der  könig,  sein  herr  söhn,  88 
Dicht  beßer  macht  Ihr  werdt  aoß  meinem  letzten  brieff  ersehen, 
daß  man  hir  noch  yiel  doUere  iüBtorien  haU,  alß  die  fttntin  von 
Na88an*Siegen  hnmer  haben  nag.  Aber  ich  gkmbe,  wen  die  fftntin 
nndt  ihr  herr  sich  gefunden  betten,  würden  sie  einander  so  freündt- 
lich  entptangen  haben  ,  wie  Strabou  undt  Gallantis  *  in  der  com- 
medie  von  Democritte*.  Ihr  gewindt,  liehe  Louise,  daß  der  f&rst 
Yon  Siegen  nicht  mitt  EQch  spricht,  den  er  stinkt  gotts^jemerlid. 
HoMlear  Andr§  ist  weit  davon  Jetzt,  seinem  vatfer,  noch  wer  es 
auch  sein  mag,  beyzustehen.  Wie  gewunen ,  zu '  entronen.  Er 
hatt  der  Suson^  ihres  mans  dochter  geheüraht,  welche  von  meinen 
eammer-weibern  ist  nndt  ihrer  stieffmutter  snrvivance  hatt.  Meine 
hoffmeisterin ,  die  dnchesse  de  Brancas ,  hatt  ihrem  jflngsten  söhn 
deß  Andröe  dochtergen,  ein  kindt  von  4  jähren,  versprochen.  Aber 
ich  glaube  nicht,  daß  der  heüraht  halten  wirdt,  weillen,  wie  schon 
gesagt,  er  all  sein  reichthum  wieder  verthau.  Dazu,  wen  noch  waß 
ttberig  bleiben  solte,  wirdt  [es]  der  marqnis  d'Oise  woU  nicht  aaß 
den  bänden  laßen  ^  Wen  also ,  wen  Ewer  patgen  kein  ander  ge- 
schenk  hatt,  alß  von  monsieor  Andrö,  wirdt  es  lang  hencken.  Nie- 
mandts  in  der  weit  hatt  mehr  undt  schonner  gemehls*,  alß  mein 
söhn;  er  hatt  der  konigin  Christine  gantz  cabinet  gekauift,  so  sie 
n  Rom  gehabt  nndt  welches  sehr  estimirt  geweßen,  wie  Ihr  well 
werdt  gebort  haben.  Ich  habe  offt  gebort,  daß  Merians  kupffer- 
stttck  mehr  estimirt,  alß  seine  gemehls.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes 
schreiben  doch  völlig  beautwort,  bleib[t]  mir  nichts  mehr  flberig, 

1  Clöanthis.  2  I)6raocrite,  komödio  in  fünf  acten  in  versen  von  Jean- 
Pranjois  Regnard,  gob.  zu  Paris  1647  ,  gest.  1709  auf  seiner  be^itzung  (irillon 
bei  Dourdan.  Dfis  stUok  wurde  erstmals  dienstag ,  12  Januar  1700  ,  im 
Th6&tre  fran^ais  aufgeführt.  Elisabeth  Charlotte  hat  die  berühmte  siebente 
se«ne  des  vierten  acte«  im  sinne.  Die  beiden  gatten  Strabon  und  Cl^anthis 
finden  sich  in  dieser  scene  nach  fast  zwanzigjähriger  trenuung  zu  ihrem  großen 
sehreoken  wider.  Man  vergl.  (Eurres  de  Kegnard  .  .  .  Tome  troisi^me.  A  Pa- 
ris, De  rimprimerie  de  Monsieor.  1790.  s.  104  bis  112.  3  ?  so.  4  Vergl. 
das  register  su  band  V,  s.  427  unter  Suioii.  5  Vergl.  band  V,  s.  277.  278. 
6  d.  h.  gamiUde. 
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M  Euch  ra  Tenkfaeni.  daß  ich  Efldi  tob  kartsen  lieb  behilte. 

*  Elisabeth  Charlotte. 

1362. 

A  madame  Louise,  raugraffin  zu  Ffaltz,  a  FranckforÜi. 

8t  Oha  den  donoerstag,  13  Aug[u8ti]  1722  (N.  19). 

Hertzallerliebste  Louise,  ich  habe  heütte  nach  Ver8aiUe[sJ  ge- 
woblty  der  infiintin  nndt  meinem  söhn  mein  oompllment  in  machen 
Aber  den  hellrabt,  so  gescbloßei  worden  zwischen  der  infiintin  üb- 
licher herr  bruder,  der  infant  don  Carlos,  undt  meine  enckeliiii,  ma- 
demoiseUe  de  Beaujolois.  Mau  hofft,  da(^  die  suc[c]ession  von  Fio- 
reitz  ihnen  sokommen  wirdt  K  Es  ist  gewiA  woU  ein  junges  pUt 
der  brettttigam  ist  6  jahr  alt  nndt  daß  brettdtgen  7,  also  ein  jähr 
ODdt  2  tag  älter,  alß  ihr  zukUnfftiger  herr.  Daß  kompt  mir  wie 
eiu  pur  kinder-spiel  vor;  daß  endt  davon  werde  ich  woll  nicht  er- 
leben, bin  also  gar  nicht  davor  in  sorgen  oodt  U&  den  lieben  gott 
Watten.  Da  entpfisng  ich  swey  von  £w[e]m  lieben  schreiben  anff 
«iimahl,  eines  ist  vom  1  dießes  monts  nndt  daß  zweytte  ist  vom 
<),  no  T):")  undt  no  50.  Aber  lieütte  werde  ich  olinmöglich  dranff 
andtworteu  kouneu,  den  alle  augenblick  koinmeu  mir  leütte,  umb 
mir  complimenten  sa  machen  ober  den  heAraht,  wovon  ich  aUeweili 
lesproefaen.  Über  daß  so  bin  [ich]  kranck  wie  ein  armer  hnndt,  den 
über  alU'  inoiiie  Schwachheit  ist  mir  noch  ein  starcker  husten  undt 
^chnupen  ahnkommen  ,  der  mich  dieße  nacht  nicht  hatt  schlaffen 
laßen,  habe  also  nicht  nach  Versaillen  gekönt,  mein  söhn  aber  ist 
sa  mir  kommen.  Wie  wdll  habt  Ihr  gethan,  liebe  Louise,  mir  die 
biitori  vom  gcist  vom  beyligen  berg '  za  vemhlen.  Daß  halt  mieh  recht 

1  Mathim  lUni«,  Joarud  «1  n^HMirti  II,  t.  327  valtr  mlttwoali,  IS  Aa- 
IMl  17S2:  »Le  niMisg«  dt  BUdtomoiMU«  4«  Baaijolaif,  flOt  da  BtffMit,  avM 
doa  CarlM,  tMoad  lafial  d'BspAgn«»  Mowd  Ui,  m  M  dMart  aiOoaid'liai. 
La  priaatMt  a  hall  tot  «t  la  priaoe  ils;  «'§toii  Uk  !•  Moial  qaa  la  Bifiat 
vMüolt  diM  aa  M.  Noaa  vaUa  Uaa  ßte  avaa  Tfifpagne,  et,  quelqaa  «koM  qal 
Miiva  U  ftMt  qa'aHa  toit  poar  aaaf .  Oat  Infkat  dolfc  avoit  la  gvaad-daobd  da 
Tbhmu  ai  Parme,  lahrant  le  tniU  d'alliaaaa  da  1718. . . .  Vailft  asa  SO«  du- 
Htfii  «neore  bi«n  mari^a.«  Sia  atarb  1734,  aaaaiehn  jahra  alt,  in  Frankreiolu 
%  bti  Heidelberg. 
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aiifijsemimteri,  den  nichts  divertirt  mieh  mehr,  alß  soldie  historien. 
Ich  bitte  Eflch,  liebe  Loniae,  wen  Ihr  waß  weitter  davon  hört,  so 

bericht  michs!  In  meiner  Schwachheit  habe  ich  woll  waß  von  nöb- 
ten,  so  mich  amussirt.  Ich  werde  den  Grevenbrock  kein  wordt  da- 
von sagen.  Were  ich  jetzt  in  meiner  camer  zo  Heydelberg,  so 
konte  idi  die  besdiwerongen  *  hören.  Man  wirdt  endtUch  finden, 
daß  der  gntte  pfaff  ein  betriger  ist,  der  sich  wirdt  gelt  geben  laßen 
undt  damitt  durch  gehen.  Graff  Degenfeit  undt  seine  gemahlin  haben 
in  meinem  sin  groß  unrecht,  £üch  ihr  dochtergen  wider  zu  nehmen, 
den  es  ist  doch  ein  amnssement  vor  Each.  Ich  bin  so  ellendt 
hetttte  andt  so  sch[w]Ach,  daß  ich  ka[tt]m  meine  feder  halten  kaa; 
will  Eflch  doch  noch  entreteniren.  Kinder  lieben  allezeit  die,  so 
die  gedult  haben,  mitt  ihnen  zu  spülen.  Wie  kompts,  liebe  Louise, 
daß  die  gräftin  von  De^i^enfelt  nicht  mitt  ihr  artlich  dochtergen  §pilt? 
Es  ist  mir  leydt,  daß  Ihr  so  allein  seydt;  daß  erweckt  alle  trawe- 
rige  gedandken  undt  rflhrt  daß  miltz.  Ich  bekhige  aUe  die,  so  ihre 
kinder  verliehren ,  den  es  ist  ein  großer  schmertz.  Die  rottlen ' 
folgen  ordinari  dem  geblüdt  nach ,  man  hatt  viel  exempel  davon. 
Were  ich  wie  der  farst  von  Si[e]gen,  wolte  ich  nicht  thun,  alß  wen 
ich  meine  gemahlin  kente,  es  würde  sie  mehr  ambarassiren.  Paris 
hatt  dieße  fDrstin  gantz  verdorben,  sie  war  nicht  so  doli,  wie  sie 
her  kam,  aber  woll,  wie  sie  weg.  Wen  die  desbeauche  einmahl  in 
die  gewohnheit  kompt,  seiudt  wenig,  so  sich  davon  corigiren.  Ich 
muß  Eßch  doch  noch  sagen,  der  alte  marechal  de  Villeroy  liatt  vor 
etlichen  tagen  ein  fantesie  im  kopff,  hatt  meinem  söhn  nidht  er- 
lauben wollen,  mitt  dem  kOnig  in  particnlir  zu  reden,  welches  mei- 
nen söhn  den  kopff  so  warm  gemacht ,  daß  er  ihn  hatt  arestiren 
laßen  undt  nach  Villeroy  führen.  Der  duc  de  Charo  ■  ist  deß  kö- 
nigs  hoffmeister  ahn  deß  marechals  statt  \  Es  ist  mir  ohnmögiicb, 

1  (1.  h.  boschwtfrangen.  2  d.  h.  die  rötheln,  (kiader-)krankheit.  3  Cba- 
rost.  Mathieu  Marals,  Journal  et  in^moires  II,  s.  328  unter  donoorstag,  13  Aa- 
gast  1722:  »Le  dao  de  Cbarost  a  6t6  d6olar6  gouverneur  du  Roi,  an  grasd 
d^plaisir  des  autres  prötendants.  Ce  goarera«ttr  Mi  bon  ami  des  j^suites.  Le 
prinoe  de  ßohan  est  bien  fftoh6  de  voir  que  oe  inoioaM  Ini  a  6ehapp6.  C'est 
le  Koi  qui  a  fait  co  ohoix.«  4  Matbiea  Marait,  Jonrnal  et  m^moires  II| 

8.  324.  326:  »Lundi,  10  aoüt.  Mar6obaI  de  Villeroy  MrSU.  Ce  joardlini,  i 
troiä  henres  apr^s  midi,  le  Regent  a  donnä  USA  grande  marqne  de  son  autoriti. 
U  a  fait  afc€tor  le  maiMhal  de  ViUerey«  foaTeneu  da  Bei»  par  M.  le  nuipt 
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mehr  za  schreiben,  den  es  ist  mir  nlclit  woU,  muß  nach  bett,  nach- 
dem ich  Eflch  werde  versichert  haben,  daß  ich  Eflch  allzeit  von 
hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

de  U  Fan,  lon  e»pitaiiM  d«s*g«rdM.  n  y  atoH  mimI  nn  d^Uohemmt  de 
MmuqnetyrM  «ooiBMd^s  pur  M.  d'Artagaftn,  On  %  meii6  iL  ViUeioy  ee  boB 
Tiei]]«rd ,  qoi  t'ftoit  hit  blen  de§  affaires  depvii  peo  aTeo  le  eardinal  Doboli, 
et  eoDtre  ipA  tonte  la  famUle  ^toH  indiepotte  depoia  les  dernUrea  lettre«  de 
eaebet.  Le  matin»  le  fi6gent  4tant  entr<  ebes  le  Bei,  dit  aa  mavtebal  de  se 
ntirer  paree  qn'il  renloit  parier  aa  Bol  en  seeret.  Le  martebal  le  refaaa»  parla 
an  Blgeat  ime  fen^tre  et  eonviat  d'aroir  une  ezplieatlon  ebea  Ini  l'aprda- 
dtnte.  Sur  lea  troia  benree,  M.  de  la  Fare  l'alla  obereber,  et  le  eondnisaBt 
dans  l'aatiobambre  loi  montra  l'ordre  de  l'arrfiter.  Le  marlobal  demanda  i 
parier  an  Stai,  ob  lui  dlt  qne  eela  se  ae  ponvoit  paa;  11  Toulat  parier  an  BÄ- 
gent;  oo  le  Ini  promlt  Mais  il  fut  men6  par  nne  grille  dans  le  jardia,  oü  un 
earroaae  l'attendoit  et  remmena  aeeompagn^  de  M.  d'Artagnan  et  des  Monaqne« 
taires  qui  l'aToient  pria  dans  raatiebambre.  Tont  cela  a  M  eondnit  trds-se- 
er^tement;  la  qnerelle  da  matin  avoit  pr^par^e  ezprda,  oar  let  Monsqnetaires 
Hoient  d^l  arertis.  Oa  eroit  qne  leToyage  de  Versailles  B*a  M  fitit  qae  poor 
eette  «xpMition  snrprenaDte.c  Unter  dienstag,  tl  Angnat  1722,  sebrdbt  Ha- 
r^  a.  a.  e.  s.  825  welter:  »Tont  Paria  est  oonaiem6  de  la  d^tention  dn  ma- 
rtebaly  qui  est  fort  aim^  parmi  lo  pcuplo.  On  ?ient  de  me  dire  qne  le  mar^ 
ebal  de  Tallard  est  gouvemenr  dn  Boi.  Cela  n'est  pas  vrai.«  Unter  donnecstag, 
13  Angnst  1722,  a.  a.  o.  s.  328 ,  bemerkt  endliob  Marais:  »Voiei  eonme  la 
»Oaaatte  k  la  mainc,  da  13  aoüty  parle  de  la  disgrftee  de  M.  de  Villeroy:  »H 
7  aToit  longtemps  qa'on  4toit  sarpris  d'entendre  tenir  i  H.  le  martebal  de  ViUe- 
roj  des  disoonrs  pen  mesnrte  snr  M.  le  dne  d'OrlAans,  sans  qne  les  repr^sen* 
tationa  qae  Yon  a  faltes  snr  eela  i  8.  A.  B.  l'enasent  pu  porter  iL  prendre  nn 
partI  eontre  M.  de  Villeroy.  Hais  enSn  8.  A.  B.  Ini  dit,  le  10,  qa'il  seroit 
tenupa  d'informer  le  Boi  des  affiUres  de  son  royanme.  Bt  ajant  M  le  matin 
eben  8a  M^iest6  ponr  eommenoer  i  Inl  en  parier,  M.  le  Dne  et  M.  l'^rdqne  de 
Fr^ns,  qui  Ctoient  Ii,  se  retirirent  ponr  laisaer  H  8.  A.  B.  la  libert6  de  parier 
aa  Boi  en  paitienlier.  M.  de  Villeroy  avoit  lien  de  snirre  lenr  ezemple;  il 
a'approoba  et  ne  Tonlnt  pas  quo  8.  A.  B.  parUt  an  Boi  qn'en  sa  pr^senee,  ee 
qui  obligea  Sa  Majest^  l'dloigner  de  la  oonr  et  k  l'eBToyer  le  minie  jonr  i 
Villeroy.«  Man  vergl.  anob  s.  389 :  9Maaifeste  snr  Tesil  de  Monslonr  de  Vüle^ 
roy.«  Seite  848  tbdit  Hanls  nnter  samOtag^  8  September  1722,  noeb  folgende 
»VsfS  snr  le  martebal  de  Villeroy«  mit: 

Villeroy,  ton  exil  met  le  eomble  i  nos  manz. 

Ponr  nou  en  eonsoler  Je  demanda  anz  iebos: 

Qai  plaiadreiM*Bons  le  plus,  rBtat,  ob  ^Uaroy? 

D«  lenr  monraBtes  voiz  ils  r^peadoBt:  la  Boi. 
XU«ab«th  Charlotte  29 
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1853. 

St  Oloa  den  15  Aiig[iiBti]  1722  ein  vierte]  waS  9  abendts  (N.  20). 

üertzallerliebe  Louise ,  icli  bin  hetitte  geplagt  wie  eine  ver- 
dampte  seel;  entlich  so  bin  io  gar  langen  devotiODeit  geweßeo, 
hernach  bin  ich  accablirt  von  Tiasitten  geworden,  so  woH  damen  alß 

manslcytte,  die  venitianische  abgesanten,  viel  envoyes  undt  gar  viel 
leütte  von  lioflf,  (luc[s],  marocliaux  de  France  undt  generals,  viel 
dachessen  undt  damen.  Dab  liatt  mich  so  erschrecklich  fattiguirt, 
daß  ich  gestern  nicht  habe  anßschreyben  können.  Hefttte ,  da  es 
den  16  Angnsti  ist,  will  ich  Tersnchen,  ob  ich  Eflch  ein  wenig 
beßer,  alü  gestern,  werde  schreiben  können.  Heütte  morgen  umb 
9,  liebe  Louise,  bin  ich  in  der  capel  zum  h.  abendtmahl  gangen, 
nmb  10  bin  ich  wider  in  mein  Cammer,  wo  man  hatt  mich  aber 
seyder  dem  so  unerhört  geplagt,  daß  ich  kein  wordt  habe  schreibeD 

können.  Gleich  nach  dem  eßen  bin  ich  in  kirchi  wo  onßere  

welches  biß  halb  5  gewehrt.  Hernach  ist  mein  söhn  kommen,  her- 
'  nach  unerhört  viel  leütte ,  der  konte  *  de  Toulouse ,  der  non[c]e, 
de[rj  ambassadeur  von  Sardaignien,  der  duc  d* Antin,  der  marechal 
de  TaUar[d],  der  prince  Gharle*,  der  prince  de  Pont'  undt  noch 
Tiel  andere  mehr;  von  damen  habe  ich  gehabt  die  princesse  de 
Pont  *,  madenioiselle  d'Armagnac,  die  duchesse  de  la  Fertö,  madame 
de  Monbasson*,  madame  de  Maill[e]bois.  Waß  weiß  ich,  wer  noch 
.  mehr?  Meine  camer  war  so  toU,  daß  man  sich  nicht  wenden  konte. 
Ich  mnste  mitt  allen  reden,  daß  schickt  sich  nicht  sonderlich  so 
meiner  Schwachheit.  Znletzt  gegen  halb  8  ist  der  könig  selber  mitt 
seinem  gantzen  junj]fen  hoflF  kommen ,  ich  habe  ihn  entgegen  gehen 
mtlßen  biß  ahn  die  stieg  undt  wieder  hin.  Ich  bin  nun  wie  ein 
armer  bnndt.  Ich  muß  doch  noch  ein  par  wordt  anff  Ewer  liebes 
schreiben  von  6,  no  56,  andt[worten].  Meiner  gesundtheit  kan  ich 
mich  noch  nicht  berOhmen,  bin  schwacher,  alß  nie ,  undt  kan  nicht 
eßen.  Monsieur  Teray  hatt  mich  heütte  ein  elexir*  nehmen  [ma- 
chen], so  nicht  sclUim  zn  nehmen  ist,  schmeckt  wie  ein  rotolis', 

* 

1  ?  oomte.  Loui?-Aloxandre  do  Bourbon,  comte  de  Toulouse,  grand  amiral 
de  France.  2  Prince  Charles  do  Lorraine,  genannt  le  prince  Charles.  3  Pons. 
4  Pona.  5  Moiitbazon.  6  cHxier,  kraftarzcnei.  7  ?ro880liSf  d.  i*  m 
§oü»,  Uber  sonneiithau-krattt  abgexogener  bianntwein. 
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meiD^  heist  es  da  garus',  weiUen  ein  docktor,  so  so  lieist,  es  er- 
dacht hau.  Ich  kene  ihn  gar  woU,  ist  gar  ein  gutter  man.  Ich 
bin  sehr  in  seinen,  gnaden ,  habe  ihn  in  madame  de  Berry  kranck- 

heit  kenen  lernen ,  kompt  etlich  mahl  m  mir.  Er  hatt  Uber  die 
maßen  schönne  euren  mitt  seinen  elexir  gethan;  der  marechal  de 
Yiliar[s]  lag  aaff  den  tbut',  Garüs  hatt  ihn  gantz  courirt.  Wir 
werden  sehen,  ¥raß  es  bey  mir  apßrichten  wirdt.  Alle  posten  gehen 
Abel;  vor  8  tagen  hatt  die  brieff»  so  von  Savoyen  den  sambstag 
betten  kommen  sollen,  seindt  erst  den  donerstag -kommen  yon  der 
andern  woche.  Mau  setzt  micli  nicht  offt  in  den  zeittungen  undt 
ich  wünsche  es  auch  nicht,  ünde,  daß,  j('  weniger  mau  Yon  einem 
i8t^  je  beßer  es  ist.  Ich  bins  nicht,  so  die  schönne  pnpe  ahn  unfier 
artige  in&ntin  geben,  sondern  madame  la  dnchesse  d*0riean8.  DIeßer 
nahm  hatt  E|^ch  betrogen,  ich  sehe  woll,  waß  Eücb  betrogen  hatt; 
Ihr  meindt,  wen  man  duchesse  d'Orleaiis  sagt,  so  bin  ichs.  Aber 
nein,  duchesse  d'Orleans  ist  meines  sohns  gemablin,  hir  heist  man 
mich  nicht  änderst,  alß  Madame,  bey  hoff  nndt  zu  Paris.  Die  hir 
storie  von  dem  geist  vom  h;  borg  hatt  mich  recht  divertlrt;  wer 
ich  in  meiner  camer  zn  Heydelberg,  würdt  ich  vielleicht  daß  affgen 
in  dem  h.  berg  spatziren  sehen.  Es  konte  aber  gar  woll  sein,  daß 
eine  *  schätz  ihm  h.  berg  vergraben  sein;  den  weillen  es  der  alten  Teüt- 
schen  große  devotion  war,  konten  woll  viel  offranten*  unter  der 
erden  im  heylichen  berg  stecken die  der  p&ff  woll  ertapen  mag 
undt  sichs  nicht  berühmen.  Ich  muß  noch  ahn  mein  dochter 
schreiben ,  kan  also  vor  dießmulil  nichts  mehr  sagen ,  heitzliebe 
Louise,  [alsj  daß  ich  Ettch  allezeit  von  hertzen  lieb  undt  allezeit 
lieb  behalten  werden. 

Elisabeth  Charlotte. 

1354. 

8t  doQ  den  20  Angosti  1722  (N.  20). 
HertzaUerüebe  Louise,  ich  hatte  gehofft,  heütte  morgen  auff 

1  TniAtt«  2  gui  ua  heißt  brate  nooh  im  FnuMSeieeben  dM  aaeh  MiMn 
•rfindmr  geBanntv  msgen^elizier.         Z  Ttod.  4  Tlieet.         6  Tain. 

6  ofiraades,  opfer,  gaben.  7  Veiwhiedene  sagen  über  aebitae,  die  Im  beUigea 
berge  bti  Heidelberg  verborfen  aein  eoUeB,  finden  sieb  bei  Bembard  Baader, 
Yolksiageii  ana  dem  lande  Baden  und  den  angremenden  gegenden.  Karliraha 
1851,  s.  Slft  bifl  818. 

29* 
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Ewer  liebes  schreiben  vom  1  dießes  monts,  no  55,  zu  aiidtwortten 
kOnoeD.  Allein,  hertzliebe  Louise,  es  ist  mir  ohnmöglich  geweüeo, 
den  ich  habe  nach  Versaülen  gemftst,  den-  der  kOnIg  hatt  ndah  for- 
gangeu  sontag  abeudts  besocht,  habe  also  heU[te]  maßen  meine 
dancksagung  davor  ablegen.  Ich  bin  auch  /u  uußerm  artigen  in- 
fantgen;  dem  habe  ich  ein  gartgen  von  eniail  gebracht,  wo  vier 
Capidons  den  ring  nach  einem  gekrönten  hertzen  renen,  so  eiB 
ander  Amonr  in  der  lafft  holt;  unten  ist  der  kOaig  in  email  tndt 
sie  selber  nndt  ein  Amonr  bringt  ein  korb  mitt  blnmen.  Mein 
pressen!  hatt  über  die  maßen  woll  reussirt,  daß  artige  kindtgen 
hatte  eine  solche  frettde  gehabt,  daß  es  mich  recht  erfrewet  hatt 
Von  dar  bin  ich  snm  kOnig  nndt  mitt  I.  M.  }d  die  capel,  Ton  dtr 
bin  ich  gleich  idder  in  die  kntsch  nndt  hieher ,  wo  ich  mein  nei 
renu'die  genobnien,  nndt  eine  halbe  stundt  hernach  zur  tafFel.  Daß 
neüe  remede,  so  mir  monsieur  Teray  verordnet,  ist  ein  elexir,  so 
ein  doektor  macht,  so  ich  woll  kenne  nndt  gar  ein  ehrlicher,  gntter 
man  ist  nndt  monsienr  Garus  heist  llan  holst  sein  elexir  nteh 
seinem  nahmen  Garns.  Er  thut  miracle  mitt.  Ich  haben  den  ma- 
rechal  de  Villars  wie  einen  todten  menschen  gesehen  ,  er  ist  von 
meinem  alter;  er  hatt  nichts  änderst  gebraucht,  alß  dießen  elexir, 
nndt  ist  nicht  allein  wider  gantz  woll,  sondern  auch  wider  fetter 
nndt  stflrcker ,  alß  er  vor  20  jähren  geweßen ,  also  kan  Idi  noch 
hoffen,  auch  wieder  zu  genoßen.  Die  zeit  wirdt  lehren,  waß  draub 
werde^n]  wirdt,  ich  bin  in  allem  fall  gantz  getrost  undt  ohne  soi^ 
gen.  Aber  waß  mich  recht  in  sorgen  setzt,  ist  mein  doektor,  im»- 
sienr  Teraj,  so  gar  kranck  ist.  Er  ist  gewiß  der  beste  dodrtor 
Ton  gantz  Franckreich,  aber  er  will  nicht  begreifen,  daß  ein  pfid- 
tzischer  magen  kein  trantzösischer  ist  undt  sich  mitt  dem  villen 
purgiren  nicht  behelffen  kan.  Sie  hetten  mich  warlich  schir  nmbs 
leben  gebracht.  Ich  bin  nicht  giir  sonderlich  woll ,  werde  täglich 
magerer.  Man  hatt  vergangenen  sontag  gemeint,  daß  ich  die  gelb- 
sucht  bekommen  würde.  xVber  lieiitte  bin  icli  wieder  beßer  undt 
nicht  mehr  so  gelb,  aber  noch  eben  so  schwach,  voller  krampff  nndt 
kan  nicht  eßen  wie  in  meinem  letzten  grtlnen  saflft,  halt  mich  woU 
greulich  Abel  zugericlit.  Ich  wflrde  Büch,  liebe  Louise,  dießen  so 
blndts-langweilligen  discours  nicht  gehalten  haben,  wen  Ihr  es  nickt 
begehrt  bettet  in  Eüer  liebes  schreiben  von  8  dieGes  monts,  uo  57, 
worauff  ich  dießen  abendt  allem  andtwortten  werde.  Ich  weiß  nidit, 
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waG  vor  eine  rasserey  man  aaff  der  post  hatt,  alle  brieffe  zwejr 
nndt  zwey  aiiff  einmabl  zn  geben.  Alle  der  printzes  von  Wallis 
scbreiben  bekomme  ich  2  nndt  zwey  anff  einmabl.  Freyllich,  liebe 

Louise,  werde  ich  offt  ungedultig,  wen  ich  von  meiner  kranckhcit 
reden  muß,  thue  es  so  wenig,  alß  mir  möglich  ist.  Hett  ich  die 
ttberige  medednen  genobmen,  so  man  mir  hatte  geben  geben  \  so 
wehret  Ihr  Jetzt  in  trawer  nndt  [ich]  gewiß  zn'  St  Demz ,  welches 
eben  kein  sonderlieh  anglflck  vor  mich  wehre.  Dodi  ergebe  ich 
mich  gantz  in  den  willen  gottes,  mitt  mir  zu  machen,  waß  sein  hey- 
licher will  ist;  mögte  der  sach  nur  ein  mahl  quit  sein,  es  mögt  auch 
zn  endt  gehen,  wie  es  wolt.  £s  ist  niemandts  in  der  weit,  so  nicht  * 
waß  zn  klagen  hatt.  Man  mnß  die  weit  nehmen,  wie  sie  ist,  man 
kan  sie  nicht  endern,  gott  hatt  alles  reglirt,  wie  es  sein  soll.  Woll' 
undt  junge  leütte  in  der  weit  seindt,  umb  zu  leben,  alte  aber,  umb 
zu  sterben.  Galle  werde  ich  all  mein  leben  verspüren ,  den  alles 
wirdt  zn  gall  bey  mir;  je  mehr  man  sie  mitt  den  medecin[en]  rOhrt, 
je  arger  es  wirdt.  Den  wermnht-wein  habe  ich  qnittirt,  alß  ich' 
gesehen,  daß  er  mir  keinen  apetit  bringt.  Die  armen  Heydelber- 
g[er]  jamern  mich  weil  von  grundt  meiner  seel;  aber  waß  ich 
Churpfaltz  auch  davon  schreiben  solte ,  würde  nichts  helffen.  Den 
weillen  er  nicht  will,  daß  ich  es  wißen  soll,  nndt  mir  daß  contrario 
durch  seinen  secretarins  [sagen  Iftßt],  kontet  Ihr  woU  gedencken, 
wie  boß  er  werden  solte,  wen  er  durch  mein[e]n  brieff  nicht  alle[i]n 
erfahren  solte,  daß  ich  die  warheit  weiß,  sondern  auch,  daß  er  mir 
eine  falsche  zeittung  entbotten  hatt.  Daß  würde  arger  auff  die 
arme  letttte  Men,  er  wflrde  meinen ,  daß  sie  mir  ihr  ellendt  ge- 
klagt betten.  Der  chnrfflrst  solle  sich  alle  tag  voll  drincken  nndt 
ein  wenig  pfaffen-geschmeiß  drunter ,  damitt  inuü  woU  alles  übel 
geben.  Die  verwitibte  churfürstin  nimbt  einen  schlimen  weg,  sich 
in  der  Pfaltz  beliebt  zn  machen;  konte  ich  hin,  wArde  ich  ihre  sach 
beßer  sein Aber  daß  ist  ohnmöglich ,  ich  mogte  es  anch  nicht 
wttn8cbe[n],  ich  mflste  yor  puren  schmertzen  nndt  thronen  vergehen, 
nicht  mehr  dort  zu  linden,  waß  ich  so  hertzlich  geliebt  habe.  Ich 
will  monsieur  von  Grevenbruck  bitten,  mir  ein  model  von  Manheimer 
schloß  zn  weißen,  kan  mir  nicht  einbilden,  wo  es  ist.  Ich  bin  zn 
matt,  nmb  hefltte  mehr  zu  sagen,  liebe  Louise,  alß  daß  ich  Ettch, 

1  7  wollen.       2  ?  Gesunde.       Z  ?  machen. 
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in  welchem  standt  ich  auch  sein  mag,  <iaß  ich  Eüch  von  hertzen 
lieb  behalte  biß  ahn  mein  endt 

EliaabeUi  Ghark»tte. 

P.  8. 

Es  müßea  von  meinen  brieffen  verlohr[eJa  gangen  sein,  den  ich 
hatte  £ttch  die  gantse  besehreibung  gethan  yon  deß  herr  fienter- 
ritters  *  kotscher  Ewer ich  habe  sie  gesehen ,  ich  will  Ellch  ein 

buch  davon  schicken. 

1355. 

8t  den  den  lambstag»  22  Angfiuti],  abeadis  m&b  9  nhr  (N.  22). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  bin  woll  eine  geplagte  sehl.  Seyder 
unßere  mademoiselle  de  Beaujolois  d|i]e  braut  von  dem  infant  don 
Carlos  ist,  habe  ich  weder  rast,  noch  rnhe.  Hefttte  hatte  ich  ge- 
hofft, nachdem  ieh  ahn  die  kOnIgin  in  Preflssen  mein  oömpliment 
gemacht  habe  Aber  ihr  glAdcliehe  niederknnfft  mitt  einem  printseD, 
[Euch  schreiben  zu  können].  Aber  dießer  brieflf  ist  nicht  so  baldt 
fertig  gewesen,  so  bin  ich  accablirt  worden.  Gleich  nach  dem  eben 
ist  die  statt  von  Paris  her  kommen,  haben  mir  die  nette  eschevins' 
von  Paris  mitt  einer  haraagnen  pressentirt.  Hernach  bin  idi  nadi 
Madrit,  aber  nmb  6  wider  hir  ahnkomen,  hoffte,  biß  9  zn  schrei- 
ben können.  Allein  ich  habe  *  die  kleine  printzes  de  Conti  mitt 
ihrer  dochter,  mademoiselle  de  la  Rochesuriou  herkomen  undt  biß 
nmb  7  geblie)i>en.  Wie  die  weg  wahren,  habe  ich  etliche  brieff  ge- 
leßen,  so  ich  hir  gefunden,  nndt  V«  Mff  9  ist  madame  d'OrletiM 
herkommen  nndt  biß  nmb  9  geblieben.  leb  habe  Ewer  liebes  schno- 
ben vom  11  dießes  monts,  no  57,  dieß  Jahr*  bekommen  uudt  ge- 
leßen,  hatt  mich  recht  divertirt ,  den  ich  höre  nichts  liebers,  alß 
Yon  so  geister-merger  ^  Der  Dii[8jberg*  ist  ein  rechter' ort  vor 
geli]ster,  aber  die  historie  von  dem  p&rer,  so.  so  schon  Aber  des 

Bhein  fahren  kan,  ist  eben  so  schwer  zn  glauben,  alß  deß  jageiB 

♦  ' 

1  des  freiherrn  von  Benterider.  2  hier  ist  siobilioh  ein  fehler.  3  6oh«* 
▼in«,  Bohöffen.  4  ?  es  ist.  5  Roche-sur-Yon.  6  7  diesen  abend.  7  d.  h. 
geister-mährohen.  8  Dilsberg  am  Neckar  ist  der  name  eines  pfarrdorfss 
mit  einem  alten  sohloße  in  Baden,  im  heutigen  kreis  and  benrksamt  H^si- 
berg. 
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geist  von  IMhberg.  Dam  seye ,  wie  ihm  wolle ,  so  hatte  et  mieh 

recht  divertirt,  daiicke  Eüch  von  liertzen  davor,  liebe  Louise  !  Ich 
giaabe,  daß  die  nciie  mode,  da  Ihr  von  sprecht,  bagnoletten *  sein; 
»t  woU  die  beCUichste  sacb  von  der  [weit]  aodt  stehet  jnag  imdt 
alten  blndti-fibel.  Alles  wirdt  narisoh  hir.  Aber  weülen  kh  noch 
nicht  well  bin ,  treibt  man  mich  nach  bett.  Ich  kan  noch  wenig 
eüen,  habe  noch  sch[w]achheit  undt  kan  gar  nicht  geiien.  Daß  mag 
alles  ablaaffeu,  wie  es  gottes  wille  ist.  Wir  haben  hir  landtgraff 
Emst  docfater  Yon  Rheinfels,  dalS '  hatt  einen  firantzflschen  edelman 
gehefiraht  nndt  will  mich  mitt  aller  gewalt  sehen.  Ich  habe  ihr 
aber  dnrch  Lenor  sagen  laßen ,  daß  ich  sie  nicht  saluiren  konte, 
noch  sitzen  machen;  sie  hatt  doch  die  rage,  daß  sie  zu  mir  will. 
Adienl  Ich  ambrassire  £Och  von  hertzen.  Ist  eine  betrübte  saehe, 
die  nicht  zn  sehen ,  so  man  gern  sehen  wolte ,  nndt  mitt  andern 
wider  willen  accablirt  zu  werden.  Ich  werde  aber,  so  lang  ich  lebe, 
liebe  Louisse,  Ettch  von  liertzen  lieb  belialtea. 

Elisabeth  Charlotte. 

1356. 

A  madame  Loiiise,  rangiaffin  m  Pfialts,  a  Franckforfch. 

St  Glon  den  27  AQg[arti]  1722  nmb  8  vierteis  anfif  10  abendts. 

Hertzallerliebe  Loaise,  ich  habe  dießen  nachmittag  Ewer  liebes 
schreiben  vom  15  Aug[usti],  no  58,  zu  recht  entpfangen,  aber  ich 
kan  ohnmoglich  drauff  andtwortten;  jedoch  weiilen  ich  Ettch  ver^ 
sprochen,  liebe  Louise,  daß  ich  EOch  alle  posten  schreiben  wolte, 
m  welchen  standt  ich  anch  sein  mag,  so  will  ioh  mein  wordt  halten. 
Der  körpel  •  ist  mir  bitter  übel  bekoraen,  bin,  ob  ich  es  zwar  durch 
ordre  von  monsienr  Teray  ordre  5  tag  gebrau[cjht,  so  gelb  undt 
eUendt  geworden,  daß  alle  meine  lefltte  gemeint,  ich  pfeiffe  aoü 
dem  lotsten  loch.  Aber  seyder  2  tagen ,  daß  ich  es  wider  der 
dochtoren^  willen  qnitirt  undt  nichts,  alß  den  garns,  nehme,  bin  ich 
weniger  gelb  undt  boßcr,  aber  noch  sehr  [schwach]  undt  nocli  gar 
nicht  courirt.  Ich  ergebe  mich  alieseit  in  gottes  willen ,  waß  er 

m 

1  bagnolette ,  halbechleier.  S  ?  di«.  S  kerbol,  die  bekannte  sappen- 
pfianie.       4  d.  k.  dootoren. 
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auch  mltt  mir  macben  will  ondt  es  znm  leben  oder  zam  todt .... 

Ich  habe  lang  genung  gelebt,  umb  ein  mahl  in  die  erde  zu  schlnpffen. 
Da  scblegt  es  10,  ich  muß  enden,  liebe  Louise,  wegen  meiner  eilen- 
den getnndtheit  ondt  ?or  dießmahl  niobts  mehr  saften,  ai&  daü  ich 
Eflch«  liebe  Lonise,  biß  ahn  mein  endt  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1357. 

8i  Gloa  den  80  Aiig[arti].  1722  (N.  24). 

Hertzall  erliebe  Louise ,  umb  mein  wordt  zu  halten ,  Eüch  alle 
woche  2  mahl  zu  schreiben ,  so  schreibe  ich  Eüch  dießen  abendt. 
Gestern  habe  ich  es  ohnmoglioh  gekünt,  ich  habe  viel  leatte  ge- 
habt, nndter  andern  nnßere  hertzogin  von  Hannover,  so  hir  dnrdi 
gefahren  undt  spät  zn  mir  kommen,  sama,  ich  habe  alles  auff  heütte 
verspar[e]n  müßen.  Ich  habe  gestern  undt  vorgestern  von  Ewere 
liebe  schreiben  bekomen;  daß  erste  war  4  tag  frischer,  alß  daß 
letzte,  den  es  war  vom  22,  no  60,  nndt  von  dem  gatten,  ebriichsD 
Heydelberg;  dafi  zweytte  aber,  so  ich  helltte  entpfongen  u[n]dt  daß 
man  mir  gebracht,  wie  ich  von  Versaille[s]  kommen,  ist  vom  18  Au- 
g[usti]  von  Frauckfort.  Ich  muß  mich  sehr  dumeln  *,  umb  drauff  zu 
andtwortten.  Daß  ist  woU  eine  große  oomplaissanoe,  daß  Ihr  nach 
Heydelberg  mitt  Ewern  neveo  ondt  niepce  seidt.  lat  daß  wirdts- 
hanß  vom  großen  hirsch  noch  anff  dem  großen  marck*?  Daß  war 
doch  ^daß  wirdtsbauß,  so  in  der  grosten  reputation  war.  Daß  findt 
ich  sehr  raisonable  ahn  herr  Max  gemahlin,  daß  sie  Eüch  alle  hatt 
hellen  laßen.  Wo  wenden'  sie  nun?  Seindt  sie  auff  dem  kleynen 
marck  bey  dem  branen  in  deß  mar[8]chalcks  Landas  hanß?  Es  ist 
keine  beßere  Infft  in  der  weit,  alß  die  zn  Heydelberg;  aber  aoif 
dem  schloß  in  mein  apartement  ist  sie  noch  unvergleichlich  beßer*. 
Ke[ijn  mensch  in  der  weit  kan  beßer  begreiffen ,  waß  Ihr ,  hebe 
Lonise,  in  Heydelberg  gefühlt  werdt*  haben,  alß  [ich],  kan  ohoe 
Schändern  nicht  dran  dedencken,  werde  dießen  abendt  nidit  davon 
reden,  es  macht  mir  za  trawerig,  konte  nichts*  nicht  scUaiBii. 

1  d.  h.  tUBncIn.  S  d.  h.  mukt.  3  t  wohsM.  4  Vargl.  band  V, 
t.  285.  SeV.      5  twwdfft      6  ?BMhti. 
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Sdnretsdogen  andt  Manheiin  machen  mich  aach  ganti  traweiig,  wen 
ich  dran  gedeneke.  Der  nette  hoff  zn  PfiiUs  hatt  [das],  da6,  [was] 
man  sagt,  iiiclit  alle  mahl  gar  [walir  ist].  Da  sclilegt  es  10,  ich  muß 
nach  bett,  kan  also  vor  diümahl,  liebe  Louise,  nichts  mehr  sagen, 
M  daß  warlicb  nnßer  vatterlandt  ondt  ^  gott  andt  schon  landt  ist 
Wer  hatt  Wibellingen  nnn*?  Gntte  nacht,  liehet  Ich  maß  mei- 
nen schwachen  leib  nndt  schenckel  ins  bett  bringen,  nachdem  ich 
Eäch  werde  yersichert  haben,  hertzliebe  Loaise,  daü  ich  £üch  Ton 
hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1858. 

A  madame  Louise,  rangrafifin  za  Pialtz,  a  EranekforÜL 

St  aon  den  8  September  1782  (N.  88). 

Hertzallerliebo  Loaise ,  heütte  morgen  habe  ich  Ewer  liebes 
achreiben  von  Franckfort  vom  25  AuglustiJ,  uo  61,  zu  recht  eot- 
p&ngen,  werde  daraaff  andtwortten,  wo  mirs  möglich  ist.  Ihr  kont 
mein  schreiben  nicht  änderst,  alß  fibfer]  Franckforth  entpfsngen, 
liebe  Louise,  weillen  Ihr  mir  von  Heydelberg  auß  geschrieben  hattet, 
meine  brieffe  allezeit  dort  hin  zu  adressiren ,  welches  ich  auch 
gethan.  Aber  ich  habe  kein  eintzige  post  verfehlt,  weiß  tflso  nicht, 
waramb  Ihr,  liebe  Loaise,  nar  eines  von  meinen  schreiben  bekom- 
men habt  Ach,  bettet  Ihr  mich  vergangene  woch  gesehen,  wftrde 
ich  EOch  gewiß  erschreckt  haben ,  den  ich  war  gelb  wie  wacks 
biß  in  daß  weiß  von  den  äugen.  Aber  es  hatt,  gott  lob,  nicht 
hmg  gewehrt,  bin  so  nach  dem  Tcrflnchten  kOrpel-saflt  [geworden]. 
Seyder  ich  aber  keinen  mehr  nehme  nndt  nichts  mehr,  alß  den  ga- 
res ,  bin  ich  wieder  beßer.  Ich  habe  zwar  keinen  großen  apetit, 
aber  ich  eße  doch  ein  wenig  mehr,  alß  ich  gethan.  Aber  ich  habe 
noch  starcke  vapears  andt  kan  nicht  gehen,  auch  noch  gar  starcke 
krampff,  so  midi  odt  Ton  schlaff  Terhindem.  Waß  noch  anß  mir 
werden  wirdt,  weiß  ich  nicht ,  habe  aber  keine  onmh ,  noch  in- 
quietude  drüber  nndt,  wie  ich  £üch  offt  gesagt,  liebe  Loaise,  ich 

* 

1  T  «ia.  S  WtobUBgen,  pf»n4€ff  in  Beta  Im  Jttdgw  knlt  maA  btilrki- 
mX  HMIberg,  linkt  md  VMkar. 
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* 

habe  mioli  dem  willen  sottes  gante  ergeben ,  waß  ee  dem  allmSdh 

tigen  b[e)liebt,  mitt  mir  zu  maclien,  es  seye  zur  geneßung  oder  zum 
todt.  Gestern  war  es  völlig  4  raont,  daß  man  mich  in  dießem  eilen- 
den standt  gesetzt  liatt,  woU  obnnohtiger  weiß.  Ich  war  gantz  woU 
andt  man  hatt  micb  kranck  gemacbt  Aber  niebts  geschieht  ohne 
den  willen  gottes,  also  mnß  man  weil  gednit  haben  nndt  sieh  drin 
ergeben.  Husten  undt  schnupen  liabe  ich,  gott  lob,  nicht  mehr; 
maUer,  alß  icli  bin,  kan  man  schwerlich  sein.  Ich  sohlender  doch 
flberall  hernmb,  fuhr  gestern  nach  Paris,  aber  gleich  nach  der  brfldE 
brach  mein  kntsch,  betten  schir  ein  stardcen  bnrtzelbanm  ge- 
macht ,  aber  es  ist  doch  woll  abgangen ;  wir  seindt  In  die  kntzsch 
von  den  escuyer  gestiegen,  sie  haben  eine  berline '  hoUen  laßen  undt 
wir  seindt  doch  a  bon  port  au  Port-Royal  ahnkommen  *.  Ich  habe 
die  printzes  de  Conti  gesnndt  nndt  Instig  gefunden,  bin  ich  mnb* 
ha[l]b  11  vom  Port-Royal  wieder  an  Palais-Boyal ,  wo  ich  mitt 
meinen  enekeln  zn  mittag  geßen  nndt  meine  damen;  bin  hemseh 
aux  Carmelitte  *,  von  dar  wider  au  Palais-Royal ,  wo  ich  mitt  raei- 
nen enckel  undt  unßer  hertzogin  von  Hannover  in  die  commedie 
fon  Penelope*  bin.  Es  ist  ohnmoglich,  daß  man  beßer  spülen  kan, 
alß  die  oommedianten  gestern  gespllt  haben,  war  recht  toncbirt. 
'  Der  saahl  war  gantz  voll;  man  sagt,  sie  betten  mirs  zn  ehren  ge- 
than,  unib  sich  zn  erfrewen,  mich  wider  zu  sehen,  den  ich  bin  sehr 
in  gnaden  bey  den  Parisser[u]  *.  Es  ist  mir  leydt,  daß  dieße  lofft 
mir  so  scfaadt;  den  ich  mogte  den  gntten,  ehrlichen  lefltten  gera 
daß  tergnfigen  geben,  mich  oflfter  m  sehen.  Ich  muß  enden  wider 
meinen  willen,  liebe  Louise!  den  den*  galle  hatt  mich  heQtte  6 
spatzir-gang  thun  machen ,  so  mich  sehr  abgematt.  Adieu ,  liebe 
Louise !  Es  mach "  mitt  mir  gehen,  wie  es  will,  so  werde  ich  Eüdi 
Inß  ahn  mein  endt  von  her tsen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

• 

1  bttrlin«»  eine  art  katsehen.  2  arriver  i  bon  port,  glttoklich  ankommen. 
3  ?  bin  am.  4  GarmeUtea,  Cartnelitemonnen.  5  P6n61ope ,  tragödie  tob 
Ghwlas-Ciaade  Qeneit,  geb.  sn  Paris  1637  ,  gut,  ebencUwtibtt  19  November 
1719  io  einem  alter  von  82  jähren.  Man  hat  tob  ihm  vier  tr^ScUen,  Z^Ionid«, 
princMie  d«  SfMkrfce,  P4n61ope,  Joseph  oad  PoJymoestor ,  welobo  alle  1082 
gegobon  worden;  die  vierte,  Polymneetor,  wurde  nioht  gedraokt.  Pto§Iope  wurde 
aohoB  im  Jmmuut  1684  aufgeführt,  hatte  damals  aber  nioht  den  großen  erfolf» 
wio  bei  dor  wideraufhahme  su  ende  doi  Aogast  179t.  6  Vorgl.  band  V| 
f.  84S.  S73.      7  ?dio,      S  d.  b.  owg. 
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1359. 

St  Clou  den  5  September  1722  (N.  23). 
Hertzallerliebc  Louise,  vorgestern  habe  ich  Ewer  liebes  sclirei- 
bea  vom  26  Aiig[iisU],  oo  61,  [empfiuigon].  Aber  Ihr  habt  Euch, 
wie  mich  deflcfat,  im  dattam  ver8chri[e]beD;  den  Ihr  dattirt  Ton 
F[rank]fort  undt  ich  sehe  doch,  daß  Ewer  schreiben  noch  von  Iley- 
deiberg  ist,  weillen  Ihr,  liebe  Louise,  gleich  im  ahufaug  Ewers 
schreiben  sagt:  »Yörgastera  habe  ich  aber  Fraockfori  £.  J£.  H. 
tUergiiäd[ig]et  vom  18  Ang.,  no  19,  etc.  entpfiuigeii««  Daß  weisi 
mir  ja,  daß  Ihr  noch  eq  Heydelberg  mflsl  tela,  oder  anib 
wenigst  geweßen  sein,  wie  Ihr  mir  geschrieben.  Ich  will  Eüch, 
liebe  Louise,  nichts  mehr  von  raeiiu  r  gesundtheyt  sprechen,  liiß  ich 
mich  recht  wieder  beßer  befinde;  den  daß  betrflbt  Eflch,  iiebe 
Looise,  wen  ich  Eflob  sage,  in  welchem  standt  ich  noch  bin,  aber 
doch  gar  ruhig  undt  getrost,  erwartte  mitt  gednlt,  waß  gott  der 
allmächtige  mitt  mir  vorhatt.  Mein  husten  undt  scbnapen  ist  ge- 
schwindt  vergangen,  vom  aberigen  will  ich  nichts  sagen,  alß  wens 
seit  sein  wirdt.  Alte  weiber,  wie  ich  bin,  mttßen  lang  ihre  Schwach- 
heit schlepen.  Vor  alle  Ewer  gutte  wflnsehe  dancke  ich  Ettch  gar 
sehr,  aber,  liebe  Louise,  wie  unßer  liebe  churfürstin  s.  alß  pflegt 
zu  sagen,  uoßer  herrgott  wirdt  nichts  neUes  vor  mich  machen.  Ich 
maß  den  lauff  der  natnr  folgen.  Ich  dancke  EOch  sehr  vor  alle 
gntte  wflnsehe  zn  onßer  mademoiselle  de  Beaigdoia  heflraht.  Ihr 
mfantgen  ist  ein  jähr  jünger,  alß  sie ;  also  wen  sie  in  Spanien  kom- 
men wirdt,  wirdt  ihr  herr  7  undt  sie  8  jähr  alt  sein,  also  mitt  ein- 
ander 15  jähr  machen.  Sie  ist  possirlich  zn  sehen ,  will  nun  die 
stimige  agiren,  ist  wie  ein  groß  mensch,  macht  mich  laehen.  Aber 
waß  mich  recht  Jamert,  ist  ihr  jüngstes  schwestergen;  den  die  ist 
in  eine  rechte  raelancoley  gefallen ,  seyder  sie  weiß ,  daß  sie  ge- 
schieden werden  werden.  Daß  arme  kindt  ist  in  einer  melancoley, 
daß  ich  fflrchte,  daß  sie  gantz  kranck  drflber  werden  wirdt  Ich 
habe  mein  leben  keine  Und«  gesehen,  so  sich  so  hertalich  lieben 
wie  dieße  swey.  Es  ist  Jost,  liebe  Louise,  waß  mir  fehlt,  nehmblich 
die  stärcke;  den  ich  bin  so  matt,  daß  icli  keinen  fuß  vor  den  an- 
dern stellen  kan.  Es  ist  nicht  so  sehr  von  Schwachheit,  alß  vapeurs 
andt  kra[m]pff,  so  mich  gleich  flberüallen  nndt  alle  krallten  benehmen. 
Aber  es  ist  nsn  leit,  mich  ahmraiiehen. 
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Sambftag,  den  5  September,  nmb  7  abendti. 
Ich  bin  Qmb  6  wieder  von  Madrit  kommen,  babe  nnßere  gutte 
hertzogin  yon  HannoTer  nnterwegcns  begegnet,  die  batt  mich  biß  ber 

wieder  begleydt  undt  ist  eine  gutte  halbe  stundt  bey  mir  geblieben. 
Hernach  ist  madame  la  ducbesse  kommen ,  die  ist  biß  jetzt  geblie- 
ben, derowegen  schreib  ich  Ettch  so  spät,  liebe  Louise!  Gleich 
nadi  dem  eßen  hatte  ich  gehofft,  Ellch  ideder  m  schreiben  konneü, 
allein  der  schlaff  hatt  mich  flberwogen,  habe  schlaffen  mflßen,  biß 
die  katschen  kommen  sein.  Aber  es  ist  auch  zeit,  daß  ich  wider 
auff  Ewer  liebes  schreiben  komme.  Ich  war  heütte  morgen  geblie- 
ben . . .  fiißherr  ist  es  gettes  wiUe  noch  nicht,  liebe  Louise,  daß 
ich  wieder  zn  kräfften  komme,  mnß  mitt  gednlt  erwartten,  waß  der 
allmachtige  mitt  mir  vor  hatt,  beküraere  mich  gar  nicht  dramb,  waß 
es  auch  sein  mag,  es  sey  zum  leben  oder  zum  todt.  Ich  ergebe 
mich  offt  deß  t^gs  in  den  willen  gottes  mitt  leib  undt  seel,  bin  im 
fiberigen  ohne  sorgen  nndt  erwarte,  waß  gott  mitt  mir  madien  will 
Mademoiselle  de  BeanjoUois  ist  erst  7ben  jähr  alt,  ihr  Infant  nur 
6  jähr.  Ehe  sie  beysamen  sein  können,  müBen  über  11  oder  12 
Jahr  vergehen.  Da  segt  *  Ihr,  liebe  Louise,  ob  es  möglich  sein  kan, 
daß  ich  ihre  kinder  erleben  werde;  ich  wünsche  es  auch  nicht,  ich 
bin  fro,  daß  Ihr  so  woll  zn  Schwetzingen  bey  den  f&r[st]liGhen  undt 
chnrftkrstlichen  personnen  seydt  entpfangen  worden.'  Ctott  gebe  aber, 
das  es  einen  gutten  nachdrück  haben  mag!  Ich  bin  Churpfaltz  woll 
Yerobligirt,  [sich]  meiner  so  gar  guttig  zu  eriuern.  Die  plan  von 
Bfanheim  nndt  Schwetzingen  werden  mich  sehr  amnssiren,  aber  auch 
mandien  settfftzer  'kosten,  indem  es  mich  ahn  die  gntten  alten  zeit- 
ten  erinem  wirdt.  Aber  der  ebnrfllrst  zn  Pfoltz  ist  gar  zn  de- 
mütig, sich  zu  meinen  armen  geschwollen[cn]  füßen  zu  legen.  Aber 
da  schlegt  es  9,  ich  muß,  umb  mein  regime  zu  folgen,  waß  eßen, 
kan  Ettch  also,  liebe  Louise ,  in  aller  eyll  nicht  mehr  sagen ,  alß 
daß  ich  Ettch  hir  bey  eine  kirbe  von  St  Glon  [schicke];  wttnsobe, 
daß  es  Eü[c]h  gefahlen  mag.  Mich  deücht,  Ihr  habt  keinen  rubis 
balet«.  Daß  schachteigen  ist  a  la  m[o]de;  daß  seindt  dorff-kirben. 
Adieu,  liebe  Louise  1  Ich  ambrassire  Ettch  von  hertzen  undt  be- 
behalte Ettdi  allezeit  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

* 

1  d.  h.  Bebet.  2  rubis  balais,  balaß-rubin,  ein  blaß-  dder  rosenrother 
rubin,  von  dorn  ostindiaoben  orte  Balaeift,  wo  er  taent  gefanden  worden. 
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iseo. 

A  madame  Louise,  rangraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

St  Cloa  den  10  September  1722  (N.  29). 

Hertzallerliebe  Louise,  ob  ich  zwar  so  schwach  bin,  daß  ich 
kaam  die  feder  halten  kan,  so  werde  ich  Ettch  doch  schreiben,  so 
lang  mir  gott  daß  leben  laßen  wirdt ,  ivie  ichs  Eflch  versprochen. 
Es  fehl[t]  mir  eines  von  Ewern  lieben  schreiben,  nehiftblich  daß  von 
no  G2;  daß  von  25  Äug[usti],  no  61,  habe  ich  woU  entpfangen.  Gestern, 
alß  ich  von  Versailk'[s]  komen,  hatt  man  mir  daß  von  gutten  Hey- 
dellberg von  1  September,  no  63,  gebracht,  aber  daß  von  62  ist 
gantz  anßgeblieben,  es  seye,  daß  Ihr  Eflcb,  liebe  Louise,  verschrie- 
ben habt  itndt  68  vor  62  gesetzt.  Weillen  aber  meine  brieffe  nnn 
so  richtig  gehen,  hoff  ich,  daß  mein[e]  kleine  St  Clouei*  kirbe  glück- 
lich ahukomen.  Der  verlust  were  zwar  gering,  aber  man  hatt 
doch  nicht  gern,  daß  die  paqnetten  verlohren  werden,  ob  zwar  nicht 
viel  dran  gelegen  ist.  Ich  nehme  noch  den  elixir  von  Garns  nndt 
werde  ihn  so  lang  nehmen,  alß  meine  bonteillen  dawem  werden. 
Der  arme  man  ist  gar  übel  ahn  einem  .starcken  fiebcr,  so  ihn  fahlen 
macht.  Monsieur  Teray  ist  auch  nicht  woll,  bin  sehr  in  sorgen  vor 
dießo  zwey  docktom,  den  habe  ihnen  von  nohten.  Ich  wolte  gern 
lenger  schreiben,  man  will  mirs  aber  nicht  erlauben,  weilen  es  10 
geschlagen.  Die  in^Eintln  ist  hefitte  hir  geweßen,  bin  hernach  nach 
Madrit  zu  Chausseray[e].  Meine  arme  ftiße  seindt  erschrecklich 
geschwollen,  drumb  will  man,  daß  ich  nach  bett  solle.  Ein  ander 
mahl  ein  mehrers;  nan^aber  will  man  mir  nicht  erlauben,  mehr  zu 
sagen,  alß  daß  ich  Ettch,  liebe  Louise,  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1361. 

A  madame  Louise,  raugrafüu  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

St  Clou  den  sambatag,  12  September,  umb  halb  10  (N.  30). 

Hertzallerliebe  Louise,  es  scheindt,  daß  der  teOffel,  umb  mich 
doli  zu  machen.  Je  schwecher  ich  bin,  je  mehr  verhindemng  Schicht 
er  mir,  zu  schreiben.  Hefitte  ist  es  mir  noch  eben  so  gangeu; 
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[mit]  aller  seiner  boßheit  wirdt  er  mich  doch  nicht  hindern,  mein 
wordt  zu  lialten,  mein  leben  keine  post  [zu]  verseumen,  liebe  Louise, 
£ttch  ?iel  oder  wenig  zo  schreiben;  anff  wenigst  will  ich  Eftch  doch 
meinen  sostandt  berichten.^  Ich  bin  ein  wenig  beßer,  M  ich  ver- 
gangen  donnerstag  geweßen;  der  gams  fengt  ahn,  woll  bey  mir 
[zu]  operiren ,  liatt  mir  schon  die  meisten  vapeurs  benohmen  undt 
ich  fange  ahn,  ein  weuig  beüer  zur  gethan*,  [bin]  zwar  ohnen  * 
apetit,  aber  doch  mitt  wenigerm  abschell  vor  dem  eßen.  Waß  mich 
aber  recht  betrübt,  ist,  daß  der  gntle,  ehrliche  Gams  in  den  lügen 
liegt;  er  hatt  mir  doch  ein  halb  dutzendt  bouteillen  Yon  seinem 
elexir  geschickt ,  habe  also  noch  lang  dran.  Waß  ich  noch  ahm 
8chlimbet[c]n  habe,  ist  eine  gar  atarcke  geschwulst  ahn  meine  schen- 
ckeln  nndt  fttßen.  Vor  dißmahl,  hertsliebe  Louise,  kan  ich  Eflch 
oh [n] möglich  mehr  schreiben,  bin  m  matt;  aber  In  welchem  Staudt 
ich  auch  sein  mag,  werde  ich  Eüch  biß  abu  mein  eudt  vou  hertztu 
lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

1362. 

St  Clou  den  donnerstag,  17  September,  1722  (N.  32). 
Hertsallerliebe  Louise,  Tergangen  montag  habe  ich  Ewer  liebes 
schreiben  vom  lieben,  gntten,  ehrlichen  Heydelberg  vom  8  Septem- 
ber, no  65 ,  [empfangen] ,  werde  gleich  hiemitt  drauff  andtwortten. 
Mich  dcUcht,  unßere  brieife  gehn  nun  zimblich  woll;  ich  entpfange 
aber  die,  so  ?on  Heydell]berg  kommen,  viel  geschwinder,  alß  die 
über  Franckforth  gehen.  Man  hatt  mich  mitt  den  remedien  de 
precaution,  wie  sie  es  bir  heißen,  schir  nmbe  leben  gebracht;  erst- 
lich die  verfluclite  aderlaßc  ,  so  mich  so  viel  bludt  hatt  verliehren 
machen;  hernach  die  (>  jus,  so  mich  erschrecklich  purgirt,  haben 
mich  so  abgematt  nndt  die  gall  so  anffirtthrisch  gemacht,  daß  ich 
endtlicb  eine  braffe  gelbsacbt  bekommen.  '  Es  ist  mir  just  gaigea 
wie  in  der  commedie  vom  medecin  nialgrc  luv',  wen  er  seine  krancke 
fragt:   »Manges  vous  bieu,  dormes  vous  bien,  alles  yous  bien,  oa 

♦ 

l  ?  f u  gehen.  2  ?  ohne.  3   Lo   medecin   malgr6  lul ,  cMtmals 

9  Aagust  1666  auf  dem  theaUr  des  Palau-Kojal  aufgeftthrte  kom6die  roa 
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Toas  saves?«  Wie  dieD  mitt  »oay«  beantwortet  wirdt,  sagt  S[g]a- 
narelle :  >He  bien,  je  vous  donneres  quelque  cliose  qui  vous  ostera 

tout  cela  So  ist  es  mir  eben  [gegangen];  den  ich  war  gantz 
gesundt,  wie  man  mir  zur  ader  gelal^en,  uudt  alle  die  remedien  die 
haben  mir  erstlich  alle  krftfften  iindt  apetit  benohmen,  mich  recht 
ellendt  gemacht.  In  dem  letzten  korbel-safft  habe  ich  so  erschreck- 
lich gelitten  undt  es  hatt  mir  die  gall  so  gar  anffrOhrisch  gemacht, 
niaclit ,  dab  mir  eine  gelbsuclit  davon  komen  von  haubt  biß  zu 
filßen,  auch  in  den  augapffeilen  ,  daß  hatt  mich  erschrecklich  ab- 
gemalt. Seyder  ich  aber  alle  daß  Inmpen-werck  abgeschafft  undt 
declarirt,  daß  ich  die  überige  10  tag  den  safft  nicht  nehmen  wolle, 
undt  mich  starck  dagegen  opiniatrirt  undt  gesagt ,  daß  ich  nichts 
mehr  von  dem  apotecker-zeüg  nehmen  undt  gar  nichts  mehr ,  alß 
den  elexir  von  Garns,  seyder  ich  dieße  resolution  gefast  undt  fest 
gehalten,  vergeht  mir  allgemach  die  gelbsacht,  habe  nicht  mehr  so 
Tiel  vapenrs,  [als]  ich  gehabt,  undt  finde  mich  starcker,  alß  ich  ge- 
weßen.  Aber  mitt  dem  apetit  geht  es  noch  scbiegt  lier ,  kan  auch 
noch  nicht  woU  gehen,  den  meine  füß  uudt  schenckel  seindt  sehr 
geschwollen.  Garns  elexir  hatt  daß,  es  arbeydt  sehr  langsam,  geht 
aber  sicher.  Es  ist  nicht  za  sagen ,  wie  viel  lefltte  dorch  dießen 
elexir  seindt  conrirt  worden.  Waß  anß  mir  werden  wirdt,  wirdt 
die  zoyt  lehren,  aber  es  ist  gewiü,  daß  man  mich  bludts-übel  mitt 
der  frantzoschen  modeu  de  precotion  ^  zugericht  hatt.  Ich  dachte 
woU,  daß  ßs  so  hergehen  würde;  den  ich  weiß,  wie  wenig  mein 
pfidtzischer  magen  remedien  vertragen  kan,  habe  der  fraw  von  Rath- 
samshanssen  von  wort  zu  wordt  vorher  gesagt,  wie  es  gehen  wlirdte; 
aber  [weilj  ich  mich  [jiiclitj  wolte  plagen  laßen,  habe  ich  lieber  ge- 
than,  mau  "  man  gewolt ,  habe  doch  dagegen  protestirt.  Nun  kön- 
nen sie  doch  nicht  Jettgnen,  daß  ich  recht  gehabt  habe,  gestehen  es 
auch.  Aber  es  wirdt  mir  nichts  geschehen,  alß  waß  der  allmachtige 
Aber  mich  vorsehen  hatt,  erwarte  also  mitt  gednlt,  waß  drauß  wer- 
flen  wirdt.  Man  hört  überall  von  viel  kranckcn  mm;  mein  enckel 
iiatt  durch  seine  eygeue  schuldt  daß  Stägige  heber,  geht  ius  bal- 
hanß,  spUt  sich  gantz  in  schweyß,  lest  den  schweiß  anff  sich  ein- 

* 

1  Biese  frag»  und  diese  antwort  finden  aioli  wörtlich  Bioht  im  M^decin 
malgr^  lau  Man  rergl.  indessen  denr  anfang  der  feehsten  Meae  im  iweiten 
aotee  in  dem  geaaimten  Btttoke.      2  pr^ntien.      Z  Tfru. 


Digitized  by  Google 


464 


trackenen,  gebt  muß  liger  ^  iindt  bleibt  den  gaotsen  abeiidt  in  dir 
DachtliiiEt   Daß  fieber  ist  ibm  gleich  fthogestoßen.  Gott  gebe  nur, 

daß  es  nicht  schlimer  werden  mag!  Die  fraw  von  Rotzenbausseu 
war  gestern  auch  ahn  ihrem  3ten  acces  vom  3tagigen  heber ;  daß 
acces  ist  starck  geweßen,  der  frost  hatt  4  gantzer  stundt  gewehrt 
undt  die  hitie  6  Staadt.  Maa  hatt  ihr  befl[te]  qainqoina  geben, 
wir  werden  eebeo,  ob  es  ihr  [das  fieber]  Tertreiben  wirdt.  Aber  idi 
muß  mein[e]  pausse  macheu;  dießen  nachmittag  werde  ich  aaß- 
schreiben. 

Donnexstag  umb  7  uhr  abendts. 

Es  ist  schon  eine  gntte  halbe  stundt,  daß  ich  von  Madrit  koD- 

men  bin,  undt  mehr,  ich  habe  aber  viel  danien  liir  gefunden,  daß 
ich  nicht  eher,  alß  nun,  habe  >\iedcr  zum  schreiben  gelangen  kön- 
nen. Nun  aber  will  wieder  aaff  £wer  liebes  schreiben  za  konuneu', 
wo  ich  heütt[e]  morgea  geblieben  war.  Es  scheindt,  liebe  Louise, 
daß  gott  der  allmächtige  Evv[c]r  nndt  alle  firome  Pftltser  gebett  e^ 
höret  vor  mich;  den  es  ist  gewiß,  daß  ich  beßer  bin,  alß  ich  gc- 
weßen,  undt  zu  hoffen  habe,  daß  mich  der  elexir  von  Garns  nicht 
schlimer  tractiren  wirdt,  alß  den  marechal  de  ViUar[s]  *.  He&tte 
habe  ich  sam  ersten  mahl  ahngeüftngen,  wieder  waß  zn  eßen,  schir 
anff  Tefltsch;  erstlich  habe  ich  ein  gott  stQck  hammelflei[s]ch  mitt 
gelben  rüben  geßen  undt  zimblich  woll  von  einem  gebratteneii  haßen 
m[i]tt  einer  süßen  sauce.  Seyder  4  mont  undt  einen  halben  habe 
ich  nicht  so  viel  geßen,  alß  heßtte;  anch  habe  ich  erschrecklich 
abgenohmen  seyder  meiner  nnglflcklichen  aderlfiß,  habe  anch  4  bss- 
qnen  *  nndt  6  fischbein  abgenohmen ,  habe  alß  dran  gedacht ,  wie 
[wenig]  die  schiltkrotten  von  der  Ludwig-see  [aßen  ,  die  ich]  in 
meiner  camer  zu  Ueydelberg  hatte.  £y,  liebe  Louise,  ich  [müste] 
woll  in  einem  gar  eilenden  standt  sein,  wen  ich  E<lch  nicht  alleieit 
mitt  eygener  handt  meinen  znstandt  beri<^hten  solte.  Ich  bin  L  L. 
der  pfaltzgräffin  von  Sultzbach  über  die  maßen  verobligirt,  so  gar 
gUttig  vor  meine  gesuudtheit  zu  sorgen;  aber  ich  kan  Eüch  nicht 
bitten,  meine  danksagonge  ganz  dinstlich  davor  abzulegen,  weiiles 

1  Die  form  läger  für  lager,  was  schon  Luther  gebraaohti  kommt  Doob  das 
17  jahphundert  hinduroh  vor.  2  ?  schreiben  kouimon.  3  Vergl.  den  brief 
Tom  15  Anglist  I7i2,  ob«n     461.      4  bai^ae»  Mhoü  am  Itibohen. 


ovjui^cd  by  Google 


465 

dießer  brieff  Eflcb  wider  zn  Franekfortli  finden  [wird].  Kein  fremb- 
der  docktor  würde  liir  reussiren,  will  also  dem  docktor  Bruner  *  die 
mdlie  nicht  geben,  her  zu  kommen.  Ich  habe  gewiß  den  besten  dock- 
tor, den  man  haben  kan,  wolte  dießem  ehrlichen  man  den  chagrin 
nicht  ahnthnn,  einen  andern  docktor  hoUen  zn  laßen.  Es  ist  nicht 
anßzasprechen',  wie  jalons  die  docktoren  von  einander  sein;  daß 
bringt  manclies  umbs  leben.  Unter  unß  gerett,  so  hatt  I.  G.  s.  unßer 
herr  yatter  mir  alles  vertrawea  von  alle  docktoren  beiiohmen,  ver- 
trawe  nicht  mehr '  auff  einen  gntten,  trewen  freflndt,  wie  der  gatte, 
ehrliche  monsienr  Polier'  war,  alß  alle  docktoren  von  der  weit  Daß 
ist  woll  gewiß,  daß  all  mein  eilender  standt  von  nichts  änderst 
kompt ,  alb  von  der  unglücklich  aderluß  undt  daß  viele  purgiren. 
Hette  ich  uoch  dio  10  tag  den  körbel-safft  geuobmen,  wie  mau  ge- 
wolt,  weret  Ihr  nun  in  trawer  undt  ich  in  meiner  ewigen  ruhe  zu 
St  Denis,  wo  ich  doch  hefltte  oder  morgen  hin  ;nuß.  Ich  versichere 
Büch,  liebe  Louise,  daß  Ihr  beßer  von  meiner  k[r]anckheit  judicirt, 
alß  mancher  docktor.  Aber  daß  alles  hilfft  zu  nichts.  Worumb 
solte  ich  ich  ^  vexiren  können  ?  Daß  bin  ich  gewo[h]nt  undt  werde 
es  thnn,  so  lang  ich  lebe.  Zu  glauben,  liebe  Louise,  daß  man  in 
dießer  weit  ohne  sorgen  undt  chagrin  leben  könne,  daß  wer  ein 
großen*  irthura,  liebe  Louise!  Uiemitt  ist  Ewer  letztes  liebes  schrei- 
ben völlig  beandtwort.  Man  treibt  mich  nach  bett,  werde  also  vor 
dießmahl  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Ettch  bitte,  die  fehler 
dießes  brieff  zu  endtsdiuldigen,  kan  ihn  ohnmoglich  flberleßen,  bin 
undt  bleibe  biß  ahn  mein  endt,  hertzallerliebe  Louise,  allezeit  vor 
Eacb,  wie  ich  Eüch  so  ofift  versprochen« 

Elisabeth  Gbarlotte. 


1363. 

A  madame  Louise,  raugraMn  zu  P&ltz,  a  Frankforth. 

St  Clou,  sambstag,  19  September  1722  (N.  33). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  hm  vor  6  uhr  von  Madrit  kernen 

in  hoffnuDg,  Ettch  6  biß  9      entreteniren  kOnnen ;  aber  waß  man 

* 

1  Dir  oft  cnrfthnt«  anit.    8  TTarfcnii«  mehr.    3  Vwgl.  ttb«r  ihn  di«  r«- 
gistw  in  ta  lllnf  TorheiiahMidan  binden  unter  Polier.    4  ?nieht.    ft  t  grofier. 
XUMbeIh  OhMtotte  30 
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hir  le  diable  aa  oontretemps  heist  vndt,  irie  man  hir  sagt,  qai  ne 

dort  jauais ,  halt  mir  auch  diesen  abendt  ein  stückeigen  gespilt. 
Ich  bin  ka[ujm  in  meiner  camer  geweben ,  so  ist  madame  la  prin- 
cesse  kommen  undt  andenhalb  stundt  hir  geblieben.  Wie  sie  eben 
aniTgestanden ,  nmb  weg  za  gehen»  ist  madame  d'Orleans  kommen 
nndt  biß  9  geblieben;  da  habe  ich  eßen  mfißen.  Unn  ist  es  ttber 
10,  ich  muß  nach  hett.  kau  Eüch  also,  liebe  Louise,  in  großer  eyll 
beUtte  nichts  änderst  sagen,  alb  daß  mau  mir  umb  8  Ewer  liebes 
sehreiben  von  Franckfort  von  12,  no  66,  [gegeben],  nndt  mitt  sehe  ^ 
mitt  freflden  dranß ,  daß  Efteh  meine  bawem-kirbe  ahngenebm  ge- 
weßen,  so  seUegt  sie  anch  ist.  Mitt  der  prlntzes  von  Snltsbaeh  be- 
gehren ist  es  nicht  leicht ,  den  ich  mag  kein  schlegt  brassellet  * 
schicken  nndt  ein  magnitiques,  wie  es  sein  solte,  schickt  sich  nicht 
sn  meinen  betittel,  der  jetzt  eine  reiße  Tor  hatt;  den  in  ahnfang 
deß  snkflniftigen  mont  werde  ich  nach  Rheüns,  meine  doditer  zn 
sehen  nndt  ihre  kinder.  Gntte  nacht,  liebe!  Ich  mnß  nach  bett, 
werde  schlieblich  nur  sagen,  daß  ich  Eüch  von  hertzen  lieb  behalte. 

"  Elisabeth  Charlotte. 

« 

1364. 

St  Clou  den  donerstag,  24  September  1722,  umb     auflF  10  abendts  (N.34). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  gestern  Ewer  liebes  sehreiben 
yon  12ten  dießes  monts,  no  66,  anß  Franckfort  gar  wott  entpfangen, 
aber  [es  ist  mir  unmöglich],  dießen  abendt  dranff  zu  andtwortten; 
den  in  der  regime ,  wo  man  mich  nun  helt ,  solle  ich  umb  10  za 
bett  nndt  da  schlegt  es  gleich.  Ein  brieff  ahn  die  printzes  von 
Snltzbach,  anch  einen  ahn  die  fraw  von  Luis  hat  mir  alle  meine 
zeit  benehmen.  Die  vrarheit  zn  gestehen,  so  fange  ich  allezeit  gern 
meine  schreiben  bey  Jen  schwersten  ahn  undt  halte,  die  mir  ahm 
liebsten  sein,  vor  die  letzten.  Aber  mein'  treibt  mich  nach  bett,  kan 
also  yor  dießmahl  in  aller  eyll  nichts  sagen,  alß  daß  ich  mein  wort 
doch  halte,  keine  post  vorbey  zn  gehen  laßen,  ohne  Eflch  zn  schrei- 
ben. Der  elexir  von  Oams  helt  sieh  woll,  ich  bin  viel  beßer,  gott 
lob,  undt  hoüe,  Eüch  andere  post  mehr  zu  sagen,  nun  aber  uar, 

* 
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daß  madame  Bangeaa  wider  zu  Paris  ist ;  hatt  mir  hie  bey  liegen- 
den brieflf  geschickt.  Ich  ainbrassire  Euch  von  hertzen  undt  behalte 
£üch  recht  lieb,  liebe  Louise! 

Elisabeth  Charlotte. 

1365. 

St  Clou  den  26  September  1722  (N.  35). 
Hertzliebe  Louise,  gott  gebe,  daß  ich  heütte  einmahl  einen 
hneff  von  einer  raisonablen  taiUe  schreiben  mag!  Aber  ich  swejrffle 
dran,  den  dießen  gantzen  nachmittag  werde  ich  nicht  schreiben 

können.  Den  umb  2  uhr  werde  ich  eine  audientz  haben  von  den 
ambassadeors  toq  Venedig,  hernach  werde  ich  nacli  Madrit  zu  Ohaus- 
8eray[e],  wo  ich  biß  5  bleiben  werde,  [werde  erst]  gegen  6  woll 
wieder  ahnfemgen,  zu  sobrelben.  Aber  gott  weiß,  wie  offt  ich  werde 
interompirt  werden;  den  daß  fehlt  mir  selten  hir,  ich  werde  geplagt 
wie  eine  verdampte  seelen.  Daü  haudtwerck  von,  Madame  in  Franck- 
reicb  zu  sein ,  ist  warlich  weder  lustig  noch  ahngenehm ,  sondern 
allezeit  mOliseelig  undt  verdrießlich;  man  wirdts  auch  bludts-m&de. 
Aber  last  unß  von  waß  änderst  reden!  Diß  führt  einen  zu  weitt 
in  den  tezt.  Die  fraw  von  Lülß  liatte  mir  geschrieben  gehabt,  wie 
ahngenehm  Eüch  mein  letztes  schreiben  geweßen,  so  Ihr  vor  Ewere 
abreiß  von  Ueydelberg  entpfangen.  Daß  wirdt  mich  noch  mitt 
großem  fleiß  apliciren,  keine  post  nie  zu  verseumen  undt  £ach  so 
fleißig  zu  schreiben,  alß  ichs  Efleh,  liebe  Louise,  versprochen  habe. 
Ich  habe  mir  doch  nicht  vorzuwerflfen,  seyder  ichs  versprochen,  eine 
eintzige  post  verfehlt  zu  haben;  daß  Ihr  aber  alle  meine  schreiben 
nicht  entpfangen,  liebe  Louise,  ist  der  post  undt  nicht  meine  schuldt. 
Gottes  httlff  habe  ich  hoch  von  nOhten,  der  alUnachtige  stehet  mir 
auch  bey,  mehr,  alß  ich  wehrt  bin.  Er  gibt  seinen  seegen  zu  dem 
ek'xir  von  Garus,  bey  welchem  ich  mich  ohnvergleichlich  beßer  be- 
finde ,  alß  bey  alles ,  waß  man  mir  gebraucht.  Ich  nehme  es  mitt 
last,  ist  ahngenehm  zu  nehmen.  Der  gutte,  ehrliche  man,  der  dock- 
tor  Gburus,  hatt  mir  gestern  sagen  laßen,  seine  Schenkel  wehren 
noch  zu  schwach,  zu  mir  zu  kommen  können,  allein  er  wolle  doch 
allezeit  vor  mich  leben;  macht  wieder  neüeu  elexir  vor  mich  undt 
steht  nachts  umb  3  uhr  auff,  umb  dran  zu  arbeytten,  daß  es  gutt 
undt  recht  mag  werden,  ist  weil  der  beste  alte  man  von  der  weit. 

30* 
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Es  ist  mir  leydt,  daß  er  so  alt  ist,  hatt  schon  82  jalir;  daß  ist  doch 
ein  liohes  alter.  Vor  alle  Ewere  gutte  wünsche,  liebe  Louise,  daucke 
ich  Eücb  von  hertzen  iindt  wQDscbe  Eüch  bergegen  aUes-,  waß  Ibr 
EOcb  selber  wflnscben  nndt  begehren  mOget  Ihr  mQst  vergeßen  haben, 
liebe  Lonise,  daß  die  dorif-kirmeß  za  St  Glon  allezeit  im  September 
ist,  den  da  ist  es  daß  fest  von  St  Clou.  Daß  im  frühliiig  ist  uur 
la  petitte  St  Clou.  Solle  mich  den  mein  ziistandt  alle  gedaockea 
verhindern?  Da  sej  gott  vor!  daß  wer  eine  lettargie^  Wa6  man 
lieb  hatt.  Hegt  einen  im  hertzen,  liebe  Louise,  nndt  daß  kan  der 
todt  oder  eine  lettargic  allein  enden  machen.  Es  würde  mir  ein 
rechter  trost  undt  freüde  sein,  wen  Eüch,  liebe  Louise,  die  bagat- 
tellen^,  so  ich  £Qch  schicke,  die  geringste  freOde  geben  konteo. 
Meine  gesondtheit  ist  noch  nicht  gantz  wider  perfeet,  ich  bin  noch 
schwach,  habe  sehr  geschwollene  füß  undt  schenckel,  gar  viel  krampff 
überall.  Jedoch  so  bin  ich  unvergleiche  beßer,  alß  ich  geweßen; 
die  gelbsucht  ist  gantz  vorbey,  ich  finde  mehr  leben  in  mir  oodt 
in  allem  bin  ich  beßer,  alß  ich  geweßen.  Aber  da  sehlegl  es  11 
nhr,  ich  mnß  mich  ahnziehen,  den  ich  bin  hefltte  wegen  der  andienti 

« 

in  grand  habit.  Adieu  den,  lieben*!  Biß  dießeu  abendt  werde  ich 
Eüch  vor  meinen  nach[t]eßen  entreteiiiren  undt  den  zu  bett ,  sagt 
jene  brantt  Mein  nachteßen  ist  knrtz,  doch  mitt  wenigem  absehet 
vor  dem  eßen,  alß  ich  seyder  5  mont  gehabt  In  einer  halben 
stundt  werde  ich  den  garus  auff  Ewere  gesundtheit  drincken,  liebe 
Louise,  eine  halbe  standt  hernach  zum  eßen  gehen. 

Sambetag,  den  26  September,  umb  V«  auff  7  abendts. 

Es  ist  jnst  eine  gntte  stondt,  daß  ich  von  Madrit  komen  bin, 

aber  ich  habe  nicht  eher,  alß  nun,  wider  schreiben  [können],  Jen 
ich  habe  hir  meinen  großen  brauneu  bubeu,  den  evesque  de  La[o|a  *, 
gefunden.  Der  ist  mir  recht  lieb,  ist  der  beste  bnb  von  der  weit, 
Ewer  petit  neveu,  er  ist  imm[e]r  Instig  nndt  lacht  so  von  hertzen, 
daß  man  mitt  ihm  lachen  muß.  Ich  kan  auch  nicht  laßen,  wen  ich 
ihn  sehe,  mitt  ihm  zu  plaudern  undt  ihn  zu  plagen.  Nun  er  wider 
weg  ist,  will  ich  £ücb,  liebe  Louise,  noch  entreteniren,  den  ich  habe 
EQch  hefltte  morgen  versprochen,  Bflch  einen  großem  biieff  za 
schreiben,  alß  die,  so  ich  etliche  posten  geschrieben  habe.  Ich  bä 

* 

1  16iliMrgi%  feUftCiiioht.      2  ?Uttbe.      3  Öaint-Aibia. 
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frob,  daß  rieb  die  printses  Ton  Snltzbach  so  gebeßert  batt.  leb 

habe  I.  L.  vor  ein  par  tagen  geschrieben,  wie  sehr  Ihr  mir  sie  ge- 
rümbt  habt.  Nichts  ist  leicht[ejr,  alü  sich  in  dem  datam  zu  betrie- 
beo  ^;  wen  ich  von  hir  nach  Paris  gebe,  datire  ich  noch  lang  von 
St  den.  Aber  da  ist  nicht  viel  ahn  gelegen ,  daTor  solt  Ihr  nie 
nmb  yerzeyung  bitten,  liebe  Louise !  Ey,  mein  gott,  weit  Ihr  sdion 
von  alter  reden,  wali  solle  ich  den  sagen?  Den  ich  glaube,  ich 
habe  weil  11  jähr  mehr,  alß  Ihr.  Der  plan  von  Manheim  undt 
Schwetzingen  hatt  keine  eyll ,  wen  [er]  nnr  ni[c]ht  gants  Tergeßen 
wirdt.  Ich  mnß  alß  lachen,  wen  ich  den  Wießer  einen  graffen 
neuen  hüre  undt  gewiß  weiß,  daß  er  nur  ein  Schulmeister  geweßen*; 
daß  sieht  man  ihn  aber  woll  perfect  ahn.  Wen  man  viel  leiltt  umb 
die  katschen  batt,  wirflt  man  nicht  nmb.  Gtott  bewahre  nnß  ?or 
grßßer  nnglflck  anff  onßerer  reiß ,  so  nnn  baldt  ahngehen  wirdt ! 
Den  8  werde  ich  nach  Paris  nndt  den  12  meine  reiße  ahnfangen. 
In  wehrender  reiße  werde  ich  EUch,  liebe  Louise,  nicht  schreiben 
können,  aber  kan  ich  ein  angenblick  za  Rheims  finden,  so  werde 
ich  Eflch  rechenschafft  geben  von  nnßer  reiß.  Biß  mitwog  werde 
[ich]  onßere  gntte  bertzogin  Ton  Hannover  wider  in  eine  commedie 
zu  Paris  führen,  gantz  neü ,  heist  »le  nouveau  nioiide«  oder  »le 
mariage  de  lamour  et  la  raison'.«  Biß  donerst[ag]  werde  ich  be- 
liebten, wie  ich  es  gefunden.  Ach,  liebe  Louise,  ich  kene  mich 
selber  zu  woll,  nmb  Tanitet  zu  nehmen  können,  aber  es  ist  gewiß, 
dsß  man  mir  za  Paris  mehr  ehre  ahnthut,  alß  ich  werdt  bin.  Euch 
aber,  liebe,  verblendt  die  freündtschafft,  so  Ihr  zu  mir  tragt.  Ich 
werde,  gott  lob,  alle  tag  beßer;  wen  ich  nnr  gehen  köntel  Aber 
meine  faß  nndt  sdiendiel  seindt  noch  ersdireklicb  geschwollen ,  ich 
habe  kein  abnehmen,  ob  ich  zwar  sejder  8  tag  alle  nacht  die 
stinckende  attach-blatt[e]r  *  anff  meine  schenckel  genehet;  daß  ist 
eine  ueüe  qoal.  Da  treibt  man  mich  zum  eßeu,  muß  wider  willen 

♦ 

1  ?  betrügen.  2  Vergl.  band  III,  s.  864.  424.  429.  459.  460.  3  Le 
nooroau  monde,  komödie  in  drei  act^n  nod  in  freien  vorson.  Das  stUok  wurde 
im  Thi'-ätro  fran^ais  erstmals  11  September  1722  aufgeführt.  Der  verfalior  hat 
sich  nie  genannt  ,  als  solcher  gilt  inde5i<eD  der  ahb*-  PoUegrin  ,  geb.  tu  Mar- 
seille I66;i,  gfist.  in  einem  alter  von  82  .jähren  zu  Paris  5  September  1745. 
4  d.  h.  attich-blätter.  Der  attich,  mhd.  atecb ,  atich,  ahd.  atah,  attah,  atub, 
ist  der  acker-hollund«r,  sftmbaooa  ebalas.  Vergl.  Weigand,  DeaUobes  würter- 
bvoh  l,  f.  63. 
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Bcfaließen.  JM  terdrist  mich ,  aber  thne  idh  nidit ,  waß  man  will, 
sagt  man,  ich  mach  Weh  kranck.  Ad[i]en  den,  lieb{e]  Lonisel  In 

welchen  standt  ich  auch  seiu  mag,  bebalt  ich  Eüch  bertzlich  lieb. 

EUsabetb  Charlotte. 

1366. 

A  madame  Louise,  raugraffin  za  Pfialtz,  a  Frauckforth. 

St  Clou  den  1  October  1722  (N.  35). 

Hertzallerliebe  Louise,  vorgestern  zimbllch  spat  habe  ich  Ewer 
paqfiet  ondt  swey  li[e]be  schreiben  vom  15,  no  67,  vnd  19, 
110  68,  zn  recht  entpfangen  mitt  der  i>taltzischen  cartt ,  wie  auch 
die  kleine  illumiairte  cartt  uDdt  die  von  der  chiromanee  ^  Alles 
hatt  mich  sehr  amnssirt,  dancke  Eflch,  liebe  Louise,  woll  von 
hertzen  davor.  Idi  mOgte  Eflch  gar  gern  eine  ex[a]cte  andt- 
wortt  anflF  Ewer  schreiben  machen,  aber,  liebe  Louise,  ich  bin 
noch  gar  nicht  weil,  der  apetit  ist  mir  gantz  wider  vergangen,  der 
ahtem  ist  kortz  undt  die  ffllS  undt  b[e]iD  sehr  geschwollen.  Drumb 
will  man  mir  nidit  erlauben,  nach  10  ohr  naeh  bett  za  gehen.  Mnß 
doch  noch  sagen ,  daß  'ich  alle  bagattellen ,  so  ich  Etteh  geschickt, 
.  vor  lapereyen  halte  gegen  die  schöniie  cartte ,  worinen  ich  schon 
viel  spatzirt  habe ;  bin  schon  von  Heydelberg  biß  nach  Franckl'ortb, 
von  Manheim  nach  Frankenthal,  von  dar  nach  Wormbs,  von  . . . 
ich  bin  auch  in  der  Neflstatt  [gewesen].  Mein  gott,  wie  macht  emen 
dieOes  ahn  die  alten  gatten  zeitten  gedencken,  die  leyder  nnr  vor- 
bey  sein !  Aber  Ewere  cartte ,  liebe  Louise ,  wirdt  micli  all  mein 
leben  [erfreuen].  Aber  da  rufift  man  mich,  umb  schlaffen  zn  gehen; 
ich  ambrassire  Eflch  von  hertzen  undt  behalte  Eüch  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

1367. 

St  Caoa  den  lamhetag,  3  Ootobw  1722  (N.a?). 
Hertzallerliebe  Loiüse,  ich  mnß  Eflch  noch  einmahl  dancken 
vor  alles,  wafi  Ihr  mir  geschickt,  den  Ihr  k6nt  nicht  glauben,  wie 

1  «hiroouuMtof  wabiMiftrti  nb  den  hftndmu 
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miropo  *  68  mir  gekommen  ist  Den  nnn  meine  arme  faß  nndt  bein 
BD  geschwdien  sein ,  daß  ich  gar  wenig  gehen  kan  nndt  allezeit 

sitzen  mnß,  amussirt  mich  dießes,  wen  ich  außgeschrieben  haben; 
dea  von  natur  spreche  icli  eben  nicht  gar  gern,  amussire  mich  lie- 
ber stilschweygens.  Es  gereßet  einen  nie ,  geschwigen  zu  haben, 
aber  ofSt,  zn  viel  gerett  zn  haben,  scbwejge  also  lieber,  alß  daß 
idi  rede,  undt  wen  ich  so  waß  babe,  so  mich  amnssiren  kan,  ver- 
treibe ich  mir  die  zeit  recht  woll;  also  segt  Ihr  ja  woll ,  liebe- 
Louise,  daß  ich  ursacli  habe,  Eüch  nochmahlen  zu  dancken  vor  waß 
Ilur  mir  geschickt  habt.  Nun  komme  ich  auff  Ewer  letztes  liebes 
schreiben  yom  19,  no  68;  bin  fro,  daß  meine  schreiben  nnn  wieder 
richtig  gehen  undt  Ihr,  liebe  Louise,  segt,  daß  ich  mein  wordt  halte 
undt  keine  post  verseüme.  Mein  beßer-sein  geht  ab  undt  zu,  habe 
noch  alß  einen  gutten  undt  einen  büßen  tag,  ich  hoffe  aber,  daß 
die  bewegung  nndt  endernng  von  loft  mir  beßerang  yerschaffen 
werden.  Ich*  die  12  tag,  daß  ich  hin  nndt  ber  werden,  kan  ich 
Eüch  ohnmöglich  schreiben;  aber  von  Rheims  solt  Ihr  gar  gewiß 
ein  hrieflf  von  mir  bekomen,  wo  mir  gott  daß  leben  biß  daliin  ver- 
leydt.  Der  elexir  von  Garns  ist  gutt,  aber  er  opeiirt  sehr  langsam. 
Were  es  nicbt  mitt  mir,  wie  Pickelbaring  sagt,  wen  er  matter 
Anicken  in  der  oommedie  von  Pims '  nndt  Ariane  ist ,  so  wflrde 
ich  gewiß  geschwinder  gesundt  werden.  Aber  daß  es  so  langsam 
her  geht,  »daß  thut  daß  liebe  alter«  *;  70  jähr  undt  5  mont  seindt 
keine  bagatellen.  Aber  waß  verdrießlich  in  dießer  Sachen  ist,  ist, 
daß  ich  frisch  nndt  gesnndt  war  nndt  daß  man  mich,  nmb  mich  ge- 
sandt zn  erhalten,  schir  nmbs  leben  gebracht  batt  Ich  hatte  es 
woll  vorgesehen,  man  hatt  mir  nicht  glauben  wollen. 

Sambstag,  den  3  October,  umh  halb  7  abendts. 
Ich  bin  nmb  6  von  Madrit  kommen  in  hoffnnng,  Ettch  lang  zn 
entreteniren  können;  aber  ich  bin  ich  nicbt*  so  bäldt  in  meine  camer 
kommen,  so  habe  leb  madame  la  dnchesse  d'Orleans  in  den  boff 
fahren  sehen ,  die  fahrt  in  dießem  augenblick  wieder  weg.  Von 
meiner  gesundtheit  kan  ich  mich  nocli  nicht  sehr  rühmen,  die  gall 
rast  noch  im[m]er  fort,  liebe  Louise,  ich  hoffe  aber,  daß  die  verend|,e]- 
nmg  von  Infft  ondt  tagliche  bewegnng  mir  beßer  bekommen  wirdt 

« 

* 

l  a  propot,  Bur  reohten  zeit.       2  Tin.       3  Pirithoos,       4  Vtrgl.  d«B 
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Von  RheimB  hoffe  ich  £Qch  zu  berichten  hOnnen ,  wie  mir  die  rei& 
bekommen  ist  Mein  docbter  wflnscht  unerhört,  mich  za  sehen  nndl 

mir  ihre  kinder  zu  weißen,  ich  fürcht[ej  aber,  thiü  sie  erschrcckni 

wirdt,  wen  sie  mich  io  dem  eilenden  standt  sehen  wirdt,  wohoeo 

ich  bin ,  ohne  gehen  zn  können ,  bin  erschrecklich  mager  worisB 

nndt  habe  keinen  ahtem  mehr,  kan  anch  nicht  eßen.  Ich  bin  lidit 

in  sorgen ,  roitt  artzeneyen  geblagt  [zn  werden] ,  den  anß[e]r  den 

•  elexir  werde  ich  gewiß  nichts  einnehmen.    In  keines  frerabden 

docktors  banden  werde  ich  mich  nicht  lieffern;  will  mich  gott  coa- 

riren,  wirdt  ers  durch  meine  docktoren  thnn.  Aber  so  geschickt  , 

nndt  gelehrt  der  herr  Bniner  anch  sein  mag,  so  werde  ich  ihn  dodi 

die  mühe  nicht  geben,  her  zu  kommen;  erstlich  so  bin  irli  nicht 

bang,  waß  anch  auß  meiner  kranckbeit  werden  mag.  Den  weg  von'  , 

bimel  kan  man  zn  Yiller  Cotteres Rheims,  anch  gar  anff  dem  weg 

finden,  also  mag  ich  nnr  in  gottes  nahmen  meine  reiß  ahnfangee, 

mich  den  sontag  woU  dazn  prepariren  nndt  in  der  pfarkircfa  za  , 

Paris  zum  h.  abendtmalil  gehen  undt  den  andern  tag  verreiben.  Icli 

glaube,  ich  habe  Ettch  schon  geschrieben,  liebe  Louise,  wie  mirs 

ohnmoglich  ist,  alkermes  *  zu  nehmen.  Es  schmeckt  wie  eine  rechte 

medecin,  hatt  etwaß  Ton  dem  cattolicon  *  double,  es  ist  meine  saclie  \ 

gar  nicht.   Wornmb  solte  ich  Eüch  nicht  schreiben?    Meine  händt 

seindt  nicht  geschwollen  wie  meine  füße.  Meine  schriefft  kan  Eücli 

nie  bezeugen,  wie  hertslich  ich  Ettch  liebe;  unßer  gebladt  kans 

Eflch  allein  beseflgen,  liebe  Louise!  Es  firewet  mich  recht  veo 

hertzen  .  daß  der  kleine  rubis  ballet  *  Eüch  alingenehm  geweßen: 

solche  bagatellen  können  meinen  beüttel  nicht  schaden.  Ihr  würdet 

verwundert  sein,  wen  Ihr  sehen  soltet,  wie  viel  ich  dergleichen  deß 

jahrs  «nßgebe.  Wen  Ettch  nnr  die  forcht  hindert ,  Ettch  Aber  die 

bagattellen  zu  erfrewen ,  so  ich  Ettch  geschidct  habe ,  so  kont  Ihr 

Ewer  freOde  völlig  genießen.   Ich  bitte  Eüch,  liebe  Louise,  schickt 

mir  doch  ein  zetteigen  von  den  babiolen*,  so  Ihr  von  mir  habt! 

Den  lest  mich  gott  leben ,  so  werde  ich.  nichts  dopels '  schidcei. 

Mein  brieff  von  no  62,  hoiFe  ich,  wirdt  sich  wider  einfinden,  aif 

allen  fall  ist  der  verlast  nicht  groß.  Ab,  ich  bin  ein  nar,  ich  meiote, 

• 

1  t  mm.       S  YiUartKToUrftU.   V«rgL  Und  UI,  a.  S81.  SZS.  S 
humM§,  hmoM-htm-uit,  YwrgL  4m  %M  vom  10  Fobnnr  lYZI,  obM  t.  11. 
4  eatboliMii»  anivenal-MriMl.      h  nibto  balftif.   VvrgL  obto  ■•  4et,  an.  1> 
6  baUolM,  ktoiDigkeittn.      7  d.  h.  doppattaa. 
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68  fehlt  Eüoh  einer  tod  meinen  brieffen,  sehe  aber  nim,  daß  Ihr 

von  den  Ewerigen  sprecht;  er  ist  ahnkomftien,  ich  meint,  ich  hette 
es  schon  geschriben.  Da  dreibt  man  mich  wegen  meiner  geschwollen 
fflßen  nach  bett,  kan  also  nichts  mehr  sagen,  aiß  daß  Ewer  schrei- 
ben docli,  gott  lob,  gantz  beaDtw[o]rt  ist  ondt  daß  ich  £ach  allezeit 
von  bertzen  lieb  behalte,  hertzliebe  Lonisel 

li^Usabeth  Charlotte. 

1368. 

A  madame  Louise,  raugrafEu  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

St  Caou  den  donner8t[a]g,  8  Octobre  1722  (N.  38). 

Hertzallerliebe  Louise,  gestern  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben 
vom  29  September,  no  71,  zn  recht  entpfangeu  nndt  vergangen 

montag  habe  ich  zwey  von  Ettch  entp fangen  vom  22  nndt  26  Sep- 
tember, no  70  undt  iio  09,  sambt  den  artlichen  adler,  so  sich  in  ein 
schreibzeüg  verwandleii  kan.  Daß  ist  schön  undt  artlicb,  liebe  Louise, 
aber  ich  fürchte,  es  wirdt  Ewern  bettttel  hart  ahnkommen  sein,  den  ein 
solch  rar  stüdc  hatt  man  nicht  umbsonst;  alle  menschen  hir  haben 
es  admirirt  undt  cnrieux  gefunden ,  dancke  Euch  gar  sehr  davor. 
Ihr  habt  woll  gethan,  mir  die  tassen  nicht  geschickt  zu  haben ;  den 
die  seindt  mir  sehr  obnnöbtig,  den  ich  nehme  weder  chocolatte, 
th^  noch  calf(6,  auch  keine  liqnenrs  mein  leben  nicht  nndt  ich  bin 
gar  zn  sehr  gewitziget  worden  mitt  den  remede  de  precantion,  nmb 
daß  man  mich  so  baldt  wider  mitt  ertapt.  Seyder  ich  kein  jus 
mehr  nehme  undt  nichts ,  alß  den  garus,  brauche ,  bin  ich  unver- 
gleichlich beßer,  alß  ich  geweßen,  ich  schlaffe  ruhig  nndt  woll, 
nndt  ob  ich  zwar  meinen  ordinarie  apetit  noch  nicht  wieder  habe, 
so  eße  ich  doch  mitt  wenigem  Widerwillen.  Ich  vertrawe  viel  anff 
die  verenderung  der  frischen  lufft.  Were  ich  nur  wider  auß  Paris! 
Aber  da  werde  ich  4  tag  in  hocken  müßen,  die  kutschen  zu  recht 
zn  machen  laßen,  danütt  nnß  die  avantnren  nicht  widerfahren,  so 
mhr  vor  wenig  wochen  hir  nach  der  brflcken  begegenet  K  So  baldt 
...  Ich  kan  hefltte  ohnmoglich  anff  nichts,  alß  Ewer  letztes  liebes 
schreiben,  andwortten  vom  29  September,  no  71.   Ich  habe  EUch 

* 
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aehoii  gesagt,  liebe  Louise,  wie  es  miU  meiner  gesondtbeit  stehet, 
werde  also  nichts  mehr  dafon  sagen.  Aber  biß  sambetag  hoffe  icb, 
Eflcb  noch  adieu  zn  sagen  können ,  aber  hernach  mflst  Ihr  Eflch 

gedultcn ,  liebe  Louise ,  biß  ich  wider  werde  kommen  sein.  Ich 
w&DSche ,  daß  Ewer  scbnupeu  Eüch  so  woU  bekommen  mag ,  M 
man  in  der  Turqney  pretendirt,  daß  der  8cb[o]open  bekompt.  Mos- 
sienr  Teray  ist  anch  von  der  opinion.  Hir  ist  es  warm  wetter, 
aber  nicht  schön,  wflste  neb[e]l.  Aber  da  schlegt  es  11  uhr,  ich  maß 
mich  ahnziehen,  eßen  undt  nach  Paris  fahren,  wo  ich  erschreckhch 
werde  geplagt  werdt^ii  mitt  alles,  waß  von  mir  abscbeydt  nehmen 
wirdt.  Die  4  tag,  so  ich  an  Paris  werden  herhalten,  wirdt  mir  eine 
rechte  qnal  sein ,  werde  mich  glQcklilih  halten ,  wen  ich  anff  der 
reiß  sein  werden  nndt  anß  Paris.  Adien,  liebe  Lonise!  Ich  am- 
brassire  £üc)i  von  hcrtzen,  undt  so  laug  ich  leben  werde,  will  ich 
£acb  hertzlich  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

/ 

1369. 

A  madame  LoiiiBe,  raiigxa£fin  sa  Pfalta,  a  IbnnckfortiL 

Paris  den  sambttag,  10  Oetober  1732  (K.  89). 

Hertzallerliebe  Louise ,  ich  habe  Ewer  liebes  schreiben  vom 
3  vor  ein[e]r  stnndt  entp&ngen,  aber  Ihr  mftst  Each  aaff  keine  ezacte 
andtwort  fest  halten;  den  alle  angenblick  werde  idi  interompirt, 
habe  bißher  noch  kein  angenblick  vor  mich  selber  gehabt  Nein, 

ich  wolte  lieber,  ich  weiß  nicht,  waß,  thun,  alß  3  tag  noch  zubringen 
wie  die,  so  ich  seyder  vergangenen  donn[e]rstag  hir  zugebracht  habe. 
Ich  eße  undt  schla[fe]  hir  viel  weniger,  alß  zu  St  Glon,  nndt  ich 
glaube,  daß,  wen  ich  nnr  noch  ein  angenblick  lenger  hir  bleiben 
mflste,  wflrde  ich  todt-kranck  werden.  Aber,  gott  lob,  ich  werde 
biß  montag  morgendts  fort,  wo  es  mir  möglich  sein  wirdt.  Adieu! 
Ich  muß  nach  bett,  werde  also  jetzt  nichts  mehr  sagen ,  alß  daß, 
wo  mir  gott  leben  nndt  gesnndt[heit]  verleydt,  werde  ich  Eflch  von 
hertsen  lieb  behalten,  liebe  Lonise! 

Elisabeth  Charlotte. 
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1370. 

A  madame  Louise,  raogräffin  va  Pfoltas,  a  Franokfort. 

St  Cloo  den  donnerttag,  5  NoTember  1722  (N.  1).  . 

Hertzallerliebe  Louise ,  seyder  vorgestern  bin  ich  wieder  hir 
abnkommcD ,  aber  in  keinem  gar  erwanschten  standt  undt  selbige 
nacht  habe  icb  von  2  bif^  4  auß  der  naG  so  starck  gebladt,  daß  es 
mich  so  abgematt.  daß  ich  kannn  die  feder  halten  kan.  Undt  Aber 
dtß  so  habe  ich  noch  eine  nette  qnal,  eine  dicke  galle,  rodt  wie 
bludt,  macht  mich  8  mahl  deß  tags  zu  stuhl  gehen.  Daß  hilfft  noch 
viel  zu  meiner  großen  mattigkeitf  daß  hindert  mich  ahm  schlafi, 
den  es  ist  keine  nacbl,  daß  ich  nicht  B  mahl  aoffs  wenigst  anflP- 
stehen  maß.  Waß  anß  dießero  allem  werden  wirdt,  sali  den  tiedt 
lehren.  Meine  docktor  linden,  daß  es  woll  geht  undt  daß  es  alle 
Qohtweudige  Sachen,  so  auß  meinem  leib  müßen.  Aber  die  warheit 
ra  gestehen,  so  deOcht  mir,  daß  es  zn  starck  geht  andt  mir  die 
krüken  la  sehr  benimbt,  daß  ich  vor  porer  Schwachheit  nicht  mehr 
werde  tu  meinen  Torigen  krftfften  kommen.  Ich  bin  ohne  fieber 
undt  were  ich,  wie  schon  gesagt,  alles,  wen  ich  die  große  Schwach- 
heit nicht  hette,  würde  ich  selber  hoffen,  zu  geneßen ,  aber  die 
Schwachheit  macht  mich  glauben,  daß  ich  za  alt  bin,  amb  wider  zn 
krftfften  zn  gelangen.  Ks  mag  gehen,  wie  gott  will,  ich  habe  mich 
guntz  ohne  inquietuden  in  gottes  willen  ergeben;  es  mag  mitt  mir 
gehen,  wie  es  gott  beliebt.  Ich  muß  mich  nun  ahnziehen,  dießen 
nachmittag  werde  ich  £üch  fern[e]r  entreteniren,  liebe  Loaisel 

Donnerstag,  den  S  November,  4  nhr  nachmittags. 

Gleich  nach  dem  eßen  hab  ich  zum  7ten  mahl  zu  stuhl  gemüst, 
nachdem  ich  ein  gutt  standtgen  gescblaffen  habe.  £s  ist  mir  noch 
schlapiea  genaog,  aber  ich  bin  so  mflde,  von  meiner  krandcheit  za 
sprechen,  will  also  von  waß  änderst  reden.  In  anßerer  wehrender 
reiße  hab  ich  5  werdte  schreiben  von  Büch  entpfangen ,  wovor  ich 
Euch  sehr  daacke,  den  sie  haben  mich  in  dem  eilenden  standt, 
worinen  ich  hin,  recht  erquickt  hatt.  Andtwortten '  habe  ich  ohn- 
mogUitk  gekßnt  so  woU  wegen  meiner  Schwachheit,  aiß  aach  wegen 

1  T«c^iiiokt.  AatwortM. 
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continnirlichen  gethans  so  woll  w[ejgen  der  ceremonlen,  al6  auch 
alles  mein[e]r  kinder  gethnns,  so  ich  immer  nmb  mich  gehabt  habe, 
alß  auch  sonsten  unerhört  viel  lefltte,  forsten,  herm,  graffen  nndt 

bischöflfe  undt  ertzbischoffe  iiudt  cardinäls.  Aber  icli  glaube  nicht, 
daß  ia  der  weitten  weh  waÜ  schönners  kan  geseben  undt  erdacht 
werden ,  alß  deü  königs  crOanong  ^  Man  hatt  mir  die  bescbrei- 
bang  dayon  vor  biß  sambttag  davon  versprochen.  Lest  mir  gott 
leben  nndt  gesnndtheit  biß  ttbermorgen ,  so  werde  ich  EOch ,  liebe 
Louise,  eine  gantze  bescbreibung  davon  schicken*.  Meine  dochter 
ist  ein  wenig  verwundert  geweßen,  wie  sie  mich  gesehen;  den  sie 
hatt  mir  nicht  glauben  wollen,  hatt  alß  gemeint,  meine  kranckheit 
were  nur  eine  anßrett  *  Wie  sie  mich  aber  zn  Rheims  gesehen,  H 
sie  so  erschrocken ,  daß  ihr  die  threnen  in  den  angen  kommen 
seindt,  hatt  micli  gejamert.    Sie  hatt  woU  geschaffene  kinder,  ich 

1  Mathieu  Marais,  Journal  et  iu6moires  II,  e.  364.  365  berichtet  hiertiber 
folgoBdoB :  iSacre  du  Roi.  Le  sacre  du  Roi  s'est  fait  ä  Reims,  le  1!5  d'oc- 
tobre,  dont  il  y  a  eu  une  relation  tres-exactemeot  ^crite,  en  trois  parties  dif- 
f^rentea,  par  l'auteur  do  la  »Gazette  de  France«.  On  ne  peut  rien  ajouter  a 
Ia  nettetö  de  cette  relation  et  ä  tout  le  c6r<'iuonial  qui  y  est  rapport^,  jusques 
aux  moindres  circonstances.  On  y  trouve  auasi  la  description  des  fetes  donodes 
au  Roi  II  Villers-Coterets  et  ä  Chantilly  u  son  retour  par  M.  lo  Urgent  et  M. 
le  Duc.  Le  Roi  est  parti  lo  16  octobre  do  Versailles,  il  est  arrive  a  Reims 
le  22,  a  6t6  saorö  le  25,  et  est  reutr6  a  Versailles  le  10  novembre.  II  s'est 
aoquitt6  de  toutes  ses  fonotions  avec  une  gräcc  morreilleuse ,  et  on  babit  de 
novice  il  ressembloit  ä  TAmour.  L'archevcque  de  Reims  lui  a  fait  un  disoours 
qui  a  6te  trouve  tres-beau.  L'6veque  d'Angers  a  aussi,  lui,  prech^.  Mais  1'6- 
veque  do  Soissons,  qui  voulut  prC'cher  daus  son  eglise  do  Soissons  ,  le  jour  de 
la  Toussaint ,  ne  fit  rien  qui  vaille.  Toute  la  Cour  trouva  lo  sermon  bas  et 
ridioule,  et  on  ne  reconnut  point  co  beau  disour,  qui  avoit  fait  les  »Avertisse- 
raents«  aur  Ia  Constitution,  dont  il  a  gagno  une  place  ä  1  Acad6mie  fran^oise. 
A  Soissons,  le  Roi  monta  au  clocher  qui  est  tros-haut,  on  l'y  voulut  suivre,  et 
il  disoit  aux  courtisans  en  riant:  »Gare  les  grasi«  On  a  remarqu6  qu'ä  1» 
fete  de  Villers-Coterets ,  ayant  gagn6  des  lots  ä  la  blanque  ,  il  les  enfermoit 
dans  un  petit  cabinot  de  la  Chine  qu'il  avoit  gagn^,  et  qu'il  le  r6servoit  trSs- 
exactement.  J'ai  su  que  dans  l'^glise  de  Reims  il  y  avoit  4  ou  500  places  de 
roste  ,  et  que  beaucoap  d'ötrangors  ne  s'y  sont  pas  trouv6s ,  paroe  qu'ils 
craignoient  de  ne  point  dtre  plao^s.«  2  »Cette  desoription,  que  Madame  ne 
put  faire,  se  trouve  dans  Touvrage  r6dig6  par  Danohet,  intitul6 :  »Le  Sacro  de 
Louis  XV  dans  I'^glise  de  Reims,  le  25  octobre  1722«;  oe  volume ,  trefi-grand 
in-folio,  se  rencontre  facilement,  mais  II  y  a  des  ezemplaires  en  papier  do  Hol- 
lande,  avec  les  figures  enlaminöes,  qui  «ont  foit  prdoieuz.«  Qt»  Branet  II; 
f.  377,  «nm.  2.      3  d.  lu  auMde. 
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fftrchte  aber,  der  eiste  wirdt  ein  rieß  werden,  den  er  ist  schon  6 
schuh  hoch  nndt  doch  nur  15  jähr  alt.  Die  4  andern  kinden  seindt 
weder  groß,  noch  klein  vor  ihrem  alter.  Der  jaagste ,  printz  Carl, 
ist,  waß  I.  6.  8.  nnßer  berr  vatter  altt  pflegt  za  sagen,  »ein  wan- 
derlicber  heylliger;«  daß  maul  geht  ihm  nicht  zu  nndt  ist  allezeit 
lustig,  raisonnirt  im[m]er  mitt  seinen  Schwestern  undt  recht  possirlich; 
er  ist  weder  liübfsch],  noch  heßlich.  Den  hübschten  *  in  meinem  sin 
von  den  3  buben  ist  der  mittelste;  von  den  medger  ist  die  jtlngste 
zwar  die  bübschte,  allein  die  oltste  ist  so  woll  geschaffen,  daß  man 
sie  doch  ancb  nielit  vor  beßlich  halten  kan.  Ich  wolte  Ettch  Ton 
hertzeii  gern  lenger  entreteniren ,  ich  hin  aber  leydcr  zu  schwach 
noch  dazu,  liebe  Louise,  nur  noch  sagen,  daß  ich  daß  schififer  von 
Ewern  lieben  [briefj  verlohren;  derowegen  fange  ich  dießeo  brieff 
wider  mitt  no  1  ahn.  Ich  habe  monsieur  le  Fevre  betttte  gesehen, 
er  wirdt  mir  ein  memoire  vor  meinen  söhn  geben,  so  baldt  er  abn- 
koninicu  wirdt  sein;  sie  seindt  heütte  noch  zu  Chantillie *.  Vor  dieß 
mahl  nehmbt  nur  hieinitt  vorliebt,  liebe  Louise,  undt  seydt  ver- 
sichert, daß,  so  lang  mir  gott  daß  leben  laßen  wirdt,  werde  ich 
Eflcb  Yon  bertzen  lieb  behalten! 

Elisabeth  Charlotte.' 

1371. 

8t  Glon  den  7  November  1722»  8  viertel  auff  3  naobmittags  (N.  2). 

Hertzallerliebe  Louise ,  ich  hatte  gehofft ,  mein  wordt  heQtte 
gantz  zu  halten  können  undt  Eiich  die  zwey  relationen  zu  schicken, 
alß  daß  vom  sacre  ^  undt  daß  fest  von  Yiller-Cotteres\  Daß  erste 
habe  ich  noch  nicht  bekomen  können,  aber  daß  zweytte  werdet 
Ihr  in  dießem  p&qnet  finden  *  nndt  die  andere  post  [werde  ich]  die 
relation  vom  sacre  schicken.  Waß  meine  gesundtheit  ahnbelangt, 
so  gchts  noch  sehr  schlapies  her,  bin  noch  6  mahl  heütte  von  der 
wüsten  schwartzen  galle  gegangen,  aber  ich  befinde  mich  doch  ein 
wenig  beßer,  habe  weniger  desgonst  zum  eßen  nndt  ein  wenig 
mehr  k[r]ftfften  in  allem.  Gott  machs  mitt  mir,  wie  es  ihm  gefeit  1 
Ich  bin  zu  alles  bereitt.   £s  scheindt  doch,  alß  wen  es  sich  zur 

1  T  D«r  h0b6«hMto.  2  Chntilly.  3  1«  MMre,  die  nlbimg.  4  Vülm- 
Ootorats.      5  Di«M  beMfaraibang  liegt  nieht  b«i  den  britfan.^ 
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bet&ermig  acbicken  wolte.  Bi6  teD[e]ntag  werdet  Ihr  ein  wdtAen 
besebeydt  yon  meiner  gesnndtheit  erikteen,  aber  dießen  abendt  muß 

ich  meinen  brieflf  ein  wenig  kurtz  abbrechen;  den  ich  bin  ein  wenig 
fatigu[ie]rt,  daß  ich  den  gaotzen  tag  habe  sprechen  aaüßen;  habe 
nnerhört  viel  vissitten  bekommen,  madame  la  princess»  iMtt  ihr 
enckel,  der  Jangen  piintzee  de  Conti,  so  zu  Port-Royal  bleibt,  te 
eonte  de  Thonlonsse  die  prinoesse  de  Port  *  nndt  dnebesse  de 
Villar[s],  mein  vetter,  der  printz  Talinont  •  undt  nocii  viel  andere 
mehr,  bin  so  müde  davon*  daü  ich  kaum  die  feder  halten  kan,  muß 
wioder  willen  schließen  nndt  nichts  mehr  sagen,  M  daß  ich  £acb 
Yon  hertzen  Heb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1372. 

8t  Cpjoii  des  12  November  1728  (N.  ^ 
Hertzallerliebe  Lonise ,  ich  habe  mich  gar  wenig  von  meiner 

beß[elrung  zu  berüljnien,  den  ich  habe  noch  gar  eine  sclilime  naclit 
gehabt  undt  kein  2  stundt  ahn  einem  st&ck  geschlaffen.  Meine 
grOsU  Qiigemacblichkeit  ist  ein  erstickens ,  so  mir  in  der  liocken 
seytten  ahnftngt  nndt  endigt  anff  der  rechten  nndt  stecht  nur  biß 
in  den  machen  * ,  daß  ich  offt  zu  ersticken  meine.  Die  galle  gebt 
nicht  mehr  so  starck  undt  hatt  ein  wenig  auffgehoit.  Es  kau  auch 
>  woU  anffhören,  nachdem  ich  noch  durch  die  letz[tje  medecin,  so  mau 
mir  verwichenen  mitwog  geben,  24  mahl  gangen  bin.  Daß  matt 
erschrecklich  ab,  kan  kaum  die  feder  halten.  Ich  weiß  nicht,  wsß 
auLi  (liebem  allem  werden  wirdt,  die  zeit  wirdts  lehren.  Waß  mich 
aber  verdrist,  liebe  Louise,  ist,  daß  ich  Eüch  niclit  so  lang  unter- 
halten kan , .  alß  ich  es  wttnschen  mogte.  Ich  habe  die  gantze  re- 
lation  Tom  sacre  noch  nicht  haben  können,  aber  so  baldt  sie  mir 
snkommen  wirdt,  we[r]de  ichs  Eflch  schicken.  Untevdeßen  schiebe 
ich  Eüch  daß  überige  von  dem  fest  von  Viller-Cotteret  so  ich 
hoffe  Eüch  ein  wenig  amussireu  wirdt*.  Ich  hoffe  noch,  übermor- 
gen die  große  relation  Tom  sacre  zn  schicken  können.  Idi  weifi 
nichts  nettes,  alß  eine  zeittong,  so  mich  recht  hertzUch  erfrewet  hatt, 

* 

1  Tooloase.       2  ?  Pons.       3  Talmoad.      4  d.  h.  ■•gm.      b  Tülaf 
CofcwvU.      6  DiMM  Mhiiftitaok  fehlt. 
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tlß  nehmblich ,  daß  mein  söhn  mitt  seiner  maitresse  gebrochen  * 

undt  lindt,  daß  ein  solch  leben  ein  zu  sohlim  exempel  vor  dem 
könig  war  undt  daß  man  es  ihm  initt  der  zeit  vorwerffen  köate; 
halt  also  gants  gebrochen.  Gott  stehe  ibm  ferner  bey  undt  wende 
alire]s  zn  seinem  besten  nndt  seeligkeit  nndt  gebe  mir  anch,  waß  mir 
nutz  undt  seel[i|cli  sein  ma?!  In  ängslen  bin  ich  gar  nicht,  8onder[n] 
sehr  trau^uille ,  waü  der  aiiuachlige  mitt  mir  machen  will.  Da 
bringt  mir  nnßer  pfaltzisch  secretftrgenf  der  kleine  GraTenbroek, 
bringt  mir  eine  beschreibnng  vom  aacre;  aber  es  ist  noch  nicht 
gantz  anügeschrieben,  aber  erster  tagen  wirdt  daß  Aberige  kommen. 
Hett  ich  ein  wenig  mehr  starcke  undt  kräfften  hette,  würde*  ich 
£üuh  lenger  entreteuiren ;  aber  beUtte  ist  es  mir  ohnmöglicb,  mehr 
in  sagen,  alß  daß,  so  lang  mir  gott  mein  langnissent*  leben  lest, 
werde  ich  Eflch  allezeit  von  hertaen  liebe  behalten,  liebe  Louise » 

Elsabeth  Charlotte. 

1372*.' 

A  madame  Louise,  raugraftin  zu  Pfaltz ,  a  Frauckfort  ^. 

8t  Clou  den  14  November  1722  (N.  4). 

Uertzaüerliebe  Lonise,  Ihr  werdet  noch  nicht  gar  content  dieße 

post  sein  von  waß  ich  EOch  von  meiner  gesondtheit  sagen  kan; 

den  unter  unß  gerett,  so  linde  ich,  dab,  je  mehr  man  mir  braucht, 

• 

1  MftkUra  Maraif,  Joonul  «t  mtooire«  U,  t.  367,  anter  Novembmr  1722: 
»HadMD«  4'AT6nM  renvojte.  Le  ntoor  do  uoro  n'«  pM  ^t^  favonU«  »lUC 
■MttrMMt.  h9  R^goot,  die  1«  nSne  jour,  a  dit  k  lIsdftiB«  d'Avwme  ^tt'il  a« 
«Munmolt  pas  qu'eIl«rMUt  i  VtrMill««,  qoe  e«te  doDoeroil  na  nuiuTftte  «xvapl« 
M  Eoi ,  qu'il  Mrolt  to^|onn  da  ••■  MBit  «t  mo  honoi«  d'wMkint ,  qu'olle  pou* 
▼oit  venir  manger  aree  Ini  i  Paria  «t  aSma  y  aonahar  ai  alla  Toaloii,  et  d'aatrea 
diaeourt  qai  sentoient  rinconstanoe  ou  le  d6goAt.«  U.  s.  w.  A.  a.  o.  i.  368 
bemerkt  Marals  im  ansohlaO  an  dieie  ere&hlung  Uber  den  regenlen  folgendes: 
»C'c»t  un  Protee  et  unc  divinit6  faboleuse ,  qul  prend  toutes  sortes  do  formos, 
aujourd'hui  atnant  transporti',  demain  inari  galant,  et  toujours  bieo  uu-dcssus  de 
toa^  les  courtiaan.«  qui  reutouront  et  qui  no  lo  p6netront  pa^.  Un  Italien  arrivC* 
depuij*  peu  do  Koine,  qui  Tic  Ic  cunnoi^soit  pui<,  dit  u  la  premiero  vue:  »Querto 
principe  ba  la  cera  d'iDgann.ir   tutli   que.><ti  e  <^uaiJli.«  2   Vkrafto,  würde. 

3  languissant  ,  matt ,  kraftloM.  4  Dieser  briof  gehört  zu  denjenigen  schrei- 
ben ,  welche  herr  graf  von  Dagenfeld  erat  neuerdinga  in  aeinem  arohire  auf- 
fefanden  hat. 
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je  flbeller  wirdto  noitt  mir.  Gestern  im  ich  so  ttbel ,  da6  nodi  2 
tag  so,  so  hette  ich  gar  gewiß  in  Jenne  weit  wandern  mttßen.  Dem 

sey,  wie  ihm  wolle,  so  wirdt  man  doch  endtlich  sehen  mü(ien,  waß 
auß  dießem  allem  endtlich  werden  wirdt.  Wen  ich  nicht  so  er- 
schreckliche ersticken  hette,  würde  ich  es  mitt  größerer  gedolt  er- 
wartten,  aber  ich  maß  gethan daß  daß  ersticken  eine  granßaae 
qnal  ist  Hefltte  hatt  man  mir  etwaß  tn  schlucken  gebracht,  so 
man  Ic  sei  clobere  •  heist.  Sie  hatten  mich  versichert,  ilaü  es  mich 
nicht  purgiren  wQrdtc,  sondern  nur  durch  nichts  änderst,  alß  durch 
|dßen  pnrgiren  wttrde;  aber  wie  die  herren  nicht  allezeit  sicher  von 
ihren  kflnsten  sein ,  so  hatt  es  mich  starck  6  mahl  pargirt  nndt  so 
erscbreeklich  abgemadt ,  liebe  Lonise ,  daß  ich  wider  kanm  Gneise 
feder  halten  kan.  Adieu  den,  liebe  Louise!  So  lang  mich  die 
firautzosche  docktors-kunst  nicht  gar  umbs  leben  bringen  wirdt,  werde 
ich  Ettch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

1373. 

St  Clou  den  19  November  1722  (N.  i), 

Hertzallerliebe  Louise,  vor  wenig  tagen  bin  ich  mitt  Ewer  Ke- 
bes  schreiben  vom  5  November,  no  79,  zu  recht  eutpfangen  '.  Ich 
weiß  nicht,  ob  meine  brieff  recht  geschriÖVirt  sein,  den  ich  bin  in 
einer  so  erschr[e]cklichea  roattigkeit,  daß  ich  ahn  nichts  gedenckeo 
kan.  Man  hatt  Ettch  weil  über  Abel  beriebt,  liebe  Louise,  wie  man 
EQch  bericht,  daß  ich  in  gutter  gesundtheit  bin  herkommen;  ich 
glaube,  ich  hatte  Eüch  doch  schon  bericht,  daß  man  mich  in  8  ta- 
gen 80  mahl  pargirt  hatt,  welches  [mjich  in  einer  solchen  abscbea- 
lichen  mattigkeit» gesetzt,  daß  ich  nicht  weiß,  ob  sie  mich  wieder 
herauß  werden  zigen  *  können.  Bißher  seindt  sie  gar  nicht  glfick- 
lieh  in  ihrer  kuust  vor  mich  gewcüeu,  haben  mich  kranck  gemacht, 
da  ich  in  frischer  gesundtheit  war,  undt  waß  sie  mir  hernach  geben, 
mnb  mich  wider  gesandt  za  maohen,  hatt  in  gar  nichts  reossirt. 

* 

1  TgMtehen.  2  sei  de  Qlauber,  Glauber^ftlt,  nach  d«m  arit«  Johann 
Eudolf  GUaber,  gest.  16S8|  gßamt,  MhweftlMOMi  natron.     3  TttfrtMtwor 
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Waß  weftter  dranß  werden  wirdt,  werden  wir  sehen;  ich  ergebe 
mich  in  allem  in  den  willen  gottcs,  bitte  nur,  daß  der  allmachtige 
mir  gedolt  verleyen  möge,  mein  cudt  mitt  gedult  zu  erwartten  uadt 
ein  seeliges  ent  erwerben,  unenl  Das  wünsche  icb  mehr,  M  zn 
geneßen,  Ich  bin  deß  lebens  zu  satt,  liebe  Louise !  Doch  will  ich 
gott  nichts  vorschreiben,  sondern  mich  in  allem  in  den  willen  gottes 
ergeben.  Aber  hiemitt  auch  genung  so  ernstlich  gesprochen!  Ich 
komme  wider  aaff  Ewer  liebes  schreib[e]n.  Ich  weiß  nicht,  liebe 
Louise,  warmnb  Ihr  mir  eine  post  habt  abschneiden  wollen.  Daß 
war  ja  gar  nidit  nöhtig  ondt  Ich  kan  Eflch  mitt  warheit  yersichern, 
daß  Ewere  schreiben  mir  recht  lieb  undt  aliugenehm.  Ich  war 
eben  die  gesundtste  nicht  zu  Kbeims,  allein  hatt[e]  doch  mehr  kräffteu 
dort,  alß  nun  hir,  wie  leicht  sa  errahten  ist;  man  batt  mir  die  seelle  * 
anß  purgirt  Ihr  werdet,  liebe  Lonlse,  durch  die  relation,  so  ich 
Eüch  vom  sacre  geschickt,  mehr  erfalireu,  alß  viel,  so  in  der  kirch 
wahren.  Die  ordre  war  admirable  undt  gar  keine  coufossion;  ich 
maß  gestehen,  ich  habe  mein  leben  nichts  regollirters,  magnifiqners 
noch  achonners  gesehen,  es  merltirt,  gesehen  zu  werden.  Mein  doch- 
ter  war  anßer  sicti  selber  vor  freflden  undt  ihre  kinder  auch.  Ich 
hette  niemandts  können  placiren ,  den  alles  war  regullirt  uudt  auff- 
geschrieben.  Man  hatt  mir  doch  meinen  ?etter,  printz  Carl  von 
Ueßen,  in  mein[e]  löge  geben,  so  eben  apropd  ahnkomeo.  Ich 
mnß  aber  meine  paosse  machen,  den  man  will,  daß  ich  frohe 
eßeu  solle. 

Donnerstag,  den  19  November,  umb  4  nachmittags. 

Ich  hatte  gehofft,  gleich  nach  dem  eßen  wieder  zn  schreiben 
können  ,  allein  es  seindt  mir  viel  verhintemnße  zugestoßen.  Alß 

ich  ahn  taffei  sitzen  wollen ,  ist  mein  söhn  zu  mir  kommen.  Wie 
der  weg  ist  undt  ich  von  taflfel  kommen,  ist  madame  la  duchesse 
d'Orleans  kommen.  Wie  die  wieder  weg,  bin  ich  entschUtffen,  habe 
ein  gutt  stOndtgen  gescblaffen,  bin  aber  noch  schwacher  erwacht» 
alß  ich  entschlaflfen  bin.  Ich  weiß  nicht,  waß  man  mir  heülte  noch 
gegeben  batt,  allein  ich  bin  noch  5  mahl  purgirt;  daß  matt  mich 
so  erschrecklich  ab,  daß  ich  glaub,  daß  man  mir  e[njtlich  die  seel 
auß  dem  leib  purgiren  wirdt.  Es  muß  sich  baldt  außweißen,  waß 

* 

1  7  Seele. 

mUabetii  OhMcloM«  81 
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anß  diesem  allem  werden  wirdt,  den  es  ist  ohnmflgKcb,  daß  es 

lenger  so  dawe[rln  *  kan.  Gestern  gestunden  mir  nnßere  docktor, 
sie  betten  iiu  iii  lemperament  nicht  recht  gekent  undt  nie  kein  exempel 
gesehen  von  ein  so  gar  delicattes  eingeweit  betten,  alß  *  sie  bey  mir 
gefunden.  Unterdeßen  moß  ich  leyden,  es  ist  gottes  will,  ich  muß 
mich  also  drin  ergeben  nndt  erwartten,  waß  anß  dießem  allem  werden 
wirdt.  Ich  bin,  gott  lob,  nicht  zu  Paris,  sondern  zu  St  Clou;  ich  ghxube, 
ich  vvere  schon  todt,  wen  ich  zu  Paris  hette  bleiben  mäßen.  Die  cere- 
monien  zu  Rheims  haben  mich  nicht  fatiqniren  können,  den  ich  hatte 
nichts  dabey  zu  thuo,  alß  nor  spectatrice  zn  sein,  daß  gibt  keine  mühe. 
Eine  große  menoge  lefltt  habe  ich  zn  Rheims  gesehen,  liebe  Looise, 
daß  ist  war  ,  aber  zu  allem  ji;lück  war  ich  dauiahls  noch  nicht  so 
matt  uudt  ellendt,  alß  ich  nun  bin,  hatt  mir  also  nichts  gescbadt. 
Ich  maß  £üch  doch  sagen,  liebe  Looise,  welche  eine  närische  mß 
der  graff  von  Sintzendorf  *  söhn  zn  Rheims  gemacht  Er  ist  erst- 
lich eine  abschefllich  ügnr,  hinndten  nndt  fomnen  backlieh.  Der  ist 
nach  Rlieims  kommen,  umb  die  crönnung  zu  sehen;  abendts  aber 
versuchte  er  von  dem  Champagner  wein  undt  drinckt  sich  so  sterns- 
ToU,  daß  er  2  mahl  24  standt  wie  eine  bestia  ist  liegen  blieben, 
ohne  eintzigen  wißenschafft  von  sich  seibor  zn  haben;  hatt  also  nichts 
von  keiner  einzigen  ceremonie  gesehen  \  Meine  dochter  war  recht 
beschambt  vor  ihn,  weillen  sie  ihn  pressentirt  hatte;  ich  habe  sie 
ein  wenig  mitt  außgelacht,  war  gantz  beschambt.  Dießer  graff  von 
Sintzendorf,  hatt  er  woli  die  cronang  so  schön  gesehen  von  Rheims, 
alß  der  englische  edelman  die  von  der  konigin  Anne  ihre.  Hette 
ich  ein  wenig  mehr  krefften,  alß  ich  habe ,  wflrde  ich  Eftch  lenger 
entreteniren,  liebe  Louise,  aber  nun  ist  es  mir  [oh n] möglich ,  kan 
mitt  mühe  nichts  mehr  sagen ,  alß  daß  ich  Eüch  von  hertzen  lieb 
behalte. 

Eüsabeth  Charlotte. 

* 

• 

1  d.  h.  dauern.  2  ?  eingeweide,  als.  3  Zinzendorf.  4  Mathieu  Marais, 
Joarnal  «i  m^moires  II,  s.  365,  unter  Ootober  1722:  »Un  jaune  Beigoenr  »Ue- 
muoAf  nommC'  Zinzendorf,  y  [nach  Reims]  etaut  venu  aveo  d'antrM  seifnears  da 
iii6me  pays,  ils  trouvereot  le  vin  de  Keims  bon;  la  veille  du  sacre,  ils  en  burent 
tonte  la  naitf  s'endormireut  le  uatin,  se  r^veillcrent  sur  le  midi,  et  voalarent 
aller  au  sacre  qni  4toit  fait.  Ce  qui  les  üt  r6soudro  ä  remonter  en  ehaise  et 
aaat  voir  le  sacre  ä  retourner  ä  Vienne  d'oü  ils  6tolent  ▼enoi  expr^  poor  i» 
virfr.   Voili  one  belle  ambMsade.« 
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1374. 

St  CloQ  den  Muabetag,  28  Koyember  *  1722. 

Hertzallerliebe  Louise,  dieße  gantze  woclie  bin  icli  wieder,  ohne 
einig  schreiben  von  Eücb  zu  bekommen ,  geweüen.  leb  kan  die 
Ursachen  deswegen  nicht  errahten,  den  Ewere  regollaritet  ist  mir 
gar  za  woU  bekandt,  nmb  sa  zweyfflen  können,  daß  Ihr  mir  in  den 
14  tagen  nidit  solt  geschrieben  haben.  Die  post  geht  unrichtig,  daß 
ist  gar  gewiß,  aber  die  zeit  ist  auch  lang.  Es  ist  noch  früb  undt 
erst  ein  viertel  auff  11.  Dießen  nachmittags  werde  ich  vielleicht 
noch  etwaß  von  Ettch  bekommen,  aber  non  will  ich  mich  ahnziehen. 
Eine  andtwort,  so  ich  an  madame  Dangean  geschriben,  hatt  mich 
ahn  dieß^  brieff  interompirt,  liebe  Louise! 

Sambstag  nmb  2  uhr  nachmittags,  28  November. 

Gleich  nach  dem  eßen  bin  ich  entschlaffen;  seyder  ich  aber 
wider  wacker,  ist  es  mir  nicht  beßer.  Ich  weiß  nicht,  was  sie  mir 
hefltte  abermahi  zu  schlucken  geben  haben,  aber  es  purgirt  mich 
gar  starck ,  undt  wie  ich  schon  ohne  dem  wegen  meiner  8  mont- 
licheu  kranckbeitteu ,  in  welcher  mau  mir  nicht  daß  geringste  ge- 
geben, 80  mich,  ich  will  nicht  sagen,  im  geringsten  oonriren  kennen, 
sonder  auch  nicht  daß  geringste  sonlagement  geben  ...  Ich  weiß 
nicht,  waß  entlich  auß  meiner  kranckheit  werden  wirdt.  Allein, 
liebe  Louisse,  ich  nehme  stundtlicb  ab,  leyde  nacht  undt  tag  undt 
alles,  waß  man  mir  braucht,  hilfft  zu  nichts.  Der  allmachtige  ver- 
lebe mir  gednlt!  Ich  habe  es  woll  hoch  von  nohten.  Bin  ich  aber 
glticklich  gennng,  daß  mich  gott  der  allmächtige  auß  dießen  schmer- 
tzen  undt  jammerthal  erlößen  wirdt ,  so  bekflmert  Ettch  nicht  zu 
viel,  wen  Ihr  mich  verliehren  soltet!  Den  es  were  mein  grostes 
gltlck.  Ich  lebe  mitt  alier  meiner  kranckheitt  ich '  erschrecklichen 
sorgen,  den  meiner  docfater  zweytter  söhn  undt  just  der,  so  mir  ahm 
liebsten  ist,  ligt  aaff  den  todt  ligt.  Seine  knmckheit  batt  mitt  ein 
continuirlich  fieber  ahugetangen  mitt  4  redoublemeuten  deß  tags 
mitt  einem  gar  starcken  durchlauff.  Daß  lieber  hatt  zwar  auflfge- 
hOrt,  aber  alß  man  sichs  ahm  wenigsten  versehen,  ist  er  in  solche 

1  Zu  diesem    datum  bat  die  raugraüu  Luise  beigesobrieben :    »Soll  der 
21  NoTember  sein.«       2  ?  in. 
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erschreklicbe  gicbter  geiahien,  daS^  alles  za  fllrchten  ist  Es  were 
mir  woU  hertslich  leydt  nmb  diß  kindt,  den,  me  schon  gesagt,  so 
ist  es  der,  so  mir  ahm  liebsten  ist,  den  es  ist  ein  recht  gatt  nndt 

ahngenehm  kiiult ,  so  gar  raisonabel  ist  vor  sein  alter.  Es  würde 
micli  also  recht  von  herUen  betrüben,  wen  wir  ditS  kindt  verliebreu 
Sölten;  ich  glaube  ,  meiner  dochte[r]  wflrdte  der  kopff  da^n  . . . 
nndt  narisch  werden.  Mein  gott,  wie  ist  es  ein  eilendes  leben  in 
dießer  weit!  Man  bort  nndt  sieht  nichts,  alß  jammer  nndt  ellendt, 
daß  macht  einem  daß  leben  sehr  müde.  Ich  bin  ohne  daß  sehr 
matt,  muß  also  wider  willen  schließen  undt  dießen  abendt  nichts 
mehr  sagen,  alß  daß,  in  welchem  standt  ich  mich  auch  finden  mag, 
so  werde  ich  Eftch  biß  biß  ahn  mein  endt  von  hertzen  lieb  behalten. ' 

1375. 

St  Clou  den  donnentag;  26  NoYember  1722. 

Hertzallerliebe  Louise,  ob  ich  zwar  heütte  in  einem  gar  übellen 
standt  bin  undt  mitt  allem  continuirlichen  brauchen  taglich  abnehme, 
80  will  ich  doch,  so  laug  ich  noch  zu  leben  habe,  mein  wordt  halten 
nndt  keine  post  vorbey  gehen  laßen,  ohne  Eflch  sn  schreiben.  Dieße 
woch  hati  wieder  ersetzt ,  waß  die  vergangene  *  woch  ▼er8eQmb[t] 
hatte,  den  ich  habe  3  vun  Ewern  lieben  schreiben  entpfangen.  Aber 
mitt  der  antwort  wirdt  es  schlecht  hergehen,  den  mein  leben  bin 
ich  nicht  so  schwach  geweßen,  alß  ich  nnn  bin.  Daß  ist  anch  kein 
groß  wnnder,  den  ich,  die  daß  eingeweydt  gar  delicat  habe,  man 
gibt  mir  alle  morgen  nndt  abendts  waß  ein  seyder  vergangen  son* 
tag.  Ich  fühle,  daß  es  mir  die  seel  auß  dem  leib  zieht,  mögte  mich 
woli  in  die  andere  weit  wandern  machen ,  welches  eben  kän  *  gar 
groß  nnglttck,  wens  nnr  geschwindt  nndt  ohne  große  schmertzeo 
geschehen  kßnte;  den' die  warheit  zn  bekenen,  so  verlaydt  mir  dieße 
lange  kranckheit  daß  leben  unerhört.  Aber  außer  meiner  kranck- 
heit  habe  ich  noch  waß  auff  dem  hertzen,  so  micli  recht  zu  hertzeu 
geht,  außer  arme  alte  marechalle  de  Glerembeault  %  so  gar  kraock 

1  Diesem  briefe  fehlt  die  Unterschrift.  2  ?  kein.  3  ClSrembault.  G.  Bru- 
nei II,  8.  379,  anm.  1:  >Lire  dans  loa  »M6moircf<s  de  Satnt-Simon  lo  portrait 
qa'il  üftit  de  oeite  <Uune,  ^ai  avait  6t6  goarernante  de  Jklademoiaell«:  »JSUe  itoU 
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ahn  einem  hnsten  ist  nndt  daß  belle  blndt  speit;  hatt  sich  beütte 
wollen  nach  Paris  führen  laßen ,  aber  sie  ist  kaum  in  der  kutsch 
geweßen,  so  ist  sie  rack  ohnmächtig  geworden.  Ich  fürchte  also, 
daß  es  geschwindt  ein  boß  endt  nehmen  wirdt,  welches  mich  recht 
von  hertzen  leydt  ist;  aber  raitt  88  jahr[e]n  kan  man  nicht  weit 
gehen ,  man  stirbt  aach  woll  junger.  Aber  hiemitt  genang  von 
dießen  trawerigen  nndt  langweiliigen  sachen,  hist  nnß  von  waß  än- 
derst reden!  Ich  habe,  habe  sehr  vor  Ewere  niepcen  solidttirt;  mein 
söhn  sagt,  er  wünschte  von  hertzen,  ihnen,  wie  sie  es  wünschen 
mogten,  helffen  zu  können;  allein  in  dießer  sach  wehren  regle- 
menten  gemacht,  so  er  nicht  überschreyten  [könne],  wolle  doch  sein 
bestes  thun,  daß  Ewere  niepeen  so  wenig  verliehr[e]n  mögen,  aiß 
immer  möglich  sein  wirdt  Morgen  wirdt  man  mir  wider  eine  me- 
dedn  geben ,  ob  zwar ,  waß  man  mir  hefltte  geben ,  mich  5  mahl 
purgirt  hatt.  Ich  glaube ,  man  wirdt  mich  endtlich  die  seel  auß 
dem  leib  purgiren ;  den  ich  fühle,  daß  ich  täglich  schwächer  werde, 
nndt  alle  meine  kräfften  vergehen  nndt  nehmen  täglich  ab.  Ohne 
eine  sonderlich  minujnel  ^  kan  ich  nidit  geneßen ,  aber  biß  ahn 
mein  endt  werde  ich  Ettch  doch  von  hertzen  lieb  behalten.  Ich 
schicke  Eüch  hirbey ,  umb  Euch  zu  amussiren ,  liebe  Louise ,  daß 
fest  von  Chantilli*.  Daß  hertz  ist  mir  so  schwer  hetttte,  daß  ich 

tite-iisgalidN^  et  qnaiid  eü«  iltOi  «n  UberM  et  qvHl  liü  plaisoit  de  pMler,  pletne- 
de  timiti  et  de  sei:  hon  de  14  eile  vesteH  des  joart  e&tien  mim  dire  niw  pevole ; 
•He  ftToit  pwut  moorir  de  le  poitrine»  et  eile  avelt  em  1«  eonitenee  de  leeter  an 
an  Huie  profSier  an  mot.  Blle  pr6tendoit  deviner  revenir  per  des  eetenis  et  de 
petita  points,  et  eele  l'aToit  fort  attaehte  i  Madame  qni  ainoit  fort  eet  enrlerftfa.« 
Dane  aes  notea  aar  le  » Jennalc  de  Dangeaa,  Saint-Simon»  rerenant  aar  le  mSme 
a^let,  repr^sente  la  martehale  eonune  »riohe,  avare,  bijoatidrey  ne  ae  aoaeiaat  de 
peraoane^  et  toateliiila  eonridMe.  Blle  jouoit,  aaaa  oiot  dire,  le  joor  et  one  paitie 
daa  naita.  Blle  avoit  ane  aoBor  qa'elle^aimoit  pasalonn^ment  et  qai  tomba  m»- 
lade.  Blle  7  eii?07eit  teaa  nomenta,  paia  qaand  eile  aat  qa'elle  UnAi  aa  plua 
mal,  eile  dit:  >Ma  paavre  aoenr,  qa'on  ne  n^en  parle  plaal*  Bt  eile  n^en 
paila  de  aa  Tie.  H  eat  qaelqaelöla  qaeetion  d'elle  dana  lee  ehanionniera  ma- 
noaorita;  bononaiioaa  i  ane  eitation; 

Ile  voaa  k  moi,  mariohale  ma  nde; 

Vona  aentez-Toas  dame  d'honnenr  oa  mmt 

VouB  affeotea  beanooap  de  pmderie» 

liaia  Toas  avei  an  petit  air  firipon, 
Lon,  relon  tonten,  c 
1  Büraole,  wunder.       2  ChantiUy.   IHe  besohreibang  dieses  festes  fsblL 
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ohnmoglicli  einen  lringe[re]n  bricff  schreiben  kan.  Aber  seydt  ver- 
sichert, hertzUebe  Louise,  daß,  so  lang  ich  meinen  natürlichen  ver- 
standt  behalten  werde,  werde  ieh  £Och  von  hertzen  lieb  behalteol 

Elisabeth  Chariotie. 

1376. 

A  madame  Louise,  raugräffin  2Q  PCeAs,  a  EbnmdrfbrtlL 

St  Clou,  sambfitag,  den  2d  November  1722. 

Hertzallerliebe  Louise,  Ihr  werdet  hetttte  gar  einen  IrortM 
brieff  von  mir  bekomen.  Den  erstlieh  so  bin  ich  flbeUer ,  alß  nie, 
habe  dießc  gantze  nacht  kein  ang  zngethan;  den  gestern  morgen 
haben  wir  auff  einmahl  unßere  arme  marechalckin  *  verlohren,  war 
vorgestern  noch  bey  mir.  Kein  schlag  hatt  sie  gerührt,  aber  sie 
hatt  nicht  mehr  erwermen  können,  de  solle  ihren  magen  zu  sehr 
mitt  aigre  de  cedre  *  erfrischt  haben.  Es  ist  mir  woll  von  grondt 
der  seolen  leydt  ist,  den*  es  war  eine  dame  von  großem  verstandt 
andt  gedachtnuß  undt  war  sehr  gelehrt,  aber  sie  ließ  es  sich  nie 
mercken,  man  hörte  sie  von  nichts  gelehrte,  man  frage  sie  than«. 
Sie  hati  ihres  ftlsten  bmder  söhn  zum  erben  eingesetzt  Ob  es  zwar 
nichts  rares  ist,  eine  person  zu  88  jähren  sterben  zn  sehen,  so  ist 
es  doch  schmcrzhafft,  eine  gutte  freündin  zu  veriiehr[eln,  niitt  welcher 
man  51  jähr  gelebt  hatt  Aber  last  mich  enden,  liebe  Louise  l  leb 
bin  gar  zn  kranck,  mnb  hetttte  waß  mehres  zn  sagen  können,  liebe 
Louise,  alß  daß,  daß  in  welchen  eilenden  standt  ich  anch  sein  mag, 
so  werde  ich,  biß  daß  der  garauß  mitt  mir  kommen  wirdt,  werde 
ich  Ettch,  liebe  Louise,  von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

1  (ie  C16rembault.  %  ftigre-d«-«Mre,  oedrat-limoiUMie.  3  7  Itid,,  d«u. 
1  ?  fragte  sie  denn. 
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1377  K 

A  madame  Louise,  raugegräftin^  zu  Pialtz,  a  Eranckforth* 

St  Cloa  den  3  December  1722. 

HertEaUerliebste  Louise,  die  seytnng,  so  Ich  Efleh  helltt  von  mel- 
ier gesundtbeit  zu  sagen  habe,  werden  Euch  woU  gar  nicht  gegenfiih- 

len'.  Ich  werde  täglich  eilender,  mogte  woU  ein  schl[i]mm  endt  neh- 
men, aber  ich  bin,  gott  lob,  zu  allem  bereit,  bitte  nur  den  allmach- 
Ogfiny  mir  gedult  zu  Terleyen  in  meinen  großen  schmertzen,  so  ich 
nicht  undt  tag  außstehen  muß,  so  woll  durch  meine  erschreckliche 
Schwachheit,  alß  auch  sonsten  mein  eilender*  leben.    Ob  ich  noch 
davon  kommen  werde,  mag  gott  wißen;  die  zeit  wirdt-  lehren,  aber 
ich  bin  noch  nicht  so  Übel  gew[e]ßen,  alß  nun.  Hir  haben  wir  Icein 
heßlich  Wetter,  fengt  doch  hefltte  ein  wenig  ahn,  zu  regnen  mitt 
emem  kleinen  regen.   Ich  glaube  nicht,  daß  einig  weiter  mehr  ge- 
sandt vor  mich  sein  wirdt.    Die  zeit,  liebe  Louise,  wirdt  baldt  er- 
weißen, waß  auß  dießem  allen  werden  wirdt.    Komme  ich  da- 
Ton,  so  werdet  Ihr  mich  allezeit  finden,  wie  ich  bißher  geweßeu. 
Ißmbt  mich  gott  zu  sich,  mttst  Ihr  Eflch  in  dem  getrosten,  daß 
ich  ohno  reü  noch  leydt  sterbe,  die  weit  gern  verlaße  in  der  hoff- 
nnng,  daß  mein  erloßer,  so  vor  mich  gestorben  undt  aufferstandten 
ist,  mich  nicht  yerlaßen  wirdt,  undt  wie  ich  ihm  trew  geblieben, 
daß  er  sich  auch  meiner  ahn  meinem  letztenn  endt  erbarmen  wirdt 
Auff  dieß  vertrawen  lebe  undt  sterbe  ich,  1ieb[e]  Louise!   Es  mag 
im  überigen  gehen  ,  wie  gott  will.    Es  seindt  viel  Icütte  ,  so  i^ich 
nun  über  husten  undt  schnupen  beklagen;  ich  bin  krancker,  alß 
dieß,  undt  werde  tagtlicb  ärger.  Ich  wünsche,  daß,  ich  wfinsche, 
liebe  Louise,  daß  Ewer  nefle  geselschailtterin  dem  von  Solmß... 
Da  bringt  man  mhr  noch  ein  liebes  schreiben  von  Eflch  vom  21  No- 

1  IMMtm  IMstra,  mit  liltenid«  haad  gMahitolMiMn  briefo  iiiisw«r  horiogiii 
•B  dia  raogriSii  Lolto  liegt  di«  tob  hwni  pffofMSor  viim  KaUtr  g«ioiiim«n«y  von 
■ir  ait  dMB  origiMi  TergUohoB«  abaohrfft  sa  groade.  Dar  origiaalbrief  witd 
vaa  dam  bMltiar  ia  aiamr  bMOBdam  koftbaiaa  m^»pa  Tanrahrt.  Naah  alaer  b«- 
■mtmn  aaf  dar  adraaaa  ampSaag  dia  laagriSa  Laifa  diaaaa  briaf  am  IS  ]>a- 
aambar  aad  baaatwortala  iha  am  13  Daaambar.  Ibra  arwidaraag  arraiabta  aa- 
iara  banagia  alaht  aiabr.  Baigaaabiiabaa  iat  waltar  aof  dar  adraaaa:  »Nota. 
Udar  lata[t]ar  briaffvoa  Madaaia.«    S  TraagriSa.    S  Tgafallaa.    4  Talaadaa. 
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vember,  no  83,  kan  aber  obnmoglicb  dmaff  aodtwortten,  Inii  gar 

zu  kranck  (ließen  .  .  .  Aber,  aber  erhalt  mir  gott  daß  leben  biß  über- 
inorgen ,  werde  ich  andtwortten ,  nun  aber  nur  sagen,  dai^  ich  £ücb 
bift  ahn  mein  endt  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Unter  dem  4  Deoember  1722  macht  Mathiea  Marais,  Juurual  et  mßmoires 
II,  8.  374  folgondo  aafieiohnang :  »Madauio  malude.  Madaino,  uiere  du  K^- 
gont,  est  tr^g-malade,  et  I'a  toujoart  6t6  depui.«  lo  sacre.  On  n'en  est  de  rien. 
Leä  m^decins  empiriques  vionnunt  de  tous  cöt6s  qui  lui  promettent  beaucoap. 
Mais  eile  leur  dit  ä  tous  que  ce  sont  des  charlatans  et  q'u'elle  on  inourra.  Elle 
a  bien  du  oourage  et  de  la  forco  d'osprit.  Elle  a  tu  sa  famille  de  Lorraine 
a  Reims  et  ne  s'est  pas  embarrass^e  du  voyage,  disant  que  Ton  mouroit  fort 
bien  partout.  Le  Rögont  I'a  toujours  aim'e  et  respect6e.  Elle  a  dit  ii  son 
fils:  »Pourquoi  pleurei-vous  ?  ne  faut-il  pas  mourir?«  A  une  dame  de  sa  coar, 
qui  lui  vouloit  baiser  la  main,  eile  a  dit:  >Voua  pouvez  m'embrasser,  je  rais 
dans  un  paya  oii  tout  est  ^gal.<  M.  la  duo  de  Charost  lui  paroissoit  triste: 
il  a  dit  que  l'^tat  oü  eile  6toit  lui  donnoit  oetto  douleur.  Elle  a  r^pondu: 
>Vou8  €te8  aussi  afflig6  que  ai  Madame  de  Cany  fe  moaroit.c  C'wt  q^u'U  aaroit 
▼onlu  l'öpouser.  ...» 

Unter  dem  8  Deoember  1722  schreibt  Marais,  ebendas.  s.  8  77.  378:  >Mort 
de  Madame.  Cette  nuit,  ä  trois  beures  du  matin,  Madame  est  morte  a  Saint- 
Cloud.  Voila  un  douil  pour  toute  rp]urope,  non-soulement  do  Cour,  mais  de 
famille.  Elle  est  bisal'eule  du  Roi ,  du  moins ,  fornmo  et  veuve  de  son  bisaieul 
par  la  duohe^se  de  Savoie,  fillo  de  Monsieur  d'un  premier  lit  dont  est  venue  la 
duchesse  do  üourgogno,  m^re  du  Roi.  Elle  est  aussi  sa  grand'-tanto.  L'Espagne, 
la  Lorraine,  la  Savoie,  l'Angleterre,  par  le  Uanovre,  l'Eleoteur  palatin  et  toutes 
les  cours  d'AUemagne,  tout  lui  tient.  Le  deuil  sera  grand  et  oomplet  de  six 
mois  entiers.  Elle  6toit  sur  sa  soixante  et  onzi^me  ann^e.  Le  Roi  y  gagne 
plus  de  50,000  6cus  do  peusion,  et  il  revient  au  R6gent  Tapanage  de  Montargis 
dont  eile  jdtiiaaoit.    Od  perd  une  boime  prmoesse,  et  o'eit  ohose  rare.« 
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1. 

[An  den  raografen  Karl  Ludwig.] 

Auß  meinem  bett  morgendts  umb  10  nhr. 
HertzUeber  scbwartzkoptf,  es  freüdt  mich  im  hertzheüßellc  drine, 
das  Do,  mein  gntter  bab,  fibnkommen  bist.  Keine  entschnldigiuig  I 
Ihr  müßt  hefltte  gegen  abendt  herkommen,  Ihr  mOgto  anch  machen, 

wie  Uli-  weit,  den  es  verlangt  [mich]  gar  zu  sehr,  Eüch  zu  sehen 
aodt  zu  ainbrassireo ;  nirgeudts,  alß  bir,  werdt  ichEücb  sagen,  was 
Ihr  zn  than  habt 

2. 

A  madame  la  raugraffe. 

Paris  den  26  Augusti  1673. 
Es  hatt  mich  erfrettet,  aoß  der  firaw  rawgreffin  brieff  zn  aehn, 
daft  Garllntigen  so  woU  mitt  seiner  reiße,  die  er  gethan  nndt  wo* 
nach  er  so  sehr  verlangt,  zufrieden  ist.  Carllutzgen  weiß  woU,  daß 
ich  ihn  selir  lieb  liabe,  derowegen  hatt  er  alles  woll  auflfgenohmen, 
so  ihm  hir  begegnet,  welches  aber  nicht  so  viel  danck  würdig  ist; 
hoife,  dieße  danekaagung  bey  der  fraw  rangr0fi[in]  beßer  zn  yerdinen, 
.  wen  er  einmabl  wider  heri^ompt,  nmb  lenger  hir  zn  bleiben,  welches, 
ich  hülfe,  baldt  sein  wirdt.  Untertheßen  sey  die  fraw  raugraffin 
Virsiohert,  daß  ich  seine  wie  anch  ihre  affeotionirte  frettndin  bial 

Eliaabeth  CSiarlotte. 

Ich  hette  schir  vergeßen,  der  fraw  rangreffin  zn  dancken  vor 
alle  gtttte  wünsche,  so  die  fraw  raugreffin  meinem  kleineu  tbat;  er 
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befindt  [sieb],  gott  lob,  gar  woll,  wie  sie  auß  seinem  bildtonß  sehn 
wirdt ,  so  ich  abn  I.  G.  dem  eburfürsten  scbicke.  leb  muß  doch 
aacb  noch  sagen,  daß  daßolb  buch,  so  der  £raw  raugraffin  Carl 
Edewargen  prophezeyet  hatt,  mir  aach  dißen  propliezeit 

8. 

A  mousieur  le  raugraff. 

Paiu  den  7  Oelober  167& 

HertzUeb  Carllntzgen,  weill  ich  nun  eiiOnabl  weiß,  wo  Ihr 
aeitt,  80  antworte  ich  £acb,  oder  vielmehr  so  schreib  ich  £ach; 
den  die  zeitt  ist  gar  zn  lang,  daß  Ihr  mir  geschrieben  habt,  nmb 
es  eine  antwort  zu  bcyßen.  Drumb  will  ich  Euch  nur  jetzt  sagen, 
daß  ich  von  hertzen  froh  biu,  zu  boren,  daß  Ihr,  gott  lob,  kein  un- 
glttck  bekomen  in  allen  scharmatzellen,  so  Vorgängen;  den  ich  sehr 
•  in  sorgen  vor  Ench  war.  Ich  wflnsche,  daß  nnß  gott  der  allmftch- 
tige  baldt  den  frieden  verleyen  möge ,  damitt  Ihr  einmahls  wider 
bieber  kommen  möchtet;  den  ich  hoflfe,  daß  Ihr  diß  landt,  welches 
Euch,  wie  Ihr  hir  wardt,  nicht  ubel  gcbel,  noch  nicht  werdt  ver- 
geßen  haben.  Ich  bin  versichert,  daß  Euch  die  zeitt  nicht  lang 
fidlen  wttrde;  den  dießen  winter  werden  wir  eine  nette  opera  ondt 
viel  nette  comedien  haben  nndt  zn  dem  wflrdet  Ihr  anch  mitt  mir 
anff  die  jagt  reitten.  Suma  sumarum ,  wan  es  frieden  wirdt ,  so 
kompt  nur!  undt  Ihr  würdet  sehen,  daß  der  friede  ein  beßer  leben 
ist,  alß  der  krieg.  Adien,  lieb  Garllutzgenl  Undterdeßen  gkiabet, 
daß  ich  allaeit  Ewer  affectionirte  freflndin  bleibe! 

Elisabeth  Charlotte. 

Madame  de  Fiene  sitzt  da  bey  mir  nndt  sagt,  daß  sie  fdreht, 
daß  Ihr  ihren  nahmen  werdet  vergeßen  haben,  daß  sie  Encli  all 

eben  woU  sehr  liebe  undt  ehre.  Wen  Ihr  mir  wider  schreibt,  so 
vergest  nicht,  mir  ein  compliment  vor  sie  zu  sagen l  Ewer  mama 
nndt  schwesterger  finden  meinen  gmß  hinnen. 
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A  monsieur  le  raugraff. 

St  Qermain  deu  27  November  1675. 

Herftzlieb  Garllutzgen,  Ihr  seitt  ein  praffer  bub,  daß  Ihr  Euch 
nnn  wider  einmahl  mitt  schreiben  einstelt,  undt  wan  Ihr  mir  nicht 

halt  geschrieben  hettet ,  so  hettet  Ihr  einen  brieff  von  inir  cnt- 
pfangen,  worinen  ich  ärger  geknottert  hette,  alß  Ewer  mama,  wie 
Ihr  nicht  still  liabt  wollen  sitzen,  alß  man  Euch  gecraionirt  hatt. 
Ich  bilde  mir  ein,  daG  der  mahler  ein  art  kerU  ist,  M  wie  der- 
jenige, der  nnß  zn  Manheim  mitt  einander  mahlte  nndt  den  die 
Wültzogeu  alß  nachmachte;  ich  habe  jetzt  seinen  nahmen  vergeßen. 
Baß  Amalie  wirdt  genung  zu  thun  gehabt  haben,  umb  Each  still 
zu  halten,  ghiabe  aber,  daß  Ihr  beyde  viel  mehr  ahn  meinen  brieff, 
alß  sonst  waß  werdet  gedacht  habe[n];  den  wie  ich  persnadirt  bin, 
daß  Ihr  mich  beyde  lieb  habt ,  also  bilde  ich  mir  auch  ein ,  daß 
Euch  beyde  nicht  leidt  wirdt  geweßen  sein,  meine  brieflfe  zu  leßen. 
Im  uberigen  so  muß  ich  Euch  ein  wenig  daß  maull  weßeru  machen. 
Ich  gehe  fast  alle  tage  mitt  dem  könig  anff  die  jagt  nndt  vorgestern 
hatt  er  mir  ein  nber  die  maßen  schön  pferdt  verehret  nndt  noch 
ein  anders  versprochen.  Itznnder  in  14  tagen  kommen  die  vogel 
ahn,  den  werden  wir  fast  alle  tage  fli(e]gen.  Der  könig  hatt  reyer 
undt  mülanen  setzen  laßen,  damitt  wir  den  gantzen  wintter  durch 
spaß  haben  mögen.  Zn  dem  hatt  mir  der  könig  gesagt,  daß  wir  diß 
jähr  beßere  fiilcken  haben  werden,  alß  niemahl[e]n ;  dmmb  wflnsche 
ich  von  hertzen,  daß  es  frieden  mögte  werden,  damitt  Ihr  herkom- 
men köntet  undt  mitt  uiiß  jagen.  Baß  Amelie  muste  auch  mitt 
kommen,  den  wolteu  wir  auch  ein  hauffen  von  unßern  alten  poßen 
verzeblen,  wie  wir  zn  Schwetzingen  landstnhl  spilten.  Apropo  von 
landstnhl,  ich  hab  in  der  holländischen  zeittnng  gesehen,  daß  der 
oberste  Webenheim  nun  generalmajor  ist.  So  endert  sich  alles. 
Glaubt  nicht,  daß  ich  Euch  dießes  schreibe,  unib  Euch  zu  plagen 
oder  zn  vexiren,  sondern  nur,  omb  Euch  eine  zeittung  zu  schreiben 
▼on  jemandts ,  von  wem  Ihr  vor  dießem  so  woU  alß  Ewer  mama, 
mein  bmder  nndt  ich  viel  gehalten  haben.  Daß  ist  anch  alles 
neües,  waß  ich  Euch  von  hir  sagen  kan.  Ihr  habt  gar  woU  gethan, 
daß  Ihr  mir  so  ein  artlich  complimeut  vor  madame  de  Fiene  ge- 
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schrieben ;  sie  hatt  Euch  aber  die  maßen  sehr  darüber  gelobet  bey 
mflniglicfa.  Adieu,  lieb  schwartzkOpffel!  Behalt  mich  alß  lieb  undt 
glaubt,  daG  ich  [Euch]  auch  alletdit  lieb  behalten  werde  undt  Ewere 

freüüdiü  verbleibeu ! 

Elisabeth  Charlotte. 

Ewer  mama,  Schwester  undt  brUdergcr  daiickt  gar  selir  vor  ihr 
complimeut  von  meinctwegeu  uudt  macht  ihnen  wider  gar  eiu  zir- 
liches,  80  gutt  Ihr  kontl 

5. 

monsieur  le  raugraü. 

St  Glon  den  7  ApriU  W6, 

Hertzlieb  Carlutz,  vor  zwey  tagen  hab  ich  Ewren  brieff  vom 
13  Juui  entptangen,  woraaü  ich  sehe,  daß  Ihr  nun  wider  zu  hauße 
seitt,  jedoch  nicht  vor  lange  zeitt  Ich  erinere  mich  keines  orts, 
80  ich  in  meiner  schreibtaffel  geschrieben,  alß  Dinckenheim.  Schreibt 
mir,  ob  es  daß  ort  ist,  wo  sich  die  rencontre  begeben.  Unterdeßen 
so  ist  CS  mir  sehr  lieb,  daß  ihr  Euch  so  woll  gehalten  undt  doch, 
gott  sey  lob,  so  woll  davon  kommen  scitt.  Wünsche,  daß  es  hin- 
fbro  immer  so  woU  mitt  Euch  ablaufen  möge  undt  Ihr  allezeit  re- 
putation  ohne  schaden  erlangen  mflgeft,  den  ich  bin  undt  verhiebe 
Ewer  affectionirte  freuudin 

Elisabeth  Charlotte. 

Morgen  oder  übermorgen  kompt  der  könig  undt  Monsieur  wider 

her ,  den  werde  ich  so  fro  sein ,  alß  wie  vor  3  jähren  im  Palais- 
Boyal,  wie  Ihr  Idr  wäret.  Mein  complimeut  ahn  Ewer  mama,  Schwe- 
ster undt  brftderger! 

6. 

A  monsieiur  le  raugraff. 

St  Clou  den  6  Juni  1676. 
Hertzlieb  Carllatz,  ich  sage  nun  nicht  mehr  Carllutzgen,  den 
wan  man  so  ein  capabler  oldcirer  ist,  da(^  man  gantze  winter-quar- 
tir  aufStawert,  dan  ist  man  kein  kint  mehr  undt  were  es  ja  schimpff- 
lieb,  wan  ich  Euch  nun  alß  ein  kint  tractiren  solte.  Aber  wan  Ihr 
hir  weret,  glaube  ich  doch,  daß  ich  Euch  noch  woll  etlichmahl  liebes 
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schwartskOpffel  heißen  würde,  welehes  sidi  woU  in  den  schnee- 

gebürgc  bey  Tiroll  nicht  wirdt  gebleichet  haben.  Daß  Ihr  mir  aber 
sclireibet,  daß  Euch  die  zeitt  lange  dorten  gefahlen,  kan  ich  leicht 
erachten  undt  es  dawert  mich  Ewer  drumb.  Jedoch  so  findt  man  et- 
licbmahl  mehr  vergnttgnng  in  einem  baweren-baali  undt  -tantz,  alß 
in  den  grosten  palästen  bey  den  schönsten  baleten  nndt  ball.  Dem 
sey  nun,  wie  ihm  wolle,  so  wünsche  ich  Euch  aber  doch,  daß  Ihr 
glücklich  undt  content  leben  niüget ,  ahn  welchem  ort  Ihr  Euch 
findet;  den  Ihr  wist  woU,  daß  ich  Euch  jederzeit  von  kint  auff  lieb 
gehabt  habe  undt  auch  noch  habe.  Seitter  dem  brieff,  so  Ihr  mitt 
meiner  ame  letzlich  werdet  entpfongen  haben,  habe  ich  Enoh  nieht 
geschrieben,  weilleu  ich  glaube,  daß  Ihr  jetzt  wider  in  dem  felde 
seilt  undt  so  viell  zu  thun  habt  wie  eine  mauß  inß  kintbett  undt 
derowegen  der  zeitt  nicht  werdet  haben,  meine  brieff  zu  leßen.  Je- 
doch weillen  Ewer  mama  mir  ein  reeept  von  schwalben-waßer  vor 
die  gichter  geschicket,  so  habe  ich  £nch  schreiben  wollen  nndt 
Euch  zu  meinem  abgcsanten  machen ,  damitt  Ihr  bey  Ewer  mama, 
(soltet  Ihr  zu  hauß  sein)  selber,  wo  nicht,  doch  schriefftlich  mein 
compliment  auff  zirligste  machen  nndt  meine  dancksagung  ablegen. 
Bflbel,  vergiß  es  nnr  nicht  1  sonsten  will  ich  dich  abschetlU^  heft- 
bellen.  Ich  wolte,  daß  es  friede  wer,  den  ich  bin  sehr  mttde  vom 
krieg  undt  die  zeitt  telt  mir  ellements-lang  darbey ;  den  nun  ist  es 
allbereits  bey  dir  zwey  mouat ,  daß  der  könig  undt  Mousieur  im 
felde  stecken,  ohne  einmahl  gedencken,  wider  zu  kommen;  drnmb 
gibls  auch  wenig  nettes  nndt  lantter  albertingens  Sachen.  Drnmb 
will  ich  anch  dießen  brieff  schließen.  Adien,  lieb  Garllntz!  glanbet, 
daß  ich  allezeit  Ewer  afifectiouirte  freüudin  verbleibe! 

Elisabeth  Charlotte. 

7. 

A  monsienr  le  rangraff« 

Paris  den  29  Mertz  1678. 

Hertzlieb  Carlintz,  vor  etliehen  tagen  hab  ich  Eweren  brieff 
vom  5  dießes  monts  entpfangen  nndt  daranß  mitt  vergnügen  ge- 
sehen, daß  Ihr  mich  alß  nocli  lieb  habt  undt  vor  mich  in  sorgen 
gestanden  seit,  alß  ihr  meine  kranckheit  vernohmen.  Wan  Ihr  jetzt 
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nidit  ein  großer  mao  weiet,  so  weite  ieh  sagen:  »Da  sehwaitakopC 
bist  doeh  nocb  alß  ein  gntter  bnb.«  Aber  solche  werte  sagt  mu 
ahn  keinen  großen  olticirer  nicht,  jedoch  wen  es  frieden  were 
undt  Ihr  her  kämmet,  so  möchtet  Ihr  noch  alebeawoU  einmahl  vod 
mir  gebettbelt  werden;  aber  wie  ich  höre,  so  seidt  Ihr  nun  so 
lange,  daß  ich  Efteh  nicht  wflrde  anff  den  kopff  reichen  können. 
Der  general-wachtmelster  Harant  hatt  mir  einen  ge&hlen  gethan, 
daß  er  Eüch  gesacht  liatt,  wie  sehr  ich  mich  vor  Eüch  interesire, 
andt  so  lang  Ihr  mich  lieb  behalten  werdet,  könt  Ihr,  lieb  Carlatz, 
auch  Tersichert  sein,  daß  ich  jederseit  Ewer  affeetionirte  frettndio 
▼erfaleibe[n]  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

GrOst  Ewer  Schwester  nndt  braderger  von  meinetwegen  fireftndt- 
lieh!  Baldt  werdt  Ihr  einen  von  meinen  brleffen  vonEwerem  alten 
spielkammerahten ,  dem  Blumgen,  entpfangen.  Wen  Ihr  mir  wider 
schreibt,  so  schreibt  mir  waü  lustiger  undt  nicht  so  serieax  wie 
Ewer  letzter  brieff!  Jedoch  so  mnß  ich  EQch  sagen,  daß  er  sehr 
well  geschrieben  ist.  Adien,  schwartzkopffl 

8. 

A  fireflllen  OaKoline^  rangrafife. 

St  den  den  13  October  1680. 
Hertzliebe  Caroline,  es  ist  mir  unmöglich  geweßen,  Eftch  eher, 
alß  nun,  anff  Ewer  schreiben  zu  antwortten,  so  woll  wegen  aller 
yissitten,  so  ich  entpfongen  habe  nndt  geben  meßen,  alß  anch  wegen 

alle  brieffe,  so  ich  entpfangen  habe  undt  beantwortten  müßen,  undt 
zum  3ten  wegen  meiner  unaussprechlichen  großen  trawerigkeit  undt 
viellem  schreyen  hab  ich  eine  solche  groß  kopffpein  gehabt,  das  ich 
nicht  anß  den  äugen  hab  sehen  kdnnen,  viel*  geschweygen  sdirei- 
ben.  Anß  dießem  letztem  article  kOnt  Ihr  leicht  erabten ,  wie  es 
mir  zu  muhte  geweßen,  alß  ich  die  abscheuliche  zeittung,  unßer 
Verlust,  vernohmeu,  undt  noch  ist.  Ja,  ich  bin  woll  Ewerer  mei- 
nnng,  das  es  mitt  wortten  nicht  kan  anßgesprochen  werden  nndt  das 
allein  die  krafft  von  oben  herab  [mich]  erhalten  nndt  verhindert,  das 
ich  nicht  über  dießer  zeittung  von  sinnen  kommen  oder  todt  vor 

* 
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schrecken  niedergefahlcn  bin.  Was  aber  Eüoh  undt  Ewere  geschwi- 
stehg  betrifft,  so  könt  Ihr  woll  versicbert  sein  undt  sie  alle  auch 
von*  meinetwegen  yersichern ,  das  ich  £äch  von  gantzem  hertzen  in 
alles  dinnen  werde,  was  in  meinem  Yemögen  stehen  wirdt,  undt 
ob  ich  zwar  woll  weiß,  das  mein  brader  yon  einem  solchen  gntten 
naturel  ist,  das  er  Eücli,  alß  T.  G.  unßers  herrn  vattern  seeligen 
kinder,  nie  verlaßen  wirdt,  so  hab  ich  ihm  doch  deßwegen  geschrie- 
ben nndt  Ewer  interesse  ihm  starclc  recommandirt  Ich  weiß  gantz 
undt  gar  nichts  von  Ewern  affairen,  kan  also  noch  nicht  recht 
sehen ,  worinen  ich  Eflch  werde  recht  helffen  können ;  derowegen 
uere  es  rahtsam,  das  Carllutz  eine  reiße  her  thete,  umb  mich  von 
alles  zu  instruircn,  daraitt  wir  mitt  einander  überschlagen  mögen, 
was  zu  thun  ist,  undt  weillen  ich  Ettch  nnterdeßen,  biß  ich  Garl- 
Intz  gesprochen,  noch  nicht  würcklich  helfen  kan,  so  will  ich  Eflch 
anffis  wenigst  roitt  raht  beyspringen;  den  seit  versichert,  das  ich 
Eüch  nicbts  rabten  werde,  alß  was  icli  dencke,  das  zu  Ewerm  besten 
sein  wirdt !  Erstlich  so  habt  Ewer  vertrawen  zu  gott  dem  allmäch- 
tigen 1  den  der  ist  der  weyßen  rechter  vatter  nndt  verlAst  die  sei- 
nigen  nicht.  Znm  andern  so  sucht  meinem  bmder  in  alles  zu  ge- 
fahlen ,  in  waß  in  Ewerm  vermögen  stehen  wirdt !  Die  mittel  dazu 
kan  ich  Eüch  nicht  recht  geben,  den  es  ist  so  lang,  das  ich  von 
hauße  weg  bin ,  das  ich  nicht  mehr  weiß,  wie  es  umb  die  gelegen- 
heitten  ist;  Ihr  andern  aber,  die  Ihr  stehts  umb  ihn  gewest  seit, 
werdet  seinen  hnmor  woll  kennen,  dmmb  thut  Ewer  best,  umb  ihn 
zn  gewinen !  Den  sein  gründt  undt  gemühte  ist  gutt  undt  ohne  falsch, 
drumb  muß  man  auch  auffrichtig  mitt  ihm  handien,  undt  wen  Ihr 
ibn  einoaahl  werdet  gewouen  haben,  so  werdet  Ihr  allezeit  woll  mitt 
ihm  stehen.  Stens  erweist  ihm  stehts  einen  großen  respect  vor 
I.  0.  die  churfflrstin,  undt  wen  Ihr  T.  G.  waß  sagen  laßet,  so  thut 
solches  mitt  großer  soumission !  Den  wie  sie  genereux  ist ,  so  lest 
sie  sich  durch  dergleichen  maniren  toucbireu.    Das  ist  alles ,  Ihr 
liebe  kinder,  was  ich  Eflch  vor  dießmahl  auff  dießen  text  sagen 
Joui.    Schreibt  mir  umb  gottes  willen  mitt  ehestem ,  ob  I.  G.  der 
chnrfilrst  Eflch  bey  seinem  seeligem  abscheiden  gar  nichts  vor  mir 
ahnbefolilen  undt  ob  Ihr  nicht  wist,  wie  ich  in  I.  G.  gnade  stunde ! 
Den  was  mich  deßwegen"  in  sorgen  setzt ,  ist ,  das  ich  vor  meiner 
reiße  zwey  mahl  geschrieben  undt  keine  antwort  bekommen.  Ver- 
belt  mir  nichts,  sondern  sagt  mir  eygendtüch,  was  Ihr  davon  wist! 
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So  baldt  ich  wiGen  werde,  wo  GwUats  ist,  will  kb  ihm  ichreibei. 

Ma  tante  von  Osnabrück  ist  Eflch  allen  anch  sehr  woll  geneigt  nndt 
wirdt,  wie  icii  versichert  bin,  aacb  ihr  bests  vor  Eüch  thun  uudt 
miU  ihr  werde  icb  alß  rahtecblagen  •  worin  ich  Eüch  werde  dineo 
können.  Daraaff  kOnt  Ihr  fest  vertrawen  nndt  das  ich  alleaeitEw 
affeetioiiirte  freftndin  verbleibeir  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

9. 

8fc  Cloa  den  8  Jolfi  1681. 

Hertzallerlieb  Carllatz,  hirmitt  koinpt  Ewer  Jasmin  wider  abn- 
gestochen.  AuÜ  meinem  letztem  brieff,  so  ich  Ettch  vor  8  tagen 
gesobriben,  werdet  Ihr  schon  ersehen  haben,  wie  das  es  nicht  seile 
schult  ist,  das  er  nicht  eher  wider  zu  Eoch  kommen,  nndt  aaek, 
was  mich  verhindert,  ihn  ther,  alLi  biß  iiutY  die  vergangene  wocbe. 
fort  za  BchickcD.  Das  er  aber  noch  dieüe  woche  hir  geblieben,  ist 
die  orsach,  das  deijenige,  so  mir  diß  beyligende  aettelgen  hatt  n 
recht  machen  sollen,  sieb  nicht  za  Paria  gefbnden  nndt  ich  also  habe 
wartten  müßen,  biß  er  widerkommen.  Den  weillen  icb  hir  durch 
Jasmin  eine  sichere  gelegenheitt  liabe ,  hab  ich  Eüch  solches  lieber 
dadurch,  alü  bloß  auif  die  ordioari  poet,  schicken  wollen.  Das  iit 
alles,  was  ich  £flch  birauff  sagen  werde.  Nun  will  ich  aoff  Ewerea 
brieff  ortendtUch  andtwortten.  Es  ist  zwar  war,  das  ich  schon  ver- 
nohmeu  habe,  das  meines  brudern  leütte  vorgeben,  alb  solte  1.  G. 
der  cburfürst,  unßer  her  vatter  seeliger,  Ewer  in  seinem  testameat 
so  eingedenck  sein,  das  es  anmöglich,  zu  halten,  ohne  das  Minesi 
bmder  ahn  der  Pfolts  abbmch  geschehe,  welcbee  ich  aber  desto 
schwerer  habe  geglaubt ,  alß  mir  L  6.  deß  chnrftrslen  eeeügei 
Vorsichtigkeit  undt  prudeutz  gar  zu  woll  bekandt  nndt  I.  G.  see- 
liger durch  die  vätterliche  lieb,  so  ich  weiß,  das  er  biß  in  todt  zu 
Elldi  ondt  Ewere  geschwisterig  getragen,  woll  nichts  in  semea 
testament  würde  gesetzt  haben,  so  EOch  kOnte  mitt  recht  dispottiret 
werden.  Also,  wen  ich  auch  schon  die  4  stück  nicht  bette  zu  sehen 
bekommeu,  so  ihr  mir  geschickt,  so  hettc  icii  doch  nicht  änderst 
dencken  können,  ali^  das  meines  bmders  letttte  ihm  dieße  sacke 
änderst  vorwenden ,  alß  es  sieh  in  der  that  befindt ,  wie  ich  dea 
desto  mehrer  hirvon  jetzt  persuadirt  bin ,  nadidm  leb  diefies  aOei 
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dnrchleßen.  Ich  schicke  Ettch  solches  nicht  wider,  weiUen  ich 
glaube,  das  Ihr  deßen  gleichen  copien  schon  behalten  habt,  alß  Ihr 

mir  dießes  geschickt.  Im  fall  aber  Ihr  solches  nicht  gethan  hettet, 
könt  Ihr  mir  es  nar  berichten,  so  will  ich  £üch  solches  durch  die 
erste  gelegenheitt,  so  sicher  sein  kan,  widerschicken.  Im  überigen, 
nmb  Efich  nun  offenhertsig  heranß  zu  reden,  so  sehe  ich  gar  woH, 
das  Ihr  groß  recht  habt,  aber  ich  weiß  warhafitig  nicht,  was  bey 
der  Sachen  zu  thuu  ist.  Ich  habe  wenig  undt,  umb  noch  wahrer  zu 
sagen,  niemahlen,  wie  Ihr  woli  wist,  keine  affairen  unterbanden  ge- 
habt, bin  derowegen  hinnen  gar  ingnorrent;  dramb  den  besten  raht, 
den  ich  Ettch  geben  kan,  ist,  das  Ihr  letttte  consnltirt,  so  mehr 
ezperientz  nndt  yerstandt  haben ,  alß  ich ,  nndt  folgen  möget ,  was 
sie  Eüch  zum  besten  rahten  werden.  Weillen  Ihr  aber  doch  das 
vertrawen  zu  mir  habt,  mich  umb  raht  zu  fragen,  so  will  ich  Ettch 
sagen ,  was  mich  dettcht.  So  viel,  alß  ich  hirauß  sehen  kan ,  so 
kombt  mir  die  sach  gar  schwer  vor  nndt  desto  schwerer,  alß  das 
die  zeitten  gar  sdilim  sein;  den  man  meinem  bmder  anch  das  sei- 
nige nimbt  Drumb  wen  ich  in  Ewer  platz  were,  so  wolte  ich  woll 
den  deputat  ahnnehmen,  so  man  Euch  ofierirt,  aber  gar  nicht  ahn 
den  pretentionen  renondren  nndt  vorgeben,  das  Ihr  Ench  mitt  dem 
depntat  begnttget  undt  woll  behelffen  wollet,  weillen  die  zeitten  so 
schlim  sein,  das  Ihr  jetzt  meinem  bmder  nichts  mehrers,  alß  das,  zu- 
muhten könt,  biß  das  er  sich  wider  in  einen  beßern  standt  befinden 
möge.  Das  ist  meine  meinung,  aber,  wie  schon  gesagt,  fragt  raht 
ahn  letttte,  so  es  beßer  verstehen,  alß  ich,  nndt  secht,  was  Ewer 
bestes  sein  kan!  Könt  ich  Ettch  helffen,  wolte  icU  woll  keine  mtthe 
ersparen ,  aber  ich  sehe  hirzn  leyder  gar  kein  aparentz ,  den  das 
ich  hir  den  könig  noch  mehr  gegen  meinem  bruder  auffreitzen  solte. 
Das  kan  nndt  werde  ich  in  ewigkeit  nicht  thun;  solte  mein  bruder 
mich  andi  schon  haßen  alß  den  tettffel,  so  werde  ich  mir  doch  mein 
leben  nicht  vorznwerffen  haben,  das  ich  zn  seinem  nnglttck  mitt 
contribuirt.  Drumb  secht  Ihr  woll,  das  in  dießem  fall  hir  nichts  zu 
thun  ist;  vor  Eüch  alle  ahn  meinem  bruder  zu  schreiben,  hilfft  auch 
nichts,  den  er  antwort  mir  nicht  eiumahl  undt  ist  persuadirt,  das 
ich  gantz  partheyisch  vor  Ettch  gegen  ihm  bin.  Der  oberste  Weben- 
heim ist  jetzt  bey  ihm  zu  Heydelberg;  ich  habe  selbigen  einen 
großen  mächtigen  brieff  geschrieben ,  worin  ich  ihn  bitte ,  das  er 
meinem  bruder  vor  Eüch  reden  solle  alß  von  sich  selber  undt  nicht, 
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alß  wen  ich  ihm  dayon  gdBchrieben  hette;  das  er  ümi  za  gemtthte 
fahren  solle,  wie  das  es  ihm  bey  aUen  menschen  einen  großen  toit 
thnn  kOntOf  das  er  EQch  haße,'  da  Ihr  ihm  doch  nie  nichts  m  leydt 

gethan  hettet,  undt  das  mau  ihu  vor  ungerecht  halten  würde,  Eüch 
zu  disputtiren,  was  er  Eüch  selber  verschrieben.  Webenheim  ver- 
mag viel  bey  ihm  uidt  hatt  verstandt,  wie  Ihr  woll  wist;  dmmb  hoffe 
ieh,  das  er  mehr  aofiiichten  wirdt,  alß  alle  aiidem.  Idi  habe  nodi 
keine  antwort  von  ihm  bekommen ;  so  baldt  ich  sie  aber  entpfangen 
werde,  will  ich  Eücli  schreiben,  wie  dieße  negociation  abgeloflfeu  wirdt 
sein.  Das  ist  alles,  was  ich  Eüch  vor  dißmahl  sagen  kan,  wozu  ich  nur 
schließlieh  setae,  das  Ihr,  hertzlieb  Carliats,  versichert  sein  könet» 
das  es  mich  recht  schmertzt,  das  ich  Eflch  nicht  dinnen  kan,  wie  • 
ich  gerne  wolle.  In  allen  andern  gelegenheitten  aber,  wo  sidi  mein 
bruder  nicht  mitt  einfindt,  werde  ich  weil  nichts  ersparen,  Eüch  zu 
ooDtentircn  undt  zu  versichern,  das  ich  Eüch  von  hertzeu  lieb  habe 
ondt  das  Ihr  keine  trewere  freOndin  habt,  alß  mich. 

Elisabeth  Charlotte. 

10. 

A  freüllen  Caroline,  raograffin. 

Zabern  den  27  Oetober  IdSl. 

Hertzliebe  Caroline ,  wen  ich  nicht  die  zeit  über ,  so  wir  zo 
Strasburg  geweßen,  so  sehr  mitt  meiner  auffwarttung  bey  I.  G.  mei- 
ner fraw  mntter  were  occupiret  geweßen,  bette  ich  Eüch  schon  vor 
etlichen  tagen  anff  Ewer  liebes  briefl^en  geantwortet,  aoß  obgemelter 
nrsaoh  aber  solches  biß  anff  nun  versdiieben  mtlßen.  Nichts  desto 
weniger  aber,  so  ist  doch  Ewerer  offt  gedacht  worden,  habe  1.  G.  die 
churturstin  gedaucket  vor  alles  guttes ,  so  sie  Eüch  undt  Eweren 
geschwisterig  widerfahren  lest,  habe  gesagt,  wie  sehr  Ihr  mir  sol- 
ches gertthmet,  nndt  Eflch  aUe  femers  recommandiret,  insonderheit 
aber  auch  meinen  Carllatz  nndt  ihm  alles  gntte  seQgnnß  geben,  so 
er  merilirt,  auch  vor  ihn  alß  wie  vor  mich  Selbsten  geantw  ortet.  Daß 
ist  alles,  Ihr  liebe  kiuder,  waß  ich  vor  dißmahl  Eüch  zu  dinsten 
habe  thnn  können.  Solte  ich  die  gelegenheit  finden,  Eüch  dießer 
orten  in  etwaß  zu  helffen  tmdt  zn  dinnen,  könt  Ihr  Eftch  allesambt 
versichern,  daß  ich  solches  nicht  verseOmen  werde.  Im  ttberigen  so 
ist  es  mir  leydt,  das  ich  gar  keines  von  Eüch  kiuderii  habe  za 
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seben  bekoinmeii,  lioife,  daß  es  ein  andermahl  geschehen  wirdt,  nndt 

es  freüdt  mich,  zu  sehen,  daß  Ihr  mich  noch  so  lieb  habt,  so  sehr 
gewünscht  zu  haben,  nacii  Strasburg  zu  kommen.  Noch  eines  muß 
ich  Ettch  sagen,  I.  G.  die  chnifOrstin  ist  gar  content  von  Etteb  alle, 
80  macht  den  auch,  daß  sie  es  allezeit  hleiben  mag!  Den  das  kan 

Büch  nicht  änderst  alß  gutt  seyn.  Adieu,  hertzliebe  Carolline!  be- 
halt mich  alß  lieb  uudt  seydt  versichert,  daß  Ihr  undt  Ewere  ge- 
schwisterig allezeit  eine  trewe  freOndin  ahn  mir  habtl 

Elisabeth  Charlotte. 

Ambrassirt  alle  Ewere  brüder  undt  Schwestern  von  meinetwegen ! 

11. 

Pour  moDsieur  le  raugraff. 

St  Clou  den  21  May  1688. 

Hertzalleriieb  Carllatz,  ich  glaabe,  daß  es  Ettch  nicht  leydt 
sein  wirdt,  nnßeren  gntten  freßndtHaxsthanssen  zn  sehen;  er  wirdt 

Eüch  alles  verzehlen  können ,  waß  sich  seyder  Ewerer  abreiß  hir 
zugetragen  halt  undt  wie  unmöglich  es  mir  geweßen,  zum  schreiben 
2u  gelangen.  Von  princes  Toutine  wirdt  er  Ettch-  auch  ein  haaffen 
sagen  können,  den  er  hatt  sie  offt  seyderdem  gesehen.  Apropo, 
sie  hatt  mich  gar  sehr  sdion  vor  lengst  gebetten,  das,  wen  ich  Ettch 
schriebe,  solte  ich  Eüch  ein  compliment  von  ihrendtwegeii  machen. 
Ich  bette  mich  scliir  gleich  niedergesetzt  undt  im  großen  apartement 
papier,  tinten  nndt  federn  gefordert,  omb  Ettch  gleich  dieße  fröllige 
zeittiing  za  entbietten,  den  es  war  ahn  dem  ort,  daß  sie  mir  die 
commission  gab.  Ich  erinerte  mich  aber  gleich,  das  es  nicht  raht- 
sam  were:  auß  nrsachen,  die  Ihr  woU  wist,  resolvirte  ich  mich,  die 
sach  waß  geheimmer  zu  halten,  welches  den  dermaßen  geschehen, 
daß  Ihr  selber  nichts  davon  eher,  alß  nun,  er&hren  habt  Ist  daß 
nicht  eine  schönne  undt  löbliche  discretion?  Hette  ich  glauben 
können ,  daß  die  sach  Ettch  eben  so  sehr  ahm  hertzen  lege ,  alß 
einen  tag  zu  Fontainebleau,  wie  ich  Eüch  so  offt  auff  undt  ab  schickte, 
so  würde  ich  unahngesehen  aller  raisonnementen  undt  refiectionen 
Euch  anffs  allerbaldtste  dieße  frettde . gegeben  haben;  weillen  ich 
aber  damablen  Yon  ma  tante  brieifen  yemahme,  daß  Ihr  gar  ge- 
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achiffüg  mitt  Ewertm  regiment  weret,  so  hab  leh  gedadit,  daß 

Eüch  Mars  deromaßen  occapiren  wtirde,  daß  Ihr  Yenns  Aber  eine 
seit  setzen  \vürde[tl.  nicht  schön  gegeben ?  Im  Amadis  findt 

man  allein  dergleichen.  Ich  weiß,  daß  Ihr  in  Eüch  selber  sagt: 
»£iy,  waß  abgeschouMskte  posMiil«  Undt  birin  habt  Ihr  groß  redit, 
ich  gestehe  es  selber.  Dieße  albertingens  possen  kommen  mir 
eben  so  auß  laatter  lange  weill  in  dem  sin,  den  es  ist  mir  gar  nicht 
auffgeraumbt  heütte,  bin  recht  leünisch,  dab  Christian  August  wider 
weg  geht,  werde  Eüch  auch  derohalben  nichts  mehrs  sagen,  alß  daß 
ich  £ach  bitte,  mich  alß  lieb  sa  behalten,  nndt  seit  versichert,  daß 
Ihr  in  der  weit  keine  trewere  fireflndin  habt,  alß  mich!  nndt  weder 
Caroline,  Lonisse,  noch  Amelise  haben  EQch  lieber,  alß  ich. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Biß  znkttnfitigen  mittwogen  nehmen  wir  eine  große  reifte  vor, 
so  2  monat  weren  solle.  Es  ist  mir  leydt,  daß  ich  Eflch  nicht  ir- 

gendts  kau  zu  sehen  grigeu.  Wir  werden  wider  ins  Elsaß  undt  ich 
werde  unfchlbarlich  wider  I.  G.  die  churfürstin  zu  sehen  bekommen. 
Solte  ich  aber  anch  so  glflcklich  werden,  meinen  bmder  zn  sehen, 
so  werde  ich  Ewer  nicht  vergeßen,  sondern  mein  bestes  thnn,  da- 
mitt  ich  Eflch  wider  woll  bey  ihm  stelle. 

12. 

A  madame  la  contesse  de  Chomberg. 

Versaille  den  17  Jannari  1684. 

Hertzallerliebe  CaroUinc,  Ewere  schwiger  fraw  mutter,  die  niar- 
schalle  de  Chomberg,  welche  mich  schon  gar  offt  gebetten,  zn  schrei- 
ben (welches  ich  ihr  anch  woll  nie  abgeschlagen  bette,  wen  mich 
nicht  hundert  yerhindernflß  daran  abgehalten  hetten),  sitzt  jetzt  da 
bey  mir  undt  sagt,  daß  sie  nicht  von  mir  gehen  will,  ich  gebe  ihr 
den  einen  brieff  ahn  Eüch;  werde  Eüch,  hertzliebe  Caroline,  daii 
hirmitt  versichern,  daß  ich  Ettch  noch  alß  gar  sehr  lieb  habe,  ob 
ich  schon  eine  unfleißige  schreiberin  bin.  Hoife,  dießes  jähr  wider 
ein  zn  bringen ,  waß  ich  verseümbt  in  den  vergangenen  jähren. 
Wünsche  Eüch  auch  in  dicüem  ahngehenteu  jähr ,  daß  Eüch  gott 
der  allmächtige  sambt  den  JE^werigen  in  volkommener  gesnndtheit  - 
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erbalteu  möge  undt  geben,  wafS  Ihr  Euch  seibsteo  wünschen  ondt 
begehren  aiOget  Ewer  gemahl,  der  graff  von  Ghomberg,  findt  mei- 
nen groß  hirinnen ,  wie  auch  Ewere  Schwestern  nndt  brttder.  Ihr 

aber,  hortzallerlicbe  Carolline,  glaubet,  daÜ  ich  jederzeit  Ewer  af- 
fectionirte  freündin  bin  undt  bleibe! 

Elisabeth  Charlotte. 

» 

13. 

Versaille  den  4  Augosti  1684. 
Hertzallerlieb  Garllots,  ich  habe  Ettch  twar  in  ewiger  zeit 
nicht  geiMshrieben,  aber  doch  nicht  destoweniger  gar  fleißig  ahn  Ettch 
gedacht,  welches  mir  der  baron  von  Herberstein  nndt  Carl  Edewart 

werden  zeügnuß  geben  können.   Waß  diesen  letzten  ahnbelangt,  so 
bab  ich  gar  nicht  erwart,  daß  Ihr  mir  so  ein  serieux  undt  exessiff 
oompliment  machen  soltet,  daß  ich  ihn  hir  bey  mir  gehabt  Den 
ob  idi  ihm  schon  allen  gefahlen  erzeuget,  so  bey  mir  gestanden,  so 
ist  doch  solches  so  gering  nndt  wenig,  daß  es  gar  nicht  danckens- 
wert  ist,  indem  icii  erstlich  darinen  nichts  alß  meine  Schuldigkeit 
gethan,  zum  andern  aber,  wen  es  auch  meine  Schuldigkeit  nicht 
were  nndt  ich  keine  andere  nrsach  bette,  Yor  Carl  Edewart  zn  sor- 
gen, so  wftrde  ich  doch  solches  nicht  anterlaßen  haben,  weiUen  er 
Ewer  brnder  ist.    Den  ich  versichere  £üch ,  hertzlieb  Carllutz, 
daß  ich  Eüch  so  lieb  hab,  alß  man  einen  bruder  liaben  kan,  undt 
weite  von  grundt  meiner  schien  wttnschen,  gelegenheit  zu  finden, 
Ettch  solches  in  der  that  nndt  mitt  solidem  effecten  zn  persnadiren, 
alß  mitt  bloßen  wortten ;  wttrde  mich  gewiß  nicht  dabey  Yersettmen. 
Waß  aber  Carl  Edwart  ahnbelaugt,  so  glaube  ich,  daß  solcher  findt, 
daß  ich  nur  gar  zu  viel  sorg  vor  ihm  gehabt,  den  ich  habe  ihn  oflFt 
gepredigt  undt  etlich  mahl  braff  außgefiltzt  undt  dießes,  weillen  er 
nicht  hOfflich  gennng  ist  nndt  gar  zn  distrait  Wen  man  ihm  schon 
hnndert  honnestetes  hir  ahnthnt,  so  macht  er  sein  leben  nicht  daß 
geringste  compliment,  noch  dancksagung ,  nndt  wen  man  mitt  ihm 
reden  will,  denckt  er  nicht,  waß  man  ihm  sagt,  undt  antwort  gantz 
Überzwerg  undt  alle  worter  maß  man  ihm  mitt  gewalt  anßdringen; 
ist  nicht  ttbel  geschaifen  von  persohn,  groß  vor  sein  alter  nndt  all 
gntte  minen.  Snrosne,  so  ihn  offt  gesprochen,  sagt,  daß  er  verstandt 
batt,  ein  wenig  malicieux,  aber  doch  von  guttem  naturel  vor  die, 
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10  et  lieb  httt  Ich  aber  hab  ihn  gar  nicht  iranen  lernen,  den  bo 
eehr  loh  ihn  aoch  gebetten,  mitt  mir  oifenhertBig  m  reden  nndt  von 

eins  undt  anderß  zu  sprechen,  auch  so  viel  fragen,  alß  ich  ihn  auch 
gethan,  hab  ich  doch  uichts  anders  auß  ihm  kriegeu  könneu,  alG: 
»Ja,  nein,  ich  weiß  nicht.«  Entlieh,  alß  ich  gesehen,  daß  er  gar  mcht 
reden  weite,  hab  ich  ihm  geschrieben,  nmb  zn  sehen,  ob  er  mir 
antwortten  wflrde,  schicke  Eflch  seine  antwort  hirbey,  welche  nidit 
enuienx  zu  lelien  sein  kau»  ist  nicht  lang  genung  dazu;  aber  sein 
discours  ist  noch  viel  kttrtzer.  Gott  gebe,  daß  die  holländische  lufift 
ihm  die  znnge  beßer  lößen  möge,  alß  die  frantzösche  gethan  hatti 
Mir  schlagt  die  frantzOsche  nnn  waß  beßer  an,  alß  sie  eine  zeit 
hehr  gethan  hatt;  insonderheit  die  yom  fanxbourg  St  Gennain,  den 
mein  herr  hatt  mir  entlieh  erlaubt,  meine  gutte  freündin,  die  Ihr 
woU  kent  undt  die  wir  alß  die  gutte  schwartze  Jungfer  heyßen,  in 
madame  de  Ludre[8]  ihrem  doster  zn  sehen.  Dießes  raccommodirt 
Paris  ein  wenig  mitt  mir.  Ich  habe  auch  nnn  ein  lossement;  anß 
der  gallerie,  wo  man  durch  geht,  wen  man  in  die  löge  ^ons  opera 
will,  hatt  man  mir  ein  zwar  klein,  doch  gar  artlich  lossement  ge- 
macht. Ich  wünsche,  daß  es  baldt  frieden  möge  werden  undt  daß 
Ihr  alßdan  noch  ein  reißgen  hehr  than  möget ,  nmb  diß  alles  zu 
sehen.  Nettes  kan  ich  Eflch  nicht  viel  Ton  hir  berichten.  Ewer 
alter  gutter  freflndt  d*ürf^  ist  nnn  breüdigam  mitt  einer  von  ma- 
dame la  Dauphine  Jungfern,  die  Gonteau*.  Er  ist  eben  so  beschambt 
alß  sie;  wen  ich  ihn  ahusehe,  wirdt  er  fewer-roht.  Hetttte  morgen 
war  er  hir  in  meiner  Cammer,  ich  hab  ihm  gesagt,  daß  idi  Eflch 
dießes  von  ihm  schreiben  weite ;  er  hatt  mir  geantwortet ,  ob  Ihr 
nicht  auch  baldt  in  den  hl.  ehstandt  trotten  würdet,  undt  daß,  wen 
er  dorffte ,  weite  er  Eüch  viel  complimenten  entbietten ,  undt  ich 
hab  mich  deßeu  chsffgirt.  Daß  ist  alles,  waß  ich  Eüch  vor  dieß- 
mahi  sagen  werde  mitt  versichening,  daß  ich  biß  in  todt  Ewer  ge- 
trewe  nndt  affectionirte  ireflndin  verbleibe. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Ich  bette  scbir  etwaß  vergeßen  zn  sagen.  Ihr  versprecht  mir, 
daß  Ihr  mir  hinfflro  fleißig  schreiben  weit  Thut  daß  lieb  Garllatz ! 
den  hiran  werdt  Ihr  mhr  einen  gar  großen  gefahlen  erweißen. 

* 

1  nutdtnioiMUa  d«  QoiitMt. 
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14. 

■ 

Tenaille  den  27  Juni  1685. 

Hertsallerlieb  Garllatz,  hette  ich  eher  gelegenheit  gefunden« 
nach  Ungarn  zu  schreiben ,  eo  wttrdet  Ihr  eher  hrieff  von  mir  ent- 

pfangen  haben,  habe  aber  jzar  nicbt  gewust,  wo  ich  meine  brieffe 
bin  adressiren  müstc.   Nun  aber  monsieur  de  Miremon[t]  mir  ver- 
sichert, daß  er  Ettch  mein  schreiben  in  eygenen  hftnden  oberlieffem 
will,  so  werde  ich  nicht  nnterlaßen,  ihm  dießen  brieff  mitt  zn  geben. 
Ich  zweiffeie  nicht ,  <ia(i  Ewere  Schwestern  Eüch  schon  werden  be- 
richtet haben  den  verlast,  so  wir  alle  ahn  meinen  armen  bruder 
seeligen  gethan  haben ,  ondt  ob  selbiger  Ettch  zwar  nicht  so  lieb 
gehabt  hatt,  alß  ich  es  gewflnschet  nndt  er  es  biUich  gesolt  bettet, 
80  glaube  ich  doch  vestiglich,  daß  es  Efich  jammern  wirdt,  ihn 
todt  zu  wißen.    Mich  liatt  es  erschrecklich  geschraertzt ,  wie  Ihr 
woll  gedencken  könt,  undt  bin  auch  noch  recht  betrübt  drüber.  Ich  ^ 
habe  in  dießem  nnglOck  woll  hertzlicb  aneh  in  mir  selber  beklagt, 
daß  Ihr  nicht  so  woll  meiner  fraw  matter,  alß  herr  vatters  söhn 
seit ;  den  wen  etwaG  in  der  weit  mich  hette  rechtschaffen  über 
iiicßes  große  unglück  trösten  können,  were  geweßen,  wen  ich  Eüch 
hette  chnrfttrst  sehen  können.  Weillen  aber  solches  leyder  nicht 
sein  kan,  so  offerire  ich  Efich  doch,  waß  in  m^nem  vermögen  stehet, 
Ettch  ZQ  dinnen.  Man  will  mir  glauben  machen,  daß  die  gntter,  so 
nicht  gantz  geratt  zu  der  cliur  gehören ,  mir  zukommen  müßen, 
uudt  der  könig  wirdt  einen  expressen  nach  Ueydeiberg  schicken, 
nmb  meine  Interesse  zn  beforderen  nndt,  waß  mir  angehören  mag, 
von  dem  netten  chnrfttrsten  abzufordern.   Gott  gebe,  daß  Ewere 
raugraffschafft  sich  hirin  mitt  linden  niöf^e!  den  wen  dem  also  were, 
könt  Ihr  vei*sichtrt  sein,  daß  Ihr  nichts  verliehren  werdet.  Ich 
habe  schon  mitt  Monsiear  hirvon  gesprochen,  welcher  hirinen  keine 
andere  sentiementen  hatt,  alß  ich.  Also  kan  ich  Ettch,  mein  hertz- 
lieb Garllutz ,  versichern ,  daß  in  dießes ,  wie  auch  in  alles ,  so  je- 
mahlen  bey  mir  stehen  wirdt,  Eüch  zu  dinnen,  Ihr  jederzeit  ver- 
spohren  werdet,  daß  ich  Eflch  von  hertzens  grondt  lieb  habe  undt 
biß  in  todt  Ewer  getrewe  ondt  affectionirte  frettndin  bleibe.  Be^ 
hallet  mich  auch  lieb  nndt  gott  der  allmachtige  wolle  Ettch  gnftdig 
bewahren  uudt  alles  glück  iu  dem  kri[e]g  verleyen,  woriuen  Ihr  seit  i 
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Ich  mOgte  Ettch  gerne  euunahl  wider  sehen,  den  mir  dettcht,  ich 
hahe  alles  yerlohren,  waß  mir  ahngehOrt 

Elisaheth  Charlotte. 

Macht  mein  compiinieut  undt  grüß  ahn  meine  beyde  vettern 
Liebten,  die  princen  von  Hannover,  nndt  schreibt  mir  etlich  mahl, 
wen  Ihr  die  zeit  habt!  Adieu,  hertdieb  Garlliitsl  ich  ambrassire 

Eüch  von  hertzen. 

15. 

Versaiile  den  17  Julli  1685. 

Hertzliebe  Garolline,  den  brieff,  worinen  Ihr  mir  daß  leidt  klagt 
aber  den  ersdirecklichen  verlast,  so  ich  ahn  meinem  armen  bmder 

•  seel.  gethan,  habe  ich  zu  recht  entpfangen ,  aber  ohnmöglich  eher, 
alß  nun,  darauff  antwortten  können.  Ich  habe  woU  gar  nicht  ge- 
zweiffeit, daß  Eüch  aach  dießer  todt  sehr  würde  za  hertzen  gangen 
sein ,  üidem  mir  Ewer  gntt  gemflht  von  kint  anff  behandt  ist ;  ich 
bin  Ettch  aber  auch  sehr  obligirt  vor  die  vorsorg ,  so  Ihr  mir  vor 
meiner  gesundtheit  bezeüget.  Der  he[rr]  graff  von  Chomberg  wirdt 
Eüch  sagen  können,  in  welcher  erschrecklichen  betrübtnuß  er  mich 
gelaßen  hatt;  dießes  aber  hatt  mir  doch,  gott  lob,  nichts  geschadet. 
Mtn  maß  sich  doch  woll  endtlich  in  den  willen  gottes  ergeben, 
fange  derowegen  anch  wider  ahn,  mich  ein  wenig  za  erhellen.  Im 
überigen  so  muß  ich  Eüch  auch  sagen,  hertzliebe  Carolline,  daß  man 
mich  persuadirt,  daß  ich  alles,  waß  alliodial-gatter  sein,  zu  preten- 
diren  habe  undt  daß,  waß  I.  G.  mein  herr  vatter  seel.  Euch  kindeni 
verschrieben,  damnter  gehöret.  Wen  es  sich  also  befindet,  so  seit 
nnr  gantz  nicht  in  sorgen!  den  ich  weder  Ettch,  nodk  Ewere  ge- 
schwistcrig  nie  verlaßen  werde,  undt  werdet  raitt  mir  alles  tinden, 
waß  Ihr  von  mir  werdet  in  dem  fall  wünschen  können.  Ich  habe 
schon  bey  Monsieur  deßwegen  vorgebaut  undt  es  ahn  Carllutz  ge- 
schrieben. Seite  mir  soldies  aber  nicht  heim&hlen,  so  schreibt 
mir  nur,  waß  ich  sonsten  vor  Ettch  tbun  kan !  den  ich  allezeit  mltt  frefl- 
den  die  occassionen  ahnnehmen  werde,  worinen  ich  Eüch  sambt  Eweren 
geschwisterig  werde  versichern  können,  daß  ich  nicht  vergeße,  wer 
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Ihr  seit,  daß  ich  Sttch  lieb  habe  nndt  allezeit  Ewere  aSSectioiiirte 

freündiu  verbleibe. 

Elisabeth  Charlotte. 

Ambrassirt  Ewer  brüderger  von  meinetwegen !  Der  be[rr)  graff 
von  Chomberg  findet  meinen  graß  birin.  Schickt  dieß  beiliegenden 
brieffabo  £were  Schwestern  l  Weillen  ich  nicht  weiß,  wie  ich  ihnen 
eine  flberschrieift  anff  FrantzOßch  machen  könte,  schreibe  ichs  nor 
»dileditweg  aaff  Tefltsch.  Wan  Ihr  mir  wider  schreibt ,  so  macht 
nicht  so  viel  ceremonien,  sondern  schreibt  nur,  ohne  die  linien  so 
zu  meßen,  nach  einander  wegl 

16. 

[An  die  frau  herzogiu  von  Schömberg,  geb.  d'Aumale.] 

A  Veraaille  oe  26  de  Jnilliet  1686. 

II  y  a  deja  quelque  temps  que  j'ay  receüe  vostre  lettre  du  19 
de  ce  mois,  madame,  et  je  pourois  vons  fedre  une  longue  liste  de 
raisons  qni  m*ont  empeches  d*y  fiiire  response  plnstost  Mais  j'ay 
penr  qne  cela  ne  fit  qne  Yons  ennuyer  et  qn'au  hont  dn  oonte  Tons 
ne  pensies,  que  je  ne  vous  dis,  (|ue  ce  que  vous  saves  deja,  puls 
qae  vous  connoisses  nostre  vie,  ce  pourquoy  je  me  contenteres  de 
voQs  assurer  simplement,  qne  si  j'avois  post,  vons  ories  ette  bien 
plus  tost  response  a  vostre  lettre  et  qne  je  n'anres  pas  tardes  jnsqnes 
a  pressent.  Gar  ayant  anttant  d'amitie  ponr  ▼ons  que  j'^n  ay  et 
estaut  a  inon  grand  regi*et  privcö  du  plaisir  de  vous  entretenir  en 
peraonne,  je  tucherois  au  moins  de  le  faire  auttant  qu'il  m'est  pos- 
aible  par  escrit  Je  vous  assure,  qne  j*ay  estö  fort  en  inquietade  de 
vostre  voyage  et  j*ay  est4  tres  aisse  d'i^rendre  qii*il  ce  seit  si 
henreassement  passes ;  mais  vons  me  donneries  trop  de  vanit^  si  je 
pouvois  croire,  que  cc  soit  les  reflectioiis  que  vous  aves  faitte  a  mes 
conseUs  qui  vons  ait  aidcs  a  suporter  vos  maux  et  vous  douaer  du 
coarage.  Ge  qni  m*en  flatte  pourtant,  est,  qne  vons  aves  trop  long- 
temps  hantes  les  Allements  poor  (avec  le  hon  ooenr  qne  le  Seignenr 
vomf  a  donnes  d^ailliears)  n*avoir  pas  apris  a  parier  sincerement, 
et  la  seuUe  chose  qui  me  pouroit  faire  craindre,  est  vostre  graiide 
politesse  qui  en  cette  occassion  ce  pouroit  un  peu  adjuster  avec  la 
flatterie  et  doacenr.  Je  laisse  donc  cette  affaire  en  anspend,  pnis 
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qu'il  y  a  dn  pour  et  contre ,  et  me  rcjoni  senllement  en  general 
de  CO  que  vous  soycs  arives  heureussement,  que  voas  vous  troavies 
dans  an  beaa  liea,  bon  air,  grande  tranquilit^  et  beaaooap  de  oon- 
Bideration.  Monaiear  le  marechal  de  Ghonberg  et  vous  meritteB 
tont  eela,  mais  si  par  des  voenx  vous  poavies  angmenter  en  fortnne 
et  contcntenient ,  je  vous  prie  de  croire  et  d*estre  tres  persuade^ 
que  les  mians  ue  vous  luanquerout  pas.  Je  vons  sois  tres  obligec, 
madame,  de  songer  sonvend  a  moy  dans  Tostre  bean  jardin  et  de 
faire  anssi  de  bons  sonhaits  ponr  moy.  Helas,  madame,  je  ne  saj 
plus  ce  que  je  voulois  dire  et  j'ay  penses  oublier,  que  cette  lettre  n 
par  la  poste  et  que  je  iie  vous  parlois  pas  teste  a  teste.  Je  ne 
desespere  pas,  qne  cela  n*arive  an  jonr  ponrtant  et  qne  je  ne  vom 
roToye  iey  avec  joye  et  vons  assore  en  vons  ambrassant,  qoe  Tapsenoe 
n^ora  rien  diminne  an  sentiements,  que  j'ay  pour  toos,  et  que  je  mi 
estimo  et  aime  auttant  que  vous  Ic  pouves  desirer. 

EUsabeth  Charlotte. 

Je  n*ay  pas  estes  snrprisse,  que  le  peavvre  oomte  Gbarle  ait 

pleures  ma  mere;  car  je  conois  soii  bon  naturel  et  sait,  qu'il  est 
tres  bou  amis.  Cela  me  fait  espercr,  qu'il  ne  m'oubli[eJi'a  pas.  M;üs 
ponr  le  faire  sonvenir  de  moy,  faites  Iny  des  amitie  de  ma  part, 
comme  anssi  a  monsienr  le  mar[ö]chal! 

17. 

A  St  Clou  06  11  d*ATriU  1688. 
n  y  a  deja  quelque[s]  jonrs  quo  j'ay  receOe  vostre  lettre  da  13 

de  Mars,  inais  je  n'y  ay  osses  faire  response,  que  les  playes  de  inon 
bras  n'ayent  estes  entierement  i'erraees,  et  je  croi,  madame,  sacbaiit 
ramitie  qne  yons  aves  ponr  moy,  qne  Tons  aimeres  mienx  re^evoir 
ma  response  qnelqne  jonrs  plas  tart,  qae  sl  je  m'estois  fait  da  msl 
en  Tons  eserivant  Malgr6  tontte  )a  politesse  et  Thonnest^  dont  toos 
couvres  vostrc  long  silance,  brusque  et  mal  polie,  corame  [lej  Seigneor 
ma  üaitte,  je  me  sens  bien  tente^  de  vous  en  gronder  un  pen.  Gar 
ne  Tons  en  deplaisse,  ma  bonne  madame  la  marecballe!  Tons  ssfes 
fort  bien,  qne  je  vons  aime,  <ine  je  vons  ay  promisse  de  vons  aiaier 
tousjours  et  que  des  gens  que  j'airae  je  ne  suis  jamais  importnnee 
de  recevoir  des  lettres.   Je  suis  ponrtant  bonne  pnncesse  et  voas 
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le  pardonne  et  j'aiine  cncore  mieax,  que  quelque  faux  scrupuUe  vous 
ait  empeches  de  mescrire,  que  8i  le  manvais  estat  de  vostre  santö 
en  aYoit  est^  la  caiuBe.  Je  m*en  sDis  informe^  tres  exactement  a 
vostre  soear  et  a  voS' amies,  comme  elles  voas  ont  mandeäs;  mals  je 
suis  tres  lachee  de  iie  pas  aprendre  quo  cela  aille,  coinmc  je  lo 
souliaitte;  au  moins  si  mes  voeux  pouvoit  estre  exauces,  assurement 
Tou  series  bien  tost  en  par&itte  santö  da  corps  et  ories  ansai 
Tesprit  tres  oontente.  Vostre  modestie  est  trop  grande,  madame, 
de  Tonlloir  attribner  le  bon  traittement  que  vous  re^res  de  ma 
Cousine,  la  i)rincesse  electoralle,  a  nies  recümniandation ;  pour  moy, 
•  je  savois  bien,  que  vous  n'en  avies  que  faire  et  que,  toutte  jeune 
qa'elle  est,  eile  n^avoit  qu*a  voos  counoistre  pour  vous  aimer  et 
fitire  de  yovs  le  cas  que  Yostre  meritte  demande.  Anssi  n'ay*je 
escrit  a  ina  tante,  comme  vous  Paves  souhaittes,  que  pour  yoiis  mon- 
trcr,  que  je  suis  tousjours  toutte  presto  a  vous  obliger  en  tout  ce 
que  vous  pouves  souhaitter  de  moy.  Mais  qaoy  que  j'a;ye  eüe  asses 
bonne  opinion  de  Tesprit  de  cette  jeune  princesse,  Je  suis  poortant 
raTie  de  voir,  que  je  ne  me  sols  pas  trompeö  dans  le  jngement  que 
j*en  ay  &it  et  qa'elle  vons  donne  lien  d'estre  contente  d*elle.  J*6n 
manderes  la  bonne  nouvelle  a  madame  la  uicre ,  dais  que  je  luy 
eacrires;  car  comme  eile  aime  passiouemeot  sa  fille,  eile  sera  ravi^ 
de  savoir,  qu'elle  ait  si  fort  vostre  aprobation*   Helas,  ponr  le 
deflaut  que  vous  luy  marqaes,  eile  n*en  sera  que  trop  tost  corigee, 
et  las  anne^s,  ne  vienent  elle[s]  pas  cassi  anssi  viste  que  le  vend? 
Pour  moy,  je  trouve,  qu'elle[sl  vienent  trop  tost,  et  sans  me  piquer,  ' 
comme  vous  saves,  d'aucune  gentillesse,  je  ne  laisse  pas  d'estre  asses 
fachet,  ponr  parier  sincerement,  d^acliever  mes  86  an  an  mois  de 
May  prochain.  Ainsi  le  deffant  d'estre  trop  jeune  me  paroit  bien 
leger.    Caroline  m'en  escrit  mille  bien  aussi  et  me  marque  fort 
estre  tres  contente  du  traittement  qu'ellc  a  receüe  de  cette  prin- 
cesse; je  luy  escrires,  j'eutends  a  la  comtesse  de  Cbomberg,  dais 
que  j'en  ores  le  loisir,  et  je  suis  tres  aisse  qa*elle  ce  souviene  en- 
core  de  moy  et  m*idme  tousjours.  EUe  estoit  pourtant  bien.  jeune 
et  bien  enfant  encore,  lors  que  je  partis  de  Ut}  delberg.  Pour  moy 
iJ  n'est  pas  estonnant,  que  je  l'aime,  car  j'ay  toutte  ma  vie  eüe  une 
teile  passion  pour  mon  pere,  que  j'aimois  cassi  tout  ce  qu*il  aimoit 
Or  juges,  si  je  n'aimerois  pas  la  fille,  estant  daillieurs  aimable  de 
sa  personne !  Helas ,  je  vonderois  pouvoir  estre  en  estat  de  luy 
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marqner  et  a  tout  ces  freres  et  soenr,  aar  tout  laiso^  des  raugraffen; 
iBBorement  Je  m*7  emplojerois  avee  nn  plaisir  tres  sensible.  Je 
TOQS  prie,  madune ,  de  &ire  bien  des  compliments  de  ma  part  a 

madame  la  princesse  electoralle  et  de  luy  dire,  que  je  suis  ravie, 
qu'elle  ce  souviene  de  moy  et  en  parle  avec  vous,  et  que  j'espere, 
qae  de  8*entretenir  de  moy  avec  nne  personne  qoi  m^aime  comme 
yoos,  madame ,  qae  sela  fera,  qi^'elle  eontinaera  a  avoir  qnelqne 
amitie  poar  moy.  Je  yoy,  madame,  qae  yous  aves  Tonln  me  ftin 
valoir  aupres  de  madame  la  princesse  elect[orale],  comme  nostre 
bonne  princesse  d'Espinois  a  vostre  espoax,  mais  comme  vous  troa- 
▼eres  cy  Joint  ce  qne  il  respond  la  desns  a  monsienr  le  marechal, 
je  n*en  dires  plns  rien,  car  cela  repond  an  mesme  sajet  Nons  avons 
madame  d*Espinois  !ey  et  c'est  k  eile  que  je  vay  donner  eette  lettre 
pour  vous  la  faire  tenir.  J'avois  dit  a  mademoiselle  d'Aucourt  que 
je  luy  envairoit,  mais  je  croi,  que  madame  d'Espiüois  vous  Tenvaira 
tont  de  mesme.  La  peanm  princesse  s'en  va  en  Flandre;  j*en 
suis  &ohed,  car  Je  Taime  et  la  tronve  d*nn  tres  bon  commerce,  ayant 
de  Tesprit  et  nn  fort  bien  coeor ,  marchandisse  asses  rare  en  oe 
pais  cy  pour  aller  ensemble,  a  ce  qu'il  me  paroist.  Je  ne  say,  si 
je  me  trompe,  qu'eo  croyes  vous?  Mais  asteure^  que  j'ay  respondn 
artide  par  article  a  vostre  lettre,  il  est  temps  anssi,  qne  Je  finisse, 
ce  qne  Je  ne  feres  ponrtant  pas  sans  vons  assnrer  d'nne  tres  grande 
verite  et  que  j'espere  que  vüus  croires,  qui  est,  que  j'ay  pour  vous, 
madame,  toute  l'estime  et  l'amitie  que  vous  pouves  desirer  et  que 
Tabsence  n'empechera  pas  qne  Je  ne  demenre  toutte  ma  vie  dans 
ces  sentiements  ponr  vons. 

Elisabeth  Charlotte. 

I 

Cecy  est  pour  monsieur  le  marechal  de  Chonberg. 

£n  sonffrant  des  indssions  necessaires,  siins  faire  Tenfant  a  läge 
qne  J'ay,  Je  n*avois  enveritö  rien  cm  fedre  qni  meritat  ny  d^estre  mis 
dans  la  gazette,  ny  qui  dust  matirer  les  louanges  de  mes  amis.  Toot 

ce  que  je  pouvois  pretentlre,  estoit  d'estre  un  pcu  plainte  des  uiaux 
que  je  souffrois.  Mais  il  faut  souvent,  que  la  bonte  des  amis  aide 
a  faire  valloir  ceuz  qni  daillienrs  en  ont  nn  tres  grand  besoin; 
ainsi  Je  conte,  qne  madame  la,  princesse  d'Espinois  et  vons,  monsienr 
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le  mareohalf  vonlles  daiis  cette  occasdon  &ire  passer  ponr  conrage 
et  fermett^  ce  qoi  ii*estoH  qa^on  tres  simple  effect  de  la  raison,  et 

j*en  vous  en  suis  tres  obliges.  Madame  d'Kspinois  ma  fait  aussi 
an  tres  grand  plaisir  de  voos  faire  souYenir  de  moy,  car  je  soohaitte 
fort,  qae  vons  ne  m'oablies  pas.  Poar  ce  qoi  est  da  regret  qoe  voos 
me  tesmdgnes,  lielas,  snr  rafFrensse  parte  de  oeiix  de  ma  malsoo, 
je  vons  dires  qae  tous  aves  qaelqne  raison  de  le  regretter,  car 
tout  ceux  que  j'ay  connttes,  ont  eü  pour  vous  toutte  Testime  qu'ils 
devoit  a  vostre  merit^  et  oroit  contes  poar  an  grand  bonbeor  de 
▼OOS  avoir  aapres  deax,  et  je  ne  toatte*  pas,  qae  voas  n'y  eosstes 
ette  tont  le  contentenient  qaMIs  oroits  estö  capable  de  ?oas  donner. 
Pour  moy ,  je  ne  croi  pas ,  que  je  me  voy  cy  tost  regente  de 
nostrc  patrie,  et  sais  tres  faclieö  de  ue  point  pouvoir  prevoir  an 
temps  plos  proche  a  voas  poaToir  revoir  et  donner  de  veritables 
teBnioignage[s]  de  l'estime  et  de  lamitie  qae  j'ay  poar  voas  et  poar 
vostre  foiniUe  et  que  je  conserveres  toatte  ma  vie. 

Elisabetb  Cbarlotte. 

18. 

St  Cloa  den  17  Ifay  168a 

liertzallcrlieb  Carllutz,  es  i^t  schon  etliche  tage,  daß  ich  Ewe- 
rea  wehrten  brieff  vom  23  Aprill  entpfaogcu  habe,  ohnmöglicb  aber 
eher,  al6  nan,  daranff  antwortten  können.  Den  ich  war  eben  sa 
YersaiUe,  alß  ich  iha  bekam,  andt  weillen  wir  einen  gantzen  monat 
geweßen,  ohne  dort  za  sein,  habe  ich  so  viel  vissitten  bekommen, 
auch  mich  wider  so  fleißig  in  den  jagten  eingestelt,  daß  ich  keine 
zeit  vor  mir  selber  habe  haben  können,  umb  zu  schreiben.  Ihr 
werdet  £ach  vielleicht  Terwandem,  daß  ich  sage,  daß  wir  einen 
gantaen  mondt  nicht  zu  Versaille  geweßen,  sintemahlen  Eflch  woU 
bewust  ist,  daß  man  ordinari  nicht  so  lange  von  lioffe  bleibt;  allein 
die  ursach  war,  daß  Monsieur  gleich  nach  Ostern  daß  lieber  bekom- 
men, welches  1.  L.  8  gantaer  tag  gewehret  mitt  sehr  starcken  ac- 
cessen;  die  geringsten  wahren  von  18  stunden,  den  er  etliche  gehabt, 
so  22  gewebret.  Wie  ich  dabey  (insonderheit  in  dem  ahngenehmen 
Palais- lioyal)  meine  zeit  passirt ,  laß  ich  Küch  erahten ,  deme 
alles  dießes  thau  gar  woU  bekandt  ist.  Non  aber  ist  Monsiear, 

I  TdMtt. 
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gott  lob,  wider  in  volkommener  gesondtiieit,  ondi  weillen  I.  L.  sich 
dießmahls  ohne  qnioqnina  conrirt,  hoffe  ich,  daß  daß  fieber  so  baldt 

nicht  widerkommen  wirdt.  Es  ist  aber  nun  auch  woll  cinmahl  zeit, 
daü  ich  auff  Elwercn  brieff  komme  uiidt  selbigen  beantwortte.  Weil- 
len Ihr  nun  ohne  zweiffcl  wider  in  GrichcnlaDdt  sein  werdet,  wen 
Ihr  dießen  brieff  entpkngen  werdet  (weillen  Ihr  mir  schreibt,  daß 
Ihr  in  4  tagen  vereyßen  werdet),  so  bitte  ich  Eflch,  mein  hertz- 
lieb Carllutz,  bericht  mich  doch ,  waü  Ihr  all  schönes  dort  gesehen 
habt  undt  sehen  werdet,  undt  ob  noch  viel  rest  von  der  antiqnitet 
dortten  zu  sehen  ist  undt  ob  noch  gebän  im  standt  sein ,  wodurch 
man  sehen  kOnte,  waß  die  st&ite  vor  dießm  geweßen  sein!  Ündt 
.weillen  ich  nicht  zweyffle,  daß  so  viel  zu  schreiben  Eflch  gar  yiel 
wegen  Ewerer  handt  incommodireu  würde,  auch  wegen  Ewerem 
comando  woll  vielleicht  keine  zeit  haben  mögtet,  so  befehlt  nur 
einen  von  Eweren  lefltten,  eine  relation  zu  machen,  undt  schickt  mir 
dießelbigel  Den  ich  gestehe,  daß  ich  eine  rechte  cnriossitet  habe, 
umb  zu  wißen,  wie  Athene  undt  Gorintho  nun  beschaffen  sein.  Waß 
ahnbelangt,  daü  llir  mich,  mein  hertzlieb  Carllutz,  bedanckt,  daß 
ich  Ewere  undt  Ewcre  geschwisterig  Interesse  ahn  mousieur  de  Mo- 
ras  recommandirt  habe,  so  mögte  ich  woU  von  hertzen  wünschen, 
daß  Ihr  mich  vor  etwaß  beßers  dancken  mOget  Und  solte  man 
mir  geben,  waß  mir  in  der  Pfaltz  gebflhret ,  versichere  ich  Ettch, 
daß  ich  keine  ruhe  haben  würde  ,  bis  daß  Ihr  Eüch  deßen  auch 
entpfinden  möget  Monsieur  de  Moras  hatt  mir  auch  versprochen, 
daß,  wen  er  etwaß  von  dem  gelt  bekommen  kan,  so  durch  die  rech* 
nnngen  solle  gelieffert  werden,  daß  Ihr  auch  Eweren  part  davon 
bekommen  sollet,  undt  in  alles,  worinen  ich  Ettch  andt  Ewere  ge- 
schwisterig werde  dinnen  können,  werde  ich  mich  nicht  verseümen, 
den  ich  habe  Eüch  alle  lieb,  aber  Ihr  seit  mir  aber  doch  der  liebste 
von  allen.  Der  Breton  hatt  mir  anß  Hollandt  gesehrieben,  daß  einer 
von  Eweren  brfldem  zu  Eflch  wflrde.  Schreibt  mhr,  obs  war  ist  undt 
welcher  es  ist !  Waß  mich  ahnbelangt ,  so  bin  ich  nun ,  gott  sey 
danck,  in  volkommener  gesundtheit,  3  monat  lang  aber  greülich  ge- 
plagt geweßen  mitt  2  großen  geschwehren  unter  dem  rechten  arm. 
Eines  war  so  groß  tmdt  dick  wie  em  hflner-ey,  man  hati  mir  es 
mitt  lancetten  geöffnet  undt  2  große  schnitt  mitt  scheren  drin  ge- 
than ,  welches  erschreckliche  schmertzen  verursachet.  Habe  doch 
vor  jedes  geschwer  nur  8  tage  die  Cammer  gehalten  andt  nie  za 
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bett  gelegen,  ün^t  weillen  idi  kein  leibstflek  ahnthpn  konte  iindt 

den  arm  in  escliarpe  tragen  muste ,  hab  icli  mich  alß  die  gantze 
zeit  über  iu  jagts-kleyder  gekleidt,  welches  mich  dan  ahn  die  tournir 
erinert  batt  Ach,  mein  goU,  mein  hertzlieb  Carllute,  wie  bin  ich 
woU  80  fest  Ewerer  meinnngl  lutdt  ich  gebe  woU  waß  gnts  dnunb, 
daß  wir  noch  in  der  zeit  wehren,  wie  wir  tonrnirten ;  nndt  wen  ich 
den  wißen  kuute,  was  ich  nun  weiß ,  würde  mich  Francki  eicli  ge- 
wiß nicht  zu  sehen  bekommen  undt  diß  mehr,  alß  anß  einer  orsach. 
Aber  ich  will  nicht  reflechiren,  wflrde  sonsten  heOtte  gar  zn  leflnlsch 
werden;  last  nnß  derowegen  lieber  von  vetter  Fana  reden  nndt 
dergleichen  possen!  Ist  es  möglich,  daß  Ihr  vergeficn  habt,  daß  der 
vetter  Fana  in  Ewerer  confrerie  ist,  undt  erinert  Ihr  Eüch  nicht  der 
▼ersen,  so  ich  den  angen  von  Chamber  cidirt,  wie  Vetter  Fana  von  ihr 
verliebt  wardt,  nndt  wie  ich  zn  ihr  sagte,  alß  sie  mir  von  ihm  sprach : 

II  a  veü  laimable  Proserpine. 
On  reconoist  a  leaclat  de  sa  beautä  divine, 
Qae  du  maistre  de«  cieux  eile  a  reyeü  le  joor. 
Je  Iny  read  grao^  eest  eile  qui  me  debaraiie 
De  oe  ftehenz  amonr. 

Der  gutte  vetter  Fana  liegt  nocli  iu  dießen  Schönnen  ketten 
undt  hatt  Eweren  rabt  noch  nicht  gefolgt,  noch  den ,  so  m^u  im 
opera  vod  Aloeste  gibt ,  nebmblich  wie  Ihr  sagt :  »Qnand  on  est 
Sans  esperance,  on  est  bien  tost  sans  amonr«,  nndt  wirdt,  wie  ich 
glanbe,  weil  biß  ahn  sein  endt  dießer  person  nachfolgen  nndt  in 
jenem  leben  auch  noch  ,  wen  änderst  war  ist ,  waß  Proserpine  in 
Alceste  singt:  »11  fant,  qae  lamonr  extreme  soit  plus  fort  que  la 
mort«  Die  aogen  von  Ghambor  seindt  grefllich  von  hnmor  verendert, 
seyder  dem  Ihr  sie  nicht  gesehen  habt;  sie  lacht  schir  nicht  mehr 
undt  jst  in  einer  solchen  gravitet,  daß  es  nicht  außzusprechen  ist. 
Alle  die,  so  vor  dießem  ihre  gntte  i'reüude  wahren,  alß  ich  uudt 
andere  mehr,  da  geht  sie  jetzt  mitt  nmb,  alß  wen  de  sie  nie  ge- 
kendt  bette,  nndt  niemandes  kan  erahten,  waß  ihr  fehlt  Es  maß 
ein  beimblich  ahnliegen  sein  :  den  kürtzlich  so  raissonirte  man  von 
gUlck  undt  Unglück,  da  sagte  sie,  sie  glaube,  daß  niemandes  in  der 
weit  kOnte  glücklich  sein.  »Den«,  sagte  sie,  »solte  man  nicht  meinen, 
daß  mein  standt  der  glflckseeligste  von  der  weit  sein  solte?  Jedoch 
so  bin  ich  nicht  beßer  zufrieden,  alß  andere.«  Daher  hab  ich  judi- 
cirt,  daß  sie  ctwaß  haben  muß,  daß  sie  innerlich  queblet;  waß  es 
BUMbftii  ObAclott«  33 
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aber  ist,  kan  ich  ohnmOglich  erahten«  EÜicb  meineii,  daft  sie  den 
Fftrstenberg  im  kopff  hatt,  ich  kan  es  aber  nicht  glaaben.  Daß  ist 

alles,  waß  ich  Euch  von  den  angen  von  Chambor  sagen  kan.  Waß 
die  ni|in]i)he  Charlotte  ahnbehuigt,  so  geht  es  mitt  ihr  gar  schlapp[i]es, 
wie  die  üinderson  alß  pflegt  za  sagen,  undt  seyder  3  jähren  her 
hatt  sich  niemandes  bey  ihr  ahngemelt;  daznmabl  aber  war  ein  Sea- 
man dar,  welcher  noch  viel  närisdier  ist,  alß  vatfcer  Fanna.  Ghateaa- 
t|li]ier[s]  hatt  sich  schir  kranck  Ober  ihn  gelacht  und  Wandt  auch,  den 
er  wolt  Wendt  alß  pressenten  geben,  umb  seine  freündtschaflFt  zu 
gewinen,  welche  er  meinte  ihm  hoch  nöhtig  were.  Wir  haben 
seyder  seiner  abreiße  sehOne  espistellen  ▼ob  ihm  bekommen,  welche 
Eflch  woll  wurden  divertiret  haben ,  wen  Ihr  sie  bettet  sehen  kön- 
nen, unter  andern  einen  teütschen  brieflF,  welchen  ich  behalten  alß 
ein  rares  stück.  Wen  Ihr  ihn  sehen  wolt,  könt  Ihr  mirs  berichten, 
so  will  ichs  £üch  schicken.  Ich  habe  ganta  veigeßen,  wen  wir 
Eweren  freflndt  vor  dießem  hießen.  Aber  apropo  ?on  Eweren  frefln- 
den,  Floransae  *  hatt  sieh  gehettrahtet,  hatt  mademoisdle  de  8en  [n]  eterre 
genohnien  undt  die  historie  sagt,  daß  die  junge  fraw  oder  vielmehr 
die  Jungfer  einen  von  ihren  gutten  freflnden  vertrawet  hatt,  daß 
Floransae  impQiB[8]ant  ist  undt,  mitt  verlöff,  met  verlöff,  nie  bey  ihr 
hette  schlaffen  können,  welches  den  gar  ein  betrabter  mstandt  ist 
Den  brieff,  so  Ihr  mir  vor  monsienr  d*Alvensleben  gescid(&t,  hab 
ich  ihn  in  eygenen  händon  überlicffert,  undt  so  baldt  er  ihn  ge- 
leßen,  hatt  er  mir  ihn  auch  zu  leßeu  geben.  Ich  hab  nicht  gewust, 
daß  Ihr  so  schön  inFrantsösch  schreiben  könt;  ohne  ndlierie,  Ewer 
brieff  ist  recht  artlich  nndt  woll  geschrieben.  Ich  habe  ihm  die 
histori  von  der  Golbin  nndt  Bergamer  mOhl  versehlt,  worikber  er 
undt  seine  2  printzen  von  hertzen  gelacht  haben.  Apropo  von 
brieffen,  wen  Ihr  mir  eine  überschriefift  schreibt,  so  setzt  nur  »A 
Madame«  aber  nicht  »Madame  d'Orleans« !  den  sonsten  wirdt  man  hir 
drttber  hidMn.  In  dießem  aogenblick  kompt  Monsieor  nndt  mein 
söhn  herrein  undt  wollen  spatziren  fshren,  mnß  derowegen  schließen. 
Adieu  den ,  mein  hertzallcrlieb  Carllutz !  Icl»  aiiibrassire  Eüch  von 
hertzen  undt  versichere  Eüch  ,  daß  keine  von  Eweren  Schwestern 
Eüch  lieher  hatt,  alß\ich ,  undt  daß  ich  biß  in  todt  Ewere  trewe 
undt  affectionurte  fioettndin  verbleiben  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

1  FlOMIMM. 
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P.  S. 

Ich  heile  scMr  vergeßen,  za  sageo,  daß  ich  mehr,  alü  7  oder  8 
brieff  Ton  der  königin  in  Spanien  habe,  eo  gantse  bogen  voll  vor  Ettch 
sein  nndt  voller  gntten  wflnsche  vor  Ettch  nndt  wie  sie  Ettch  noch 

alß  lieb  haitt.  Zukunfftigen  freitag  wird  Cristiaii  August  Ilaxst- 
hanssen  zu  Paris  abnkommen  mitt  dem  sweitten  churfürstlichen  itfia- 
tsen  von  Saxen,  deften  hoAneister  er  nnn  ist.  Sie  Icomnen  anft 
Spanien ,  da  werde  ich  einen  großen  brieff  von  nnßerer  kttnigin 
mittbekommen.  Es  ist  mir  auch  lieb,  unßern  Christian  August  \vi<ler 
zu  sehen.  Wolte  gott,  es  were  auch  wider  so  nahe^  daß  ich  Eiich 
ambrassircn  kOnte!  forchte  aber,  daß  es  noch  in  langen  nicht  ge-  ' 
8[ch]ehen  wirdt.  Die  Gredine,  d[i]e  marqnisse,  ist  hir  nndt  lest  Ettch 
grttßen,  sie  mögt  Ettch  anch  gern  wider  sehen. 

19. 

Pour  la  raugräffiD  Louisse. 

Versaille  den  30  May  1694. 

Hertsliebe  Louisse,  Ihr  habt  mir  einen  großen  ge£ahlen  gethaa, 
mir  80  eine  exaote  relation  von  ma  tante,  der  dmrfttrstin  Libten, 
kranckheit  sn  machen.  Ob  Ihr  mir  zwar  gattc  hoffnung  gebt,  so 
kau  ich  docli  nicht  laßen,  in  erschrecklichen  sorgen  zu  sein,  biß  daß 
ich  erüahreu  werde,  daß  daß  leydige  fieber  L  L.  gantz  qoittirt  hatt. 
Ma  tante  hatt  groß  recht  gehabt,  Ettch  die  große  oeremonien  in 
dem  brieff  zu  verbietten;  daß  ist  zn  langweillig  undt  seindt  wir  ein- 
ander ja  nahe  genung,  umb  ohne  so  große  ceremonien  mitt  einander 
zu  leben.  Ich  bitte,  liebe  Louisgeu,  schreibt  mir  alle  post,  wie  es 
mitt  ma  tante  steht,  nndt  ohne  ceremouien  wie^  dißmahl  I  Daß  Ihr 
so  lang  keine  brieffe  von  mir  entpfangen,  ist  die  nrsaoh,  daß  ich 
nicht  weiß ,  wie  ich  sie  nach  Franckfoi-t  bringen  könte ,  den  die 
post  von  hir  geht  nicht  mehr  hin.  Sclireibt  mir,  wo  ich  die  brieffe 
hinschicken  köotel  so  werdet  Ihr  öffter  welche  von  mir  bekommen. 
Ambnissirt  Carl  Moritz  nndt  Amellisgen  von  meinetwegen  nndt  grttst 
alle  ehriiofae,  gntte  PffUzer,  so  bey  Ettch  nndt  von  meiner  knndtsehafft 
sein !  Wen  wünschen  waß  außrichtcn  künte,  würdet  Ihr  mich  gewiß 
eher,  alß  dlcßer  brief)',  zu  Wißbaden  sehen,  undt  beklage  ich  woU 
von  hertzen,  4iaß  mir  daß  reißen  verbotten  ist  Den  ich  nichts 
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melir  in  clor  weit  wiinsLhe,  alß  nia  tante  noch  cinnialil  porsöhnlich 
anfibawartten  undt  £ücb  sambt  Ewcre  gescbwister  zu  ambrassireD. 
Ihr  sagt  mir  nichts  von  GaroUine.  Wo  ist  sie  nun  undt  wie  gebt  si 
ihr?  Sehreibt  mirs,  ich  bitte  Eflcb,  nndt  wie  yiel  Idnder  sie  nm 
hatt!  Es  ist  mir  leydt,  daß  die  Rutte  fraw  von  Harling  noch  nicÄt 
zu  kräfften  kommen  kan;  bitte,  sie  auch  von  meinetwegen  zu  grüßen. 
Man  mSt  mich,  ich  maiS  nttber  zam  konig,  kan  derowegen  nidrts 
mehr  sagen,  alß  daß  idi  Ellch,  lieb  Lonisgen,  von  hortzen  lieb  habe 
nodt  allezeit  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

20. 

Poor  la  comtesse  Looiase,  raugraffei  a  Francikfbrt. 

St  Clou  den  3  Jolli  1694. 

Gestern  habe  ich  Ewern  brieff,  lieb  Lonisgen,  Tom  5/15  n 

recht  entpfangen.  Die  gutte  fraw  von  Harling  hatt  mir  ihn  geschickt, 
nndt  damitt  Dir  sccht,  daß  ich  willens  bin,  Eüch  hinfüro  fleißiger 
zu  schreiben,  so  antworte  ich  hirmitt  gleich  darauff,  undt  weiUen 
Ihr  mir,  liebe  Looisse,  Tersichert,  daß  meine  brieffe  Eflch  ahnge- 
nehm sein,  werde  ich  Ellch  hinfflro  deßen  nicht  ermangelen  laßen ; 
wir  seindt  einander  ja  nahe  genung,  nmb  einander  lieb  zu  haben. 
Ich  muß  bekenen,  daß  mir  grettilicli  bang  Uber  ma  tante,  der  chur- 
fttrstin,  kranckheit  war.  Gott  seye  daock,  daß  dieße  kranckheit  sich 
so  woll  geendet  hattl  Wammb  sorgt  Ihr,  liebe  Louise,  daß  Ewere 
brieffe  mich  incomodiren  mögen  ?  Seydt  Ihr  dea  nicht  persoadirt, 
daß  ich  Eüch  undt  Ewere  geschwisterig  lieb  habe?  Wen  daß  were, 
wolte  ich  mich  beachVehren,  den  liir  mir  großen  tord  thetet,  mich 
von  so  bößem  natorel  zn  glauben;  wen  Ihr  aber  meiner  freflndt- 
schafft  glaobt,  so  werdet  Ihr  ja  auch  leicht  gedencken  können,  daß 
ich  gerne  zeittung  von  Eüch  habe.  Mu  taute  kan  mir  zeiiguuu  gebe[n], 
wie  offt  ich  nach  Euch  andern  frage.  Wolte  gott,  ich  könte  gelegen- 
heit  finden ,  Ettch  zn  dinnen  I  wOrde  es  von  hertzen  gerne  thu. 
Ihr  habt  Eflch  woll  nicht  betragen,  liebe  Looiase,  indem  Ihr  ge- 
meint,  daß  ich  mich  nach  Wisbaden  gewOnscbt  habe;  mich  deflcbt, 
ich  würde  getroster  sterben ,  wen  ich  ma  tante  undt  onclc  noch 
cinmabl  gesehen  bette.  Eflch  undt  Ewere  geechwister  mögte  idi 
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anch  woll  noch  einmahl  wider  sohcu,  es  ist  aber  schwerlich  zu  . 
glaaben,  dab  dicßcs  geschehen  wirdt;  soUe  es  sich  aber,  so  uii- 
yenniihfen  es  auch  scheüidt,  zutragen,  so  Tereiejiere  ich  .Efioh,  da(S 
idi  Eüch  von  hertzen  ambrassireQ  würde.  Ich  mißgone  Euch  nndt 
Amelise,  wie  anch  Carl  Moritz  daß  glttdc  nicht,  roa  tante  nndt  oncle 
auffzuwartten,  ich  mögte  es  aber  von  hertzen  gerne  mitt  Eüch  theyl- 
len.  Weillcn  Ihr  etUch  mahl  nach  Hannover  könt  kommen,  so  können 
Etteh  die  abreißen  weniger  scbmertzen,  den  die  hoffnnng  erhelt, 
einander  wider  zu  sehen.  Ahn  die  F&ltz  kan  ich  nicht  ohne  thronen 
gedencken.  Es  jammert  mich,  daß  herr  Max  so  verendert  ist  Wo 
seindt  seine  Schwestern  hinkommen,  alß  die  Wohnersheüßerin,  fraw 
von  Brun  undt  freüllen  Charlotte?  Der  herr  Fabricius  muß  doch 
nun  nicht  jnng  mehr  sein,  den  es  ist  lange,  daß  ich  ihn  bey  herren 
von  S^tz  8.  gesehen  habe;  er  ist  woll  lobenswehrt,  den  armen 
PfiUtzer  bey  zn  stehen.  Der,  den  Ihr  den  lehen-probst  heist,  ist  es 
nnßer  Sejanes  odeir  sein  bruder,  der  Fachs,  so  bey  meinem  bmder  s. 
geweßen  ist?  Undt  weillen  dieße  gutte,  ehrliche  Pfältzer  sich  mei- 
ner noch  erinern,  bitte  ich  Eüch,  liebe  Louisse,  sie  alle  von  meinet- 
wegen za  großen.  Wo  ist  herr  Ferdinandt  von  Degenfeit  nun?  den 
Dur  nent  ihn  nicht.  Wie  kan  herr  Max  ^ch  resolviren,  so  viel 
Idnder  in  dießen  bößen  zeitten  daher  zn  setzen?  Caroline  thnt  woll,  • 
daß  sie  nicht  in  London  bleibt,  den  ich  habe  allezeit  gehurt,  daß 
die  lufft  ungesundt  dort.  Aber  unter  unß  gerett,  ich  fürchte,  daß 
des  docs  de  Chomberg  jaloosser  hnmor  sie  ehr  aoffs  landt  fahrt, 
alß  die  b5ße  laffit.  Ich  erschrecke,  wen  ich  dencke,  daß  Caroline, 
die  ich  so  gar  ein  klein  kindtgen  gesehen,  schon  8  kinder  gehabt 
halt ;  daß  macht  mich  gantz  descripit.  Daß  alter  melt  sich  starck 
genung  bey  mir  ahn.  Ich  bitte  Eüch,  liebe  Louisgen,  schreibt  mir 
fleißig  undt  waß  Ihr  neües  von  äußern  alten  kondtschafften  wist 
nndt  er&hrti  Es  ist  bey  der  tetttschen  arme6  waß  vorgangen,  wie 
ich  hefitte  erfifthren.  Ich  wOnsche,  daß  Carl  Moritz  sich  nicht  möge 
dabey  gefunden  haben.  Monsienr  Ohanvet  bitte  ich  von  meinet- 
wegen zu  grüßen,  der  ist  ja  noch  recht  von  der  alten  kundtschafft. 
Über  Hanover  kommen  Ewere  brielf  gar  recht,  wie  Ihr  secht,  könt 
mir  sie  also  durch  dießen  weg  sclucken.  Amilse  nndt  Carl  Moritz 
ambrassire'  ich  beyde  wider  nndt  versichere  Eflch ,  daß  ich  Ettch 
alle,  80  lang  ich  lebe,  von  hertzen  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 
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21. 

s 

st  Clou  den  ,4  Augusti  16^4. 

Yorgestern  babe  ich  Ewer  scbreibeii  Yoin  10/20  Jolli  in  ma 
tante  paquet  entpfangen,  bin  recht  fro,  daranß  zn  ersehen,  liebe 

Louisse,  (laß  mein  letztes  schreiben  Eücli  abngenehm  geweßen  undt 
Ihr  ahn  meiner  affection  kein  zweyflfel  traget.  Jederman,  so  Euch 
undt  Kwere  geschwister  kenet,  geben  Eflch  zettgnniit  daß  Ihr 
viel  Teiatandt,  meritten  undt  togendt  habt,  welches  ich  daa  immer 
mitt  ireflden  vernohmen  ondt  mich  noch  mehr  enconragirt,  die  liebe 
zn  Eöch  kindern  zu  tragen,  die  ich  Eüch  schon  wegen  deß  gebliidts 
schaldig  bin;  also  gar  keine  generositet  ahn  mir,  wen  ich  Eüch  lieb 
habe,  thne  hirin  nur  meine  achnldigkeit  nndt  waß  Ettch  von  rechts- 
wegen  gebflhret.  Aach  erinere  ich  mich  noch  woU,  wie  sehr  leb 
solches  I.  Gr.  onßer  herr  vatter,  dem  chnrfftrsten  s.,  versprochen  habe, 
wie  ich  von  Strasbourg  weg.  Habe  ich  es  Eüch  andern  aber  seyder- 
dem  nicht  erwießen,  so  ist  mein  nnglück  dran  schuldt,  so  mir  keine 
mögliche  gelegenheit  dazu  gegeben;  der  wille  aber  ist  allezeit  gutt 
geweßen,  nndt  solte  sich  in  meinem  leben  noch  einige  gelegenlieit 
finden,  dieße  wariieit  Eflch  zn  bestettigen,  wttrde  idi  gewiß  solche 
nicht  Terlshlen.  Idi  kan  nicht  begreifen,  wie  es  kompt,  daß  Carl 
Moritz  so  klein  geblieben,  Carllutz  undt  Carl  Edewart  waren  ja 
lang  von  person.  Ich  kans  ihm  nicht  verdencken,  daß  er  last  zum 
Icrieg  hatt  WeiUen  er  so  ein  groß  accident  bekommen  nndt  doch 
ohne  schaden  davon  kommen  istj  hoffe  ich,  daß  es  ein  zeichen,  daß 
er  nicht  nnglflcklich  im  krieg  sein  wirdt.  Mein  armen  Garllnts 
werde  ich  mein  leben  regrettiren ;  so  offt  ich  von  ihm  spreche, 
scliießcn  mir  die  threnen  in  den  äugen.  Ma  tante  ist  eben  auch  so, 
sie  hatte  mir  Carl  Moritz  accident  geschrieben,  ich  hettc  seine  re- 
lation  gern  gesehto.*  Daß  er  klein  ist,  kan  ihn  nicht  liindem,  in 
den  krieg  zn  gehen ,  den  in  einem  Ideinen  m&ngen  kan  woU  ein 
großer  mnht  stecken  nndt  der  krieg  steht  den  jungen  lefltten  weil, 
undt  wen  man  von  qualitct  undt  kein  geistlicher  nicht  ist ,  steht 
es  woli,  den  dcgen  nicht  umsonst  zu  tragen,  kan  also  Carl  Moritz 
nicht  anderat,  alß  loben ,  daß  er  mitt  gewalt  in  den  kri^  gewolt 
hatt  Es  ist  nur  lieb,  daß  h[6rr]  Ferdinand  von  Degenfeit  noch  ge- 
snndt  ist,  den  er  ist  doch  nicht  jung  mehr.  Gegen  wen  liabt  Ihr 
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dan  proces  wegen  Rockwoodtserlbjschafft?  Es  ist  mir  leydt,  daß  die 
Mch  nooh  nicht  aomsemaebt  ist  Mich  wandert  h[err]  Max,  so  nun 
Mii<^c]i  ist  nndt  doch  alß  kinder  bekombt;  bitte,  ihm  glttck  sn 

seiner  dochter  zu  wünschen,  auch  mein  gniß  an  madame  Brnn  zu 
machen.  Freüllen  Charlotte  hatt  sich  mitt  bedacht  verheüraht,  den 
es  wahren  bey  ihr  kein  kinderpoßen.  Es  korapt  mir  poßirlich  vor, 
za  gedencken,  daß  freCUlen  Anna  Gatherin,  die  WoUmersheOßerin, 
mm  ^ßmntter  ist  General  Gha[Q]Tet  wflrde  eine  ander«  lAeA  von 
mir  &ßen,  wen  er  mich  nnn  sehen  solte;  er  wflrde  mich  nicht  mehr 
kenen.  Ich  bin  nun  auff  wenigst  so  dicke  ,  wie  die  Jungfer  (3olb 
war ,  nndt  daß  springen  undt  lost  ist  mir  sehr  vergangen  hir  im 
landt,  lache  offt  in  einem  mont  nicht  ein  mahl.  Alle  nngluck  der 
Pfsltz  Baindt  mir  so  sehr  za  hertaen  gangen  sambt  den  yerlnst  der 
meinigen,  daß  mir  alle  lost  drflber  vergangen  ist;  zn  dem  so  habe 
ich  auch  ursach,  stehts  in  sorgen  vor  meinem  söhn  zu  sein,  welches 
dan  gar  nachdenckisch  macht.  Ich  bitte  Eüch,  liebe  Louisse,  macht 
doch  mein  compliment  ahn  I.  meinen  vettern,  den  landtgraffen, 
nndt  seine  gemahlin  1  Ich  bin  recht  fro,  daß  Ihr  £ttch  divertirt  za 
Fnnekfort,  «ndt  wttnache  voa  berteen,  daO  Ihr  yeignflgt  leben  «ö- 
get.  Es  ist  war,  daß  mir  ma  tante  die  hertzogin  von  Eyßennach 
sehr  gelobt  hatt.  Ich  bitte,  schreibt  mir  fleyßig  undt  waß  sich  alß  • 
neues  vorträgt!  den  daß  divertirt  mich  recht.  Amelis  ambrassirt 
wider  von  meinetwegen  1  Schreibt  mu*  aach,  ob  Ihr  nicht  verspürt, 
daß  ich  mein  Tefltsch  vergeßent  Es  were  kein  groß  wander,  den 
ksh  rede  oift  in  8  mont  kein  wordt  TeOtsch  ondt  es  wirdt  nnn  baldt 
23  jähr  sein  ,  daß  ich  hir  in  Franckrcich  bin.  Da  kompt  madame 
de  Chartre  her,  muß  also  enden  undt  vor  dießmahl  nichts  mehr  sa- 
gen, alß  daß  ich  [Each]  allezeit  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

p.  a 

Wen  Ihr  ahn  Caroline  schreibt,  bitte  ich,  meinen  grüß  nicht  za 
vergeßen. 

22. 

A  madame  la  raugräffiu  zu  Pfaltz,  Louisse,  a  Erauckforfc. 

Fontainebleau  den  2  October  1694. 
Hertzliebo  Louisse,  ich  habe  heütte  morgen  Ewer  schreiben 
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vom  8/18  September  zu  recht  ei»ti»fangen,  wäre  aacb  willens,  solches g» 
ortendtUch  sa  beantwortteo,  allein  in  diesem  angeublick  kompt  nua 
mir  sagen,  daß  mein  söhn  in  einer  virteUtnndt  auß  der  armeöalm- 
kommen  wirdt,  mnO  also  nnr  in  aller  eyll  schreiben.  Bitte  Efich, 
alle  die,  so  sich  iiiuiner  erinert,  zu  dancken.  Bis  frewet  mich  recht, 
daß  Ihr  mich  versichert,  liebe  Louisse,  daß  ich  mein  Teütsch  noch 
nicht  vergeßen  habe ;  daß  gibt  mir  mehr  hertz,  Teütsch  zu  schreiben. 
Ich  kaa  qicht  begreiffen,  wo  Caroline  her  nimbt,  daß  Ihr  kein  gatt 
Tefltsch  nicht  schreibt,  den  ich  kene  niemandes,  so  beßer  schreibt, 
alß  Ihr ;  dramb  bitte  [ich]  Ettcb,  schreibt  mir  offt,  wen  es,  ohne  Efich 
ungelegenheit  zu  machen,  geschehen  kau!  Wir  seindt  ja  einander 
uabe  genung,  umb  unß  lieb  zu  haben  undt,  gott  lob,  keines  von 
nnO  Ton  bößer  nator,  wie  sollen  wir  dan  ahn  anßere[r]  freündtBcfaafft 
sweyfflen  können?  Also  bitte  ich  Efleh,  liebe  Lonisse,  stehts  so 
glauben,  daß,  wen  ich  EOch  zwar  nicht  Tiel  worte  daron  madie, 
dali  doch  meine  schwesterliche  liebe  gegen  Etlch  undt  Ewere  ge- 
schwisterig sehr  beständig  sein  wirdt.  Den  eisten  graffen  Ton 
Schonbelg  habe  ich  nie  gesehen,  aber  woU  seine  erste  fraw,  welche 
eine  singerin  war  undt  deßwegen  sein  herr  vatter  ihn  nicht 
halt  sehen  wollen.  Es  ist  mir  lieber,  daß  der  gatte  hertzog  Carl  s. 
Ewern  schwager  zum  erben  eingesetzt  hatt,  alß  seinen  eisten  bruder. 
Ich  bilde  mir  ein.  daß  Caroline  ein  wenig  schuldt  ,  den  wie  Ihr 
woU  wist,  so  hatt  sie  dießer  sehr  lieb  gehabt.  In  diesem  augeu- 
blick  kompt  mein  söhn,  kan  also  in  eyll  nichts  mehr  sagen,  alß  daß 
ich  Ettch  von  hertzen  ambrassire ,  Uebe  Lonisse ,  wie  anch  Ewere 
geschwister,  undt  EOch  allezeit  lieb  behalte« 

Elisabeth  Charlotte. 

23. 

A  madame  Louisse,  raugräffiu  zu  Pfaltz,  a  Franckfort 

Ftois  den  7  November  1694. 

Hertzliebe  Lonisse,  gestern  abeudts  habe  ich  Ewer  schreiben 
vom  9/19  October  mitt  dem  p.  s.  ?om  13/23  zn  recht  entpfangen,  bin 
gar  fro,  daranß  zn  sehen,  daß  meine  brieffe  Eüch  stehts  ahngenehm 

sein,  werde  derowegen  fleißig  im  iuitwortten  sein.  Daß  Ihr  aber 
vor  eine  generositet  halten  wolt ,  daß  ich  Eüch  meine  .  behariiclie 
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freündtschafft  versichere»  so  kan  ich  solches  nur  vor  eine  politesse 
in  Ewern  reden  halten;  den  Ihr  wist«  liebe  Lonuue,  dalS  es  meine 
Schuldigkeit  ist,  EOcb  lieb  za  haben  andt  daß  ich,  ohne  von  bOßem 
natnrel  zn  sein,  nicht  änderst  thnn  kan,  nndt  seine  Schwestern  nndt 
brttder  lieb  zu  haben,  ist  nie  generositet;  insonderheit  muß  man  sie 
woll  lieben,  wen  sie  merittcn  haben  wie  Ihr,  mein  liebe  Louisse, 
undt  von  jederman  gelobet  werden.  Ich  bedancke  mich  sehr,  daß 
Ihr  Ettch  mitt  mir  Aber  meines  sohns  ahnknnfift  erfrewet  nndt  so 
gatt  wllnsdie  thot  Er  hatt  eine  große  betrttbtnnß  bekommen,  sey- 
der  er  wfder  bey  nnß  ist;  sein  töchtergen  ist  ihm  gestorben,  ma- 
d[e]moissel[le]  de  Vulois,  welches  ihm  sehr  zu  hcrtzcn  gangen.  Ich  aber 
habe  mich  deßen  gar  baldt  getrost,  den  ich  finde,  daß  sie  gltick- 
licher  ist,  im  himel  zu  sein,  alß  wen  de  were  leben  blieben,  den 
der  princessineo  standt  finde  ich  eben,  nmb  die  warheH  zn  beken- 
nen, nicht  zftm  gltlcklfehsten.  Ich  bin  fro,  daß  Garl  Moritz  wider 
glücklicli  iiuÜ  seiner  canipagne  kommen  ist;  ieh  habe  Eüch  ja  woll 
gesagt,  daß  es  ihm  nicht  schaden  würde,  sondern  manirlicher  ma- 
chen, ich  bitte  Eüch ,  sagt  mir  doch ,  waß  vor  nefie  bttcher  Ihr 
Jetz[t]  nett  zu  Franckfort  habt  nndt  ob  es  waß  besnnders  ist!  Ich 
muß  Ettch  doch  auch  eine  commission  geben,  ich  bitte,  liebe  Louisse, 
socht  doch  zu  Fratckfort,  ob  Ihr  nicht  einen  teüt[s]chen  Virgilliua 
bekommen  könt!  Daß  jähr,  alß  ich  von  Heydelberg  weg  ginge,  umb 
h^  zu  kommen,  hatt  mir  Carliatz  diß  buch  geient,  welches  zu 
Franckfort  ist  getruckt  worden  in  versen,  so  nicht  reimen;  mögte 
von  hertzen  gerne  so  eins  haben,  undt  wen  Ihrs  gefunden,  könt  Ihr 
mirs  nur  durch  die  Parisser  post  geradt  schicken  uhdt  dabey  setzen, 
waß  CS  kost,  will  ichs  Eüch  über  Hannover  bezahlen  laßen.  Es  ist 
nicht  von  nöhten,  wo  es  nicht  eingebunden  ist,  es  einbinden  zu  laßen, 
den  ich  will  es  hir  schon  zu  recht  laßen  machen.  Ich  gebe  Ettch 
dieße  mOhe,  den  ich  Mn  versichert,  daß  Ihr  sie  gerne  vor  mich 
nehmen  werdt;  daß  wirdt  mir  helffen,  mein  Tefltsch  nicht  zu  ver- 
geßen.  Es  ist  eben  nichts  bößes.  daß  Carl  Moritz  in  seinem  alter 
kein  Sitzfleisch  hatt;  daß  stehet  den  jungen  mansleütten,  insonderheit 
die  von  qualitet  sein,  woll  ahn;  daß  reißen  formirt  die  leütte.  Waß 
Ihr  mir  sagt,  daß  die  letttte  von  Hagenbach  zu  Carl  Moritz  gesagt, 
hatt  mich  so  touchirt,  daß  mir  die  threneu  drttber  seindt  in  den 
äugen  kommen.  Die  arme  letttte  wißen  nicht,  wie  es  mitt  der  sach 
beschaöeu  ist  undt  daß  mein  nähme  nur  ein  bloßer  schein  undt 
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l)rctext  ist,  sie  sciadt  aber  weit  von  ilirem  ziel  undt  haben  herren, 
die  ihoea  bejr  weittem  nicht  so  .viel  gntts  gOaaen  alß  ich,  aber  ihre 
undt  meine  herren  aindt;  .daß  ist,  wnß  noch  daß  schlimbite  dran 
ist.  Ich  glanbo,  daß  alle  Ewere  onde  nndt  tanten  weg  riehen,  Eaeh 

anderu  aut  thun  muß.  Ich  glaube ,  daß  die  zwey  unverheürahte 
freüllen  von  Uobenioc  ihre  zwey  Schwestern  giflck,  so  in  Portugal 
gehettrabt  sein,  woll  nicht  mißgönnen,  den  es  ist  ein  ellendt  leben  in 
Portugal  nndt  etwaß  absehefllicfaea,  wie  man  die  weiber  dort  tractirt 
Man  hatt  mir  Tor  2  tagen  gesagt,  daß  ein  söhn  ?on  pfishzgraff  Adolf 
soll  herkommen  sein;  ich  habe  ihn  noch  nicht  gesehen,  weiß  also 
nicht,  ob  es  derselbe  ist,  welcher  bey  Ettch  za  Franckfort  geweßen. 
Sein  herr  vatter  hatte  nicht  mangel,  aoadem  nur  gar  an  viel  hnmor, 
derowegen  woU  ein  groß  glflck,  wen  der  sehn  änderst  ist  Man  wirdt 
hir  baldt  sehen ,  waß  er  im  schildt  führt ,  den  diß  landt  ist  era 
gretllicher  bropstein,  baldt  zu  sehen,  waß  die  leütte  sein.  Ich  er- 
inere  micli  woll,  daß  ich  seinen  herr  vatter,  fraw  mutter  undt  zwey 
kleine  princessinen  zu  Heyde[l]berg  gesehen  habe,  aber  nie  keinen 
printaen;  nueh  defleht  auch,  die  princessinen  wahren  kleiner  nndt 
Jflnger,  alß  Ihr.  Daß  der  ledige  standt  so  a  la  modo  wirdt,  ist 
Tielleicbt,  daß  die  weibslefltte  klüger  werden  nndt  Heber  aOein  le- 
ben wollen ,  alß  sich  herren  undt  meister  zu  Wehlen ,  welche  gar 
offt  tiranen  werden,  undt  in  meinem  sin  ist  es  beßer,  alte  Jungfer 
anßgelacht  zu  werden,  alß  geheflrahte  fraw  beklagt,  undt  sehe  ich,  da6 
.  Ihr  recht  gntten  verstandt  mttst  haben,  nach  dießem  anßlaehen  nichts 
zn  fragen.  Wolte  gott,  ich  köate  Ewerm  betittel  helifen!  ich  wolte 
Euch  von  hertzen  gerne  in  dießer  Ewerer  meinung  stercken.  Rai- 
soniren  ist  nicht  altjüngferlich;  daß  kau  nicht  änderst,  alß  allezeit 
aprobirt  werden,  daß  allein  macht  unß  zu  menschen  undt  ohne  rai- 
sonnement  were  kein  naterschiedt  unter  unß  nndt  den  thieren,  kaa 
mir  also  nicht  änderst,  alß  ahngenehm  sein,  Eßch  so  woU  raisoni- 
ren  zu  hören.  Amelisgen,  bitte  ich,  ambrassirt  von  meinetwegen,  wie 
auch  Carl  Moritz,  wofern  er  noch  bey  Eüch  ist!  Schreibt  ahn  Ca- 
roline, daß,  so  baldt  es  frieden  wirdt  werden,  werde  ich  ihr  selber 
schreiben!  Den  alßden,  hoffe  ich,  wirdt  man  mir  erlanben,  ihr  ihre 
gehörige  tittel  auff  die  flberschrieSt  zu  setzen.  Der  mademoiselle 
de  Roye  heflraht  habe  ich  all  lengst  er&hren.  Ihr  hruder,  der  comte 
de  Roucy,  hatt  vor  2  mouat  die  kinderblattern  gehabt,  er  ist  eben 
SO  rott,  wie  ich  vorm  jähr  war.  £s  ist  nun  zeit,  in  die  kircb  za 
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gelicu,  deu  es  ist  buUtte  sontag;  muß  derowegen  schließen,  doch 
nor  diß  noch  zar  netten  zeittang.Bagen,  daß  wir  monsienr  le  Dau- 
phin mitt  allen  printzessinen  hir  erwahrten,  so  mitt  nnfi  za  mittag 
efien  sollen,  nndt  hernach  werde  ich  nuttl.L.  in  daß  opera  gehen, 

nndt  nmb  die  hcüttige  post  iiiclit  zu  verseürnen,  bin  ich  heüttc  ein 
virtektuudt  ehr,  alß  ordinari«  auffgesfcanden,  daoiiu  Ihr,  liebe  Louisse, 
pemadirt  sein  mOget  von  meiner  bestandigen  affecüon. 

Elisabeth  Charlotte. 


VersfuUe  den  12  December  1094. 

Hertzliebe  Louise,  roa  tante  paquet  ist  dießen  abendt  so  spät 

ahnkommen,  ihiL)  iclj  ohnmöglicli  lieüttc  werde  auff  Ewer  schreiben 
völlig  audtwortteu  lioiinen,  veräicberc  aber,  daß  ich  es  biß  donners- 
tag  tbun  werde,  sage  £üch  nur  hirmitt  großen  mächtigen  danck, 
daß  Ihr  mir  den  großen  Virgillias  schencken  wolt.  Man  sagt  im 
frantzoschen  Sprichwort :  »Les  petits  pressent  entretienent  lamitiö« ; 
diiB  wirdt  den  daß  auch  thnn  «ndt  nehme  es  zu  danck  ahn.  Ich 
bitte  aber,  schickt  mir  auch  den  in  vers,  aber  auff  meinen  kosten l 
den  es  were  nicht  billig ,  daß  ich.  Eüch  allezeit  ungelegenheit  ma- 
chen solte,  meine  liebe  Lonissel  Ewer  Schwester  nndt  brader  am- 
brassiro  ich  von  hertzen  undl  Euch  uucl).  Icli  schicke  Eüch  hirbcy 
ein  tichu,  so  jetzt  a  la  mode  ist  undt  welches  man  auff  den  halß 
tregt.   Es  ist  zu  Tripoli  brodirt  worden,  also  waß  rares;  man  hatt 
mirs  heOtte  ?erehrt  undt  mich  dettcht,  man  hatt  gerne  die  moden 
in  Tetttschlandt ,  drurob  schicke  ichs  Ettch.   Man  tregts  nicht  en  * 
grand  habit,  sondern  nur  en  manteau  undt  rohe  de  chambre,  undt 
wen  mau  vorueu  geschnürt  ist,  ziehen  sie  die  zwey  endt  vom  tichu 
durch  den  schnur-nestel  auff  beyden  seyden.  Gutte  nacht,  liebe 
Liouisse !  Ich  muß  schließen,  es  ist  schon  über  7  undt  mein  paquet 
muß  noch  nach  Paris.  Schließlich  versichere  ich  Kiich  nur,  daß  ich 
Kucb  von  bertzcu  lieb  babc  uudt  allezeit  bubcu  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 
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25. 

A  madame  Louiäse,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckfort. 

Venaille  den  16  Deoember  16M. 

Hertzlicbc  Louisse,  ich  habe  Eücli  vergangen  sontag  verspro- 
chen, daß  icb  mitt  der  ersten  post  völlig  auff  Kwer  liebes  schreibe 
antworten  wolle  vom  17/27  November,  weldies  ich  obnmOglich  damahlen 
habe  thun  können;  stelle  mich  also  hirmitt  nach  meinem  verspre- 
chen Qin  undt  sage  nochmahlen  großen  machtigen  danck  nicht  allein 
vor  den  Virgillins,  so  Ihr  mir  schicken  werdet,  sondern  auch  vor 
die  frettde,  so  Ihr  mir  bezeOgt,  liebe  Looisse,  dieße  commission  von 
mir  bekommen  zu  haben.  Carl  Moritz  bitte  ich  auch  von  meinet- 
wegen vor  seine  mühe,  die  er  deßwegen  genohmen,  zu  danckou, 
ondt  ambrassirt  ihn  davor  meinetwegen!  Wie  ich  sehe,  so  ist  man 
voller  precantionen ,  waß.  man  auß  TetttscUandt  nach  Franckreich 
schickt.  Weil!  Ihr  nnranß  complaissance  spilt,  mflst  Ihr  daß  spieUea 
eben  so  wenig,  alß  ich,  lieben.  Ich  glaube  nicht,  daß  von  denen, 
60  geheUrahtet  sein,  man  unter  hunderten  ein  mensch  findt,  so  nicht 
gestehet,  daß  der  ledige  standt  beßer  ist,  undt  nichts  ist  rarers 
in  der  weit,  alß  gatte  eben,  bin  also  gantz  Ewerer  tindt  Amelisgea 
meinuug.  Die  gntte  worter  seindt  gutt,  so  Eflch  Gharp&ltz  gibt, 
allein  von  gelt  lebt  man  boßer.  Wie  ich  sehe,  so  habt  Ihr  eben  so 
sehr  den  frieden  zu  wtinschen,  alß  alle  weit;  ich  sehe  aber  lejder 
noch  wenig  ahnstalt  daza.  Mein  söhn  hatt  seines  dochtergen  todt 
all  lang  verschmertzt ;  es  war  ein  heßlich  schätzgen,  so  nicht[s],  alß 
greinen,  thate.  Bedancke  mich  vor  den  glitten  wünsch,  so  Ihr  rair 
thut,  niemandes  von  den  meinigen  ferner  zu  verliebren.  Der  pfalU- 
graff,  so  hir  ist,  schöindt  gar  raisonabel  nndt  poUe  sa  sein;  war 
gestern  abendts  nndt  dießen  gantzen  morgen  bey  mir.  Er  wiidt 
baldt  zn  Franckfort  sein,  den  er  wirdt  znkflnfftige  woche  wider  hir 
weg.  Wen  Ihr  ihn  sehen  werdet,  so  erforscht  doch  ein  wenig,  ob 
er  mitt  mir  zufrieden  ist!  Ich  habe  mich  nichts  gegen  I.  L.  wegen 
semer  lieb  mercken  laßen  nndt  nicht  von  dem  firewllen  von  Hon 
gesprochen.  Ich  kan  nicht  glanben,  daß  ein  abgetheillter  her[r],  wie 
der  zweite  hertzog  von  Weimar  sein  muB ,  eine  gar  uvuniageusse 
parthey  sein  kan.  Nichts  lernt  einem  mehr  daß  sericux  sein,  ali> 
daß  hettrahten,  nimbt  mur  also  gar  kein  wander,  daß  piincesM 
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Charlotte  von  Hombarg  es  nach  ihrem  beylager  geworden  ist.  Dießer 
bortiog  maß  seine  erste  gemählin  baldt  ▼ergeß[eD]  baben,  weill  er 
Hiebt  bat!  wartten  können,  biß  seine  tmwer  anß.  Herr  Ferdinant, 

deflcbt  micb,  fängt  eine  groüe  reiße  vor  sein  alter  abn,  den  er  kan 
ja  nicht  gar  jung  mehr  sein.  Daß  ich  ahn  Eüch ,  liebe  Loaisse, 
andt  Ewer  gescbwisterig  fleißig  gedencke,  ist  kein  wnnder,  wir 
sebidt  einander  ja  nahe  gennng  das«.  Ich  weiß  nicbt^  waß  andere 
flirstinen  Tor  gemflbter  haben ;  allein  ich  habe  mir  mein  leben  nicht 
einbilden  können,  daß  man  denature  sein  müste,  in  waß  vor  standt 
man  auch  sein  mag,  undt  weillen  ja  nichts  trawerigers  in  der  weit 
ist,  alß  ohne  fretlndtschafft  leben,  so  deficht  mir,  daß  es  noch  na- 
tariieher  ist,  diejenigen  za  lieben,  so  von  seUiem  eygenen  geblQdt 
sein,  alß  frembten,  insonderheit,  wen  sie,  wie  Ihr  undt  Ewere  ge- 
schwisterig, estiniabel  sein.  Seydt  dero wegen  versichert,  liebe  Louisse, 
daß  ich  Eftch  allezeit  recht  lieb  baben  werde  undt  auch  behalten  1 

Elisabeth  Charlotte. 

26. 

Poiir  madame  Loiiise,  raugräffin  za  P&ltZ|  a  Franckfort. 

FaiiB  den  22  Jaaaari  1625. 

Hertzliebe  Louisse,  vergangenen  mitwog  habe  ich  zwar  Ewer 
liebes  schreiben  vom  22  st  v.  Decembris  entpfangen,  aber  obnmüg- 
licfa  gleich  andern  tags  dranff  antwortten  können,  den  hir  su  Paris 
ist  man  immer  mitt  vis^tten  importnnirt,  nndt  habe  kaum  ahn  ma 
unte  undt  die  hcrtzogin  von  Hannover  schreibeu  können ,  undt 
weillen  monsieur  le  Dauphin  morgen  herkommen  wirdt,  umb  mitt 
naß  zn  mittag  zu  eßen,  undt  ich  nachmittags  mitt  I.  L.  ins  opera 
moß,  also  wtrdt  mir  wider  woll  gar  wenig  zeit  Qberig  bleiben,  dmmb 
schreibe  io.h  Eüch  heütte.  Daß  tichu  ist  kein  danckens  werdt,  habe 
es  nur  vor  die  raritet  geschickt,  weillen  es  gar  gewiß  vom  könig 
von  Tripoly  kompt  andt  ich  weiß,  daß  man  in  Teütschlandt  wercks 
macht  von  alles,  waß  frantzösche  mode  sein;  bette  aber  woll  nicht 
gedacht,  daß  es  Eflcb  so  frewen  solte,  liebe  Lonisse!  Welte  gott, 
ich  könte  Eüch  etwaß  schicken,  so  werbt  wäre,  freüde  drüber  zu 
itubenl  ich  würde  es  mehr  entpiinden,  alß  Ihr  selber.  Uir  im  landt 
tregt  man  manteanx  andt  rohe  de  chambre ,  aber  keine  chambre« 
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Ucken ;  ich  glaube  aber ,  daß  die  cbambrelncken  befier  Tor  den 
Winter  sein  nndt  den  halß  mehr  bedecken.  Ich  habe  dab  buch, 
nehmblich  den  Virgiliius,  noch  nicht  entpfangen,  aber  ein  apotecker 
▼on  Bassel,  den  ich  kene,  nahmens  Frey,  batt  mir  geschrieben,  daß 
er  es  bey  sich  im  banß  batt;  tüso  werde  icb  es  leidit  bekommen 
können,  bedancke  EQcb  sebr,  daß  Ibr  die  mflbe  nebmen  wolt,  mir 
noch  einen  Virgillius  in  vers  zu  schicken.  Ich  habe  viel  von  den 
frantzQschen  historien  gesellen,  so  auß  Hollandt  kommen,  es  ist  aber 
schir  kein  wort  war  drin ,  ob  zwar  von  denen ,  so  sie  reden ,  viel 
warbeitten  in  sagen  waren,  so  eben  so  romanesqnische  bistoriea 
bervor  bringen  solte,  alß  sie  gescbrieben  baben.  Unßere  hertiogm 
von  Hannover  schreibt  mir,  daß  die,  so  in  gantz  Tefltscblandt  abm 
meisten  auff  die  raoden  sollen  verpicht  sein ,  seyen  die  margräffin 
von  Bareit  undt  die  fürstiu  von  Ostlrießlandt ;  es  ist  doch  kein 
kinderspiel  mttt  dießen  beyden  scbwestem  nndt  deflcbt  micb,  daß 
dießes  allein  der  Jngendt  erlaubt  sein  solte.  Ich  afiropire  Ewere 
condnitte  birinen  sebr  nndt  Ibr  habt  daß  rechte  mittel  gefanden, 
umb  nie  ridiculle  in  Ewerer  kleydung  zu  sein.  Daß  rechte  mittel, 
eine  sach  lang  dawern  zu  machen,  ist,  wen  die  ptarer  dagegen  pre- 
digen, den  waß  man  verbiet,  thut  man  ahm  liebsten;  man  kau  sich 
auch  wenig  kehren,  wen  die  pfaffen  so  albere  sacben  vorbringen, 
den  waß  batt  der  krieg  mitt  der  moden  zn  thnn?  Es  wäre  mir 
recht  bange  vor  ma  tante,  in  dießem  rauhen  wetter  zn  reißen,  aber 
gott  seye  danck,  I.  L.  gesundtheit  ist  nun  so  volkommeu,  daß  es 
ihr  nicht  geschadt.  Der  allmächtige  gebe,  daß  es  viel  jähr  lang  so 
weren  möge!  nndt  sage  ^11  von  hertzen  amen  zn.  dem  wonach,  so 
hiranff  tbnt  Vor  den,  so  Ibr  mir  zn  dießem  netten  jähr  thnt, 
bin  icb  Eflcb  sebr*  verobligirt  nndt  wflnsche  Ettch  hergogen  alles, 
waß  Kwer  hertz  wünscliet  undt  begehren  mag.  Ich  zweyffle  gar  nicht, 
daß  Ewer  eloquenter  nei^ahrswunsch  von  hertzen  geht,  uudt  biu 
«  icb  £üch  ja  nahe  genung,  nmb  daß  Ihr  mir  gnts  wttuschen  nndt 

Ettch  vor  mich  interessiren  mdget  Seydt  auch  versichert,  daß  ich 
daßelbe  von  gantzem  hertzen  vor  Ettch  nndt  Ewere  geschwisterig 
thue!  Ameliso  bitte  ich  von  meinetwegen  zu  anibrassiren  nndt  sie 
auch  vor  ihre  wünsche  zu  dancken.  Caroline  wirdt  der  todt  von 
der  königin  Marie  sehr  zu  hertzen  gangen  sein.  Unter  naß  gerett, 
kdnig  Wilhelm  Jammert  mich  von  hertzen  drttber,  den  man  sagt 
hir,  er  solle  so  toachirt  sein,  daß  er  selber  kraack  drttber  geword«i 
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ist.  Wen  Ihr  ahn  Caroline  schreibt,  bitte  ich  Eflch,  sie  von  meinet- 
wegen zu  grüßen  undt  ambrassiren.  Ist  es  möglich,  daß  der  gutte 
h[err]  Keller  noch  im  leben?  Freylich  eriuere  ich  mich  seiner  noch 
gar  woU;  8chwitz[t]  er  noch?  Ich  wünsche,  daü  £were  intercession 
vor  ihm  mOge  gerahten  nndt  er  den  dinst  bekommen,  den  er  sncht. 
Leonor  machts  eben  wie  ihr  Schwester  Gret,  üe  ist  noch  immer 
Instig  nndt  poßirlich.  Ich  glaube,  wir  werden  dieße  anff  daß  frühe 
jähr  herbekommen,  mitt  welcher  ich  den  viel  von  den  gutten  alten 
zeitten  reden  werde.  Ich  bitte ,  grüst  doch  die  guttc  Gret  oder 
fraw  von  Schelm  wider  von  meinetwegen  l  Es  muß  der  schäffer,  so 
den  Jaden  anß  dem  pferdt  geholffen,  worin  i[h]n  die  hnssaren  gestekt, 
ein  gehertcter  kerl  gewesen  sein,  den  ein  anderer,  der'  eine  stime 
auß  einem  pferdts-auhß  gehört  hette,  hotte  gemeint,  es  werc  ein 
teUffelswerck.  Ewere  sciireiben,  ^ebe  Louisse,  seindt  mir  gar  ahn- 
genehm nndt  kQnnen  nicht  zu  lang  sein;  allein  spart  die  compli- 
mentenl  den  ich  madiö  eben  so  wenig  wercks  davon,  M  mein  armer 
brader  s.  Die  ongednH  ist,  wie  ich  sehe,  Garl  Morits  ahnkommen, 
weillen  er  ohne  herr  Ferdinant  nach  Ittallien  ist.  Wen  Ihr  ahn 
ihm  schreibt ,  so  bitte  ich  Eüch  ,  danckt  ihm  doch  vor  sein  ahn- 
dencken,  ehe  er  vereist,  undt  ambrassirt  ihn  von  meinetwegen!  Eüch 
thiie  ich  dafi«ihige  gleichen  hiemitt  nndt  versichere,  daß  ich  Ettch 
von  hotsen  lieb  habe.  * 

Elisabeth  Charlotte. 

27.  . 

Pour  madarae  Louisse,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckfort. 

Marly  den  12  Aprill  1695. 

Wir  seindt  heütte  draußen  geweßen  undt  haben  eine  rcveüe 
van  den  4  compagnien  des  gardes  da  corps  gesehen,  welche  gantz 
nett  gekleydt  sein.  Es  war  recht  schdn  nndt  magnifiq  sn  sehen, 
wir  seindt  nach  5  ahendts  erst  wider  kommen,  nndt  wie  ich  in  mein 
Cammer  kommen,  hatt  man  mir  ma  tante  paquet  überlieffert,  worincn 
ich  auch  einen  von  Ewern  brieflfen  vom  19/29  Mertz  gefunden  undt 
niitl  freüden  geleßen  habe.  Den  seydt  versichert,  liebe  Loaisse,  daß 
£were  brieffe  mir  allezeit  sehr  ahngenehm  seinl  Ma  tante,  die 
clwrfiDrstin«  ist.leyder  jetzt  nicht  wohl,  bat!  daü  dreytagige  fieber 
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¥dder,  welches  mich  recht  in  sorgen  setast;  den  daß  ombscblagen 
mag  ich  nidit  leyden  nndt  ma  tante  ist  ja  nicht  kräncklich  yon  oa- 

tur.  Woltc  gott,  sie  were  diß  ticber  wider  quit!  So  lang  es  werdt, 
kan  ich  nicht  recht  ruhig  sein,  den  man  siebt  woU,  wie  eine  kranck- 
heit  ahnfengt,  man  weiß  aber  nicht,  wie  sie  endet  Man  trOst  mich 
zwar  mitt  dem,  daß  die  accessen  gar  gelindt  sein  sollen.  Ma  tante 
hatt  mir  auch  die  gnade  gethan,  in  wehrendem  fieber  selber  einen 
großen  brieff  zu  schreiben,  allein  ich  verlange  doch  mitt  großer  un- 
gedult,  baldt  zn  vernehmen,  daß  daß  leydige  fieber  möge  gantz  weg 
sein.  Ma  tante  batt  mir  geschrieben,  daß  sie  Carl  Moritz  nach 
Berlin  helffen  wollen;  weillen  er  daß  exempel  vom  graffsn  Ton 
Tecklenbonrg  vor  sich  hatt,  defleht  mir,  daß  er  auch  woll  ahn  dem 
hoff,  wie  dießer,  sein  kan.  Ich  bin  fro,  daß  C.  M.  nicht  in  veni- 
tianischen  dinsteu  gegangen  ,  weilJen  es  dießen  so  übel  mitt  den 
Tflrcken  gangen,  wie  ich  heütte  vernobmen  undt  Ihr,  liebe  Loaisse, 
auch  woll  werdt  erfahren  haben.  Wen  Ihr  ahn  G.  M.  schreibt,  so 
ambrassirt  ihn  T<äi  meinetwegen  I  Wem  gleicht  deß  Yeningera  sofaa? 
schlegt  er  dem  armen  Evel  nach  oder  seinem  Tatter?  Seine  Schwe- 
ster, die  Rotzenhaüßorin ,  werden  wir  in  3  wochen  hir  haben;  ich 
bin  fro ,  daß  sie  wider  gesundt  ist.  Ihr  seydt  von  einer  großen 
poUtesse,  liebe  Lonisse,  zn  sagen,  daß  £flch  meine  brieffe  mehr,  alß 
die  gntte  compagnien,  so  jetzt  zn  Franckfbrt  sein,  erfrewen.  £b 
freflet  mich,  daß  Ihr  mir  versichert,  daß  ich  mich  nodi  woll  aoff 
Tcütsch  zu  verstellen  geben  kan.  WaB  ich  Euch  versichere  von 
meiner  fretlndtschafft,  konipt  allezeit  auß  einem  auflfrichtigen  teüt- 
schen  hertzen.  Schreibt  ahn  Caroline,  sie  solle  Eüch  recht  Tetttscb 
heranß  schreiben ,  ob  es  ihr  in  £ngellandt  nicht  Abel  wirdt  aoß* 
gedeflt  werden,  wen  ich  ihr  schriebe !  Undt  wen  ich  daß  wißen  werde, 
werde  ich  ihr  dnrcb  Eüch  schreiben,  den  mir  ist  es  erlaubt,  hin 
zu  schreiben,  wo  ich  will;  ich  habe  aber  gefurcht,  könig  Wilhelm 
mögte  es  ihr  übel  außlegen  undt  verdenckeu ,  wen  sie  brieflfe  von 
mir  bek&mme  hir  aoß  Franckreich;  wen  ich  aber  wißen  werde,  daß 
mans  ihr  erhinbt,  werde  idi  ihr  gar  gerne  schreiben  nndt  mitt 
freflden  brieffe  von  ihr  entpfangen.  König  Jacob  ist  so  persnadhi, 
daß  die  königin,  seine  fraw  tochter,  einen  abscheülligen  haß  gegen 
ihm  gehabt  undt  übel  von  ihm  gesprochen,  deßwegeu  hatt  er  sich 
nicht  Uber  ihren  todt  betrüben  wollen.  Es  maß  ein  Tefltscher  oder 
Engellander  s^in,  so  die  vers  mnß  gemacht  haben,  so  Ihr  mir  ge- 
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sddekt;  la  pensee  est  benne  et  a  da  fen,  «rie  man  hir  sagt,  aber 
der  frantzösche  tonr  von  reden  ist  nicht  gantz  anff  hießige  art  nndt 

man  sagt  nicht:  »J'ay  touttes  les  vertus  contre  mes  ennemis.«  Ich  habe 
sie  nie,  alß  dießmahl,  gesehen,  dancke  Euch  derowegeu  sehr  davor, 
liebe  Lonisse,  ondt  bitte  Ettch,  wen  EOoh  mehr  waß  nefleB  zn  ban- 
den kompt,  mir  Bolches  zn  schicken;  den  so  Sachen  diyertlren  mich, 
dramb  bitte  ich  Ettcb,  schickt  mir,  waß  man  anff  der  königin  Marie 
todt  gemacht  hatt!  Weillen,  wie  ich  glaube,  Caroline  kein  Englisch 
kan  undt  also  woU  kein  groß  comerse  mitt  den  englischen  danien 
haben  kennen,  wirdt  es  ihr  ein  trost  sein,  schwedische  ondt  tefttsche 
damen  zn  sehen,  mitt  welchen  sie  reden  kan.  Ihr  kdntet  mich  aach 
wen  nnter  der  zahl  von  denen  setzen,  so  nngem  mitt  carten  spiel- 
len,  den  daß  spiellen  ist  mir  gantz  unleydtlich  hir  worden.  Ich 
meinte,  der  jüngste  schwedische  p/altzgraff  würde  gleich  wider  nach 
Schweden,  sehe  aber  anß  Ewerm  schreiben,  daß  er  sich  noch  zn 
Franckfort  aolfhelt  Ich  will  nichts  mehr  vom  schlittenfahren  sagen, 
den  die  zdt  ist  nnn  vorbey  nndt  daß  schönne  wetter  wider  vor- 
banden, nur  daß  noch  sagen,  daß  ich  glanbe,  daß  man  biß  ins  hun- 
dert schütten  fuhren  kan,  wen  man  lust  drin  nimbt,  den  es  ist  ja 
eben  M  in  der  kntzhen  fahren.  Mich  dettcht,  der  magistrat  von  Franck- 
fort hatt  groß  anrocht,  die  divertissementen  za  Terbi[eltten,  den  in 
den  trawerigen  zeitten  hatt  man  ahm  meisten  von  nöhten,  daß  ge- 
iiiülit  auffzumuntcrn,  umb  sich  von  der  trawerigkeit  nicht  zu  über- 
mei£teru  laßen.  Daß  muß  doch  all  artlich  sein,  daß  man  so  einen 
3ten  ort  hatt,  wo  man  zasammen  kompt,  wie  in  dem  BOmer;  den 
daß  verhindert  die  großen  ceremonien,  so  ordinari  in  vissitten  vor- 
gehen, nndt  man  ist  nicht  destoweniger  beysammen.  Lanttcr  weiber- 
zeüg  ohne  mansleütte  ist  laiigweylich.  Die  princessin  von  Ussingen, 
ist  die  unßor  geweßeneu  grafl'en  von  Nassaw  dochtcr,  so  ma  tante 
Lisgen  ihr  alter  amant  war?  Waß  ist  aber  die  fflrstin  von  Itstein 
vor  eine?  Von  dießem  nahmen  habe  ich  mein  leben  nicht  gehört 
Sie  maß  gott  nndt  lastig  sein,  so  gntte  nachbarschafft  mitt  Eflch 
zn  halten.  Wer  sie  gebohren  ist,  weiß  ich  woll.  Die  fürsten  von 
OttingcQ  seindt  ganU  neüe  fürsten,  aber  vom  fürsten  von  Itztstein 
habe  ich,  wie  schon  gesagt,  nie  gehört  Wie  Ihr  mir  dieße  fttrstin 
beschreibt,  gefiehi  sie  mir  beßer,  alß  ihre  tanten;  den  die,  so  viel 
von  batzen  nndt  moden  halten  undt ,  mitt  einem  wort  zn  sagen, 
OOquct  sein,  stellen  mir  gai'  nicht  ahu,  drumb  gehe  ich  auch  hir  mitt 
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gar  wenig  dameiu  nmb,  bin  lieber  alleine,  alß  in  gewtochaft,  die 
mir  nieht  gefeit,  den  ich  Inn  m  natorlicb,  nmb  mich  swingen  a 
können.  Ewer  brielF  ist  gar  nicht  Abel  geschrieben ,  nndft  ob  tnir 

Ewer  feder  nicht  so  rein  war,  alß  ordinari,  so  ist  Ewere  schrieffl 
doch  sehr  leßlich  undt  Ewere.  brieffe,  liebe  Louisse,  seindt  mir  sehr 
ahngenehm  nndt  finde  sie  nie  langweiUig.  Glaabt,  liebe  Loniaie, 
daß ,  waß  ich  Eflch  hir  sage,  gar  war  istl  Den  oompUmenten  ku 
ich  nicht  machen  nndt  bin  noch  immer,  wie  Ihr  mich  vor  disAen 
gesehen  habt.  Es  ist  mm  baklt  zeit,  zur  taflfel  zu  gehen,  muLi  dero- 
wegen  endeu.  Adieu  den,  herUliebe  Louisse  l  Ich  ambrassire  Ettcii 
von  hertzen,  wie  anch  Amelisse,  nndt  Tersicbere  Euch  beyden,  di(^ 
ich  Ettch  von  hertsen  lieb  habe  nndt  alleseit  haben  werde. 

Elisabeth  CharloUe. 

28. 

Poiir  monaieor  le  baren  Maz[i]iiiillien  de  Degenfeit  a  Franckfori. 

Fant  den  14  May  169S. 

*  • .  eme  hatt  mir,  lieber  herr  Max,  Ewer  schreiben  vom  27/17 
December  geschickt,  er  selber  ist  aber  noch  nicht  ahnkommen,  kk 
bin  fro,  daß  meine  grüße  Eflch  so  ahngenehm  geweßen;  meine  alte 

guttc  freunde  undt  bekandteu  vergeße  ich  nimmer.   Viel  schreiben 
habe  ich  nicht  von  Eüch  entpfaugen,  aber  weil  eines  nach  der  glit- 
ten baß  Amelie  todt,  worauff  ich  nicht  geantwort,  weilien  ich  nicht 
glflcklich  gennng  geweßen,  anßsarichten  können;  waß  Ihr  mich  ge- 
betten  hattet.  Es  ist  mir  leydt,  mein  lieber  herr  Max,  daß  Ewere  ^ 
gosundtlitit  so  baufällig  wirdt;  Ihr  thut  vielleicht  kein  exercitzien  ' 
genung,  welches  daß  eintzigc  ist,  womitt  ich  meine  gesundtheit  er- 
halte. Louissgen  nndt  ich  haben  nun  eine  gar  regollirte  coreapoa- 
denta  mitt  emander,  aber  waß  mich  8chmertx[tJ,  ist,  daß  ich  ihr  vadt 
meinen  gntten  freflnden  nar  mitt  wortten  nndt  nicht  in  der  tiMt 
meine  ficündtschafft  versichern  kan;  den  wie  (la(j  frantzösche  sprich-  i 
wort  sagt  »Qui  a  compagnon,  a  maistrc«  so  geht  mirs  auch.  Idi  ' 
habe  schon  einen  großen  brieff  ahn  Lonisse  geschrieben  nndt  hefitte 
3  stunden  den  hirsch  gerent,  bin  also  mflde,  muß  schließen,  dock 
nicht  ohne  versicherang ,  daß  ich  wünschen  mCgto ,  Efldi  nndt  die 
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Eürigen  zu  dinncn  könneu,  den  ich  allezeit  Ewere  affecliouirte 
freiindiii  verbleibe. 

Elisabeth  Charlotte. 


29. 

A  madame  Louisse,  raugraf&n  zu  Pfaltz,  a  Franckfort 

St  Cloa  den  14  Augusti  1695. 

Ilcrtzliebe  Louise,  gestern  habe  ich  Ewer  schreiben  vom  23/8. 
Julli  entpfuiigen  undt  selie  mitt  tVeüdeu  darauB,  daß  Ihr  undt  Ewere 
geschwisterig  keinen  zwoyüel  in  meiner  affection  setzt.  Seines  vat- 
tern  kinder  lieb  zu  haben,  ist  eine  schnldigkeit,  so  nie  vbr  gene- 
rositet  kan  gerechnet  werden.  Ewere  demnt  ist  zn  groß,  nicht  zn 
glauben  wollen,  daß  man  EOch  nmb  Ewerer  eygenen  meritten  lieb 
könne  haben;  Ewere  eygciie  condnitte  solle  es  Eüch  doch  persua- 
(Uren.  Ihr  schreibt  so  weil,  daß  man  nicht  beßer  schreiben  kan,  so 
woU  waß  den  stiel,  M  die  handt  betrifft.  Aber  ob  solches  sich 
gleich  nicht  also  befände,  wflrde  ich  nicht  desto  weniger  gerne 
brieffc  von  Efleh  bekommen ;  den  wen  man  die  lefltte  lieb  hatt, 
hört  man  gern,  wie  es  ihnen  geht.  Gott  gebe,  daß  dieß  11 
tragende  ährcn-hahn  beteütteu  möge,  waß  man  iu  Teütschlandt  da- 
von hofft!  Es  dettcbt  mir  aber,  es  hatt  ein  schlegt  ahnsehen  dam. 
Die  Frantzosen  bombardiren  jetzt  Brflssel  nndt  die  Engelländer  - 
Dankercke,  daß  hatt  schlegten  abnstalt  znm  frieden.  Alle,  die  ver- 
brent  werden,  so  woU  auff  ein,  alß  anderer  seyttcn,  jammern  mich 
von  gnindt  der  seelen.  Mir  ist  es  angst,  daß  es  noch  endtlicb  auff 
eine  schlagt  aaßlaoffen  wirdt,  wen  Namar  einmahl  ganiz  aber  sein 
wirdt.  Meinem  söhn  ist  sein  qninqoina  perfect  wohl  zugeschlagen, 
er  ist ,  gott  lob ,  wider  gesandt  nndt  starek  undt  fatiguirt  abscheu- 
lich, ist  bey  dem  continuirlichcn  regen-wetter  vom  morgendts  umb 
3  biß  in  die  nacht  zu  pferdt  geseßen  undt  es  hatt  ihm  gar  nichts 
geschadt  Ich  glaube,  man  bereit  hir  daß  qninqoina  beßer,  alß  in 
Tefitschlandt;  den  sie  habens  hir  Ton  dem  englischen  chevaUier 
Talbot  gelernt,  der  so  viel  BcbtVne  euren  mitt  gethan  hatt.  Herr 
Max  soltc  ma  tante,  die  chui  fürbiin,  bitten,  ihm  vor  sein  tochtergen 
von  der  wurtzel  zu  schicken,  die  durch  ahnheucken  daß  lieber  ver- 
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treibt.  Daß  medtgen  mnß  btlbscb  «ein,  wdll  es  die  fraw  von  Brun 

gleicht.  Es  ist  hir  ein  weib,  so  der  fraw  von  Brun  auch  gleicht, 
aber  in  alt  andt  heßlich ,  nehmblich  die  Maintenon.  Ich  bin  fro, 
daß  der  gntte  herr  Max  wider  beßer  tot,  andt  wflnacbe  sehr,  daß 
er  baldt  wider  gants  gesandt  möge  werden.  leb  bOre  gern ,  wen 
Ibr  mir  sagt,  daß  es  lebendiger  zn  Franckfort  ist;  den  idi  boffe, 
daß  es  Each  mehr  verendemng  gibt.  Es  ist  kein  wunder,  daß  die 
churfürstin  von  Saxsen  still  ist,  sie  hatt  chagrin  gcnung  dazu;  ihr 
berr  tot  ein  doli  hunckel,  ich  kene  ihn  woU.  Daß  ist  eine  doUe 
mode,  so  die  cborftkrsten  introdaoirt  baben,  ihre  boffineisterinen  jot 
den  reichsgraffinen  geben  zn  macben,  da  ist  Iceine  rime,  nocb  raison 
bey;  wen  daß  ahngehente  solte,  so  müsten  sie  den  ftlrstinen  zu  ober- 
hoflFmeistorin  haben  undt  gräffliche  freüllen  zu  Jungfern,  den  mitt 
adellicheu  kan  es  ja  nie  recht  ahngehen ;  werden  also  gar  wohl  than, 
Bolcbe  wanderliebe  moden  wider  abzascbaffen.  Ibr  babt  woU  ge- 
tban,  nicbt  bin  zn  geben,  biß  Dir  erfisbren,  wie  die  sacb  ablaaffen 
wirdt  Ewere  Jungfer  oder  freOllen,  so  Ibr  bey  Efleb  babt,  ist  sie 
unßers  Keßlers,  so  page  war,  Schwester  undt  wo  ist  er  hinkommen  ? 
Teütschlandt  muß  greülich  seyder  meiner  abweßenheit  geendert  sein, 
den  zu  meinen  zeitten  war  alles  in  jedem  standt  recht  reglirt.  Ich 
babe  so  gar  ein  schlegt  gedechtnaß,  daß  icb  micb  deß  graffen  von 
Kassaw  Weilbarg  gar  nicbt  erinem  kan.  Deß  graffen  von  Hobenlo 
erinere  ich  micb  beßer;  wen  es  der  ist,  so  ich  vor  dießem  zu  Hey- 
dclberg  gesehen,  so  ist  es  ein  langer  herr  von  gutten  minen  undt 
hatt  ein  wenig  ein  großen  auffgeworffenen  mundt.  Ich  bitte,  danckt 
ihn  sebr  von  meinetwegen  vor  sein  abndencken  t  bin  firo ,  daß  er 
content  von  mir  ist,  obligire  gerne  die  personnen  von  meritten  andt 
qnalitet.  Sein  nenven  erwirbt  eine  große  estime  bir  im  landt  andt 
ist  mein  gutter  freündt.  Wen  ich  sehe,  daß  die  alten  bekandten 
noch  ahn  mich  gedencken  undt  meiner  noch  nicht  vergeßen,  freüdt 
es  mich  [von]  hertzen.  Es  geht  sdirecklich  hart  vor  Namur  her, 
bin  firo,  daß  Carl  Moritz  sieb  nocb  wobl  dabey  befindt ;  dieße  be- 
Ifigernng  ist  eine  starcke  lection  vor  ibm,  es  seindt  schon  aaff  bey- 
den  seyten  mehr  vor  Namur  geblieben,  alß  vor  Cazal.  Hatt  herr 
Max,  der  doch  gantz  natürlich  ist,  seinem  schwager  daß  zimpfferr- 
lich-sein  nicht  abgewöhnen  können?  CaroUine  ambrassirt  von  meinet- 
wegen 1  Es  were  mir  leydt,  wen  mein  brieff  ahn  sie  verlobren  were 
andt  wir  keinen  oommerse  baben  könten.  Amelisgen  ambraadre 
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ich  auch  von  hertzcn  undt  seydt  versichert,  daß  ich  £üGh  beyde 
sehr  lieb  habe  nndt  behalten  werde  1 

EUsabeth  Charlotte. 

30. 

A  madame  Lonisse,  raagraffin  zu  Pfi^Itz,  a  Franckfoit. 

Yenaille  deo  25  Aiig[iisti]  1695. 

Ilcrtzliebe  Louisse,  gestern  abeudts  umb  8,  alß  ich  wider  von 
Maub|,ujissou  kam,  wo  ich  ma  taute,  der  fraw  abtißiu,  eine  vissitto 
geben,  entpfaoge  ich  Ewern  lieben  brieff  vom  30  Jalli/9  Aiig[ii8ti];  finde, 
daß  meine  brieffe  nvn  all  richtig  gehen,  bin  fro  deswegen.  Ich 
glaube,  Ihr  habt  gar  recht  erahten,  weßwegen  Ewer  letztes  sehrei- 
ben geschwinder  ahnkommen.  Mein  söhn  hatt  unß  den  dritten 
schrecken  eingejagt,  daß  tieber  ist  ihm  gar  starck  wider  ahnkom- 
men,  anch  so,  daß  der  kOnig  ihm  mitt  eygener  handt  geschrieben 
nndt  Monsieur  undt  ich  ihm  befohlen,  wider  zn  kommen.  Weillen 
aber,  ulß  er  unßere  brieff  bekommen,  ihn  daß  fieber  wider  verlaßen, 
batt  er  nicht  wider  kommen  wollen  undt  ist  bey  der  armee  geblie- 
ben, weillen  er  vernohmen,  daß  eine  bataillen  werden  könte,  in  dem 
man  den  seoonrs  vom  schloß  von  Namnr  tentiren  will;  habe  also 
doppelt  yor  meinem  armen  söhn  in  sorgen  zn  sein,  so  woU  wegen 
einer  bataille,  alß  auch ,  daß  er  wider  aoffs  neüe  kranck  werden 
möge.  Ich  wolte,  daß  daß  schloß  von  Namur  geschwindt  übergehen 
könten  undt  ehe  die  arme^n  eioander  za  gesiebte  kommen  möge[n]. 
Wie  es  dem  armen  Brüssel  gangen  nndt  wie  man  es  bombardirt 
hatt,  werdt  Ihr  onn  ohne  zweyffel  woll  wißen.  leb  habe  anch 
gemeint,  daß  die  zwey  comandanten  von  Dixmnde  undt  Dainse  sich 
betten  bestechen  laßen,  habe  also  die  sach  examinirt;  man  hatt  mich 
aber  versichert,  daß,  waß  sie  die  heßUche  that  hette  thun  machen,  , 
were,  daß  es  gar  mteressirte  kerls  weren  nndt  viel  gelt  unrechter 
weiße  betten  anß  den  stfttten  gesogen,  sich  hemaeh  den  Frantzoßen 
ergeben,  damitt  alles  gelt  ihnen  bleiben  möge  nndt  sie  nicht  drober 
mÖgte[n]  gostrafTt  werden,  welches  all  warliafft  scheindt  undt  aparend- 
lich  ist.  Wen  man  nichts  von  den  leütten  hört,  so  in  gefahr  sein, 
Ist  es  allezeit  ein  gatt  zeichen,  den  böße  zeittangm  gehen  nur  gar 
in  geschwindt;  hoife  also,  daß  Carl  Moritz  nichts  ttbels  begegenet 
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ist,  iindt  wünsche  es  von  liertzcn.  Printz  Carl  von  Netiburg  habe 
ich  von  jeilerman,  so  I.  L.  kenen  aniit  gesehen  haben,  lobeu  hören. 
Ich  weiß  dießem  p&ltigraffen  recht  danck,  daß  er  Ton  so  gatt  na- 
tnrel  ist,  ondt  ist  woH  nichts  abscheulicher  in  der  weit,  alß  alle  die- 
jenigen  zu  verliehren,  so  man  üeb  batt.  WeHlen  L  L.  der  chnr- 
fürst  zu  Pfaltz  keine  printzcii  liatt,  wirdt  pfaltzgraff  Carl  wohl  thun, 
wider  zu  heürahten;  den  sousteu  inögt[e]  wohl  seine  ligne  wie  die 
anßeri|;e  gantz  absterben.  Ihr  sagt  wohl,  daß  pfaltzgraff  Carl  ahn 
einem  chorfdrsten  gleicht,  aber  nicht,  ob  es  sein  herr  vatter,  mein 
herr  vatter  oder  mein  bmder  ist ;  den  alle  3  nndt  insonderfaeit  die 
zwey  letzen  seindt  ja  leyder  todt.  Wie  ich  nie  nichts  von  der  hi- 
storie  von  der  Holländerin  oder  Rerau  gehört  hatte,  habe  ich  ge- 
meint, es  seye  gantz  eine  erdichte  fabel;  aber  waß  mich  wunder 
nimbt,  ist,  daß  die  Schweytzer  sich  von  dem  menschen  dnpiren  laßen 
undt  eines  von  ihren  söhnen  anilziehen,  des  charftaten  meines 
her  vattern  s.  gedacbtnnß  zn  ehren  nndt  weillen  die  mntter  doch 
in  dem  landt  ins  kindthett  kommen.  Wie  können  sie  den  nicht 
wißeu ,  daß  daß  kint  gestorben  ist  ?  Die ,  so  mir  die  historie 
verzehlt,  haben  sie  auß  der  Schweitz  erfahren.  Die  Holländerin 
gibt  Yor,  sie  bette  so  einen  schlegten  nndt  doch  gar  reichen 
man  genobmen ,  damitt  ihren  söhn ,  so  sie  vom  chnrfftrst  s. 
bette,  reich  zu  machen;  solle  auch  niitt  Heiß  deßwegeu  waß  ge- 
braucht haben,  umb  nie  keine  kiuder  mehr  zu  bekommen.  Wie  ich 
aber  sehe  auß  waß  Ihr  mir  verzehlt  von  dießor  person,  so  ist  eben 
nichts  sonderlicfas  dabinden  nndt  defleht  wenig.  Wie  mir  nnßere 
madame  de  Savoye  bericht,  so  meint  man  zu  Tarin,  daß  nicht  die 
liebe,  sondern  margraffs  Carls  eygenc  leütte  ihren  herm  nmb  leben 
sollen  gebracht  haben.  Ich  meinte ,  dießer  herr  were  gar  schön 
.  gewest,  den  man  sagt,  daß  alle  galanten  damen  zu  Turin  ihm  nach- 
geloffen  sein;  hatt  er  aber  seinem  herr  vatter  geglichen,  so  kan  er 
nicht  schon  geweßen  sein,  den  alle  contrefaitten,  so  ich  von  dem 
verstorbenen  cbnrflQrsten  von  Brandenburg  gesehen,  waren  gar  beß- 
liehe  gesiebter;  seine  große  stärcke  undt  courage  muß  ihn  den  alß 
wie  Hercules  bey  den  damen  beliel?t  gemacht  haben.  In  den  hol- 
ländischen zeittungen  stnndt,  daß  mein  vetter,  der  landtgraff,  dem 
könig  Wilhelm  frische  volcker  nach  Namnr  führte.  Die  landtgraffen 
von  Heßen  erfüllen  wohl,  waß  man  im  heflrabten  sagt:  »Seydt 
fhiditbar  nndt  mehret  £flchl«   Es  ist  doch  ein  groß  glflck,  daßi 
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wen  man  viel  kinder  hatt,  daß  sie  woU  geschaffen  werden.  Ich  kene 
bir  fürstliche  personnen,  so  4  dflchter  nndt  einen  söhn  haben,  aber 
alle  Zwergen  oder  packelicht.  Der  sweyte  heßische  printz  wlrdt 

mitt  der  zeit  viel  ravage  unter  den  damens  mitt  seiner  Schönheit 
machen.  Ich  wünsche,  daß  dem  gutten  herr  Max  dab  Schlangen- 
baadt  weil  bekommen  möge.  Ich  habe  ein  brieff  Ton  Lenor  ahn 
ihre  Schwester,  die  Schehnin,  habe  ihn  aber  schon  ein  gantzen  mont 
in  meiner  sdireibkist  vergeOen ;  weillon  ich  ihn  aber  eben  wider* 
finde,  schicke  ich  ihn  doch,  bitte,  ihn  nebst  meinem  grüß  der  fraw 
von  [Slclielm,  nach  unßer  sprach  aber  dem  Gredel,  zu  tiberlieffern. 
Wer  sich  mitt  weuigem  vergnügt,  ist  woli  glücklicher,  alß  wer  bey 
reiehtum  viel  wünscht;  alleine,  liebe  Looisse,  so  kan  ich  doch  nicht 
laßen,  zn  regretiren,  daß  ich  Eflch  in  nichts  dinen  kan  nndt  nur 
bloß  meinen  gntten  willen  mitt  bloßen  schwachen  wortten  erweißen. 
Daß  halte  ich  vor  ein  recht  unglück  vor  mich,  aber  hette  ich  Eüch 
dinnen  können,  were  ich  gewiß  oncle  nndt  tante  zuvor  kommen. 
Anff  dem  gebett  were  noch  viel  zn  sagen  nndt  seindt  sachen,  schwer 
zn  begreiffen,  daß  unßer  herrgott  nnß  za  nnßerm  besten  alles  zu- 
wider thnt;  aber  mir  gebührt  nicht,  davon  zu  reden,  sondern  nnr 
mitt  respect  alles  zu  admiriren ,  waß  gott  thut ,  ob  ich  zwar  daß 
wenigste  davon  begreiffe.  Es  ist  eßens-zeit,  muß  also  schließen, 
ambrassire  Eüch  nndt  Amelise  von  hertzen  ondt  habe  Eüch  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Ich  habe  schon  zwey  mahl  ahn  den  apotecker  zu  Bassel,  Frey, 
welchen  Ihr,  liebe  Lonisse,  meine  bücber  nndt  Vicgiilios  geschickt, 
schreiben  laßen,  nmb  die  bücher  zn  bekommen,  wir  bekommen  aber 
kehl  antwort;  weiß  nicht,  waß  es  bedeütt,  ob  der  apotecker  gestor- 
ben ist  oder  wie  es  mitt  her  muß  gangen  sein,  den  ich  höre  von 
nichts  undt  die  bücher  kommen  [nicht];  bitte  derowegen,  last  doch 
nach  Bassel  schreiben ,  damitt  man  erfahren  kan ,  waß  man  mitt 
meine  bücher  gemacht  hattl  Kennen  sie  wider  gefunden  werden, 
so  last  sie  nnr  nach  Strasburg  ahn  die  fraw  von  Rotzenhaussen, 
Lenor,  schicken  1  Die  wirdt  sdion  gelegenheit  finden,  sie  mir  za 
schicken. 
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31. 

St  GUm  den  10  September  1695. 

Hertzliebe  Louissc,  unßcr  commerce  ist  nun  woll  establirt  undt 
die  brieffe  gehen  all  richtig,  wie  mir  deücht,  den  gestern  habe  ich 
Eweren  brieff  vom  20/30  Aag[asti]  entpfangeD.  Aber  Ihr  spottet  mei- 
ner, liebe  Looisse,  vor  eine  gnade  zu  halten,  daß  Ewere  brieffe 
mir  abngenebm  nndt  daß  ich  nicht  Qberdrflßig  drüber  werde;  nndt 
wen  daß  were ,  mtistet  Ihr  ja  ahn  meiner  frettndtschafft  eweyfflen, 
den  es  ist  gewiß,  daß  man  nie  müde  wirdt,  von  denen  waß  zu  hö- 
ren ,  60  man  lieb  hatt ,  contrario ,  daß  erfrewet  immer.  Frcylicb 
wflrde  idi  es  Yor  ein  compUment  halten  nndt  es  wore  andi  eins  in  der 
that,  wen  Ihr  weitter  hiraoff  waß  gesagt  bettet  Die  viel&Uige  fthren 
werden  nnn  gar  a  1a  mode  in  Tefitschlandt.  Yon  Strasburg  hatt 
man  mir  auch  eine  beschreibiing  von  einem  geschickt,  wie  Ihr  auß 
hir  beyliegendem  truck  sehen  werdet.  Wen  die  Frantzoßeii  Teütsch 
leßen  könteo,  würden  sie  von  den  versen  uhrtheyllen,  daß  man  in 
Tefltshlandt  poetten  hatt,  wie  der  pont  nenff*,  wo  man  alle  tag  der- 
gleichen ffndt.  Die  mode  kompt  aber  nnn  anff,  daß  man  an  pont 
neuff  auff  jederman ,  insonderheit  auff  generals-personen,  oflfendtlich 
lieder  singt;  der  letzt  verstorbene  ertzbischoflf  von  Paris  ist  auch 
nicht  gespart  worden.  Daß  solte  doch,  wie  mich  deücht,  abgestrafft 
nndt  nicht  gelitten  werden.  Sie  seindt  doch  etlich  mahl  so  possir- 
lich,  daß  man  daß  lachen  nicht  halten  kan,  wen  man  sie  singen 
hört.  Alß  znm  exemi)el,  so  baldt  daß  schloß  von  Namar  über  war, 
hatt  der  könig  den  marcohal  de  Boufflor[s],  so  sich  woll  deffendirt 
hatt,  zam  duc  gemacht ;  darauf  hatt  man  gleich  zu  Paris  folgendes 
liedt  gesungen : 

8i  des  TÜles  qne  nons  perdrons 
On  fiui  dne  ceiiz  qni  les  rendront, 

Landrirette, 
II  y  en  ora  nombres  icy,  landriry. 

Attff  den  marechal  de  Yilleroy,  der  doch  sein  bestes  gethan,  haben 
sie  22  lieder  anff  allerbandt  melodeyen  gemacht.  Anff  alles,  waß 
in  lYanckreicb  geschieht,  macht  man  yers'nndt  iieder.  Wie  nnßere 

königin  starb,  war  ich  recht  von  hertzen  betrübt  undt  hatte  es  auch 
recht  ursach;  jedoch  war  es  mir  ohumögUch,  daß  lachen  zahalteoi 
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alO  man  mir  die  lieder  da  poQt  neaff  brachte,  wo  man  die  glitte 
kOoigin  mitt  noß  alle,  wie  auch  mitt  dem  könig,  reden  machte.  Bilde 
mir  ein,  daß  daß  liedt  von  der  königio  Marie  von  derselben  gat- 

tung  muß  gewest  sein.  Ich  glaube ,  daß ,  wen  der  frieden  baldt 
kommen  solte,  daß  es  ein  recht  miracle  sein  wirdt;  den  woU  wenig 
aparentz  dazu  ist.  Daß  bombardiren  ist  etwaß  abscheOlicbes ,  ich 
kans  nicht  leyden.  Die  charfflrstin  von  Bayren  muß  nicht  gar  kranck 
ahn  ihrem  h5ßen  kindtbett  geweßen  sein,  weillen  sie  Ja  anff  einen 
balcon  daß  bombardiren  von  Brüssel  soll  zugesehen  haben;  daß 
kompt  mir  abscheulich  vor.  Die  lieb  zwischen  dem  churfürsten  von 
Bayreu  undt  seiner  gcmahliii  hatt  gar  kurtz  gewehrt  uudt  machen, 
wie  im  opera  von  Alceste  steht:  »Lhimen  detruit  la  tendresse,  il 
rend  lamonr  sans  attraits.«  Also  hatt  die  lieb  aach  bey  dem  ehe- 
standt  nicht  bleiben  können.  Ich  hoffe,  daß  Carl  Moritz  woll  von 
Namur  undt  allen  stürmen  komen  ist.  Weillen  selbiger  ort  nun 
mehr  gantz  über  ist  uudt,  ob  gott  will,  so  wirdt  woll  diß  jähr  die 
campagne  ein  ende  haben.  Were  eine  schlagt  worden,  würde  mein 
söhn  freylich  dabey  geweßen  sein;  allein  kdnigs  Wilhelms  armee 
war  zn  starck  verschantzt,  die  nnßerige  haben  nicht  attaqniren  kön- 
nen. Vor  alle  gutte  wünsche,  so  Ihr,  liebe  Louisse,  meinem  söhn 
thut,  bin  ich  Eüch  sehr  verobligirt.  Seine  gesuudtheit  erhält  sich 
noch  so  zimblich,  ob  er  zwar  abscheüliche  fatiguen  außgestanden; 
wir  werden  ihn  nnn  baldt  wider  hir  haben.  Die  sicherste  geneßung 
ist,  wen  die  natar  selber  operirt;  also  wirdt  herr  Max  tOchtergen 

* 

woll  nicht  wider  kranck  werden.  Ich  weiß,  daß  man  der  alten  mri- 

kunkcl,  so  der  gutten  fraw  von  Brun  gleicht,  in  Hollandt  nicht  spart ;  zu 
Paris  werden  auch  täglich  reimen  undt  lieder  auff  sie  gemacht,  die 
abscheülich  sein,  aber  doch  lachen  machen,  den  es  warlich  giur  woll 
ahngewendt  ist  Ich  habe  woll  gedacht,  daß  der  graff  von  Hohenlo 
der  ist,  welchen  ich  vor  dießem  gekandt  habe  undt  zn  Heydelberg 
gesehen  hatte.  Wen  Ewere  Keßlerin  ihrem  elsteu  bruder  gleicht, 
muß  sie  nicht  heßlich  sein ;  den  er  wer  artiger  vor  ein  metgeu  ge- 
weßen, alß  er  vor  ein  bub  war.  Ihr  werdt,  wie  ich  glaube,  meine 
andtwurt  ahn  Caroline  eher,  alß  dießen  brieff,  entpfangen.  Wie  sie 
mir  bericht,  so  wirdt  sie  wegen  ihrer  gesandtheit  eine  reiße  in 
Tetttschlandt  thnn.  Ich  bin  versichert,  daß  Ihr  nndt  Amelise  eine 
große  freüde  haben  werdet,  ('arolline  zu  sehen.  Ich  wulte,  daß  ich 
auch  dabey  sein  könte,  ilüch  alle  3  von  hertzen  zu  ambiassiren 
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undt  zu  versichern,  daü  ich  Euch  alle  recht  lieb  habe  nndt  allezeit 
behalten  werde. 

Elisabetb  Gbarlotte. 


Sontag,  den  11  September,  naehmittagt  vmb  3  ohr. 

Gestern  hatte  ich  dießen  brieff  zwar  geschrieben,  aber  nicht  zn 

pitscliirt ;  kan  Küch  tlcrowegen  noch  sagen  ,  daß  mein  solm  unß 
heUtte  surprcnirt  halt,  ist  auff  einmalil  ahngestochen  kommen,  wie 
wir  eben  ahn  taffei  wahren  nndt  nnÜ  ahm  wenigsten  versahen.  Er 
sieht  nicht  so  Abel  anO,  wie  man  mir  gesagt  hatt;  es  Ist  8  tag,  daß 
er  sein  qninqnina  quittirt  hatt  Ich  habe  Eflcb,  liebe  Lonisse,  dießes 
noch  schreiben  wollen,  den  ich  bin  persuadirt,  daß  Ihr  Etich  mitt 
mir  Gl  lr(j\veii  wcrdt ,  daß  ich  mein  söhn  wider  gesuudt ,  gott  sey 
danck,  bey  mir  habe. 

32. 

A  madame  Louise,  raugraf&n  sa  PfidtB,  a  Franokfori. 

,  Port-BeTal       5  November  1695. 

Hertzlieb  Louisse,  gestern  bin  ich  mitt  Ewerm  lieben  brieff 
vom  12/22  October  erfrewet  worden  ssmbt  die  vers  anff  der  königin 
Marie  todt,  welche  ein  pfuer  muß  gemaeht  haben,  den  sie  sein  sehr 
devot;  dancke  Euch  sehr  davor.  Daß  Ihr  mir  sie  aber  erst  diefie 

post  geschickt ,  bedarff  kein  entschuldigung ;  den  es  hatt  kein  cyll 
gehabt  undt  habe  ich  doch  noch  daß  dran  profitirt,  daß  sie  sein 
oorigirt  worden.  Ahn  meine  freflndtschafft  könt  Ihr  well  zweyfflen, 
indem  ich  nie  leyder  nichts  habe  thnn  können,  umb  sie  Eftcfa  ni 
persnadiren;  weillen  Ihr  aber  so  gntt  sein  wollet,  meinen  wortten 
zu  glauben,  so  seyt  auff  neüe  versichert,  liebe  Louisse,  daß  ich  nie 
vor  Eüch,  noch  Ewere  geschwistcr  endcm  werde  undt  stehts  wün- 
schen, Eüch  solches  mitt  soliden  proben  zu  bezeügen!  Die  andt- 
wordt,  so  der  Jadt  der  Keßlerin  geben,  daranß  scheindt,  daß  sein 
verstandt'  beßer,  alß  seine  fignr,  war.  Die  commedie  vom  marecbal 
de  Lnxembonrg  an  lit  de  la  mort  habe  leb  dießen  eommer  geleßen. 
Es  ist  scliadt,  daß  der,  so  sie  gemacht,  die  personage,  so  er  auil 
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sein  thcatre  setzt,  nicht  beüer  kent;  den  wen  er  die  caracteren  au 
oatnrel  bette  reden  macben,  bette  man  waß  gar  artUcbes  auß  diefier 
€ODiedie  macfaen  kOnnen.  Etwaß,  so  mich  nngednlUg  drinen  macht, 
ist,  wen  de  den  kOnig  immer  »mon  consin«  zn  monsienr  de  Luzem- 

bourg  sagen  machen;  anff  den  biioffen  setzt  der  könig  woll  ahn  die 
duc  et  pairs  ^mon  cousin«,  aber  im  reden  nicht,  sagt  nur:  »Monsieur 
de  Luxemb[o]arg.«  Die  coeifuren  hir  seindt  gar  hoch,  aber  die  haar 
tregt  man  nicht  mehr  so  hoch  wie  vor  dießem ,  seindt  auch  nicht 
mehr  so  strack  gezogen,  noch  die  ooeffure  so  geradt  in  die  hohe. 
Sie  bigen  sie  jetzt  so  sehr,  dab,  so  baldt  2  weibspersohnen  ein  we- 
nig nahe  mitt  einander  sprechen,  hcncken  sich  die  spitzen  oben  alin 
einander,  daiS  mau  nicht  wider  von  einander  kommen  kau,  ohue 
eine  3te  persoa  zn  mffen,  so  einem  wider  loß  macht;  mein  tochter 
nndt  ich  seindt  gestern  2  mahl  so  stecken  blieben,  daß  ist  recht 
poßirlicb.  In  Engellandt  seindt  gemeinlich  alle  lefltte  beßer  ge- 
schaffen, alli  hir  in  Franckreich,  also  leichter  woll  zu  kleyden.  Deß 
Spiegel  mutter  jammert  mich;  ich  fürchte  sehr,  ihr  söhn  wirdt  ihr 
viel  hertzenleydt  zu  wegen  bringen.  Noch  der  zeit  hatt  er  meinen 
kanffman  nicht  bezahlt,  den  er  hatt  mich  fragen  laßen,  ob  ich  noch 
nichts  Ton  Spiegel  gehört  hette.  Ihr  habt  recht,  der  Spiegel  hatt 
eine  schlimme  visionomie.  Ich  sehe,  daß  Ihr  eben  so  gern  verzehlen 
hört ,  alß  ich ,  wcillen  Ihr  Ewere  hauLihülterin  verzehlen  macht. 
Waß  ist  dab  vor  ein  printz,  den  Ihr  den  priutz  von  Siegen  heist? 
Mich  deflcht,  ich  habe  dießen  nahmen  nie  gebOrt«  Wen  seine  hoch- 
.  zeit  Eücfa  divertirt,  bin  idi  schon  znfirieden,  wer  es  auch  sein  mag; 
den  ich  wflnsche  Ettch  alles  vergnügen.  Sorgt  nie,  daß  Ewere  brieffe, 
liebe  Louisse,  mir  zn  lang  werden!  undt  durch  die  cxactc  andtwort- 
ten,  so  ich  drauflf  tiiue,  könt  Ihr  ja  woll  judiciren,  daß  sie  mir  ahn- 
genehm sein.  Ihr  sagt  mir  nichts  von  unßerm  gutteu  herm  Max, 
hoffe  also,  daß  es  beßer  mitt  ihm  ist.  Von  hir  kan  ich  Ettch  nichts 
nettes  berichten,  weillen  Ihr  die  letttte  nicht  kent,  derowegen  Ettch 
nur  bitten,  Amelisse  von  meinetwegcn^zu  ambrassiren  undt  persoa- 
dirt  zu  bleiben,  daß  ich  Eüch  beyde  allezeit  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 
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A  madame  Louisse,  raugraffin  m  PfidiSi  a  IVanckfini. 

Mendom  den  12  Janoari  169(1 

Hertzliebe  Louisse,  vergangenen  sontag  entpfinge  ich  ma  tante 
paquet  erst  nach  6  abendts,  so  den  freitag  abendts  schon  hette  ahn- 
kommen  sollen  sein ,  moste  in  demselben  aogenblick  mitt  monsieor 
le  Dauphin  in  die  comedie  zn  Yersiille,  konte  also  ohnmOglich  andt- 
wortten  weder  ahn  raa  taate,  noch  anff  Ewer'  schreiben  vom  14/24 
Deceiiiber  1(595,  so  ich  in  selbigem  paquet  bekäme,  weiß  auch  nicht, 
ob  icli  heütte  nocli  gar  corect  werde  antwortten  können.  Den  wir 
seindt  Iseit]  gestern  bir  in  momdenr  le  Daapbins  haoß ,  wo  man 
eben  nicht  gar  sein  herr  ondt  meister  ist;  will  thnn,  waß  mir  mög- 
lich sein  wirdt  Ich  solte  es  nnßer  gntten  hertiogin  von  Modene 
woll  gönen ,  daß  sie  glUckseelig  werden  mochte;  aber  nndter  nnß 
gerett,  ich  zwciffelc  dran;  den  erstlich  so  seindt  wenig  heüraht 
glücklich  in  dicßer  weldt  undt  zam  andern  ist  schwer  zu  glauben, 
daß  man  sie  in  Ittallien,  da  man  so  gar  mißtrawisch  ist,  sie  wirdt 
ein  lastig  oder  ahngenehm  leben  führen  laßen.  Solte  princes  Amelie 
mitt  pfaltzgraff  Carl  glflckHcfa  werden ,  mttste  ihm  erst  seine  doUe 
liebe  vergangen  sein.  Wie  ist  es  möglich,  dab  dielSer  herr,  deßen 
verstandt  doch  so  unerhört  gelobet  wirdt,  eine  solche  torheit  im 
himkasten  bekommen  batt?  Daß  macht  niich  forchten,  daß  es  sein 
destin  ist,  diß  freflllen  zn  helliahten  undt  hoch  damitt  alß  ein  hirsch 
gecrOnt  m  werden.  Wen  man  einmahl  destinirt  ist,  homer  za  tra- 
gen, kan  in  der  weit  nichts  davon  abhalten;  deren  exempel  habe 
ich  viel  gesehen.  Ihr  thut  gar  woll,  Ewere  conduitte  so  zu  richten, 
daß  übnrpfaltz  mitt  Eüch  zufrieden  sein  mag  undt,  wie  Sosie  in  der 
comedie  von  Amphitrion  sagt:  »Le  Tray  Amphitrion  est  ceiny  on  on 
disne.«  Ma  tante  hatte  mir  all  langst  von  dießer  historie  gesdirie- 
ben.  Die  Frantzoßen  erfahren  eher,  waß  in  Tefltschlandt  vorgebt, 
als  die  Tcütschen  es  selber  wißen  mögen ;  aber  über  mißheüraht 
lachen  sie  nicht  sehr,  den  nichts  ist  gemeiner  hir,  aber  nur  umb 
gelt  undt  nicht  auß  lieb.  Wen  mein  wünsch  vor  der  armen  Pfaltz 
waß  dinnen  kOnte,  wflrde  nichts,  alß  alles  guts,  gesch[ehjen.  In 
dießem  angenbltek  rafft  man  mir,  muß  also  wider  meinen  willen 
endigen  undt  vor  dieGmahl  nichts  mehr  sagen ,  alß  daß  ich  biß 
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ahn  mein  endt  Eüch  undt  Ewere  geschwisterig  von  hertzen  lieb 
behalten  werde. 

Elsabeth  Charlotte. 


34. 

Pom  madame  Lonigse,  raagraffiu  zu  Pfaltz,  a  Franckfort. 

Yeraaille  den  3  Februari  1696. 

Hertzallerliebe  Louise,  vergaagenen  montag  habe  idi  za  Paris 
Ewer  schreiben  Tom  7/17  Jannary  za  recht  entpfangen  ludt  hatte 

gehofft,  Eüch  durch  die  gesterige  hannoverische  post  wider  zu  be- 
antwortten.  Die  predig  undt  vesper  hatt  gestern  aber  so  erschrecklich 
lang  gewehrt,  daß  wir  erst  nmb  5  abendts  auß  der  kirch  kommen 
sein,  habe  also  nicht  mehr  der  zeit  gehabt,  alß  ahn  ma  tante  zn 
antwortten  nndt  selbigen  brieff  nach  Paris  zn  schicken.  Ich  schreibe 
Eüch  heütte,  liebe  Louisse,  den  weillen  ich  morgen  auff  die  wolff- 
jagt  werde  undt  übermorgen  sontag  ist,  förclite  ich,  daß  mir  noch 
einige  hindernnssen,  Eüch  zu  antwortten,  zustoßen  mögten.  Hetttte 
aber,  da  gar  nichts  zn  thnn,  hoffe  ich,  gar  exact  anff  Eweren  lieben 
brieff  zu  antwortten.  Ihr  erfirewet  mich  recht  von  hertzen,  mich  za 
yersichem,  daß  mein  woll  meinender  neQJahrswnnsdi  Ettch  nndt 
Amelis  nicht  allein  abngenebm  geweßen ,  sondern  auch ,  daß  Ihr 
findt,  daß  ich  den  teütschen  tour,  umb  mich  zu  expressiren,  noch 
nicht  vergeßen  liabe.  Die  hießige  nefi^ahrswttnsch  seindt  ordinari 
gar  knrtz,  den  man  sagt  ins  gemein  nur  »bon  jonr  et  bon  an«,  jedock 
wen  man  bey  lefltten  ist,  denen  man  in  der  that  gnts  gönt,  führt 
mans  doch  weitter  auß  undt  wünscht  gcsundtlicit  undt  vergnügen. 
Vor  alle  Ewere  gutte  wünsche  sage  ich  Eüch  sehr  danck,  undt  ob 
ich  zwar  nicht  zweyffle ,  daß  Ihr  mir  alles  guts  vor  dießer  undt 
Jenner  weit  wttnscbt ,  so  vernehme  ich  es  doch  noch  gar  gern  von 
Ettch,  liebe  Lonisse,  nndt  werde  es  nkner  vor  zu  frey  halten.  Aber 
gesetzt,  daß  es  etwaß  fr^es  were,  so  gibt  Eüch  ja  daß  geblüdte 
prerogativen  bey  mir,  die  andere  nicht  liaben  können,  also  solt 
Amelis  undt  Ihr  nie  schewen,  frey  mitt  mir  zu  sein,  es  stehet  Eüch 
za  nndt  Uber  daß  so  habe  ichs  auch  gerne.  Die  kurtzte  tage  haben 
vemrsachet ,  daß  anßere  mahlers  noch  mein  toehter  contrefait  vor 
Ewer  Schwester,  die  hertzogin  von  Ghomberg,  nicht  gantz  verfertigt 


Diyiiized  by  Google 


542 


haben;  so  iialdt  aber  solches  wirdt  fertig  sein,  wivdt  man  die  Ewe- 
rige machen  undt  werde  sie  ahn  hertzog  Christian  von  Birckenfelt 
schicken ,  welclies  desto  leichter  geschehen  kan ,  indem  sein  printz 
alle  tag  zu  mir  kompt  undt  noch  beütte  den  gantzcn  morgen  bey 
mir  gewesen  ist.  Dießer  junge  printz  ist  woll  geschaffen  undt  hatt 
verstandt  undt  macht  sich  sehr  estimiren  hir.  Ich  hoffe ,  daß  die 
oontrefait  noch  Tor  Ostern  fertig  sein  werden  nndt  also  roitt  den 
grättiiien  von  Ilannaw  fort  können.  Die  guttc  griitriiien  wehren  gern 
nach  Strasburg  gcweüeu,  man  hatt  es  ihnen  aber  nicht  erlauben 
wollen.  Ihr  machts,  wie  daß  frantzosche  Sprichwort  sagt:  »Qni  est 
bien,  s'y  tiene!«  Ich  bin  doch  fro,  za  Yernehmen,  daß  Ihr  £ach  so 
beliebt  macht,  daß  man  Eflch  in  der  gantzen  nachbarscfaafft  begehrt 
Die  tngendt  ist  allezeit  der  Schönheit  vorzuziehen,  undt  weillen  Ihr 
die  besitzt,  ist  es  kein  wunder,  daß  man  Euch  estimirt  undt  wehrt 
hatt.  ihr  könt  dem  Spiegel  zu  wißen  thun,  daß  ich  schon  ahn 
Haxsthanssen  Tor  Periohon  geschrieben.  Boucher  a  la  teste  nöirei 
80  meiner  tochter  kaoAnan  ist,  wirdt  auch  ein  reoomandation'*8chrei- 
ben  ahn  obgemelten  he[rm]  Haxsthanssen  mHt  geben.  Mein  erster 
brieff  ist  schon  eingericht ,  wie  es  Spiegel  begehrt ,  der  zweyte 
wirdt  auch  so  werden.  Ihr  schreibt  mir  nichts  von  herrn  Max,  daü 
macht  mic}i  hoffen,  daß  er  gantz  wider  woU  ist*  Ich  bin  ein  wenig 
lahm,  viel  meinen,  es  seye  daß  potagram;  ich  will  aber  doch  noch 
hoffen,  daß  es  nnr  sonst  ein  flnß  ist,  so  mir  anff  den  lincken  fhß 
gefallen  ist.  In  welchem  Staudt  ich  aber  aucli  sein  mag,  so  werde 
ich  Euch  doch,  liebe  Louisse,  [wie  auch  Amelisse,  von  hertzen  biü 
ahn  mein  endt  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

•V 

35. 

Ponr  madame  Louise,  mngraifßii  za  P&ltz,  a  Oxbrildge. 

St  Cloa  den  27  September  1696. 

Hertzliebe  Lonlsse,  gestern  abendts  bin  ich  mitt  Ewer  schrei- 
ben vom  18/8  Sci>teniber  orfrewet  worden;  es  ist  mir  aber  leydt, 
darauB  zu  vernehmen,  daß  liir  so  sehr  mitt  zahnschmertzen  geplagt 
seydt;  es  ist  aber  doch  beßer,  daß  Eücli  die  tluße  auff  die  zäbn 
&hlen,  aiß  anff  die  brost,  wie  die.  arme  Caroline  s.  Daß  meine 
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brieiFEaeh  za  einigem  trost  dinnen,  erfrewet  mich  desto  mehr,  alß 
es  mir  anch  eine  gewiße  yenicherung  von  Ewerer  beyder  frefindt- 

schafft  uudt  afFection  ist ,  woran  ich  zwar  ni6ht  zweyffle ,  den  mir 
Ewer  gutt  natur[e]l  undt  gemühte  woll  bekandt  ist;  aber  weillen  ich 
Eflch  ondt  Amelisse  sehr  lieb  habe,  ist  mir  die  Versicherung  Ewerer 
freflndtBchafft  allemahl  ein  Tergnttgen.  Banekt  den  dne  de  Schon- 
borg  vor  feine  hi^ffliche  antwort,  die  idi  in  Ewer  paqnet  gefnnden 
habe !  Er  jammert  mich  von  hertzen ,  noch  alß  so  gar  betrübt  za 
sein.  Es  ist  etwaß  rares,  in  dießer  zeit  einen  man  zu  finden,  der 
über  seiner  frawen  todt  betrübt  ist,  den  mau  sieht  wenig  gutte 
eben  in  dießer  zeit,  habe  also  woU  von  hertzen  Ewern  Schwager 
nicht  allein  entschnldiget,  sondern  auch  gelobet,  so  ein  gntt  gemüht 
za  haben.  Mein  credit  hir  im  lande  ist  knrtz  nndt  anß  viellen  nr- 
sachen,  so  zu  lang  zu  beschreiben  wehren.  Allein  wen  es  zeit  sein 
wirdt,  vor  dem  duc  de  Schonburg  undt  seine  kinder  zu  sprechen, 
so  kau  er  mir  nor  ein  memoire  schicken  von  waß  za  begehren  ist, 
werde  ^ich  von  hertzen  dazn  employren  nndt  mein  bestes  dabey 
thnn.  Die  gntte  Oaroline  s.  hatt  mir  ofit  von  einem  ihren  söhnger 
gesprochen,  welchen  sie  so  gar  hertzlich  lieb  hatte;  es  muß  eben 
dießer  älste  sein ,  von  welchem  Ihr  mir  sprecht.  Man  sagt  jetzt 
iiir,  daß  konig  Wilhelms  heüraht  mitt  der  churprintzeßin  von  Bran- 
denburg gantz  gebrodien  sein  solle.  Es  maß  in  EngeUandt  gante 
die  mode  sein,  läng  über  seiner  gemahlin  todt  betrübt  zn  sein, 
weillen  kOnig  Wilhelm  noch  so  ist.  Es  ist  desto  loblicher  ahn 
dießem  herrn,  daß  wenig  könige  sein,  so  sich  piquiren ,  ein  gutt 
gemübte  zu  haben.  HeUtte  über  8  tagen  werden  wir  nach  Fontaine- 
blean,  alwo  jwir  einen  monat  oder  woch  5  bleiben  werden.  Die 
printzes  von  Savoye,  so  Übers  jähr  dnchesse  de  Boargogne  soll 
werden,  wirdt  dort  entpfangen  werden.  Sonsten  weiß  ich  Eüch  vor 
dießmabl  nichts  zu  sagen,  ambrassire  Eüch  undt  Amelisse  von  her- 
tzen undt  werde  Eüch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

36. 

[Ooncept  eines  briefes  der  rangräfin  Luise  aa  Misabefch  Charloite.] 

Franckfort  den  9/19  November  1697. 
YermutUe  woll,  Ewer  Königl.  Hoheit  werdten  ein  große  freüdte 
haben,  zn  vernehmen,  daß  Ihr.  churf.  Dht»  der  chnrfürst  zn  Brann* 
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schweig  nun  wider  außer  lebenagefiibr  seindt  Gott  wolle  dieselbe 
femer  neben  Ihr.  chnrf.  Dht.  der  chnrfllrstin  lange  seit  erhalten! 

Indeüen  das  die  gnadt'geliabt,  Ewer  Köiiigl.  Hoheit  untht.  mit  schrei- 
ben auffzuwarten,  ist  endlich  der  friedt  eins  tbeils  mit  Teütsdilandt 
gescbloßen  wordten ;  ich  weiß  aber  nicht,  ob  man  sich  an  demselben 
zu  erfreflen  oder  tu  betrflben  hat,  der  anßgang  werdt  es  erst  weiOen. 
Indeßen  ist  za  wOnschen,  das  za  allerseits' mhe  anßschlagen  mOdite, 
vor  allen  dingen  aber  wttnsche,  daß  solches  za  Ewer  Königl.  Hoheit 
eignes  hohes  v(M't,Miü^,'en  undt  bestens  aucli  gereichen  möchte;  zum 
wenigsten  kommen  Ewer  Königl.  Hoheit  nun  auß  sorgen,  Ihr.  Kö- 
nigL  Hoheit  dac  de  Ghartres  nicht  mehr  in  kriegsgefaihr  zu  wißen, 
derentwegen  auch  nntht  part  nehme  nndt  hoffe,  es  wirdt  so  baldt 
kein  occassion  geben ,  das  dieselbe  mit  dem  krieg  was  werdten  zo 
thun  bekommen.  Weillen  jederman  bey  dem  friedtenscbluß  ihre 
fordcrung  auffge»ucht,  haben  wir  auch  ein  verzeicbnas  in  dem  Haag 
geschickt,  nmb  bey  Ihr.  May.  des  konig  Ihr  plenipotentiaire  solches  tot- 
tragen  zu  laßen,  wovon  an  Ihr.  chf.  Dhl.  der  daat  zu  Braonsshwreig] 
ein  oopie  mit.  geschickt.  Nach  gnadt  belieben  Euer  Konic^.  Hohdt 
beyzüsenden ;  dan  mein  untht.  Schuldigkeit  achte,  Ewer  Eonigl.  Uoheit 
selb  unthr.  davon  zu  meldten,  nicht  das  so  verwegen  bin,  Ewer  Konigl. 
Hoheit  damit  za  belästigen,  dan  ich  auch  versichert  bin,  wan  es  bey  £w. 
Kdnigl.  Hoheit  stilndte,  es  baldt  za  gat[em]  endt  solte  komen.  Allem 
in  dem  fietll,  was  die  nntht.  forderang  an  Ew.  Kon.  Hoheit  belmigt, 
ich  schon  still  geschwiegen  bette,  wan  es  Dero  eigen  interest  zu- 
wider were;  aber  weillen  es  mich  dunckt,  das  an  die  jennig  zu  zah- 
len billig  kommen  solte,  so  das  landt  etliche  jähr  hero  in  poccssion 
gehabt,  davon  leider  Ewer  Konig.  Hoheit  woU  nichts  genoßen  haben, 
bin  ich  der  hoffn^g,  wir  werdten  ohne  Ewer  K.  H.  schadt  eher  zo 
einiger  bezahlang  gelangen  können,  welches  wir  woll  vonnöhten 
betten;  nicht  allein,  das  wir  den  schadt  gehabt,  wie  gemeldte  ver- 
zeichnus  weist,  sondern  noch  dazu  nichts  von  unßer  gehörig  deputat 
•  von  Chor  Pfaltz  bekommen  die  gantze  zeit  des  kriegs  auß  entschal- 
digong,  das  das  landt  verdorben  sey ;  stelle  es  hirmit  gantz  zn  Ew. 
K.  H.  gndst  gnt  befinden,  mit  Ihr.  KOnigl.  Hoheit  Monsienr  davon 
zu  sprechen  oder  zu  Gewehren  hißcn,  daß  durch  Dero  gevollmachtige 
auß  dem  Haag  geschehe,  wie  ohne  zweiffei  geschehen  wirdt.  Dan 
ich  daß  untht.  vcrtrawen  habe,  Ew.  K.  H.  werden  noch  gndst  ra- 
tben,  wie  wir  weiter  deswegen  ans  verhalten  sollen,  nndt  wirdt  ans 
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dtos  recht  «ein ,  wie  ee  Ewer  KOnigl.  Hoheit  gnftdet.  gedcncken 
werdteD,  suclic»  nichts  niehres,  alß  in  alle  gclegenlieit  zu  zeigen, 
mit  was  uuthbt.  eiti'er  zeit  lebeus  geUencken  alle ,  zu  sein ,  so 
wol  mein  bmder,  der  vor  seiner  abreiß  von  bir  Bein  onthst.  re8p[ect] 
20  leigen  gebetten»  als  s.  Amelis,  wie  ich  in  unUiet  devotioii 

£w  . . . • 


A  madame  Loaisse,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Frauckfort. 

St  Cloa  den  80  May  169a 

Ilertzliebe  Louisse,  vergangen  dinstag  habe  ich  zwar  Ewer  lie- 
bes schreiben  vom  10/20  dießes  monts  za  recht  entpfangen,  wie  Ihr 
durch  mein  brieff  ahn  Ameüse,  so  ich  ihr  selbigen  tag  geschrieben, 
werdet  ersehen  haben,  es  kämmen  mir  aber  so  viel  verhinderangen, 
das  ich  obnmöglich  antworten  konte,  ich  werde  es  aber  nnn  anß- 
führlich  thun,    Ihr  tiiut  mir  einen  großen  gefahlen,  alle  8  tag  zu 
schreiben ,  nndt  solte  ich  auch  nur  erfaiiren ,  wie  es  mitt  Euch 
schweetem  stehet,  werde  ich  schon  zufrieden  sein.  Ich  bin  woll 
Ewerer  meinmig,  daß  die  große  menge  lefltte  nicht  ahm  seitver« 
treiblichstcn  ist  undt  man  sich  beßcr  mitt  wenig  personnen,  so  einem 
ahnstehen,  lustig  machen  kan.    Ist  es  auß  dtvotion  ,  daß  man  zu 
Franckfort  keine  commedien  Icyden  will?  Dab  ist  recht  alber;  wan 
man  eine  comedie  zuhOrt,  thnt  man  ja  nichts  gegen  gott,  noch  dem 
negsten.  Ich  bin  doch  fro,  daß  Ihr  dieße  verenderong  haben  werdet 
Wen  die  schewer  groß  ist,  werden  sie  doch  woll  ein  fein  theatre 
machen  küiuicn.    Wie  wir  in  Flandern  reißetten ,   funden  wir  co- 
niedianten  zu  Pliilipeville  undt  zu  Donckercke;  die  hatten  ihr  theatre 
in  einem  magaiin,  weiches  nicht  viel  beßer,  alß  eine  schewer,  ist; 
sie  machten  nnß  woH  von  hertzen  lachen,  sie  deftchten  gar  nichts, 
allein  sie  wahren  so  ridicnlle,  daß  sie  nnß  doch  recht  divertirten;  so 
mag  CS  ]jicli  auch  woll  gehen.    Der  gutte  kOuig  in  Poln  ist  jetzt 
auff  einem  theatre,  wo  allem -ahnsehen  nach  viel  tragedien  g«'S|>ilt 
werden  werden ;  wen  er  nur  selber  nicht  anch  mitt  draaff  gehtl 
Monsienr  Tettan  holt  den  graffen  von  Waldeck  vor  gar  reich.  Die 
gutte  princes  von  Bfrckenfelt  hatt  eben  die  wähl  nicht,  muß,  halt 
ich,  woll  nehmen  .   wer  sie  nehmen  will ,  den  sie  seindt  gar  aiin. 

XliMlMtk  Charlotte  35 


Digitized  by  Google 


546 


Es  Ist  mir  lieb,  daß  ich  Eweren  jüngsten  bnider  nicht  gelomdt  liibe,  j 
den  dießcr  graff-umbs  leben  gebraclit  hatt;  den  man  sagt,  er  solle  j 
gar  artig  gewesen  sein ,  das  würde  mich  sehr  gescbmertzt  haben. 
Carllatz  kan  ich  noch  nicht  Yergef&en,  kan  nicht  lange  ohne  threnen 
von  ihm  reden.  Carl  Morita  wirdt  nan  baldt  zu  unserer  dmrfMiB 
nach  Hannover,  ma  tante  frefldt  sich  aaif  ihm.  I.  L.  4le  chnrfMiB 
von  Brandenburg  solle  ihn  auch  recht  lieb  haben  undt  ihn  allezeit 
bey  sich  haben  woUelnJ.  Seiü[e]  iDnerlichen  qualitetten  müGen  die 
eaßerliche  fehler  ersetzen  Tindt  nach  meinem  sin  ist  es  beßer ,  eia 
gntt  gemflht  zu  haben,  al6  ein  schön  gesicht  Ambrassirt  ihn  wider 
▼on  meinetwegen!  Raht  Ewer  freflndin,  sich  anif  keinen  paspoit 
zu  trawen ;  man  ist  verpichter,  alü  nie ,  auff  die  religion  undt  sie 
würde  mtlhe  haben ,  wider  herauß  zu  kommen ,  wen  sie  hir  were. 
Den  paaport  hieher  wflrde  sie  woU  bekommen  können,  aber  wie  ich 
niemandes  betriegen  mag,  so  will  ich  lieber  blai  herauß  sagen, 
waß  mir  davon  deHcht;  ich  weite  keiner  frantzosohen  Refonnirtes 
jetzt  rahten,  lierzukommen.  Es  ist  jetzt  zeit,  in  die  kirch  zu  gehen, 
daß  abendt-gebctt  zu  hören ,  muß  derowegen  schließen.  Adiea, 
hertzUebe  Looissel  bebalt  mich  allezeit  lieb  andt  seydt  versichert, 
daß  ich  Efleh  auch  aehr  lieb  habet  ^ 

Elisabeth  Charlotte. 

! 

38. 

A  madame  Louisse,  raugräffiu  zu  Ffaltz,  a  Weinheini.  | 

8t  Qoii  den  SO  Sepitember  169& 

Hertzliebe  Louissc,  gestern  habe  ich  erst  Ewern  lieben  brieff 
vom  9/30  September  von  Weinheim  entpfiBingen.  Ich  meinte,  wdDes 
Ihr  nnn  n&her  wehret,  wOrden  die  brieffe  eher  aberkoflunen,  sehidt 
aber  doch,  wie  Ihr  woU  secht,  nicht  iHscher,  alß  wen  Ihr  sie  n 
Franckfort  geschrieben  bettet.  Die  vers,  so  icli  gemacht  hatto, 
wahren  nur  lieder  autf  eine  melodcy,  so  sehr  a  la  mode  vorm  jabr 
war;  schicke  siefiflch  alle  3  birbey  *r  Madame  Oespinois  habe  iek 
weil  recht  nrsach  za  regretiren;  die  gntte  princes  hatte  große  aie- 
ritten,  viel  verstandt,  oonrage  nndt  formet^,  ein  gnttes,  aniEnditiies 

1  Sie  liffttB  niehi  bei  den  briefen. 
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gemttbte,  devot  ohne  bigotterie,  recht  christlich,  war  über  die  maßen 
eharitable.  In  Poicton  hatte  sie  ein  gatt,  deOen  einkommens  sie 
täglich  den  armen  reichen  laßen  nndt  gar  nichts  davon  eingezogen. 

Ihre  gröste  freüde  war,  ihren  freüiulen  zu  dinueri ,  hüftlich  gegen 
jederman,  complaissant  undt  vqu  gar  gutter  compagoic,  woste  per- 
fect,  woU  zu  leben  nndt  waß  einem  jeden  gebahrt,  war  auch  bey 
jederman  woU  dran;  suna,  es  ist  ein  rechter  verlast,  daß  die  gntte 
fraw  gestorben.  Unßer  herrgott  hatte  ihr  innerlich  ersetzt,  waß  er 
ihr  eußerlich  benohmen;  den  die  gutte  fraw  war  erschrecklich  heß- 
lich von  gesiebt,  die  taille  aber  ginge  noch  woll  hin.  Ich  habe  die 
gatte  princes  nicht  sterben  sehen,  bin  aber  erschrecklich  erschrocken, 
wie  ich  dießen  so  schnellen  todt  vernehmen  habe;  eine  ader  hatte 
sieh  anff  einmahl  in  ihrem  kopif  aerbroohen ,  daß  hatt  sie  getödt. 
Ich  glanbe  nicht,  daß  daß  mnscatten-blüdt  dießes  hette  verwehren 
können,  aber  woll,  wen  die  schlagflüBe  von  humoren  undt  schleim 
kommen.  Deß  keyliers  Carl  kopffwaßer  habe  ich  zu  recht  entpfaugen 
nndt  danoke  £ach  sehr  davor,  liebe  Louise!  £s  ist  gantz  änderst, 
alß  daß,  so  mir  die  fraw  von  Mayercroon,  deß  dänischen  envoyes 
fraw,  geben,  weldies  änderst  rieht,  mehr  nach  krefiter;  ich  förehte, 
•  dießes  ist  ein  wenig  auti'  dem  weg  verdorben ,  den  es  rieht  nach 
schimel.   Ich  laße  es  stehen,  umb  zu  sehen,  ob  es  nicht  wider  zu 
redit  komioen  wirdt;  den  es  ist  vielleicht  noch  zu  frisch.  Der  kanff> 
man ,  so  es  mir  bracht ,  hatt  es  mir  zwar  in  eygenen  hftnden  ge- 
liefert, allein  ich  habe  ihn  gesprochen,  ohne  daß  er  mich,  noch  ich 
ihn  gesehen.  Ihr  werdet  nicht  begreiffen  können,  wie  diß  Zugängen, 
müst  derowegen  wißen,  liebe  Louisse,  daß  ich  eben  im  closter  du 
Port-Boyal  war,  hatt  mir  also  die  fläsch  durch  den  tour  geben,  wo 
man  nicht  sehen  kan,  noch  gesehen  kan  werden.  Freylich  wflrde 
es  mr  von  hertzen  leydt  sein,  Ewern  beattel  zu  incommodhren. 
Amelisse  brieif  habe  ich  gar  nicht  empfangen ,  ist  mir  recht  leydt, 
daß  er  vcrlohren  worden,  den  ich  hette  ihre  relation  gerne  gesehen. 
Es  were  doch  gutt,  sich  bey  dem  postmeister  zu  informiren,  wo 
nem  brieff  hin  kommen.  Ich  kan  die  jetzige  p£ältzische  hoffmaniren 
gar  nicht  loben.  Den  worin  will  er  höher  sein,  alß  mein  herr  vatter 
s.«  der  doch  die  reichsgrafFen  considerirt  nndt  nicht  mitt  den  ede[l]- 
letttten  confondirte  ?  f's  wei  c  doch  nicht  gegen  des  churtürstcn  rc- 
spect,  wen  Ihr  dagegen  protestirte[t]  undt  durch  gutta  freünde  unter 
der  handt  dem  churfürsten  zusprechen  laßen  undt  Ewern  respect 
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zu  erkennen  geben,  wie  Ihr,  ohne  £ach  zu  fonnalisiien,'  alles  ge- 
than,  waß  man  haben  wollen,  ob  es  zwar  gegen  Ewerm  rang  ist; 
hoffe,  daß  dießes  den  chnrfttrsten  in  rieh  wirdt  geben  machen, 
daß  er  der  churfürstin  befehlen  wirdt,  änderst  mitt  Eüch  zu  leben. 
Wer  muü  dem  cbarfürsten  im  kopff  gesteckt  haben ,  so  gar  hoch 
hinanß  za  wollen?  Mitt  denen  maniren  wirdt  er  sich  gar  nicht  so 
beliebt  machen,  wie  papa  s.  war.  Kan  die  cfanrfilretui  Tefltsch  oder 
Ihr  Ittallienische,  daß  Ihr  ndtt  I.  L.  habt  sprechen  kftnnen?  Den 
hohen  Stadt,  so  der  churftlrst  undt  die  churfürstin  führen,  wirdt 
ihnen  manche  lange  weill  zu  wegen  bringen  ;  icli  weiß  durch  ex- 
perientz,  waß  es  ist.  Umb  die  warbeit  zu  sagen,  so  bekümere  ich 
mich  nicht  viel  umb  meines  sohns  kinder;  kompt  die  eiste,  so  gsr 
artig  ist,  za  mir,  caressire  ich  sie,  ich  sehe  sie  aber  gar  selten, 
dencke  also  nicht,  daß  ich  große  frefide  ahn  sie  erleben  werde.  Ich 
woltc  lieber  ahn  Ewer  taffei  eßen  undt  trincken,  alß  ahn  deB  chw- 
fOrsten  taffcl,  den  ich  bin  versichert,  daß  es  lastiger  hergeht.  Ihr 
tedt  woU,  Eflch  nicht  zu  chagriniren;  daß  nuusht  nur  kranek  andt 
hüilt  wenig,  allein  man  ist  nicht  allezeit  sem  eygen  meister,  e|nen 
tag  hatt  man  die  starcke,  Aber  etwaß  zn  lachen,  andern  tags  aber, 
wen  daB  aiiltz  bläet,  kan  man  daß  weinen  nicht  laßen ;  mir  gelit  es 
allezeit  so.  Gret  bitte  ich  von  meinetwegen  wider  zu  grüßen  undt 
Amelis  zu  ambrassiren.  Fragt  doch  ahn  Amelisse,  wem  aie  den 
ihren  brieff  Tor  mich  geben  hatt,  daß  er  so  yerlohrea  ist  worden! 
Meiner  dochter  beylager  wirdt  nnn  baldt  sein,  daß  herts  lengt  mir 
ein  wenig  ahn,  schwer  auffs  scheyden  za  werden.  Alle  junge  letttte 
hir  werden  dießen  abendt  tantzen,  alß  nemblich  meine  kinder,  raeine 
freülien,  die  printzes  von  Fürstenberg  undt  ihre  töchter,  daß  freüllen 
von  FOrstenberg,  so  stiffts-freßllen  ist,  meine  vettm  Ton  Gassei 
undt  alle  junge  cavalier,  so  zn  Paris  sein.  Die  contredanse  werden 
nicht  vergeßen  werden ,  dramb  werde  ich  dabey  bleiben ,  sonstes 
könte  ich  es  nicht  aaßstehen;  den  ich  han  die  frantzosche  dant» 
beym  bal  nicht  vertragen,  insonderheit  den  menuet,  der  könte  mich 
auß  dem  landt  jagen.  Ich  muß  mich  eyllen ,  den  ich  habe  noch  3 
brieff  zu  schreiben ,  ehe  die  geselschafft  kompt,  muß  derowegen 
schließen,  dancke  nochmahlen  vor  deß  keyßer Carls kopffwaßernndt 
versichere  Eüch ,  liebe  Louisse ,  daß  ich  EOch  undt  Amelisse  sehr 
lieb  habe. 

Elisabeth  Charlotte. 
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39. 

Venaille  den  12  Deoember  1998. 

Hertzliebe  Lonisse,  ich  habe  Eüch  seydcr  meiner  dochter  bcy- 
lager  nicht  geschrieben  undt  docli  3  liebe  schreiben  von  Eüch  ent- 
pfangeu  vom  27  September/7  October,  15/25  October  undt  15/25  No- 
vember, aber,  liebe  Lonisse,  es  ist  mir  nnmöglich  geweßen;  den  in 
aller  zeit  tod  meiner  tochter  abreiß  habe  ich  nichts  gethan,  alß 
weinen,  nndt  mnß  gestehen ,  das  mir  dießes  scheyden  bSrter  abn- 
kommen ,  alß  ich  selber  gemeint  bette.    Wie  ich  hernach  wider 
nach  Fontaiuebieau  bin  kommen,  habe  ich  scUir  alle  tag  gejagt, 
omb  zu  suchen,  wir  die  trawerigkeit  auß  dem  kopff  zu  bringen. 
Hernach,  wie  wir  wider  nitch  Paris  sein,  habe  ich  einen  so  abscheu- 
lichen hasten  nndt  scbnupen  bekommen,  alß  ich  jemahlen  gehabt, 
habe  derowegen  nicht  schreil)en  können.    Wie  wir  wider  hieher 
sein,  habe  ich  alle  brieffe  wider  einholleu  müßen,  so  ich  verseümbt 
hatte,  undt  weillen  ich  wegen  meines  hustens  nicht  woU  viel  brieff 
anff  einmabl  sclireiben  konte,  so  liabe  ich  mtthe  gehabt,  zeit  ge- 
nung  zu  finden,  Eüch,  liebe  Lonisse,  zu  antwortten.   Zum  exempel, 
alle  sontag  nndt  donnerstag  schreibe  ich  ahn  ma  tante,  die  fraw 
churfürstin  zu  Braunsweig,  alle  montag  ahn  mein  tochter  undt  ahn 
die  hertzogin  von  Savoye,  alle  niitwog  ahn  die  bertzogin  von  Han- 
nover undt  wider  ahn  mein  dochter  undt  alle  sambstag  schreibt 
man  wider  nach  Lotheringen ,  nehm[e]  ordinari  dießen  tag  auch, 
umb  ahn  ihren  herrn  zn  schreiben;  also  segt  Ihr  woll,  liebe 
Louisse ,  das  mir  wenig  zeit  überig  blieben  ist.    Zwey  mahl  habe 
ich  nach  St  Germain  gemüst,  den  könig  undt  die  konigin  von  Engel- 
landt  zu  besuchen;  wir  haben  auch  TOr  8  tagen  eine  reiße  nach 
Meudon  gethan,  alwo  man  vom  mitwog  biß  sambstag  blieben  ist, 
sonsten  hette  ich  Efloh  all  vor  8  tagen  geschrieben,  aber  dort  war 
zu  viel  gethuns,  umb  zu  schreiben;  hinfüro  aber  verspreche  ich 
fleißiger  zu  sein  undt  wider  ordentlich  auflf  Ewere  liebe  schreiben 
zu  antwortten.   Mein  brietf  würde  gar  zu  abschettlich  lang  wehren, 
wen  ich  auff  alle  Ewere  liebe  brieffe  antwortten  solte ,  will  also 
nur  sagen,  daß  sie  mir  alle  gar  ahngenehm  geweßen  undt  nur  auff 
den  letzten  andtwortten,  so  vom  15/25  November  ist  nndt  welchen 
ich  vor  3  tagen  entpfangen.  Der  hertzog  von  Saxsen  Weimar,  hatt 
er  nicht  eine  vom  hauß  de  la  Trimouille  zur  fraw  mutter  gehabt? 
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Nun  liatt  der  solm  eine  von  boßem  hanß.  Ich  bin  gemß,  daß  es 
Ettch  gcfrcwet  hatt,  dieße  bertzogin  zu  sehen,  den  es  ist  allezeit 
eine  rechte  firettde^  wen  man  sieht,  daß  alte  gntte  fireflnde  nicht  vor 
nnß  endern  nndt  gott  bleiben  nndt  man  sie  wider  findt,  ivie  man 
sie  gelaßen  halt.  Ich  apropire  recht ,  daß  Ihr  wirdtsdttflt  gespilt  * 
nndt  Zettel  gezogen  habt ,  den  wer  sich  lustig  machen  kan ,  thut 
woü,  keine  gelegeuheit  dazu  zu  verseUmen.  Wir  haben  jetzt  einen 
printzen  von  Homburg,  ich  weili  aber  nicht,  ob  es  von  denen  pria* 
tzen  ist,  die  hey  der  wirtschaiit  wahren,  ist  irielleicfat  printa  Phi- 
lip, von  dem  Ihr  sagt ,  das  er  incognito  reist.  Mein  tochter  ist 
freylich  zu  Nancy  alinkoninicn.  Sie  ist,  gott  sey  danck,  gar  glücklich, 
ihr  herr  undt  sie  haben  sich  von  hertzen  lieb ;  gott  geb ,  daß  es 
allezeit  so  dawern  möge!  Der  hertzog,  mein  schwigersobn ,  solle 
gntlen  verstandt  [haben]  nndt  gar  ahngenehm  sein.  Meine  dochter  hatt 
eine  rechte  passion  vor  ihren  herm;  sie  sagt,  sie  wolte  nicht  ohne 
ihren  herrn  königin  in  Franckreich  sein,  noch  keyßerin,  mißgönt  der 
printzes  von  Hannover  ihr  glück  gantz  undt  gar  nicht,  römische  künigin 
zu  werden.  Diß  überauü  große  vergnügen  von  meiner  tochter  halt 
midi  gantz  ihrer  abweßenheit  getrAst,  aber  ehe  ich  gewust,  wie  es 
ablaufen  würde,  gestehe  [ich],  daß  ich  gar  unruhig  geweOen,  nun 
aber  gar  woll  zufrieden.  Da  kOntet  Ihr  woll  nicht  ahn  zwejrffeln, 
liebe  Louisse,  das  ich  Küch  durcii  abe  de  Thesseut  würde  grüßen 
laßen.  Monsieur  Obrecht,  der  perfect  Teütsch  undt  FrantzOsch  kan, 
wirdt,  wie  ich  glaulite,  Ettch  woll  den  gefallen  thun,  auff  Frantzösch 
auibusetzen,  waß  Ewere  lefltte  in  Tetttsch  nur  sagen  kftnnen.  Nach 
allen  ahnsehen  nach  werden  die  zwey,  alß  nebmblmh  herr  Obrecht 
undt  abe  de  Thesseut,  woll  nicht  so  baldt  wider  herkommen  ,  den 
der  clmrlurst  schiebt  alles  sehr  auff  die  lange  banck.  Abo  de  Thes- 
seut wirdt  Etich  sagen  können,  liebe  Louisse,  daß  ich  hir  undt  bey 
seiner  abreiß  starck  vor  Ettch  kinder  solicitirt  habe.  Lege  die  sack 
allein  bey  mir,  würdet  Ihr  nicht  viel  papiren  brauchen,  den  ich 
wflrde  mir  eine  freflde  machen,  EOch  alle  zu  persnadiren ,  daß  ich 
Euch  so  lieb  habe,  wie  ichs  schon  so  offt  versichert,  undt  nicht 
endern  werde. 

Eliaabeth  Charlotte. 
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40. 

VenaiUe  den  4  JaDnari  1699. 
HertiUebe  Lonisse,  weillen  es  hetttte  daß  erste  mahl  ist,  daß 
Ich  Euch  in  dießem  jähr  schreibe,  so  will  ichs  mitt  hertzlichen 
wünsch  ahnfangen ,  daß  Eüch  gott  der  allmachtige  in  dießem  jähr 
glflck,  gesundtheit  ondt  volkoinmene  zufrideuheit,  ja  alles,  waß 
{Swer  hertz  wflDBcht  ondt  begehrt,  verleyen  mOge.  Nach  dießem 
wuBch  komme  ich  Jetst  aoff  Ewer  liebes  schreiben  vom  9  Decem- 
ber/29  Noyember  1698.  Ich  habe  von  nnßer  galten  hertzogin  von 
Hannover  selber  die  nachricht  erhalten,  daß  priuces  Amelie  römi- 
sche königin  wirdt  werden,  uudt  es  batt  mich  woU  von  hertzen  er- 
frewet.  Vom  portrait  haben  sie  mir  nichts  geschrieben,  muß  also 
nicht  so  köstlich  sein,  alß  mans  zq  Franckfort  gehalten  hatt  Wirdt 
den  Gharpfaltz  nicht  bey  dem  beylager  bleiben,  das  I.  L.  so  baldt 
wider  von  Wien  komcnV  Das  nimbt  mich  wunder.  Ilcrtzog  Carl 
wirdt  woll  thau,  zu  heürahten,  weillen  Gburpfaltz  keine  erben  be-  * 
kompt;  aber  es  kompt  mir  abscheaiich  vor,  daß  man  seine  eygene 
alepco  nimbt,  da  kan  kein  glOck  bey  sein.  Man  hatt  meiner  doditer 
sdiwanger-sein  geprophezeyet,  den  sie  ist  es  jetzt  in  der  that,  wäre 
es  aber  nicht,  wie  mans  gesagt.  Mein  dochter  springt,  leüfft  undt 
rast  so  sehr  mitt  ihrem  herrn  undt  ihre  herrn  schwager,  daß  mir 
blndte-bang  ist,  daß  sie  ein  bOß  kindtbett  bekommen  wirdt.  Ich 
predige  in  allen  meinen  brieifen,  aber  wen  ,  man  selber  nicht  za- 
gegen  ist,  hilift  predigen  wenig;  sie  ist  zn  tdndiseh  vor  ihr  alter. 
Lab^  Thesset  ist  nicht  nach  Franckfort  gereist,  umb  sich  zu  diver- 
tiren,  wirdt  also  woil  gedult  nehmen.  Wen  man  ohne  zwang  lebt, 
wirdt  ndsonablen  leatten,  wie  Ihr  ondt  AmeUs  seydt^  die  zeit  nicht 
leieht  lang.  Yissitten  ist  allezeit  eine  langweiUige  sache.  DieBotze- 
hataerin  hatt  wehe  ahn  einem  fnß  nndt  knie  von  einem  fisll,  so 
sie  mitt  der  kutzscheu  gethan,  wirdt  also  woll  nicht  nach  Strasburg 
können.  Sie  würde  Eüch  mehr  von  mir  verzehlen  können,  alß  abe 
de  Thessut,  den  in  6  monat  ist  sie  nie  von  mir  kommen,  alß  nor, 
mnb  aohlaifen  zn  gehen.  Es  frewet  mich  recht,  liebe  Loniase,  zn 
sehen,  daß  Ihr  mich  noch  so  lieb' habt;  seydt  versichert,  daß  ich 
Eüch  auch  von  hertzen  lieb  habel  Ich  gestehe,  ich  habe  lachen 
maßen  undt  Leuor  auch,  wie  dockter  Clöter  unß  gesagt,  daß  wir 
ihn  in  weiberKUeyder  gesehen  betten.  Ich  erinere  mich  seines  nah- 


Digitized  by  Google 


552 


mens  woU,  aber  die  person  bette  icb  woU  mein  leben  nicht  mehr 
gekent;  bin  fro,  daß  meine  recomandation  ihm  genutzt  habt  Er 
halt  recht,  za  sagen,  daß  ich  alß  intcrompirt  were,  wen  man  mitt 

mir  spricht.  -Mich  wundert ,  daß  Ihr  mir  nichts  schreibt  von  dem 
geschrey,  so  in  Tefltscblandt  gangen,  daB  unßer  oncle,  printz  Mo- 
ritz, noch  bey  leben  nndt  in  Engeliandt  ahngelangt  seye.  Ich  kan 
mir  nicht  einbilden,  wie  man  solche  possen  anffbringen  kan.  Ich 
gebe  Eflch  keine  eomission  vor  AmelKsse,  den  hirbey  schicke  ich 
aufh  ein  bri[elff  vor  sie.  Ich  wolte  gern  noch  lenger  blauttern,  aber 
man  rufft  mich,  umb  nübcr  zum  eßen  zu  gehen,  muß  also  schlieüen, 
nur  dab  noch  sagen,  daß  icb  Euch  von  hertzen  ambrassire  ondt  sehr 
lieb  habe. 

Elisabeth  Gharlotte. 

41. 

Veraaille  den  ao  Jannari  1699. 
Hertzliebe  Louisse,  ich  bin  recht  beschambt,  daß  ich  Ellch  aber- 
mahl entscholdignng  ronß  machen,  daß  ich  4  von  Ewern  lieben 

schreiben  entpfangen,  ohne  drauff  zu  antwortten  ,  alß  nehmblich 
13/28  December,  (>  Januari/27  December,  3/13  Januari,  10/20  Januari; 
dießen  letzten  habe  ich  gestern  entpfangen.  Allein,  liebe  Louisse, 
ehe  wir  nach  Paris  sein ,  mnß  ich  Eüch  gestehen ,  daß  ich  EQch 
nicht  geschrieben ,  weillen  ich  mich  nidit  habe  resolviren  können, 
kleine  brieffe  zn  schreiben  nndt  nicht  ordentlich  anff  die  Ewera  zu 
andtwortten,  undt  zu  großen  hatte  ich  der  zeit  nicht.  Aber  die  zeit 
über,  die  wir  zu  Paris  gowebeu,  so  8  tag  gewehrt,  hette  ich  woll 
ohnraöglich  schreiben  können,  ob  ich  es  zwar  gewolt;  den  nicht 
allein  habe  ich  dortten  kein  angenblick  zeitt,  sondern  aaeh  ich  bin 
kein  24  stnndt  dortten  geweßen ,  da  ist  mir  ein  starck  kopflhrehe 
ahnkommen,  welches  mir  die  8  tag  ge wehret ,  daß  ich  kaum  auß 
den  äugen  hab  sehen  können,  undt  habe  starck  dabey  gehust.  Sey- 
der  vergangen  montag  seindt  wir  wieder  hir.  Zwey  tag  ist  mir  nach 
dem  kopffwehe  ein  starcker  schnnpen  ahnkomen,  dromb  habe  ich 
nicht  eher,  alß  beOtte,  schreiben  kOnnen.  Wen  ich  auffalle  4  schrei- 
ben jetzt  antwortten  wolte,  so  mflste  ich  ein  gantz  buch  schreiben 
undt  also  abermahlen  den  post-tag  verseümen ,  will  also  nur  auff 
daß  letzte  antwoiten,  aber  daneben  sagen,  daß  alle  Ewere  schrei- 
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ben  mir  gar  ahngenehm  geweßen  sein.  £b  würde  noch  zeit  genung 
geweßen  sein,  sich  mitt  mir  za  erfrewen,  wen  mein  dochter  einen 
8ohn  wirdt  haben ;  bekompt  sie  aber  nur  eine  dochter ,  werde  ich 

micli  nicht  viel  über  ihr  schwanger-sein  erfrewen;  dancke  Euch  sehr 
vor  Ewerm  guttcn  wünsch  seiner  gebart.  Wen  mein  dochter  einen 
printzen  bekompt,  werde  ich  mich  woll  erfrewen  können,  aber  ich 
bin  schon  zn  alt ,  sonsten  viel  frefldt  ahn  ihm  zn  erleben.  Es  ist 
war,  daß  mein  dochter ,  gott  sey  danck,  bißber  gar  glücklfeh  ist; 
gott  gebe ,  daß  es  wehren  möge !    Mein  dochter  hatt  all  ihr  leben 
(weiß  nicht,  auß  waß  Ursachen)  im  kopff  gehabt,  daß  sie  bey  keinem 
herm  in  der  weit  glücklich  sein  könte,  alß  wen  sie  den  hertzogen 
von  Lotheringen  hettrahten  solte,  derowegen  hatt  sie  sich  so  baldt 
in  dem  landt  schicken  können.  Von  mir  hatt  keines  yon  meinen 
kindern  nichts  in  der  weit,  undt  ob  mein  dochter  zwar,  gott  lob, 
kein  büßes  gemühte,  so  hatt  sie  doch  gar  nichts  in  ihrem  humor, 
80  ahn  mich  gemahnen  kan ,  nndt  noch  weniger  durch  ihre  figur. 
Wen  nnßere  römische  königin  ambition  hatt,  wirdt  sie  glücklich 
sein,  den  ordinari  so  hatt  man  nicht  zwey  passionen  mitt  einander 
anff  ein  mahl.   Man  hatt  mir  in  vertrawen  gesagt ,  dießer  köoig 
habe  gar  einen  violantcn  humor  undt  were  geschwindt  im  hämisch. 
Ich  bin  woll  Ewer  meinung,  liebe  Louisse,  daß  man  nicht  lieben 
kan,  ohne  jalons  zu  sein;  liebt  man  nicht,  so  ist  nichts  leichters, 
alß  nicht  jalons  za  sein.  Aber  mich  defleht,  nmb  nicht  unglflcklich 
zu  sein,  so  thnt  man  ahm  besten,  nnr  in  gntter  amiti6  nndt  con- 
sideration  mitt  seinem  mau  zu  leben;  so  plagt  mau  weder  ihn,  noch 
sich  selber.    Den  wozu  hilfft  die  zu  starcke  liebe?    Sic  kan  nicht 
dawern,  den  die  mäaer  lieben  einen  nicht,  also  hatt  man  nur  cha- 
grin  davon;  aber  seine  Schuldigkeit  bey  ihnen  zn  thnn,  woll  mi^t 
ihnen  zu  leben  nndt  sie,  wie  [sie]  wollen,  walten  hißen,  ist  alles, 
waß  man  ahm  besten  thnn  kan,  nmb  kein  ehagrin  zn  haben.  Wir 
werden  sehen,  wie  es  die  romische  königin  ahnfaugeu  wirdt.  Daß 
die  Turquen  viel  weiber  lieben,  ist  kein  wunder;  sie  lieben  sie  nur 
wie  ihre  pferde.  Wir  haben  hir  eine  dame  bey  der  dachesse  de 
Bonrgogne,  deren  vatter  hir  vom  konig  tnrqnischer  ahgesanter  ge- 
weßen ;  sie  ist  also  mitt  ihres  vatters  ambassade  zu  Gonstantinople 
geweßen  undt  hatt  auch  die  sultanen  gesehen.    Die  verzehlt  mir 
oflPt' davon,  wie  die  Turquen  mitt  ihren  weibern  leben;  sie  sprechen 
nie  mitt  ihnen,  halten  sie  recht  wie  thiere.  £s  ist  mir  recht  leydt, 
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weil  die  ambassadciirs  weiber  mitt  bringen,  den  daß  ist  eine  gewiüe 
ceremoiiie  vor  inich  imdt  ich  haße  die  cercmonien  wie  den  teflfieL 
Ich  bin  woll  JSwerer  mefDiing,  daß  etlicben  jähren  her  die  demu- 
ten  gemdner  worden  sein,  alß  sie  vor  dießem  wahren,  ioBonderfaelt 
die  großen  demanten.  Wo  sefndt  den  alle  die  teütscheu  graffeu, 
fürsteii  uniit  (ulelleUtt  hiiikomeii .  daß  deren  so  wenig  sein,  daß 
mau  cMitwetter  nur  mitt  damea  oder  kindcr  tantzen  kan?  Es  iit 
mir  recht  leydt  vor  den  gntten  abö  de  Thessen,  daß  er  kranck  ist; 
aber  es  wandert  mich  nioht,  den  die  lofft  lo  Paris  ist  gar  bOß  andt 
die,  so  ahn  böße  lafift  gewondt  sein,  werden  eben  so  woll  kranck, 
wen  sie  in  putter  lufft  kommen,  alß  die,  so  auß  gutter  iu  schlimmer 
kommen,  ilirmitt,  liebe  Louisse,  ist  Ewer  letzter  brieff  beaatwortel; 
sageEflch  sehr  danck  Yor£were[n]  galten  waasch  Tor  meine  inter- 
esse,  aber  es  wttrde  mir  za  thewer  kosten;  den  so  lang,  alß  Mmuienr 
lebt,  kan  ich  nichts  pretentiren,  waß  man  auch  in  meinen  nahmen 
bekommen  mag.  So  seindt  die  frautzusche  Iieüraht  bestell,  drumb 
sieht  man  aach  so  büßen  eben  uudt  so  viel  brouillerieu  zwischen 
miner  ondt  weiber.  Es  wirdi  spftt,  ich  maß  enden«  Adiea,  liebe 
Loaisse!  seidt  versiohert,  daß  ich  Efleh  alleseit  recht  lieb  bebaltea 
werde  I 

Elisabeth  Charlotte. 

42. 

A  mousieur  le  raugraff  zu  FüAtz  a  i^^rauckford. 

Versaille  den  12  Jauuah  1700. 

Hertzlieb  Oarl  Moritz,  Ihr  werdet  finden,  daß  ich  waß  spAt  aaff 
Ewer  schreiben  vom  11/21  November  1699  antwort,  oodt  kflntel  Ihr 

jet/.t  mitt  wurheit  klagen ,  wie  man  ordinari  nur  dnrch  redensart 
sagt,  daß  schir  ein  seculo  vcrtioßen,  daß  ich  Eüch  nicht  geantwortet 
habe.  Aber  es  ist  meine  Schaidt  nicht ,  den  es  ist  eben  geweßen, 
alß  wen  mir  der  teßifel  zam  possen  verhindemllßen  geschickt  hette, 
andt  ist  mir  eben  mitt  gangen  wie  in  der  oomedie  des  fscheoi; 
eine  verhindernüß  ist  nicht  so  geschwindt  verschwunden,  so  hatt 
sich  eine  andere  dargestelt.  Ich  schreibe  Eüch  lieütte,  ob  ich  zwar 
3  gutter  standen  den  wolff  gejagt  habe ,  also ,  wen  ich  woUe ,  woU 
wider  eine  gatte  entschaldigong  hette.  Ich  .  will  aber  nicht  leoger 
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auffschieben,  auff  Ewer  schreiben  zu  antworteu.  So  baldt  ich  weiß, 
daü  Ihr,  lieb  Carl  Moritz,  daß  liebe  Tefltsche  nicht  Temcht  midt 
aach  persaadirt  äeydt,  daß  ich  es  nicht  thne ,  so  kOnt  Ihr  mir  nur 
schreiben,  wie  es  EOch  ahm  gemächlichsten  ist,  nndt  es  ist  wahr, 

daß  das  Frantzösche  kürtzer  ist,  alß  daß  Teütsche,  Es  frewet  mich, 
lieb  Carl  Moritz,  daß  meine  woU  meinente  ermanungen  so  woU  von 
£ach  seindt  auffgenohmen  worden.  Engel-rein  sein  fordert  man 
nicht  von  Eflch,  noch  nichts  ohnmOgHches,  sondern  nnr,  daß,  in  waß 
bey  Eflch  stehet,  Ihr  Eflch  deß  gntten  yerstandts  gebraucht,  so  gott 
der  allmächtige  Eüch  verliehen ,  umb  Eüch  eine  gutte  undt  keine 
büße  reputatiou  zu  establiren,  wie  ich  hoffe,  daß  Ihr  thun  werdet 
undt  ich  allezeit  mitt  freUden  von  Eüch  vernehmen  werde.  Den 
wir  seindt  einander  ja  nahe  gennng,  nmb  daß  Eüch  nichts  begegenen 
kan,  worinen  ich  nicht  anch  part  nehme,  ondt  seydt  versichert,  lieb 
Carl  Moritz,  daß,  ob  ich  Eflch  zwar  seyder  Ewere  kintheit  nicht 
gesehen,  das  ich  Eüch  doch  noch  alß  recht  lieb  habe !  Zum  neüeu 
jabr  wünsche  ich  Eücb  alles,  waß  Ewer  bertz  begehrt. 

Elisabeth  Charlotte. 

43. 

A  monsienr  le  langraff  za  Pfaltz  a  HannoTer. 

VersaiUe  den  22  Jannari  1701. 

Hertzlieb  Carl  Moritz,  ob  zwar  die  wfinsche  zn  nichts  helffen, 

so  weißen  sie  doch  den  gutten  willen;  aber  weillen  ich  alm  dem 
nicht  zweyffle,  so  Ihr  zu  mir  tragt,  so  waren  die  wünsche  oiiiinohtig. 
Ich  habe  vor  dießem  den  nahmen  von  fe4  aaff  Teütsch  gewust,  habe 
es  aber  vergeßen  wie  viel  andere  Sachen  auch,  den  ich  habe  gar 
ein  schlim  gedftchtnnß.  Aber  nixel  habe  ich  sie  nie  hören  nehnen, 
den  ich  bin  mitt  wenig  Ostreicher  nmbgangen.  Meine  gesnndtbeit 
geht  zwar  nach  Ewerm  wünsch ,  aber  sonsten  gehen  wenig  Sachen 
nach  meinem  wollgefallen.  So  devot  dacht  ich  nicht,  daß  Ihr  wehret, 
lieb  Carl  Moritz,  daß  Ihr  pretendirt,  waß  durch  Ewer  gebett  zu  er- 
halten, dachte,  daß  Ihr  wehret  mehr  oocnpirt  vom  camaval,  alß 
vom  betten.  Ma  tante  hatt  mir  schon  geschrieben,  daß  die  königin 
in  Preussen  nach  Hannover  kommen  solle.  Ihr  soltet  mir  verzeh- 
len,  waß  es  alß  vor  auffzüge  undt  extraordinari  masqueraden  gibt 
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zu  Hannover,  unib  meine  itzige  ciiisambkeit  ein  wenig  zu  erlastiren. 
Mich  deachtf  ick  habe  gehOrt,  daß  Ewere  zwey  Schwestern  aach 
nach  HaDDOTer  kommen  werden;  werdet  also  daß  vergnttgen  haben, 
einander  baldt  wider  za  sehen.  Ich  mogte  wflnschen,  anch  dab^ 

zn  sein  können  nndt  Ettch  allerseitz  so  woU  mflndtlich ,  M  jetzt 

schrietTtUch  za  versichern  komieu,  daG  ich  £üch  alle  von  hertzen  lieb 
behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

44. 

Fontaiuebleau  den  26  September  1701.  j 
UertzUebe  Louise,  wir  haben  seyder  eine  zeit  her  undt  seyder  | 
einem  mont  ein  solch  gethnns  gehabt,  daß  ich  Ettch  ohnmögtich  i 
habe  schreiben  können.    Wir  seindt  immer  von  einem  ort  inm 

andern,  von  Yersaillen  nach  Marly,  von  Marly  wider  nach  Versaille, 
von  Versaille  nach  Meudon ,  von  dorten  bin  ich  auch  einmahl  nach 
Paris,  vom  Meudon  seindt  wir  wider  nach  Versaille,  4  tag  hernach 
wider  nach  Marly  undt  von  dar  gar  offt  nach  St  Germain  wegen 
der  tödtlicfaen  kranckheit  deß  armen  könlg  Jacobs,  welchen  ich  noch 
just  24  stundt  vor  I.  M.  todt  gesehen.  Er  war  in  einer  solchen 
tranquilitet,  alß  wen  er  nur  eine  reiße  thun  solle,  beklagte  sicii  gar  | 
nicht,  sprach  niitt  starcker  stimme  wie  ordinarie  undt  halt  seinen 
Tcrstandt  biß  ins  letzte  angenblick  behalten.  Es  ist  etwaß  abscheu- 
liches, zu  sehen,  in  welchem  standt  die  arme  tngendtsame  kOnigin 
ist;  sie  hatt  mich  woll  von  hertzen  mitt  ihr  weinen  machen.  Ich 
bin  SU  oft't  bcy  I.  M.  geweßen,  alß  ich  gekont.  Ich  bin  auch  ein 
tag  nach  Paris,  umb  meinen  euckeln  adieu  zu  sagen;  ich  hatte  die 
arme  kinder  nicht  seyder  meinem  Unglück  gesehen,  den  ich  habe 
mich  nicht  resolviren  kOnnen,  nach  St  Clon  zn  üeihren,  wie  sie  den 
gantzen  sommer  Aber  geblieben  wahren.  Es  ist  aber  auch  einmabl 
zeit,  daß  ich  ahn  Ewere  liebe  schreiben  komme,  fange  bey  dem 
frischten  ahn ,  so  vom  11  dießes  monts  ist.  Ich  habe  daß  papir 
vom  Juden  nicht  gesehen,  es  mag  vielleicht  ins  h[errnl  Obrechts  pa- 
phren  geblieben  sein.  Man  hatt  mir  nie  kein  wort  yon  den  afiairen 
gesagt,  so  lang  Monsieur  s.  gelebt  hatt,  weiß  also  gar  [nicht],  waß 
▼or  ordre  Moras  gehabt  hatt  oder  nicht.  Brinck  hatt  daß  inven- 
tarium  in  original,  kan  es  also  bekommen,  wen  ich  will;  bitt,  wolt 
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also  dem  Reycr  vor  seinem  glitten  willen  dancken!  Apropo,  ich 
revier ,  habe  nicht  in  acht  genohmen ,  daß  er  todt  ist.  Von  den 
Italliener  nahmen»  Viaui  habe  ich  nichts  gehdrt,  ist  nicht  nach  Paria 
kommen.  Dal^  Ihr  ihm  ein  biieff  miti*  geben,  halt  nichts  anff  sich, 
man  versagt  daß  niemandes.  Wen  Ich  hir  keine  spiller  undt  des- 
baacbirte  leütte  sehen  wolle,  müste  ich  Franckreich  reümen;  seydt 
also  de&wegen  in  keinen  sorgen !  Hirmitt  ist  Ewer  letztes  schrei- 
ben beantwortet  Meine  gesnndtheit  ist,  gott  sey  danck,  gar  per- 
fect  nun ;  dancke  Eftch  sehr,  liebe  Lonisse,  vor  alle  Ewere  gatte  wfln- 
scbe.  Der  hnsten  hatt  nur  2  mahl  24  stnndt  gewehrt,  habe  es  mitt 
Ewerm  remede  courirt,  ehe  ich  Kwer  schreiben  entpfangen,  den  ich 
brauche  es  ordinarie  undt  befinde  mich  gar  woll  darbey;  aber  aba 
Statt  ein  glaß  waß[er]  drincke  ich  3  große  gläßer  mitt  waßer,  den 
ich  habe,  gott  lob,  den  magen  gar  gatt  ondt  die  bmst,  habe  sie 
nicht  umbsonst  so  breit.  Dem  Zwejffel  bitt  ich  Efich  TOr  seinen 
gutten  willen  zu  dancken;  er  hatt  mir  geschriel)eii,  aber  weillen  ich 
nun  weiß,  wo  daß  inventarium  ist,  ist  alles  gutt.  Es  ist  war,  daß  die 
gelter  besahlt  worden,  wnste  aber  nicht,  daß  es  aoff  keyßers  ahn- 
mahnnng  geschehen  war.  Der  conseiller  destat,  welchen  der  könig 
mir  tu  geben,  ror  meine  affidren  m  sorgen,  hatt  mir  hir  bey  ligen- 
des  papir  geschickt,  umb  mich  bey  Euch  zu  informiren  wegen  Sa- 
chen, so  mir  hoch  nöhtig  sein,  wie  er  sagt.  Weillcn  Ihr,  liebe 
Lonisse,  aber  die  affairen  anff  ein  endt  verstehet  nndt  ich  ganta 
ondt  gar  nicht,  so  sdiicke  ich  Eflch  sein  papir  in  original,  werdet 
beßer,  alß  Ich  selber,  dranß  begrelifen,  waß  nöhtig  xn  wißen  Ist 
Die  duchessc  de  Bourgogne  ist  wider  in  volkommener  gesundtheit. 
Die,  so  sich  verwandern,  daß  der  duc  de  Bourgogne  so  betrübt  ge- 
weßen,  wie  seine  gemahlln  so  gar  kranck  war,  wißen  vielleicht  nicht, 
daß  er  recht  verliebt  von  ihr  ist;  sie  Ist  aber  nicht  so  verliebt  von 
Ihm  andt  glanbe,  daß,  wen  sie  einen  printzen  oder  zwey  würde  znr 
weit  gebracht  haben  undt  der  gutte  herr  darnach  liimmeln  wolte, 
daß  CS  bey  ihr  nur  ein  ellenbogen-sloß  sein  solte.  Zum  elienbogen 
habe  ich  mein  leben  nicht  respective  hören  sagen;  hir  redt  man  gar 
vom  hindern  ohne  is^n,  will  gar  geschweygeu,  daß  man  zn  andern 
gliedern  waß  sagen  solte.  Tch  bin  recht  fro,  daß  mein  öbl,  so  Ich 
dem  illtsten  graffen  von  Nassau  gel)en,  ihm  eben  so  woll,  alli  mir 
selber  bekommen  ist  undt  daß  seine  verwandten  alle  so  woll  mitt 
mir  znfrieden  sein.  Deß  gräffgen  von  Leiningen  ist  auch  ein  artig 


Digitized  by  Google 


658 


bürsclion.   Ich  biUlt  mir  alß  oiu,  die  teütschcn  fürsten  undt  graffen 
reißen  nur  in  den  sawerbnincn.  sich  zu  divertiren.  Es  ist  woll  war, 
daß  ein  jeder  sein  eygen  creütz  in  dießer  weit  batt ;  auch  alles, 
waG  Ihr  ferner  hirauff  sagt,  ist  sehr  wahr  ondt  christlieh  raisooirt 
Hiemitt  istEinrer  schreiben  [vom]  27  Ang[a8ti]  auch  beantwortet;  komme 
jetzt  anff  daß  letzte,  so  der  zahl  nach  daß  erste  ist.  Es  ist  leyder 
gar  kein  aparentz,  daß  ich  jemahlen  die  meinige  wider  sehen  könte, 
den  ich  werde  mich  weil  mein  leben  nicht  wider  verheürahten ; 
erstlich  so  kan  niemandes  solches  ihm  sin  haben,  den  ich  bin  alt 
undt  gar  nicht  reich  vor  meinen  standt;  som  andern  soweit  ich  es 
warUcli  anch  nicht,  den  ich  bin  deht  glflcklich  genang  im  ehestandt 
gcweßen,  umb  großen  lust  daza  zu  haben,  [werde]  also  woll  mein  leben 
hir  schließen.  So  lang  mich  der  köuig  woll  leyden  mag,  werde  ich  bey 
I.  M.  bleiben;  werden  sie  meiner  müdt,  so  ziehe  ich  in  mein  wit- 
tnmb-flchloO;  so  bin  ichs  resolyirt.  Ich  kan  die  fantesey  nicht  be- 
greiffen,  daß  nnßere  tefltsche  fDrstlnen  lieber  FrantzOsch,  alß  Tetttseh, 
schreiben.    Ihr  secht ,  daß  all  Ewere  schreiben  zu  recht  kommen 
sein ,  uuß  dießer  andtwort  hir.    Von-  notarie  sach  ich  nichts  mehr, 
haben  schon  davon  gesprochen,  wie  anch  von  meine  gelter.  Ich 
furchte  nun  den  krieg,  nun  naßer  könig  den  printz  de  Galle  vor 
kßnig  erkläret  hatt  Der  krieg  ist  allezeit  verdrießlich,  wens  anch 
nnr  were,  so  viel  leütte  ins  ellendt  nndt  betrübt  zn  sehen.  Man 
rufft  mir  zur  taffei ,  nach  dem  eßen  werde  ich  dießen  lirieff  auü- 
scbreiben.    Gleich  nach  dem  eßen  bin  ich  spatziren  gefahren,  den 
es  ist  heUtte  daß  schönste  wetter  von  der  weit.  Ich  komme  jetzt 
eben  anß  dem  walt,  bin  zwey  gntter  stnndt  zu  faß  spatzirt.  Carl 
Moritz  hatt  mir  endtlich  geschrieben,  aber  gar  eine  wunderliche  ex- 
cussc  gemacht.  Ich  fürcht,  daß  er  eben  nicht  gar  nüchtern  geweßen, 
wie  er  mirs  geschrieben.    Ich  habe  ihm  gar  Teütsch  herauß  meine 
meinung  drttber  gesagt.  £s  ist  woll  ein  ellendt,  daß  madame  Grega 
ihn  so  ahns  sanffen  gewont  hatt;  daß  wirdt  er,  wie  ich  fiirchte,  sein 
leben  nicht  laßen  können  nndt  wirdt  ihn  nicht  allein  ahm  leben 
nndt  ahn  der  gesnndtheit  schaden,  sondern  anch  allerhandt  nnglOck 
zufügen,  den  ein  tru[n]ckencr  mensch  weiß  selten,  waß  er  sagt  oder 
thut.   Es  ist  nur  gar  zu  war,  daß  herr  Obrecbt  gestorben,  ist  mir 
von  hertzen  leydt  Die  fraw  von  Stein  jamert  mich  anch,  ihren 
man  verlohren  zu  haben.  Wie  ich  sehe,  so  ist  es  diß  jähr  bey  Eflch 
andern  anch  eine,  große  hitze  geweßen ;  nnn  hatt  sie  hir  siimblicb 
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abgeoolimeD,  aber  doch  noch  gar  schön  wetter,  weder  za  kalt,  noch 

ta  warm,  ein  recht  moderirt  wetter.  Gantz  Paris  steckt  voller  rotter 
rühr;  monsiear  le  duc  hette  schir  seinen  eisten  priutzen  dran  vorloliien, 
des  printz  de  Conti  kiuder  habens  auch.  Daß  ist  alles,  waß  ich 
Eflch,  liebe  Looisse,  vor  dießmahl  sagen  kan  nndt  daß  ich  EQch 
andt  Amelisse  allezeit  sehr  lieb  behalte. 

fUlsabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Ambrassirt  Amelise  Yon  meinetw^n  nndt  sagt  ihr,  daß  ich 
ihr  helltte  ohnmogUch  sehreiben  kan  I  Den  ich  mnß  noch  ahn  die 

hertzogin  von  Savoyen  schreiben,  aber  so  baldt  es  mir  möglich  sein 
wirdt,  werde  ich  ihr  andtwortteo. 

45«. 

A  monsiear  le  raugraff  zu  Pfaltz  a  fionnoTer. 

...  27  November  1701. 

Hertzlieb  Carl  Moritz,  £w[ere  ex]plication  von  Ewern  banden 
hatt  mich  lachen  machen,  aber  wolte  gott,  wir  wflsten  so  gewiß, 
warnmb  sich  die  3  christliche  rcligionen  zanken ,  alß  man  gewiß 
weiß,  warumb  sich  die  hunde  boyßen !  den  ordinarie  ist  es  umbs 
eßen  za  tbun  bey  ihnen.  Daß  sich  die  christliche  religionen  aber 
zancken,  ist,  nmb  Areflden  zn  genießen,  so  kein  aag  gesehen,  kein 
ohr  gehört  nndt  nie  in  keines  menschen  hertz  kommen  ist;  daß 
ist  weil  schwehrer  zu  begreiffen.  Ich  glaube  aber,  wie  Ihr  gar  recht 
sagt,  es  ist  beßer,  von  so  hohen  text  zu  schwcygen,  alß  viel  davon 
za  reden.  Ihr  werdet  nan  schon  erfaliren  haben ,  daß  die  schlagt 
in  Ittallien  von  denen  Ist,  die  man  in  der  Infft  sieht  andt  wie  ein 
dnnst  Tergehen,  den  es  ist  kein  wordt  dran  war.  Mich  deficht,  die 
marionetten  seindt  viel  artiger  klein,  alß  so  gar  groß;  so  groß 
mOßen  sie  sich  nicht  so  geschwindt  rühren  können,  alß  [^klcine, 
kOnnenJ  derowegen  nicht  so  artig  sein.  Uir  haben  .  .  •  undt 
gar  keine  ...  es  Ist  so  warm,  daß  man  schwitzt  nndt  wftr- 
ner,  [alß]  im  Mayen.  Ich  habe  Torgestem,  alß  Ich  zn  faß  hir  im 

♦ 
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gariten  apatzirte,  lioden  gesehen,  so  wider  außsdilagen.  Hir  Laben 
wir  eben  so  wenig  neQes,  M  Ihr  so  Hannover,  sage  auch  dere- 

wcgen  nichts  mehr,  alß  daß  ich  Eüch,  lieb  Carl  Morita,  allezeit  lieb 
behalte. 

Elisabeth  Cbarlotte. 

46. 

A  monsieiir  le  raugraff  za  Pfidta  a  Hannorer. 

Versaille  den  9  MerU  1702. 

Hertzlieb  Carl  Moritz,  ich  dancke  Eftch  sehr  ?or  die  relatioQ 
vom  camaval.  Ich  kan  Eflch  nidit  so  ?iel  echönnes  von  hir  sagen, 

ich  habe  (ließen  carneval  keine  andere  lust  gehabt,  alß  2  geistliche 
comedien  3  mahl  Spillen  /u  sehen;  wurden  recht  woll  gespilt.  Mein 
söhn,  so  auch  vqn  den  acteurs  war,  hatt  sehr  brillirt;  die  dochesse 
de  Boorgogne  hatt  daß  theatre  durch  ibre  ipitte  minen  sehr  parirt, 
sie  hatte  alle  juwellen  Ton  der  cron  auf  ihrem  leib  undt  rock,  alle 
kleyder  wahr[e]n  magnifieci-  Den  einfall  vom  festin  von  Trimaldon 
habe  ich  recht  artig  fundeii;  Ihr  .se\(lt  schuldig,  daÜ  ichs  wider  ge- 
loßen  liabe.  Der  huude  i)artuni  ündt  mau  hir  genung  in  mein  ca- 
binet;  ich  habe  allezeit  7  bey  mir,  Spatou,  Charmante,  Charmioa, 
Tontille,  Stopdille,  Mille-Millette-Millon  andt  Mione.  MillemiUeUe- 
millon  Ist  nur  ein  nähme,  aber  einmabl  sogt  man  Mille,  hemadi 
Milliette,  hernach  Million.  Man  linrt  seyder  gestern  von  nichts,  alß 
ofhcier,  genereaux  nouveaux.  itreparalion  de  cainpagne  nndt  derglei- 
chen. Adieo,  lieb  Carl  Moritz  1  seydt  versichert,  daß  ich  Each  sehr 
lieb  habe! 

Elisabeth  Charlotte. 

47«. 

A  madame  la  raugraf  palatiue  a  Francfort. 

A  Nftttcy  ce  1  Jnillet  170S. 

Je  suis  bien  liont(Mi<^e,  nuulanio,  davoir  ötc  sy  lon|g]tenips  a  voos 
marquer  la  joye  quo  nia  fait  la  lettre ,  ijuc  vous  ave/  bicn  vouIq 
mecrire  par  monsienr  le  comte  de  Bronkdorfe;  mais  je  suis  sy  in- 

* 
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comode  de  ma  grosses ,  que  je  nay  pas  casy  le  temps  seulement 
decrire  a  piadame.  II  ma  fait  esperere,  que  vous  me  faisiez  ane 
Visite,  ce  qtd  me  £Euroit  grand  plaisir,  madame !  Mais  il  y  faaderoit 
venir  dam  le  temps  du  carnavalle.  Je  me  flate,  qne  vons  ne  tohs 
ennniriez  pas,  et  je  serois  tres  haise  de  ponvoir  Tons  assorer  mby- 
nie[me]  de  lestime  et  de  la  considerations  que  jaj  pour  vous;  je 
Tous  phe  de  ueu  pas  douter. 

Elisabeth  Charlotte. 

48. 

Fontainebleau  den  13  Aü^fusti]  1711. 
Hertzallerliebe  Louisse,  seyder  ich  bir  bin,  habe  ich  5  von 
Ewern  lieben  schreiben  von  Each  entpfangen,  2  von  Hermhanssen 
imdt  8  von  Franckfort.  Ich  kan  well  mitt  warheit  scfawehren,  daß 
Ich  mich  mehr,  M  20  mahl,  hir  her  gesetzt  habe  mitt  der  feder  in 
der  liandt,  urab  zu  andtwörtten,  undt  bin  alle  mabl  verstört  worden; 
es  ist  mir  gar  zu  wunderlich  mitt  gangen.  Gott  gebe,  daß  ich  heütte 
waß  außschreiben  mag !  Ich  dancke  Euch  sehr,  conünuirt  zu  haben, 
za  schreiben,  ob  ich  zwar  nicht  geschrieben  hatte;  bin  Ettch  recht 
davor  verobligirt,  ich  entpfange  Ewer  liebe  schreiben  mitt  rechtem 
vergnügen.  Hetttte  habe  ich  daß  vom  4  dießes  monts  entpfangen, 
ahn  weichem  icli  meine  andtwort  ahnfangen  werde ;  bin  fro ,  daß 
die  brieff  von  hir  richtig  gehen.  Man  helt  vielleicht  zu  Franckfort 
selber  alle  brieff  aoff,  so  auß  Franckreich  kommen;  es  ist  doch  noch 
gntt,  daß  sie  nicht  verlohren  werden.  Mein  Intention  ist  woU  ge- 
weßen,  nichts  hindern  m  laßen,  Eflch  zn  schreiben,  aber  ich  habe 
nicht  dazu  gelangen  können ;  aber  ich  will  alles  so  wenden ,  daß 
ich  binftlro  fleißiger  mitt  schreiben  werde  sein  kön[n]ea.  Ich  habe 
die  pillen  za  recht  entpfangen,  dancke  E&ch  sehr  davor;  mnß  noch 
eine  betteley  thnn  nmb  ein  schachteigen  vom  Nflmbeiger  pflaster, 
so  miracle  hir  thnt.  Ghnr-Baym  helt  von  die  arme  lefltte  nicht[s], 
80  nicht  in  faveur  sein,  also  hatt  er  nichts  auff  mich  halten  [können]. 
Ich  habe  ihm  doch  weniger  unehr  ahngethan,  alß  er  mir ;  den  ich  thue 
nichts,  alß  waß  meinem  standt  gemäß  ist,  aber  daß  hatt  er  hir 
nicht  gethan.  Aber  gennng  hirvon,  muß  nnr  daß  noch  sagen,  daß 
er  gemeint,  daß,  wen  er  sich  alß  ein  vetter  von  mir  erklarte,  würde 
die  allmächtige  dame ,  die  mich  so  erschrecklich  hast ,  ihm  nicht 
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molir  gnädig  sein.  Hir  sagt  man  auch,  das  I.  L.  ahm  R[h]ein  die 
fraalzöscbe  arme  comandiren  solle,  allein  ich  sehe  noch  nichts  da- 
TOB.  Die  Yemhterey  von  Landaa  nimbt  mich  gar  nicbt  wunder; 
woFrtntEoßen  eeln,  werden  de  alleseit  vor  ihrem  k5n%  sein.  Ma- 
dame de  Bery  unglQcIraeeliges  Idndtbett  ist  viel  scholdig,  daß  ich 
Eüch  die  3  wochcn  her  nicht  habe  schreiben  können,  den  ich  habe 
2mahl  deß  tags  hin  gemttst  10  schlegt  alleweill,  ich  muß  noch 
aaff  morgen  verschieben. 

Fzeytag,  den  14  Angnsti,-  omb  4  abendis. 

Auß  waß  ich  Eüch  gestern  abendts  geschrieben ,  werdet  Ihr 
sclion  sehen,  liebe  Louise,  daß  es  nur  zu  war  ist,  daß  madame  la 
duchesse  de  Bery  ein  gar  böß  kindtbett  gehabt  hatt.  Daß  konte 
nicht  änderst  sein,  wie  man  sie  gouTemirt  halt;  es  hatt  ihrer  £raw 
mntter  gennng  gerewet,  ich  hatte  es  ihr  gesagt,  daß  es  kein  gvtt 
thnn  konte,  sie  hatt  mir  aber  gar  nidit  glauben  wollen  ,  wen  ieb 
gesagt,  waß  ich  mein,  daß  meine  Schuldigkeit  ist.  Will  man  mir 
nicht  folgea,  bekümmere  ich  mich  weitter  nichts  drumb.  Madame 
de  Bery  nnglück  hatt  nuch  nicht  betrabt,  den  erstlich  ist  es  gar 
g^ftddich  abgeloffen  andt  madame  de  Bery  hatt  nicht  die  geringste 
ge&hr  anßgestanden;  zum  andern  so  war  daß  kindt  nnr  ein  medgen 
undt  die  zwey  eheleütte  seiiidt  ja  jung  genung,  umb  noch  mehr  zu 
bekommen;  undt  zum  3ton,  so  war  mirs  auch  nicht  leydt,  daß  alle 
die  jooge  leütte ,  so  meiner  gespot  hatten  undt  mir  nicht  glauben 
weiten,  doch  sehen,  daß  ich  recht  gehabt  habe.  Hir  ist  es  die  mode 
nicht,  daß  die  kinder  den  eitern  viel  freflde  schaffen.  Es  ist  leicht 
zu  glauben,  daß  sich  viel  lefltte  in  Franckfort  einfinden  werdra, 
den  alle  einzüge  werden  waß  schönnes  sein.  Die  Franckforter  wer- 

■ 

den  woU  viel  bey  dießer  wähl  gewinen.  Die  printzeß  Louise  von 
Wolffenbttttel  eylt  gewiß  wider  na(di  hanß,  den  ihre  dochter,  prin- 
tzes  Anthoinette ,  ist  aoff  den  todt  gelegen ,  doch  nnn  wider  waß 
beßer,  wie  ihr  groß  herr  vatter  mir  geschrieben.  Die  forstliche 

Personen  linde  ich  glücklich,  die  zu  den  ihrigen  reißen  können,  wen 
sie  Wüllen.  Von  der  princes  von  Velil  habe  ich  mein  leben  nicht 
gehört;  ich  kene  woU  graffen  von  Vehlen,  aber  keine  forsten;  SQ 
dem  seindt  sie  die  eisten  graffen  nicht  Die  große  complimentea 
wehren  eben  nicht,  waß  mir  ahm  besten  ahn  printses  Charlotte  von 
WoUfenbflttel  gefahlen  solte,  den  ich  finde  es  redit  fatigant  undt 
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die  eomplfineiiteQflsen  haben  ordinarie  waß  gezwungenes  ahn  sich, 
so  mir  nicht  gefehlt;  ich  sehe  gern,  daß  man  natürlich  ist.  Ma  tante 
hatt  mir  selber  ihren  durchlauff  geschrieben;  I.  L.  hatten  zu  viel 
feygen  nndt  melonen  geßen.  Wen  der  dorchlauff  nicht  zu  lang 
wehrt,  ist  er  nicht  ongesnndt  Geschwollen  sahnfleisch  kan  scfamertz- 
Kdi  sein,  ist  aber,  gott  lob,  gar  nicht  gefUhrlieh.  Gott  gebe,  daß 
I.  L.  es  weitter,  alß  der  gutte,  ehrliche  monsieur  de  Polier  s.  bringen 
mögen  1  Sein  todt  ligt  mir  noch  gantz  schwer  auff  dem  hertzen. 
Hiemitt  ist  Ewer  letz[t]es  ondt  webrtes  schreiben  völlig  beantwortet. 
Ich  komme  anif  daß  vom  28  Jolli;  ich  hoffe,  daß  sich  onßere  co- 
respondentK  einrichten  wirdt.  Tom  gntten,  ehrlichen  monsieor  de 
Polier  s.  will  ich  niclits  mehr  sagen;  der  gutte  man  ist  nicht  allein 
zufrieden  geweßen,  zu  sterben,  sondern  hertzUch  fro.  Es  seindt  mir 
bir  vielle,  [die  mich]  nfther  ahngehen,  alß  er,  welche  mich  nicht  so 
sehr  nndt  so  lang  betraben  wflrden.  Die  grftffin  von  Platten  ist  die 
jflngste  nidit,  roogte  auch  woH  nnn  die  (fallanterie  nndt  coqnettorie 
fahren  laßen.  Ich  meinte,  die  comedie  spilt  man  nur  teste  a  teste. 
Von  Kwerer  reißgefahrtin  sage  ich  nichts,  weillen  ich  weiß,  ^aß 
Ihr  dießer  geselschafit  quit  seydt.  Ich  habe  ahn  Lenor  gesagt,  wie 
daß  Ihr  meint,  daß  ihres  nenvenx  fraw  schwanger  Ist;  daß  freftet 
sie  recht  von  hertsen  nndt  sagt,  sie  wttnsdi  ihr  alles  giflck  nndt 
heyll.  Gott  gebe ,  daß  Chur-Bayrn  ein  wenig  consideration  vor 
meine  bitte  in  Eüern  Sachen,  liebe  Loaisse,  haben  mag  undt  daß 
es  woU  ablanffen  magl  Ich  thne  mein  bestes  vor  Ewer  nenvenx  in 
der  sach  von  Gonbert,  aber  ich  fttrcht,  der  printz  d'Tssengnlen  endt- 
lich  die  eonfiscation  bekommen  wirdt.  Welte  gott,  liebe  Lonisse, 
daß  ich  Eüch  recht  essentiellement  dinnen  konte  !  Ich  wolte  mich 
von  hertzen  dazu  cniploiren  undt  es  vor  ein  glück  schätzen ,  wen 
ich  Ettch  zu  etwaß  gutt  sein  könte.  Ileütte  kan  ich  nichts  mehrers 
sagen,  den  ich  habe  noch  8  brieif  zu  sdireiben.  Adlon,  bertsliebe 
Lonisse!  seydt  versichert,  daß  ich  Eßeh  allezeit  von  hertzen  lieb 
behalte ! 

Elisabeth  Charlotte. 
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49. 

A  madame  Louise,  nngriKffiii  za  Pfidte,  a  Fhmckfort 

Versaille  den  3  October  1711. 
Hertzallerliebstc  Louise,  bette  ich  mich  rcsolviren  küoQeo,  Eflch 
kleine  brieffe  zo  schreiben,  so  bettet  Ihr  woU  alle  woeh  von  meinea 
brieffen  bekommen  können,  aber  icb  kan  midi  ohnmOgUch  daii 
resolviren;  jedoch  so  wäre  es  nicht  gar  sicher,  weiüen  Ihr  meine 
3  schreiben ,  so  ich  Eüch  von  Fontaincbleau  anß  geschrieben, 
nicht  entpfaugen.  Waß  ich  nicht  begreiifen  kan,  ist,  wie  es  ivompt, 
daß  alle  £were  schreiben  so  gar  richtig  kommen,  den  ich  habe 
sie  aUe  entp&ngen  nndt  leb  verspOre  anß  allen  den  Ewerigen, 
daß  Ihr  kein  eintziges  von  den  meinen  entpfhnget  habt.  Ich  habe 
sie  doch  wie  ordinarie  auff  die  post  gescliickt,  wie  ich  die  andere 
jähre  getban  habe,  da  Ihr  sie  doch  woU  entpfangen  habt.  Ich 
werde  sehen,  wie  bs  mitt  dießem  gehen  wirdt  Maß  doch  wider- 
hollen,  daß  ich  dem  kOnig  Ewer  memoire  nicht  gegeliran  habe,  weü- 
len  der  könig  die  confiscation  Ton  Coubert  dem  printzen  d'Issengain 
gegeben ,  welchem  die  allyrten  alle  seine  gütter  in  Flandern  con- 
tisquirt  haben.  Also  ist  biß  aaff  den  frieden  nichts  zu  hoffen.  Ich 
habe  mein  mo^chsten  fleiß  ahngewendt,  daß  es  in  madame  Ghar- 
ton  banden  ▼erbleiben  mOgte,  wie  sie  mir  zeflgnoß  geben  kan,  aber 
nichts  erhalten  können.  Also  secht  Ihr  woll,  liebe  Louise,  das  es 
olinnühtig  gewcßen  were,  dem  könig  Ewer  mcmorial  zu  überreichen ; 
hette  icb  die  geringste  hoffnung  liabcn  können,  daß  waß  guts  drauß 
kommen  konte,  liebe  Loniae,  würde  ich  nicht  manqoirt  haben,  L  IL 
dem  kOnig  das  memorial  gleich  zu  aberreicben,  den  ich  würde  mich 
eine  rechte  frcüde  gemacht  haben,  EUch  hirinen  za  gefablen.  Ich 
dancke  Eüch  von  hertzen,  liebe  Louise,  mir  so  fleißig  zu  schreiben, 
wiü  es  zu  Franckfort  hergeht.  Die  pillen,  wie  auch  daß  Nürnberger 
pflaster  habe  ich  gar  woll  entpfangen ,  Ettch  anch  davor  gedanckt, 
wie  Ihr  wflrdet  gesehen  haben,  wen  Ihr  meine  3  brieff  entpfiangen 
bettet.  Der  chorprintz  von  Saxsen  maß  viel  artiger  sein ,  alß  sein 
herr  vatter  undt  oncle  gewoßen.  Ich  wolle  gern  noch  viel  sagen, 
aber  man  rufft  mich,  umb  nur  zum  könig.  Adieu,  hertzliebc  Looisel 
Ich  ambrassire  EOch  ?on  hertzen  nndt  verbleibe  all  mein  leben  vor 
Eflch,  wie  Ihr  mich  immer  kendt,  nndt  behalte  Eflch  alleaeit  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 
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ÖO. 

Versaille  den  17  December  1711. 
Uertzallerlicbo  Louisse,  ich  schicke  Eüch  hirbey  den  cer[tjitica^ 
80  mir  madame  Chardon  hetttte  erst  gebracht  Sie  hatt  mich  ge- 
beUen,  za  sagen ,  daß,  so  lang  sie  Conbert  unter  banden  gehabt, 
haben  sie  große  sorg  davor  getragen,  daß  aoeh  nicht  sn  furchten, 
daß  es  verdorben  mogte  werden,  indem  der  könig  den  printzen  von 
Issengin  halt  befehlen  laßen,  kein  bäum  abzubauen  undt  nichts  zu 
verderben.  Ich  wolte  Eddi  gern  lenger  schreiben,  liebe  Lonisse, 
allein  idi  bm  noch'gantz  matt  von  meiner  aderläß  nndt  2  bnrgatio- 
nen,  so  mich  beyde  gar  starck  bnrgirt  haben,  ein  mahri2  gar  große 
bocken  voll  umll  daß  zwcyto  mahl  13;  bin  bo  matt,  alß  wen  man 
mich  geprügelt  huttc.  Ein  ander  mahl  werde  ich  mehr  sagen,  aber 
non  nur  versichern,  daß  ich  biß  in  todt  £ttch,  liebe  Lonisse,  von 
hertsen  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

51. 

[Nachachriften  von  Elisabeth  Charlotte  zu  briefen  der  &aa 
Leonore  yon  Rathsamshatuen  vom  15  und  22  Juni  1717.] 

Si  den,  diutag  nmb  halb  10  abendtii 
liebe  Lonisse,  mein  eßen  ist  schon  vor  eine  halbe  stnndt  kom- 
men, ich  kan  Eüch  lieüttc  oh[n]moglich  waß  änderst  sagen,  alß  daß 
ich  Eüch  von  hertzen  ambrassire  undt  lieb  behalte.  Ich  will  mitt 
Eüch  wetten,  daß  Ibr,  ahn  statt  3  Wochen,  noch  leoger,  alß  3  mont, 
in  EngeUandt  bleiben  werdet 

St  Goa,  dinitag  abendti,  nmb  9  nhr  abendti. 

Hertzallerliebe  Lonisse ,  die  dndiesse  de  Bery  hatt  hefitte  hir 

zu  mittag  gcßcn.  Nach  dem  eßen  habeu  wir  biß  umb  5  hocca  ge- 
spilt,,  hernach  scindt  wir  biß  7  in  den  garttou  8patzir[eja  gcfableu  \ 
hernach  habe  ich  ahn  die  priutxes  von  Wallis  geschrieben  nndt  nnn 
ist  mein  eßen  kommen,  muß  also  knrtz  abbrechen,  nur  noch  sa- 
gen ,  daß  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  3/14  Jmd  m  recht  ent- 

1  ?  geführeo. 
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pfangcn.  Wie  hiüi'üro,  wen  [IbrJ  wider  in  Tcütschlandt  sein  werdet, 
ich  andere  tage,  alft  diefie,  ahn  Eacli  werde  an  schreiben  haben, 
werden  meine  brieffe  lenger  werden,  alß  nan.  Waß  ich  hefltte  nur 
sagen  werde,  ist,  daß  ich  mltt  reefato  blndts-gritlicb  bin ;  ich  eofareibe 
es  unßer  lieben  printzcs,  fragt  es  ihr!  Sie  wirdt  Eüch  die  ursach 
sagen  oder  meinen  brieff  weißen.  Alles,  waß  man  hört  undt  siclit. 
macht  einem  daß  leben  sawer.  Adieu ,  liebe  Looisae  l  Ich  werde 
EOch  nur  noch  ein  mahl  nadi  Engellandt  schreiben  ondt  dort  Ter- 
sichern,  liebe  Looisse,  daß  ich  Ettcb  Ton  hertsen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

52. 

St  CloD  den  dinstag,  18  Joni  1717,  omb  9  abeodfti. 

Mein  eßeu  ist  kommen,  liebe  Louise,  ich  muß  geschwindt 
schreiben.  Aber  icli  förchte,  daß,  waß  ich  Eüch  hcütte  sagen  werde, 
Eüch  nicht  sonderlicli  gcfahlen  wirdt,  hertzallerliebc  Louisse !  Meine 
Bchenckel,  knie  undt  fuß  seyder  4  tagen  geschwellen  wider  adb 
nefle.  Waß  drauß  werden  wirdt,  wirdt  die  zeit  lehren,  aber  ao  lang 
ich  leben  werde,  [werde]  ich  Eüch  von  hertzcn  lieb  behalte[n]. 

Elisabeth  Charlotte. 

53. 

8t  ütw  den  25  Josi  1717. 

Hcrtzallt  rliebe  Louisse,  diß,  halte  ich,  wirdt  woll  daß  letzte  mahl 
sein,  so  ich  Eüch  nach  Eoglandt  schreibe,  weillen  Ihr  mir  geschrie- 
ben, daß  Ihr  den  80  weg  geht  Ich  wünsche  EOch,  liebe  Iionisse, 
eine  glückliche  reiße  undt  erwartte  mitt  verlangen,  zu  vernehmen, 
daß  Ihr  woU  über  die  sce  werdet  kommen  sein.  So  baldt  ich  ein 
brieff  von  Eüch  werde  entpfangen  haben ,  werde  ich  Eüch  gleich 
andtwortten.  Daß  seindt  andere  tagen,  alß  die  englische  post,  also 
werdet  Ihr  lengere  epistelen  von  mir  bekommen.  Ich  bin  hefltte 
gridtlich  wie  ein  wandtlauß  wegen  viel  verdrießliche  sachen,  so  mein 
söhn  auff  den  armen  hatt.  Er  jammert  mich  in  der  seelen,  er  thot 
sich  die  gröste  mühe  uiult  (jual  aliii ,  thei[ljt  viel  gnaden  auß  undt 
macht  doch  lautter  uudanckbare.  Gott  stehe  ihm  bey!  Gar  ofit  be- 
komme ich  brieff,  worinen  man  trewet,  daß  man  ihn  massacriren 
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will;  daß  setzt  mir  kein  gatt  bladt,  wie  Ihr,  liebe  Loniase,  woll  ge- 

dencken  kont.  üott  siehe  uuß  bey!  wir  habens  hoch  von  Höhten. 
Adieu,  liebe  Lüuisse !  Ich  wünsche  Eücb  eiun  glückliche  rciüe  undt, 
in  welchem  Staudt  ich  auch  sein  mag,  behalte  Eäch  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Gbarlotte. 

St  Clou  den  3  November  1717  (N.  18j. 

Hertzallerliebe  Loniase,  vorgeBtem  habe  ich  Ewer  liebes  sdireiben 

vom  19  October,  no  23,  zn  reebt  entpfaDgen  nndt  [unsere]  corespon- 
dentz  geht  nun  gar  richtig.  Gott  gebe,  daß  es  dawern  mag!  Ich  danck 
Eüch  sehr,  liebe  Louisse,  vor  die  letz[t]en  2  überschickten  schach- 
teln mitt  Nürenberger  pflaster,  welches  eine  große  freade  im  gantzen 
baoß  Temrsachet,  den  Ihr  kOnt  nii^t  glauben,  wie  woll  man  steh 
Ipr  dabey  befindt.  Ich  bitt  Eüch ,  liebe  Looisse ,  schkskt  mir  ein 
dutzendt  von  den  gedruckten  frautzüßchen  zettel,  wie  Ihr  mir  schon 
ein  mahl  eins  geschickt,  wozu  diß  püaster  alß  gutt  ist !  Ewere  liebe 
brieff  können  mich  nie  belastigen;  den  kan  ich  dranff  andtwordten, 
so  tha  ichs,  kan  ichs  nicht,  so  geschichts  ein  ander  mahl,  also  kaa 
es  mich  Ja  nie  ambarassiren.  Ich  schreibe  [trotzdem],  daß  es  kein 
post-tage  ist,  den  ich  werde  morgen  nach  Paris,  also  keine  zeit  zn 
schreiben  finden,  werde  2  krancken  besuchen ,  nchmblich  madame 
d*Orlean ,  meines  sohns  gemahlin,  undt  madame  la  princesse.  Ich 
werde  aach  zn  madame  de  Qeiy  an  Lnzemborg,  so  ich  lang  nicht 
besQCht;  sie  hatt  ihr  maison  de  campagne  qnittirt  nndt  ist  in  der 
statt  Ich  habe  meinen  tag  noch  nicht  genohmen,  wen  ich  anch 
wider  hin  werde,  den  ich  quittire  St  Clou  bitter  ungern.  Paris  ist 
mir  ungesundt  undt  in  allen  stücken  zawieder,  ich  führe  dort  gar 
ein  beti'übtes  leben  voller  zwang  nndt  nngemach.  Nachdem  ich 
morgen  meine  vissitten  werde  abgelegt  haben,  komme  ich  wider  ins 
Palals-Royal,  wo  die  oommedianten  Oedipe  Spillen  werden  nndt  ein 
poßen-spiul;  hernach  werde  ich  wider  in  kutsch  undt  her,  also  keine 
zeit  zu  schreiben  linden  undt  ich  will  doch  die  post  nicht  verliehren, 
drumb  schreibe  ich  Eüch  heütte.  Liebe  Louise,  Ihr  schreibt  woll 
undt  Ewere  brieff  seindt  de  bon  sens  nndt  nicht  abgeschmackt 
Her  Zachman  kam  gestern  her  nndt  sagt  ndr  die  commission ,  so 
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Ihr  ihm  geben  habt.  Es  ist  mir  Icydt,  daß  ich  Eüch  gar  keine 
hoiauDg  geben  kao,  waß  von  der  pretentiou  von  dem  könig  zu  be- 
kommen, den  ich  weiß,  daß  man  keinen  menschen  nichts  gibt  Vor 
waß  der  krieg  ihnen  geschadet  hatt  Dießes  exempel  geht  za  weit, 
Immme*  anff  millionennnß.  Wenders,  könig  sagte:  »Jeveray«,  daß 
bedeüttet  nichts,  er  sagte  es  zu  alles,  waß  man  ihm  fordert.  Ich 
werde  Eüch  mein  leben  nicht  betrügen  undt  mich  deücbt ,  es  ist 
beßer,  daß  man  die  sacben  bladt  heraaß  sagt,  waß  ahn '  meint,  alß 
fidsche  hoff[n]nng  zn  gehen.  Es  ist  mir  leydt,  daß  Ihr  ahn  mein  söhn 
nicht  eb[e]r  gefordert  habt  Wen  ich  noch  ein  mahl  mitt  herr  Zach- 
man  davon  werde  gesprochen  haben,  will  ich  Eflch  gleich  sagen,  waß 
drauß  werden  wirdt.  Gestern  konte  ich  nicht  lang  mitt  ihm  reden, 
weilien  es  mein  großer  scbreibtag  war,  ich  hoffe  ihn  aber  morgen 
ztl  sehen  nndt  za  sprechen ,  iiabe  ihm  rendevoos  zu  Paris  geben ; 
sontag-post  werde  ich  Ettch  davon  rechenschafft  geben.  Der  könig 
s.  konte  geben  vom  seinigen,  waß  er  wolte;  aber  weiUen  der  ver^ 
storbene  könig  nichts,  alü  schulden,  gelaßen,  in  dem  er  zwey  mahl 
hundert  taußendt  myllionen  mehr  verthan,  alß  sein  einkommen  ein- 
trftcht,  also  muß  mein  sobn  alß  regent  undt,  so  za  sagen,  Vormünder 
Tom  jungen  könig  mitt  alles  gar  sparsam  nmbgehen,  filrchte  also, 
daß  Ihr  wenig  Torgnagen  davon  bekommen  werdet,  wie  ich  Ettch 
schon  gesagt ,  liebe  Lonisse !  Man  maß  allezeit  seine  pretentionen 
fordern,  die  zeitten  ondern  sich  etlich  mahl.  Mir  wirdts  leydt  sein, 
wen  Ihr  nichts  bekompt,  aber  ich  bin  nicht  so  dcraisonabel ,  daß 
ich  böße  werden  solt,  daß  Ilir  daß  Ewerige  fordert,  nndt  werde 
gern  yor  Eflch  solidtiren.  Ich  bin  iro,  daß  Ewere  gesnndtheit  wider 
beßer  ist;  es  ist  mir  anch  lieb,  daß  Ihr  schon  seyder  etliche  jähren 
die  zeit  überstanden,  so  den  weibsleütten  * 

55. 

Pans  den  3ten  S^broar  1719. 

-  Herr  graflf  von  Degcnfelt,  ich  bin  recht  beschembt,  daß  ich  Ihn 
nicht  eher  gedaiickt  habe  vor  daß  vertrawen,  so  Er  mir  erwießcn, 
mich  zu  gevatter  zu  bitten  zu  sein  gebohrn  döcbtergen.  Unßer 
,  rangraffin  hatt  groß  unrecht ,  drUber  zn  zfli;nen ,  nndt  es  ist  eine 

* 

1  f  ktflM.     S  Tuto.      S  Du  wtitara  IMitt. 
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» 

bloße  fantesie ,  den  Er  ja  gatte  Ursachen  gennng  dazu  halt ;  den 
entUcb  so  bett  Ihr  es  alß  meines  alten  gutten  freUndts  s.,  berr 
Max,  söhn  thun  können,  will  geschweygen  dan  Caroline  enckel,^  wel- 
ches mir  ja  nahe  gennng  dasn  ist;  zn  dem  so  bin  leb  auch  alleseit 
gatte  freündiu  von  gantzen  chonbnrgischen  hanß  geweßen ,  deß 
marcbal  duc  de  Clionburg  undt  seinen  2  söhnen,  den  jetzige  duc, 
so  graff  Mainart  war,  undt  graff  Cari;  die  seindt  alle  meine  gutte 
firefinde  geweßen.  Also,  wie  man  es  aach  wenden  oodt  threhen 
mag,  so  ist  keine  orsach,  so  es  bindern  solte,  alß  mein  hohes  alter; 
den  ehe  diße  junge  gräffin  wirdt  wißen  können,  wer  ihre  pattiu  ist, 
werde  ich  leugst  zu  St  Denis  sein.    Daß  ich  aber  nicht  eher  ge- 
danckt  habe,  seindt  lautter  schlime  Ursachen  dran  Schaidt;  ich  bin 
3  Wochen  kranck  ahn  einem  abschefllicben  hasten  geweßen,  so  mich 
weder  nacht,  noch  tag  rahe  gelaßen,  daß  ich  ahn  niemandts  habe 
schreiben  können,  alß  ahn  die  printzes  von  Wallis,  mein  dochter 
undt  unßere  raugraffin.  Seine  tante.    Ich  habe  mir  auch  nicht  ein- 
bilden können  ,  daß  man  die  tauff  auffschieben  worden ,  umb  zu 
sehen,  ob  ich  die  gevatterschafft  ahanehmen  wflrde,  indem  hiran 
nicht  %u  sweyfflen  war  anß  allen  obgedachten  nrsachen.  Ich  wün- 
sche den  herrn  graflfen  alles  vergnügen  zu  dießem  kimlt  undt  daß 
daß  erste,  so  drauff  folgt,  ein  söhn  sein  mag.    Bitte,  dem  duc  de 
Scbonburg  mein  compliment  zu  macheu,  meine  fraw  gevatteria  za 
ambrassiren  mitt  mein  gßttgen,  auch  die  mylady  Holdemessen  sehr 
za  dancken,  mein  plats  vertretten  za  haben;  war  ichs  nicht  da,  so 
wars  doch  von  meinen  bludt ,  weilien  es  Caroline  dochter  ist.  Es 
Würde  mir  eine  rechte  freüde  sein,  wen  ich  Ihn  einmahl  sehen  solle 
andt  luttndtUch  versichern,  daß  ich  bin  nndt  bleibe  deß 

flerm  graffen  von  Degenfeit 
wahre  frettndin 

Elisabeth  Charlotte. 

56. 

Paris  den  14  April  1719. 

Herr  graflf  von  Degenfeit ,  vorgestern  liabc  ich  ein  schrcibi'n 
VOM  Louisse,  die  fraw  raugrilftin,  entptangen,  welche  mich  die  trawe- 
rige  zeittang  bericht,  wie  daß  der  herr  graff  sein  elstes  dOcbtergen 
Torlobren,  worßber  ich  Ihn  woU  von  hertzen  beklage  nndt  Seine 
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geniahlin  aucb.  Gott  wolle  Efich  beyde  trüsteu  undt  baldt  einen 
joDgeu  soliu  verleyen,  seiner  schwestergen  plats^  zu  ersetzen,  dem 
ewiges  glAck  nicht  sa  miftgönnen  isil  Wen  man  recht  betradtf, 
wafl  die  weit  ist,  kan  min  die  nieht  beklagen,  so  so  gewiß  in  dem 
hinunel  gehen,  wie  wir  durch  gottes  wordt  tAglicfa  leOen,  waß  nnßer 
herr  Christus  von  der  kindem  seeligkeit  spricht.  Aber  ich  fürchte, 
Ihr  werdet  mich  vor  einen  leydigen  prediger  halten,  bitte  also  nur 
gott  den  allmächtigen,  dem  daß  trösten  allein  zokompt,  Ettd^  herr 
graff,  allen  nohtigen  troet  in  geben  sambt  allen  Ewerigen  imdt 
dießes  leydt  roitt  tanßendt  freflden  so  ersetzen,  undt  idi  bitte  Ihn, 
m  glauben,  daß  ich  allezeit  bin  undt  bleibe, 

Herr  gralF  von  Degenfeit, 
[Seine]  wahre  freflndin 

Elisabeth  Charlotte. 

57. 

A  madame  la  comtesse  de  Degenfeit,       oomtesse  d^  Schon- 

bürg,  a  Loudre. 

A  Paris  oe  Tsndzedy,  U  dayril  1719. 

Madame  la  comtesse  de  Degenfeit,  je  suis  tres  fachte  qu'ayant 
enfin  troiivöe  un  momcnt  a  pouvoir  vous  faire  response,  qu'il  faiUe 
estre  obligöe  de  prendre  part  a  i'affliction  que  le  hon  Dien  toqs  t 
envoy^  en  toos  ostant  vostre  fille  aisn^  Je  say,  qne  rien  ae 
tonche  plus  le  coenr  qne  la  parte  de  oes  en&nts,  mais  apres  Iss 
premier[s]  moavement[s],  que  la  nature  donne,  passes  il  y  a  bien  a 
ce  consoler  en  pensant,  que  les  fammes  ne  sont  pas  henreusse[s]  en 
ce  monde  et  que  surement  vostre  fille  est  pressentement  dans  one 
felidtö  ettemelle  qn*on  ne  pent  mettre  en  doutte.  J'espere,  qne 
cette  Terit6  yons  consolera  et  qne  le  bon  Dien  vons  reparera  oetts 
perte  par  nn  fils,  et  je  sonhaitte,  quMl  vons  donne  toatte  la  conso- 
latiou  qui  vous  est  neciessaire.  Je  vous  prie,  quand  vous  veres  Mon- 
sieur le  duc  de  Schonburg,  vostre  pere,  de  luy  faire  mon  compli- 
ment  sur  ce  triste  evenement  cy.  Je  vous  plaint  tous  de  tont  mon 
ooenr.  11  estcertain,  qne  j*ay  tendrement  aimöe  Madame  la  dachesBe 
de  Schonbnrg,  vostre  mere,  et  je  croi  qne  le  mellienr  sonhait  que 
je  puisse  faire  a  ma  fillieulle,  vostre  fille,  c'est  qu'elle  deviene  en 
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tout  entieremeut  ressemblente  ä  Madame  vostre  mere.  Je  seres 
ravie,  ta  je  poovoia  an  jonr  voiis  ambnwser  icy  et  voos  assarer 
Msü  bien  qa*a  Monsieor  le  comte  de  Degenfelt,  qao  je  suis  et  seres 
tootte  ma  vi^ 

Madame  la  comtesse, 

Yostre  bien  bonoe  amie 
Elisabeth  Charlotte. 

Je  vons  prie,  de  faire  mee  complime]it[8]  a  Madame  TOBtre.soenr 
et  de  lambrasser  de  ma  part 

58. 

St  Glon  den  aoniag,  2  JuUi  1719  (N.  99). 
Hertzliebe  Louise,  ich  weiß  noch  nicht,  ob  ich  hefltte  die  freade 

habeil  werde,  einig  schreiben  von  Eüch  zu  entpfangen,  werde  nnter- 
deßcn  auff  Ewer  liebes  schreiben  aiidtworltcn ,  so  mir  noch  überig 
ist  vom  13  Juni,  uo  47.  Ich  biu  nuu,  gott  seye  daack,  so  gesandt, 
alß  ich  vor  10  jähren  geweßen,  auch  propossirt  mir,  gott  lob,  mon- 
sienr  Terest  kein  remedinm.  Ich  halte  aber  auch  eine  starcke 
diette,  eße  nndt  drincke  deß  tags  unr  ein  mahl,  nehmblich  zum  mit- 
tiigs-elieu  drincke  undt  eße  ich,  wie  ich  all  mein  leben  gethan,  aber 
deu  gantzen  tag  nichts,  alß  abendts  umb  9  uhr  daü  in  heiß  waßer 
geklopffte  eydotter  mitt  zacker  ondt  ein  wenig  zimmet ;  daraaff  ziehe 
ich  mich  anß  undt  gebe  nach  bett.  Gestern  wahr  es  nar  ein  viertel 
aaff  10,  wie  ich  mich  zu  bette  legte,  habe  aber  nicht  desto  beßer 
gescblaffcn ,  den  4  verfluchte  schnacken  haben  mir  eine  widerliche 
Serenade  vor  jedem  ohr  gebracht  undt  daß  gantzc  gesiebt  verbißen, 
dalS  es  mich  noch  breudt  undt  beist ,  daß  ich  nickt  daweren  kan. 
Man  möchte  sich  kratzen  biß  aaffs  bludt,  bin  deßwegen  auch  5  vier- 
telstundt  spatter  aoffgestanden,  alß  ordinarie.  Es  seindt  unleydt- 
licbe  mucken,  sie  machen  einem  mitt  ihrem  verflochten  gesang  recht 
boß.  Herr  Max  s.  konte  sie  woll  perfcct  nachmachen.  Vor  alle 
£were  gutte  wünsche  daucke  ich  Eüch  von  hertzeu,  liebe  Louise! 
Aber  134  jähr  alt  zu  werden,  were  warlich  zu  viel  undt  so  lang 
alt  zu  sein  . . .  Wer  ein  mittel  finden  konte,  lange  Jahren  jung  zu 
bleiben,  daß  were  eine  gutte  [sache].  Allein  man  wirdt  zu  baldt  alt  undt 
lang  all  zu  sein,  ist  zu  überlästig,  man  stehet  nur  schmertzen  anß, 
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ist  sich  selber  nndt  andern  verdrießlich;  daß  ist  nicht  va  wOnsdiei. 
8t  Glon  ist  zwar  eine  gesandte  Inflt,  aber  ich  finde  die  von  Chohte 
noch  beßer.  Eine  Infft,  ttber  wefdie  sich  jedennan  außer  Ich  all 

geklagt  hatt.  das  ist  mein  liebes  Fontainebleau.  Aber  ich  muü  aucU 
die  rechte  warbeit  bekennen,  ich  habe  mich  beßcr  dort  divertirt, 
alß  ahu  iceinem  andern  ort,  jagte  3  mahl  die  woch  den  hirscfa  oder 
wolff,  andere  tag  ging  man  anif  Ueine  schweinsjagten  oder  ich  ging 
spatziren  oder  fischen;  3  mahl  die  woch  hatten  wir  commedle,  oft 
mntSick,  cavalcadcn  im  walt,  promenaden  mitt  musiq  unib  den  can- 
ual;  suma,  es  war  allezeit  etwalS  dort,  so  ahn  andern  orten  nicht 
war.  Daß  [schloß]  mitt  den  gall[e]rien  nndt  mitt  den  großen  sahlen  nndt 
gaUerien  sieht  gants  tetttsch  anß.  Idi  war  anch  dort  gar  woU  b- 
girt,  hatte  eine  sale  des  garde[s],  eine  große  antichambre,  wo  ich  aß, 
eine  große  schlaft-cammcr,  so  auti  2  höff  außsicht  hatt,  ein  klciu 
cammcrgen,  2  kleine  cabinetten  undt  ein  groß  cabinet,  wo  ich  mich 
im[m]er  aaf(gehalten ,  so' in  der  großen  hitze  recht  kahl  war,  den 
die  aaßdcht  ist  nnr  gegen  morgen  nndt  norden ,  also  im  aonmsr 
nach  6  ist  die  son  nicht  mehr  ahm  fenster,  scheindt  anch  den  gaa- 
tzen  tag  nicht  mehr  nein ,  daß  macht  den  ort  sehr  kühl ,  den  die 
maueru  seipdt  sehr  dick  dort  Ich  habe  audi  eine  garderobe  dar- 
bey,  so  ein  gantz  apart  degagement  hatt,  alß  daß  cabinct  Es  Jam- 
mert mich,  der  ItOnIg  lachte  nndt  sagte  alß  zn  mir:  »Dem  Tient 
donc,  fiCadame,  quo  vons  almes  tant  Fontaineblean?«  Idi  aodt- 
worteto:  >J'y  suis  micux  logee  que  vons,  Monsieur,  et  je  m'y  di- 
vertis  fort.«  Der  könig  sähe  gern,  daß  man  Fontainebleau  liebte, 
den  er  hatte  es  anch  sehr  lieb  undt  anch  gern,  daß  man  ihm  gantz 
natnrlich  andtwortete,  woran  ich  ohne  mfihe  nie  gefehlt,  den  ich 
kan  nkH  änderst,  alß  natftrlich  nndt  wie  ich  gedencke,  reden.  8Q 
jalir  ist  gar  gemein  hir;  ich  bin  persuadirt,  daß  der  kOnig,  so  nnr 
77  er[r]eicht,  wen  Fagon  ihn  nicht  so  ofift  uudt  unmenschlich  purgirt 
hette,  daß  er  weit  über  die  80  gangen  were;  aber  er  hatt  ihn  im- 
mer biß  anfb  blndt  pnrgirt,  daß  hießen  sie  »jnsqnes  a  la  seile  ronge.« 
Ich  weiß  [nicht ,  wie]  es  der  arme  kOnig  so  lang  hatt  anßetebea 
können ,  ich  rieff  die  niedecin-tag  offt  dargegen ,  aber  man  lachte 
mich  auß  uudt  sagte:  >Ce  que  vous  ne  sauries  souffrir . . .  medecine.« 
loh  andtwortete  dem  könig:  »Plast  a  dien  que  vons  fnssies  de 
mesme !  vons  en  vivries  bien  plns  longtemps.«  Ich  bin  leyder  ein 
gar  zn  gntter  prophet  geweßen ,  werde  dießen  kOnig  meiD  leben 


Digitized  by  Google 


673 


ngretiien.  Mein  söhn  haU  d'Esfiat  in  dinst  behalten,  weillen  er 
seine  cbarge  gekanflt  ondt  ohne  einen  procetzes  kan  man  keinen 
officir  weg  jagen.  Die  Under  In  Franekrelch  seindt  nicht  so  tendre, 

sich  zu  bekümmern  über,  wer  ihren  müttern  guta  oder  böß  thut; 
alles  geht  seinen  weg  fort.   Mein  söhn,  ob  er  zwar  ein  Frantzos, 
ist  in  nichts  in  der  weit  interessirt,  hatt  nicht  ein  mahl  die  pension 
.nehmen  wollen ,  so  ihm  von  rechts  wegen  alß  regenten  gebflhrt 
Hette  er  gelegenheit  finden  können,  Wendt  einen  ge&hlen  zn  thnn, 
hette  ichs  gethan,  den  er  dint  mir  trew  undt  woU;  aber  man  kan 
hir  nicht  tbun  ,  waß  man  gern  [thäte].   Ich  habe  vor  alle  meine 
Tetttschen  gesorgt;  mein  Harling,  so  auch  ein  ehrlich  mängen  ist, 
ist  mein  capitaine  des  gardes,  marechal  de  camps  nndt  ist  gon- 
vemeor  von  einer  kleinen  provints.  Also,  solt  ich  zu  sterben  kom- 
men, seindt  doch  meine  Teti[t]schen  versorgt  nndt  haben  zn  leben; 
daß  gibt  mir  ruhe.  Madame  la  princessc  kan  ihrer  niepce,  madame 
la  dachesse  Doursch,  ihren  heüraht  noch  nicht  verzeyen,  daß  sie 
den  man  genehmen;  will  sie  noch  nicht  sehen.  Doch  haben  mir 
I.    veniprochen,  sie  zn  sehen,  wen  sie  ihre  sach  mitt  ihrem  he[rm] 
broder  wirdt  aüOgemacht  haben.  Es  ist  war,  daß  mir  nnßere  liebe 
8.  churfürstin  alle  die  sach  geschriben  hatt  ;  sie  hatt  ma  tante,  nia  tante 
s.  nicht  zu  Hannover,  sondern  zu  Clef  gesehen.  Ihr  habt  woll  groß 
recht  gehabt,  madame  Sastot  nicht  vor  Eüch  gehen  zu  laßen;  wen 
man  solche  rang  von  hoffmeisterinen  haben  will,  müste  man  anch 
hant  bapp6e  in  denen  Chargen  alß  simple  gentilliatres,  wie  die  Sastot 
ist,  nehmen.  Die  dnehesse  Donrsch  sagt,  sie  wflrde  ihr  leben  ahn 
kein  heürahten  [gedacht  haben],  wen  man  ihr  nur  zu  leben  geben 
undt  frey  gelaßen.  Allein  ihre  tante,  die  printzes  Christine  von 
Salm,  wolte  sie  zwingen,  wider  ihren  willen  eine  none  zn  werden, 
nndt  batt  sie  gefangen  gehalten,  nicht  sat  zn  eßen  geben,  in  snma 
gar  Abel  tractirt.  Dießes.  ellendts  loß  zn  werden,  hatt  sie  den  ersten 
besten  genehmen,  der  sie  hatt  nehmen  wollen.    Ilirin  hab  ich  ihr 
nicht  unrecht  geben  können.  Sie  hatt  ihren  h[errn]  nicht  auü  lieb 
genohmeu,  hatt  ihn  vorherr  ihr  leben  nicht  gesehen  gehabt,  er  hatt 
anch  nur  ihre  alliance  ahn  sie  geheüraht,  er  lebt  aber  Aber  die 
maßen  woll  mitt  ihr.  Daß  zwergeigen  hatt  verstandt  nndt  ist  pos- 
sirllch.   Ahm  kcyßerllchen  hoff  wer  nnr  gelt  hatt  nndt  gibt,  wirdt 
ein  fürst;  daß  gibt  hir  keinen  rang,  auch  hatt  sie  keinen  hir,  worüber 
sie  sehr  betrübt  ist.  Sie  hatt  schon  4  kinder  undt  geht  mitt  dem 
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5teQ  schwanger.  Von  der  fraw,  so  von  fett  gestorben,  werde  ich 
nichts  mehr  sagen.  Ich  weiß  nicht,  waß  endtlich  avD  unßerer  da- 
chesse de  Berry  werden  wirdt ;  gestern  besuchte  ich  I.  L. ,  sähe 
bitter  übel  auß.  Man  hatte  sie  auffsteheu  machen ,  saß  in  einem 
seßel,  allein  sie  bekam  so  erschreckliche  schmertzen  in  den  fttßen 
nndt  in  einer  hflffte,  daß  ihr  die  thronen  in  den  angea  Jaunen.  Idi 
fürchte,  es  wirdt  ein  schlim  endt  nehmen,  den  ich  finde  I.  L.  sehr 
geändert  seyder  vergangenen  möntag,  daß  ich  1.  L.  gesehen  hatte; 
gestern  erschrack  ich  recht,  wie  ich  sie  sähe,  den  sie  sieht  recht 
erbärmlich  auß.  Sie  kan  daß  unordentliche  leben  uodi  nicht  ab- 
gewöhnen, den  sie  hatt  sehr  verbotten,  daß  man  mir  es  sagen  solle, 
ich  habe  es  aber  doch  erfahren ,  daß  de  vor  wenig  tagen  2  mahl 
fXL  nacht  geßen,  nmb  7  nndt  nmb  11,  hatt  sieh  bemach  die  gantze 
nacht  erbrochen;  daß  kan  keine  geneßung  geben.  Sie  hatt  junge 
damcn  bey  sich,  so  ihr  gesundtheit,  leben  undt  reputation  verderben; 
weite  gern,  daß  vatter  nndt  mntter  sie  abschafften,  aber  sie  haben 
keine  lust ;  mir  kompts  nicht  an.  IHe  Eiehlmanseek  hatt  ihr  wet- 
lehren  dOchtergen  wieder  gefunden.  Wen  ich  die  lefltte  nicht  per- 
sonlich kcne,  bekomme  icli  gern  schreiben,  so  nicht  zu  antwortten; 
den  so  gern  ich  auch  ahn  bekaiite  schreibe,  so  ungern  schreibe  ich 
ahn  unbekante,  bin  also  fro.  wen  ich  brieff  bekomme,  so  nicht  za 
andtwortten  sein.  Aber  ich  muß  nun  eine  pansse  machen* 

Sontag^  den  2  Jnlli,  nmb  '/«  anff  5  abeadts. 

Ich  komme  5etz[t]  .cben  außderkirch,  es  ist  aber  zu  warm,  umb 
noch  spatziren  zu  fahr[e]n ,  den  es  ist  heiitte  eine  greuliche  hitze, 
auch  so,  daß  ich  gleich  nach  dem  eßen  nicht  habe  schreiben  k6n* 
nen.  Seyder  dem  habe  ich  viel  brieff  entpfangen,  eines  von  Efldi, 
liebe  Louise,  von  20  Juni,  no  49,  undt  eines  von  der  printzes  von 
Wallis  von  IG  bogen ,  eines  von  baron  Görtz  undt  eines  von  moii- 
sieur  llarling ,  beyde  von  Hannover.  Dießes  zu  leßen ,  hatt  mich 
lang  anffgehalten,  biß  ich  in  kirch  bin;  fürchte,  daß  ich  Ettch  nun 
nicht  60  lang  noch  werde  entreteniren  können,  liebe  Louise,  alß  ich 
es  weil  wttnsche.  Den  umb  6  nhr  muß  ich  woU  ein  wenig  ladt 
schüpffcn  gehen,  undt  wen  icli  von  der  promenadc  komme,  muß  ich 
ahn  mein  dochter  schreiben,  den  es  ist  heütte  auch  ihr  posttag  nndt 
gestern  habe  ich  einen  großen  brieff  von  ihr  bekommen,  den  ich 
hefltte  beantwortten  muß.  Wen  man  meint,  daß  man  gern  gibt, 
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ist  man  nlclit  «ngeplagt  nndt  alle  menschen  meinen,  sie  mfißen  da- 
von protitiren.  Ihr,  liebe  Lonisc,  könt  beßer  wißcn,  alß  niemandts, 
ob  Ewere  nevens  undt  lüepcen  interessirt  sein  oder  nicht;  findt 
Ihr  es  nicht,  kan  es  nicht  war  sein.  Ewere  leatte ,  die  Kflch  re- 
prochiren,  nicht  gennng  ahn  meinen  söhn  zn  fordern,  mflOen  die 
hießigen  Sachen  nicht  verstehen,  den  mein  söhn  hatt  nichts  seyder 
seines  hcrr  vattern  todt  von  den  pfiiltzischen  einkommen  genoßcn 
uudt  gleich  den  gantzen  protzes  verlohren,  kan  also  nichts  schuldig 
sein.  Den  waß  Monsieur  entpiangen,  da  hatt  er  nichts  Yon  genoßen, 
weder  er,  noch  idi;  Monsienr  hatt  milt  gethan,  waß  er  gewohlt, 
also  kan  in  dießem  fall  niemandts  nichts  von  meinen  söhn  preten- 
diren  nacli  hießigen  rechten.  Were  etwaß  drinen  zu  tliiin  undt  zn 
fordern  geweßen,  würde  ich  starck  vor  Eüch  solicittirt  haben  schon 
zn  deß  berra  Zachmans  zeitten.  Daß  konte  weder  guts,  nodi  bößes 
sa  der  p^tzischen  affairen  thnn,  den  es  gantz  eine  aparte  sach  ist 
Wer  auch  Ewere  sach  in  hftnden  mag  hahen,  wirdt  hir  nichts  anß- 
ricliten  auß  obgemelten  Ursachen.  Ich  kan  undt  will  Eücii  nie  bc- 
triegen,  liebe  Louisp,  sage  Eüch  blat  herauß,  wie  man  hir  davon 
spricht,  den  die  sach  ist  schon  examinirt  worden  hir  zu  deß  herr 
Zachmans  zeitten;  er  hatte  Ettch  nicht  zn  wtßen  than  wollen  vndt 
hatt  Abel  dran  gethan.  Ich  habe  gar  nichts  mitt  zn  thnn«  ich  ^abe 
nichts  von  Monsieur  s.  geerbt,  kan  also  nichts  bezahlen;  waß  anß 
der  Pfaltz  kam ,  hatt  Monsieur  alles  bekoinen ,  icii  nichts  davon, 
nicht  ein  contrefait.  Also,  wen  aach  schuldt-gutt,  giogs  mich  nichts 
ahn,  den  ich  habe  ahn  der  comnneant^t  renoncirt,  nmb  nichts  mitt 
raeioem  söhn,  noch  seinen  hindern  jemahlen  zn  dispntiren  zn  haben. 
Es  belästiget  mich  nicht,  liebe,  daß  Ihr  mir  hirvon  geschrieben,  da- 
mitt  ich  Eüch  aub  dem  draum  helffen  mag,  daß  Ihr  meint,  daß  ich 
waß  mitt  zu  tbnn  [haben]  künte.  Könte  es  bey  mir  stehen,  soltc  Ettch 
baldt  geholffen  worden  sein,  aber  wie  es  ist,  ican  ich  niclits  dazu  thnn, 
welches  mir  sehr  leydt  ist  Da  kompt  madame  d'Orleans,  ich  muß 
enden,  nur  noch  sagen,  daß  es  mich  gar  nicht  verdriest,  daß  Ihr 
mir  hirvon  gesprochen.  Stünde  es  bey  mir,  würdet  Ihr  baldt  erfah- 
ren, daß  ich  mir  eine  lust  würde  machen,  Eüch  zu  gcfahlen,  weillcn 
ich  Ettch  von,  liebe  Louise,  von  hertzen  lieb  habe. 

Elisabeth  Charlotte, 
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59. 

A  monsieur  le  comte  de  Degenfelt  a  Londre. 

A  St  Qoa  ce  macdy,  25  de  Jnillet  1719. 

Monsieur  le  comte  de  Degenfeit,  hier  une  henre  avant  qne  de 
recevoir  vostre  lettre  du  6  de  ce  mois,  madame  Charten  m'estois 
dcja  vcnus  dire  la  perle  qae  voos  avies  faitte  de  monsieor  le  duc 
de  Chonbnrg,  vostre  bean  pere.  J'ay  aar  le  champe  escrit  a  mon 
fils  et  demandes  Ck»abert  et  les  Men  qne  ce  dao  avoit  en  France 
.  poar  ces  deux  filles  en  Engleterre,  ce  qne  mon  fils  a  accordes. 
Cest  a  vous  et  vostre  belle  soeur  a  vous  accorder  selon  la  vollont^ 
du  duc,  leurs  pere.  Vous  voyes,  que  j'ay  fait  ce  qui  despend  de  moy 
et  n'ay  pas  onblies  ce  qae  ces  iiUes  me  sont  par  lenrs  mere,  et  je 
seres  toa^oiirs  fortalsse,  qnand  je  troaveres  occation  de  les  obliger 
et  Yous  anssi.  G*e8t  tont  ce  que  je  vons  pnis  dire  dans  la  graode 
afflictioi),  ou  nous  somraes  icy  de  la  parte  que  nous  avons  faitte  de 
madame  de  Rerry  qui  apres  une  maladie  de  4  mois  est  morte 
yendredy  dernier  entre  2  et  3  heores  du  matin  et  nous  a  laissee 
tres  alflig^e.  Elle  est  morte  avec  nne  tres  grande  formet^  et  qnoy 
qn'elle  nons  yit  tons  fondne  en  larmes,  eile  n'en  a  pas  yerses  nne 
senile  et  a  declares  quelle  ne  desiroit  pas  de  revenir  a  la  vi^,  pnis 
qu'ellc  estoit  rcconsillioe  avec  son  Dicu  (lu'elle  craigiioit  d'offencer 
en  rctournant  a  la  viö.  Je  vous  prie,  faittes  mes  compliment[8j  de 
oondolleanoes  a  madame  la  comtesse,  vostre  fome,  et  anssi  a  la 
comtesse  de  Holdemesse  snr  la  perte  qn*elle  viene  de  fedre  de  lenrs 
perel  Le  bon  Dien  yettille  les  consoUer!  Je  ne  pnis  lenrs  escrire, 
car  je  suis  accabMe  de  moiide  qui  rae  vienent  faire  compliment  sur 
nostre  perte.  Faittes  lenrs  mes  excusses  et  croyes,  que  je  seres 
tonsjonrs, 

Monsienr  le  comte  de  Degenfeit, 
vostre  bien  bonne  amie 

Elisabeth  Charlotte. 
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60. 

A  monsieur  le  comte  de  Degenfelt  et  Schonburg  a  Loudres. 

St  Clon  den  26  Septembor  1719. 

Herr  graff  von  Degenfeit,  ich  habe  mitt  monsieur  le  Phevre 
gesprochen,  weillen  ich  aber  nicht  wie  liebe  Louise  in  affairen  ge- 
lehrt bin  nndt  kein  wordt  davon  verstehe,  so  habe  ich  monsievr  le 
Phevre  einen  brieff  ahn  meinem  advocatten  geben,  dießem  herm 
mitt  raht  beyzustehen.  Ich  habe  auch  den  h[errn]  Chardon  sagen 
laßen,  seine  rechnang  zu  tbun;  der  macht  sieb,  wie  man  hir  sagt, 
»blanc  de  son  espee«  undt  pretendirt,  zu  erweißen,  daß  er  ttberal 
seine  Schuldigkeit  gar  woll  vericht.  In  wenig  zeit  wirdt  man  sehen, 
ob  es  war  ist  Madame  Chardon ,  so  eygendUich  die  sach  unter 
handen  gehabt,  passirt  vor  eine  gar  ehr[l]iche  fraw.  Aber,  unter  unß 
gerett,  in  waß  Interesse  oder  gewinst  ahngelit,  ist  warlich  gar  wenig 
Frautzoßen  zu  trawen ;  außer  mein  söhn  undt  madame  de  Gbasteaa- 
tier,  sonsten  konte  ich  kein  mensch  in  gantz  Franckreich  neuen,  so 
nicht  interessirt  ist,  daß  es  eine  rechte  schandt  ist;  also  kan  ich 
vor  niemandts  gntt  sein.  Ewer  schreiben ,  herr  graif ,  vom  17  Au- 
gusti  habe  ich  auch  zwar  bekommen ,  aber  ohnmoglich  zeit  gehabt, 
solclies  zu  beantwortten ;  den  ich  bin  immer  accablirt  von  briffen, 
schreibe  dinstags  undt  freytages  brieffe  von  24  undt  etHch  mahl  woll 
30  seytten  ahn  L  L.  die  printz[essin]  von  Wallis  undt  in  Lotteringen, 
montags  ahn  die  kOniginen  von  Spanien,  so  zu  Bajonne  ist  undt  die 
königin  von  Sicillien,  mitwog  ahn  die  hertzogin  von  Hannover  nach 
Modene,  donncrstag  ahn  Louise  undt  nach  Hannover,  sontag  wider 
ahn  Louisse ,  ahn  mein  dochter  undt  nach  Hannover,  sambstag 
schreibe  ich  nach  Venedig,  ins  Elsaß  undt  waß  ich  sonsten  zu  be- 
antwortten habe.  Ich  fahre  auch  offt  nach  Paris,  also  sieht  der 
herr  graff  woll,  daß  ich  wenig  zeit  vor  mir  selber  habe.  Ich  stehle 
der  printzes  von  Wallis  liiermitt  etliche  seytten,  umb  Seinen  brieff 
zu  beantwortten  können.  Ich  habe  die  vergangene  woclie  eine  große 
angst  außgestanden,  man  hatt  mir  3  posten  auffgehalten,  ohne  Louise 
brieff  zu  schicken.  Ich  forchte,  sie  mögte,  wie  sie  auß  dem  Schlangen- 
baadt  kommen,  kranck  zu  Geißenheim  geworden  sein;  aber  vor- 
gestern hab  ich,  gott  lob ,  ein  brieff  von  Franckfort  auß  von  ihr 
bekommen  vom  24  Aug[ustiJ,  ist  nicht  kranck  geweßen.  Wo  alle  die 
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blieffe,  so  mir  von  ihr  fehlen,  mögen  hin  kommen  sein,  mag  gott 
wißen.  Man  halt  mir  einen  bricff  vor  EQch  geschickt,  ich  weiß 
aber  nicht,  wo  er  herkonii»t»  schicken  ihn  hir  bey.  Drey  personen 
haben  sich  schon  bey  mir  ahngemelt,  nmb  Conbert  za  kanffen,  ich 

weiße  sie  alle  ahn  monsieiir  le  Phevre ;  dem  habe  ich  auch  gesagt. 
wen  er  meiner  in  etwaü  von  nöhteii  hctte  ,  solle  er  sich  be}'  mir 
ahnmeiten.  Den  ich  werde  den  herrn  graffen,  seiner  gemahlin  andt 
geschwey  allezeit  gern  persnadiren,  daß  ich  allezeit  bin  ondt  bleibe, 

Herr  grafT  von  Degenfeit, 
Seine  wahre  freündin 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Bitte,  seine  gemahlin,  wie  ancb  die  grftffin  von  Holdemesse, 
wie  anch  sein  dochtergcn,  mein  patgen,  von  m^etwegen  za  am- 

brassiren. 

61. 

A  monsieur  le  comte  de  Degenfeit  a  Londre. 

8t  Glon  den  21  May  1720. 

Herr  graff  von  Deegenfelt,  ich  habe  Sein  schreiben  vom  4  April 
sehr  woU  entpfongen,  aber  es  ist  mir  dorchanß  ohnmOglicb  geweOen, 
eher,  alß  nnn,  dranff  za  andtwortten;  den  man  batt  mir  im  ahnluig, 

alß  ich  htTkommen ,  nach  frantzöscher  manir  tractirt  iindt  zur  pre- 
cantioD  aderlaben  uudt  purgircn  machen ,  welches  mich  so  starck 
ahngegriffen,  daß  ich  mich  noch  nicht  wider  davon  erhoUen  kau. 
Ich  hatte  mich  bißber  davor  gehfltt,  aber  man  hatt  mir  gesagt,  daß, 
weillen  ich  gar  kein  exercitzien  mehr  thnn  kan,  wOrde  ich  abechefl- 
lieh  kranckheitten  auüzustehen  haben ;  daß  hatt  mich  persaadirt, 
alles  zu  thuu ,  waß  man  gewolt ,  gereüet  mir  doch  jetzt ,  den  ich 
gar  sn  sehr  abgemalt  bin.  Will  doch  nicht  lenger  anffschieben,  aoff 
Sein  schreiben  zn  andtwortten.  Es  ist  nicht  nOhtig,  daß  mich  mon- 
sienr  le  Fevre  von  den  proces-sachen  nnterricbt ;  den  ich  maß  meine 
ignoreiilz  gestehen,  ich  verstehe,  waLi»  von  protzes-suLhon  ist.  eben 
so  wenig,  aiü  wen  man  mir  Ghchisch  oder  Uebraeisch  spreche,  aber 
ich  habe  monsienr  le  Fevre  gesagt,  daß  in  alles,  wo  meine  reoom- 
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mandatioD  wirdt  dinnen  können,  solle  er  mich  employren.  Ich  werde 

all  mein  bestes  tbun,  zu  erweißen,  wie  daß  ich  bin  andt  bleiben 
werde 

Herr  graff  von  DegenfelU 
wahre  freflndin 

Eliaaheth  CSiariotte. 

P.  S. 

Die  fraw  grftffin  von  Degenfeit  findt  meinen  freOndUichen  groß 
hirin. 

62*. 

Extralt  Ton  meim  schreiben  ahn  meinem  bmdem  vom  13  October. 

Caroline  hatt  mir  in  nahmen  aller  kinder  einen  gar  betauer- 
lichen  brie£f  geschrieben,  aber  ich  weiß«  das  Ihr  von  so  gottem  na- 
torel  seit,  das  Ihr  Eflch  anch  ohne  das  ich  Eflch  dromb  bitte,  diefter 
armen  kinder  erbarmen  werdet  nndt  sie  nicht  Terlaßen,  den  es  seindt 
aleben  woll  des  churf'ürstons  seeligcr  kinder,  undt  weill  sie  nun  gantz 
vcrlaßen  seindt,  ist  es  eine  generositet,  sich  ihrer  zu  erbarmen.  Den 
.  ob  wir  beyde  zwar  ahn  I.  G.  dem  churfttrsten,  unliere  tan4re69e 
Bhnrarechenen,  einen  abschealichen  verlast  getban,  so  muß  man  dodb 
gestehen,  daß  dieße  arme  blfidt  noch  mehr  verlohren  haben  nndt 
gantz  desesperirt  sein  mUstcn,  wen  Ihr  kein  mittleyden  mitt  ihnen 
habt.  Aber,  wie  schon  gesagt,  so  kene  ich  Ewer  gutt  gemttbt  woll, 
bin  also  gar  nicht  vor  ihnen  in  sorgen. 

Anff  der  andern  seitt  werden  E.  L.  finden ,  was  mein  bmder 
mir  geantwortet  halt. 

Extrait  anß  meines  bruders  schreiben  vom  19  Octobris. 

Was  Ihr  mir  wegen  Carllutz  undt  den  raugrafl'en  schreibet, 
werdt  Ihr  viel  beüer  thun,  Ettch  iu  seiner  Sachen  nicht  einsamischen, 

« 

1  Dio  folgenden  bricf-auszUge  hat  Elisabeth  Charlotto  selbst  gosohrieben,  sie 
Warden  von  ihr,  nach  oinuin  von  dritter  band  auf  dorn  blatte  angebrachten  ver- 
merke, an  diu  raugräün  Karulino,  nachinaligo  herzogin  von  Schömberg,  getiobiokt. 
Zn  dem  fohreilMD  Tom  13  Ootober  lÖtiO  vergloiohe  man  oben  ».  496.  497. 
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den  Ihr  würdet  daniitt  uicht  allein  unßere  fraw  mutter  sehr  allar- 
miren,  souderu  mir  auch  schaden.  Ich  werde  ohne  das  mitt  ihnen 
Sachen  zu  thun,  was  raisonnable  ist,  bin  von  allem  woU  informirt; 
deswegen,  mnb  viel  bOßes  zn  veriilltten,  wirdt '  Ihr  viel  beßer  thnn, 
Ettdi  seiner  saehen  nicht  ahnznnehmen ,  dan .  idi  das  thnn  werde, 
waß  raisonnabel  sein  wirt. 


Extrait  auß  meinem  schreiben  ahn  meinem  bmder  vom  27  November. 

Im  überigen,  waß  die  rangräffliche  kindor  ahnbelangt,  so  glaube 
ich ,  das  unßere  fraw  mutter  gar  zu  raisonnabel  ist ,  umb  übel  zu 
finden  undt  sich  zu  allarmiren,  das  ich  vor  die  arme  Isinder  rede. 
Den  ich  begehre  nicht,  das  man  sie  preferablement  vor  I.  G.  be- 
zahlen solle,  da  behatte  mich  gott  vor!  sondern  ich  erinere  Eflch 
nnr,  das  Ihr  sie  nicht  verlaßen  möget ,  weillen  es  doch  I.  6.  des 
churfürstens,  unßers  lierren  vattern  seelig,  kinder  sein,  welche  also 
mehr  recht,  alß  andere  undt  bedinte,  haben,  von  Euch  consideriret 
za  werden  undt  dießes  desto  mehr,  weillen  Ihr  aach  noch  dadurch 
ahn  alle  weit  erweißen  könt  den  respect,  so  Ihr  vor  I.  G.  dem  chur- 
fbrsten  seeliger  gehabt  habt,  wodurch  Ihr  den  nichts  änderst,  alß 
lob,  bekommen  köndt;  den  sich  der  eilenden  ahnzunehmen,  so  Ewerer 
hülff  von  nöhten  [Laben],  ist  allerwcgeu  löblich.  Weillen  den  also  Ewer 
iüteresse  sich  mitt  den  ihrigen  einfiudt,  so  habe  ich  nicht  unterlaßen 
können,  Ettch  solches  vorzutragen.  I.  G.  die  charfDrsUn,  unßere  fraw 
motter,  ist  selber  so  genereux,  das  ich  nicht  zweiffle,  sie  wirdt  Efloh 
hirza  mehr  ahntreiben,  alß  zurtlckhalten,  insonderheit  wollen  dieße 
kinder  ihr  ja  im  geringsten  nichts  beiladen  können ;  bin  also  fro, 
das  Ihr  mich  versichert ,  das  Ihr  raisonabel  mitt  ihnen  handlen 
wolt.  Den  wen  Ihr  das  thut,  werden  sie  weder  ellendt,  noch  miserabel 
sein  undt  werdt  Each,  wie  schon  gesagt,  bey  mäniglich  ein  groß  ,  lob 
erwerben,  zugleich  alle  Ewere  schnldigkeitten  bey  I.  G.  der  cfaur- 
fürstin,  so  bey  Euch,  undt  I.  G.  dem  churfürsten,  ob  er  zwar  leyder 
im  grab  ist,  zu  volziehen,  wodurch  dan  nichts  änderst,  alß  gottes 
Segen,  folgen  kan,  weiches  £ach  niemandes  wn  beßerm  hertzen 
'wOnscbet,  alß  ich. 

1  tw«rd«l. 
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63. 

Extrait  de  la  lettre  qne  le  cardinal  de  Bouillon  avoit  escrit  a  mon- 

sieur  le  duc  Anthon  Ulrich*. 

Du  oardinaL  de  Bouillon  au  dno  A.  ü. 

Poar  parier  h  mon  tres  honorö  et  tres  eher  frere  tAn6  avec  la 
mtaie  rinoerStö  et  ooTertnre  de  coeor  qne  Je  me  parle  interienre- 
ment  h  moy  mdme  avec  snjet  de  la  datne  dont  il  desire,  que  je  lay 

fasse  sgavoir,  si  je  la  croy  veritablement  de  mes  amies,  je  luy  dirai, 
qae  noa  seulement  par  Thonneur  que  j'ai  de  luy  appartenir  d'ass^s 
prfe,  BOn  grand  pere  paternel  et  mon  pere  etant  consin  gemudn, 
en&os  des  deax  soenrs  de  pere  et  de  mere ,  mais  enoore  par  le 
dedr  qne  j*ai  toajonrs  en  de  meriter  par  mes  serrices  son  amiti^ 
lay  connoissant  entro  toutes  ses  bonncs  qualitcs  celle  d'etre  par- 
faitement  honna  amie  et  ardente  protcctrico  dos  persoiines  qu'elle 
honore  veritablement  de  son  amitie  et  de  sa  protection  et  par  one 
eonseqnenee  qai  ne  manqne  goere  natorellement  emiemie  trös  a 
craindre,  Je  demis  me  flater  d*etre  senrement  personnellement  ho- 
nord  de  son  amitie.  Mais  je  dirai  icy  confidemment  a  mon  tres  eher 
frere  ainö,  que  je  n'ai  jamais  ose  m'en  flater,  ni  du  tems  de  feu 
Monsieur,  son  man,  qui  m'honoroit  sincerement  de  son  amitie,  ce  qui 
A*etoit  pas  tine  raison  poor  porter  Madame,  sa  femme,  d'avoir  ponr 
moi  les  mdmes  sentimenta,  mals  pltltot  une  raison  ponr  en  avoir  de 
contraires,  Pintelligence  et  Tanion  des  ooenrs  n'ayant  pas  dnrö 
entr'eux,  passe  les  deux  ou  trois  tout  au  plus  premiers  aunöe  de 
leur  mariage.  Depuis  la  mort  de  Monsieur,  son  mari,  arrive  cii  Tann 
1701,  je  n*ai  pas  etö  a  la  coiir  de  France  et  ai  toogours  et6  en 
disgraoe  da  roy  qni  ecciatat  en  1700,  Tannee  precedente  de  sa  mort, 
tems  qui  n'est  pas  propre  a  se  fidre  a  ]a  eonr  de  France  des  amis 
ou  amies  qu'on  n'avoit  pas  auparavant,  mais  au  contraire  tres  propre, 
comme  je  n'en  ai  qua  trop  de  funestes  experiences,  h,  perdre  les 
amis  et  ami^s  que  je  crois  y  avoir. 

1  Diese  aufsohrift  ist  von  Elisabeth  Charlottens  hand.  Das  sehriftatdok 
selbst  liegt  nur  in  einer  von  einer  männerband  gefertigten  »bsohrilt  vor. 
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64'. 

EespoQce  aar  i'escht  da  cardiual  de  B... 

Je  ne  puis  doutter,  que  c'est  escrit  uü  soit  de  luy,  comansant 
par  marquer  son  orgeuil  en  cittant  d'abort  sa  parent»^.  Je  ne  say, 
8'ü  a  efle  desir  de  mon  Amiti4,  mais  ce  desir  a  estö  si  cachö,  que  je 
ne  m'en  Bois  jamais  apereene ,  quoy  qii*aa  commancemeDt  je  Tay 
tOQ^jonn  traitt^s  aTec  la  distinction  qoMl  powoH  desirer  de  cette 
parant^  tant  vantöe.  Je  ne  lay  ay  jamais  efle  que  oette  Obligation 
d'avoir  advuues  au  moins  a  monsieur  le  duc  de  Braunsweig,  que  je 
suis  bonne  amie.  Poor  ma  haine,  eile  n'est  a  craiDdre  qa'a  ceux 
qni  cnügnes  lea  mespris,  car  c'est  toatte  ma  vangence  et  le  mal 
qne  Je  ftits  a  mes  ennemls.  L'amitid  de  Monsienr  ponr  monsienr 
le  Cardinal  a  tonsjoan  est^s,  ainsi  ce  ne  peast  estre  cette  raison, 
qn'il  rend  un  peu  malicienssement,  qui  m*a  obligöe  de  cbanger  ponr 
lay,  mais  bien  de  s'estre  jettes  a  corps  perdu  dans  les  interest 
des  ^voris,  le  chevallier  de  Loraine  et  marquis  d'£sfiat,  qui 
a  vefle  et  eefle  de  tont  le  monde  ont,  Joint  a  la  Grangay  et  toatte 
lenrs  seqnelle,  &it  tont  leitn  possible  ponr  me  broniller  aTec  Mon- 
sienr. C*e8t  a  cenx  la  qnll  c'est  Joint  ponr  me  perdre  et  ne  c*e8t 
servie  de  laraiti6,  que  Monsieur  avoit  pour  luy,  que  pour  soutenir  les 
favoris  et  me  uuire  daiis  sou  esprit.  11  a  estäs  jusqaes  a  tenir  des 
conseil  ches  la  marechaile  d'Estrte  avec  les  sndittes  personnes  contre 
moy,  oe  qne  J*ay  sefle  nn  senl  jonr  apres,  parce  qa*nne  personne 
de  mes  amies  avoit  gaignes  par  argent  nne  fiunme  de  ehambre  de 
cette  marechaile  dont  on  ne  ce  deüeni*  pas  et  qui  raportoit  de  mot 
a  mot  ce  (jui  estoit  dit  dans  ce  beau  conseil ,  ce  qui  dans  la  veritö 
ne  me  donnoit  pas  one  amitiö  bien  tendre  pour  cette  Eminence,  chef 
da  conseil  de  mes  ennemis  jores.  Et  monsienr  le  cardinal  ce  penst 
sonyenir,  qa*an  Joor  en  masqne  a  nn  bal,  quMl  donna  a  la  premiere 
daupbine,  je  luy  cont^  de  mot  a  mot  ce  qni  c*estoit  dit  dans  lenrs 
conseil,  Sur  quoy  il  s'escria:  »II  faut  que  ce  masque  soit  un  diable 
pour  savoir  ce  qa'ü  me  dit«  11  adyoutta:  »Masque,  yoos  me  manques 

*  "■ 

1  Das  folgende  sohriftstQok  ist  darohaus  von  Elisabeth  Charlotte  eigen- 
händig geschrieben.  Es  ist  wol  abscbrift  von  einem  theile  eines  briefes,  den 
sie  an  den  henog  Anton  Ulrich  geriohtet.       2  ?defiait. 
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de  respeet.«  Je  lay  respondiBen  riant:  »A  demain  au  pries  Dien  du 
roy  nous  saurous.  si  je  vous  doit  du  respect  ou  si  vous  m'en  deves.< 
n  est  vray,  qu'au  bout  de  deux  an  Monsieur  tust  changes  pour  moy, 
mais  ce  fast  le  retoor  da  cbevaUier  de  Loraine  dlttallie  qai  pro- 
doiflit  ce  cbangement  par  le  partie  qa*il  ce  fit  poor  me  Doire.  Mais 
ime  marqae,  qae  je  n*aToi8  pas  changes  ponr  Monsienr  et  qa*il  ma 
tonsjonrs  tronYes  attaclies  yeritablement  a  lay,  c'est  qae  ces  3  der- 
nieres  ann^es  il  estoit  tellement  revenus  pour  moy,  que  ces  favoris 
ne  me  poavoit  pl^s  naire,  et  poar  lay  plaire  j'avois  fait  avec  eax 
on  Bincere  aocomodement  Ce  sacrifice  a  mon  eagard  n'estoit  pas 
petit,  pnis  qn'nne  fille  dhonnenr,  qne  J'avois,  cestois  yenns  jetter  a 
mes  pieds  avec  lanne  madvoaer,  qae  le  chevalller  de  Loraine,  ma- 
dame  de  Grancay  et  la  princcsse  de  Montauban  et  la  duchesse  de 
Grandmont  lavoit  forces  d'escrire  a  Monsieur,  qu'elle  avoit  entendue, 
qne  dans  la  calesche  allant  a  la  chasse  avec  le  roy  je  ne  faissois 
qae  rendre  des  manvaas  office  a  Monsienr  anpres  de  S.  M.  Je  sa- 
yoitla  chose,  cette  lettre  ayant  est^  vene  par  an  de  mes  domestiqnes, 
mais  je  n*en  avoit  pas  vonlu  faire  d'esclat  que  je  ne  fasse  plas  as- 
sares  du  fait,  et  dais  que  cette  fille  me  vint  marquer  le  rcspentir 
de  sa  trabisson,  je  Tay  menes  au  roy  a  qui  eile  dit  par  3  examen 
tout  ce  qn'eUe  m'avoit  dit  Je  dtte  seallement  c'est  exemple  ponr 
jnarqner,  a  qael  point  les  amis  intimes  de  monsienr  le  cardinal  en 
qoestion  estoit  de  mes  amts.  Oepandant  on  ne  penst  m*aocQSser 
d'avoir  jamais  parles  au  roy  du  cardinal  n'y  contribues  a  ces  dis- 
graces.  Mais  il  ne  m'avoit  pas  obliges  de  me  mettre  beaucoup  en 
peine  de  le  jnstifier;  je  me  sais  tentte  dans  lindifference  et  y  snis 
encore,  ne  lay  sonhaittant  ancnn  mal,  et  ce  ne  sera  jamais  moy  qai 
Tempecbera  de  rendrer  dans  les  bonne  graces  dn  roy.  Voila  tres 
sincerement  la  verit^  qa*on  peust  croire  aassi  bien  de  la  boacbe  d'aae 
frauche  Allemande  quo  d  un  Francois  ittallianises. 

65». 

|listoire  affirensse  da  dac  d'Osaonne  a  Utrecbt. 

Le  duc  d'Ossonne,  ayant  perdu  uue  assiette  d'argent  tres  legere, 

* 

1  Dto  folfMdMk  M  mUünnfMi  aliid  tob  BUnbtth  Oliwlottft  «igenliiiidig 

gMOhllMMB. 
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envoya  gnerir  son  garde  vaissele  qui  estoit  Fran^ois.  II  lay  dit: 
»Qu'a  tu  fait  de  l'assiette  porduV«  II  respondit :  »Je  ne  say  ce  qu'elle 
est  deyenae,  mais  je  ne  l'uy  pas  prisse.«  Lc  duc  dit:  »Jeteleferes 
bien  »dToaer.«  Ü  lay  fit  joindre  las  mains,  le  fit  prendre  dans  nne 
poite  pour  Inj  eserasser  les  doita.  Le  peanvre  malbeiireiix  aonffiit 
nne  doollenr  ihe,  qua,  pour  en  eatre  deUvres,  il  s^accnssa  du  toI 
de  cette  assiette.  Le  duc  furieux  le  fit  mener  dans  un  grenier  et 
pendre  en  sa  presseace  par  ces  laquais  quMl  y  for^a,  pois  ü  fit 
enterar  le  corpa  par  oea  laqaaia  dana  le  jardin  de.la  maiflon.  Le 
lendemain  Taaalette,  qni  n'aYdt  est^  qa^eagan^e  et  point  vollte, 
oe  retronvat  Gela  fast  s^ast  par  le  mumrare  des  domestiqnes  et 
gens  de  la  niaison  ,  tont  le  peuple  a  Uttrecht  c'est  revolte  contre 
le  düc  d'Ossone,  il  a  estes  obliges  de  s'enfuir  et  d,e  ce  sauver.  On 
ne  seit  pas  encore  a  Ibeure,  qa*il  est  devenns.  Le  peaple  veost, 
qii*on  en  £uBe  Justice. 

Histoire  diine  tres  manvaisse  mere,  ari?^  ces  Joors  passes. 

J'ay  deja  mandäe,  comme  la  peau>Te  mademoiselle  de  Bragellone 
s'est  noy^e  de  propo  deliberes,  mais  je  ne  savoit  pas  la  raison  de 
son  desespoir  qae  j*ay  apris  aTanthier.  La  mere  de  oette  de- 
mdsselle  ne  Taimolt  pas,  eile  avoit  envie  de  la  fiüre  religleasse  de 
ibrce,  ponr  STantager  nn  de  ces  anttres  enfiuit  Mals  monsleor  de 
Bragelonne  aimoit  fort  sa  fille,  et  quand  eile  estoit  bieu  afflig^e 
d^avoir  estäs  mal  traittöe  par  sa  mere,  eile  alloit  plenrer  ches  son 
pere  qni  la  consoloit  et  lassnroit,  qne  tant  qn'ii  vivroit,  eile  n^avoit 
rien  a  craindre  ponr  le  convent,  mesme  qn'fl  songeroit  a  Iny  eher- 
eher  nn  pards  a  la  marier.  Et  s'estolt  en  eifect  le  desein  do  pere, 
mais  il  ne  laissa  pas  de  craindre  sa  famme  et  n'osoit  voir  sa  fille 
auttant  qu'il  Tauroit  soubaittes ,  mais  il  lay  anvoyoit  son  valet  de 
chambre  ponr  la  rassnrer  snr  les  menaces  de  sa  mere,  ce  qoi  donna 
lien  a  Ul  mere  dinventer  nne  mechanoette  tres  noire.  Gar  an  jonr 
qne  la  peanvre  demoisselle  estoit  tres  desolle  des  menaces  de  samere 
dans  la  cbambre  de  son  pere  et  que  [son]  pere  dissoit  tont  ce  qa'il 
pouvoit  pour  la  consoler,  on  luy  vint  aporter  une  lettre  de  sa  fame 
qni  contenoit  cesparolles:  »Vostre  fille  n'est  pas  si  vertueosse  qae 
Yons  penses,  et  j'ay  ette  tord  d^avoir  eae  la  compbussanoe  poar  vons 
de  ne  la  pas  mettre  dans  nn  coavent;  eile  a  ane  gallanterle  formee 
avec  ce  valet  de  chambre  qne  70ns  Iny  envoyes,  et  mesme  cela  a 
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estös  si  loin  et  criminel,  qu'elle  est  grosse.«  Monsieur  de  Bragelonne 
ne  pent  lire  cette  lettre  sans  emotion  et  estonnement.  Sa  fille  le 
piia  de  dire  ce  qne  cette  lettre  contenoit,  qui  Iny  fBossoit  taut  de 
peine;  11  lay  donna  alire.  La  fille,  voyaiit  cette  calomnie  affreosse 
escritte  de  la  propre  main  de  sa  inere ,  dans  im  desespoir,  qai  ne 
ce  peust  despeindre,  eile  le  cacha  et  dit  seullement  en  pleurent  amere- 
mand:  »He  bien,  je  voasTavois  bien  [dit],  qne  ma  mere  tronveroit  mojen 
de  ponaaer  sa  haine  jnsques  aa  point  de  me  reudre  odieuaae  a  toub 
mesme,  ponr  vons  Mte  consentir;  qa^on  me  mette  dans  an  convent« 
La  desns  eile  sort,  va  dans  sa  cave,  ou  11  y  avoit  des  degr6  qni 
donnoit  dans  la  riviere.  Des  gens  luy  crierent:  »Mademoiselle,  on 
alles  vous?  N'avance  pas!  car  c'est,  ou  la  riviere  est  la  plus  profonde.« 
Mais  c'estoit  ce  qu'elle  demandoit,  et  avaot  qu'on  peut  venir  a  son 
secoor,  eile  c'estoit  jettte  la  teste  la  prämiere  a  la  riviere  et  noy^. 
Le  pere,  ne  sacbant  rien  da  malhenr  de  sa  fille,  alloit  s'införmor  par 
les  domestiqae,  s'il  estoit  my,  qu*e)le  enst  qnelque  gallanterie,  mais 
tous  ayant  tesmoignes,  qu'ils  n'avoit  rien  veüe  qui  peut  faire  doutter 
de  sa  verta,  il  Tenvcya  chercher;  on  ne  la  troava  pas.  II  envoya 
dans  des  coavent,  croyant,  qne  sa  mere  Ty  a?oit  mis,  mais  toatte 
recherehe  fast  inatiUe.  Car  lors  qa*on  enst  estä  chercher  le  corps 
de  monsiear  Emerie  qni  s'est  perdn  da  desespoir  de  la  moct  de  sa 
tarne ,  on  rctrouva  Ic  corps  de  mademoiselle  de  Bragelonne  qu'on 
raporta  ches  son  pere  qui  la  fit  ouvrir;  mais  non  seullement  on 
troava,  qa'elle  n'estoit  pas  grosse,  mais  aassi  qa'elle  estoit  encore 
fille  et  qa*ainsl  la  calomnie  de  la  mere  ce  troavoit  dans  toatte  aa 
noireear.  Le  pere  est  inconsolable  et  fait  piti6  a  tont  le  monde. 

Apres  ces  bistoire  tragiqae  ya  soivre  ane  oomiqae  pönr  oater 
ces  idee  tristes. 

Un[e]  bistoire  oa  avanture  de  la  comtesse  de  Warttenberg,  arivöe 

ces  jours  passes  a  Paris. 

Cette  dame,  ayant  estös  an  pen  broaill^e  avec  son  amant,  an 

jeune  avanturier,  auttant  et  plus  charmöe  de  ces  beaox  diamants 
qne  de  sa  personne,  eust  beaucoup  d'assiduite  ches  la  dame  et  ne 
fast  pas  mal  recette.  Un  joar  qa'U  estoit  seul  avec  eile,  son  amoar 
8*exprima  si  fbrtement  poar  la  dame,  qall  la  calehatta  sor  an  lit 
de  respos  et  avec  les  dents  11  lay  aracha  an  diamant  qa'elle  ayoit 
attaches  a  ces  cbeveux  de  18/m.  livre.  La  dame  fit  de  grand  cris. 
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l'amant  ce  plaignit  avcc  violence,  (ju'on  Icstoit  venus  interomprc,  et 
aortit  brasqaement  de  la  chambre.   La  dame  voallust  raccomoder 
Ba  coefure,  s'aperceost  da  diamant  de  manqae,  eUe  fit  chercher  par 
tont  La  dame  reoToya  qaerir  le  cavaltier  qid  a'ofsnea  fort  da 
sonb^on;  il  demanda,  poarquionle  prenoit,  il  8*ad<mcit  etdit,  qa*fl 
falloit  aller  au  devin,  qu'il  en  cognoissoit  un  tres  habille,  mais  qa'il 
estoit  eher  et  qu'il  falloit  cent  louis,  pour  que  le  devin  pust  faire 
les  copjaration  necessaires;  eile  les  donoa.  Le  jeuno  cavalUer  avoit 
nn  amis  qoi  sor  le  point  de  son  retoar  en  Allemagne  aToit  boa 
beioin  de  pareil  somme.  H  alla  troaver  la  dame,  eile  Inj  fit  la 
plainte  de  la  perte  de  son  diaraent;  il  propossa  la  mesme  somrae, 
pour  luy  en  poiivoir  aprendre  des  nouvelles,  qui  fust  donnee  avec 
aossi  pea  d'atillitö  pour  le  retour  da  diameot  qae  les  premier 
eent  loois.  Mais  on  Jugea  apropo  de  faire  partir  la  dame  pour  e'est 
effect;  on  loy  vint  dire,  qa'il  yenoit  d'ariver  de  Berlin  an  enTOjes 
du  roy  de  Prusse  qui  declaroit  banttement,  (ju'il  venoit  pour  prier 
le  roy  de  cc  saisir  de  la  personne  de  la  comtesse,  purce  (lu'clle  avoit 
des  piererie  de  la  couronne  de  Prusse,  qu'on  la  mettroit  alaBastiUe 
et  ce  saisiroit  de  toattes  ces  piereries.  La  dame,  bien  allarmte,  en- 
Toya  qaerir  le  cfaevallier  de  Bellingam,  eile  loy  confia  toatte  sa 
cassette  et  fust  prestc  a  partir;  mais  qoelqu^nn  vint  tjui  ladesabussa, 
ce  fust  a  ce  qu'on  croit  le  cbevallier  de  Belingan  mesme  (jui  tre-; 
honnestment  luy  rendit  sa  cassette.   L'envie  de  ravoir  son  diameot 
loy  reaprit,  eile  demanda  des  nonvelle  des  devios;  on  lay  dit,  qae 
si  eile  Toaloit  sacrifier  an  diament,  qa*on  feroit  an  sort  de  simpatie 
par  leqnel  on  foroit  revenir  le  premier  diament,  en  quel  Heu  da 
monde  qu'il  pust  estre.    Elle  donna  un  pctit  diament,  mais  on  le 
raporta  dissant,  qa'il  n'avoit  pas  asses  de  force  pour  attirer  lauttre 
bien  plns  grand  qae  lay.  Je  ne  say  encore,  d  on  la  pnst  reeoadre 
de  donner  na  plas  grand  diament.  Mais  on  assnre,  qa'elle  poaxa  biea 
s'en  retonrner  en  Hollande,  car  ces  avantures  la  degonttent  de  la 
France  comme  aussi  le  pea  de  cas  qq'elle  voit  qa'on  fait  d'elle  a 
Paris  et  a  la  coar« 
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NACHWOBT  DES  HEBAUSG£B£fi& 

Mit  dem  gegenwftrtigen  seebsten  bände  lege  ich  den  seblnfi  mei- 
ner ausgäbe  der  von  der  herzogin  Elisabeth  Charlotte  von  Orleans 
an  ihre  balbgeschwister  gerichteten  briefe  vor. 

Die  bebandlung  des  textea  ist  dieselbe  geblieben,  die  ich  in 
den  früheren  bänden  befolgt  habe. 

Um  misyerstftndnfsse  zn  beseitigen,  bemerke  ich,  daß  die  brlef- 
numern  auch  hier  häufig  unrichtig  sind,  mitunter  auch  ganz  fehlen. 

Einen  besonderen  werth  hat  dieser  band  durch  eine  reihe  von 
briefen  erhalten,  die,  bis  jetzt  vollständig  unbekannt,  von  herrn  Kurt 
grafen  von  Degenfeld-Schonburg  erst  neuerdings  in  seinem  arehive 
entdeckt  worden  sind  und  die  er  mir  mit  gewohnter  gAte  zur  ver^ 
öffentlichung  tiberlaßen  hat.  Ich  habe  dieselben,  soweit  sie  sich 
nicht  mehr  gehörigen  ortes  einsclialten  ließen ,  in  den  nachträgen 
zusammengestellt.  Es  mag  hervorgehoben  Nverden,  daß  sich  darunter 
der  entwarf  eines  Schreibens  der  raugräfin  Luise  findet,  der  gewis 
willkommen  geheißen  wird,  da  er  die  art  und  weise  des  yerkehres 
der  beiden  finnen  erkennen  läßt.  Man  Tergleiche  dazu  oben  s.  459. 

Möchte  denn  der  hetzte  theil  meiner,  ich  darf  es  sagen,  mit  aus- 
dauerndem fleiß  und  treuer  hiugebung  geforderten  arbeit  desselben 
beifalles  würdig  erachtet  werden,  der  dem  anfange  derselben  ge- 
schenkt worden  istl 

Nun,  da  ich  zum  ende  gekommen  bin,  darf  idi  es  nicht  ver- 
säumen, auch  hier  die  manchfache  untersttitznng  dankend  zu  rah- 
men ,  die  mein  freund  Keller  mir  vergönnt ,  der  unermüdliche 
Präsident  des  litterarischen  Vereins,  der  mich  vor  jähren  zur  über- 
nähme dieser  herausgäbe  aufgefordert  und  sie  von  ihrem  beginne 
bis  zum  abflchluße  ndt  liebe  begleitet  hat 

Tfibingen,  27  October  1881. 

WILHELM  LUDWIG  HOLLAND. 
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Chartres,  Louis  d'Orl^ans,  duc  de, 

enkel  von  Elisabeth  Charlotte  5x  ^ 

ß.7.5LÖ4,114.115.LL8.125. 

m  m  2Ü8.  21L  22ß.  238.  222. 

224.  308.  30ät  310.  aiL  312. 313,  i 

31fi.  318.  320.  32L  322.  323.  324.  ! 

332.  333.  34Ü.  3fi2.  3fiS.  32fi*  382. 

385.  404.  433.  445.  463.  464. 
Chäteauthiers,  Madame  de,  23. 1£5.  ^ 

240,  224.  m  m  m  üii. 

Chaulnes,  Duc  de,  IßS. 
Chauvet  512.  512. 
Chausseraje,  MademoiseUe  de,  8. 

95.  102.  241.  251.  262.  294.321. 

346.  3SÜ.  m  46L  402. 
Chelles  2.  ÖL  m  Ifiü.  Ifi5.  IM. 
Cherche-Midi,  Kloster  von,  332. 
Chevalier  k  la  mode,  Le,  unter  dem 

namen  von  Dancourt  aufgeführte 

komödie  von  Saintyön  107. 
Chinesen  können  kein  r  sprechen 

207.  208. 
Chirac,  arzt  des  regenten  168. 1(59. 

203. 


Chocolade  15L 

Choin  oder  Chouin,  MademoiseUe, 

24fi. 
Choisy  224. 

Christine,  Königin,  441L 
Christus  183.  520. 
Cl^ie,  histoire  romaine,  von  Magde- 

laine  de  ScudiSry  189. 
Clemens  xi,  Papst,  öL  85.  86:  117. 
Cläopätre,  roman  von  Gautier  de 
Costes,  Chevalier,  seigneur  de  La 
Calpren^e,  und  Übersetzungen 
dieses  Werkes  189. 
CltTembault,  Madame  la  marächale 
de,  ISfi.  238.  373,  375.  312.  323. 
484.  485.  4Sfi. 
Clermont,  Comte  de,  224. 
Clermont,  Louis  de  Bourbon-Cond6 

comte  de,  02.  238. 
Clermont,  MademoiseUe  de,  122. 
13Ö.  m  238.  244.  295.  3jQS.  334. 
338.  339.  380.  399.  419- 
Clermont  •  Chatte   de  Roussillon, 
Louis  Anne  de,  bischof  von  Laon 
24iL 
Cleve  185. 

Colb,  Jungfer,  gewesene  hofmei- 
sterin von  Elisabeth  Charlotte 
62.  378.  514.  519. 
Colonel-ge'näral  de  l'infanterie  fran- 

9aise  114. 
Conclave  HL  2M. 
Cond^,  Princesse  de,  Anna,  tochter 
des  pfalzgrafen  Eduard,  gemah- 
lin  von  Henri-Jules  de  Bourbon, 
prince  de  Condd  40.  164.  IfiS. 
171.  2Dfi.  23D.238.  244.  280.  308. 
322.  323.  324.  358.  3ß5.  366.  37L 
322.  389.  395.  39iL  399.  4m  419. 
43fi.  4M.  428. 
Condö,  Prinzen  vom  hause,  63. 
Conti,  Louis-Armand  de  Bourbon, 
der  zweite  des  namens,  prince  de, 
38.  80.  317.  322.  323.  .^65.  371. 
399.  414.  422.  Seine  mutter  3Ö5. 
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3fi5*   Sein  söhn ,  der  graf  von 
Älai8  322.   Sein  söhn,  der  graf 
von  Mercoeur  ÜÖü. 
Conti,  Princesae  de,  ^  5^  20. 
86.  140.  238.  274.  280.  286.  307. 

308.  au.  ma23.mmm 

365.  36f).  367.  371.  389.  395.  396. 

m  4ÜL  m  AHL  4}iL  m  m 
iM.  AhSu  m. 

Corneille,  Pierre,  der  dichter  88. 
220, 

Cosimo  III,  großherzog  von  Flo- 
renz 139. 

Coubert,  ehedem  besitzung  des  her- 
zogs  Meinhard  von  Schömberg 
m  1^  ISL  245.  202,  ai2,  m 

Courcillon  24. 

Cowper,  Lady,  69. 

Craon,  Frau  von,  mätresse  des  her- 
zogs  Leopold  Karl  von  Lothringen, 
des  Schwiegersohnes  von  Elisa- 
beth Charlotte  14S,  140.  ISS. 

Craon,  Herr  von,  145.  2ÜL 

Crdquy,  Duo  de,  eine  redensart  von 
ihm  ÖS, 

Crillon  oder  Grillon  320.  434. 

Crispin  20. 

Crussol,  Madame  de,  315. 

Czaar,  Der,  Peter  L  der  große  24. 
82.  101.  259.  268.  279. 

Dänemark,  König  von,  d.  L  Fried- 
rich IV  2a.  25.  100.  löL  134. 
138.  212*  Seine  Schwester  lüL 
134.  138.   Seine  mutter  102. 

Dänemark ,  Kronprinz  von ,  der 
nachmalige  könig  Christian  VI, 
und  seine  gemahlin  217. 

Dänemark,  Königin  von,  d.  L  Luise 
von  Mecklenburg,  gemahlin  Frie- 
drichs IV  28.  lüL  152.  S. 
auch  ßeventlow ,  Anna  Sophia 
gräfin  von. 

Dänemark,  Sophie  königin  von,  ge- 
mahlin Friedrichs  II,  königes  vön 
Dänemark  und  Norwegen  250. 
Elizabeth  Charlotte 


Dancourt,  dichter      88.  107. 

Dangeau,  Madame  la  marquise  de, 
24.  44.  48.  .94.  128.  Hü  IM.  23L 
200.  28L  2mL  m  315.  33L  353. 
352.  30L  m  380.  3SL  m  402, 
413.  411L  422.  430.  402.  483. 

Danzig  2ü8. 

Darmstadt  405. 

Darmstadt,  Erbprinz  von,  120.  382. 
Darmstadt,  Erbprinzessin  vQn,  104« 
237. 

Da^mstadt,  Landgraf  von,  148.398, 

405.  444. 
Daudiguier,  Vital,  dichter  151. 152. 
Dauphin,  Monsieur  le,  00.  200.  225. 

246.  523.  525.  540. 
Dauphine,  Madame  la,  30L  880. 

504. 

David,  König,  203.  282. 
Day  58. 

Degenfeld,  Charlotte  von,  212. 
Degenfeld,  Christoph  von,  oberst 

212.  302. 
Degenfeld,  Christoph  Martin,  graf 

von,  der  söhn  des  freiherm  Max 

von  Degenfeld  13.  44.  58.  109. 

110.  m  183.  m  132. 163.  164. 

106.  123.  120. 185.  ISO.  108.  204. 

205.  21L  212.  214.  215.  216. 
224.  m  242.  244.  240,  250. 

220.  280.  202.  2^0.  310.  312.  313. 

333.  382.  303.  40L  410.  425.  426. 

444.  448. 
Degenfeld,  Ferdinand  von,  212. 

3ÜL  512.  518.  525. 
Degenfeld,  Frau  von,  341. 
Degenfeld,  Graf,  124.  34L 
Degenfeld,  Hannibal  von,  307. 
Degenfeld  ,  Herr  von ,  der  nach 

Schweden  gereist  ist  307. 
Degenfeld ,  Luise  freiin  von ,  die 

zweite  gemahlin  des  vaters  von  . 

Elisabeth  Charlotte,  des  kurfür- 

sten  Karl  Ludwig  von  der  Pfalz 

12L  212. 

38 
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Degenfeld,  Marie,  grftfin  von,  ge- 
mahlin  von  Christoph  Martin, 
grafen  von  Degenfeld,  die  jün- 
gere tochter  des  herzogs  Mein- 
hard von  Schömberg  14-  5Z 
LUL  133.  lafi.  132. 153.  159.  m 
IfiL  HL  IIS.  m  135.  IBfi- m 
ISa.  m  214.  224.  22fi.  m  m 
25Ö.  2IL  2m  236,  2110,  222.  3ÖÖ. 
303.  306.  aiiL  312.  313*  3^  382. 
4Ü5.  433.  443.  Ihr  töchterchen 
laa.  212.  22L  286. 2ML  209.  ällL 
313,  383.  438.  448.  Ihr  söhn- 
chen, Friedrich  Christoph  3Q6. 
3ÖL  31Ü.  323.  4Ü4. 

Degenfeld,  Max  freiherr  von,  110. 
214.  212.  286- 3QL  512.  510.  531. 
532.  535.  Seine  gemahlin  456. 
Sein  töchterchen  ri.'^l. 

DeUsle,  dichter  aiL 

Ddmocrite,  komödie  von  Jean  Fran- 
9018  Regnard  446. 

Desanes  3J£L 

Desmares  ,    Christine  -  Antoinette- 

Charlotte,  Schauspielerin  2L 
Desmarets ,  Henri ,  componist  344. 
Desmaretz  109. 

Deutsche  ergeben  sich  allen  lästern 
fremder  nationen,  was  ihnen  übel 
ansteht;  sie  thäten  beßer,  sich 
bei  dem  guten  alten  deutschen 
brauch  zu  halten  184^ 

Deutschland,  nicht  so  reinlich  wie 
Holland ,  aber  reinlicher ,  als 
Frankreich  185. 

Diable  au  contretemps  169.  2QL 
253.  2fiö.  3Ü5.  314.  422.  466. 

Diane  de  Poitiers,  duchcsse  de  Va- 
lentinois,  mätresse  Heinrichs  II 
2üL 

Dilsberg  454.  455. 
Dinkenheim  494. 
Doctor-geschirr  262. 
Dodart,  Claude-Jean-Baptiste,  arzt 
355. 


Dohna,  Gräfin  von,  423. 

Doornik  (Tournay)  373. 

Dörnberg  194. 

Dörfer,  Spanische,  2Ö4. 

Dorfkirbe  von  St  Cloud  13Ö.  468. 

Dorset,  Herzogin,  124.  131. 

Dribsdrill  =  durchlauf  15iL  124. 

Dubois,  Guillaume,  abb^,  später 
erzbischof  von  Cambrai  und  car- 
dinal  32.  83.  8L  113.  13L  U2. 
154.  188.  m.  1S2. 203. 2^  m 
258,  259.  265.  223.  226. 22a.  302. 
425.  434. 

Duc,  Monsieur  le,  d.  L  Louis-Henri 
de  Bourbon,  genannt  duc  d'En- 
ghien ,  später  Monsieur  le  duc 
32.  65.  82.  m  lüL  22L  224. 
314.  m 

Ducbesse,  Madame  la,  51.  85.  ISüSL 
LLL  m  23S.  224.  228..  280.  3U. 
322.  323.  332.  35L  365.  3IL  312. 
396. 4(10.  Zwei  ihrer  töchter  311. 

Dünkirchen  .'>31. 

Dufröny  s.  Rivi^re. 

Durasfort,  Madame  de,  28L 

Durlacb,  Markgraf  von,  6L 

Ecouen  m  HL 

Egiste  (Ägisthus),  tragödie  von  Pra- 

lard  und  Seguinean  280.  2S1. 
Eichstatt,  Zwei  deatsche  barone 

von,  55^ 
Eichtersheim  HM. 
Ems  142.  148.  18Ö.  182. 
Endimiro,  roman  190. 
Enfants  de  France  155. 
Enfants  de  France,  Petits,  164. 
England,  Georg  1  könig  von,  63. 

124.  219.  283.  284.  41L  41iL  446. 

Seine  gemahlin,  Sophia  Dorothea 

63.  34L 

Engländer  sprechen  beßer  Deutsch. 

als  die  Franzosen  123.  Sie  sind 

eine  böse  nation  416. 
Epernon,  Duc  d',  114. 
Epinoy,  Prince  d',  240. 
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Epinoy,  Princesse  d\  hh  Iß.  Ihr 
muth  Ißa.  m  51iL  &1L  54fi. 

Erbach,  Gräfin  von,  TL 

Emet  August,  Herzog,  12fL  131. 

Escarts,  Monsieur  des,  352. 

Espinel,  Vicente,  152« 

Esprit  de  vertige  IM.  m  220, 

Estrades,  Madame  d\  HU. 

Estrades,  Mar^cbale  d\  62.  2ILL 

Esträes,  Duc  et  mar^chal  d\  3^  hO^ 

Fabricius  77.  268.  4:^0.  517. 

F&cheux,  Les,  komödie  von  Molibre 
382.  bM. 

Falckenhan,  Generalin  von,  25^ 

Fall-trank  212, 

Fana  513.  BIA. 

Fare,  Madame  de  la,  314. 

Fatouville,  dichter  136. 

Femmes  savantes ,  Les ,  komödie 
von  Molibre,  stelle  daraus  22iL 

Fert^,  Duchesse  de  la,  238.  iäö. 

Feuerwerk,  beschreibung  eines  sol- 
chen 349  bis  351. 

Fiennes,  Madame  de,  28^  4M, 
493. 

Filbert  oder  Philibert,  abb^  280. 

Filles  sainte  Marie,  Aux,  kloster  2L 

Fischer,  postmeister  zu  Bern  IML 
Ein  gemeinschaftlicher  brief  von 
ihm  und  dem  postmeister  von 
Reichenbach  18L  182. 

Flandern  ISö. 

Flörsheim  bei  Mainz  223. 

Florensac  514. 

Fontainebleau  48.  Deutsches  aus- 
sehen des  dortigen  schloßes  190. 
400.  ML        bOL  !lLL 

Force,  Duc  de  la,  18.  M  24.  3L 
33.  42.  43.  4L  50.  m  Seine 
mutter  43.  4L  48.  Seine  Schwe- 
stern 4L  48. 

Force,  Duchesse  de  la,  12Ö. 

Foecarini,  gesandter  von  Venedig 
441L 

Foucsult,  Nicolas- Joseph,  im  dienste 


t 

von  Elisabeth  Charlotte,  der  chef 
von  ihrem  rathe  45. 
Fouqnet  02. 

Francheville,  Generalmajor,  353. 
Francheville,  Marquis  de,  84. 
Frankenthal  185.  42Ö. 
Frankfurt  a/M.  22.  24.  2Ö.  ^  5Ö. 

ßß.8ü.  83.84.82.120.123.129. 

135.  142.  IZiL  215.  25iL  2Ö3. 

310.  313.  32L  3fiö.  38L  3Ö2.  3Ö4. 

4M.  405.  408.  42L  432.  43fi.  43L 

438.  456.  457.  459.  4fi2.  4r>5. 

410.  52L  52iL  Der  Römer  da- 
selbst 52L  545. 

Frankieren  der  briefe  148.  ISL  182. 
m.  m  210- 

Franzosen,  ihre  Undankbarkeit  44. 
62.  2ÜiL  230.  232.  315.  3S3.  Ihre 
lieder  und  pasquille  5fi.  19-3.  536. 
53L  Ihre  habsucht  62..  243.  244. 
28L  423.  5LL  Sie  geben  keine 
titel  84.  Ihre  art,  Deutsch  zu 
sprechen  113.  Ihre  falschheit 
184.  Ihre  lasterhaftigkeit  ISO. 
353.  Schlechte  eben  bei  den  leu- 
ten  von  qualität  205.  Die  Fran- 
zosen verachten  leicht,  was  sie 
nicht  zu  fürchten  haben  231. 

Franzosen,  Die,  d.  h.  le  mal  fran- 
9ais  94. 

Fräulein  statt  jungfer  134. 220. 242. 
Frenifere,  De,  84. 

Frey,  apotheker  zu  Basel  526.  535. 
Frieden,  Der  westfälische,  423. 
Friedrich,  Prinz,  142. 
Friedrichsburg  28.  325.  418. 
Frieß,  Graf,  226. 

Frisch  und  gesund  1^  203.  25L 
297. 

Frösche  9L  139. 

Froschlaich-pflaster,  d.  L  das  noch 
jetzt  mit  abgeänderter  Zusam- 
mensetzung, ungeachtet  der  weg- 
lassung des  froschlaichs  unter 
demselben  namen  angewendete 
38* 
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emplastram  de  ranis  sine  Mer- 
curio,  weißes  froschlaich-pflaster 
ohne  quecksilber  12!L 

Froissi,  Philippe-Ang^lique  de,  an 
den  grafen  von  Sägur  verhei- 
rathete  natürliche  tochter  des 
regenten  ÖL 

Frühling,  Der,  2Ü.  Ö2. 

Frühmesser  13ß» 

Fuchs  517. 

Fürstenberg  514. 

Fürstenberg,  Fräulein  von,  IH  91. 

124.  m 
Fürth  bei  Nürnberg  255, 
Gaillard,  goldschmied  212.  Seine 

frau,  von  der  Elisabeth  Charlotte 

gemalt  worden  242. 
Gaillard,  Le  pere,  118. 
Galgenholz,  Falsch  wie,  IBL  341. 
Gama  (Amalgama)  zum  abermali- 
gen versiegel  n  geöffneter  briefe  53. 
Garguat,  Monsieur  de,  62* 
Garus,  arzt  45L  452.  4fiL  4fi2.  4fi3. 

4M.  Ißß.  4fiL  4fi8.  42L 
Gebet  IHfL  2üL  SilL  m  396.  4113. 

424.  43L  4ß4. 
Geisenheim  12fi.  129. 13Q.  133. 134. 

13ß.  13L  14D.  154.  mL  HL  177. 

185.  194.  21fi. 
Geister-glaube  1S9. 
Gemmingen,  Fräulein  von,  28ß. 
Gendt  90. 

Genest,  Charles-Claude,  dichter  458. 
Genua,  Prophet  von,  108. 
George  Dandin,  komödie  von  Mo- 

lifere  28L 
Gesvres,  L^on  Potier  de,  erzbischof 

von  Hourges,  später  cardinal  23Ba 
Glauber,  Sei  de,  481L 
Görtz,  Baron  von,  45.  fi5.  244. 
Gondrin,.  Madame  de,  315. 
Gondy  üü. 

Gontaut,  Mademoiselle  de,  504. 
Gord^s,  A.hh6  de,  ß2. 
Gotha,  Prinzen  von,  3^ 


Gourville  62. 

Grabenbrock  (die  verschiedenen 
Schreibungen  des  namens  sehe 
man  band  V ,  s.  409) ,  secretär 
des  kurfürsten  Karl  Philipp  von 
der  Pfalz  IL  2L  89.  142.  3flfi. 
3Ü9.  409.  43L  448.  453.  471«. 

Grävenitz,  Fräulein  von,  nachmals 
gräfin  von  Würben  29- 

Gramont,  Duchesse  de,  239. 

Grancey,  Madame  la  raarechale  de, 
129. 

Grantham,  Lord,  124.  13L 
Gredine  515. 

Gregu,  Madame  de,  140.  558. 
Greifenstein,  Graf  von,  209 
Greifenstein,  Gräfin  von,  209. 
Großherzogin,  Die,  s.  Toscana. 
Grünlinden,  secretär  268. 
Grundein  gibt  es  nicht  in  Frank- 
reich 216.  242. 
Guiscard,  Monsieur  de,  389. 
Guise,  Mademoiselle  de,  234. 
Haag  L80.  194.  426. 
Hackeberg  56. 

Hadamar,  Fürstin  von,  14. 30. 44. 1^ 
Hagen  bach  52L 

Hänschen  frischer  knecht  6.  332. 

Hanau,  Graf  von,  122.  148. 

Hanover  120.  142.  245.  326.  412. 

Hanover,  Friedrich  prinz  von,  180. 
333.  34L  412. 

Hanover,  Benedicte  Henriette  Ma- 
ria herzogin  von,  die  witwe  des 
herzogs  Johann  Friedrich,  mutter 
der  herzogin  Charlotte  Felicitas 
von  Modena  und  der  kaiserin 
Wilhelmine  Amalie,  der  gemahlin 
des  kaisers  Josef  1  2.  5.  19.  29. 
32.  20.  85.  88.  ILL  132.  140. 170. 
208.  210.  230.  234.  238.  25L  263- 
280.  28L  302.  308.  314.  312. 318. 
32L  324.  329.  334.  H5ft. 
320.  396.  405.  406-  416..  434. 456. 
458*  460.  469. 
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Hanover,  Sophie  kurfürstiii  von, 
tante  von  Elisabeth  Charlotte 
lüL  IM.  14a.  ML  125,  lfl3.  21fi. 
21S.m31L41iL  ilL  412.  415. 
4aL  44fi.  45Ö.  ülS.  526.  522.  528- 
532. 

Harant  AM. 

Harcourt,  Duc  d',  224. 

Harcourt,  Prince  d\  226. 

Harcourt,  Princesse  d',  3S.  2üß.  226. 

Harling,  Frau  von,  ehedem  hof- 
meisterin von  Elisabeth  Char- 
lotte 82.  42£L  51ß. 

Harling,  Herr  von,  2fi.  244.  315. 
335-  384.  Süfi.  433.  523. 

Hattenbach  68.  2L  Sfi. 

Haxthausen,  Christian  August,  2Ü2. 
5ÜL  5Ö2.  515.  542. 

Heidelberg  12.  24-  22.  34.  38. 1Ü4. 
145,  LLL  m  m  309.  401.417- 
das  schloß  daselbst  4^8.  der 
heilige  berg  bei  Heidelberg  447. 
45L  456-  45L  4ß1.  462.  4r>4. 
470-  5D5-  502. 

Heliodorus  190. 

Helvetius,  arzt  lÜL 

Helvetius  m  m 

Herberstein,  Baron  von,  503. 

Herbst-tage,  Die,  219. 

Hercules  534. 

Hessen-Cassel,  Landgraf  von,  148. 

IM.  263-  282-  3DflL  m 
Hessen-Cassel,  Max  prinz  von,  124- 

1 25.  153.    Seine  gemahlin  125. 

153-  m 

Hessen-Cassel,  Wilhelm  prinz  von, 
28.  Seine  gemahlin  28-  Prin- 
zessin von,  180. 

Hessen-Philippsthal,  Philipp  land- 
graf  von ,  163-  IM.  18D.  Seine 
Witwe  162.  12L  18L  m  184- 
2ÜL 

Hessen  -  Philippsthal ,  Prinz  Karl 
von,  Vetter  von  Elisabeth  Char- 
lotte 16.  18.  39.  65.  84.  8L  88- 


115,  123-  125.  13L  134. 138. 150 

IM.  152.  163-  180.  189-  24.S.  348. 

382.  323.  4ÜL  405.  413.  412. 426. 

42L  438-  48L 
Hinderson,  nachher  marquise  de 

Foy  32.  112.  213.  212-  222.  368- 

388.  514. 
Hirn-kasten  213.  264.  296. 
Hirsch-fieber  152. 
HistorisB  sethiopicse  von  Heliodorus, 

französische  Übersetzungen  der- 
selben 12Ü. 
Hof,  Der  schonbergische,  242. 
Hohenlohe,  Fräulein  von,  522. 
Hohenlohe,  Graf  von,  532-  532. 
Hohenlohe,  Gräfin  von,  52- 
Hohenlohe-Schillingsfürst ,  Gräfin 

von,  255- 
Holderness,  Lady,  (vergl.  band  II, 

8.  767.  band  III,  s.  489)  14.  34. 

132-  16Ü-  12L  122.  32L  328- 335. 

338.  34L  344-  348.  352.  444. 
Holderness,  Lord,  155.  152-  122. 

3:iL  32S.  329-  352- 
Holland  im  163.  Reinlichkeit  da- 
selbst 185-  425.  4IL  423-  426. 

526.  532. 
Holstein,  Johann  herzog  von,  256- 
Hombre-spiel ,  L',  in  Frankreich 

und  Deutschland  286.  282. 
Homburg,  Landgräfin  von,  232- 

32d.  353- 
Hongrie,  Eau  de  la  reine  d',  IIL 
Horn,  Fräulein  von,  524- 
Hoym,  Karl  August  graf  von,  252. 

284. 

Humi^res,  Duchesse  d\  232. 
Ilten  52.  58- 

Impfen  (Inoculieren  der  blättern) 
14L  412-  m 

Infantin,  Die,  s.  Maria  Anna  Vic- 
toria. 

Ingelheim,  Frau  von,  195- 
Innocenz  XIII,  Papst,  6L  IIL  122. 
234- 
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Isis,  oper  mit  text  von  Quiuault, 

musik  von  Lulli  122. 
Issy  löS. 

Jacob,  König,  528.  556.  Seine  ge- 

mahlin  hL&± 
Jacobiner-kloater  zu  Paris  Ud. 
Jasmin  498. 
Jerusalem  147. 

Johann  Wilhelm  kurfürst  von  der 
Pfalz  IBd.   Seine  gemahlin  IB^. 
John  248. 

Juden  22-  24.  28.  34,  m  521. 

Jungfer  IM.  220.  242. 

Kaffee,  thee  und  chocolade,  Elisa- 
beth Charlotten  unleidlich  15L 
m  423.  435.  423. 

Kaiserin ,  Die ,  d.  L  Wilhelmine 
Amalie,  die  witwe  des  kaisers 
Josef  I  42L  43L  Ihre  jüngste 
tochter,  Marie  Amalie,  vermählt 
mit  Karl  Albert,  kurfürstin  von 
Bayern,  dem  nachmaligen  kaiser 
Karl  Vn  422. 

Kammer-jungfer  152. 

Kammer-mädchen  152. 

Karl  VI,  deutscher  kaiser  113. 

Karl  kurfürst  von  der  Pfalz,  bru- 
der  von  Elisabeth  Charlotte  42. 
68.  öa  142.  185.  333.  402.  403. 
4^  4^  4im.  5Ü2.  5Ü5. 5M.  522. 
Auszüge  aus  briefen  von  Elisa- 
beth Charlotte  an  denselben  und 
aus  seiner  antwort  darauf  .579. 
5SÜ.   Seine  gemahlin  497. 

Karl  Ludwig  kurfürst  von  der 
Pfalz  ,  der  vater  von  Elisabeth 
Charlotte  24.  ßß.  142.  IfiL  122. 
185.  m  m  1102.320.  4ÜL43L 
43fi.  4fi5.  422.  492.408.506.500. 
518.  534.  547.  Seine  gemahlin, 
Charlotte  von  Hessen  Cassel,  die 
mutter  von  Elisabeth  Charlotte 
445.  5ÜÖ.  5ÖL 

Karllntz,  d.  L  Karl  Ludwig  rau- 
graf  zu  Pfalz,  halbbruder  von 


Elisabeth  Charlotte  34. 122.  28S. 

491.  402.  428.  5fiQ.  5Ü1L  518.  a2L 
546. 

Karl  Eduard  raugraf  zu  Pfalz  122. 

492.  5D3.  5fi4.  518. 

Karl  Moriz,  raugraf  zu  Pfalz  ^^h. 
512.  518.  52L  524.  527.  .S28.  532. 
533.  532.  54fL  55a. 

Karoline  raugräfin  zu  Pfalz,  ge- 
mahlin des  herzogs  Meinhard  von 
Schömberg  34.  52. 5(m.  5M.  51L 
52Ü.  522.  528.  529.  541  542. 

Kartäuser-kloster  155.  15r>.  Merk- 
würdiges ereignis,  das  Elisabeth 
Charlotten  in  einem  solchen  be- 
gegnete 156  bis  158.  122. 

Katholische,  DeuUche,  13G. 

Keller,  Herr,  52L 

Konsington  219. 

Kent,  Mylady,  pulver  2L 

Keßler  532.  532. 

Kinderblattern  14L  156.  2Ö8.  221L 

412.  415. 
Kirbe,  Die,  von  Saint-Cloud  106. 

214.  224.  408.  m  46L 
Kirmess  130. 
Kitzingen  254. 
Knackwurst  121.  129. 
Köln  185.  212. 

Köln,  Clemens  August  kurfürst  von, 
422. 

Könige,  Reliquien  der  heiligen  drei, 

im  dorn  zu  Köln  212. 
Königsmark,  Philipp  Christoph  graf 

von,  63. 

Komüdiauten,  Die  deutschen,  388. 
Komödie,  Die  italiänische,  zu  Pa- 
ris 2jL 
Kopenhagen  50. 
Korinth  51v>. 

Kotzen  wie  gerbershunde  lii5. 
Kotzerlich  388. 

Krebse  taugen  ganz  und  gar  nichts 
in  Frankreich  215.  216.  242.  429. 
430. 
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Kreuznach  I6L 
Büreyts,  Lord,  Iß. 

Kurland,  Friedrich  Wilhelm  her- 
zog von,  lüL  Seine  gemahlin, 
Anna  Ivanovna  IQL 

Kur-Mainz,  d.  L  Lothar  Franz  graf 
von  Schönborn,  erzbischof  und 
kurfürst  von  Mainz  2ßL  m 
422. 

Kur-Pfalz,  d.  L  Karl  Philipp  kur- 
fürst von  der  Pfalz  L  Ein  brief 
von  Elisabeth  Charlotte  an  ihn 

IfiL  IfiH  IBL  217.  22Q,aOQ..W>. 
m  m  ilL  42fi.  4:^R.  453.  4fi0. 
524- 

Kur-Trier,  d.  L  Franz  Ludwig  erz- 
bischof und  kurfürst  von  Trier 

La  Croix  m 

La  Fontaine,  der  dichter  28ß. 
La  Rochefoucauld,  Duc  de,  eine 

seiner  maximen 
Landas,  Marschall,  456. 
Langallerie,  Madame  de,  5IL  2^ 

lÜiL  m  lilL  2^2. 
Langallerie,  Philippe  de  Gentils, 

marquis  de,  hh^  22.  IQL 
Languedoc  fiL 
,Laon  m 

La  Persiiie  4^  bSL  m 

La  Rivibre,  abbd  32. 

Lassay,    Armand    Madaillan  de 

Lesparre,  marquis  de,  ßlL  üi.. 
Latein  plärren  UIl  LM. 
Lautrec,  Monsieur  de,  3ä. 
Lauzun,  Duc  de,  153.  420. 
Lauzun,  Madame  de,  ."^14.  i2jQL 
Law,  John ,  L  2ÜL  2AL  24^  2ß2. 

284. 
Lebkuchen  224< 

Leffevre  IjQS.  UlL  Ua  ia2.  155. 
m  124,  128.  185.  2D4. 2ÜL  21L 
214.  225.  234.  245.  2fi4.  2«2  294. 

228,  SüL  m  ai2.  aiß.  3fiü.  m 


t 

322.  322.  382.  383.  394.  397. 401. 

41iL  444.  421. 
Leiningen,  Graf  von,  404. 
Le  Roy  322.  322.  383.  40L  42fi. 

444. 

Lesdigui^res,  Madame  de,  232. 

Leutrum,  General,  2L  84. 

Leutrum,  Generalin  von,  33L 

L'hombre-spiel  122. 

Lied,  Altes  deutsches,  54. 

Lieder ,  Lutherische ,  Iß.  22.  100. 
Ifi2.  214.  3ßL  324. 

Lini^res,  Pere  de,  beichtvater  von 
Elisabeth  Charlotte  2ÖÖ. 

Lippe- Bückeburg-Schaumburg,  Al- 
bert Wolfgang  graf  von,  283. 
Seine  gemahlin,  Margarete  Ger- 
trud von  Oeynhausen  283. 

Lissabon  2ÜL 

Livry,  Monsieur  de,  322. 

Livry,  Comtesse  de,  62. 

Lobwaüer,  Ambrosius,  seine  psal- 
men  374. 

Lolles,  ein  Iriänder  223. 

London  (Londen)  4ß.  III. 

Longchamps,  Kloster  von,  15L 

Lorges,  Duc  de,  24Ü. 

Lorges,  Duchesse  de,  152. 

Lorraine,  Charles  Prince  de,  450. 

Lorraine,  Chevalier  de,  122.  188. 
202.  24L 

Lothringen,  Prinzen  vom  haus,  273. 

Lothringen  und  Bar ,  Elisabeth 
Charlotte  herzogin  von,  die  toch- 
ter  unserer  herzogin  Elisabeth 
Charlotte  28.  145.  14fi.  188.  254. 
2IL  2S2.  324.  34iL  3fiL  380. 385. 
4ÜL  415.  134.  4iifi..  422.  42fi.  4aL 
482.  483.  484.  548.  542.  55Ü.55L 
553.  Ihre  kinder  302.  3üß.  313. 
422.  iSL  483.  484.  Ein  eigen- 
händiger brief  von  ihr  560.  5fiL 

Lothringen  und  Bar,  Leopold  Karl 
herzog  von,  der  Schwiegersohn 
von  Elisabeth  Charlotte  145. 14ß. 
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188.  222,  sorgt  für  die  akade- 
mie  2M.  MA.  550,  553, 

Lothringer,  ihre  falschheit  184. 

Lothringerinnen  haben  mehr  ver- 
stand, als  die  männer  184. 

Louyigny,  Madame  de,  2^ 

LouTois,  Monsieur  de,  22.  1^ 

Louvre  m 

Lude,  Duchesse  du,  380. 

Ludres,  Madame  de,  bOA. 

Ludwig  XIV  24.  m  120-  ISfi.  m 
m  LäL  2QL  m  2TL  2m  347. 
35i»  il2.  m^A2h.mAM. 
425.  m  5Ö5.  m  m  530. 5fi8.. 
572.*  Seine  gemahlin,  Maria  The- 
resia 2i8.  53tL  537. 

Ludwig  XV  2(L  34.  53.  78. 81.  IIL 

m.  115.  Ma  1^  UifL  m 

208.  2Ö9.  2111  22L  22fi.  2ßü.  2fi2. 
2fi7.  27Ü.  272.  273.  224.22^280. 
284.  2fiL  2M.  aOfi.  308.  SIL  322. 
323.  334.  33fi.  340.  312. 343. 344. 
345.  34fi.  342.  355. 252. 3ß5,  3iüL 
323.  325.  32fi.  329.  382. 385.  395. 
4Qß.  413.  41Ö.  442.  144. 448.  45Ü. 
452.  42fL 

Ludwig-see  12.  44>4. 

Lüls,  Frau  von,  315.  31fi.  318.  320. 
4fiß.  462. 

Lünenfels  104. 

Luft-entrückung  222. 

Luise  raugräfin  zu  Pfalz,  die  halb- 
schwester  von  Elisabeth  Char- 
lotte HO.  Ein  brief  von  ihr  an 
Elisabeth  Charlotte  543  bis  545. 

Lulli,  Giovanni  Battista,  compo* 
nist  144. 

Lunati,  Frau,  20.  ÖL  428. 

Lunöville  346. 

Luxembourg,  Duc  de,  442. 

Luxembourg,  Le  marächal  de,  au 
lit  de  la  mort  538.  530. 

Luxembourg,  Palais  du,  22.  HL 

Luxembourg,  Le  petit,  365. 


Lyon  168. 

Lyonne,  Abbö  de,  142. 

Machault,  Monsieur  de,  im  dienste 

von  Elisabeth  Charlotte  45. 
Madelaine,  Kloster  k  la,  380 
Madrid  im  Bois  de  Boulogne  25. 

102.  105.  106.  115. 122. 128. 130. 

143.  151.  15IL  183.219.  240.241. 

250.  25L  252.  262.  277.  284.  294. 

877.  320.  392.  395.40^41^419. 

422.  423.  425.  498.  4:^0. 441  i4r>. 

454.  460.  464.  4fi.v  4r.7.4fi8.  47K 
Maillebois,  Madame  de,  450. 
Maine,  Anne-Louise-B^n^dicte  de 

Bourbon-Cond^ ,  genannt  made- 

moiselle  de  Charolais,  duchesse 

du,  55.  239. 
Maine,  Louis-Auguste  de  Bourbon, 

duc  du,  55.  187.    Seine  söhne 

182. 

Maintenon,  Franyoise  d'Aubignd, 
marquise  de,  24.  48.  Ein  wort 
von  ihr  108.  138.  532.  53L  5^ 

Mainz,  Kurfürst  von,  226. 

Malause,  Mademoiselle  de,  36. 191. 
282.  416. 

Mammon  33.  42.  52. 

Man,  Madame  de,  315.  * 

Mannheim  22.  62^  145. 159.  IfiL 
348.  325.  410.  453.  452.  460.  469. 
493. 

Mansfeld,  Graf,  289. 
Marek,  Louis  Fran9ois  comte  de 
la,  82. 

Mard  oder  Marey,  Madame  de,  380. 

414. 

Maria  Anna  Victoria,  des  könig« 
Philipp  V  von  Spanien  tochter, 
die  schon  als  kind  dem  könig 
Ludwig  XV  von  Frankreich  ver- 
lobte infantin  228.  262. 324. 336. 
332.  338.  339.  340.  342.343.344. 
342.  354.  355.  :^fi2.  .'^fi.^^,  fia^.  RMi 
323.  325.  329.  395.  406.413.416. 
442.  442.  45L  452.  4fiL 
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Marie,  königin  von  England  526. 

h2SL  53L  538. 
Marly  405. 
Mars  5D2. 

Marsan,  Comie  de,  188. 

Marseilles  im.  m 

Martine,  Monsieur,  1«  79.  l.tl.  187. 

m 

Marzipan  15L 
Maubuisson  327.  321L  533. 
Maubuisson ,  Äbtissin  von ,  d.  L 

die  pfalzgräfin  Luise  Hollandine, 

tante  von  Elisabeth  Charlotte 

m  533. 
Maupertuifl,  Monsieur  de,  82. 
Maus  im  kindbett,  Geschäftig  sein 

wie  eine,  232,  386.  495. 
Mavovispis,  Monsieur  de,  13L 
Max,  Landgraf,  126. 
Medaillen  und  münzen  im  besitze 

von  Elisabeth  Charlotte  IL  25. 

122.  m  2fiö.  2fi2.  284. 
M^dedn  malgr^  lui,  Le,  komödie 

von  Molifere  410.  4ß2.  463. 
Mensch,  Das,  (nicht  in  üblem  sinne) 

145.  150,  174.  328,  361  aSü. 
Menteur,  Le,  komödie  von  Rerre 

Corneille,  stelle  daraus  226. 
Menzinger  TL 
Menuet,  tanz  122. 
Mercoeur,  Comte  de,  390.  395. 
Merian  4ÖL  446. 
M^rinville,  Madame  de,  229. 
Merlou  443. 

Mesmes,  Commandeur  de,  264. 
Mesmes,  Pr^ident  de,  38.  ß4i 
Metz  24L 
Meudon  246. 
Meuse,  Marquis  de,  443. 
Meyercroon,  Frau  von,  382.  547. 
Milchling,  Reichsfreiherr  von,  255. 
Miplezet  4L 

Miremont,  Monsieur  de,  505. 
Mirtillus  ÖÜ. 

Miaaissippi  3L  44,  52.  IL  1Ü2.244. 


312.. 
Modena  28Ü. 

Modena,  Francesco  Maria  d'Este, 

prinz  von,  119.  146.  280. 
Modena,  Prinzessin  von,  s.  Orleans, 

Charlotte- Aglaö  d\  mademoiselle 

de  Valois. 
Modena,  Rinaldo,  herzog  von,  12Ü. 

146. 

Mönche  und  pfaffen  179. 
MoUfere,  der*  dichter  144.  118.  22Ü. 

281.  32L  382.  41Ö.  462. 
Moncha,  Madame  de,  83. 
Monsieur,  d.  L  Philippe  de  France 

duc  d'Orldans,  der  gemahl  von 

Elisabeth  Chariotte  36.  73.  142. 

16L  183.  2Ö4.  23L  247.  260.  379. 

405.  4M.  4S5.  505.  506.511.514. 

533.  556.  575. 
Montauban,  Prinoesse  de,  22^ 
Montbazon,  Madame  de,  450. 
Montespan,  Fran^oise-Athönaifl  de 

Rochechouart,  marquise  de,  76. 

m  3ÜL  303.. 
Monügny,  Abbä  de,  2Ö2.  293. 
Montpellier,  Facultät  von,  89. 
Moras,*  Monsieur  de,  512.  556.. 
Mortemart,  Duc  de,  223.  274. 
Mosel,  Die,  174. 
Moskau  74. 

Motte,    Antoine  Houdart  de  la, 

dichter  6. 
Motte,  Comtesse  de  la,  319.  420. 
Motte,  De  la,  29L  292.  293. 
Moulin  de  Javelle,  Le,  komödie 

von  Dancourt  88. 
Munster  und  Kendal,  Herzogin  von, 

d.  L  Fräulein  Melusine  von  der 

Schulenburg  283.  285, 
Muscateller-trauben  272. 
Nachtigallen  92.  9L  139.  378.  400. 
Namur  53L  532.  533.  534.  536. 

53L 

Nanor^,  Madame  de,  314. 
Nancy  276.  550. 
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Nantes ,  Louis  de  la  Vergne  de 
Tressan  bischof  vod,  879. 

Nantes,  Louise-Fran^oise  de  Bour- 
bon,  Mademoiselle  de,  gemahlin 
von  Louis  de  Bourbon,  dem  drit- 
ten des  namens,  genant  duc  de 
Bourbon,  später  Monsieur  le  duc 

Nassau,  Fürsten  von,  352. 
Nassau,  Fürst  von,  67. 
Nassau,  Fürstin  von,  128. 
Nassau,  Gräfin  von,  52. 
Nassau,  Volrath  fürst  von,  413. 
Nassau-Idstein,  Henriette  Dorotbee 

fürstin  von, 
Nassau-Saarbrücken,  Graf  von,  IILL 

22L 

Nassau-Siegen,  Fürst  von,  3^2. 446. 
448. 

Nassau-Siegen ,  Fürstin  von ,  59. 
m  2ß3,  a9L  421.  4M.  ^ 

Nassau-Usingen,  Fürstin  von,  Schwe- 
ster der  marquise  de  Dangeau 
22.24.30,44,40.94,  12R  140. 
124.  2aL  250,  200.283.282.200. 
3Ö3.  312,  33L  353,  359. 361.373. 
384.  4Ö8.  413.  42L  430.  • 

Nassau-Usingen,  Wilhelm  Heinrich 
fürst  von,  413. 

Nassau- Weilburg,  Graf  von,  4. 2Ö9. 
ML  324, 

Neckargemünd  bei  Heidelberg  216. 

Nemours,  Madame  de,  32, 

Nero,  Medaille  von,  128. 

Nettancourt,  Madame,  315^ 

Neuburg,  Karl  prinz  von,  534. 

Neuburg,  Kloster,  22.  145, 

Neuenheim  bei  Heidelberg  2i^ 

Neustadt  42Ö. 

Neustadt,  Wein  von,  22L  333.  * 
Nevers,  Madame  de,  239. 
Nidda,  Die,  38L 

Noailles,  Duc  de,  2Ö,   Seine  toch- 

ter  2a  2L  ' 
Noailles,  Mar^chale  de,  239. 


Nonant,  Madame  de,  314. 
Nonnen  13L  28D. 
Nonnen-klöster  zu  Paris  ISÜ. 
Nouveau  monde,  Le,  komödie  von 

Pellegrin  4fi9, 
Noyon,  Bischof  von,  85. 
Nürnberg  255. 
Nymwegen  ISo. 
Ober-Wesel  185. 

CEdipe,  tragödie  von  Pierre  Cor- 
neille 567. 

öttingen,  Fürst  von,  358. 

öttingen,  Fürsten  von,  529. 

Homburg,  Charlotte  prinzeßsin  von, 
525. 

Oeynhausen ,  Margarete  Gertrud 
von,  gemahlin  des  grafen  Albert 
Wolfgang  von  Lippe-Bückeburg- 
Schaumburg  283,  284, 

Oise,  Marquis  d',  446. 

Oisy,  Comtesse  d',  22iL 

Oppenheim  142.  IßL 

Oranien,  Prinzessin  Marie  von,  ge- 
mahlin des  herzogs  von  Simmern 
162. 

Oranienstein  62. 

Oratoire,  Pferes  de  1',  28. 

Orleans,  Alexandre-Louis  d',  herzog 
von  Valois ,  der  erste  söhn  von 
Elisabeth  Charlotte  8L 

Orleans,  Charlotte- Aglaö  d',  ma- 
demoiselle de  Valois ,  die  dritte 
tochter  des  regenten,  gemahlin 
von  Francesco  Maria  d'Este,  prin- 
zen  von  Modena  113.  119,  120. 
146.  12fi.  220.  280.  31L  335. 338. 
367.  415. 

Orleans,  Fran9oise-Marie  de  Bour- 
bon, mademoiselle  de  Blois,  du- 
chesse  de  Chartres,  nachher  du- 
chesse  d\  die  gemahlin  dee  re- 
genten, des  Sohnes  von  Elisabeth 
Charlotte  88.  III  115.  146,  239. 
262.  222.  273.  224.  280.  301.807. 
320.  334..  347.  359,  369, 380. 395. 
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iM.  AAh.  ihLim^ÜL 
4SL 

Orleans,  Gaston- Jean-Baptiste  de 
France  duc  d\  bruder  Ludwigs 
XIII  2üiL 

Orleans,  Jean-Philippe  Chevalier  d\ 
grand-prieur  de  France,  natür- 
licher söhn  des  regenten  OL  401. 
Seine  mutter  401. 

Orleans,  Louise- Adelaide  d\  äbtissin 
von  Chelles  unter  dem  namen 
Sainte-Batilde  2.  i  SL  12fL  m 

IM.  1^  m  mussu  i2ß.m 
313.  380.  aafi.  aai  ioa.  4U. 

Orleans,  Louise-Elisabeth  d\  ma- 
demoiselle  de  Montpensier,  nach- 
mals königin  von  Spanien  8.  SL 
m  24Ü.  m  2ßß.  2211.212.223. 
224.  22L  288.  225.  3ia. 

Orläans,  Philippe  duc  d\  der  zweite 
söhn  von  Elisabeth  Charlotte,  der 
regent  3.  Ifi.  IL  24.  30.  32.  33. 
32.4i.54.55.ß2.ß5-aLliL 
112,  12Q.  I3L  142. 16^  m 
m  12fi.  2Ö4.  2ÖL  202.  21L.224. 
23L  23a.  2a£L  23L  242. 2511 2^ 
2fiÖ.  262.  263.  272.  273.  274.  275. 
22L  228.  28Ö.  284.  285.225. 222. 
SQL  Söfi.  3aL  314. 312.  32Ö.  321 
336.  338.  342.  345.  34&  341 352. 
351  3fi2.  3ß4.  3fil  368. 370. 372. 
374.  ^25.  o7(L  aiü.  380. 382. 383. 
385.  32il  m  m  m  404. 42ß. 
433.  434.  435.  443.  444.  44ß.  447. 
448.  45Ö.  471  479.  481.4So.5gO, 
52L  524.  53L  533.  537.  538.  fififi. 
525. 

Orleans-,  Philippe-Elisabeth  d',  ma- 
demoiselle  de  Beaujolais  225. 343. 
441  454.  452.  4fiö. 

Ortemburg,  Heinrich  graf  von, 
255t 

Ortemburg,  Gräfin  von,  255. 
Osnabrück,  Bischof  von,  124.  13L 


Ostfriesland,  Fürstin  von,  .^26. 
Osuna,  Herzog  von,  spanischer  bot- 

schafter  2fi3.  2fi5.  223.  352.  3fi8. 

583.  584. 
Palais-Royal  zu  Paris  5.  2ß.  HL 

140.  2ß2.  203.  22Ü.  21^  280.  288. 

224.  303.  3fi2.  382.  395. 4Üß.  442. 
458.  424.  51L 

Panurge  k  marier,  komödie  von 
Jacques  Autreau  332. 

Pappenheim,  Gräfin  von,  254. 

Papst,  Der,  seine  Stellung  in  Frank- 
reich 85*  Sieh  auch  Clemens  XI 
und  Innocenz  XIII. 

Paris  2.5.13.  20.22.38.23.8La2. 
Facultät  von,  82.  20.  Sitten- 
losigkeit  daselbst  24.  116.  134. 
147.  150.  156.  Gestank  in  den 
gaßen  daselbst  124.  Vergl.  185. 

225.  221  228.  285.  281 2M.  226. 
228.  324.  302.  SIL  315.  316.Ji22. 
321  335.  33fi.  331  338.332.  m 
354.  302.  325.  32fi.  38L  382.323. 
424.  40ß.  432.  440.  448. 454. 458. 
4fi2.  422.  423.  424.  482.  5fil 

Paris ,  beamter  beim  finanzwesen 
245.  2fi4.  228. 

Pariser  33.  23.  Elisabeth  Char- 
lotte ist  beliebt  bei  den  Parisem 
162.  458.  4^ 

Parlement,  Das,  zu  Paris  23.  44. 
41  222. 

Pastor  fido ,  11 ,  schäferspiel  von 
Giambattista  Guarini,  stelle  dar- 
aus 22.  2L 

Pastorale  comique  von  Molibre, 
stelle  daraus  143.  144,  262. 

Paul,  Der  kleine,  23.  8Ö.  2153.  312. 

Pellegrin,  dichter  344.  462. 

Penel,  maier,  der  Elisabeth  Char- 
lotten gemalt  242. 

Pdndlope ,  tragödie  von  Charles- 
Claude  Genest  458. 

Percka  256. 

Perichon  542. 
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Pest,  Die,  m  18i.  202. 

Peter  L  der  g^oße,  von  Rußland 

s.  Czaar,  Der. 
Pezeux,  Chevalier  de,  379. 
PfUlzer  IfiL 
Pfaffen  132.  m  i33- 
Pfaffen-geschmeiß  Öö* 
Pfalz,  Die,        14L  32fi.  4ötL 

453.  519. 

Pfalz,  Kurfurstin  von  der,  die  ver- 
witwete 453. 

Pfannen-kuchen  99^  106. 

Pflaster,  Nürnberger,  d.  L  das  mit 
einigen  abänderungen  der  da- 
maligen Zusammensetzung  heute 
noch  im  gebrauche  befindliche 
emplastmm  noricum  oder  schwar- 
ze pflaster  9S.  12ß.  127  134. 140. 
142.  153.  186.  207. 

Pfudian  2ÜL 

Phaeton,  oper  mit  text  von  Quin- 
ault,  musik  von  LuUi  m  21L 
Parodieen  dieser  oper  304.  305. 

Philipp  Dieterich  IBG. 

Pickelhäring  2L  m  m  4m  ilL 

Picpus,  Kloster  von,  235. 

Piemont,  Karl  Emanuel  prinz  von, 

Pigeon,  Mademoiselle,  später  frau 
des  goldschmiedes  Gaillard,  ma- 
lerin,  von  der  Elisabeth  Char- 
lotte gemalt  wurde  242. 
Place-Royale  zu  Paris  5iL  159, 
Pölnitz  ,  Fräulein ,  112.  Ufi.  IIL 
142. 

Poitiers,  Madame  de,  314. 

Poitiers,  Mademoiselle  de,  9(1 

Polen,  König  von,  d.  L  August  II, 
oder  in  Sachsen  Friedrich  Au- 
gust I  59.  218.  343. 

Polen,  Königin  von,  276. 

Polier,  Monsieur  de,  465.  563. 

Polignac,  Madame  de,  ML 

Polixandre,  roman  von  Le  Roy  de 
Gomberville  189. 


Polyeucte  niartyr,   tragödie  von 

Pierre  Corneille  88. 
Pons,  Madame  de,  31L  4ML  428. 
Pons,  Prince  de,  450. 
Port-Royal  m  m  399.  40L  lOü, 

416.  42L  44a  4üH.  4m  547. 
Portugall  114.  2ÜL  3S3.  m  522. 
Portugall ,  Marie  Sophie  königin 

von,  die  zweite  gemahlin  des 

königs  Peter  von  Portugall  335. 
Potier  37L 

Poulpry  oder  Pourpry,  Madame  du, 

238. 

Pourceaugnac ,  Monsieur  de ,  ko- 
mödie  von  Molifere  118. 

Prätendent,  Der,  d.  L  Chevalier  de 
St-George,  wie  sich  Jakob  III,  der 
söhn  Jakobs  II  von  England, 
nannte  85.  86.  Seine  gemahlin 
85.  8fi. 

Preußen,  Friedrich  Wilhelm  I  kö- 
nig  von,  124.  13L  423.  434. 

Preußen,  Sophia  Dorothea  königin 
von ,  gemahlin  Friedrich  Wil- 
helms I  79.  112.  116.  124.  131. 

313.  314.  335.  45£ 
Prdvost,  Fran9oise,  264. 
Prie,  Monsieur  de,  101.  Seine  fiau 

IQl. 

Princes  du  sang  44.  48.  65.  14G. 
Ifi4.  19ß.  2Ö9. 

Princesse  d'Elide,  La,  komödie  von 
Molifere  321. 

Princesse,  Madame  la,  s.  Cond^. 

Princesses  du  sang  134.  263.  436. 

Proce«sionen  135.  13ß.  155.  394, 

Provence  öL  184. 

Psalmen  IDÜ.  324. 

Puidebar,  Madame  de,  42^. 

Purnon,  haushofmeister  bei  Mon- 
sieur ,  dem  gemahle  Elisabeth 
Charlottens  24L 

Quadrille  122. 

Quinault,  Philippe,  dichter  424. 
Ragoczy,  Fürst  von,  261.  335. 


L  j  ^  .d  by  Google 
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Bagoczy,  Fürstin  von,  2AL  245. 

m  2fiL  m       2fi8.  210.282. 

2äSL  22IL  ans.  321L  328,  33(L33L 

m  331^  ML 
Rais  oder  Retz,  Duc  de,  442. 
Rais  oder  Retz,  Duchesse  de, 

Rambure,  De,  443. 
Rambures,  Madame  de,  112. 
Randandä  TL 

Rangordnung  im  französischen  kö- 

nigshause  IM. 
Rathsamshausen,  Frau  Leonore  von, 

5.12.42.8ö.8ß.öö.mi22. 

mt       lAL  iML 

m  lfi8.  m.  182.  188.  lös. 

2m  22L  212.  224.  2m  205. 

320.  324.  m   34L  340.  354. 

362.  366.,  3fi8.  313.  382.  388. 

3Ö4.  400.  414.  42L  432.  44L 

455.  4fi3..  4fi4.  521.  535. 
Rathsamshausen,  Herr  von,  223. 
Reformierte  24.  48.  48.  128. 
Regensburg  IM. 
Reggio  2H0.  415. 

Reichenbach,  Von,  postmeister  zu 
Bern,  ein  gemeinschaftlicher  brief 
von  ihm  und  dem  postmeister 
Fischer  ISL  182. 

Reine  inconnue,  name  eines  hünd- 
chens  165. 

Rem^des  de  precaution  141.  403. 
4m  462..  453..  423. 

Renaud,  ou  la  suite'd'Armide,  oper 
mit  text  von  Pellegrin,  musik 
von  Desmarets  344. 

Rettige  taugen  nichts  in  Frank- 
reich 42Ü. 

Retz  6iL 

Reventlow,  Anna  Sophia  gräfin 
von,  nachher  als  gemahlin  Fried- 
richs IV  königin  von  Dänemark 
18.  löL  134.  138. 

Rheims  385.  4ÖL  466.  462.  41L 
412.  416.  4üL  4^52. 

f 


Rhein,  Der,  133.  Ißß.  114.  185. 

186. 
Rheinfels  335. 

Rheinfels,  Ernst  landgraf  von,  455. 

Seine  tochter  455. 
Rheinwein  22L  268.  3Ü2. 
Richelieu,  Duc  de,  422.  442.  443. 
Richmond  219. 

Rigaud,  Hyacinthe,  maler  177. 
Rioms,  De,  442.  443. 
Rivifere  Dufröny,  Charles,  33.  65.. 
Roche,  Madame  de  la,  26. 
Roche  -  Sur  -  Yon ,   Louise  -  Adelaide 

de  Bourbon-Conti,  mademoiselle 

de  la,     13Ö.   23Ö.   225.  308. 

334.  338.  332.  380.  414.  440. 

454. 

Rochefort,  Marechale  de,  314. 

Rochester,  Graf  von,  262.  284. 

Bockwood  512. 

Röthelheim,  Grafin  von,  383. 

Röthein  15Ü.  448. 

Rohan,  Armand-Gaston-Maximilien 

de,  cardinal  44.  HL  312i 
Rohan,  Duchesse  de,  314. 
Rohan,  Prinzen  vom  haus,  213. 
Rohan-Chabot,  Duchesse  de,  5L 
Rom  6L  6L  112.  112.  280.  430* 

446. 

Romulus ,   tragödie  von  Antoine 

Houdart  de  la  Motte  5.  6. 
Rosen-kreuzer  108. 
Rotzenhäuserin,  Die,  Rotzenhausen, 

Frau  von,  s.  Rathsamshausen, 

Frau  Leonore  von. 
Roquelaure,  Duc  de,  122. 
Roquelaure,  Duchesse  de,  12.  232. 

314. 

Roucy,  Comte  de,  102.  522. 
Roussillon,  Comte  de,  246. 
Roye,  Comte  de,  102.  443. 
Roye,  Mademoiselle  de,  522. 
Ruhr,  Rothe,  208- 
Runkel  138. 

Runkel,  secretär  188.  122.  202. 
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Rupert,  Prinz,  söhn  Friedrichs  V 
königes  von  Böhmen  2ß2 

Ruremonde  « 

Rutland,  Herzog  von,  Aß. 

Saalfeld,  Frau  von,  222. 

Sabran,  Madame  de,  ädL 

Sachs,  Hans,  der  dichter  21A. 

Sachsen,  Kurfürst  von,  582. 

Sachsen,  Kurfürstin  von,  22fi.  221- 
532. 

Sachsen,  Friedrich  August  kurprinz 

von,  22£.  A2fi.   Seine  gemablin, 

Marie  Josefe  A2ß. 
Sachsen,  Moriz  graf  von,  296. 
Sachsen-Eisenach,  Prinz  von,  289. 
Saft,  Grüner,  zum  purgieren  (vergl. 

band  V,  s.  124)  93.  a&  122.  IRL 

213.  21L  243.  252.  258. 285.  22Ö. 

2aL  2M.  3Ö4.  315.  31S.  32(L  335. 

3iö.  3i5.  3fi8.  38fi.  411.  im.  42D. 

422. 429.  m  435.  432.  m 
Saint-Albin,  natürlicher  söhn  des 

regenten .  in  der  folge  bischof 

von  Laon,  duc  und  pair  de  France 

9L  125.  142.  188.  m  24L  24fi, 

2fia  329.  4ÜL  4Ü5,  468. 
Saint-Antoine,  Faubourg,  147. 
Saint-Cloud  22.  62.  21L  23.  82.  83. 

8L  9L  112.  116.  156.  m  336. 

354..  362.  362.  368.  369.  372.  323. 

375.  SSL  382.  389.  394.  328.  4ÖL 

424.  482. 
Samt-Denis  35..  62.  235.  453.  465. 
Saint-esprit,  Ordre  du,  48. 
Saint-Etiennc ,   Mademoiselle  de, 

352.  358. 
Saint-Germain  19L  325.  332. 
Saint-Honorä  25. 
Saint-Martin,  Abtei  von,  379. 
Saint-Simon,  Duc  de,  240. 
Saint-Simon,  Duchesse  de,  24ü> 
Saint-Sulpice  155. 
Saint-Sulpice,  Vezet  de,  39.  Seine 

frau  39.  40.  63.  65.  85. 
Sainte-Julienne  135. 


Saintyon,  dichter  107. 

Salomon,  König,  12L  326,  358, 

Sandmännchen,  Das,  1G8. 

Sardinien,  Victor  Amadeus  II  kö- 
nig  von,  32L  360. 

Sardinien,  Anne-Marie  d*Orl^ana, 
königin  von,  gemahlin  des  kö- 
nigs  Victor  Amadeus  II  von  Sar- 
dinien L  55.  135.  222.  316. 
312.  32L  32L  36L  363. 323,  38Ö. 
415.    Ihr  söhn  2. 

Sauer-kraut  106.  132.  242. 

Saul,  König,  26. 

Savoien ,  Marie  -  Joanne  -  Baptist«, 
herzogin  von,  die  zweite  ge- 
mahlin von  Karl  Emanuel  II 
herzog  von  Savoien  360. 

Schaub  52.  58.  252.  284. 

Schelm,  Frau  von,  334.  522.  535. 

Schelm  von  Bergen,  Fräulein,  324. 

Schildkröte  12.  464. 

Schinken,  Roher,  122. 

Schlangenbad  194.  42L  429.  432. 
480.  137.  441.  444. 

Schleinitz ,  Herr  von ,  envoy^  de« 
Czaars  24.  82.  1112.  Seine  ge- 
mahlin 192.  193. 

Schlieben,  Graf,  229!  282.  332. 

Schmidtmann  182. 

Schnaken  12Ü.  52L 

Schönborn  226.  264. 

Schönborn,  Graf  von,  431. 

Schömberg ,  Graf  von  ,  503.  5D6. 
5ÜL  529. 

Schömberg,  Herzog  Meinhard  von. 
512. 

Schömberg,  Marschall  von,  5Ü8. 
Schömberg,  Marschallin  von,  502> 
Schomburg,  Herzog  von,  34.  3.38. 
Schonburg,  Grafen  von,  166. 
Schonburg,  Herzog  von,  173.  543 
Schreibmeister,  Der,  von  Elisabeth 
Charlotte  und  der  raugräfin  Luise 
53.  218.   Ein  spruch  von  ihm 
218.  404.  495. 
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Schütz,  Oberjägermeister  194. 
Schulenburg,  Fräulein  Melusine  von 

der,  von  Georg  I  von  England 

sur  herzogin  von  Munster  und 

Kendal  ernannt  282. 
Schwabach  ' 
Schwaben,  urtheil  über  dieselben 

2fiL 

Schwanenberg  74. 
Schwartze,  ein  Jude  ^Oi^ 
Schwarz-kirschen-waßer  21. 
Schweden,  Behandlung  ertrunkener 

in,  22a.  m 

Schweden,  Erbprinz  Friedrich  von 
Hessen -Cassel,  könig  von,  vetter 
von  Elisabeth  Charlotte  82.  äöS, 

m 

Schweden ,  Gustav  Adolf  könig 
von,  2M.2i5.2M. 

Schwetzingen  27.  98.  lOi.  481.  4o7. 
m  m  IfilL 

Sebbeville  oder  Seppeville,  Mon- 
sieur de,  227. 

Sdgur,  Comtesse  de,  238. 

S<5gur,  Madame  de,  405. 

Seine,  Die,  25.  llfi,  138* 

Sejanus  ,  Komödie  (tragödie)  von, 

m 

Selantin  42^. 

Seltz,  Baron  von,    436.  517. 
Selz  am  Rhein,  im  Niederelsaß  224. 
Senneterre,  Mademoiselle  de,  514. 
Sensi  Mademoiselle  de,  32!L 
Septimius  Severus,  Medaille  von,  LL 
Sforce,  Duchesse,  239. 
Shakspere  417. 
Sickingen,  Herr  von,  410. 
Sickingischen,  Die,  425. 
Siebelsdorf,  Gräfin,  4QL 
Silvius  90, 

Simiane ,  Marquis  de ,  Chevalier 
d*honneur  von  Elisabeth  Char- 
lotte IM. 

Simmern,  Herzog  und  herzogin  von, 
IfiL  lß2. 


Siret,  pfarrer  Ifil. 
Sodom  und  Gomorrha  94. 
Sötern,  Gräfinnen  von,  i.  13lL  166. 

Solms  48L 

Solms,  Graf  von,  2öL 

Solms,  Gräfin  von,  84.  38L  408. 

Ihr  gemahl  4ö8.    Ihr  söhn  SSL 
Solms-ßraunfels,  Graf  von,  1S4. 
Solms,  Heinrich  graf  von,  255. 
Sorbonne  85. 

Soup^onneux,  Les,  komödie  339. 
South-Sea-Company  zu  London  31. 

44.  52.  71.  m.  244.  312. 
Souvelle,  Madame  de,  3ß5. 
Spanien,  Infant  von,  289.  447. 
Spanien ,  Maria  Anna  von  Pfalz- 
Neuburg  königin  von,  die  witwe 

Karls  II  42,  aia.  m 

Spanien ,  Marie-Louise  d'Orldans 
königin  von,  die  erste  gemahlin 
des  königs  Karl  II  von  Spanien 
282.  3ÜL 

Spanien ,  Marie  -  Louise  •  Gabrielle 
von  Sardinien  königin  von,  ge- 
mahlin des  königs  Philipp  V 
von  Spanien  289. 

Spanien,  Philipp  V  könig  von,  228. 
2M.  268.  aia.  Seine  gemahlin, 
Elisabeth  von  Parma  208.  813. 

Spiegel  53Ö.  542. 

Sprichwörter  und  sprichwörtliche 

redensarten  ,  Deutsche ,  49.  85. 

88.  97.  113.  154.  162.  165.  167. 

128.  182.  23i.  250. 2ßi.  335.360, 

m  44Ü. 
Sprichwörter,  Französische,  14.  31. 

32.  411.  50,  82.  122.  134.  152. 

m  123.  2Ö5.  212.  222.  252,  222. 

224.  322.  412.  412.  438.  445.  523. 

53Ö.  542. 
Stadion  436. 
Stairs,  Lord,  252. 
Stanhope,  Lord,  46.  52. 
Stein  Callenfels  188. 
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Störche  IL  IQL 
■    Straßburg  LL  143.  m  m  m 

ML  m.  hOL  hliL  b3h. 
Stuttgart  m 

Stuttgart ,  Der  herzog  von  ,  d.  L 
der  herzog  Eberhard  Ludwig  Ton 
Wirtemberg  12L 

Sully,  Duc  de, 

Sulzbach ,  Anne  Christine  Luise 
Prinzessin  von ,  vermÄhlt  mit 
Karl  Emanuel,  dem  zweiten  söhne 
des  königs  Victor  Amadeus  II 
von  Sardinien  31fi.  32L  32IL  '6^ 

m  m  3ßL  m  aia. 

Sulzbach,  Christine  Franziske  prin- 
zessin  von,  priorin  des  Carme- 
liter-klosters  zu  Düsseldorf  SS3u 

Sulzbach,  Elisabeth  erbprinzessin 
von,  tochter  des  kurfursten  Karl 
Philipp  von  der  Pfalz  Ifi. 

Snizbach,  Erbprinz  von,  362. 

Sulzbach ,  Johann  Christian  Josef 
prinz  von,  31L  33ß.  364. 

Sulzbach,  Pfalzgräfin  von,  464. 

Sulzbach,  Prinz  von,  123. 132.  220. 
ML 

Sulzbach,  Prinzessin  von,  !L  4EL 

Sunderland,  Lord,  4D3. 
Surager  2^ 
Surosne  5D3. 

Surville,  Monsieur  de,  302. 
Sutton ,  Robert ,   englischer  bot- 

schafter  252. 
Suzon  446. 

Tag,  Ein,  oder  acht  &L 
Talbot  53L 

Tallard,  Mar^hal  de,  45iL 
Talmond,  Prince  de,  234.  428. 
Tanz,  Deutscher,  12L 
Tards  et  Celie,  roman  von  le  Vayer 

de  Boutigny  ISÖ. 
Tavannes,  Monsieur  de, 
Taxis,  Fürstin  von,  12iL 
Tecklenburg,  Graf  von,  &23> 


Teray,  leibarzt  von  Elisabeth  Cluir- 
lotte  2Ö.  3L  2L  24.  93. 12L 
13L  14L  144. 145. 141L  m  Ifil 
12Ö.  ISL  212.  213,  21i*  22L  24L 
243.  250.  225.  22a.  285.  3Ö4.3Öß. 
311L  340.  367.  369.  377.  418. 429. 
435.  432.  450.  452.  4aIL  4fiL  Iii. 

Tettau  545. 

Theater,  Französisches,  znschaoer 

auf  der  bühne  23. 
Thee  151. 

Th^bon,  Mademoiselle  de,  später 
comtesse  de  Beuvron  156.  15L 

3S6. 

Th^s^,  oper  mit  text  von  Quinaalt, 
musik  von  LuUi  60.  OL  lüL 
3Ö0. 

Thiange,  Madame  de,  120. 
Tiberges  202. 

Tiepolo,  gesandter  von  Venedig 

440. 
Tilly  255. 

Timon  le  misanthrope ,  komOdie 
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